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D ie Allgemeine Literatur - Zeitung, davon wöchentlich fechs Stücke ohne die Beylagen, Inteligen=- 
Blätter und Regilter erfcheinen, ` 4 1 ERS CS 
1. Koiterwie bisher Acht Thaler Conventionsgeid, wobey die wichtigen Louisd'ors zu Fünf Thaler, die 
Ducaten zu zwey Rthir. 20 Grofchen, ‚die wichtigen Carolins und alten Sebildlouisd’ors zu 
Sechs Thalır Eier Grofehen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildlonisd’ors zu Sechs Thaler, 
die Laubtbaler. zu. Rode, 12 gr, die Conventions-"Ühaler zu ı Rthir. ger, angenommen wer. 
den, Pür diele Acht- Thaler liefern die: hächiten oi, Poftämter und Zeitungs - Expeditionen ins 
> nerhalb Deutfchland die A. LZ, wöcheutlich pofrrey; bey -gröfster "Entfernung, oder ans 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, ‚kann der Preis auch erw 
ber denn mit dem löhl. Portante, bey welchem die beitellung gemacht wird, billige 
kunft zu treffen it RETTEN, e SCHER - 


2. Von der Vorausbezahlung Können wir in keinem Falle abgehen. . Sie it zur: Aufrechtbaltung : . 


des Inituts durchaus nothweidig, wenn anders die lòbh Poltämter und .Zeitungsexpeditio- 


"nen, welche ron uns ünnitrelbar die benöthigren Exemplare beziehen, die mit uns vetabre- , 
deten Zablungstermine halten foilen. Da wir uns lediglich mit diefen‘, nicat mit unfern Ee 


elirteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo feizen wir voraus, das jene ohne 


. Vorausbezählung , es fey daan auf ihre eigene Gefabr und Rifieo, keine Exemplare zu fpediren 


anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung Zu bleiben, da wir hin- 

‚gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genötkiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu defpendiren. eg 

g. Ungeachter wir, beym Anfange der A. Lu Z. und in der eriten Ankündigung V. J. 1784 nur für 

L die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beitellten Exemplare Schreibpapier. verfprachen, 

fo Gen wir uns doch bald in fällige Nochwendigkeit verfeizt, die Verwirurgen des Schreib- 

und Diyekpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied aufSchreibpäpier 'abdrucken 

zu laffen. Ungeachtet nun. der mit jedem Jahre, notorifch geltiegene Preis. des Schreibpapie- 

ses, uns beynahe gezwungen hätte, ‚diefen.äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugebem, 

s und fie fernerbin, wie es mit allen:.deutfchen ‚gelebrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 

“> sbdrucken zu laffeny fo babeh wir jedach bey der.Beeiferüng die. A. L-Z. mit jedem Jahr eher 

"8 verbefferh, als in irgend einem Suicke fchlechter werden zu lañen, auch für dies Jahr 

das Schreibpapier beybehalten, ` ER RESULT 


4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ift für eben den Preis fo gutes Schreibpapier alsin den be 


` den eren Jahren au liefern, fo laffen wir für folche Abonenten, welche ein paar Thaler mehr jähr- 
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ErLAnGeEn, b. Palm: Vezfuch einer Litteratur der Di- 
plomatik, von Friedrich: Angujt Huch, einer unmit- 
telharen freyen Reichs - Ritrerfchaft in Schwaben 
Orts am Kocher Secretär, 1792, ı Alph. op B. 8. 
G Rthlr. $ gri) t 


Ere fehr nützliche Arbeit! Man mufste längft wün- 
fchen, dafs jemand die Literatur der Diplomatik be- 
arbeiten möchte; doto Angenehmer wird daher die Er- 
fcheinung diefes Buchs fen. Hr. H hat wirklich viel 
geleiftet, wenigtens fo viel, als man von einem erften 
Verfuch der ‘Literatur befagter Wiffenfchaft erwarten 
konnte. Rec. hält es für Pflicht, diefen fleifsigen Mann, 
dem es an guten Willen nicht fehlt, möglichft zu unter- 
ftützen, und glaubt allen Kennern und Liebhabern der 
Diplomatik einen Dienft zu erweifen, wenn er diesmal 
in. der Anzeige .diefes-Buchs etwas weitläuftig it. Ir. 
H. thieile fein Werk in zwey Bücher ein. Das erite fafst 
die Gefchichte der Dipiomatik, das zweyte aber eine 
diplomat fche Bibliothek in ích. Nach$. 24. foll a) die 
Sprache der Deutfchen im VI Jahrhundert zu fchriftli- 
chen Urkunden ganz unbrauchbar und‘ b) die Klerifey 
derfelben gar nicht kundig gewefen feyn, fondern blots 
sie-lateinifche Sprache verftanden haben. Rec. hält da- 
für; dats a "7 auch in der barbarifchften Sprache eine Ur- 
kunde gefertigt werden könne, und kann fich bi nicht 
überreden, dafs die Klerifey die deutfche Sprache nicht 
verftanden haben follte; denn fonft würde ja kein Laye 
mit cipem Geiftlichen ein Wort haben Sprechen können, 
sel jener die lateinifche, und diefer die deutfche, nicht 
verftand. Die wahre Urfache, warum alle Urkunden 
damaliger Zeit bis in das XIII Jahrhundert lateinifch auns- 
gefertigt wurden, lag vielmehr blofs dasinn, dafs nur 
geiftliche Perfonen zu Kanzlern und Notarien gebraucht 
‘wurden, auch kein Laye fo leicht im Stande war, einen 
fchriftlichen Auffatz zu fertigen. Was das Alter der 
deutfchen Sprache in förmlichen Urkunden (S; 27.) an- 
langt, fo hält Rec. dafür, dafs man die erfte Hälfte des 
XII Jahrhunderts zum Zeitpunkt arinehmen kann, un- 
Sc et er kein älteres Original ais ve J- 1250 gefchen 

at. 
nen Buchflaben gefchriebene Urkunde namhaft machen ; 
mit filbernen Buchftaben ift ihm aber noch keine vor- 
gekommen; doch Jat er einen Codex Pfalmorum in 
griechifcher Sprache aus dem VII: Jahrhundert mit GL 
bernen Buchfaben in der Rathsbibliothek zu Zürch ge- 
fehen. SG. A9. 
das XV Jahrhundert für Synonyma gehalten ; aber Rec. 
kann fich nicht davon überzeugen, obgleich die-mehre- 

A. L. Z. 1793. Fries Band. 


Zur S: 37- könnte Rec. noch mänche mit golde-. 


werden Cancellarius und Notarius bis in: 


ften Diplomatiker diefer Meynung find, Der Cancella- - 
vius hat die Urkunden recognofcirt; der Notarius aber 
hat fie gefchrieben. Wo ein Kanzier war, waren ge 
wifs ein oder mehrere Notarien.  Ueberhaupt, darf man 
fich die Kanzleyen de; Kaifer; Könige, ja Fürften und 
Grafen in alten Zeiten nicht fo gar klein vorftellen ," als 
wenn die 'Perfon des Kanzlers die ganze Kanzley ausge- 
macht habe. Wenn auch gleich Fürften und Grafentkei- 
nen Kanzler in älteften Zeiten hatten; fo hatten fie doch 
Notarien. Im XIV Jahrhundert hatten fie fchon Räthe 
und formirte Kanzleyen, wovon uns theils einige Ori- 
ginalurkunden, theils die fogenannten Gemeinbücher, 
deutlich. überzeugen, wenn man am Schluß einer Ur- 
kunde lieft: Dominus per fe, oder ad relationem SJohan- 
nis de etc. in confilio: Das Wort Bes (regijtrata) auf dem 
Rücken der Urkunden beweifet gleichfalls, (dafs die aus- 
gefertigten Urkunden in das Gemeinbach, welthes auch 
Regiftrum genannt wurde, eingetragen! worden fey. Al- 
les diefes giebt doch wirklich zu erkeanen, dafs der 
Cancellarius nicht.alles concipirt, mundirt und regiftrirt 
habe, folglich eine von den Notarien unterfchiedene 
Perfon gewefen fey. S. 66. wird unter den Bemerkun- 
gen über das fürltliche Diplomenwefen angeführt, dafs 
zuweilen am Ende der Urkunden das Wort tranfeat ge- 
fetzt worden fey. Rec. hat diefes Wort noch in keiner 
Urkunde gefunden, und zweifelt fat, obves in der zum 
Beweis angeführten Urkunde v. JL 1363 recht gelefen 
worden ift. 9. 70. it zu verwundern, dafs dem Hn. H» 
die erit im J. 1779. herausgekommene Druckfehrift unbe) 
kannt geblieben-ift, welche den Titel führt; Cake? 
der Beträögereyen und Nachricht von dem Leben Herrn M. 
Michzel Prief ete., Koifers Sigismunds Protonotarü. A. 
Veberhaupt’nätte diefer §:25b von diplomatifchen Betrü- 
gereyen fehr vermehrt werden können. 8. 106. ift zum) 
S ZS, noch ein wichtiges diplematifches Werk: zu: be». 
merken, nemlich: Schaunas (oh. Frid.) vindicine squa: 
rmden wrchivi Fuldenfis diplomatum. ` Francof.:adMoen! - 
1728. Fol. S: 135. ilt gleichfalls ein fchönes und nütz- 
liches diplomatifches ‚Werk anzuführen vergeflen wor= 
den, nemlich: Klwiti( A.) primae lineae collegii diple-, 
matico -hiftorico - politici: Lugduni, 1780. 8. S- 145. zum 
$. 390) mufs noch das allerneuefte: diplomatifche Werk: 
nachgetragen. werden, nemlich: ‚Mereau (Frid. Ernfk 
Carl) diplomatifches Lefebuch zur Beförderung der de~ 
monftrativifchen Lehrmethode Th. L mit XLII Kupfer- 
tafeln. Jena, 1791. A. 
Das II. Buch eröffnet befonders ein weites Feld za 
Beyträgen, und nöthigt die Anmerkung ab, dafs es Am. 
mer fehr wohl gethan wäre, wenn Schriftfteller, welche: 
die Literatur irgend einer Wiffenfchaft bearbeiten wol- 
ten, auch mit andern darina- erfahrnen Männern vor der 
A öffent-- 
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öffentlichen Bekanntmachung ihres Products zu Rathe 
giengen. Zum e, 42. 8. 158 ff. hätten billig die S. VII 
der Vorrede angezeigten Buderifchen und Finkifchen 
Schriften wiederum bemerkt, und die Siebenhkeefifche Edi- 
tion von Heumanns Apparatu Furisprudentise Titterärio, 
welche zu Nürnberg im J. 1780 herausgekommen ift, 
angeführt werden follen, in welcher man S. 126 fi. ein Ver- 
zeichnifs diplomatifcher Schriften findet... S..136. $-4% 
ftehet Trombelli diplomatica unter den Schriften, welche 
die Gruündfitze der allgemeinen Diplomatik vortragen. 
Vermuthlich befitzt Hr. H.diefes Buch nicht felbft; denn 
fonft würde er es nicht unter diefen, föndern unter den 
6.71. 9.256. gebracht haben, weil es blofs von alten Co- 
dicibus handelt. Der rechte Titel diefes Buch ift: La 
diplomatica o Pa Varte di cognofcere Feta ed autenticita 
de ‘Codici latini et‘ Itelieni di D. Giovan - Grifoftomo 
Frombelli. Napoli, 1730. 8. Zur S. 171. $.49. ver- 
dient Büchneri (Joh. Godofr.) Diploma Fridericia- 
num etc. Lipfae, 1734. 4. maj. edit. altera, beygefetzt 
zu werden. Ueberhaupt liefse fich diefer Paragraph 
durch mehrere kleine Schriften, befonders aber durch 
Nachweifungen,; fehr reichlich vermehren. Scheuch- 
zers fpecimen alphabetietc. hätte vorzüglich hier nachge- 
wiefen werden follen, weil darinn von den Diplomen 
Ludovici german., Caroli craff, Ottonis M., Heinrici II, 
Heinrici V, Lotharii I, Friderici II und feines Sohns 
Heinrich gehandelt wird. S. 177. hätte ein §. vom Böh- 
mifchen Diplomenwefen gemacht, und darunter P. Ge- 
lafi Dobner Beweis, dafs die Urkunde Boleslavs 
U,‘ Herzogs in Böhmen etc. die ältefte fey; zur Auf- 
„Klärung und Erläuterung der. böhmifchen Diplomatik 
überhaupt, Prag, 1775. in g. gefetzt werden können. 
Hr. H. führt zwar diefe Schrift an, aber erft S. 398. 
unter den böhmifchen Siegen, und weiß nicht, dafs 
fie befonders gedruckt worden if: S. 243. ff. 6.59. 
und 60. ift Weberi (Imanuel) epifiola etc, de fiatu rei 
` diplomaticae in Germania. Jenae, 1697, und Grubers 
(Gvegor.) erftes diplomatifches Collegium über den un- 
entbehrlichen literarifchen und ökonomifchen Einflufs 
der Diplomatik; Wien, 1783. 4. anzumerken, wie auch 
zum §. 62. S. 247. Henning (Car. Sam.) dif. de lit- 
terarum documentis vulgo von brieflichen Urkunden. 
Giefsae, 1689. A. D 250. §. 65. fehlt Foerfteri (Joh. 
Nicol.) diff- de exemplis vulgo copiis. Altdorfii, 1683. 4 
Fioercke ons de exemplis ibid. eod., welche Hr. 
H anzeigt, ił dem Rec. noch gar nicht zu Geficht ge- 
kommen, und es ift nicht wohl zu glauben, dafs in ei- 
nem Jahr zwey Differtationes von einerley Materie zu 
Altdorf herausgekommen find. S. 250. $. 66. hätte Hr. H. 
auch der Kerbzettel gedenken follen , die von den char- 
4is partitis mit entzweygefchnittenen Buchftaben zu un- 
zerfcheiden find. $.252-$. 68: fehlt Stryckii (Samuel) 
Diatribe juridica de vafura 1679. A, wie auch B oeh- 
mers ( Juf. Henning) Diff. de feripturis non legibilibus. 
1700. 4- Auch hätte noch ein $ von der Mortification 
der Urkünden angehängt, und Struvii (Georg. Adam) 
«ommentatio de mortificatione. Jena, 1678. 4. rec. 1751- 
` darunter gefetzt werden follen.. S. 254. $- 69. ilt bey 
Waldfchmidt Differtat. de probatione per diplomataria 
die Jahrzahl falfch angegeben worden, und mufs 1736 


4 


heifsen. ZurS.255.ff.$.7r. und 76. find noch anzufüh- 
ren: Pomarii diff. de antiquo feribendi genere. Witte- 
berg, 1650. A Molinetti (Claudii) hifioria littererum 
Romanarum. Paris, 1684- Mallinkrot (Bernhard a) 
Difeeptatio philologica de natura et pn litterarum. NG 
col (Guill.) de litteris inventis Libri VI. Londini, 1711.98. 
Funccii (oh. Nicol.) commentatio de feriptura vete- 


mp, Marburgi et-Rintelii, 1743. 8. . nicht in 4., wie 


Hr. H. S. 264. irrig angiebt. Gothaifches Magazin der 
Künfte und Wiifenfchaften, in welchem ein Verfuch ei- 
ner Gefchichte der kunft, die Gedanken durch fchriftli- 
che Zeichen mitzutheilen, zu finden ift. Es werden dar- 
inn dieälteften Stufen fehr finnreich, und fo weites mög- 
lich it, hiftorifch angegeben. Breitkopfs Forfchungen 
über den Urfprung der Holzfehneidekunft, worinn ein 
befonderer Artikel von der Schönfchreiberey handelt. 
Zum $. 72. S. 257 ff. find beyzufetzen: Hallifche wo. 
chentliche Anzeigen 1736. N. VIL vom_Urfprung des 
Lumpenpapiers. Von Marr Journal zur Kunftgefchichte 
Th. 18. 8.95. Th. V. S123 £: Th. XII. S-48. ff, woman 
eine Gefchichte des Papiers findet. Püfchings wöchent- 
liche Nachrichten St. XLVI. des Jahrgangs 1773. 8.367; 
wo die Erfindung des Lumpenpapiers zwifchen 1270 
und 1302 gefetzt wird. Ungnrifches Magazin 1731. RL 
St. 2., wo die Frage abgehandelt wirds Wann ift das 
jetzt übliche Haderlumpenpapier in Ungarn aufgekom- 
men? So follten und könnten auch bes diefem €. noch 
Schriften vom ägyptifchen Papier angezeigt worden feyn. 
Zum $. 74.8. 261. iltzu bemerken: Ackeri (Joh. Heinr.) 
hiftoria pennarum. Altenburg. 1726- 8 auch Beckmanns 
Beyträge zur Gefchichte der Erfindungen B: HI. St. 1. von 
Schreibfedern. Zum §. 79 S. 267. find nachzuweifen: 
Heumanni commentar. de re diplomat. S. 118 ff. Fer- 
ner ift beyzufügen: Heynaz (M. Joh. Frid.) Lehre von 
den Interpunctionen. Berlin, 1792. 8. Zweyte Auflage. 
S. 270. $.gı-hätte in Graevii thefeurus antiquit. et hi- 
ftor. Italiae. T. IX. P. VH: Forelli Saraynee orig. civita- 
tis Veronae col. 66 fi. pachgewiefen werden follen, worinn 
eine alphabetifche Erklärung alter Siglen enthalten if. $. 
271. $. 82. UE noch beyzufetzen : Bungus (Beie? tra- 
ciat. de myflerüs numerorum , den aber Rec. nóch nicht 
gefehen hat. Ferner: Faber (joh. Metch.) program- 
mata II de litteris olim pro vocibus a feriptoribus V. F. ad- 
hibitis. Onoldi, 1775- 4- Auch wären hier noch riele 
Nachweifungen zu geben. Zum $. 83. S. 271 ff. be- 
merkt Rec., dafs im Klofter Göttweich ein alter perga- 
mentener Codex notarum Tironis et Senecae vorhanden 
ift, der ihm .beffer und richtiger zu feyn fcheint, als der 
im Graev, Carpentier und Gruter abgedruckte. Oberlin ge- 
denkt. auch eines dergleichen Codicis im Seminario zu 
Strafsburg in primis lineis art. dipl. 5.34. Zum $. 95. 
S. 274. müffen Prob fts (P, Chryfoft.) eurollaria ex jure 
ecclefiaf. ma cum notis diplomat. (Bamberg, 1731. 4.) 
S. 25. ff. nachgewiefen werden, wo man Bemerkungen 
vom Chryfmon und dem Buüchftaben C findet. 8 278. it 
zum $. 90. eine Hauptabhandlung von den alten Inveftitu- 
ren und Traditionen mit Abbildungen vergeffen worden, 
welche in Grupens deutfchen Alterthimern'S. r. fl. be- 
findlich it. S. 284- $- 914) verdient die Inveflitura per 
ramum arboris eingefchalter zu werden, wovon Gecken 

in 
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in Fragmentis March. Th. LS 161 ff. eine ganze Abhand- 
lung gefchrieben hat. Bey dem $. 92. S. 286 ff. wären 
viele dipfomatifche Werke nachzuweifen, in welchen 
kaiferliche und königliche, auch andere, Monogrammen 
zu finden find; allein es wäre zu weitläuftig, von jedem 
ein ‘Monogramm anzuführen. Im §. 96. 5 295: fehlt 
aber eine Hauptfchrift, nemlich: Spies (Phil. Ernft) 
de bulla aurea Rudolfi I Rom. veg. Baruthi, 1774- 4s 
welche von S. 15. bis 44. aus lauter neuen Annotationi- 
bus ad fphragiflicon beltehet. Ferner find aufser den 
unten $. 190 angezeigten Schriften hier noch beyzufe- 
tzen: Sturmii (M. oh. Chrifloph) difquifitio hyfica 
de oecultis qualitatibus et potiffimum de kgillis. Norimb. 
1663. 4. Diefe Schrift handelt eigentlich von Amuleten, 
mufs aber der Vollftändigkeit wegen hier ‚bemerkt wer- 
den. Von Stoekken (Gerhard) tractatio jurid. de fi 
gillis von Signeten und Pettfchaften Argentor. 1760. 
recufa Halae 1731. A Rothfcholtzii (Frid.) vet. So- 
phoriun figilla et imagines magicae. Herrenftadii, 1732. 
8- Detten (Joh. Krane. Ant. Gerh.) dif. jurid. de fi- 
gillis publicis. Heidelberg, 1741. 4 fub praefidio Henne- 
manni. Von Mar (Chriltoph Gott.) drey Abhandlun- 
gen von der Gefchichte der Araber überhaupt, derfelben 
Münzen und Siegeln. Nürnberg, 1779. 8. Vorzüglich 
mufs auch hier nachgewiefen werden: Chronicon S. mo- 
mafterii Caffinenfis Lib. IL Cap. 2. S. 210 ff., wo eine fo- 
genannte Digreffio de anmulis et. figilis zu finden ift. 
Hanfelmanns diplomatifcher Beweis von der Landesho- 
heit des Hauts Hohenlohe S. 40 ff. Eben deifelben wei- 
ter erläuterte Landeshoheit S. 43 ff. Ebendeffelben Be- 
leuchtung des Strubenfchen Beweifes S. 175. In Hew- 
manns apparutw, Edit. Siebenkees. S. 131 ff. finden 
fich auch Schriften von Archiven angezeigt. Zum $. 97. 
S. 296. kann noch nachgewiefen werden: Scheidt vom 
hohen und niedern Adel S. 228 ff. und Gerben Frag. 
Manh. Th. VI. S. 127 ff., wo {fich eine ganze Abhand- 
de fizillis pedefiribus Marchionum Brandenburg. findet, die 
aach unten S. grr. bemerkt werden mufs. Zum $. 99- 
S. 299. Würdt wein nova fuhfidie dipl. T. W., wo in 
der Präfation von Rückfiegeln gehandelt wird, inglei- 
chen Spies de bulla aurea Rudolfi I etc. S. 16. zum $. 
102. S. 300. Mabillon de re dipt. Lib. IH. Cap. XVL.$. 
15 f. Probfts corollariv ex jure eeclef. S. 16 IF. Gercken 
Anmerkungen über die Siegel Th. Il. 5 61 ff. Zum $. 
101. S. 300. Leibnitii S, R- Brunfuic. F. I. S. 535., 
wo aus dem Chronico paruo Goslar. zu erfehen ilt, dafs 
K. Heinrich III. einen Brief von einem griechifchen Kai- 
fer erhalten hat, der mit einem goldenen Siegel verfe- 
hen war, woraus 'nachhero ein Kelch und aus dem Brief 
eine palla altaris verfertigr worden feyn foll. Zum e. 
102. S. 301 ff. wären viele Nachweifungen einzufchal- 
ten, .WO goldene, wie auch einige bleyerne, Bullen der 
röm. Könige und Kaifer zu finden find, aber das erlau- 
ben die Grenzen einer Recenfion nicht. Dis ift auch 
der Fall ver, den folgenden gg. Im $. 109. S. 307. 
mufs aber Thorkelin diplomatarium Arna- Magnaca- 
num hauptfächlich bemerkt werden, in_deflen eritem 
Tom. S. XXXII f. von Jen Siegeln der Könige von Dä- 
nemark geha:delt wird. Rec. übergeht gleichfalls die 
gg. 110 bis 127., und will nur zum $. 12$- S. 318. an- 


merken, dafs von der dafelbft angeführten diplomati- 
fchen Gefchichte des gräflichen Haufes Henneberg der 
Hr. Commiffionsrarh und Amtmann oh. Adolph -S ch ut- 
tes zu Themar Verfaffer it, welcher 1791 auch fchon 
den zweyten Theil geliefert hat. Die folgenden $$. wä- 
ren auch noch zu vermehren. Zum $. 139. S. 323. ver- 
dient den Nachweifungen beygefetzt zu werden, die be- 
kannte Nachricht von dem pommerfchen Gefchlecht der 
von Schlievin oder von Schlieffen, in deren II. Stück S. 
140 ff. von adelichen Siegeln und ihrem Urfprung vie- 
les vorkommt. -Der € 140 hätte ganz wegbleiben kön- 
nen; denn wer wollte alle adeliche Siegel verzeichnen, 
wo fie hie und da in Büchern und. Schriften abgebildet 
find? Bey dem $. 141. und den folgenden §§. bis 146. 
ift Spies von Reuterfiegeln S. 10 f., Scheidt 1. c. S. 228 
ff. de Gudenus Sylloge variorum diplomat. in der Vot- 
rede S. XVIII ff., Meufels Gefchichtforfcher Th. III. S. 
203., Ebendeffelben Beyträge zur Erweiterung der Ge- 
fchichtkunde Th. I. S. 204 ff., Piftorius in der Vorrede 
zum V. Th. feiner Amoenitatum etc., Jung rift. comi- 
tat, Benthheim.S. 99. des Urkundenbuchs in nota nachzu- 
weifen. Zum $. 147. S. 328. Dominici Macri-Hierole- 
xicon voce bulla. Harenberg hiftor. ecclefiae Ganders- 
heim. dipl. S. x151., wo eine fpecialis difquifitio de bullis ` 
ac figillis pontificum Roman. zu finden ift. _Ueberhaupt 
liefsen fich hier noch eine Menge Nachweifungen an- 
bringen. Zum e 149. S. 329. Mabillon de re dipl. 
Eib. IL’Cap.XV. Harenberg 1. c.$. 1155. ad Hontheim 
hiftor. Trevir. dert, T. LS 835 ff. de figillis archiepifcopo- 
rum Trevir. Oetters wöchentliche Wappenbeluftigungen, 
St. II. S. 47 £, wo von den $iegeln der Bifchöfe zu Wirz- 
burg vom Bifchof Gebhard 1157 bis auf Bifchof Julius 
1574 gehandelt wird. Zum $. 150. S. 330. Mabilton 1. c. 
arenberg 1. c. 8.540. Zum$. 154. S.331. Matillon Lib. 
I. Cap. XVII.$. XI. Meufels Gefchichtforfcher B. IL $. 
205. ‚Zu den $$. 155 Bis 168. enthält fich Rec. aller Zu- ` 
fitze und Nachweifungen, weil deren zu viel werden. 
würden; doch kann er nicht unterlaffen, zu den Siegeln 
der Gilden und Innungen S. 342. ein wichtiges Allegat 
beyzubringen, nemlich: Dreyhaupts Befchreibung des 
Saalkreifes Th. I. S. 63., wo man eine Urkunde vom 
Jahr 1327. findet, woran 6 Innungsfiegel der Stadt Halle 
hangen. Sie find auch alle 6 im Kupferftich .dafelbit zu 
fehen. Dem $. 159. S. 343. n. 2. ift eine nur ı Bog. far- 
ke Druckfchrift betitelt: Ueber ein merkwürdiges Sie- 
gel des Doeggingifchen Rlofter Convents v. J..1364- Wat 
lerftein 1775. 8. beyzufiigen, wovon der für die gelehr- 
te Welt zu früh verftorbenen Oettingifche Hofrath Lang 
Verfafferwar. Die $$. 170, 171. übergeht Rec. abermals. 
S. 344. $. 172. hat Hr. H. vom rothen Wachs gar zu we- 
nig Nachweifuugen. Bey diefem und dem folgenden 
$. hätten wenigftens Spies de aurea bulla etc. S. 17 u. 
19 ff. und bey dem $. 174. vom blauen Wachs S. 345 
Haeberlins Materialien und Beyträge zur Gefchichte etc. 
St. II, wie auch Bekmanns Beyträge zur Gefchichte der- 
Erfindungen B. I. St. IV. angeführt werden follen, wo 
behauptet wird, dafs niemals mit blauem Wachs gefie- ` 
gelt worden fey, welches Rec. doch nicht fo geradehin 
läusnen möchte. Tn Canzlers neuen wöchentlichen Nach- 
richten Jahrgang H. St. 31 ff. fichet auch ein Verinch 
A2 über 


‚ aniverfitatum Sect. II. §. X 
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über die Verfertigung des blauen Wachfes zum fiegeln. 
Zum $. 175. S. 346. verdienen vor vielen andern Nach- 
weifungen die diplomatifchen Beyträge zur Unterfuchung 
der fchlefifchen Rechte und Gefchichte B. II. Th. VI. 
5. 199. bemerkt zu werden, wo fchöne Nachrichten 
von grünen Siegeln vorkommen. Zum e 177. S. 346- 
gehören noch Electa J. publ. T. IX. S. 449 f. und Bek- 
manns Beyträge zur Gefchichte der Erfindungen. B. I. 
St. IV. S: 494 f., wie auch zum $. 178. Bekmann I. c. 
S. 474: 492. Die ` folg.. ee 179 bis 184. könn- 
ten gleichfalls mit vielen Nachweifungen vermehrt 
werden. Rec. will aber die Lefer nur bey die- 
fem letztern $. S. 352. auf zwey merkwürdige goldene 
Bullen von K. Heinrich II. und Maximilian I. mit Mono- 
grammen aufmerkfam machen, Von erfterer findet man 
Nachricht in Spies Aufklärungen in der Gefchichte und 


, Diplomatik oder dem IIE Theil der archivifchen Neben- 


arbeiten S. 100. Von der zweyten in Electis $.P. T, 
XI. St. XE n. 60. Zum .$. 185. S. 353. müflen Got 
felii commentatio de eo, quod juflum eft circa figilla 

V. und Gerken Anmerkungen 
über die Siegel Th. I. S. 1ıg bis 130. vorzüglich be- 
merkt werden. Vom Reichsapfel e 186. S. 353. findet 
man in Cajetani Cenni monumentis dominationis 
pontificiae T. II. p. 258. folg. und in von Murr Journal 
zur Kunftgefchichte Th. XV, S. 136. die beften Nach- 
richten. Von den Fahnen kann nachgefehen werden 
Öbrechti (Ulr.).diff. de vexillo imperiali. Argent, 1673. 
čec, 1725-4. Wildvogel (Chrifiian) -egercitatio jurid. 
de jure vexillorum. Jenae 1697. A Weinrich (Jo. 
Mich.) comment. polit. hiflor. de vexillis et vexilliferis. Je- 
nac 1741. 4 Spies de bulla aurea etc. S. 25. Meufels 
Gefchichtforfcher Th. I. S, 217. und von Praun Änmer- 


Kungen von den Sigillis pedeftribus S. 9. folg. Von den 


Helmen aber der I. Band des neuen Kielifchen Magazins 
über die Gefchichte, Staatsklugheit und Staatenkunde, 
worin eine diplomatifche Abhandlung von Helmkleino- 
dien zu finden it, Auch find Gerken diplomataria 
vet. Marchize Brand. B. IL S. 440. und Meufels Lee: 9. 
2xo. hier nachzuweifen. Von den Schilden handelt 
S pert (Phil) in tractatu de clypeis militaribus germano- 
rum. Norimbergae 1736. 4. Unter diefe Rubrik hätten 
auch die Erlangifche gelehrten Anzeigen 1746. n. XV. 


‘und Hoffmann über die Wappenfchildhalter. Tübingen 


1779. 4. geletzt werden follen. Bey dem Scepter und 
Schwerd ift von Murr 1. c. Th. XV. S. 129. folg. und 
162. folg.. vergeffen worden, fo wie bey- den Waffen- 
röcken Piftorii amoenitates etc. Th.1. S. 1. folg. Ueber- 
haupt wären bey diefem §. eine Menge heraldifcher 
Schriftfteller nachzuweifen. Rec. will aber nur R 
polt (Frid.) diff. de infignibus principatus. Lipfiae 1663. 
4. hier bemerken, weil fie nicht fehr bekannt it und doch 
von den meiften in diefem §. vorkommenden Wappen- 
ftücken handelt. Zum $. 187 oi $.358. gehören Oetters 
wöchentliche Wappenbeluftigungen St. L welches vom 
Wappen des H. R. Reichs handelt, Meufels Gefchicht- 
forfcher Th. II. S. 183, Häberlins T. R. Gefchichte B. 


see 
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VIIL S og. folg.. Pütters Literatur des `T.:Staatsrethts 
Th. I. S. 115. Sonnleuthners (Franz Xaver) Abhand- 
lung von den Titeln und Wappen des römifchen Kai- 
fers, welche Hr. H. erft unten $. 206. S; 387. n. 19. un- 
ter der Tirulatur der T.. Kaifer etc. anführt, Bee dem 
§- 190. S. 353. if juit die’gründlichfte Schrift von em 
Ausdruck: quia proprium figillum non habeo etc..vergef- 
fen worden; nemlich Spies Auf kiärungen etc. S, 249 ff, 
Zum $. 191. S. 364- fehlet Fichtner de fractione 'in- 
figrium. Altorfi. 1751. rec. 1708- 4.- Ferner find vorzüg- 
lich nachzuweifen: Senkenberg felecta juris et hiftor, 
T. IV. $S..481. Monumente Boica Vol MI, d 360. Langs 
Materialien zur Osttingifchen Gefchichte B. UL S. 265, 
Malle Gefchichtforfcher Th. HE $:.212. Spies archiv, 
Nebenarbeiten "Ti. IL Ss Vieler andern. ear nicht zu 
gedenken. , Bey dem $. 196 ff. 5.368 ff. begnügt fich 
Rec. nur einige vorzügliche Nachträge zu bemerken als 
Macri (Dominici) Hierolexicon five Dictionarium fagrum. 
Venetiis 1735. 4. ein fehr ‚brauchbares Buch. ' Ferner 
Margarini bullarium Cafinenfe, in welchem nach 
dem Index des I Toms eine Dilueidatio dictionwn:exole- 
tarum feu obfeurarum ‚Longobardicarum befindlich ift. 
Weiter Heumanni apparatus. jurisprudent., litterer. 
Edit. Sibenkees. S. 60 und 66 FF. wo eisene Capitel.de lin- 
gua germanica et latina find. Der DL Tom der Lude- 
wig, veliguiarum etc, beitehet aus lauter Gloflarien , auch 
findet man in Goldaf R. Alaman. Script. T. II: S.65 f. 
Tom. III. $. 36 fŒ lateinifch und deutfche Gloffaria, wie 
auch in ab Ekhart comment. de rebus Francige orient, 
T. I. S. 853 £. T. IL $:902 und. 930 fi. Oberlin,hat zum 
Scherzifchen Gloffarium einige Supplementa geliefert, 


. welche man in feiner Differt. de Joan. Geileri Caefaro- 


montani Scriptis german. 5.35. und in diff. de Joh. Tau- 
leri dictione vernacula etc. S. 13 ff. findet. Sonft gehö- 
ren noch zu diefem $: Michaeler (Caroli) tabulae par , 
rallelae antiquifimarwn linguae: Tentonicae dialectorum, 
Oeniponti, 1776. 8. Rich ey (Mich.) Idioticon Ham- 
burg. five glofurium. vocum Saxonicarımı. Hamburgi, 
1743: gr. 4. Zaupfers Verfuch- eines baytifchen ‚und 
oberpfälzifchen Idiotikons. Müänchen,. 1789. 8. Nach- 
richten zur Gefchichte der Stadt Nürnberg. Nürnberg, 
1785. 8. S. 149 ff. wo von der Nürnbergifchen Volks- 
fprache weirläuftig gehandelt wird. Gutsmonn (Ofwald) 
Deutfchwindifches Wörterbuch. Klagenfurt, 1789. 4: 
nebit mehr andern. Zum $. 201. S. 376. können noch 
beygefetzt werden Struv (Georg Gottlob) de idiomate 
imperiali. Jenae, 1687. rec. ibid. 1699. 4: Piftorii 
amoenitates etc. Th. IV. S. 1077. + Mofers vermifchte 
Schriften S. 398 ff. Rec. mufs auch anmerken, dafs fo- 
wohlBeyfchlags collectio epiftolarum de epocha linguas 
germ. 1737. als die im folgenden Jahr (1733) herausge- 
kommene continuata collectio’epiflolarım elc.; wie auch 
Ebendeffelben hiftorifche Erläuterung des bekannten 
Problematis etc. nicht in Nürnberg, fondern zu Halle in 
Schwaben gedruckt worden‘ ift. 
CDer Befchiußs folgt.) 
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Mittwochs, den 2. Januar 1793. 


BE CEET 


GESCHICHTE 


ERLANGEN, b. Palm: Verfuch einer Literatur der Di- 
plomatik, von Friedrich Auguft Huch etc, 


Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion 


He H. ziehet S. 378. -§. 202 ff. die Geogra- 
phie des Mittelalters und zwar fehr fchick- 
lich zur Diplomatik. Hier giebt es aber eine ftar- 
ke Nachlefe, Rec. will nur das nöthigfte zum $. 203. 
von den Gauen nachtragen. Bebelii (Heinrici) Mifcel- 
Longen, 1510. fol.; in welchen eine Abhandlung de pagis 
Sueviae befindlich ift. Ein überaus feltenes Buch, wel- 
ches weder Schard noch Wegelin hat auftreiben können. 
Pfeffinger ad vitriarium T.U.8.574 ff. Schannat 
Corp. tradit. Fuld. (Lipfiae 1724. fol.) dem S. 317 ff. pa- 
trimonium S. Bonifacii five Buchonia vetus angehängt ift. 
Ludewigs Gefchichtfchreiber vom Bifchofthum Würz- 
burg S. 423 ff. Von den Gauen diefes Bisthums. B e r n- 
hard (Joh. Adam) antiquitates Wetteraviae. Hanau, 
1731. 4. Wideburg de pagis vet. Mifniae. Reinhards 
juriftifche Ausführungen Th. II. S. 59 ff. Von den Gauen 
der Naffauifchen Lande., Strebel Franconia iluftrata 
S. 1 ff. vom Pago owe und andern angränzenden 
Gauen. Kuchenbekers analecta Haffiaca Collect. XI. 
5. ı ff. de pagis Haffiae. Ab Hontheim Mio, Trevir. 
dipl. T.I. 3.54 ff. de pagis dioecefis T yevirenfis. Schött- 
gens diplomat. Nachlefe der Hiftoria ven Oberfachfen 
T. IH. von der Geographie der Sorben und Wenden und 
deren pagis. Hergott genealogia diplom. aug. gentis 
Habfpurg. S. XLVII f. prolegomenorum et S. 7 f. ge- 


mealogiae, wo eine Mappa zu finden ift mit dem Titel: 


Pagi et exflantiores quidem comitatus vet. Alamanniae et 
Burgundiae transjuranae. Hanfelmanns Fortfetzung des 


Beweifes, wie weit der Römer Macht in Deutfchland 


eingedrungen etc. S. 311 ff. Von den Gauen der Hohen- 
lohifchen Lande. Neue hiftorifche Abhandlungen der 
bayrifchen Academie der Wiffenfchaften B. I. S. 130 f. ; 
wo alle bayrifche Comitatus et pagi zur Zeit K. Karl des 
Grofen angeführt und erläutert werden.. Bambergifche 
Deduction contra Onolzbach betitelt: Die durch die all- 
emeine und befonders Babenbergifche Gefchichte etc, 
beftätigte Landeshoheit des Kaiferlichen Bis- und Für- 
ftenthums Bamberg über den Marktflecken und das ge- 
fammte Amt Fuirch (Bamberg 1774 fol.) S. 11 ff. yon 
den Gauen, in welchen die Sec: 
Kremers Gefchichte des rheinifchen Franziens S. g1 ff. 
von den darin gelegenen Gauen. Ejusd. öftliches Fran- 
zien in feine Gauen eingetheilt in Actis Theodoro- Palati- 
age T. IV. S. 147 Æ Ejusd. Ripuarifche Provinz und 
A. L. Z, 1793. Erfier Boed, 


ergifche Lande liegen.. 


die in derfelben gelegene 5 Graffchaften. ibid. S. 173 ff. 
Spies atchivifche Nebenarbeiten Th. H. S. 67 ff. Vom 
Radenzgaw. Meufels Beyträge zur Erweiterung der Ge: 
fchichtkunde Th. I. S. 54 ff., wo eine ausführliche Be- 
fchreibung des pagi Tullifeld anzutreffen ift. Schultes 


~ neue Beyträge zur fränkifchen und fächfifchen Gefchichte 


Th. I. S, 284 ff,, wo ein Verfuch einer geographifchen 
Befchreibung des öftlichen Grabfelds geliefert wird. Was 
den $. 380. angeführten Diez (ehemaligen Rector in der 
Reichsftadt Windsheim, anlangt, fo hat derfeibe g Pro- 
gammata de pagis zu Rotenburg an der Tauber (nicht zu 
Windsheim) in 4. drucken laffen, welche nach der Zeit- 
rechnung folgende find : Progr. I, de Foz Rangaw 1762: 
Progr. II. de pago Rangaw 1764. "E III. de pago 
Rangaw 1766. Progr. IV. de pagis Ehgav et Iphigad 
1768. Progr. V. de pago Rangaw SE Progr. VI. 
de pago Gollachgav 1771. Progr, VII. de pago Bade- 
nachgav 1772.Progr. HI de pago Nordgoviae , quate- 
nus Franconine noftrae tangit limites 1776. Zum Lamey 
(S. 380) it noch nachzutragen: Deferiptio pagi Elfenz: 
gaw in Act, Acad. Theod. Palat. T. VI. S. ar ff. auch 
find noch Crollii obfervationes geographicae ad iltu- 
firandum omnem tractum Mofellanum fpectantes za be- 
merken, in Act. Acad. etc. T.V. S. 187 Œ. Zum §.204. 
S. 332. gehöret de Normann obfervationes ad referiptum 
commifforiale Johannis XXI. Rom. Pontif. d d. XII 
April 1277. Stuttgardiae, 1778. A. If eine hiftorifch- 
diplomatifche Analyfis. Zum $. 205. S. 383. fehe man 
nach Gattola accefhones ad iftor. e $ Cofhenfis 
S. 14., wo eine Kritik über eine Urkunde K. Karl des 
Groisen v. J. 787. mit der Eingangs - Formel: I» no- 
mine S. et I. Trinitatis zu lefen ift. Ferner Grandi: 
dier hiftoire de V’Eglife de Strasbourg T. I. S. g4 und 
T. I. 5. CCXL. des preuves juflificatives not. f., wo bè 
hauptet wird, dafs diefe Formel erft unter K. Karl dem 
Kahlen eingeführt worden fey, Zum $. 206 bis 212. 
können folgende Schriften nachgefchlagen werden. Vom 
Titel: Dei gratia Piforii amoenitates etc. T. VII, 
S. 2221 und 2284. Klump f diff. de privilegio Heinrici 
VII. Rom. reg. S. 34. Oetters Verfuch einer Gefchichte 
der Herren Burggrafen zu Nürnberg Th. II. S. r15. Von 
Titeln überhaupt Müllers eröffnetes Staatscabinet, Eröff- 
nung IV. Cap. II. S. 38 ff. auch S. St Eröffnung VII. 
Cap. V. S. 274 ff. Fortgefetztes Müllerifches Staatsca- 
binet Cap. VII. S. 41. Cap. VII. S. 391. Mofers kleine 
Schriften R. II. S. 100 ff. B. III. S.r ff. B.V. S. 364- B. 
VI. 5.178 ff. B.VIL S.167 ff. Mofers Abhandlung vom 
Bruder - Titul unter grofsen Herrn. Frankf. an der Oder, 
3737: A Glafey hiftorifche Betrachtungen einiger im 

. R. Reich gebräuchlichften Titel. Leipzig, 1722. ` 
Oetters Sammlung verfchiedener Nachrichten B. I. 

B 265 


“PI 


265 ff. Ebendeffelben Verfüch einer Gefchichte der Her- 
ren Burggrafen zu. Nürnberg Th.Al. 9.91 bis 113. -G er- 
cken Fragmenta March. Th. 1. S:-90.not. a). -Meufels 
hiftor. literar. bibliograph. Magazin B. I. St. IV. S. 193. 
wo eines. alten gedruckten Titularbuchs v. J. 1513. ge- 
dacht wird. Treiber über den Urfprung der alten Herren 
Grafen von Keveraburg S. 63 pg Maldau vermifchte 
Botze zur-Gefehichte-der Stadt Nürnberg DL Heft Il, 
S. 91 ft, Von den Titulaturen verfchiedener Stände, wie 
fie zu Nürnberg im 16. und 17 Jahrhundert gewöhn- 
lich wären. Vom Titel der Kaifer und Könige ift nach- 
zufehen: Grundmäfsige Unterfuchung von dem Kaiferli- 
chen Titul und Würde. ‘Köln, 1723: 4- Klumpf l c- 
8$. 34. 37. Mofers kleine Schriften B. VI. S. 20 ff. o, Olen- 
fehlager neue Erläuterungen der goldenen Bulle S. 284. 
Harenberg. hiftoria ecclef. Gandersheim. dipl. & 113. 
Gerchen vermifchte Abhandlungen Th. II. 9. 153 ft. 
Der 5.586. n. 13. angeführte Chary heifst nicht Lucius 
Cornelius, fondern der Titul diefer Schrift follte eigent- 
lich alfo angeführt worden feyn: Clary (Leopoldi co- 
-mitis de) tentamen hiftor. de titulo imperatoris Romanis 
igui Cavolo M. etiam ex pacto cum graecis Imperatoribus 
‚accefife vulgo creditur, Viennäe, 1755. A, Vom Titel 
der Grafefi und Freyherren fehe man Bernhard Anti- 
quit. Wetteraviae S. 201 ff. Glafey (Ad. Frid.) de titu- 
lo Domini atque Baronis.. Tubing., 1716. 4. Oetters 
Beweis, dafs die Reichsfreylierrn müffen wie die Grafen 
Hochgebohrne betitelt werden etc. in Mäders R. ritter- 
fchaftlichen Magazin B. VIII. n. VI. Von der Titulatur 
des niedern Adels kann noch zum $. 212. 0) nachgewie- 
fen werden fummarifche Deduction vom T'ucherifchen Ge- 
fchlecht $. 12 f. Gercken Fragm. March. Th.l. Soo, 
‚not. a) Zum $. 212. b) S. 391. gehören noch J. C. a 
unvorgreifliche Gedanken vom Urfprung des Titels: 
Apoftolifch, welchen der Pabft Clemens der XIII. im J. 
1758 durch ein Breve der Kaiferin Königin Marien "The, 
reen und ihren Nachfolgern im Königreich Ungarn für 
beftändig-beygelegt hat. Hildesheim, 1764. gr. A Hr. 
‘H. hätte hier auch den geiltlichen Titulaturen einen be- 
fondern $. widmen follen, wie auch den weiblichen Ti- 
„tulaturen, Zu erftern hätte angeführt werden follen 
‘Mabillon de re dipl. Lib. II. Cap. IL dann eine Druck- 
` fchrift betitelt: Von Gottes und des heiligen apoftoli- 
‘fechen Stuhls Gnaden. Halle, 1748. 4. und Probft co: 
` yollaria etc. S. 27 ff, Zu letztern dufser den mancherley 
` Nachweifungen, die noch hätten angebracht werden 
können, vorzüglich Müllers eröffnetes Sraatscabinet Et- 
:öffnung V. S. 255 H. wo von alten Frauenzimmer Cu- 
rialien gehandelt wird. Zu den $$.213 und 214. 8.391 
ZE müflen hauptfächlich nachgewiefen werden origines 
guelficae T. IV. S. 49- 68. de abufu nominum affinitatis, 
cognationis etc. im medio aevo, Wöchentliche hiftor. 
` Nachrichten befönders aus der Gefchichte Frankenlands 
(Bayreuth, 1766. 8.) S. 389: f., wo viele Verwand- 
fchafts - Namen erklärt werden, ingleichen Gatterers 
(Joh. Chriftoph.), Abrifs der Genealogie S. 54. wo ein Ver- 
zeichnifs der Verwandfchafts-Namen zu finden ift. Zum 
$. 215. S- 392. kann den Redensarten bonae, piae etc. 
memoriae das Wort quondam noch beygefügt werden. 
Dafs diefe Redensarten nicht allezeit- von verltorbenen 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


I2 


fondern duch von lebenden Perfonen (wiewohl von letz- 
tern fehr felten) gebraucht worden find, ifp bekannt. 
Es kann inzwifchen hievon nachgefehen werden, Kiuit 
hift: cvit. comitatus Hollandiae etc, T. IE S. or, origines 
guelficae T; V. S. 20. in notă. Schultes nene Beyträge 
zur fränkifch und fächfifchen Gefchichte Th. I. $. 236. 
Zum $. 217. S. 393. Peak corollaria ete. §. 35., wo 
von den Formulis imprecationis auch gehandelt wird. 
Der $.:2r. S. 49 ff, hätte hier billig nachgewicfen wer- 
den follen: . Eine der weitläuftigiten Imprecationsfor- 
meln trifft man in Lewckfelds Antiquitat. Walcken- 
ziel, S. 32 ff. an. Die §§. 218 und 219. übergehet Rec., 
weil der monograimmaätifchen, befonders aber der fphra- 
giftifchen, Formeln eine zu grofse Menge angeführt 
werden müfsten Hier wäre es wohl fehicklich gewe- 
feri, äuch der Salvationsclaufeln. zu gedenken, im Tall 
ein Document an Schrift oder Siegel Schaden nehmen 
würde. Zu den Druckfchriften, welche von den Unter- 
fchriften Ce. 220. 6) $. 396.) händeln, gehören noch 
Schroeteri (Joh. Ehriflian) Diff. de nominis proprii 
erpreffione etc. Jenae, 1746. 4. urd Bardili ( Burch- 
hardi) tractat. jurid. de Subferiptione. Tubingae, 1748. 4. 
Rec. will auch hier noch eine kleine Schrift bemerken, 
die der gemeinfchaftliche Oettingifche Regiftrator Goh. 
ee Georg Popp unter dem Titel: Monogrammata im 
. 1730 in 4. hat drucken lafen. Sie enthält die merk- 
würdige Unterfchriften Grafs Ludwig XVI und Friedrichs 
von Oettingen äuf 2 Quartblättern in Kupfer geftechen 
mit einem halben Bogen Text, Zum $. 222.8, 357 f. 
mufs Muratorii Diff. de notariis , tabuleris, feribis, 
cancellariis etc. im Antiguit. Ital. T.I. col. 659 ff. bemerkt 
werden. Von den Kanzlern und Notarien der alten frän- ` 
Kiichen Könige ($. 223. $. 399-) fehe man Martene et 
Durand collect. vet. feriptorum etmonwment. "TL Sa XI 
praefationis, Wo einige unbekännte Notarien -der frän- 
kifchen Könige namhaft gemacht werden, auch findet 
man in Schannat sindicis quorundam archivi Fuld. di- 
plom.:t. vortrefliche Nachrichten von den Kanzlern Kö- 
nigs Pipin bis auf R. Heinrich II. Zum §. 224. S. 400. , 
Chronicon gottwic. T. $. L. II. wo gleichfalls Nachrich- 
ten von den Kanzlern Königs Conrad I bis auf K. Fried. I 
anzutreffen find. Im 5. 228-9. 306. ift Gatterers hiltori- 
fche Bibliothek vergefien worden, worinn B. XI. S. 16. 
von Notariatsfigneten und B. KUI S. eg von Recogni- 
tionszeicken fehöne Bemerkungen vorkommen. Im $. 
230. S. 407 ff. (von der diplomatifchen Chronologie über- 
haupt) fehlen viele Schriften als Mercator (germ.) Chros 
nologia h. e. Demonftratio temporum. Colon. 1569. Fol. 
Schubert (Clement) Libri IV. de ferupulis chronologo- 
vum. Argent., 1575. Fol. Sethi Calvifii opus chro- 
nologicum. Francof., 1650 Fol. Koeter (Joh. David) 
Elementa chronologiae. Altorfii, 1717. 8. Rues (M. Si 
mon Fried.) Beweis, dafs die Zeitrechnung der erften 
Welt aus dem ebräifchen Texte heiliger Schrift müffe 
genommen werden. Bayreuth und Hof, 1748. 8- Beer 
(Ferd. Wilh.) Abhandlungen zur Erläuterung. der ‚alten 
Zeitrechnung und Gefchichte.. 3 Theile. ` Leipzig ,. 1752 
bis 1756. g. ABennetis (Hieremiae) Chronologia et 
Critica ie, profan. et facrae. Tomi VI. Romae, 1766, 
A maj. Siebenkees (Joh. Chrift) difquifitio de Bee 
d X: .  shrong- 
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chronolog: juris praefertim germa®- Altorfii, 1777. 4 
Kit GER Kess als ein Anhang zu feinem oben 
angezeigten diplomatifchen Werk. i Schneidt (D. Jo- 
Jepli Maria) Diff. de utilitate Rudi chrondlog. in jurispru- 
dentia cz. Wircebarg:, 1782. 4 ` Silberfchlag (Joh. 
Efaids) Chronologie der Welt durch die heilige Schrift 
etc, Berlin, 1733: Sr. = mit vielen Tabellen. 
manni apparatns etc. Edit. Stebeukees. S. 106., wo das 
SI Can, de Chronologia handelt. -Capper (Aug. Wilh. 
Heinr.) Grundrifs der Chronologie „ nebit einer chrono- 
logifchen Tabelle. Hildesheim, 1737.,8. Bey Lost de 
werifier tes dates S. 408. ni. 9. ilt anzuinerken, dafs eine 
Ueberfetzunz diefes Werks angefangen worden, wovon 
aber nur der erte Theil unter dem Tituls Allgemeine 
Chronologie für die Zeiten nach Chrifti. Geburt zur Er- 
fäuterung der alten Denkmäler. Leipzig, 1770. 8- erfchie- 
nen it- Zum $. 231. S. gro. vom Datum und Actum 
fehe man weiter nach Hrwmanni commentarii de ve 
dipl. imperat. ac vegum germanorum T. 1. Saa XLE 
Gercken Cod.. dipl. Brandenburg. T. VI. S. Aus. in nota. 
Acta dcad. Theod. Patat. TI. S. 52. Lupi(Mari) 
Cod. dipl. Bergomat. Vol. Leet 922 ff. Ferner zum §. 
232. S- 411. Zeibich de anno trabeationis Chrifti pro- 
gramma. S. 12. Probft duo diplomatices capita etc. 
(Bamberg 1783. 4) 8. 3. Häfeler (Joh. Frid) Auföfung 
einer chwmologifchen Aufgabe für. jeden gegebenen Da- 
tum in jedem gegebenen Jahre der chriftlicheu Zeitrech- 
nung den Wochentag zu finden. 1791. 4. Im $. 233. 
$.4r2. hätte Hr. H. die Bücher und Schriften vom Ka- 
lenderwefen überhäupt anzeigen und die $$. 237. und 
'238.’zuch mit einwerfett folten,. Rec. will hier die nö- 
bieten nachtragen, als Kalendarium Gregor. perpet. Pa- 
rifis, 1582. 8. Clavii (Chrifl.) romani Calendarii expli- 
catio. Romac, 1609. Fol, Eilrod (M. Jac.) Conforma- 
tións- oder Mittelkalender. Hof 1659. 4- Ejusd. gründ- 
liche und ofenharliche Kalenderfchau. ihid. 1663: 4- 
Treiber (M. Jor. Frid.) Diff. chronelog. de Calendario- 
rum in imperiö noftro hodie uptatorum ftructura atque de- 
fectibus. Jenae 1665. A Linck (Heinr.) diff. jürid. de 
Calendario. Altdorlii, 1674- 4 eigel (Erhard) kurzer 
Entwurf des.Mitrels zum erfpriefslichen Aufnehmen aller 
Künfte und Handwerker. Sine loco et anno. 4. Diefe 
kleine Schrift enthält blofs einen Vorfchlag zu einem 
Collegium  privilegirter , Kalendermächer. Brunne 
mann (Fac.) dif. jurid. de jure XE dierum Calendario 
fubtractarum. 1700 rec. 1746- A Sarvaroli (Frid. Al- 
than Comes’ de) Dif. de Calendarüs in "e et fpeciatim 
| de calendario ecclefiaflico. Venet. 1753. Mu r finna (Som? 
diff. de hebdomade gensilium et dierum a Planetis denomi- 
natione 1771. $9. Affemann (Joh. Simon) Kalendaria 
ecclefige univerfae. Rontae, 1755: 4 in 6 Tomis. Ab- 
handlungen der kurbaierifch. Acad. der Wiffenfchaften 
- S. 284., wo der Entwurf einer neuen Kalender- 
form vom Hu, v. Ofterwald zu finden ift. Häfeler (Joh. 
‚ Frid.) Erklärung und Gebrauch des Kalenders mit einem 
beygefügten Modell, Braunfchweig, 1792- 4 Uebrigens 
‚könnte Rec. poch eine Menge Nachweifungen hinzufe- 
tzen, die er aber gefliffentlich unterläfst. Zum $.234 «) 
S. 413. find anzuführen Ruelii (Joh. Lud.) rastat HR 
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chronolog. de multiplici ratione diverfimode computandi 
aevımm hujus wniverf. Altdorf, 1670. A Weigel (Erh.) 
ünmäfsgeblicher Vorfchlag, die Zeitvereinigung auf das 
leichteite und beftändigfte zu treffen. Regensburg, 1697. 4- 
Abicht (Joh. Georg) Annis MDCC ex hypotheft vulga- 
vi fec: XVII ultimus et ep Impothefi Scaligeri Sec. XVIH 
In diefer Schrift findet man 
am Ende ein Verzeichnifs mehrerer Schriften von diefer 
Materie Gani Joh. With.) hiftoria aerae chriftiamae. ` 
Differtationes III, Witemberg, 1714- 4- Jen ife t(Chri- 
fiiam Sigm) Diff. de tempore, quo populi annum aufpica- 
vi folent. Zittav. 1716. 4. J. praef: Wencelio. ` Koch 
(Cornelius Dietr.) de anno netalt Gefu Chrifti. Helmftad, 
1721.4. Weidler (Sjoh. Frid.) de aeguatione temporis 
obfervätiones felectae. Viteinberg, 1722.4: Von Linbrunn 
Verfuch eines neuen chronologifchen ‘Syftems über das 
Sterbjahr Jefü Chrifti etc. im VI Band der Abhandlun- 
gen der churbayr. Akad. der Wifenfchaften. Bey dem 
a 234%) 8. 415. it nachzuweifen: K tutt primae lineae 
collegii dipt. etc. intabulis chronolog. Tab. l zum$. 235- 
A Bennetis loe. cit. T. IV. S. 57 ff., die in dielem 
§. angeführte Neller- und Bergifchen Streitfchriften von 
der Indietion find weder volBtändig, noch in der Ord- 
mmg aufgeführt. _ 1) Sie folgen fo auf einander: Niet tle- 
ri (Gevre Chriftoph) Exercitkon jurid Aug: Trev: 1771- 
(3 Dec.) 4 Diefe Schrift hat zait Streit Anlafs gegeben. 
Nun bist 2) Berg (Hyaeinth) difQuifitio critica etc. Co- 
ton. 1772: A 3) Nëtteri themata.duo ete: pro exercitio 
propofita ad nfum eorum, qui difquifitionem criticam exi- 
mil P.-Eydeinthi Berg ete. conferre volent. Francof. et 
Lipfiae, 1772. A 4) Berg demonflratio duplex, erro- 
‚res vetegens chronolog. V. C. Georgii Chriflopkori Nelleri 
etë 1773 (nicht 1774) 4 5) Neller Herconlis chrono- 
logi clava linea leii fegmine turgens five vefponfiones ad- 
Art, I. präčtenfae demonfirat. dupl. etc. 1773. (nicht 1772-)r 
4 6) Ejusd. Herculis diplomatici clava linea levi fegmine 
firgens vetecta five vefponfiones ad Art, IL Wan e de- 
monfi dipl. 1773-4- 7) Ejüsd. Herculis exarmati anxi- 
lià diffipata five refponfiones ad Art. TIL praet. demonjir. 
dun, 1773. 4. , 8) Berg (Jacobi Gothofredi) ICti imdi- 
ctionum XXIV laterculus etc. ad examen vocatus. 1773. 4- 
9) Neller indictio temporis nota etc: 1773, 4- 10) Se- 
Juiticam nihil ep, 1773. CO Neller Exercitiwngn- 
rid. Aug. Trev. 1774 (a Dec) 12) Ejusd. exercit. jurid. 
Aug. Trev.. 1776. 8. (nicht 38) Martii A -Zum $. 236, 
5.417. findnachzuweifen: Kluit loc: cit. in tabulis chro- 
nolog. Tab. I, und Spies archivifche Nebenarbeiten Th. 
ILS. 72 f. Th. HE S, auf Zum $. 237. 5.418: Kinit 
1. c-Tab. I. Zum §. 238: S. 419. find nachzutragen : 
Goldwunym (Cafp.) Rirchencalender. Frankfurt a. M. 1564 
8- Dreffer (Matth) de fefis et praecipuis annipartibus. 
Vitemberg., 1594. 8. Hofpinianıs (Rudolph) deorigine 
etc. feftorum dierwn Fudaeorum, Graecorum, Romanorum. 
et Turcarım. Tiguri, 1592. Fol. Grancolas Commen- 
tar. hiflor. in Romen. Breviarium. Veneta, 1734-4. Hilde- 
brandtSFoach.) de diebus fefis. Helmit. 1735. Edit. noviff. 
Schmidt (Geh: Andr.) hiftoria feflorum et dominicarum. 
Helmft, 1729. 8. Edit. revifa et aucta. Vorzüglich ge- 
hören hieher die Acta Sanctorum. Antwerp., oder die fo> 
B2 ; genann- 
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genannten Dollandiften und Profperi Lambertini few 
Benedicti XV S. D comment. de Domisi noflri Fefu Chri- 
fii matrisque ejus fefis. Von einzeln Felten und andern 
Tagen will Rec. nur einige Schriften anführen; man fin- 
det aber deren eine Menge in Haltaus calendario und 
Spies archivifchen Nebenarbeiten angezeigt, Eisfeld 
OU. Aug. Chrifloph) commentatio de tempore quadragef- 
mali et de die cinerum, Nordhufae, 1761. Ejusd. conti- 
nuatio commentat, de tempore quadragefimali Speciatim de 
hebdomade magna germanice Charwoche et de dominica 
Palmarum. ibid. eod. Bar, continuatio II. etc. de die vi- 
ridium. ibid. 1762. Ejusd. continuatio IH. etc. de die 
parafceves, germanice Karfreytag, ibid. 1765. A. Meyner 
(J. F.) Befchreibung der vormals bey der Stadtfchule und 
nachherigem Gyınnafium zu Altenburg begangenen Gre- 
orien-Fefte, Gotha, 1787.8, Frick (M. Cony. Daniel) 

‚ Diff. de S. Georgio eguite ac Martyre. Lipfiae, 1693: 4 
Deutfchmann (D, Foh.) Diff. de fefo Adfcenfionis Da- 
vidico - Paulino Wittemberg, 1690. 4. OI nicht chrono- 
logifch, fondern theologifch ausgearbeitet.) Koenigs- 
mann (Andy. Lud.) de antiquitate et ufu Betulze pente- 
cofi. frondiumgue facrarum univerfe von Püngftmayen. 
Kiloni, 1707. 4- Seiner päbftlichen Heiligkeit Benedict 
XIV Abhandlung vomFronleichnamfeite. Nürnberg, 1763.. 
 Reineccius (Chrifl.) de feptem dormientibus. Lip- 
fiae, 1702.4. Marcks (D. Georg, Joach.) Gefchichte vonMar- 
tini Abend und Martinsmann. Hamburg undGüftrow, 1772. 
8. Praetorii (M. Joh.) Schediasme de Bruma vom Lu- 
zientage. 1667. Harte; (M. Theophil. Chriftoph) de 
epsnpopix fefto Graecorum. Erlang., 1764. A. Zum $. 
239- S. 420. ilt nachzuweifen: Ellrods Calenderfchau, 
‘ welcher eine fechsfache Oftertabelle angehängt it, in- 
gleichen Kluit l. c. Tab. VII. et VHI. Zum $. 240. und 
Se S. 420 ff. find vorzüglich die beiden obgedachten 
Nellerifchen Exereitia jurid, vom 2, Dec. 1774. und g. 
Martii 1776. anzuzeigen. Wer würde aber Eeri 
fuftema chronologiae fundamentalis. erit in dem $. 241. fu- 
chen, da im $. 230. fchon die Hauptfchriften von der 
Chronologie angeführt worden find? Hier fieht man of- 
fenbar, wie unnütz und unbequem fo gar vjele Unter- 
abtheilungen find. Rec. würde auch den Haltaus, Ra- 
be, Pilgram etc, unter die chronologifchen Hauptfehrif- 
ten gefetzt haben. Es wäre auch {ehr fchicklich gewe- 
fen, wenn Hr. H. die $$. 242 und 243. im IV Abfchnitt 
von der Geographie des Mittelalters mitgenommen hit- 
te. Zur S. 422. mufs angemerkt werden, dafs in M ar- 
tene ct Durand Collectione vet. Script. et monument. 
T.1. S. VIII. praefat. Beyträge zu den Mabillonifchen 
Verzeichniflen der Palatiorum zu finden find. S. 425-$. 
244- ilt der Tractatus brevis de archivis von Franc. Mich. 
Neveu de Windfchlee zu Strafsburg im J. 1668. in 4» Frit- 
fehü Tractat aber S. 426. zu Jena im J. 1664 in 4. her- 
ausgekommen, auch mufs diefem und dem folg. §. noch 
beygefétzt werden: Hanfelmanns diplomat. Beweis von 
der Landeshoheit des Hautes Hohenlohe S. 37 ff., und 
Ebendeffelben Beleuchtung des vom Hn. Struben her- 
ausgegebenen fogenannten rernichteten Beweifes S. 162 


‚und. Pferdeliebhaber..) Selecta Norimb. Th. La 


ff, wo de jiwe archivi gründlich gehandelt wird. (Wie 
follte fich. diefer eifrige Vertheidiger des Archivrechts 
nun über den fo häufigen Mifsbrauch des Worts Archir 
verwundern? Man findet in den Mefskatalogen unter 
andern Archiven auch fchon ein Archiv für Rofsärzte 
.33 E 
Cap. V. von fürftlicken Archiven, Zwey Sie ei- 
nes Vaters an feinen Sohn von der Heiligkeit der Ar- 
chive 1756.4. . Churpfalzbaierifches Intelligenzblatt 1733. 
St. 17, 19 und 20. , worinn man eine kurze Gefchichte 
der Archive findet, Weftenrieder (Lorenz) über die Ver 
heimlichung alter Handfchriften und Urkunden. Mün- 
chen, 1788. 4to. ZurS.431. $. 246. merkt Rec. an, dafs 
Fiadts Anleitung zur Regiftraturwillenfchaft zu Frank- 
furt und Leipzig 1765 in 8. herausgekommen ift. Mad- 
mayr ( Joh. Mich.) Abh. über einen Regiftraturplan. Sieyr, 
1791- 8. Diefe Schrift handelt bloß von Regiftraturen, und 
nicht yon Archiven, gleichwie der S. 432. angezeigte 
Buchhorn, `S. 437- $. 249. n. 2. kann zu Lynker de ar- 
chivo imp. gefetzt werden: rec. Lipfiae 17730., und nach 
N.3: Anmerkungen über die von dem Wiener Hof der fchul- 
digen Auslieferung des Reichsarchiv entgegengeftellte 
und denen öffentlichen Zeitungen einverleibte Einwen- 
dungen. 1742. Fol, Gerkens Reifen Th. HLS. opp Zum. 
$. 251. S. 439. S. find nachzutragen: Gattola acceffi- 
ones ad fr monaft. Caffinenfis S. 696., wo eine be- 
fondere Differtatio de praeflantia et fide Archivi Caffi- 
neufis zu jeten ift, in welcher zugleich die Gefchichte 
der Archiye überhaupt eine fchöne Erläuterung erhält, 
Gerckens Reifen find auch hier nachzuweifen, weil hie 
und da von Archiven, die Gercken felbft auf feinen Rei- 
fen gefehen hat, Nachricht gegeben wird. Es wäre zu 
wünfchen gewefen, dafs der Bambergifche Archivar Wilh. 
Joh. Heyberger ein längeres Leben gehabt hätte; diefer 
würde ein wichtiges archivalifches Werk geliefert ha- 
ben. Er nannte es Syflema archivi fecretioris principalis 
Bambergenfis, wovonaber weiter nichts, als das zu Bam- 
berg im J.-1775 gedruckte weitläufige Titelblatt, in Fo- 
lio exiftirt. , 


Zum Schlufs merkt Rec. noch an, ien: Hr, H,fehr 
wohlgethan hätte, wenn er den Mabillon, Nouvean Trai- 
te de diplomatique, und Gatterer entweder bey allen Ma- 
terien nachgewielen oder gar weggelaflen hätte, weil 
man doch auf diefe diplomatifche Hauptbücher am er- 
ften recurrirt. Mit dem Original aber hätte auch wohl 
zugleich die deutfche Veberfetzung des Nouveau Traité 
nachgewiefen werden müffen. Das von Hn. H. ange- 
hänste Perfonen- und Sachenregifter trägt zur Brauch- 
barkeit und Bequemlichkeit feines Verfuchs fehr viel bey, 
Nach unfrer Meynung wäre es.auch febr gut, wenn der 
Vf. aus allen in gelehrten Journalen und Zeitungen er- 
fcheinenden Recenfionen feines Verfuchs die darinn be- 
findlichen Erinnerungen und Beyträge fammeln, und als 
einen Nachtrag einftweilen drucken liefse, bis mit der- 
Zeit eine möglichft vollftändige Literatur der Diploma- 
tik ftatt diefes Verfuchs herausgegeben werden könnte; 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Durno, b. Solli: Poefie Siciliane dell Abate Gio- 
vanni Meli, publ. E o Chimica nella ur Accad. 
degli Studi di Palermo; edizione riveduta dall’ au- 
tore ed arrichita di Note per gł Italiani. 1737. Tomo 
1.2388.gr. 12. T.W.251. PH 269. T.1Y. 260. T. 
V.2758.g. (4 Rthlr. 2 gr.) 


De eigenthümlichen Mundarten der befondern Län- 
der pflegen zu Werken der fchönen ‚Künfte und des 
Witzes gewöhnlich nur in den frühera Zeiten der Bildung 
gebraucht zu werden, che fich noch das ganze Volk zu 
einer allgemeinen Schriftfprache vereinigt. So war es 


bey den Griechen; und ihre Mundarten entf; nten fich 
doch von Anfang nicht einmal bis zur Unverftindlich- 
keit von einander, und fchinolzen in den fpätern Zeiten 
In Deutfchland ift es 


Da fie in den fehr verfchiedenen "Ländern bis zur gnr- 
lichen Unverftändlichkeit- von einander abweicht; D 
fchreiben. darinn nicht allein manche aus befonderer Va~ 
terlandsliebe, wie Purqueddu fein fardinifches Lehrge- 
dicht vom Seidenbau, fondern man überfetzt fogar auck 
grofse italienifche Gedichte. Taffo's befreytes Jerufa- 
lem fang Mondini fchon 1693 alle Barcariola, und die 
venezianifchen Gondelführer fingen die Strophen noch- 
immer beym Rudern; ja Seraffi erwähnt in Taffo’s Le- 
bensbefchreibung eilf Ueberfetzungen in Mundarten. 
Auch der bekannte Bertoldo ift ins Bolognefifche und Ve- 
netianifche überfetzt, Die Siciliamifche Mundart ift dar- 
um vor andern merkwürdig, weil fieim Mittelalter zu- 
erft sefchrieben wurde, da fich das übrige Italien noch 
des kateins bediente. Denn in ihr hat man Briefe der 
Pablte aus dem gten Jahrhundert in dem arabifchen Ur- 
kundenbuch und Gedichte aus dem ııten Jahrh., auch 
Lieder von.Raifer Friedrich U, unter welchem fie zu Pa- 
lermo Boffprache war. Burtels und Münter haben in ih- 
ren Reifen von der Mundart felbft fowohl. als einigen 
Sammlungen alter und neuer Gedichte darinn kurze Nach- 
richt gegeben, und daher verdient cine von (nen bei- 
den noch nicht erwähnte fchon eine befondere Anzeige, 
wenn fie gleich aus dem füdlichen Theile der gelehrten 
Welt etwas fpäter bey uns angekommen ift. Voran fteht‘ 
eine italiinifche Vorrede, welche den Vf. mit einem Do. 
pe, Milton und fogar Haller, in den zärtlichen Verfen’ 
an feine Mariane, wegen feiner Erholung-yon den Be- 
mühungen in höhern Wiffenfchaften durch diefe Gedich-. 
te vergleicht, und feine darinn angenommenen Leiden. 
fchaften und abgefchmackten Lehren Anacreons, Theo- 
krits und anderer Heiden, mit der Erfahrung Eentfchuldi-. 
get, dafs immer das Schickfal der fchönen Künfte trau-"" 
rig gewefen, fobald fie fich von jenen Urbildern entfernt, 
haben, Darauf folgen allgemeine Regeln zum leichterr, 
Verftändnifs der ficilianifchen Mundart, die aber fehr 
kurz und mager find, und mit famt den unter jede Seite, 
gefetzten einzelnen Erklärungen fchwerer Wörter nicht 
hinreichen, den Text. auch felbft für in andern Mundartem. 
gut geübte Italiener verftändlich zu machen, welches. 
vielmehr eigne mühfame Uebung im Vergleichen und.. 
Rathen erfodert,/und endlich ein Lobgedicht an den Vf. 
von D. Gu. Chiavarelli e Trigona Baruni di Ralbiatm ` 
fchale Witzeley über den Namen Meli, Honig. j 


- Die Gedichte felbft find von verfchiedener Art, im 
erften Theil Schäfergedichte und Anacreontifche Lieder. 
Zur Probe der Sprache und ganzen Manier mag folgen- 
des dienen; ar 


Kë 


Hä 


Sti filenzii, fta virdura , 
Sti muntagni, fti vallati 
Eha eriatw la natura ~ 
Pri li çori inamurati. 


Lu fufurru di li Frundi, 
Di lu feiumi, Is lamentu , 
L’aria, lecu, chi rifpundi 
Tuttu fpira fentimentn, 


Diefe Stille, diefe Grüne, 
Diefe Hügel, diefe Thäler, 
Schuf die Natúr 
Für die liebenden-Herzen. 


Das Lispeln der Blätter, 
Das Klagen des Baches, 
Die Luft, der anewortende Wie- 

derhall, 

k Alles haucht Empfindung- 
Dda farfalla accufji- vaga , 
Eu mugpitu di li tori, 
K!innoccenza, chi vi appaga 
Tutti parrans a lu cori. 


Jeer fo- herumfchweifende 
Schmetterling, 
Das Brillen der Stiere, 
Die damit vereinigte Unfchuld, 
Alles redet zu den Herzen, 


Stu frifchettu infinuanti 
Chiudi un gruppu di piaciri, 
Aeccarizza Valma amanti, 


E ci arobba li Jufpiri. 


Diefes fchmeichelnde Lüft- 
e chen 4 
Schliefst einen Haufen Vergni- 
gen in fich, 
Liebkofet die liebende Seele, 
Und entreifst uns die Seufzer. 


Cca Parmuzza li foi port? 
Apri tutti a lẹ dilettu, 
Sulu è indignu di fta forti, 
Cwi nun chiudi amuri in pettu, 


Hier öffnet die Zärtlichkeit 
Alle ihre Thore dem Vergnü- 


gen, 

Nur der ift diefes Glücks un- 
wiürdig,, 

Welcher keine Liebe in feine 
Bruft fchliefst. 


Nur der ift fchuldig ; 
; cher hart 
Und unbeweglich diefen Schau- 
platz betrachten kann. 
Aber felbft das Nichtieben 
It zugleich Verbrechen 
Strafe, 


` Sulu & ren, cui po Tore: wel- 


Duru e immobili fia eg, 
Wla lu ftiffu non amari 
E delittu infemi e pena. 


und 


` Donna bella fenza amuri 
E unu rofa fatta in cira, 
Senza vezzi, fênza oduri, 
Chi nun- veggeta ne fpira. 


Ein fchönes Weib ohne Liebe 
Ift eine Rofe von Wachs, 
Ohne Reiz, ohne Geruch, 

Die nicht lebt, nicht düfter. ` 


und eben fo flach geht es gleich noch zwanzig Stro- 
phen in eins fort. Wo der Dichter ja etwas ausgezeich- 
metes hat, da fällt er in Uebertreibung und Schwultt, fo 
dafs er auch hierinn Hn, Münter’s Urtheil von feinen 
Eandleuten überhaupt beitätiget. Erbefingt z.B. feiner 
Sehöne Haar, Augenbraune, Augen, Lippen, Stimme, 
Odem, Bufen,’Muttermal, jedes in einem befondern Lie- 
de, und da geht es nicht fchlecht her. Bald läfst erfich 
15000 blinde Liebesgötter bey den Haaren zaufen, bald 
mit einem Blick der fchwarzen Aeuglein Häufer und Städ- 
te umwerfen, bald Bachanten vom Trinken die Köpfe 
m > und fie Trinch- vaine (trink Wein) fchreyen 
D e W. i e 
" Der zweyte Theil enthält erf 3 Elegien und 5 Sa- 
» alle von eben. fo mittelmäfsigem dichterifchen 
erth, und alsdann folgen Capituli Bernifchi, d.i. 
Scherzgedichte nach Bernis Manier, aber ziemlich un- 
gefalzen, zum Lobe des Schweins, der Fliege, Arz- 
neyvorfchriften wider die Hypochondrie und Schlaffucht, 
die gewifs nichts helfen werden, ein Ditirammu mit der 
Veberfchrift: Sarudda, d. i. der Säufer, mit einigen 


re aber viel zu weit in Worte ausgedehnten, Ge- 
;zB 
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Dammi, o cannata 

Nautra vafata, 

Chi ti tempira 

Merita in faccia 

Sarrabuti. 

L'acqua’ un fü fatta nò pri maritarifi, 
L'acqua fu fatta pri Bär? virgini, 

O`ntra lu mari, o’'ntra eiumi, ontra nuvali 
O'ntra laghi, o'ntra puzzi, ontra funtani 
Pri li granci, li pit e li giurani, 

Si l'ogghiu ci junciti, fi Ra favuli. 
’Mmifgata cu la terra fa rimarri, 
’Mmifeata cu lu vinu fa catarri. 

Dunca a menti timitilu 

Stu muttu praciribili, 

Chi l'acqua mali faciri 

E vinu cunfurtibili. 


Gieb mir lieber Becher noch einen Kufs. Wer dich mit Waf- 
fer verdünnet, der ift werth ins Geficht verlacht zu werden, 
Das affer ward nicht erfchaffen, um Tech zu vermählen, 
Das WVafler ward gemacht, Jungfer zu bleiben, im Meer, 
oder Flüffen, oder Wolken, oder Seen, oder Brunnen, oder 
Quelien für die Krebfe, Fifche und Fröfche. Weni Oel da- 
zu kommt, fo fteht es oben, gemilcht mit Erde bringt es 
Koth, und mit \Vein den Hulten. Drum falfe in deinen 
Sinn diefen angenehmen Spruch, dafs \Vafler fchadet, und 
Wein ftärket. b 


Das letzte ift Romanzi filofofici circa Porigini di In mun- 
nu von 65 Stanzen, worinn er Platos und Epicurs, des 
Cartes, Spino’a’s, Leibnitzens, Buffons u. a.” Meynen- 
gen verfchiedenen Göttern bey der Berathfchlagung in 
den Mund legt, und fo anfängt : 


Jeu cantu li murriti di li Dei, 

Chi vulennu fbiariji cu, nui, 

Crearu un munnu chinu di nichei, 

D’omini pazzi eccettu” un jfi fæ cui. 

Jen di li foi e Tiziu di li mei, 

Bufta ni trizziamo tutti dei, 

E li dei di tu celu a fli coniifi 

Sinni pifcians. certz di li rij. 

> ‚eil der Götter, welche fich mit m ie 

e RE en Wi fehlen voll Pe Pe 

RE x die Narren lind, keinen ausgenommen „ ich bin von 

feinen und Titius von memen, genug wir verfpotten einan- 

der beide, und die Götter des Himmels mifen fich vor La- 

chen über diefen Streit wahrlich bep —. 

Der dritte und vierte Band enthält ein gröfseres Ge- 
dicht: Don Chifeiotti. e Sanciu Panza in zwölf Gefingen 
von go bis go Strophen Rima ottava, Aber die ganze 
Nachahmung ift überhaupt fchlecht gerathen. Es wer- 
den nur fehr unvollftändig wenige Abentheuer des wei- 
fen Junkers auf feiner fahrenden Ritterfchaft erzählt, und 
noch hin und wieder mit dichterifchen Schilderungen 
und Zufitzen aufgeputzt. Wer fich mit dem Geift des 
unfterblichen Cervantes felbft vertraut gemacht bat, der 
wird nicht leicht von irgend einem Auszug befriedigt 
werden können, weil er immer nur die poffenhaften Ge- 
fchichten felbft enthält, nicht aber die lebendige vortref- 
liche Darftellung der ehrlichen Schwärmer und ihrer 
dummen Anhänger, welche eigentlich den hohen de 
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zu beliebten Werkes atısmacht. Davon 
el geg Ta wo nicht alles, ‚verloren segan- 
gen, und die eigenen Zufitze geben dafür keine Entfchä- 
digung, und verftellen. befonders das Ganze fehr durch 
Einmifch vne der ungereimtelten Wunderbarkeiten, fo 
wie z. B. Dan Quixote im fechften Gefang zu Schiffe 
geht, vom Strom in die See getrieben wird, da einem 
grofsen Wailfifch in den Rachen fpringt, ihm mit fei- 
nem Schwerdt die Eingeweide zerhaut u. d. g. 
Im fünften Bande endlich fteht die Fata (Zauberin, 
Fee) Galanti, auch ein fcherzhaftes epifches Gedicht von 
acht Gefingen in Rima ottava. Es ift das erfte Jugend- 
werk des V£ in feinem roten Jahre verfertigt, und fchon 
befonders 1759, 1761 und 1769 herausgekommen, auch 
in Sicilien unter dem Volke nach Bartels allgemein be- 
kannt, fo dafs felbft die Bootsleute Stanzen. daraus fin- 
gen. Die Erzählung’ geht davon aus, dafs der Dichter 
die Zauberin in der Geftalt einer Kröte rettet, da fie ein 
Bauer todt fchlagen will. Zur Dankbarkeit bietet fie 
ihm ihren Beyltand an, und er bittet fie, ihn zum Dich- 
ter zu machen; fie führt ihn auf den Pindus, unter die 
Erde, zu den Göttern, wo Merkur gegen Amor klagt, Venus 
ihn befreyt u. f. w. Es fcheint aber: um in dem allen 
hervoritechende Schönheiten der Erfindung fowohl, als 
der Daritellung und des Ausdrucks finden zu können, 
mufs man ein geborner und patriotifcher Sicilianer feyn, 
eben fo wie nur dem Grönländer ein mürbe gefaulter 
Wallfifchfehwanz in ranzigem Seehundsfett gebraten 
wohlfchmeckt. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Honenstern , b. Hüttenrauch : Lefebuch über die 
Naturgefchichte für Kinder, nebft einem Anhange 
aus der Naturlehre, mit (6) Kupfern, von Chriftian 
Augujt Hüttenvauch. 150 S. u. € Bogen Titel, Vor- 
rede u. f. w. 1792, $- 


So beyfallswerth und zweckmäfsig es war, Naturge- 
fchichte und Naturlehre in den neuern Zeiten mehr, als 
ehedem gefchah, in den Jugendunterricht zu ziehen; 
da man, wie Rec. dies aus eigener Erfahrung weils, 
junge Gemüther durch diefes Verwahrungsmittel gegen 
die noch viel zu allgemein, befonders unter dem weib- 
lichen Gefchlechte herrfchende Gefpeniterfurcht,, Zau- 
berey und Aberglauben am beften und ficherften decken 
kann: fo fehr verdient der Unfug bemerkt und getadelt 
‘zu werden, der itzt mit der fogenannten Naturlehre und 
Gefchichte, als Stück des Kinderunterrichts betrach- 
tet, in manchen Schulen und von manchen Privatprä- 
Ceptoren, zumal in kleinen Provincialitädten,, getrieben 
und immer allgemeiner wird. Ein in allem, was zu ei- 
nem guten Unterricht erfoderlich ift, unwiffender und 
überall keine Methode kennender Candidat, oder Chorift 
findet fich doch immer noch gefchickt genug, ein paar 


Dutzend unrichtig gefafster Thiergefchichten und foge- ` 


nannter Gefellfchaftsftückehen , vermiitelft ‚feines Raf 
oder Sander ins Gedächtnifs zu prägen, die Irau P r inci- 
Palin, die, wenn es gut in einer Familie geht, biswei« 
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leń eine folche luftige Stunde mit abwärtet, ermuntert 
‚die unphyfikalifchen Naturhiftoriker durch ihren unwif- 
fenden Beyfall noch mehr, und auf diefe Weife werden 
nun, zu 'grofser Gemächlichkeit des Hn. Informätors, 
und mit Hintanfetzung oder unverhältnifsmäßiger Ver- 
abfäumung der nothwendigften Theile des jugendlichen 
Unterrichts, die von keinen deutlichen Begriffen wiffen- 
den Köpfe und die ohne tiefgegründete moralifch gute 
Gefühle gelaffenen Herzen der Kinder mit einem Wuft 
von unbrauchbaren Mährchen erfüllt, die fie weder mit 
der Natur noch mit fich felbft bekannt machen. «+. 
Den uns unbekannten Vf. wollen wir nun nicht gerade 
diefes Unfugs befchuldigen, da uns fein in Schulen ge- 
gebener Unterricht, von dem er in der Vorrede fpricht, 
unbekannt ift; aber fein Buch ift ganz dazu gemacht, 
diefen von uns gerügten Unfug in alle Weife vermehren 
zu helfen. Ein Lefebuch über die Naturgefchichte kann 
es nun wohl eigentlich nicht heifsen, eher noch feiner 
Anlage und feinem Endzweck nach ein Lehrbuch derfel- 
ben. Aber auch als folches gehört es zu den unnürzen: 
und fchädlichen- Büchern. Die. Kürze it es auch gar 
nicht, was wir an diefem Buche tadeln, wie der Vf. zu 
fürchten fcheint; vielmehr ift es nach Verhältnifs hie 
und da unzweckmäfsig weitläuftig; z. B. der ganze Ar- 
tikel von den Blumen S. 12, 13%. ferner die öftern Pre- 
doten an einige Kinder, wie S. 96 oder S. 91.: „Ihr 
„dürft das, liebe Kinder, was hier von der Sonne, und 
„weiterhin von andern Himmelskörpern gefagt wird, nicht 
„bezweifeln, weil ihr es nicht verflehets ui fe Wa 
(Verfiehen follen fie es ja eben hier durch den Vf. lernen). 
Eine andere Frage ift: Ob nun Kindern, von dem Älter, 
wie der Vf. anzunehmen fcheint, Natnrgefchichte über- 
haupt fyftematifch. vorzutragen fey? Die fyftematifche 
Behandlung diefer Wiifenfchaft beym L.ehrvortrag fetzt, 
fat bey jedem Schritt, fo viel anderweitige Vorkennt- 
niffe voraus, dafs man bes Kindern, mit einem immer- 
fortlaufenden Vortrag überaH werig Nutzen ftifter. Rec. 
ift, nach mehr als 12jährigen Erfabrungen, viel weiter 
damit gekommen, wenn er Kindern naturhiftorifche und 
phyfikalifche Begriffe und Sätze beyläufig, fo wie die 
Veranlaffungen es mit fich brachten und die Köpfe und 
Herzen offen waren, beybrachte, Sollte der öffent: 
liche Unterricht hier einen Unterfchied nothwendig 
machen 2? 

Doch über alles diefes würden wir wegfehen, wenn 
nur die falt unzähligen Unrichtigkeiten , Irrthümer, 
Abentheuerlichkeiten, Widerfprüche, falfchen und fchie» 
lenden Begriffe, Unbeftimmtheiten und Mifsverftändniffe 
der Bücher, woraus er gefchöpft haben mag, (er nennt 
in der Vorrede den Raff, dem er auch in der Ordnung 
gefolgt it); der, wenigftens in fehr vielen Stellen un- 
behülfliche, fonderbare und auf lächerliche Misdeutun- 
gen führende Styl, die vielen Sprachfehler u. £ w. — 
diefem Buche nicht vollends den gröfsten Theil jener 
Brauchbarkeit entzögen. Zu jeder von den hier bemerk- 
ten Unvollkommenheiten nur wenig Belege. Von den Far- 
ven kräuternheifst esS. 16: „dafs fie weder Menfchennoch 
Thieren viel nutzen“; wenn nun einmal ein Zögling des 
Vfs. in eine Glashütte käme? Nach $. 24. gebühren die 
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fie ihre Eyer in ein feines Gewebe, — — „bis die Zun- 
gen auskriechen.“ In dem Anhange aus der Naturlehre 
wird S. g2. gefagt. „Der Mond drehet fich nicht um die 
'„Sonne, fondern um die Erde,“ und S. 93. fiebzehn 
Zeilen hernach, wird die Unbeftändigkeit feines Lich- 
tes „aus feiner Bewegung um die Sonne erklärt!“ Datz es 
„Skorpionen von der Gröfse der Bettwanzen“ gebe, 
wie 8. 30, gefagt wird, ift wohl eine Verwechfelung 
der fogenannten Skorpionfpinne oder des Bücherfkor- 
pions mit wahren Skorpionen; jener vermag durch feine 
Scheeren und durch fein fchraubenförmiges Umdrehen 
auf einem und demfelben Platze, wie Rec.. oft mit ge- 
waffneten Auge ihm zugefehen hat, fich in Leder, 
Pappe und. Papier hineinzuarbeiten. ` Nach 35. foll: 
„Die Brillenfehlenge ganz und gar nicht gefährlich feyn.“ 
Ehendaf. „It der Gang der Amphibien ein hang fames 
„Ariechen.‘“ Alfo auch der muntern, fchnellen und ge- 
wandten Eidexen u. f. w. 5.71 u. 72. glaubt der Vf. 
noch an: „jenes Wunderthier, den Kraken, und beruft 
fich deshalb auf die Ausfagen der Schiffer u. f. w. 5. 77- 
heifst es vom Magen: „er bewahrt die Speifen bis zu 
ihrer gänzlichen Verdauung. S. 78. fteht ge- 
fchrieben: Bruft, Herz und Lunge find die Werkzeuge 
des Blutumlaufs: ? 

Der Ausdruck und die Schreibart des Vfs. mufs bey 
ununterrichteten Lefern oft ganz Tonderbare Vorftellun- 
gan erwecken. Bt, heifst es vom Zuckerrohr: „Die- 
„fes Rohr wird in Mühlen geftampft, und in grofsen 
„Kefleln fo lange gefotten, bis es fo dick als Sand wird 
„und in Tonnen gefüllt werden kann.“ Das ausgeprefste 
Rohr ilit ja der Trafs, der in befondern Trafslogen in den 
Plantagen aufbewahrt und ausgetrocknet, und dann zur 
Feurung angewendet wird.’ S. 19. heifst es: „Die.Wür- 
„mer haben keine Fühlhörner, wie die Infecten, fondern 
„Fühlfaden, die theils Eyer legen, theils lebendige 
Jungen gebähren, und ohne Verwandlung fterben. Die 
Orthographie desVfs. kann man aus Cryflall, Hiaeinten, 
Porften u. L w. beurtheilen. 

— Ueberhaupt fcheinen Autor, Kupferftecher und Dru- 
“eker dich das Wort gegeben zu haben, diefes Buch fo 
fchlecht als möglich, jeder in feiner Art, zu liefern. Die 
48 Figuren in kleinen Feldern enthaltenden Kupfertafeln 

ind die abfcheulichften Carricaturen. Ein 2ter auf dem 
Titel nicht bemerkter und $. 130. anhebende Anhang 
(von 9 Giftpflanzen) it aus Hallens Unterricht von den 
deutfchen Giftpflanzen. 4 
"= Prac, b. Diesbach: Kinderzeitung, nebit wöchentli- 
cher Unterhaltung für Kinder und Kinderfreunde. 
Herausgegeben von F, Spielmann und S$. Rätfchel, 
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Mit Kupfern und Melodien. * rt a. 3tes Quartal, 
zweyte verbeiferte Auflage-1739. 4tes Quart. :1789.. 
16. 14. 148. 14. Bog. gr. 8. (Diels 4 Quart: gehen. 
vom: 1. Jul. 1788 bis 30 Jun. 1789.) 

Ebendafelbft: Neue Kinderzeitung, nebit wöchentli- 
cher Unterhaltung für Kinder und Kinderfreunde, 
von G. Fechner. Mit Kupfern und Melodien. 13 Ba 
1790. (vom g Jul. bis zo Oct. 1789. Einige Wochen 
find ausgefallen) (1= 5.. Quast. 3 Rthlr: 4 gr.) 

Erft Zeitungsnachrichten,, gröfstentheils in Gefpräche 
eingekleidet; hernach Erklärungen foleher Wörter und 
Sachen, die in diefen Nachrichten den Kindern fremd 
feyn möchten; ferner mancherley profaifche Auffätze; ` 
dann viele Gedichte; und zuletzt ein Räthfel. Wenn 
die Vf. den Plan der Beckerifchen deutfehen Zeitung, 
und des Weifhfchen Kinderfreunds haben verbinden wol- 
len: fo find fie freylich hinter beiden weit zurückgeblie- 
ben, deswegen aber ift. das Verdient nicht zu verkeä- 
nennen, das fie Gch um die Jugend ihrer Gegend er: - 
worben haben. Die Zeitungsnachrichten find zwar mehr ` 
nach der Theilnahme Erwachfener, als mit befondrer 
Rückficht auf die Jugend gewählt, und betreffen gröfs- 
tentheils den Türken- und Schwedenkrieg, und zuletzt 
den Anfang der franzöffchen Revolution, auch verur- 
facht die Gefprächferm unnütze Weitfchweißigkeit, doch 
find die Begebenheiten .fehr deutlich vorzekellt. - Die 
Erklärungen find richtig und ziemlich vollitändig.. Un- 
ter den prof. Auffätzen ik mancherley ‚Gutes, als die 
Rüge verfchiedner "Sprachfehler, die mehrmals forte- 
feztıwird, z. E. in Böhmen und Oeitreich fagt man häu- 
fig: er Debt hinier meiner für mir, fitzt neben deiner, 
für dir u. f. w. Die Verfe möchten wohl am wenigiten 
Beyfall finden, z. E, Quart: I. $. 132. 


Ich follte mifsig gehn? 
Das wäre fchont - 
Auch wüfst ich nicht warum? 
Der Müfsige bleibt dumm, ` 
Muß betteln gehn im Lande, 
Geräth gar bald in Schand® 
Kann fich gar wenig freun, 
Mufs viel bereun, 

Quatt VB a 
Freundes jetzt ifts Zeit zum Sien, 

"ein, fo Jang der Lenz verzieht; 

Wer ihn ungenutzt vergehen 
Läßt, auch keine Früchte fieht. < 
Der Winter des Alters einft drohend fich naht, 
Und wehe dann dem, der geärntet nichts har. 
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ERDBESCHREIBUNG, Stato militare di Sua Altezza Serenif- 
Jima il Signor Duca di Modena‘, Reggio, Mirandola etc. 7 Bor 
Sen, fol, .MDCCXGI. — Eine vollltändige und zweckmäfsig ein- 
ice Tabelle über die Namen der Staabsofliciere und die 

lanuszahl des übrigen Militärs von Modena, welches 10063 In- 


j ER Reiter beträgt. Man erfiekt daraus im Be- 
ee diefes Corps nebft den Uniformen, der 
Kopfzahl der Ausländer, dem Beftand des Unterftaahes und den 
Standquartieren, der 6 Divilionen , welche itzt fimtlich unter 
den Befehlen des Generalmajors Marchefe Montecuccoli (chen, 
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Freytags, den 4. Januar 1793. 


MATHEMATIK 


BERLIN, in der Frankifchen Bich.: Vermifchte Auffä- 
tze für Liebhaber mathematifcher. Wiffenfchaften, von 
GE A. Vieth, öffentl. Lehrer der Mathem. zu Def- 
fau. Eeler Bündchen. 1792. 8. 166 S. ( mit latein. 
Lettern gedruckt; auch. mit I Kupfertafel.) 


I: dem erflen diefer Auffätze giebt der Vf. eine nene 
‘Erklärung des optifchen Phänomens: da aus einem 
Licht, in welches man mit halbgefchloffenen Augenlie- 
dern fieht, oben und unten ein Strahl oder Lichtfchweif 
fchräg nach uns herauszufahren fcheint. Eritlich wird 
"die Erfcheinung umftändlich befchrieben und genau an- 
gegeben, unter welchen Bedingungen, ein, zwey, drey 
ausfahrende Strahlen bemerkt werden können. Jeder- 
zeit mufs der Stern des Auges zum Theil von den Au- 
genliedern bedeckt oder befchattet werden; diefes kann 
durch eigentliches Zudrücken mit der Hand, oder blofs 
durch Blinzeln und Zurückbeugung des Kopfes gefche- 
hen. Die Erfahrungen laflen fich nicht nur bey einem 
brennenden Licht des Nachts, fondern auch am Mon- 
deslicht anftellen, fallen aber doch nach individueller 
Verfchiedenheit der Augen bey kurzfichtigen anders, als 
bey weitfichtigen, aus. Des Cartes, deln Hire und 
Priefiley haben, jeder auf andre Art, die angeführten Phä- 
nomene zu erklären gefucht. -Der Vf. zeigt die Unfatt- 
haftigkeit ihrer (ohne Beweis, und wirklich ziemlich 
nachläfsig von ihnen) hingeworfenen Meynungen , und 
giebt darauf erft an, welche ganz einfache Bemerkun- 
gen ihn auf den rechten Weg geleitet haben, das Phä- 
nomen befriedigend zu erklären: Wenn man bey Licht 
in einem Zimmer, in welchem die Luft mit vielen Aus- 
dünftungen erfüllt it, z B. in einem Tanzfaal , ein ge- 
wöhnliches einfaches Hohlglas gebrauchen will, und.es 
vorher mit der Haud ae ee ss von dav- anbir 
nden Dünften zu reinigen, fo erblickt man, : 
fogieich damit nach Sé Lichtflamme fieht, von derfel- 
ben aus, fchmale helle Streifen eines matten weifslich- 
ten Lichtes, welche zuweilen nach oer, zuweilen nach 
‚mehrern, Richtungen gehen. Mit einem Convexglafe 
ift die Erfcheinung wefentlich ebendiefelbe. Wifcht man 
Glas von neuem mit einer Wendung der Hand ab, 
fo ändertfich auch darauf fogleich die Richtung der Licht- 
ftreifen. Wifcht man die eine Seite des Glafes nach ei- 
ner, die andre nach einer andern Richtung, fo durch- 
"kreuzen fich dieLichtitreifen in der Stelle, wo die Licht- 
Bamme erfcheint. Auch in einer Camera Obfewra , de- 
ren Convexgläfer der Vf. mit Fett beftrich, laffen fich 
die Erfcheinungen recht gleichförmig und ganz nach 
Willkühr wiederholen. Die Erklärung des Vf.gebt nun 
iE A.L. Z. 1793. Erfter Band. 


dahin: Durch die Erhöhungen und die Vertiefungen in 
der Haut des Fingers, mit dem man abwifcht, entftehes 
diefen angemeifene Erhöhungen und Vertiefungen auf 
der befchmierten Oberfläche des Glafes. Die Vertiefun- 
gen der Haut bilden bey dem Strich kleine parallele Rei- 
hen, die über der Fläche des Glafes erhaben find. Seye 
fie auch noch fchmal, fo müffen fie doch eine gewiffe 
Dicke haben, und deshalb mit 2 Seiten verfchen feyn, 
welche fchräg gegen die Fläche des Glafes geneigt feyu 
werden. Die Brechung der Lichtftrahlen, welche auf 
diefe fchräge Seitenflächen fallen, mufs nothwendig ver- 
ändert werden; zuerit mufs eine folche Brechung im 
Glafe felbft, und fodann beym Ausgang aus dem 
Glafe, und zwar vom Einfallsloth hinweg, vor fich ge- 
hen. Den Hauptgefetzen der Dioptrik gemäfs kann gar 
kein andrer Weg für die ausführenden Strahlen gedacht 
werden. Dies hat oben, wie unten, im Glafe ftatt; da- 
her die Vereinigung zu einem mehr oder weniger cho: 
len Streifen, in deffen Mitte das Bild der L.ichtflamme 
ift, auf einer Wand oder andern Ebene, erfolgt. Durch 
beygefügte Figuren werden alle diefe Vorftchungen wohl 
veritändlich. 
Nun kommt der Vf. wieder aufs Auge, und legt 
mit mehrern Stellen bewährter Anatomiker dar, dafs 
die Kryitallinfe auf ihrer Oberfläche eine ähnliche Ein- 
richtung fchon für fich habe, welche man den Gläfern 
durch Streichen des Fingers, wie gedacht,- erf gebe. 
Leenweihoek entdeckte an ihr eine Menge übereinander- 
liegender dünner concentrifcher Schuppen oder Blättchen. 
Jede diefer Schuppen befteht aus einem einzigen Fäfer- 
chen, oder kleinen Hacken, der hinauf und hinunter ge- 
wunden ift, und ohne Durchkreuzung mehrere Umläufe 
mit eben fo viel Mittelpunkten macht. Auch andre Ge- 
lehrte haben ‘das blättrichte Gewebe, oder die zwie- 
belariige.Structur der Linfe auf ähnliche Weife ag- 
gegeben. Nimmt man nun beym Blinzeln oder bey be- 
fondrer Drehung des Kopfes die Kryftallinfe im Auge in 
einer folchen Stellung an, dafs die gedachten Umläufe >- 
der Fäferchen horizontal gehen; fo mufs die Oberfläche 
der Linfe dadurch völlig die Befchaffenheit der Gläfer 
erhalten, welchen man den auffliegenden Dunft abwifchg; 
und die Wirkungen müffen deshalb auch .ebendiefelben 
feyn; die Erfcheinung auf der Netzhaut wird die nem- 
liche feyn, welche auch auf dem Boden der Camera Ob- 
feura Dart findet. 
Der V£. begegnet hiernächft noch: einigen befonderg 
Finwendungen , wodurch feine Erklärungsart entkräfter 
werden möchte, mit recht guten Gründen. 
In einem Anhang wird S. 60 bis 64. von fogenanp- 
ten Luftfpiegeln „ oder von der Erfcheinung gehandelt, 
Sëch ichon längt mehrere Optiker bemerkt haben, 
dafs, 
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dafs nemlich die Spitze einer Nadel, welche nahe vor 
‚das Auge hingehalten wird, vor dem Loch eines durch- 
fiochenen dunkeln Papiers oder Kartenblätts (jenfeits) 
umgekehrt gefehen'wird.. Was man damit fieht, ift der 
„Schatten von der Nadel, der fich im Auge entwirft; 
diefer fteht im Auge aufrecht, und daher glaubt man 
die Sache, für welche man ihren Schatten genommen 

„hat, verkehrt zu erblicken, Der Vf. giebt an, wie fich 
die Erfcheinung variiren,, und etwas näher beftimmen 
ite, tadelt aber mit Recht die von dem Engländer Grey 
gewählte Benennung : Luftfpiegel, als unfchicklich , da 
gar keine Reflexion der Lichtitrahlen bey dem ganzen 
Experiment vorkommt. 

Die nächitfolgende Abhandlung des Vf. handelt von 

‘der Wahrfcheinlichkeit bey Würfelw, und ift'ein Beytrag 
zu der intereffanten Combinationslehre in der Algeber. 
Mit zwey Würfeln haben 36 Combinationen der Seiten 
Statt, aber darum nicht 36 verfchiedene Würfe, in Anfe- 
hung der oben befindlichen Punkte oder Augen, wenn 
diefelben addirt werden, fondern es giebt viele gleiche 
Würfe. Wie viele? -- das wird bier erörtert; und'ge- 
zeigt, wie man diefes nicht nur bey zwey, fondern auch 
bey drey, bey vier... bis acht Würfeln genau finden 
könne. Eine Tabelle in klein Folio liefert die gehörige 
Ueberficht, und zugleich die Beantwortung aller Fragen 
ne die Möglichkeit gleicher Würfe mit 1, 2,...g Wür- 
eln. 
die Berechnungen der Wahrfcheinlichkeit, mit einer ge- 
er Anzahl von Würfeln einen Wurf von einer be- 
immten Numer zu thun, enthält. Ueber die Theo- 
gie, nach welcher diefer Calcul geführt it, erklärt fich 

“der VE falt gar zu kurz, giebt auch keine Erläuterung 
‘der S. 75. angeführten Hauptproportion, und fetzt dem- 
nach viele Kenntniffe der Sätze von Huygens und ac. 
‘Bernoulli, welche in dem bekannten garnicht leichten Tra- 
ctat de arte conjectandi ftehen, voraus. Eben diefes müf- 
‘fen wir über die Auflöfung des fogleich ‘darauf aufge- 
‚Rellten Problems äufsern, welches die Berechnung der 
Wahrfcheinlichkeit betrifft, in den fogenannten Glücks- 
buden zu gewinnen, wo einige: der Würfe von mittle- 

- rem Werthe Nieten, die übrigen Würfe aber Gewinner 

. , oder Treffwürfe find; der Vf. liefert dazu zwo fleifsig 
ausgearbeitete Tabellen, von welchen die eine die Ge- 
winnfte angiebt, wie fie bey gewiffen beftimmten Ein- 


fätzen rechtlich feyn follten, die andre aber, wie fie aus 


- Gewinnfucht der Unternehmer wirklich eingetheilt 
werden, und zeigt die Unbilligkeit diefer nur auf Raub 
ausgehenden Leute. f 
< Die Ite Diatribe vom künfllichen Farbenmifchen, 
won Angaben der Stellen gewiffer Karten, bey Vorausfe- 
tzung einer angenommenen Mifchungsmethode und all- 

gl Feftfetzung gewiffer Ordnungen, leidet hier 
` -keine umftändlichen Auszüge.”  Wieglebs Kunftftücke 
werden dadurch allerdings viel näher beleuchtet; und die 


allgemeinen Gefetze, welche dabey ftatt haben, mitSchär- - 


fe auseinander gefetzt. i 

Der IVte Auffatz-hat die Auffchrift: „Die unbegreif- 
Bichen Zahlen.“ Die Hauptaufgabe, deren Beantwortung 
diefe ‘Abhandlung veranlafst hat, ut zm beftimmten Zah- 
len folgende; AufgoKartenblätter, welche in drey glei- 


H 


Hierauf folgt eine 2te ähnliche Tabelle, welche ` 
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che Klaffen, jede von ro zufammenliegenden Blättern, 
abgetheilt werden, feyen verfchiedene Zahlen-gefchrie- 
ben, deren fimmtliche Summe bekannt und — ı 50 feyn. 
Es wird verlangt, dafs, wenn die Karten nach einer vor- 
gefchriebenen Methode gemifcht worden, fo wohl nach 
dem erften, als nach dem zweyten Mifchen, die Summe 
der Zahlen in jeder Klaffe ein Drittheil von 150 oder = 
50 fey; und man foll nun finden, wie die Karten, die- 
fer Bedingung zu Folge, gelegt werden müflfen? — Die- 
fes wird nun gezeigt; aber in allgemeinen Signaturen. 
Die ganze Abhandlung bezieht fich anf die nächftvorher- 


‚angeführte, und dann abermals auf ein Kunftftück, wel- 


ches Hr. Wiegleb im erften Band fr. natürl. Magie S. 436- 
aufgeftellt hat. d 


Im Vten kommen zwey Probleme aus der analyti- 
fchen Geometrie. Das erfle: „Aus den 3 Seiten eines 
ungleichfeitigen Dreyecks die zwey Abfchnitte auf der 
Balis zu finden, welche die Normale (aus der Spitze des 
Dreyecks auf diefen herabgelaffen) macht.“ Die zweyte: 
„Aus den drey Seiten: eines Dreyecks den Inhalt deffel- 
ben zu finden.“ Die Ausführung des erften Satzes ift 
kurz und matt hingeftellt ; die des rn ift weitläuf- 
tig, doch zur Belehrung zweckmäfsig. Inden Vegaifchen 
Vorlef. üb.. die Mathem. Th. Il. $. 322. und £. 361.Nr. V. 
kommen doch fchon beide Sätze, fchön und bündig, oh- 
ne trigonometrifche Formeln zu Hülfe zu nehmen, ziem- 
lich gleichförmig deducirt vor; und auch anderswo fe. 
hen, wie fich Rec. erinnert, ähnliche Deductionen, wel- 
ches aber nicht zum Tadel des VE. a AoA foll, der 
vielmehr wohl gewifs durch eigenes Nachdenken nur 
auf gleiche Wege gerathen ift, 


Dieletzte Abhandlung führt die Auffchrift: der Zau- 
berfiern; und ward abermals durch ein Wieglebifches 
Kunftflück veranlafst, welches im Allgemeinen auf die 
Beantwortung des Problems hinausläuft: „An dem Um- 
„fang eines Kreifes eine Menge arithmetifcherj Progref- 
„fionszahlen fo herumzuftellen , dafs die Summe eines 
„jeden Paares benachbarter Glieder, der Summe des 


„Paares der gegenüberitehenden gleich fey.“ Wie der 


VE diefe Aufgabe aufgelöft habe, läfst fich ohne Bey- 
zeichnung geometrifcher Figuren nicht wohl verftändlich 
machen. Er hat fich nicht blofs auf arithmetifche Pro- 
greflionen befchränkt, fondern führt auch die Gefetze 


‘bey Annahme geometrifch, fteigender Reihen im Allge- 


meinen und in Beyfpielen ans. Es macht in der That 
Freude, zu fehen, wie em Gegenftand, worüber in al- 
ten Rechenbüchern, (in welchen Aufgaben ungefähr von 
dem nemlichen Schlag doch ziemlich oft vorkommen}, 
mit fchulmeifterifcher Unbeftimmtheit ünd geheimnifs- 
vollem Wefen docirt wurde, jetzt von einem Manne be- 
handelt wird, dem die feinften Einfichten in die höhere 
oder allgemeine Rechenkunft zu Gebote ftehen, 


St. Ganren, ind. Zollikofer. Buchdruckerey: Lehren 
der Rechenkuenft, zum Gebrauch der Schulen; der 
Handlung, und des gefellfchaftlichen Lebens, von 

So, Joach. Girtanner. ` Erfter Th. 1790. ing. 
‚316. Zweyt. Th. 1791: $.:303. (Preis: ı Rthle, 
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Diefes umftündliche Rechenbuch, gehört ec? Cp 
wenigen guten der letztern Jahre. paar Hi = A e? 
chungen und’ auszeführte Beyfpiele in beiden eilen 
gehen zunächft die Stadt St. Gallen an; aber = Vor- 
trag der Lehren felbft macht das Buch doch allgemein, 
insbefondre für angehende Handelsleute, brauchbar. Die 
vier Rechnungsarten, die Regel de Tri, mit ihren ver- 
fchiedenen Unterabtheilungen, die Lehre von Brüchen, 
und Proportionen, wie auch die Kunft mit Decimalen 
zu rechnen, find fimmtlich in guten deutfchem Styl 
vorgeträgen. . Nur hie und da hat es Rec. gefchienen, 
dafs der Vf. philofophifche Raifonnements all zu fehr um- 
geht, z.B. bei den Vorfchriften, Brüche von verfchiede- 
nen Nennern unter einen einzigen zu reduciren, wo die 
Gründe der Nothwendigkeit des vorgefchriebenen Ver- 
fahrens verfchwiegen werden. Ohne fich in tieffinnige 
pfychologifche Erörterungen einzulafen / hätte der Vf. 
die Fundamente der Reduction auf ein paar Seiten doch 
beleuchten, und dem Lehrling darüber die nöthigen 
Auffchlülfe geben follen, welche ihn hernach gewifs in 


+ der ganzen Arithmetik für alle künftige Zeiten würden 


begleitet haben.. — Von S. 217 bis S. 249. befchäftigt 
ich der VE mit Anwendung der Kaltnerifchen Haupt- 
formel CTe =ctE, zur Erläuterung der Reefifchen 


Setzungsmethode, und Abkürzung vieler Regel- de- Tri- 


fitze. So richtig alles ift, was der VE hierüber fagt, 
fo gewifs ift diefe Ausführung allen Lefern, die nicht in 
Buchftabenrechnung fchon geübt find, unverftndlich. 
Der Vf. hat aber auf keinem einzigen vorhergehenden 
Blatt feines Buchs die Buchftabenrechnung gelehrt, fon- 
dern tritt nur mit diefem Beyfpiel, ohne Vorbereitung, 
auf.  Mechanifch 'kann alfo der Anfinger wol nach die- 
fer angeführten Formel rechnen. lernen, vemlich das ge- 
hörige Refultat.kann nicht fehlen, wenn er fchlechthin 
‚die jedesmal gegebenen Zahlen für die lateinifchen Buch- 
ftaben einfchiebt, und fodann multiplicirt 'und dividirt. 
Aber den Beweis der Richtigkeit feines Verfahrens fieht 
er damit gewifs nicht fogleich ein;-fein Verftand wird 
nicht befriedigt; die Ueberzeugung, die er zur Beruhi- 
gung noch nöthig hat, erfodert ganz andre Prämilfen, 
welche der VE übergeht, Da er in manchen andern 
Problemen zeigt, dafs ihm das Talent nicht mangsele, 
dunkle Sitze glücklich zu beleuchten , fo wäre um fo 
mehr zu wünfchen, dafs er hier methodifcher,, Schritt 
für Schritt, gegangen wäre, Ueber die Art, und den 
Mechanismus, wie man nach der Kettenregel „die Sätze 
in Concreto ordnen müffe, wird ein Gefpräch eingerückt, 
welches die Bedenklichkeiten. und Ungewifsheiten weg- 
räumen follen, mit welchen gewöhnlich Anfinger be die- 
fein Calcul zu kämpfen haben. _Diefes ‚Gefpräch iit mit 
vielem Fleils abgefafst, und erfetzt eine Lücke der aller- 
meiften Rechenbücher. -Den Schlufs des Iter 'Theils 
machen Belehrungen über die fogenannte Gefellfchafts- 
=. Vermifchungsregel, über die Regula Coeci, und 

alfi. ; ; 
e zweyte Theil diefes Buchs enthält durchgehends 


"kaufinännifche Rechnungen, in fünf Kapiteln. Das Iite 


lehrt Verwandlungen verfchiedener Geldforten mit und 
ohne Verluit, wo die Hauptbeziehungen faft bey allen 
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Vergleichungen auf St.Gallen gehen. Die Geldrechnung 
dafelbft kommt aber mit der .nach dem 24 Guldenfufs 
des deutfchen Reichs fo fehr überein, dafs faft alle Bey- 
fpiele eine weit ausgedehnte Brauchbarkeit haben. Bey 
der Aufgabe, eine Summe Livres, bey, Annahme von 
5 Procent: Verluft, in Geld nach dem gedachten Fufs 
zu verwandeln, giebt der Vf. fünf verfchiedene Arten 
der Auflöfung,, die letzte mit Zuziehung des Decimalcal- 
euls, wobey er auf die Vorzüge aufmerkfam macht, wel- 
che allerdings die letztere Methode vor dem Reelifchen 
Verfahren hat. Im Iren Kapitel wird von einfachen 
und zufammengefetzten Zinfen, und deren Berechnung, 
auch vom Rabbat gehandelt. Der Vf. zieht die Leibni- 
tzifche Rechnungsart der Hofmannifchen mit Recht vor, 
hält fich aber doch bey diefem Unterfchied zu kurz auf. 
Erläuterungen, wie fie bekanntlich Käftner gegeben 
hat, gehören ganz gewifs in. jedes gute Rechenbuch, 
wenn junge Handelsieute hierüber gefunde Begriffe be- 
kommen follen. Auch wäre es aufserordentlich zuträg- 
lich. gewefen, wenn der Vf. hier nur etliche Buchfta- 
benformeln gebraucht hätte, die er fich doch am Ende 
des Iften T'heils bey minder wichtigen Aufgaben wirk- 
lich erlaubt bat, Logarithmen kennt der VE wol, rühmt 
auch an einigen Stellen den grofsen Nutzen der Calcula- 
tion mit ihnen, getraut fich aber nicht, fie aufzuführen, 
und’ fpricht davon, als ob es ihm (vom Buchhändler) 
nicht geftattet"worden, fie in fein Werk aufzunehmen; 
worüber fich allerdings traurige Bemerkungen machen 
liefsen.. Das Hite Kap. giebt Unterricht über 'Thara-, 
Fulti-, Facturen-, und $peculationsrechnungen. In den 
Beyfpielen über.die letztern hat der Vf. die gehörigen Er- 
läuterungen allzufehr gefpart.. Eine ähnliche Eile ver- 
fpürt man in dem nächftfolgenden :1Vten. kan, von 
Täufchrechnungen,, wo blofs die Beleuchtung des vier: 
ten Beyfpiels mit Fleifs gefafst ift, fo dafs doch der 
Weg, der zum Ziel führt, deutlich vorgezeichnet wird, 
Das Vte Kap. ift das weitläuftigfte, von Wechfelrech- ` 
rechnungen, Der Vf, theilt fie-in vier Claffen r. einfache 
Wechfelrechnungen mit und ohne Spefen; 2. Wechfel- 
rechnungen, bey denen das Pari entweder durch den 
verfchiedenen Preis von Gold- und Silberforten, oder 
durch Vergleichung des Cours andrer Plätze, gefucht 
wird, 3. Arbitragerechnungen. - A Wechfelcommiflio-- 
nen, Die meiiten Cursbeftimmungen werden auf St. 
Gallen bezogen. Die Zahl der gegebenen Beyfpiele ift 
grofs; fat durchgehends werden aber die Prämiffen weg 
gelaffen, auf welchen die nurjin Kürze angezeigten Be- 
rechnungen beruhen; beftimmte.Citationen auf benannte 
$phen des Iten Theils kommen-felten vor. Das Kifst 
fich nimmermehr güt heifsen. Für ausgelernte Kauf- 
leute, ‚oder. fchon fehr geübte Rechner ift doch das Buch 
nicht gefchrieben; der Zweck der Belehrung it verfehlte 
wenn man bey folchen Büchern die Mühe für grofs hält 
‘bey jeder fich abändernden Rechnungsart die Verhältniffe 
deutlich auszufchreiben, und neben einander hinzufe- 
tzen. Wenigftens follte diefes bey jeder neuen Lehre ` 
einmal gefchehen. Der Dialog von S 165 bis 17% hat 
Rec. ganzen Beyfall. — Die Auflöfung der “allerlerzten 
Aufgabe §. 303. im Buch hätte durchaus mit einer Erlau« 
des terung 
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terung verfehen werden follen, wie auch mit einer all 
gemeinen Vorfchrift, wie in ähnlichen Fällen Rath zu 
fchaffen fey. Die Einfichten des Vf. bürgen- übrigens 
Rec. dafür, dafs er die hier gemachten Erinnerungen 
nicht als ungegründet verachten wird. Bey einem tri- 
vialfchreibenden Arithmetiker hätte fichs der Mühe nicht 
verlohnt, fo viele fpecielle Bemerkungen aufzuzeichnen. 


KINDERSCHRIFTEN. 


WEISSENFELS, b, Severin: Anleitung zu Gefprächen 
über die Religion, mit Unmündigen von M. $.C.G. 
Liebe. 1792. 93 B. mg, 


Dies Buch foll nicht Lefebuch für die Kinder felbft 
feyn, fondern, für Privatlehrer, Handbuch zur leich- 
tern Vorbereitung auf die Unterweifungen in der Reli- 
gion. Der Vf. will fich dadurch auszeichnen, dafs er, 
mehr als Andere, vom Leichtern und Begreiflichern zum 
Schweren fortfchreite. Er macht alfo zwey Abtheilun- 
gen. In der erften fpricht er auf 23 Seiten von Gott, fei- 
nen Eigenfchaften und Werken, vom Tode, der Aufer- 
ftehung und Seligkeit; aber wird auch wohl die forgfäl- 
tige Vermeidung noch fo leichter biblifcher Stellen die- 
fen Vortrag fruchtbarer machen? hernach wird von 
$. 23—110. von mancherley Tugenden und Laftern, 
an denen fchon frühe Jugend Antheil nehmen kann, phi- 
lofophiich gefprochen. Die zweyte Abtheilung ift nun 
überfchrieben von Jefu, und, wie fehr fich diefes durch 
wundervolle T'haten als einen Gefandten Gottes ausge- 
zeichnet, und durch Lehren die reinfte Erkenntnils 
Gottes und wahrer Tugend ausgebreitet habe, das wird 
durch viele wohlausgefuchte Stellen des N. T. darge- 
than. Uebrigens entichuldigt fich der VF, in der Vorr., 
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warum er Abth. r. von Dreyeiniekeit , Engeln, Erb- 
fünde nichts gefagt habe, die Lehre von der Erlöfüng 
für den Unterricht reiferer Jugend verfpare, ‚welche die 
Gefchichte von Jefu fchon wiffe, ingleichen die Lehren 
von Sünde, Butze, Rechtfertigung übergangen habe, 


HALBERsTADT, b. den Grof. Erben: Lehrreiche Un- 
terhaltungen eines Lehrers mit feinen Eleven, in Spa: 
ziergängen. 1791. 183 B. gr. g. (16 gr.) 

Der Vf. fagt in der Vorrede, dafs er dem Theile des 
Publicums, der fich gern lehrreich unterhalte, fchou 
mit vielen Schriften und Ueberfetzungen, in mancher- 
ley Einkleidung, aufgewartet habe; jetzt habe er Dialo- 
gen mit Monologen und Briefen abwechfeln lafen, Hr 
Phrynis fpricht mir dem jungen Engel, und ander, 
über allerley Gegenftände, die ihnen auf einer kleinen 
Reife verkommen. Ob man es aber, gleich auf dem 
eriten Bogen, fehr lehrreich finden wird, wenn er den 
Eleven anleitet, ejn paar unbekannte Schüler zu behor- 
chen! weng er, nach gemachter Bekanntfchaft, ihnen 
gar nichts darüber zu fagen hat, dafs er fie von ihren 
Lehrern fchimpflich. fprechen hörte; wenn ein Mähe- 
chen vom Küffhäufer nach der,Länge aufgetifcht wird; 
daran zweifelt Rec. fehr. Eben fo wenig Beyfall ver- 
dienen die Ausdrücke diefes Bogens: wenn der Strom 
austrit, dann find die Spaziergänge vorüber; er hat das 
Chiragra, denn er nimmt gern fpendirt; er ift fo fein, 
wie Poftpapier ; ich bin kein Blauftrumpf u. La. derztei- 
chen auch weiterhin vorkommen. $. 82. erzählt ein Schü- 
ler, dafs der Subeonrector mit des Schulverwalters Frau 
unerlaubten Umgang habe, und ein Schüler Det der Suh- 
conrectorin im Zanke: Sie denken, alle Leute machens 
wie ihrMann, wo fie dieLampe dazu halten ! Sehr lehrreich ! 


KLEINE SCHRIFTEN. - 


Vermiseute SCHRIFTEN. Ohne Druckort: Die vier mal 
wier Zeichen, oder das Buch über die Krankheiten der Könige. 
Ein Manufeript in einer Chifferfprache gefunden , ins Hochdeut- 
fche überferzt und mit erläuternden Anmerkungen verfehen, Ers 
Ber Quart? Zu finden in alien euröpäifchen Staaten und in der 
afjätifchen Türkey. VIII u gës 8. — Chifferfchrift kennen wir 
wohl; aber ‚wie man durch ‘Chiffres fprechen und aus einer Spras 
ehe, die nirgend ift, in eine andere überfetzen kann, begreifen 
wir nicht. Von den vier mal vier Zeichen find auf dem mit 
blauen Lettern gedruckten Titelblatte viere vorgeftellt ; ein leeres 
Quadrat (welches auch fehr paffend als Symbol diefer Blätter an- 
gelehen werden könnte), ein e mit punctirtem Felde, ein Ham- 
mer und eine Siule, Der Titel und die Vorerinnerung laffen et- 


va ganz Befonderes erwarten; aber man findet nichts als fade’ 
und, 
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öchft triviale Bemerkungen und Räfonnements über Schwä- 
chen und ‚moralifche Gebrechen der Regenten, — Könige, Der 
unfer Quartaner, der fich ohne allen innern Beruf, und aus blo- 
fer Zudringlichkeit zu ihrem moralifchen Leibarzt aufwirft. Die- 
fes erfte fogenannte Quart enthält vier Abtheilungen, deren jede 
einer befondern fogenannten Königskrankheit gewidmet ift, I. 
Könige find Menfchen ; oder von den körperlichen Krankheiten 
der Könige. Siei werdentdadurch erinnert, daß fie Menfchen 
find, Könige follten deswegen öfterer krank fern, Bey Gelegen- 


heit der königl. Leibärzte meynt der Vf.: es fey doch traurig, 
wenn -man andere Menfchen für das müffe forgen lafen, was 
man eigentlich. felbft beforgen follte.- Jedes unvernünftige Thior 
forge doch felbft für feine Gefundheit, und der Menfch überlaffe 
diefe Sorge andern. IT. Könige haben Seelen, oder über die See. 
lenkrankheiten d, K. überhaupt; wo unter andern folgende Don. 
reiche Gedanken vorkommen, Der König fey dem Körper nach 
im Verhältnifs mehr als der Bettler; habe aber feine Seele nicht 
Vorzüge vor der Seele des Bettlers, fo fey fie nicht eine taube 
Nufs mehr werth. Da nun aber Königsfeelen im Ganzen mehr 
Einfluß auf andere Seelen hätten, fo würde es vie] befer feyn, 
wenn es fo viel Seelenärzte, als körperliche, gäbe, Aufserdem 


“wären auch alle Aerzte Müfliggänger, und ihre Miihe verlohrne 


Miihe, da fie noch keinen Menfchen vom Tode errettet hätten. 
Man folle alfo doch einmal den Körper fıhren laffen, und die 
Aerzte follten Gch auf das Seelenftudium legen, Dies mag genug 
feyn, tim zu beweifen, ‘dafs der Kopf des Vf. felbff einer Kur 
gar fehr bedürftig fey. Von den 2 letzten Abtheil, ferzen wir 
nur die Auffchriften her. III. Von derKr. d K, nicht Menfchen 
Jeyn zu wollen, und daher den Schein zu geben, als ob fie keine 
Seelen hätten. IV. Von d. K. d. K., wenn fie die Furcht ihrer 
Unterthanen dev Liebe derjeiben vorziehen, 
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Sonmabends, den 5. Januar 1793. 


— 


ERDBESCHREIBUNG. 


BERLIN, in der Voß. Buchh.: Magazin von merkwür- 
digen neuen Reifebefchreibungen , aus fremden Spra- 
chen überfetzt, und mit erläuternden Anmerkungen 

egleitet. Mit Kupfern und Landkarten, Eriter 


Band. 1790. 399 $. Zweyt. B. 1790. 428 S. Dritt. ` 


B. 1790. 447 S. Viert. B. 1791.5449. Fünft. B. 1791. 
443 5. Seh. B. 1792. 444 5. Siebent. B. 1792. 230 
S. Acht. B. 1792. 273 u. 273 8-8. 


Serwerlich wird ein anderes Werk in fo kurzer Zeit 
“9 zu fo vielen Bänden gediehen feyn; aber es trägt 
auch nicht leicht ein.anderes Feld der Willenfchaften 
fo herrliche Früchte, hat fo viele Liebhaber, und fcheint 
mehr caltivirt zu werden, als das Geographifche. An 
der Spitze diefes Unternehmens ift, wie die meliten un- 
frer Lefer fchon wiffen werden, der Veteran der Reifen- 
den, Hr. galaan Reinhold Forfter, mit dem fich fein 
Sohn, Hr. Georg Forfter, und Hr. Hofr. Zimmermann in 
Braunfchweig und. vielleicht noch andere Ungenannte 
vereiniget haben, um in wenigen Jahren eine folche Rei- 
he von Bänden zu Stande zu bringen. Die Buchhand- 
lung hat dafür geforgt, durch fchönes weifses Papier, 
niedlichen und correcten Druck und durch feine Kupfer- 
Riche die Aufmerkfamkeit des Publicums auf diefes Werk 
-zu ziehen, die, wie wir hoffen, nicht ausbleiben wird. 
In das Magazin find nicht blofs bisher unüberfetzte, 
fondern auch neu überfetzte Reifen, weil man mit der 
herausgekommenen Verdollmetfchung nicht zufrieden 
“war, aufgenommen. Auszüge aus diefen Befchreibun- 
‚gen können wir nicht ‘geben, weil fie in den Recenfio- 
nen der Originalien fchon vorgekommen , und die Be- 
fchreibungen felbft in diefen oder andern Ueberfetzun- 
gen dem Publicum grofsentheils bekannt find. Wir ha- 
ben nur von der Befchaffenheit der Ueberfetzung und 
dem Werth der Aumerkungen ein Urtheil zu fällen. Es 
kann nicht von dem Rec. verlangt werden, dafs er acht 
dicke Bände mit dem Original vergleiche. Es möchten 
auch wohl in wenigen Öertern Deutfchlands die Ur- 
fchriften aller in dem Magaz. überfetzten Werke hey- 
fammen feyn. Er mag aber doch nicht die Prüfung mit 
dem bey folchen Gelegenheiten fo gewöhnlichen Aus- 
fpruche‘, dafs der Name der Ueberfetzer oder Herausge- 
ber die Güte der Arbeit verbürge, gänzlich vermeiden. 
Die Vergleichung der Ueberfetzung von proceedings of 
the African affociation im 5. B. des Magazins, die Rec. 
mit dem Original anftellte, überzeugte ihn von der Ge- 
nauigkeit und Richtigkeit, womit der Sinn des Originals 
‚ausgedrückt ift; und der gute deutfche Stil läfst kaum 
den Lefer vermuthen, dafs er eine Ucberfetzung vor 
„AL. Z. 1793. Erfler Band. 


Augenhabe. Zum Beweife, dafs der Rec. fich diefer Ver- 
gleichung unterzogen hat, folgen hier einige ‘Stellen, 
in denen der Sinn des Originals verfehlt, oder nicht rich- 
tig genug dargeftellt ift. S. 270. Z. 5. vom Ende: 300 
Pferden, beffer Reitern. ` S. 289. Z. 3. v. E. „verlornen 
Kante," forlorn village. Das Wort Kante für Dorf ift 
dem Rec. unbekannt. S. 295. Z. 6. nach d. Abfatz — 
„Das (Hemde) an der Bruft offen ift,“ loofe at the reaft, 
Datz die Ueberfetzung, unrichtig fey, ergiebt die Folge, 
wo die Kleidung eines Fezzaners mit der eines britti- 
fchen Matrofen verglichen, und gefagt wird, dafs das 
Hemde nicht, wie bey dem brittifchen Matrofen, an der 
Bruft offen fey. Der Ueberf. folgte der falfchen Lesart, 
die nebft andern nach der Inhaltsanzeige der Kapitel im 
Originalgebeflfert ift» nemlich loofe in clofe, das dicht an 
die Bruft anfchliefst. Rec. würde auch 2 Zeilen vorher 
cloth nicht Tuch, fondern Zeug, überfetzt haben. $.300. 


„Z. 17. find die Worte: „where it chiefly habits, dafs der 


Hirfch fich hauptfüchlich in der Sahara aufhält, überfe- 
hen, weiche, um das folgende zu verftehen, unentbehr- 
lich find. S. 337. 2.7. n. d. Abf. „bis es eine reichliche 
Quantität Zibeth von fich giebt. Der Ueberf. folgt wie- 
der dem Druckfehler im Original, ob er gleich dafelbf 
corrigirt it: „Das Zibeththier foll gereizt werden, OR 
a copious perfpiration (nicht preparation) is produced ; 
bis eine reichliche Ausdünftung erfolgt. Darauf wird 
erft, wie Zibeth erhalten wird, befchrieben. S. 339. Z. 
3. „glatte Teppiche plain carpets, warum nicht Sechtich- 
te T., d. i. folche, in die keine Figuren gewebt find. 
Der Herausgeber fchreibt die individuellen Namen nach 
der deutfchen Ausfprache, bemerkt aber doch, und da- 
für müffen wir ihn loben, gemeiniglich die Orthographie 
des Originals. 

Auf die Erläuterungen werden wir bey der Anzei- 
ge der in diefen Bänden enthaltenen Reifebefchreibun- 
gen noch insbefondere aufmerkfam feyn. I-Bd.Die Vor- 
rede von St. R. Forfter giebt eine kurze Ueberlicht der 
Entdeckungsreifen nach Neuholländ, Wenn S. XII. ver- 
lichert wird, dafs nach Befahrung der öftlichen Küfte von 
Cook nur noch kleine Entdeckungen zu machen übrig 
find; fo möchte eine genaue Erwägung der Karte felbft 
wohl das Gegentheil wahrfcheinlich machen. - Der gröfs- 
te Theil des ı Bandes enthält Reifen nach und von Neu- 
Süd- Wallis oder der öftlichen Küfte von Neu- Holland. 
Philipp reifte dahin, Shortland, Watt und Marfchal ka- 
men daher zurück. Aufser diefen: W. Franklin Reifen 
nach Perfien, und Saunders Reifen nach Butan und. Tibet. 
Die Anmerkungen beziehen fich grofsentheils auf die Na- 
turgefchichte; z. E. S. 20, 76, 365, 370: 372: 375» 378: 395» 
u. f£, aber auch auf andere Gegenitände, ‚z- E. S. zt. 
warum die Infel Tinian in Anfens Reifen ganz vi 

LON - 


"eranftaltete, 


"tereffante Note S. 93, 
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befchrieben wird, als in den neuern. S. 279. von. den 
Tuden in Cochin auf der mälabarifchen Küfte, "in Änfe- 


“hung deren auf Büfchings Magaz. Fh. 14, verwiefen 


wird, mit dem man nun poch Bruns’s und Zimmermanus 
Repotitor. f. d. neuefte Geogr. f. B. 1. verbinden kann. S. 
313. von den Ruinen des alten Perfegohs. : Bisweikengiebt 
Hr. Forfer'fchr unterrichtende Anekdoten aus feinen ei- 
‚genen weiten Reifen zu Landeünt Zur Se, Z.E. 8.399. 
wo er in Rufslaud unter den Kalmuken und am Vorge- 
birge der guten Hofinung bemerkt zu haben erzählt, dafs 
die Blattern unter unremlichen Völkern am gefährlich- 
iten find. Dergleichen Bemerkungen findet,man auch im 
ULB. der ganz Le. Veillents Reife ins Innere von Afirika 
gewidmet ilt; z. E. S. 237, wo Ihr. F aus Erkundigun- 
gen, die er 1765 jenleits der- Wolga am Jelton See &in- 


zug# das Vorgeben widerlegt, dafs die 'Tibetäner Kügel- 


chen, ans den Excreinenten ihres Oberpriefters, des Dalai 
Lama, gemacht, an den Halshängen; $. 92., wovon der 
Fruchtbarkeit der Gegend um die Kapftadt aus zweyma- 
tiger Erfahrung gehandelt wird. Wenn Hr. F. die Le- 
tung, des Vaillants den Philoföphen anräth,, die aus Rei- 


febefchreibungen fChuldlofe Völker brandmarken S. 270.5 
fo hält’es nicht fchwer,, den Schrififteller zu vermuihen, 


den er im Sinne gehabt hat. Hr. Meiners hat auch dem 
Un, Vaillant alle. Glaubwürdigkeit abgefprochen, und 
- fein Urtheil in. einer befondern Abhandlung zu bewyeifen 


“fich. änheifchig gemacht, welche aber unfers Wiens 


"noch nicht erichieren ift. HL B- Beniowski Reifen dutch 


o Sibirien u E über Japan mid Chine hach Er- 


ropa. DIE Vorrede unterfücht die Glaubwürdigkeit der 


- Sache nach den in England davon bekannt gewordenen 
Nachrichten." In der Einleitung wird die frühere-Lebens- 


gefchichte des Grafen erzählt; aber weit Kürzer als in 
dem englifchen Original, deny auch an andern Stellen 


"ie langweilige Ausführlichkeit und Weitfchweifigkeit 
genommen it. Un, Forflers Zufitze erfcheinen hier nicht” 


io häufig, als in den vorigen Binden.. “Er möcht&es 


“vielleicht für vergebliche Mühe halten, ein Büch zu er 
~ #iutern, durch welches, feinen: eigenen Geftändniffe nach. 


dieGeographie nicht viel gewonnen hat. Was er indef- 
fen auch aus feiner genanern Kenntnifs Rufslands bey- 
. bringt „ ilt fchätzbar, z. E. S. ge, 93,.203... IVter Band. 


_Leffeps Reife durch Kamifchatka imd Sibirien nach Frank- 
l Ferrieres Sauvebocuf Reifen in der Türken, Perfien. 


reich, 
nd Arabien. 


u 


Der Rufhfch-'Türkifche Krieg machte, 


‘dafs beide Reifen in einen Band aufzenonnnen, wurden. 


Die Rüge der Fehler in den vor diefer herausgekomme- 
nen Ueberfetzungen , welche. man in der Vorrede nach- 
3efen Kann, rechtfertiget den Herausgeber, dafs er eine 
neue Verdollinetfchung, mit den nöthigen Abkürzungen, 

2 Die Kenntnifs der. rußlifehen und tartari- 

fchen Sprachen, neit feiner Bekanntfchaft mit den rut 


` fifchen Sitten, gab. Hn. F: zu einigen guten Anmerkun- 


gen Gelegenheit; z.E.8.2,9, 11, 12,16,67,72. Natur- 


` Biftorifche Bemerkungen ftehen 8 40, 48, 49, 219 u. E Ue- 


ber die nach Kamtfchatka gekommenen Japanerift eine in-: 
auveboenf ift nicht leer ausge- 
gangen an Bemerkungen, wenn fie gleich minder zahl- 
reich feyn follten, als bey Leffeps. ` Die lange Anmer-- 


` Kung, übe» die Kurden S, 400. ift aus einer 1787 in Rom: 


‘36 
gedruckten kurdifchen Grammätik genommen. Was'S. 
5i2.der Reifende von dem Fiecken Marateyon fagh hät- 
te mit Niebuhr's Erzählung von eben dielem Orte im devi- 
fchen ‚Mufeum 1737 März. S. 219. verglichen, und da- 
durch erläutert werden können. — Vter Band Fon 
White Reife mach Nen- Süd- Waltis. Pill. Btigh Dot 
von dem Aufruhr am Bord des Schiffes Bounty, und Iei 
metor ten freundfchafttichen bist nach Tinor Die 
Reifen, die der Herausgeber Auf diefen Meeren felbft ge- 
than hat, undfeine großen, unter afen Timmelsftrichen. 
gefammelten, Kenntnifo geben ihm Stof zu vielen und 
wichtigen Bemerkungen; Le E EE 75,77... WO 
eine Clafihcation der Papagoyew vérfuclit wird, 122über 
die auffallende. Befchaffenheit der in Neuholland gefun- 
denen Thierarten. In den Unternehmungen der Gefell- 
fchaft zur Beförderung der Entderkungen in Innern von 
Afrika ift die Note, betreffend das Trona oder Mineral- 
alkali in Fezzan S. 292. belerend) R. Norris Reife nach 
dem Hoflager des Königs von Daliomey im J. 1772 fchien 
fich an die letztern Nachrichten gut anzufchließen, und 
Debt daher o Ende des Bandes. ` Inder Vorrede zeigt 
der Ierausgeber a, dafs er alle Reifen in Europa, und 
die kleinern in freinden perioäiichen Schriften befindh- 
chen RBeyträge zur Länderkände von feinem Magarin 
ausfehliefst. Sollte es nicht möglich-feyn, daß alle die, 
welche fich mit Bekanntmachung auslindifcher Reifen 
befchiftieen, durch fchriftliche Verabredung Ceilifionen 
zu vermeiden fish, bemüheten? — Die Yorreds zum 


Le? 


in Diners Anerika überfötzt, und’ mir einigen Anmer- 
kungen begleitet hat, worinu die ariitokraifche Den 
kungsärt .diefes jungen, aber braven, englifchen Officiers. 
nach” neufränkifchen Grundfätzen hart getadelt wird; 
2. E, 8. 276.— Beil ooch Bambuk coneinem urgenzunten 
Franzofen.zund Howel Tagebuch [einer Reife von Irdim 
durch Kiiruafen nach Engkad iind! vor dsni altorn Por- 
fer überfeizt, un! machen nur einen kleinen Leit des 
Bandes Aus, — VI Band. Mit Pro Reifen tardi die 
Aeren feste Staaten von Nordimerita 1733 hat derkiera usg, 
im Weglaffen vieler Deelamationen und gar zu bekann- 
ter Dinge fich mehr FreyHeit erlaubt, als er font zu un 
pflest, weiter keine Auszüge aus Reifen e Baden die 
Reifen ganz, Sb weit, De dem dewtichen. Publicum inter- 
efant feyn Können, zu hiefern, verfpricht. Bas Origi- 
nal war aber von dêr Art, dafs.Kier eine Ausnahnie Ratt 
fand. Die politifchen Raisonnements des ‚Autors veran- 
laffen: den Herausgeber, feine Meynung über Regierungs- 
formen, Demokratien, Freylaffung. der Sklaven, Schäd- 
lichkeit der Todesfwafen und dergleichen Gegenltü.nde 
zu Desen, CB. 52, 108; 158». 160, 207, Wer hört nicht 
gern die Urtheile eines ‚Mannes über jeden ‚Gegenftand, 
der, wie Eorfler, fò viel, fb lange und fo richtig beab- 
achtet hat? Kührend:war es dem Rec,, zu Tefen, wie 
fehr es fich Hr. F. zur Bhre fchätzt S. 105., daßihnFrank- 
lin unter feinen Bekannten auszeichnete. Der deutfche 
Philofoph, der die Schwarzen in ihren Anlagen Weit un- 
ter die Weifken. herabfetzt, bekommt manchmal ez Zu- 
rccehtryeiling, die nicht immer die höflichfte Ht S, 79, 
133, 155. Op dit Anekdote, die von’Beaumärchais ér- 
zählt wird, S. 270:, ihre Richtigkeit. haben ze 
=. i vut- 


Ye Bands it von Ha. G. Forfer, der Anbuenj's Eat. 
e 


“gr - 
Fininberg Röife im Afrika und Afen iE auszugsweife von 
Kurt Sprengel überfetzt , und hat Anmerkungen v sët 52 
R. Forjler. Hin und wieder find auch einige von. dem 

-Veberfetzer, worinn bisweilen von dem vonihm gewähl- 

(geet deutfchen Wörtern Rechenichaft gegeben wird; z. 

Kënnt, IR dem VIER rie der ältereForfter.ab, 

"um, wie wir hoffen „- mit veritärkter Kraft, an den -fol- 
genden Bänden Antheil zu nelimen. Das Publicum hat 

indeflen Urfache, mit denen, welchen er den Platz über- 

-lafen hat, vollkommen zufrieden zu feyn. - Es find der 

„jüngere Hr. Ferfier und: Hr. Hofr. Zimmermann in Braun- 
fchweie. Erfiever liefert Rochon Befchreibung der Infel 
Medagafkar, und Bowyears. Rachow und Kirfop Nach- 
vichten von Cochindhing in den Johren 2696» 1744» 1750- 
In der lefenswürdiren Vorred2 ifë ein kritifches Verzeich- 
nifs der vorhandenen Befchreibungen von Madagafkar. 
Hätten wir doch dergleichen von mehreren Ländern ! 

-Wir fehen aber daraus, dafs es dem Vf. , feiner glückli- 

"chen Lage; wrid feines grofsen Eifers ungeachtet, nicht 
möglich»war alle zu Geficht zu bekommen: Hocane 

"mermznn hät Lempriere Reife won Gibraltar nach Manok- 

=ko diefem Bande einveileibt, obgleich fie eine befondere 
Seitenzahl hat; and>auch allein verkauft wird. . Durch 

«diefe. Einrichtung werden die Bände, wei in mehr Dru- 

"ekereyen an ihnen, zugleich gedruckt werden kann, ge- 
‚fcbwinder auf einander: folgen: können. in den Be- 
merkungen ` wird. oft "Ho mie” Lempriere. à vergli- 
chen. Die Vorrede klagt über die wenigen £ntdeckungs- 


reifen die Ze, Afrika- unternommen-find-- -In- welchem. 


Sinne Bruces Reite eine auf Schrauben fiehende genannt 
wird, können wir nicht wohl fagen. Sie it, wenn be 
, gleich. der ‚Geographie keinen.fonderlichen Gewinn ge- 
. bracht hät, an. fich felbft nicht zu bezweifeln undgewils 
-wefchehen. Wenn voir dem Capitein Norden behauptet 
"wird, dafs’er noch immer am. weitelten in der nördb- 
chen Halfte vergedrungen it, fo} dachte Hr. Z. nieht 
an Dauert, der-gewils noch: viel weiter gekommen il, 
"der’victen Jefsiten nicht zu» gedenken - die Ahyfinien 
in allen Richtungen: durchzogen find. Vebrigens find 
“auch alle in diefem. Magazia- enthaltenen. Reifen unter 
befondern Titeln: zu. haben. ' 


Tea, bCuno's Erben. Sammlung der merkwirdigften 
Reifen in. dèn Orient, in Ucberfetzungen daare 
gen. mit ausgewählten Kupfern und Charten; Ruc = 
mit den nöthigen. Einleitungen , Anmerkun m EN 
kollectiyen Regiftern herausgegeben, von H. E. G. 
‘Poulus, der Philof: u. oriental. Littératar Prof, 2 
‚Jena. Zweyter Theil. Mit Anmerkungen einesi\a- 
turforfchers. 179% 272 9-8 


In: diefem- [heile werden zueri Belons: Reifen. fortge-- 


fetzt Bis S: ap, "Sie: brechen’ mit feinem Aufenthalt in 
Antiochien ab. Die noch. übrigen 8 Blätter des Originals 
find unüberfetzt zeblieben... Da 4 
veralteten franzölifchen Stil’ gefchrieben it, fo war es 
- Kein geringes: Verdienft, den Sinn richtig zu fallen, und 
“in ein lesbares Deutfchsz wühertragen: Defo eher'kann 
: Man einige, Unrichtigkeiten: überfehen, die, wenn ‚die 
‚Sehr-gute Jateinifche ‚Ueberfetzung von: Carolis. Ela, 
Antwerp: 1589, zu Rathe gezogen wäre, vielleicht ver- 


das Original ih. einem 


Mos JANUAR. 1793 Er 


mieden wären. Sage Z. 5. das Eupaiorium von Mefaa. 
Man follte glauben, e werde dert, woher die Planze 


‚komme, angezeigt: allein de Mefue, baten, Meface geht 
‚auf den Arzt, nach dem De ihren Namen bekommen 


hat. . Alfo.des Blefue. 5.6.2.1. Sie liegt am-Ausflufs 
des $ordans. . Weit Austlùfs vom. Ende, nicht vom: An- 
fang eines Flufies gebraucht wird: fo hätte cef ia auprès 
ou pafent les fontaines. du Fordein deutlicher überfetzt 
werden müffen. - S, g. Z; 20. „Der Verkäufer der Deche 
bezahlt dafür nie Accife: Celui qui vend cet orge en peye 
la gabelle au Turc. Diefer Fehler ift indeffen vielleicht nur 
Druckfehler, wenn etwasie für eine oder die gefetzt it. Wie 


wünfchen indeffen, er wäre hinten im Verzeichnifs der 


Druckfehler angezeigt. Da finden wirihn abernicht, fen- 
dorin einem andern Falle einen Druckfehler dach einen: 
andern gebeflert, Hes fortida-ftatt fontida. Es follte hei= 
fsen lies foetida-ft.. E Doch wir keliren zur Ueberfetzung 
zurück SAL Ze- Bu wenn wir die neuere (neueren): 
Scliriftftelter (wir nennen nämlich die Arabifchen gegen die 
Griechen neuere) lefen, die über Rhäbarber fchreiben ; fo 
finden wis, dafsfeungewifs find, ob die Alten fie gekannt ha= 
ben. Man mufs hieraus fchliefsen, dafs die Araber unge- 
wis find. Das bat aber Belon nicht gefagt. Grand Lions 


les auteurs de notra tens difputonts de Rkheubarbe em trou-- 


vans qui font en doute a fevoir fi les anciens l ont com-- 
ne: cay nous veputons WSs auteurs Arabes your modernes: 
oa regard.les Grecs Der; Sinn it: Honn die jetzigsm 
Schriftfteller darüber ftreiten, ob die Alten Rhabarber ges 
kannt haben, fo ift von. dep Griechen, nicht von den Ara- 


bern die Rede; denn: diefe gegem jene. verglichen „ gehöre 


geg die aegezeg, ` Auf Belons Bemerkungen folgt Fonas: 
Korte Reife durch Aegypten: über Joppe nach Palaftinaz 
Syrien tind Mefopoteanien, in einen fortlaufenden Aus: 
zuge mir oner Einleitung von dem: Herausgeber, worin 
der fcehwörmerifche Charakter des: Vf. und der Einflufs,. 


‚den diefer auf feine Reitz gehabt hat, gefchildert: wira.. 


Den Befchlufs mathen-Dandini Reifebemerkungen' über‘ 
die Maropiten nach der franzöffchen Üeberfetzung‘ von: 
Richerd Simon, die adber nicht „ wie. es Sr 203; heifsts 
1395 fondent 1685 heraysgekommen ift Rec. hat die: 
Beberfetzung nicht bey der Hand, gem fe mit der'Ver:: 
deutf£hung zu vergleichen,. welches.er bey einigen dun-- 
keln: Stellen gern gethan hätte, oz, E. Si zr3.:das. ganze 
Land d rein von liederlichen und“ feilen Weibsienten.- 
Dennoch hört man weder von Ehebrüchen nach’ älinti- 
chen Lafteru It hier vielleicht ein Druckfehler, und! 
das Land ijt nicht eenz sein E oder demnach für. dennoch. 
zu lefen?. Die Anmerkungen gelien von. S: -243% bis $. 
272. Zuerft des Herausgebers fowohl über den erften: 
als zweyten Theil diefer Sammlüng. Die letztern gehen: 
nicht. weiter. als bis S. 20.. des 2..'Fheils.- Ein: anderer’ 
Rec. bar gewünfcht., dafs die Noten unter den Text: ee- 
fetzt werden möchten. Unferm Bedünken: nach: wird! 
ni e deren Fortfetzung wir auffichtig wün- 
fchen, an Brauchbarkeit nothwendig gewinnen, wenn die 
zu jedem Theile gehörigen Anmerkungen: ihm’ einverleibt: 


werden; weil fonit das Lefen jeden’Theilsbis zur Herausg&-- 


be des folgenden aufgefchoben’ werden muß, welches wohl 
wider die Abficht des Herausgebers feyn würde, odpr dem 
vorhergehende: 'Theil-noch-einmal. gelefen: werden:mußs;, 

Ez- um 


39 


um die in dem folgenden vorkommenden Noten zu ver- 
Stehen, welches dem Lefer nicht wohl zugemuthet wer- 
den kann. Aus des vorhin angeführten Clufius Noten 
hätten einige ausgehoben zu werden .verdient. Z. E. 
zur'S. 255. bey Arab. Haverman erinnert Clufius, dafs 
diefes Dora, die bekannte Moorhirfe, fey. Für Seni will 
Jr, Paulus Sand oder Sind lefen, das mit dem fo eben 
erwähnten Indien wohl einerley feyn müfste. Clufius 
hält es für Sina, China, und tadelt mit Recht Belon, 
der hierunter Afamia oder Mefopotamien veriteht, und 
fich in Anfehung des Vaterlandes der Rhabarber gröb- 
lich geirret hat. Von dem Irrthum finden wir nichts 
bey Hn. Paulus und feinem Freunde, dem Naturforfcher, 
defen Anmerkungen auf die des Herausgebers folgen, 
erwähnt. Die bey diefem Theile befindliche Landkarte 
it D’Anville Euphrat und Tigris, die fchon vorher von 
Weigel und Schneider in Nürnberg nacheeftochen war. 
Tir. Paulus hat auf feine Karte noch den Grundrifs von 
dem alten Babylon nach Hafe gebracht. 


. »KINDERSCHIFTEN, 


Sarzeurs, in der Mayrfchen Buckh.: Hinreichender 
Unterricht in der Rechtfchreibung für Mädchen ; und 
für Kuaben, die fich dem gemeinen Gewerbsflande 
widmen wollen. 1790. 689. 8. (oer, 6 Pf.) 

Der ungenannte Vf. handelt 1. von Unterfcheidung der 


A LZ JANUAR. 1793. 


49 


verwandten Selhfllauter und Mitlaùter, unter welchen 
doch ff und fs nicht gehörig unterfchieden find, indem 
er zB groffe Füffe, Schreibt. 2..Vom Gebrauch der 
doppelten Buchftaben.; Hier ift er zu freygebig- mit Deh- 
nungszeichen: z: B.»,Schaale,,  Staal, Nahme, ` 3. Vom 
Gelyrauch der grofsen Buchftaben opd 4. Unterfehei- 
` dungszeichen« 2, Von! zweifelhaften Wörtern p> z.B. 
dann und denn, für und'vor, ihn und ihm; desgleichen 
von den unregelmäfsigen Zeitwörtern. Angehängt ift 
noch ein Gefpräch über das Brieffchreiben mit einer 
Sammlung Titulaturen und! Muftern zu Quittungen, 
Schuldfcheinen, ‚Wechfeln, Rechnungen und zuletzt ein 
Verzeichnifs von allerley Speifen, Geräthe,:Mafs, Ge- 
wicht u. dgl.. Ueberhaupt ift feine Lebrart durch kurze 
einfache Sätze und viel Beyfpiele-ohne gelehrte Spitz- 
findigkeit der Beftimmung angemeffen. ` Aber. bisweilen 
ift fein Unterricht doch auch garzu unbeftimmt, z.B. für 
nimmt man, fo oft für jemanden etwas gefchiehet. - Dar- 
nach kann alfo das Kind immer noch fägen : -ich fürchte 
-mich für den Hund. Hauptfächlich fehlt es auch. -fehr 
an Reinigkeit der Sprache, welche überall von ober- 
“baierfchen Fehlern wimmelt. Z: B: die Kornährn, der 
Hönig, überhaupts, geeffen, wobey noch hinzu gefetzt 
ift „fichüfch : gegeffen,* was würdet (du) dann thun, 
mein Kind, eben vor (hin) hat fie —, Ausheurathung füc 
Ausflattung, Steften, kälberne Leber, die Uhre, he, 
Schildkrötte, die Melaune, der Saloup. Ce 
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ÄRZENEYOELAHRTHEIT. Biükeburg, b, Althans: Entwurf zu 
einem Gefundheitskatechismus, der, mit dem Religionskatechis- 
mus verbunden, für die Kirchen und Schulen der Graffchaft 
Schaumburg-Lippe ift entworfen worden, Vermehrte Auflage. 
1792. 485. 8. (saExemplarien für einen Thaler.) — Hr. Hofr. 
‚Fauft, deffen Eifer um Verbefferung des phyfifchen Wohls der 
Menfchen’man fchon kennt, hat durch diefen Katechismus einem 
Bedürfnifsabgeholfen, das gewifs unter die wichtigften gehörte: 
die geringern Volksklaffen über den WVerth ihrer Gefundheit, 
die Pflicht fie zu erhalten, und das, was fie deshalb zu thun und 
zu lafen haben, zu belehren. — Es wird erft von der Gefundheit 
und ihren Kennzeichen, dann von Wartung der Kinder, von 
der Luft, der Reinlichkeit, Kopfbedeckungen und Halsbinden, 
Kleidung, Brod und Speifen, Getränke, Wein, Brantwein und 
‚Taback, den Wohnungen, Einheitzen, erfrornen Gliedern , Ge- 
wittern, Arbeitfamkeit, von Krankheit und Aerzten, Verhalten 
in Krankheiten und Fiebern, anfteckenden Krankheiten, Blat- 
tern, Mafern, Ruhr, vom Verhalten nach Krankheiten und von 
Schulen gehandelt ; — Alles in Frage und Antwort, und in ei- 
nem einfachen ‚ verftändlichen und herzlichen Tone; fo dafs wir 
geniis glauben, diefer Katechismus werde die-Gefundheit im 

anzen vermehren und befördern ‚helfen, und von Herzen wün- 
(chen ‚wir, dafs er recht allgemein genutzt werde, wozu auch die 
Uneigennützigkeit des Vf, und Verlegers die befte Gelegenheit 
giebr. ` Nur einige kleine Erinnerungen: Werden arme Leute 
gas Wiegen der Kinder fo ganz einftellen können? Wer foll 
das Kind herumtragen und befänftigen, wenn es fchreyt, da hin- 
gegen in der Wiege die Mutter es bewegen und dennoch ihr Ge- 
fehäft dabey verrichten kann? Mäfsiges VVjegen ilt ficher eine 
fahr angemefsne, wohlthätige Bewegung, und vorzüglich ein gro- 
fses Hilfsmittel zur Erneuerung der Luft, die fonft gar leicht 
um das Kind herum verdirbt. — Ferner wird angerathen, kleis 
nen Kindern reine ungekgchte und unvermifchte Milch zu rel- 
chen. Wir haben doch bemerkt, dafs bey allen Milcharten, die 
Menfehenmilch, ausgenommen ‚(es beffer ift, die Hälfte oder das 
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Drittheil Wafer darunter zu mifchen. — S. 7. heifst es: „dafs 
man die kleinen Kinder im Schlafe zudeckt, taugt nichts, denn 
man beraubt fie der frifchen Luft. Das foll wohl nur von Bede- 
ckungen des Kopfs gelten, kann aber fehr leicht fo verftandem, 
werden, als folite man fie gar nicht zudecken, und das kann 
man doch wohl, befonders im Winter, niemand rathen, — 
den Kartoffeln hätten wir gewünfcht‘, dafs nóch fchärfer gegen 
den übermäfsigen. Gebrauch diefer Nahrung gewarnt worden 
wäre; denn fie verdrängen offenbar zu fehr, die weit. gefundere 
und kräftigere Körnernahruag , und deteriöriren die Menfchheit, 
ja fogar das Vieh, welches, mit Kartoffeln gefüttert, ber wei- 
tem nicht-die Kraft und nach dem Tode das fette Fleifch und 
Fett hat, als anderes, — Es werden recht gute Lehren gegeben, 
"wie Deh ein Fieberkranker zu verhalten habe, aber nicht-gefagt, 
woran man ein Fieber ‚erkennen folle, nnd doch herrfcht hier- 
über grofse Unwiffenheit, viele Bauern halten Hitze nicht für 
Fieber, fondern nur Froft. — Mit vielem Vergnügen haben wir 
gefehen, dafs der Vf. den Landleuten die Blatterninoeularion als 
eine leichte und von ihm felbft zu verreichtende Operation, (was 
fie wirklich ift) empfiehlt, befonders aber ihnen zeigt, wie leicht 
es möglich wäre, die Blattern ganz auszurotten; eine Wahrheir, 
von der wir -fchon längft völlig überzeugt waren, und deren 
Verbreitung unter dem Bawernftand vi leicht am erften ihre 
Ausführüng befehleunigen kann. Gauz zuverläfsig wird einé Zeit 
kommen, wo man mit Entferzen Jeton wird, wie lange diefe 
` Seuche (ungehindert in.der Welt morden durfte, und dafs fogar 
noch im achtzehnten Jahrhundert ‚man den zehnten Theil des 
Menfchengefchlechts dadurch fchlachten ließ, ohne ernftlich’An 
ihre Vertilgung zu denken. Man wird chen fo fehr darüber er- 
ftaunen, als wir uns jetzt darüber wundern, dafs es. den Men- 
fchen nieht eher, als zu Ende des vorigen Jahrhunderts einfiel, 
die Peft aus dem Lande zu verweilen; eine Operation, die, fa 
unbegreifiich und unmöglich fie auch anfangs gefchienen haben 
mag, jetzt dennoch unter die leichteffen drd alltärlichften gehört, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den 7. Januar 1793. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Frankrurt u. Lezio: Entwurf eines Gefetzbuchs ` 


in Crininalfachen. 1792. 219 S. und 12 $. Tit. und 
Inhaltsanzeige. g. 


Ete Theil: Vorfchriften der peinlichen Gerichtsbar- 
keit, 1. Abfchn. Allgemeine Verhältniffe. 2. A. 
Befetzung und Verfaffung der Criminalgerichte. 3. A. 
. Von Aufklärung der That und Entdeckung des Thäters. 
4. A. Von dem eriten Verhöre des Befchuldigten, 5A. 
Von den Fällen, wo zur Verhaftnehmung zu fchreiten 
6. A. Der Unterfchied zwifchen den allgemeinen 
und befondern Unterfuchungen wird aufgehoben. 7. A. 
à Nöthige Beforgungen bey der Unterfuchung. 8 A. Von 
Rechtfertigung des Beklagten. 9. A, Von Prüfung der 
Unterfuchungen, ehe das Endurtheil abgefafst wird. ro. 
A. Von Beweifen. 1r. A. Von Herflellung des wirklich 
begangenen Verbrechens. 12 A. Vom Bekenntnifle des 


. Beklagten. 13 A. Von Beweifen durch Zeugen insbe- 
fondere. 1 ‚A. Von Gegenflellung der Zeugen, 15 A. 
„Yon Beweifen durch Acten und Brieffchaften. 16 A. 


Von Vermuthungen., 17 A. Vom unyollftindigen Be- 


` weife. xg A. Von Mitfchuldigen. 19 A. Von dem End- 
‚ urtheile und deffen Abfaffung. (Man fehe zurück auf 
den 9 A.) 20 A. Von Vollftreckung der Urtheile. 21 
‚A. Von Koften in peinlichen Sachen. 22 A. Von un- 
- fchuldig befundenen Beklagten. 23 A. Von dem Unter- 
‚ fchied des peinlichen Verfahrens zwilchen den Fehlern 
Set Nachläfsigkeit und Verbrechen der Bosheit., (bis 
- 110.) 
I. Strafgefetze. y. Eintheilung der Verbrechen. 
2. Unterfchied zwifchen Vergehen und Bosheit. 3. Ge- 
„Meinfchaftliche Verbrechen. 4. Umftände, durch welche 
‚eine verbotene Handlung gänzlich entfchuldiget wird. 
5. Allgemeine Bemerkungen von Strafen überhaupt. 6. 
„Beltimmung der Strafen. ı. Kap. Strafen, fo hier anzu- 
„Wenden find, und von deren Wirkungsabficht auf das 
Publicum und auf die Verbrecher. 2 K. Praktifche Be- 
gerkungen über die Urfachen der Verbrechen. 3K. 
trafgefetze, 4 K. Verwechslung der Strafen. “5 K. 
mifchte Verbrechen, 6 K. Grenzen der Polizeyftra- 
fen. e, Verjährung, g K. Von entwichenen Gefan- 
genen. (bis S, 182.) 
II ie die Verbrechen zu verhüten und zu 
vermeiden find? Erfter (ein zweyter kommt nicht nach ) 
Abfehnitt, Allgemeine ‚Betrachtungen. I K. Von den 
Urfachen der Verbrechen. (Man fehe zurück auf das 
2K. des II Theils.) 2K. Von den Mitteln, wie die Ur- 
fachen der Verbrechen zu heben find. 3 K. Von Wach- 
damkeit des Staats auf gute Sitten. 4 K. Von Entfer- 
d L. Z. 1793. Erfer Band, ` 


mung fittenverderblicher Gelegenheiten. 5 K. Von fol- 


chen Verbrechen, welche noch nicht auf eine legale Art 
angezeigt worden, und wie folche Verbrecher gebeflert 
werden. 6 K. Von fittlicher Beflerung der Verbrecher, 
während ihrer Strafzeit: 7 K. Von Geittesbildung beftraf- 
ter Verbrecher. 8 K. Von Befchäftigung der Beftraften. 
9 K. Von innerer Einrichtung des Polizeyhaufes. roK 
Von Einrichtung des Zuchthaufes. yı K. Von Gefəng- 
niffen. 12 K. Nöthige Aufficht über alle folche Anital- 
ten, Schlufs. 

Der Vf. diefer Schrift ift der berühmte Hr. Coadju- 
tor von Dahlberg. Sie ift als ein neuer fchöner Zweig 
in dem unverwelklichen Kranze feines Ruhms, als eine 
neueiglückliche Sproffe der Hoffnungen, wozu er Deutfch- 
land länglt berechtigt hat, zu betrachten. 

Das ganze Buch athmet Wärme für Menfchenwoht, 
Achtung gegen die Rechte der Menfchheit, und Güte ge- 
gen ihre Schwächen. Wo fich ein Werk eines folchen 
Verfaffers fo empfiehlt, darf die Critik nicht Mängel und 
Flecken in aufserwefentlichen Parthieen auffuchen wol- 
len. Allein je gröfser der Zweck eines Buchs und je 
erhabner deffen Verfaffer an fich ift, um fo weniger kann 
fie Erinnerungen, welche das Wefentliche angehen, un- 
terdrücken. Ein folcher Vf. ift auch weit über dieSchwä- 
che, die durch jeden Einwurf gereizt wird, erhaben. 
Und fo unterwerfen wir unter unfern Lefern gerade Ihm 
felbit folgende Bemerkungen mit der vollkommenften 
Zuverficht. 

Zuförderft dürfte man wohl behaupten, dafs die 
Entwerfung eines vollftändigen und durchaus gleich gu- 
ten Criminalgefetzplans noch nicht die Sache eines eini- 
gen Kopfs fey. Nur erft fcit kurzer Zeit ilt das Philofo- 
phiren über das Gefetzwefen allgemeiner geworden, und 
noch find nicht über alle Gegenftände fachverftändiger 
Männer Stimmen genug, noch find Erfahrungen nicht 
genug da, um fchon ein vollkommenes Ganze aufitellen 
zu können., Rec. bekennt daher aufrichtig, gegen alle 
dergleichen allgemeine Verfuche ein Vorurtheil zu ha- 
ben, und lieber zu fehen, wenn fich fcharflinnige Köpfe 
vorerft nur an einzelne Materien machen, und fie kurz, 
aber gründlich, bearbeiten. Doch vielleicht ift die Ab- 
ficht der Erfcheinung diefes Entwurfs gerade die, ande- 
re zu Erinnerungen aufzumuntern, wo fie noch Blöfsen 
finden, und alfo die gemachte Bemerkung hier gar nicht 
treffend, Sodann glaubt Rec., dafs ein Gefetzbuch im 
bürgerlichen, wie im peinlichen, Fache ein Volksbuch 
feyn, d. i. nichts enthalten müffe, was nicht für jeder- 
mann ift, nichts von den Urfachen der Gefetze, nichts 
von dem, was mildert oder fchärft, auch ‚nichts von dem 
Verfahren des Richters, als was gerade jeder wiffen muß, 
um zu fehen, dafs er nicht von der Willkühr deffelben 
SF abhängt, 


WV 


abhängt. Alles übrige gehört in befondere Inftructionen 
für die Richter. Die königlich Preußsifche Gefetzgebung 
hat diefen Plan glücklich befolgt. — Allein in gegen- 
wärtigem Entwurfe wenigftens find Initructionen und 
Räfonnements unter Gefetzen. Vielleicht ift aber auch 
diefe Bemerkung überflüfsig, und Hr: v- D. würde wohl 
bey einem wirklichen Gefetzbuche von felbft weglaffen, 
was nicht Gefetz für jedermann ift, 
Allein fo wohl in einem Entwurfe als in einem Ge- 
fetzbuche müffen ohne Noth und Nutzen keine Einthei- 
- Jungen gemacht, die Arten und Abarten genau beftimmt, 
die Strafen verhältnifsmäfsig feyn, nicht nur in Verglei- 
chung jeder Strafe mit dem Verbrechen feibft, worauf 
es gefetzt it, fondern auch befonders in Vergleichung 
mit andern Verbrechen und Strafen. Ja diefs letztere be- 
fimmt oft erft das wahre Maat, genau. So gut diefe 
Sätze dem Vf. bekannt find: fo fcheint doch ihre Anwen- 
dung nicht immer gelungen zu. feyn. Es fey uns er- 
laubt, Beyfpiele anzuführen: S. 119. „Die Verbrechen 
“„theilen Deh hauptfichlich in zweyerley ein: Die erften 
‚ind Folgen finnlicher Begierden. Dahin gehören alle 
„Lafter, die unmittelbar aus dem Gefchlechtstriebe ent- 
„ftehen: ferner die meiften Diebftähle, Raubereyen, Be- 
„trug, Gelderpreffungen, u. f w. Die andern Verbre- 
„chen find die eines verderbten Gemüths, welche mei- 
„tens aus üngerechtem Stolze entftehen. Dahin find zu 
»rechnen die meiflen Verwundungen, Gewaltthätigkei- 
„ten, Mord und Ungerechtigkeiten, die aus Neid, Eifer- 
„fucht und gereizten Zorne entftehen. — Eine dritte 
„Gattung beitehet nebit dem in Ungehorfam gegen Ge- 
` „fetze etc.“ Schon durch die Beyfitze, diemeiften, meiflens, 
zeigt es fich, dafs diefe Eintheilung unficher,alfo unnütz- 
tich fey. Und im Allgemeinen läfst fich auch wirklich nicht 
beftimmen, welche Verbrechen allein aus finnlichen Be- 
gierden, oder einem verderbten Gemüth oder blofsem 
"Ungehorfam entftehen, fondern gemeiniglich ift alles bey 
einander, oder bald diefes, bald jenes, und ift alfo-hier 
eine Eintheilung der Verbrechen eben fo wenig nöthig, 
als fie es wegen anderer zufälliger Umflände, die auch 
die Strafe bald mindern , bald mehren , wäre. S. 151. 
„Aberglauben und Zauberey.“ (Was thut jener, eine 
blofse Schwachheit des Veritandes, hier?) „Aberglauben 
„ift eine Schwachheit des Verflandes, den Betrüger be- 
„nutzen, um unter dem Scheine von Befchwörungen, 
a »Schatzgräbereyen, Geiftererfcheinungen einfältige Leu- 
„te um ihr Vermögen zu bringen.“ Nach diefer Be- 
ichreibung ift Aberglauben gar kein Verbrechen, fon- 
‚dern nur das ftraflofe Object eines Verbrechens. „Wer 
+ „durch folche vorbereitete Verftellungen andere Leute in 
„Schaden bringt, und Erfinder (?) und Anführer folcher 
„argliftigen Anftalten ilt,- wird wegen diefes grofsen 
„Grades von Bosheit ausgeftellt mit der Tafel: -angebli- 
„cher Zauberer und kommt auf Zehen Jahre in das Zucht- 
` „haus mit Schanzarbeit.‘“ “(der Schaden mag grofs oder 
“klein feyn? Und wie wenn gar kein Schaden gefchehen 
it?) uff S. 164. wird auf Betrügereyen nur 
"ein Jahr Zuchthaus gefetzt. S. 158. „Mord und Ver. 
"„wüundung. 1) Wer einen andern vorfetzlicher oder bos- 
„hafter Weife ermordet, wird enthauptet. 2) Wer ei- 
‘phem andern yorfetzlicher oder.boshafter Weife eine Wun- 
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„de beybringt“ (fie mag großs oder klein, gefährlich 
und tödtlich, oder beides nicht feyn?) der feine Ge- 
„fundheit durch Gift zerftört,“ (wie aber, wenn das bey- 
gebrachte Gift gar niehts fchadet?) „oder durch andere 
„Mittel vorfetzlichen Nachtheil (an was?) verurfacht, 
„Wird mit. 2ojährigem Zuchthaufs und Schanzarbeit be- 
„ftraft! Die Folgen des Duells werden chen fo wie jede 
„andere-Ermordung oder Verwundung beftraft“#s (Bey 
dem Provocanten wie bey dem Provocaten? Auch bey 
dem Verwundeten®? Unten fetzt der Vf. auf Mord im ge- 
reizten Jähzorne nur Io Jahre Polizeyhausftrafe. War- 
um alfo hier fo treng? Entfpringen Duelle nicht auch 
aus gereiztem Zorne, der durch eingewurzelte Vorur- 
theile genährt wird? Und will man noch immer fortfah- 
ren, Vorüurtheile mit der grüfsten Strenge, anftatt mit 
Vernunft, zu behandeln? u. Lt 

Die Entfernung aus dem Lande fchlägt der VC S. 
146. „blo fs in folchen Fällen wegen befonderer Umftin- 
„de und geäufserter Gefinnungen, die zu Unruhen oder 
„Verführungen Anlafs geben können, vor. Sie wird in 
„der Stille gegeben, ift auf keine Weife entehrend, kann 
„anhaltende Irrthümer oder Unbefonnenheiten treffen, 
„aber niemals boshafte, entehrende Verbrechen. Denn 
„ein Land darf dem andern keine boshafte Verbrecher 
„fchicken, (auch nicht wenn fie daher kommen?) daim 
„Gegentheile die Fehler der Unbefonnenheit (nicht an- 
ders als durch Verweifung, alfo durch Verluft eines Un- 
terthanen y gebeflert werden können?) fehr oft yon äuf- 
„fern Umftänden abhangen.“ Fr 

Auch hat der Vf. eine Confifcation des felbfl erwor- 
benen Vermögens S. 147. unter feine Strafen aufgenom- 
men; fo viel man aber aus dem Ganzen fchliefsen kann, 
wollte er nicht überhaupt alles Selbft-, fondern allenfalls 
nur das durch Betrug erworbene, Vermögen verftanden 
wiffen, wobey jedoch auch felten die Confifcation, fon- 
dern häufiger die Wegnahme für den befchädigten Theil 
oder zum öffentlichen Nutzen gerechter wäre. 

Die fchönfte Seite des Buchs ift eine grofse Ehrfurcht 
für die Menfchheit, Schonung für menfchliche Schwach- 
heiten, und Sorgfalt für Unfchuldige. Doch möchten 
auch in diefer Rückficht einige Stellen eine Abänderung 
verdienen, weil fie für Menfchenrechte und Unfchuld ge- 
fihrlich werden können. Nach S. 133. foll der, werk 
cher feinen Angreifer verwundet oder tödtet, a) zum Be- 
„weife angehalten werden, dafs feine That eine wirkliche 
„Nothwehr war.“ In wie vielen Fällen ift ein folcher 
Beweis unmöglich ? S. 179. kommt ein befonderes 
Kapitel von der Verjährung.. Diefe wichtige Materie fer- 
tiret der Vf. mit der einigen Verordnung ab, dafs ein 
Verbrecher nach 20 Jahren von allerStrafe frey feyn fol- 
le; für Fehler der Unbefonnenheit (?) fetzet er drey 
Jahre. Er verlangt dabey, dafs die Losfprechung durch 
eine feyerliche Erklärung des Richters gefchehen folle 
u. f£ w. Den Grund deier Verjährung fcheint er allein 
in dem »ojährigen Wohlverhalten des Verbrechers zu fin- 
den. Allein ohne diefeRückficht ganz zu verwerfen, ift 
der Hauptgrund der Verjährung in peinlichen Sachen die- 
fer, dafs man fie nach langer Zeit nicht mehr gründlich 
unterfachen, und dafs hauptfächlich dem Angefchuldig- 
ten mancher Beweis feiner Unfchuld immittelft verloren 
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gegangen feyn kann. Um wie viel kürzer mufs nach 
diefer. Rückficht das Ziel der Verjährung, und zwar nicht 
gegen die Strafe'allein, Tondern auch felbft gegen die In- 
QYuifition gefetzt werden, wenn man nicht Gefahr laufen 
will, die Unfchuld zu kränken? — $. 73. „Da es keine 
„rechtmäfsige und billige Mittel giebt, wodurch der 
„Richter das Geltändnifs erzwingen könnte, fo foll a) 
„diefes Geftändnifs keine unentbehrkiche Beweistraft ‘haben. 
„Dagegen b) folle das Leugnen keinen Beweis der Un- 
„fchuld ausmachen‘, fondern:c) die wefentlichen Bewei- 
„fe iind; — in Urkunden, ficheren anfchaulichen Wir- 
„kungen des Verbrechens, iind in unparteyifchen Zeu- 
„genausfügsen zu fuchen.“ Das Geitändnifs folle 
keine unentbehrliche Beweiskraft haben; heifst wohl 
nichts anders, als es fey bey Verbrechen nicht nöthig? 
Wir können uns nun hierüber in keine weitläufigeErör- 
terung einlaffen. Rec. kann aber aus der Erfahrung ver- 
fichern, dafs er fchon Leute gefunden, welche alte Ei- 
&enfchaften eines tüchtigen Zeugen, wie fie der Vf. vor- 
fchreibt, hätten, und fich doch irrten, und dafs er daher 
immer ünfere Criminalpraxis der Engländifchen um fo 
mehr vorgezogen habe, als unfer Nationalcharakter, ùn- 
fer peinliches Verfahren, und unfere Gerichtsverfaffung 


von der Engländifchen mächtig verfchieden find, als ein’ 


gelchickter, ünverdroffener Inquirent , befonders, wenn 
er Beiveife hat, doch den Inquifiten auch noch überfüh- 
sen und zum Geftändnifs bringen kann, und dafs, wenn 
je alles wider den Inguifiten zeugte, diefer aber blofs 
teugnete, eine Aufserordentliche Strafe doch ängefetzt 
tan kann, welcher Ausweg immer beffer ift, als die 


efährliche Regel: das Bekenntnifs fey nicht nothwen- ` 


dig, Denn bey diefer it der Fall nicht unmöglich, dafs 
ein Unfchukdiger geftraft wird. ’ 


Reflexions prefentees & la Nation frangaife fur te Pro- 
eis intenté à Louis XVI; par M. Necker: 1792. 
55S. 8. 

Wenn diefe Schrift auch unwirkfäm feyn follre, der 
teidenfchaftlichen Stimmung einer in die heftigfte Be- 
Wegune verfetzten Nation eine andere Richtung zu ge- 
ben; fo wird fie immer für den perföntich uninterefhr- 
ten Zufchauer fehr viel merkwürdiges enthalten, und 
verdient von allen, welche von der neuelten Gefchichte 
von Frankreich wahre Kenntnis zu erlangen wünfchen, 
gelefen und erwogen zu werden. Sehr vieles vom In- 
halte ift bekannt genug: allein in dem Strudel fo grofser 

. und rafcher Begebenheiten ift es oft nöthig; auch an das 
 Bekanntefte erinnert zu werden, da die neuelten Ereig- 
niffe fo leicht das Andenken an däs eben vorhergegang- 
ne Vertilgen. So ift es wohl nicht zur Unzeit, wenn Ñe- 
cker hier zufammengedrängt aufftellt, was der unglück- 
liche Monarch zum Beften feines Volkes während feiner 
Regierung gethan, Die Gerechtigkeit erfodert es, fich 
-2u erinnern, dafs der König, der jetzt feines Reichs ent- 
. fetzt, gefangen gehalten und mit einem viminalprogefle 
bedrohet worden, die Wegedientte, welche den Gegen- 
ftand der gröfsten Klagen des Volks ausmachten, aufge- 
hoben und in eine billige allgemeine Auflage verwandelt, 
die willkührliche Taille auf fekte Grundfätze gebracht; 


No’ e TJANEAR. 17793. 


45 


in feinen Domainen die Leiheigenfchäft aufgehoben, die 
“Graufanikeit deg Criminalerdnung gemildert , Gefängnif- 
"fe und Hospitäfer ‘verbeflert, die defpotifche Gewalt der 
Intendanten, feiner Diener, aufgehoben und Provincial- 

verfammlungen eingeführt, welche für Freyheit und Eis 

genthum der Unterthanen fo wohlthätig waren : endlick 
“auch feinem Volke ein Mutter ungewöhnlicher Reinheit 
-der Sitten gewefen. ` Jene Maafsregeln der Staatsverwal- 
"tüng’rührten vielleicht nicht urfprünglich von ihm her: 
-aber er genehmigte allemal gern nnd mit der lebhafte- 
ften Theilnehmung alles, was wohlgefinnteMinifter ihm 
zum Betten der Nation vorfchlugen. ~ Beweifet diefes 
nicht, dafs der König als ein guter Patriot fein Volk ge- 
liebt hat? Er ift in manchen Stücken irre geleitet wor- 
den, Aber wie follte es möglich feyn, dafs ein Menfch 
in der erhabnen und für menfchliehe Kräfte beynahe akl- 
zufchweren Lage eines wneingefchränkten Monarchen 
hie irrte? 

Die Schrift des Hn. N. ift von einer andern Seite 
noch merkwürdiger. Ihr Vf. hat fo viele Jahre täglich 
mit dem Könige zu thun gehabt. Seine Schilderung des 
Charakters Ludwig des SN Iren verdient älfo gewifs ge- 
bart zu werden. Und da De mit den Handlungen. defiel- 
‚ben, und dem miuchmaafslichen Zufammenhange der Din- 
ge, fo'genau übereinftimmt, fo wird fie dadurch noch 
glaubwürdiger. Ein folcher Zug it folgender: Le Roi, 
en faifant le bien, seft trop. effacé bi - gie, tant d 
eraignait de chercher la louange; tant il avait deloigne- 
ment pour tous les genres d’oftentatiom. I a ete defervi 
dans l'opinion Där ce caractère, comme aufi, et je crois 
powvoir le dire fans d manquer de refpect, comme aufi, 
peut-etre pay une difficults d’exprefion, dhe en grande 
partie au combat habituel de fon extrime modeftie, avec le 
fentiment de la dignité de fon rang? Hier werden ver- 
muthlich ode, ar ausrufen: die Medeftie fey nicht 
die Tugend der Könige. Die Läge eines Herrfchers er-. 
fodre Selbftvertraun und Kraft, fchnelle Entfchliefsung 
und dreiite Ausführung. Aber find es nicht eben diefe 
Vollkommenheiten, welche: in ruhigen Zeiten die allzu 
mächtige Staatsverwaltung erzeugen, über deren Druck 
die Ser s welche Muth und Kraft haben, fo laut kła- 
gen ` d > 

Folgende Stelle verdient noch bemerkt zu werden: 
Lef toujours des grands ouvrages d’hiftoire, de morale et 
de ne écrits en français au en anglais, dont jeiwn 
le Roi s’occuper avec gout et avec afiduite `. .-Le 
Rot dans la folitude, où il paffait fa vie, avoit L’habitude 
de faire des notes ou des-objervations ; foit à propos de 
Ses lecturess foit à Voccafion des a publiques: ony 
aurait appergu la jufteffe de Jon efprit, la moderation de 
fes Jentimens, ta bonté de fon ame et fon attachement fi 
pir au bonheur et a la gloire de la France. 

Eine beftimmte Rechtfertigung des Königs über fein 
Betragen in. den letztern Zeiten kann nicht eher. unter- 
„nommen werden, als bis Artikel der Anklage aufgeftellt 
‚Seyn werden. Gegen die Befchuldigungen , durch wel- 
che man das Volk im Allgemeinen gegen ihn einzuneh- 
men fucht, macht der Vf. diefer Schrift manche treffen- 
de Bemerkungen. , Sie gehn vorzüglich folgende Punkte 
an: Die vorgebliche Collufion des Königs mit den Emi- 

Fa grirten. ` 
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grirten und fremden feindlichen Mächten: IIr..N. macht 
einen Brief des unglücklichen ehemaligen Minifters De- 
leffart bekannt, aus dem Gefängniffe-zu Orleans am 20 
- Junius 1792 datirt, worinn diefer, die friedlichen. Gefin- 
nungen bezeuget, welche während feiner Minifterialad- 
miniftration bey denen Mächten geherrfcht haben, wel- 
che fpäterhin Frankreich angegriffen haben. Die Men- 
-ge nichtsbedeutender Aeufserungen in den Briefen, wel- 
che der Nationalconvent bekannt gemacht und von de- 


nen Rec, im No. 318 diefer Blätter. vorig- Jahrs Nach- ` 


richt gegeben, und daraus gezognen Befchuldigungen 
gegen den König werden in ihrer Schwäche dargeftellt. 
Bemerkungen über die Lifte des perfonnes de ma Con- 
maiffance, welche Mallet dn Pan auch fchon ‚gemacht 
hatte. (S. A. L. Z. ebendaielbft.) Ueber die Brofchü- 
ren, deren Verfaffer aus der ‚Lifte civile bezahlt ‚worden 
find.  Freylich war es wohl zu rechtfertigen, wenn 
Schriftiteller bezahlt wurden, den verläumderifchen 
Volksblättern entgegen zu arbeiten „wenn diefe Schrift- 
Teller nur ihre Sache befer gemacht ‚hätten. Ueber ei- 
nen Brief der Prinzen an den König, welcher gerade be- 
weifet, dafs keine Correfpondenz, unter ihnen gewöhnlich 
-ftattfand. Necker erwähnteinen Brief der Königin an den 
‘Grafen von Artois, worinn De ihn dringend gebeten, der 
Revolution, die einmal unvermeidlich fey, nicht durch 
Bemühungen an fremden Höfen entgegen zu arbeiten. 
Eine fehr rührende Stelle über die Königin und die 
Prinzeffin Elifabeth, Schwefter des Königs, und die Fa- 
milienverhältniffe deflfelben wird wohl'yon wenigen oh- 
ne Bewegung gelefen werden. Und in llinficht auf die- 
fe mag. die widerliche gefuchte Beredfaunkeit unfchickli- 
cher Vergleichungen, die man in den Schriften des Ver- 
falfershie und da und ‚auch hier findet, verziehen werden. 
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Lerrzig, b. Sommer: Facilis Inflitutio ad latinos as- 
‚ctores legendos, atque etiam ad latine loguendum et 
feribendum, ope idoneae copiae vocabulorum, quae 
in brevibus fententiis, ad rerum vitae communis no- 
titiam pertinentibus, et fuccineta orbis- deferiptione 
poetica continentur, propofuit Ludovicus, Henricus 
Teucherus. 1791. 6B.ing, 


Ebendaffelbe mit dem deutfchen Titel: Kurze lateini- 
fehe Sätze über allerley: Gegenftände, nebit einer 
kleinen poetifchen Weltbefchreibung, zum Behuf 
der latein. Sprachkenntnifs von Ludwig Heinrich 
Teucher. 1792. 


‚Hr. T. wollte fo ‚etwas liefern, als das Collegium Sa- 
lamanticenfe der Jefuiten, oder Coen? Veftibulum if, 
nur dafs er nicht, wie das erftere,, copiam vocabulorum 
obne weitere Rückficht, noch wie der letztere bo par- 
tium orationis zur einzigen Abficht machte, fondern mit 
beiden den Vortrag einer Menge von Sachkenntniffen 
verbände, nur Religionskenntnifle ausgenommen, die er 
befonderm Unterrichte überläfst. Freylich dürfte feine 
Beforgnifs nicht ungegründet feyn,. dafs die meiften 
Lehrer zum eriten dat. Lefebuche‘ gleich einen leichten 
Schriftiteller, oder eine Chreftomathie wählen, und fein 


Bücheichen für entbehrlich halten werden; jungen La- 


teinern aber, die mit einer Menge von Wörtern, die ih- 
nen fonft fo leicht nicht vorkommen werden, doch nicht 
ganz unbekannt bleiben wollen, wird es nicht unange- 
nehm und unnütz feyn, diefe wenigen Bogen ein paar- 
mal durchzulefen. £ a 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Recursorrauntuert. Leipzig: De citatione edjctali ix 
hereditatis ubfentium ob mortem praejumtam petitione juré faxoni- 
co electorali mg Cen Prací. dug. Frid. Schott. Bet. Frid. 
Aug. Prentzel, Budiffa ~- Lufatus, juris. utriusque Baccalaureus. 
Dif. inaug. 1791. go S. 4. Die beiden kurfächfifchen Verord- 
` nungen: Mandat, die Verkürzung der curvae abjentium und deren 
Vermögensadiminiftration -betreffend d. d. 13 Nov. 1779.: und: 
„ Mandat, die Zdietalcitation in Civilfachen aufserhalb des concurfus 
creditorum betreffend d. d. 13 Nov. 1779. find hier, in fo weit 
fie das Vermögen abwefender, nach rechtlicher Vermuthung für 
` tod gehaltener Perfonen betreffen, umftändlich commentirt.: Aus 
dem erlteren gehört folgende Stelle hieher: „dafs in Zukunft ein 
jeder unferer Unterthanen, der fich von hier in die Fremde ge- 
wendet, oder noch wenden würde, 
Jahren keine Nachricht von feinem Leber und Aufenthalt an fei- 
ne nächften Anverwandten, ‘oder die Obrigkeit des Orts, an wel- 
chem er fich zuletzt aufgehalten, oder wo fein Vermögen befind- 
lich, gegeben, nach Ablauf diefer zwanzig Jahre, (welche von dem 
. Tage an, da man die letzte Nachricht von dem Abwefenden er- 
halten, oder wenn man während feiner Abwefenheit überall kei- 
ne von ihm gehabt, von dem Tage, da er weggegatgen, oder ver- 
milst worden, zu rechnen find) oder, wenn einer nach feinem 


und binnen denen letzten 20 ` 


funfzizften: Jahre abwefend: wird,. fo bald ‚er das hebenzigite Jahe 
erreicht hat, für tod geachtet werden foll. Wo ey -denjenigen, 
welche fich bey Publication diefes Mändats bereits über funfzehen 
Jahre abwefend befinden, und nicht immittelft das fiebenzigfte 
Jahr ihres Lebens erfüllt haben, fowohl denjenigen, welche fich 
nach bereits zurückgelegten fünf und fechszigften Jahre ihres Al- 
ters und dariiber, entfernen, noch eine Frift von fünf Jahren ge- 
ftattet wird, nach deren Ablauf fie ebenfalls pro mortuis geach- 
tet, und ihr zurückgelaflenes Vermögen ihren nächften Änver- 
wandten, als Erben verabfolget und zugefchlagen, auch folchen- 
falls auf Anfuchen der Letzteren, mit Erlaflung der Edictaleita. 
tionen nach der in dem wegen der Edictalcitationen in Civilfachen 
aufser. dem concurfu creditorum unterm ızten Nov. 1779. ins 
Land ergangenen Mandate befchriebenen’ Maafse verfahren wer- 
den, und die darauf einlangende Sententia praeclufiva die Wirkung 
haben foll’erc.“ Der Vf. verfichert, diefes Gefetz werde nur gar 


zù oft von den Richtern unrichtig verftanden, und befonders wer- 


- de bey Erlaffung der Edictalladung häufig gefehlet, eben dadurch 


ielen Proceflen und vergeblichen Koften Anlafs gegeben, 
ER daher um PoverdienBlicher, je mehr fie fich durch 
Deutlichkeit, Vollftändigkeit und praktifche Brauchbarkeit em- 


pfiehlt. 


ER 
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S Lrerszre-, W. Klänbarth: Verfuch über dis erflen Grün- 

c de der Sinnenlehre. Zur Prüfung verfchiedener, vor- 

nehmlich der Weishadptifchen, Zweifel über die 

. Kantifchen Begriffe von Raum und Zeit. Von Frie- 

` dréck Gottlob Born, Doct. u. Prof. der Philofophie 
auf der Univerfität Leipzig. 1788: 154 S- 8- 


Fän Schrift wird durch einen bloßen Zufall ziemlich 
A fpätangezeigt; allein auch jetzt noch halten wir eine 
nähere Bekanntmachung derfelben nicht für überflüfsig. 
Hr: B. ik einer von den erften, die fich in die Grundfätze 
‘der kritifchen Philofophie hineinftudirt, und fie mit eben 
fo viel gründlicher Einficht und Scharffinn, als mit wahr- 
heitsliebendem Eifer, vertheidigt haben. Von diefer 
Seite zeigt er fich auch in gegenwärtiger Schrift, die 
‘neben fo manchen andern Gegenfchriften und Verthei- 
digungen des Kantifchen Syftems ebenfalls das ihrige 
‚dazu beytragen kann, manche obwaltende Mifsverftänd- 
nife beyzuleren, und manche Zweifel, die daher ent- 
fpringen, endlich zu löfen. Mag die Stärke und 
Lebhaftigkeit der Ueberzeugung des Hn. B. von der 
unerfchütterlichen Feftigkeit und Unüberwindlichkeit 
des Sytems, „welches derfelbe vertheidigt, ihn zuwei- 
Jen verleiten, manche Ausdrücke. zu gebrauchen , die 
den Gegnern anmafsend und „unfchmeichelhaft fcheinen 
dürften : fo verftattet er fich gleichwohl weder offen- 
bare perfönliche Beleidigungen noch auch hämifche In- 
finuationen: fondern er nennt nur dann manche Beweife 
feicht und unlogifch, wenn ‚er dies in befter logifcher 
Form bewiefen, und fagt nur dann, dafs Kants Gegner 
feine Kritik nicht verftanden haben, wenn er das offen- 
bare Mifsverftindnißs vor Augen gelegt hat. -Ein Haupt- 
verdienf.diefes Ruches ift Deutlichkeif und Ordnung. 
Es handelt Zuerft von der Sinnlichkeit überhaupt, ent- 
wickelt und deducirt den Begriff von derfelben, die Ent- 
ftehung und Realität der finnlichen Erkenntniß,; und wi- 
derlegt einige Einwürfe des Hn. Weishaupt und des Ver- 
fuchs über Gott, die Welt und die menfehliche Seele. Rec. 
bemerkt nur hier aus S. 16. einen Irrthum, dafs nem- 
lich der Sinn des Gefichts der einzige Jeyn foti, welcher 
uns Anfchauung verhaft, die übrigen Sinnesarten hinge- 
gen uns nur blofse Empfindungen gewähren. 3 Hier vyer- 
wechfelt Hr. B. wohl die Sinne mit der Sinnlichkeit. Je- 
ne, wohin das Geficht ebenfalls als ein Zweig des Em- 
"pfindumgsvermögens gehört, liefern uns lediglich Empfin- 
dungen. Die Sinnlichkeit ift das Vennögen der Anfchau- 
"mg, deffen Gebrauch aber an Empfindung, als an den 
Stoff der Anfchauung gebunden ift. Inder letztern Rück- 
" Sicht hat.das Geficht keinen Vorzug vor dem Gefühl (ta- 
"+4. L. Z. 1793. Erjter Band. . : i i 
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ctus); md der Blindgeborne kann eben fo deutlich äu- 
iserlich anfchauen, wie der Sehende, ` Weiter unten $. 
87. räumt Hr. B. dem Blindgebornen die Raumverfet- 
lung, und zwar mit vollem Rechte, - ein; allein fie fol 
nur ganz dunkel und bewufstlos feyn.- Das letztere it 
eine Folge des eben erwähnten Irrthums, und ift unrich- 
tiv. Eine ganz bewufstiofe Vorfellung it ein. Wider- 
fpruch; und bey. einer bal angelegten, nicht völlig be- 
Slimnten, aber demioch wahren Vorfellung läfst fich nichts 
denken.. - Wenn die reine Anfchauung des Raums nur 
an und in der empirifchen Anfchauung .defleiben exi- 
ftirt, und wenn doch das Geficht zu der letztern verhel- 
fen follte: - fo würde der Blindgeborne blofs empfinden, 
aber nicht Objecte anfchauen ‚ folglich auch keine. De: 
genftäinde denken Kënnen,  Diefe Verirrung des denken- 
den Mannes :ilt indefs eine fehr'natürliche Folge von dem 
Mangel an vollfländiger Entwicklung des. Begriffes von 
einer Vorftellung überhaupt, und von einer Voritellung 
a priori insbefondere, und fie fetzt alfo die Verdienfte 
des Vf. der Theorie des Vorftellungsvermögens in das hel- 
lefte Licht. Im zweyten Hauptjtücke handelt er von den 
zwey befondern Formen der Sinnlichkeit, dem Raum und 
der Zeit. Er zeigt von beiden, dafs fie keine Subftan- 
zen, keine Accidenzen, keine abftracte, ‚keine empiri- 
fche; keine blots relative, auch keine blofs negative Be- 
griffe und Gefchöpfe der Phantafie, fondern nur das find 
und feyn können, wofür Kant fie erklärt bat, Hier wi: 
derlegt er zugleich die Meynungen eines Clarke, Heinr. 
Morus, Leibnitz, Wolf, Crufius s Gaffendi, Abel, ‚Selle, 
Weishaupt, Bornträger, Feder, Tittel und des Recenfen- 
ten der zweyten Auflage von Kants Kritik der reinen 
Vernunft, in der allgemeinen deutfchen Bibliothek. Die 
ftrenge logifche Methode, die er bey diefem polemifchen 
Gefchäfte beobachtet, kann allerdings viel dazu beytra- 
gen, eine genaue Einficht in den eigentlichen Streitpunct 
und richtige Beurtheilung der gegenfeitigen Gründe zu 
befördern. Se s l ee 
Breu, b. Vieweg d. &: Beyträge zur Beförderung 
der Menfchenkenntnifs, befonders in Rückficht unfrer 
moralifchen Natur: Herausgegeben von C. F. Pò- 
ckels. Zweytes Stück. 1789. 144 S. g. ze 
Die Wahl der überfetzten Auffitze verdient Beyfall. 
Diefes Stück‘ enthält- 1) Ueber Freundfchaft und Liebe. 
Von Saint Evremond. | 
feyn wird, wenn Hr. P. mehrere Auffätze ven die- 
fem höchft originellen und intereflanten Schriftitel- 
ler künftig liefert: fo werden fie doch hier vorzüg- 
lich mehrere Sorgfalt des Ueberfetzers fodern, als Rec. 
in diefer Probe bemerkt hat. -Sie wimmelt von vernach- 
nachläfsigten Stellen, Gallicismen und undeutfchen Stel- 
G. d lungen 
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So angenehm es vielen Lefern ` 


5t 


tungen der Worte. Man lefe z. B. S. 5. — Daf die 
Dienfte diefer Leute, ich weifs nicht was, ‘Nachläfsiges 
an fich haben — — durch eine ich weils nicht welche Leb- 
haftigkeit. Eben deier Galticisny könnnt noch öfter vor. 


Sr Es hängt von gewilfen Menfchen eben fo wenig, k 


zu lieben, oder nicht zu lieben, að, fo wenig, gefund, 
oder nicht gefund zu feyn, in ihrer Gewalt ffehr. S. 13. 
findet fich eine eben fo unnatürliche Wortftellung: in- 
defs einige edle’Menfchen — = om fich Zwifchenräumie der 
Trägheit und Erfchlafftheit wahrnehmen: Unverfänd- 
Tich klingen in der Ueberfetzung folgende Stellen. S. 22, 
Das würde die Ausübung der Freundfchaft übel empfel- 
Ten, wasder heutige Wohlftand davon erweift, und Moral 
opd Natur würden dem Menfchen unnütz geworden feyn, 
Wenn fie ihre Principien nicht auf Freude und Vergnü- 
gen gegründet hätten. S. 26. Der Drang der Liebe giebt 
eben fowohl der Freundfchaft, als derjenige nach, wel- 
chen man für das Glück empfinder. Von den Vorzügen 
der Freundfchaft vor der Liebe und vor einer jeden an- 
dern Leifenfchaft it die Rede, Aufdie übrigen Auffatze 
bat der Veberfeizer entweder wirklich mehr Rleifs ge- 
wandt, oder wegen geringerer Schwierigkeit weniger 
Sorgfalt nöthig gehabt, als’ der von Evremond er- 
fodert hätte. Nemlich ai Ueber die oft ungleicharti- 
geh Eindrücke de: Mitleidens und Erftaunens auf die 
uenfchliche’Sedle. Von Montaigne. 3) D. Humes Ver- 
Tuch über Abergläuben und Schwürmerey. 4) Locke's 
Abhandlung über die angebornen präaktifchen Grund- 
Wahrheiten. ` "ES 


Ohne Druckort: Phifofophifche Träumereyen. Wei- 
fen guten Menfchen gewidmet. 1791. 1728. 8. 

Ueber Religion, Tugend, Freyheit, Aufklärung, Iu- 
lomñiätistus u: dergl: wichtige Gegenftände einen Mann, 
dem es weder an Kopf, noch an Kenntnifs unfrer Zeit, 
noch an Wahrheitsiiebe und gufer Geng zu feh- 
len fcheint, feine Meynung und Einpfindung- frey 
und offen geg zu hören, it immer ihtereflaht, zumal 
wenn es mit der Lebhaftiekeit, Kraft wnd Darftellungs- 
Pabe efchieht, die dem Vf. diefer Träumereyen eigen 


gen Wahrheitsforfcher nicht volle Genüge leiten: fo 
wird der Lefer doch, :wenn er feine-F'oderung nicht zu 
"hoch fpannt, "durch originele Verftefltngsarten, Einfälle 
und Wendungen nützlich ımd angeriekm unterhalten, 
“und felbft dorch einfeitige Betrachtung eines Gegenftan- 

ES zu einer mehrleitigen Beuriheilüng deffelben veran- 
afst. Die erften Dialogen mit der Auffchrift > Wie, iwenn 
es keinen Gott gabe? oder der Mahler ad der Blinde — 
"zeigen fehr anfchäulich die Unmöglichkeit, auf dem fpe- 
“eulativ metaphyfifchen Wege zu der Idee einer Gottheit 
“in moralifchem Sinne und zur Veberzeugung von ihrem 
‚Dafeyn zu gelangen. "Allein fo kräftig und fchön és 
Auch gefagt wird, dafs das Herz uns den Gedänken und 
den Glauben gebe: Gott ift die Liebe: fo würde alles 
‚doch weit iiberzeugender Ten, wenn der Gang unfets 
Herzens oder vielmehr unfrer praktifchen Vernunft ‚um 
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zu diefem Glauben zu gelangen, beitimmt ängegeben 
und erörtert wäre. So wahr und fchön ferner alles däs- 
jenige it; was er über und wider die fogenmnte Tu 
gend fagt, die nur durch göttlichen Befehl, durch Ver- 
heifsungen und Drohungen hervorgebracht wird; fo übel 
erklärt erfich doch im Gegentheil über die Quelle und das 
Motiv der ächten Tugend, die er mit Unrecht einen rei- 
nen Epicureismus nennet, Man fieht offenbar, dafs der 
Fehler \nicht in feinem» Begriffe- At, der allerdings 
rein und erhaben ift, fondern nur in der Entwicklung 
und genauen Bezeichnung deffelben tiegt- Strebe nach 
höchfl möglichem Freudegenufs, kann nur für moralifch 
gefinnte Menfchen Regel ihres Lebens feyn, d. h. für 
folche, die ein durch andere, höhere Grundfätze sebib 
detes Herz befitzen, welches nur reiner, fchuldlofer, der 
Menfchen würdiger Freuden fahig if ` Dies fetzt nun 
augenfcheinlich höhere Grundfätze voraus, welche frey- 
lich aus dem eigenen menichlichen Herzen oder der prak- 
tifchen Vernunft entfpringen, und-in fo fern in einer fehr , 
uneigentlichen Bedeutuxz des Wortes egoiftifch heifsen 


‘können, durch welche diefe Veränderung der Meynun- 


gen und diefe Umitimmung des Gefühls erft hervorge- 
bracht wird. Ganz nahe. war felbit der VE diefem Ge- 
danken, wenn er D 62. gt: Geradezu kann diefen 
Grundfatz des höchitmöglichen Freudegenufles der ent- 
fchloffene Schurke eben fö gut brauchen, feinen Weg zu 
gehen, als der ehrlichite feite Mann. Allein er verirrt 
fich wieder auf den gewöhnlichen Abweg , indem erhin- 
zufügt: Die Defnition der Freude macht die Sache al- 
lein aus, Gud es würde gefährlich feyn, diefen (augreb- 
lich höchften, reinften) Grundfatz dem Alltagsvölkchs: 
geradehin zu predigen, da es nicht in unfrer Gewalt 
iteht, fein Herz und Verftand fehildiofer Freuden em- 
pfinglichzu machen. Führe dies nicht zunächft auf den 
natürlichen Gedanken, dafs -in folcher Grundfixtz ner 
ein zufälliges, nicht das wefentliche Merkmal der Wu. 


‚gend anpebe?- dafs es kein allgemein praktifcher, Gs. 


lich kein .moralifcher, Grundfatz fey? dafs es denen, 
die er Alltagsmönfchen nennt, eben au der Ausbildung 
desjenigen Thines ihrer Mer fehle, woraus jener rei- 
nere Grundfätz feinen Urfprung nimmt, deffen Rinflufe 
wir es eben zufchreiben müffen, wenn der moralifeh ge- 
bildete Menfch nur für fchuldlofe Freuden ` reinen Sina 
hat? ‘und die anderen verfchmäht?. Det nand -Gefetz 
find freylich, ‘wie $. 75. gefagt wird, armfelige Treiber 
für-Maslthiere; ‘aber nicht fär edle Seelen, wenn man 
äufsre, fremde Gefetze und erzwungene oder erbettelte 
Pflichtleiftungen darunter veritebt ; aber edle Seelen Und 
eben -folche,. die fich felbft Gefetz find und fich felbit 
verpflichten, si r ; i 
‚Gegen die Tugend aus Grundfätzen würde der Vf. 
nicht fo eifrigtteclamiren, und fo fiegreich ftreiten, wenn- 
die-beftimmten Begriffe von rein vernünftigen und all- 
gemeingültigen Grundfätzen, welche nur allein die Kaa- 
tifche Philofophie enthält, ibm hinlänglich bekannt ge- 
wefen wären. Die von eben diefer Philofophie befrit- 
tene, und ‚mir unwiderlegbaren Gründen verworfene De- 
finition der Tugend (die Gewohnheit, unfre Handlungen 
nach:dem’allgeneinen Wohl abzumeffen ,) bot Sehr na:ür- 
lich unferm VE {o viel Schwächen und beynahe unver- 
e meid- 
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meidliche immoralifche Confequenzen dar, daß er als 
Mann von Kopf und von unverdorbenem fittlichen Ge- 
fühle (S. 120.) nicht lebhaft und nachdrücklich genug 
gegen eine Turend aus folchen Grundfätzen, die allen 
Daitern und Verbrechen Thür und Thor öffnen, eifern 
zu können glaubte, — Ueber den INuminatismus fpricht 
er ein fehr lehrreiches und gewitzietes Urtheil. - Weis- 
hanne Geßnnungen läfst er alle Gerechtigkeit wiler- 
fahren; nur gegen die Ausführbarkeit-feines Plans, und 
gegen'einige Maafsregeln, die man im Orden zuweilen 
nahm, äufsert er fehr fcheinbare Bedenklichkeiten.. Was 
über poktifche F'reyheit, Aufklärung urd. gl. gefagt wird, 
ilt zwar bey weitem nicht erlchöpfend, kann aber doch 
um fo mehr zu vielen nützlichen Betrachtungen Anlaß 
geben, je weniger es in dem leidigen Ton unbefimm- 
ter. und unbefonner Lobpreifungen diefer Gegenftände 
einfimmt. Wer einfeitigen und fchwankenden Begrif- 
fen diefer Art, auch allenfalls mit fehneidender Schärfe, 
entgegenarbeiter; der erzeist der guten Sache felhit ei- 
nen beflern Dienft, als ihr durch declamatorifche Erhe- 
bung, und Uebertreibung nimmermehr widerfährt. 


Haren, b. Hendel: Ueber das Fundament der gefuurm- 
ten Philofophie des Herrn Kant. 1791. 2389. 3, 
Hr. Ludolph Hei? zu Hamburg, der fich bereits in ei- 


ner Zeitfchrift, die zu Hamburg 1739 und in einer an- ` 


dern Schrift über die Prinzipien des Willens, Hamburg 
1790, als einen muthigen Beftreiter der Kantifchen Phi- 
‚lofophie und zugleich als Errichter eines ganz neuen phi- 
‚Jofophifchen Syltems bekannt gemacht hat, febre in die- 
fen Briefen an Hn. Profeffor Eberhard zu Halle unermü- 
det fort, das Grundlofe, Unzufammenhängende, Wider- 
Sprechende und. Gefährliche der keitifehen Philofophie 
unwiderfprechlich darzuthun, und die unerfchütterliche 
Feftigkeit, Gründtichkeit und Vortreflichkeit feiner ganz 
neuen Mitteliehre zwifchen dem Purismus und Empiris- 
mus ins Licht zu fetzen. Rec, mufs offenherzig gefte- 
hen, dafs ihm, nachdem er diefes Buch aus Recenfen- 
tenpflicht (die fürwahr- oft eine fehwere Pflicht i&) von 
Anfang bis zu Ende aufmerkfam durchgelefen , zuerit 
der! Gedanke eingekommen fey, daffelbe einem andern 
züm Recenfiren abzutreten, weil er fich in den Vf. gar 
nicht finden-können; daß er aber endlich diefen Gedan- 
ken. aus Mileiden mit jenem andern unterdrückt habe, 
“der nun, aller Vermüuthung nach, in diefelbe peinliche 
: Lage gerathen müfste, ein Buch zu recenfiren, das bey- 


‚nahe alle Eigenfchaften einer unangenehmen und unnü- 


tzen Lectüre in fich vereiniet. 2 
Hr. Ludalpt, Hoift macht fich fchon dahısch ole ei- 

“nen ächten Sophiften kenntlich, dafs. er den moralijchen 
 Cheyacter'Kants nnd feiner Schüler (5, 2 4f) verdächtig 
macht, und ihnen die fehändlicke Abficht beylegt, Ver- 


nunftund ihre Rechte unter die Hëtze treten, den blin-- 


den Mönchsglauben befördern und das verhafste Ding: 
Aufklärung , rückgängig machen zu wollen. Er belegt 
. die Philofophie, die er beftreiten will, mit dem verächt- 
lichen Namen der Formularphilofophie. Er fteilt nirgends 
den: Streitpunkt ordentlich fet, und man erführt weder, 
Worinn.er feinem Gegner beyftimmt, noch wo er von ihm 
abweicht; er greift nirgends die Beweife ; Jopderg im- 
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mer nur unmittelbar de Sätze, au,. und fertigt diefe 
durch Machtfprüche ab. Um Kant zu widerlegen, be- 
ftreitet er nieht-fowohl ihn, als Hn. Maimon, gleich als 
wenn diefe: beiden Männer Ein und daffelbe Sytem hät- 
ten. Wo. Beweife fehlen, da bezieht er fich auf eg ` 
künftiges, fehr ausführliches, Werk, defen Erfchei- 
nung er aber felbft wieder zweifelhaft macht, weil ihm 
die Parzen vielleicht diefe Freude nicht gönnen werden. 
Der ganze Vortrag it höchft verwirrt, weitfchweifig 
und fchrwankend. Non Ich felbft redet er mit vieler Selbft- 
gefulligkeit.- Ho, Reinhold will er durch das Beywort 
ein-vormahliger Afcetiker herabfetzen. Alles diefs macht 
nun das Lefen dieles Buches einem jeden, der ruhige, ` 
deutliche und gründliche Unterfüchung erwartet, höchft 
widerlich. Wenn irgend etwas den Vf. entfchuldigen. : 
kann, ein folches ungeniefsbares Product geliefert zu 
haben, fo ift es die Kränkliehkeit feines Körpers, der 
Schmerz und der Kummer, worüber er (S. go ff.) klägt. 
Diefe: können allerdings Kopf und Herz eines Mannes 
veritimmen, der vielleicht. in einer andern Lage etwas 
nützlicheres und rühmlicheres thun würde, als auf eine 


'fulche Weile polemifiren. -Indeffen- mögen feine Freunde 


ihn, um [giner-eigsnen Ehre willen, zurückhalten , ein 
Gefehäft.zu-unternehmen, wozu ein freyer Geit und 
ein ungetrübtes Gemüth erfodert werden, 'wefern es 
nicht ganz und gar verunglücken foll, en RE 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Laxpsävr, b. Hagen: Philofophifehe Nachrichten des 
Freyherrn von * ** Kammerherrn Sr. kaif. königl. 
Majefür. Aus dem Franzölifchen überfetzt. 1789- ` 
1-B2128. zB 2358. erg, IR 

Das Original, welches Ke SICK BR nnter dem Ti; 

avai de *** er, 
fchienen feyn, -und einen Ha, ven Grillen zum Verfaffer 
haben foll, ift uns nicht bekannt: Der Plan des Werkes 
ikt in wenig Worten diefer: Der Baron ift in Wien ven 
einem chriftlichen Hofmeilter aus Frankreich erzogen 
worden, und hat durch diefen Zweifel über feine Reli- 
gion gefafst, die ihn peinigen. Er hofft, ruhiger wer, 


„den zu Rönnen, wenn er diefe Zweifel zur Gewifsheit 


zu erheben vermöchte, und das verfpricht er fich ven ` 
dem Umgange mit den franzößfchen Philofopben. Er 

reit zu dem Ende nach Paris, macht die Bekanntfchaft 
diefer Philofophen, und wird in alle ihre Geheimniffe 
eingeweiht. Allein anftatt Ueberzeugung und Ruhe da- 
durch zuifinden , ‚wird er,.iminer ungewiffer. und untu- 


‚higer, bis er einen chriftlichen Weiten findet, der ihn 


von der Wahrheit der chriftlichen Religion und der Ge- 
wifsheit ihrer Lehren überzeugt. Die Orthodoxie;diefes ` 
Weifen ift obae alle Flecken_und Mängel, und. die Ue- 
berzengung des Barons unbeichränkt; er erkennt ewige 
Höllenftrafen fo gut als die unendliche Liebe für noth- 
wendige Folgen aus den Eigenfchäften Gottes; und der 
Vf. hat fich des Breve vom Pabft Pius VI; das vor dem 
Buche fteht, und den vollkommenen Ablafs, der ihm 
in denfelben ertheilt wird, fo oft er nach ‚vorhergegan- 


„gen rechter Beicht die heilige Meile felbit gelefen hahen 


G2 s würde, 
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würde, ung der anch auf feine Familie übergehn' fol; 
vollkommen Werth gemacht. Die Gründe, auf weiche 
der Weife die Lehren»feiner Religion ftützt, find ühri- 
gens die alltäglichen, und man geräth oft in den Fall, 
die Gelehrigkcit dès Hn. Barons zu bewundern. Die Ein- 
kleidung aber ift fchön und anziehend. Die franzöfı- 
Tchen Philofophen erfcheinen zugleich in fehr häfsficher 
‚ind febr lächerlicher Geftalt. Sie halten geheime, mit 
Ceremönieen überhiiufte, Zufammenkünfte, und noch 
geheimere ohne Ceremonieen. “Sie formiren* eine: eng 
verbundene Gefellfchaft, deren Regierung und Sitzungen 
fogar S. 107 ff. in extenfo mitgetheilt werden. Das wird 
nun wohl nicht jeder Lefer dem Hn. von Crillon auf fein 
'ehrliches Geficht glauben; was aber über ihr Streben 
nach litterarifcher Alleinherrfchaft, über ihre Verfolgung 


aller Gelehrten, die nicht zu ihrer Clique gehören, über, 


ihren Plan, alje Religion zu vertilgen, gefast wird; er- 
hält durch die Gefchichte unfrer Tage nur zu viel Wahr- 
Scheinlichkeit. Man urtheile feibft darüber aus folgen- 
der Stelle S. 129: „Ja! wenn man unfere Bemühungen 


„nicht flöret, uns noch ro Jahre mit den literarifchen 
„Gnaden fchalten lafst, fo behaupte ich, dafs man uns 
„wicht nur nicht zerftören könne, fondern dafs auch je- 
saler- abergläubifcher Gottesdienfl aus Frankreich werde 
„verbannt fiyn; und. wenn man für den Pöbel doch eine 
„Religion. vonnmöthen hat, fo werden wir eine tolerantere 
„und gemächlichere-einführen.“ Die litterarifchen Gnaden 
find zugleich ein Pröbchen von der Sprache des Ueber- 
fetzers, gegen den unfre elendeften Ueberfetzungsfabri- 
kanten klailifche Schriftiteller find. - Die Ewigkeit der 
Hillenfirafen heifst ihm S. 225. die Ewigkeit der Peinen. — 
Das Perfectum braucht er gewöhnlich Ratt des Tmpter- 
fectums, z. E. S. 233. „So grofse Gewalt fie fich auch 
„angeihan haben, fo brechen ihnen doch häufige 'Thrä- 
„nen aus, und eben fo ftatt des Plusquampetfectums, z 
== E. 8. 16. „Ich. machte mich gefafst,-ihm nachztıge- 
„hen, nachdem ich jenen Magn verüchert habe.“ «Und 
doch A diefer Stümper um die Reinigkeit der Sprache | 
fo beforgt, dafs er das erhöhete Stück Erdreichs fetzt, wo 
im Franzöfifchen vermuthlich die Terraffe fteht. 


A I pe na E | 


Riga, b. Hartknoch: Der Rigifche Kreis, ‚gezeichnet von 
Ludw. Aug. Graf Melin, geltochen von Carl Jäck (zu) Berlin 
1791. —.19° rheinl. hoch und 27” lang (8 gr.). Die Lage der 
Stadt Riga, welche fich auf eine aftronom. Beobachtung grundet, 
wie der tnteritrichene Name derfelben auf der Karte anzeiget, 
it 560. 57 B. und 41°. 46% L. von Ferro an gerechnet. Die 
Entfernungen von Riga find bey jeder Station auf der Poltftrafse 
“in rufifehen Werften angegeben. _Diefer Kreis hat aufser der 
: Stade Riga 22 Kirchtpiele, weiche von einander abgegrenzet find; 
„verfehiedene derfeiben find von beträchtlicher Größe, z. B. Kre- 
mon über, und Kokenhufen ‚beynahe 9 deutfche Quedr. Meilen, 

— Sie find aber wenig anzebauet, und enthalten außer der Kirche, 
„xerichiedene adel. Höfe und zerfireut liegende Häufer, felten 
„ganze Dörfer, viel"Wald und Moraft. Bey den mehreften Oer- 
‚tern At, aufser dem deutfehen Namen, auch der lettifche bey- 
“gefüget y, welches Zeie fchätzbar ift. , Unter- den Moräften 


“find. der ‚Kangerkaln und Tyrul, zu beiden Seiten der 
‚» Strafse von Fuga nach Mitau von ausgedehnter Gräße.. Der 


‚ Kränger, Balit, Steint, Jagel, Weifse, und Kroppen-See find 


` "in. diefem Kreile die berrächtlichften, befonders ift der Balit - See 


über r$ deutfehe M. lang uud falt $ breit. Diefe Karte giebt 
` eine ungemeine deutliche Vorftellung vor der Befchaffenheit des 
` Landes und erreger daher den VVunfch von den übrigen Kreifen, 


- -worin Liefland 'dermalen getheilet ift, bald ähnliche Abbildun. 
_« gen zu erhalten. ` 


Neue Karte von den (dem) Königreiche Dänemark, den Her- 
` Zogthümern Schleswig und Hojftein, welche die merkwürdigften 
` Natur- und Kunftproducte, vornehmiten Handelsplätze nebit dem 
„Flächen - Inhalt diefer Länder: in deutfehen Quadratmeilen ent- 


‚ hilt. ‚Entworfen von J. E. Lange, Geomet. et Geogr) 1791. — 


"Das Neue diefer Karte, welche dem künftigen Thronfoiger Dä- 


i nemarks zugeeignet ift, beftehet wohl nur ‘in dem Einfalle, eine 


Productenkarte von diefem Lande zu liefern; denn aufser den 
Zahlen, welche dieProducte bezeichnen, ift die Zeichnung nach 


. einer ältern blofs reduciret. In Anfehung der Länge und Breite 
- liegt kein Ort richtig, Copenha 


gen der Länge nach ausgenom- 
men. Gegen Süden ilt das Tand úm 29 zu viel und, gegen Nor- 


-den um 10 zu wenig äAusgedehnet, mithin in der Richtung von 


Süden nach Norden um ro oder 22 d. M. zu kurz. Dagegen 


ift die Ausdehnung von Welten gegen Often zu groß. Hieraus: 
` jäßst fich beurtheilen, mit welcher Zuverläfsigkeit die angegebene: 


‚Gröfßse der Provinzen-nach -Quadr. Meilen beftimmt werden kön- 


"nen, Ueberdies find ‚die langen Grade fehr nachläfsig proportio- 


' Hirt, Bey Ilumination der Provinzen find die Farben nach der 
-"Befchaffenheit des Bodens gewählt, welches der Ablieht der Kar- 


nemark doch nur kleine Infeln, und einzelne Plätze befitzt, 


"find aus der grofsen Generalkarte von Frankreich gezogen, und 


ee = LANDKARTEN. 


te fehr angemneffen ift, aber noch befer wäre es, wenn hierauf ° 
mehr Sorgfalt verwendet worden; denn fo findet man die dem 
Meere enzriflenen , eingedeichten Gegenden (Koge oder Polder), 
nicht mit der Farbe der urbar gemachten Ländereyen bemerkt, 
worunter fie doch wohl, der darauf zu. wendenden Koften hal- 
ber, den erften Rang einnehmen. Warum die angrenzenden 7 
deutfchen’ Provinzen und ein von Schweden fichtbares Stück ilta- 
miniret werden; ilt fo wenig zu begreifen, als warum die unten 

im Rande angebrachten ‚ verkleinerten Verftellungen von Weft- 
und Oflindien; ingl von Africa, in welchen Weltgerenden Dä- 


ganz mit Farbe bedeckt erfcheinen. Unter den benannten Orten — 
heifst die kleine Feftung Friedrichsort noch. Chriftianpris, Dith- 


„msarfen Statt Ditmarfen, Sleswizh Statt Schleswig etc. Stich und 


Schrift 11 von dem Hn. Vf. felbit, aber nicht fehr reinlich gerathen. — 

Departement de l Indre et Loire, deererg le 36. Janvier 1790 
par ’Aßlemble Nationale, et divife en 7 Diftriets et en 25 Can: | 
tons, bezeichnet mit Nr. 21. j Br 

Depart. de la Loire inferieure s decreté le 30- Jan. 1790- 
par P’Alfemb, Nar: Divič ep 9 Dil. et en 53 Cantons. Nr. 22. 

‚Dep. de Klööse et Loire, dee. le 3 Febr. 1790. p. VAM. Nat. ° 
divife en 6 Diltr, et ent Cant. bez. mit Nr. 23. j 
, ` Den, de la Gironde, Decretéle 6 Fevr: «7go par VLAM. Nat. l 
divilg en 7 Diftr. et en 72 Cant. bez. mit Nr. 24. 

Diefe 4 Blätter gehören zu dem Atlas national de France, d i 
Daris au Büreal de V Atlas national, rue de la Harpe Nr. 26. et 
au Depôt du dit Altas, ri de Monroyë Nr. 5. find rot Zoll 
rheinl. hoch und 233 lang, nach einerley Maatsftab entworfen, 
deren 10,000 Teifen 2°. 9 - 3!Y rheinl. großs find, mithin auf 
die Größe einer geographifchen Meile 1”, 0”. 6IV kommen. Sie 7 


wegen der bequemen Größe und hinzugekommenen Abtheilungen 
in verfchiedenen Rückfichten noch braudhbarer; als jene, wenn 
gleich viele kleine Oerter, Meyerhöfe, Mühlen, Capellen etc. 
aus Mangel an Raum weggelaßen. feyn follten. Die Befchafen- | 
heit des Bodens ift angegeben, und man unterfcheidet: Felder, 
Weideland, Bufch und Nadelwaldung! Gebirge, "Dünen, Sand, 7 
Seen, Deiche, Bäche und Flotte, die Haupe-. und Nebenftra- 
fsen ete. Der Stich ift meifterhaft, von der Hand-des In. Hon- 
dos: Die Diftriete find illuminirt und die Cantons mit rothen 
Linien eingefafst, auch der Hauptort jeden Cantons mit unter- 
fcheidender Schrift bemerkt, Am Bande jeder Karte ift eine Ta- i 
belle, welche die Diftricte und Cantons des Departements zur 
Ueberficht enthält, Die baldige Vollendung diefes Arlafles ift 


H 
` {ehr zu wünfchen, | 
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Mittwochs, den o Januar 1793. 


F HANDLUNGSWISSENSCHAFTEN. 


 Gorna, B. Ettinger, b. der Meviufifchen Zeitungsex- 
pedition u. b. dem Verfafler: Handlungszeitung 
oder Wöchentliche Nachrichten.von. Handel , Manu- 
facturwefen, Künften und.neuen Erfindungen, von 
Johann Adolph Bilde, ` Sechiter‘ Jahrgang. 1789. 
52 Numern, x S. Titelu.Regifter, 5 Kupfertafein. 
Siebenter Jahrgang. 1790. 52 Numern, XII S. Ti- 
‚tel u. Regiiter, 3 Kupfertafeln, y Holzfchnitt. Ach- 
ter Jahrgang. 1791. 53 Numern, SIB Titel und 
Regiiter, 2 Kupferiafehn. - Neunter Jahrgang. 1792. 
Erites Haibjahr. 26 Numern, 2 Kupfertafeln. grofs 
Octav oder kicin Quart: (8 Rthlr. 18 gr- in. den 
. »Buchläden.) e 


NS ‚beyfallswerthe und nützliche Blatt, das. feinen 
; Anfang mit dem J. 1784 genommen, und wöchent- 
lich einmalauf einem halben Bogen fortgefetzt wird, hat 
Dr unter manchen in Deurfchland angefüngenen, und 
meiftens fchon. wieder beendigten Inftituten diefer Art, 
durch feine innre gute Einrichtung, durch die ihm ei- 
genthjimlichen Vorzüge, und. durch belehrende Reich- 
baltigkeit nua bis.zum neunten Bande erhalten. Wir 
wünfchen,. dafs es noch ferner diefe ununterbrochene 
Fortdauer behaupte, fo wie es von Jahr zu Jahr an Aus- 
wahlund Brauchbarkeit.der-Materien fichtbarlich gewon- 
nen bat, Der Hauptverfa fer deflelben it Ar. Kaufmann 
und Senator Hildt-io Gotha, der aber an Hun, Prof. Voigt 
in Jena einen Mitgehülfen hat. Sonit haben auch (laut 
Jahrg. 1791. $. 263.) der veritorbene Prof. Reinhold zu 
Osnabrück, und (am Schlufs des J. 1790.) mehrere wär, 
dige Männer daran Theil genommen. 

Die Auffcheift fagt deutlich genug, dafs es nicht 
botz eine Zeitting; für den Kaufmannıı firengften Yer- 
ftande fey; fondern: dafs-auch der Künftler, der Manufa- 
. eturift; der Technolog, und wie wir-hinzuferzen müflen, 
der Oekononi, der Landmann, der Beamte. und Gefchäfts- 
mann, der nicht Zeit hat, viele und 'weitläuftige, zum 
Theil ausländifche und koßbare, Bücher zu lefen, der 
Naturforfeher und Statiftiker. u. a. auf mannichfaltigen 
Stof zum-Denken und Forfchen, oder auf eine vollftän- 
dige Unterhaltung bey diefer Lectüre Rechnung machen 
` können. Viel nützliche Data zu einer brauchbaren Han- 
delsgeographie und: zur Geffhichte des Handels laffen 
fich fchon jetzt, und gewifs noch mehr in der Folge, 
wenn die Zeitung mehr Ganzes enthalten wird, daraus 
‚hernehmen. Zur Verfertigung der Producten - und Han- 
delswörterbücher enthält fie gleichfalls nicht wenig fchätz. 
bare Beyträge, und namentlich ift fie fchon bey Verfer- 
tigung des neulich in No; 202. der. A. La Z, angezeigten 

i A L..Z. 1793. Erfler Band, 


Schedelfchen I aarenlexicons in Anfehung mehrerer. Arti; 
kel mit Nutzen zu Rathe gezogen worden. Mehrere Ar- 
tikel find, felbit aus handfchrifilichen Nachrichten vor 
Correfpondenten , die an Ort und Stelle ichen, gezeren, 
Dixfe follten aber durch ein befonderes Zeichen von den 
übrigen unterfchieden werden, und bey den gedruckten 
die fchon vorhandenen Quellen jedesmal genau nachge: 
wiefen feyn ; in den fpätern Jahrgängen ilt diefe. Nack- 
weifung nun wohl gröfstentheils gefchehen,, doch ift es 
auch wieder bey andern Artikeln unterlaffen. 

Der ganze Vorrath von Materialien ilt um der be- 
quemen Anordnung und Ueberficht willen unter wes 
nige allgemeine Hauptrubriken gebracht, die wiederum, 


‚nachdem der Sachen viel oder wenig find. zur Erleichte- 


rung des Nachfchlagens, ihre beflimmten angegebenen 
Specialrubriken haben. Unter der erften Hauptrubrik € 
Handel und Manufacturwefen, befinden fich 1) Auffätze 
und Nachrichten über den Handel und das Manufactur- 
wefen nahmhafter Städte, Handelsplätze und ganzer Lin- 
der, nemlich in den hier angezeigten 193 Numernvon fol- 
genden: Halle, Eupen, Duisharg, Potsdam, Handel auf 
dem Bodenfee , (der gröfstentheils aus Früchten, Wein. 
und dem Bayerfchen Salz befteht, und wovon dig 
zwey Städte Schafhaufen und Lindau. die Hauptfpedi- 
tionsörter find); . Osnabrügk, Riga, Königsberg, Reval; 
Surinam, Bafel, Wiburg, Calw, Hochfift Fulda, Mem: 
mingen, Hannover, Schtieidnitz, Arnftadt, Archangel, 
Breunfehweig, Memel, Sorau, Coburg, Liebau, Fürhlers 
thum Hohenlohe, Nuits in Bonrgogne, (die von dek 
ne. für Burgunderwein gezogene Einkünfte, 
Jahrg. 17790. S. 297, 298 

im Jahr 1700 .. » 


r Kro: 
die nach 


619, 200. Livres 


— 1725 . 780; 000 — 
— 1745 880,000  — 
—: 1750 . I, 120,000 — 
Prii de < 2,064,000 — 
1770 -2,328,000 Liyres 


betrugen, ‚waren im Jahr 1782 fchon auf 3,192,000 Li: 
vres geftiegen, woraus fich auf den Anbau der Weinge- 
birge in Bourgogne fchliefsen läfst): Rothenburg an der 
Tauber, Buxtehude, Bautzen, Lauban , Elbingen, St: 
Gallen, Zittau, Görlitz, Gothenburg, He ensburg, Mark- 
tifu, Oferoda, Kitzingen, Nürnberg, St. Pe, Hien, ı 
Neuftadt an der Orla, Lübeck, Handel und Manufactyr: 
wefen der Jülich - Bergifchen Lande, Magdeburg , Ham 
del und Gewerbe des chwrfächfifchen Hennebergs. 2) Han- 


dels- und Manufacturartikel und Handelszweige. 


s 
kommen vor: Borax, Kopat, fpanifche Wolle, Orfeitle; 
Salz, Heeringsfifcherey, Neunaugen, Anies, Aniesök 
Baumwolle, Franzbrantwein, Getraide,: Hecht, amerika- 
CN Häute, Zimmetblüthe, Macisbohne, Branntwein; 
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Lachs, Kork, fpanifch Rohr, Sago, böhmifch Glas, böh- 


mifche Leinwand. (Nach Jahrg. 1790. S. 202 f. kann 
man von 24,867 beftändig arbeitenden Weberftühlen 


egen 864,190 _ jährlich "verfertiete Stück Leinwand, 
geg 4190 _] ste | 


rechnen, die, den Preis eines jeden Stücks im Durch- 
fchnitt zu 13 fl. angefetzt. jährlich 11,182,470 fl. be- 
tragen; die eine Halfte diefer Leinwand wird in die 
Kaif. König. Länder, die andere aber ins Ausland abge- 
fetzt. Die Sortimente aller böhmifchen Leinwand, nebit 
den Einkaufspreifen, bequemften Ankaufsörtern.n. f w., 
fo wie die Äppretur und die diefe Leinwand en gros ver- 
fendende Handelshäufer find in Num. 26,. 27, 28. des 
ängezcigten Jahrgangs ausführlich- und ınterrichtend be- 


fchrieben): Ovleans, Wachs, Bimftein, Bieyweifs, Lack, 


(diefer, im Jahrg. 1791. No. 20 aufgenommene, Artikel 
ik aus dem Magazin von merkwürdigen Reifebefchreibun- 
gen B. LS 395. entlehnt, welches wohl eine Nachwei- 
fung verdient hätte, weil er dort viel vollftändiger vor- 
getragen ift; wir glaubennicht, dafs dergleichen getreue 
Anzeigen der Zeitung zum Nachtheil Sereichen möch- 
ten; vielmehr wird dies’die Zuverlißigkeit ihrer Nach- 
sichten verbürgen): Kabeljau, Nähnadein, (wovon die 
weltphälifchen, fränkifchen und bayrifchen Fabriken die 
vornehmften find, mit denen dir Brefslauer, Potsdam- 
Der und Durlacher nicht Rang halten; allein in den 
beiden Städten Aachen und Burtfcheid ernähren fich nach 
Jahrg. 1791. S. 201.. auf 20,000 Menfchen von diefem 
Fabricat, das das rohe Material zu dem höchften Preis 
abfetzt. Auch wird.diefe urfprünglich deutfche Waare, 
nachdem fie von den englifchen und franzöfifchen Stahl- 
arbeitern, zu einem viermal höherh Preis, als fie 
in deutfchen Fabriken zu. ftehen kömmt, für ausländi- 
Tche Waare verkauft, (etwa wie unfer deutfches Mohn- 
Jaamenöl für Trovenceröl). Mrfphälifche Leinwand, 
blauer Smalt, Gummi Tregant; Wardt, (Waydtmazufa- 
ctur, Waydthandel,) Granatfteine, Zinn, Krap oder 
Färberröthe. Es finden fich aber auch noch aufser den 
beftimmt unter obiger Hauptrubrik vorgetragenen Artit 
keln unter den Rubriken II, VI und VI: eine bedeuten- 
de ' Anzahl ähnlicher Handels- und Manufacturartikel, 
fo dafs man die Summe der in diefen 4 Jahrgängen ent- 
haltenen Artikeln diefer Art weit über 105 annehmen 
kann.  Diefe Auffätze find oft'in fpätern Beylagen und 
Nachträgen vollftändiger gemacht und berichtigr. Mit 
den Auflätzen der erften Art ift überdies noch gröfsten- 
theils eine detaillirte Anzeige von Handelshäufern und 
Handelsaddreffen verbunden, welche dem fpeculirenden 
Kaufmann und Fabrikanten gewifs mannithfakige Dien- 
fte Teiften kann. Noch finden fich unter diefer Rubrik 
3) Auflütze kaufmännifchen Inhalts, über Handels- Geld- 
und Wechfelangelegenheiten; z. B. in Jahrg. go. MN. 6 
und 7. über die Frage: „Wer hat Recht? der Kaufmann, 
„der ganz uneinge[chvänkte Handelsfreyheit verlangt, oder 
„der Financier, der fegern alles Inländifche, und nichts 
„Ansländifches haben möchte,“ Ebendafelbit N. 51. „von 
Banken. Jahrg. 1790. No. 23 u. 24.: „Ueber die fran- 
»zöfifchen Anleihen.“ Ebend: JK. Ae. 43: „Leber den 
»deutjchen. Buchhandel,‘ zur Berichtigung eines Auffatzes 
„dietes Inhalts im deutfchen Zufchauer. Jahrg. 1792. N. 
F5u.16. „Ueber den Kredit.“ Ebendaf. N.25.: „Ueber die 
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„franzüfifchen Affıgnaten, Billets de Confiance; medailtes.de 
„Confiance“ u. (he, Wenn auch diefe Auffitze ihren 
Gegenitand nichteben ganz erfchöpfen, ‚wozuhier wohl 
der Ort nicht ift; fo find fie doch gewifs meiltens gofchickt, _ 
dem der fich nicht gerade'in die Materie vertiefen will, 
pour lemoment mit-zureichenden und deutlichen Begriffen ` 
zu Verforgen; wozu z.B. der zuletzt genaunte Awar vie- 
len itzt willkommenfeyn wird. Vielleicht gefillt gs ühri- 
gens, dem aufmerkfamen und betriebfüsnen Herausgeber 
in der Folge auf andere inländifche Wandelsbegebeithei- 


ten und Handelsvorf.lle, die man freylich nicht immer ' 


gern bekannt werden Jäfst ; noch'mehrere Rückficht zu 
nehmen; fo wünfchten wir z. D. wohl eine ausführliche 
Anzeige über den verunglückten Semlörfchen Handel 
mitkünftlichen Holzwaaren nach den beiden Indien, bey 
welchen Rec. felbt um feine Actie kanm, und die den 
Mann, der vielleicht mehr Unterftützung‘ und Begünfti- 
gung verdient hätte, unglücklich gemacht haben folt: 
worüber die Semlerfche Familie inÖlhernhau im Sächfi- 
fchen Erzgebirge, allwo auch die gefchwornen Gewer- 
be die Actieninhaber ‘durch ihre Mitunterfchrift gefichert 
hatten, nähere Auffchlüffe ertheilen könnte, 4)’ Aus- 
fuhr <, Einfuhr- und 'Franfßtoliften. 5) Prodactenyer- 
zeichniffe. 6) Handels- und Manufacturanftalten oder 
Vorfchläge zu beiden, wie z. B. Jahrg. 1789. No. 3r.: 
„Angewandte Grundfätze' zur Beförderung der Induftrie 
„und des Fabrikwefens.“ ` Jahrg. 1790. No. 29 und aa 
32,33,35.: „Fon den Churbraunfchweigfchen Lüneburg- 
„fchen Schanarflalten oder Linmenleggen.“ ` Jahrg. 1791. 
N.35.: „Ueber die Bildung jtniger Künflter zu Eifem und 
„Stahlfabriken. 7) Handels- und Mefsbilanzen, - wie z. 
D im Jahrg. 1791. No. 27. $) Beyträge zur Gefehichte 
des Handels, als im Jahre. 1791. Na: „Handel der Ew- 
„ropäer nach China.“ Ebendaf, ` No 127 — 14. Spa- 
nifch - Amerikanifcher Handel. No. 29—33: Niedey- 
„laffungen und Be u der ‚Holländer -ia Indien. 
Jahrg. 1792. No. rar „Ueber die Far den Han- 
„del, die Schiffahrt der englifchen ofindijchen Compag- 
„nie“ 8) Befchreibungen von Handels- und Colonial: 
etablifiements, wie z: B. Jahrg. 1792. N. 21: „Neue 
„Niedertaffung der Engländer anf dem Vorgebirge Sierva- 
„Leone in Afrika ‚To wie Kleine Gewerbstopographien, 
wie im Jahrg.s1756.° No. gr »Die eiferne Brücke zu 
„Coalbwokdete in Enstend.“ Endlich‘ 9) Beyträge und 
Materialien zur Gefehichte der Zölle und Handelsabga- 
ben, wie Jahrg 17899: No. 37-3 ‚die durch ro Numern 
fortgeführten Nachrichten über sdas Fürflich; Sächffch- 
„Weimarifche Geleit zu Erfurt“ Die ehemaligen beiden 
Hiuptrübriken:” I. Künfte und HI. Oekonomifche Nach- 
Fichten find feit 7789 unter Künfte wmd Erfindungen zus 
fämmengefäfst, und, wie billig , am’ergiebigjlen. Hier 
kommen demnach vor: Cukturvorfchlige, polizeykundi- 
ge Bemerkungen, Nachrichten zur Kenntnifs , Verferti- 
ung und Zurichtung der Waaren, Beobachtungen über 
Zoe Erzeugung ünd Gewinnung in“ und ausländifcher 
Producte, Handeriffe und Angaben für Künitler, Manu- 
factarifter und f'echnologen, technologifche. Bemerkun- 
gen und Verfuche, wie Bergmanns mir Indig }-1739. N, 
33 — 35: Prüfnngen' opd Berichtigungen ‘öffenalich be- 
Kahnt gemachter und Angepriefener Verfuche, wie zB». 
| : EK OFI von 
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von Höpfiers Bereitung einer befländigen blauen Mah: 
lerfarbe.im J..90.$. gä, verglichen mit J; 91. S. 63. Be- 
fehreibungen und Abbildungen. von: Werkzeugen und 
NMafchinen, wo bey neuen, oder doch nicht fehr bekann- 
ten Geräthifchafter,, wie z. B. bey der Pelifmafchine des 
fin: Pajot im Jahrg. 91. No: 15 0. 16., oder bey der Span? 
imühle zur Verfertigung der Schufter- und Buehbinder: 
fpäne im J: g9. N. r. deutliche und infeructive Zeichnun: 
gen beygefügt find, die man den Zeichnungen mancher 
fuechanilchen Bücher vorziehen wird. romer mechas 
nifche Abhandlungen, wie im Jahrg, 1791- N; tor: „über 
sdas deutfehe imd enghifche Frachtfuhrwerk,“ wO gleich“ 
falls die Grundriffe, Proßlerund verfchiedenen Anfichten 
der Wagen vorgeltellt find. Sehr unterrichtend und aus: 
führlich Ht jm Jahrg go. No. 37 bis 41- die: „Befchrei- 
tung der rufhfchen Gewehr fabrik zu "ln. bey welcher 
überhaupt 3138 Perfonen arbeiten, fö dafs die Fabrik in 
den letztern rg Jahren falt jährlich für üngefahr 100,000 
RubelGewehr verfertigt hat, Fürden Mahler und Mahle- 
reyliebhaber ift msbefondere die Abhandlung überdie Be- 
reitung der Mahlerfarben, ii J- 89: No. ae 44, worim 
von dem gefchickten Porzellanmahler } üger zu Gera 9 
Saft- and Lafur“, und 16 Lackfarben befchrieben wer- 
den; für den Natürforfcher und Naturalienliebhaber die 
fchätzbare Remlerfche Tabelle, worinn das Verhättnifs 
- und die Menge der Beitändrheile der in neuern Zeiten 
‚genauer unterfuchten Steir- und Erdarten ih 100 Gra 
nen befimmt'werden ` (diefe Tabelle Dutt in Jahrg. 90: 
durch N. 40, 42, 435 47, 5% 52- fort, und trägt die Ver- 
hälmiffe von mehr als 100 Stein“ umd Erdarten und th= 
ren Unterarten nach den Verfechen der neueften und be- 
ften Metalturgen und Chemikern, deren Schriften in der 
letzten Columne beftimmt nachgeiviefen.find, in alphas 
betifcher Ordeung vor;y dahin gehörtr:auch das ail age- 
buch meiner Scidengucht. im L go No ' 
„über. die Entfiehung. des: Ambra ‚gris* ans den Trans- 
ections phitofophicah im L 91. N. 1405 „aber den Zuicher- 
choras aus’ Lofkiels Gefchichte der ‚Millionen ebendaf, 
N. ann. tw. Dieter reichbalüge Vorrath von Auffä- 
tzen der r up aeren Rebrik wechfelt auf eine angeneh- 
me Art ab, und. dabey wird. noch überall in unterge- 
fetzten Anmerkungen anf. ER verwandten Abhandlungen 

ü „Jahrgänge verwiefen., G : ; 
ib Die Verzeichrilfe von Wedrenpreijen und 
die in Auszügen gelieferten Verordnungen, de" Zoll- 
ant Handelsrerordänungen, Verbote, und andere’ Gegen- 
ftände der Manufactur - und Handelsinduftrie betreffen, 
find gleichfalls -in fehr grofser Anzahl vorhanden. Bey 
jenen hat fchon ein andrer, fachkundiger Mann zuweilen 
mehr Beftinmtheit'und einige nöthige.Erläuterungen ge- 
Wünfcht, bey delen, da fie doch wohl noch Anfängern 
entweder von Seiten. der Raufmännifchen oder, der Fi- 
nanzprincipien, die fo oft im Wideritreite. liegen, tre 
fende Erimmerungon vortragen, wünfchen wir in Anfe- 
hung des erften Punkts, da wo es der Fall ift, befchei- 
dene aber freymüthige und durch Localkenntniffe beftä- 
tiete Beträchtungen,, wenn auch nicht zugleich R doch 
in der Folge.‘ VI. Newz Schriften. Davon find, wie fich 
von felbt verfteht, entweder nur folche angezeigt, die 
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No. 48; der Auffätz.. 
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für den Kaufmann und Mänufacturiften ein urimittelba- 
res und durchgängiges Iuterelfe haben, z.B, Händels- 
und Ädrefskalender, käufmännifche Handbücher, Añ 
weifongen für Künftler u: dgl. oder doch folche, Aus des 
nen fich für diefe Klaffen von Lefern, oder fonft für die 
Künft ‚etwas. Intereffantes und Brauchbares ansheben 
läfst, wie z. B. Bartels Briefen, Gromer Befchreibung 
von China u. f. w. welches denn meiltentheils fogleich 
in der Anzeige geliefert wird. Aus Topographieen eiñ- 
zeiner Städte und Länderfchaften, wie z.D. aus Bechers 
Befchreibung der Oränien - Naffau - Siegenfchen Lande, 
nebft Befchreibung des Siegenfchen Hüttenwefens , aus 
Prefchers Befchreibung : der Reichsgraffchaft - Limburg- 
u. a. find ebenfalls‘ dergleichen zweckmälsige Auszüge 
der Zeitung einverleibt- worden... Eine- eigentlich fo zu 
nennende Beurtheilung der angezeigten Schriften ift ver- 
mieden, „oder dech nur felten angeftellt, wie z. B. bey 
Schedels Waärenlexicon , Jahre. gr. ñ. 33. wo’ nützli- 
che Supplemente und Verbefferungen mitgetheilt find} 
‘VII: Auch die Veriifchten Nachrichten enthalten gleich- 
falls meiltentheils Ausgefuchte. und bräuchbäre Nach: 
richten über öffentliche und Privát Händels= und 
Künftferanfialten, Händels-, Manufäctur- und Reife- 
nachrichten , Briefauszüge, Händelsfpeculationen , Coin? 
ınerzverfügungen „ Ankündiguigen , Berichtigungen; 
neue Verfache und Entdeckungen, fteigende und fällen- 
de Preife; mit dem Jahrg. 97, find duch die Geld- und 
Wechfelcourfe dazugekommen. , Alles diefes ift aus, deut- 
fchen, englifchen, franzoöfifchen, holländifchen Journa- 
len, aus den Schriften gelehrter Gefellfchaften o. f. w 
zufammengetragen und: one Weitllinftigkeit wiederge: 
geben.,, : ie ei 3 
Die jedem Jahrgang‘ beykefügten Regifter finde 
brauchbar und gut geordnet. Nach einigen: Jahren aber 
wäre <ein allgemeines’ Regifter über‘ mehrere Jahrgänge 
fehr zu wünfchen, fo auch’des Nachfchlagens: halber eine 
Bezeichnung für eine jede Seite. 7 b 


? VERMISCHTE SCHRIFTEN. a 


SrurrearT, in der Akad, Buchdrackerey: Fafchen- 
kalender auf das Schaltjahr 1792. für Pferdeliehha. 
ber, Reuter, Pferdezüchter,_ Pjerdeärzte und Por: 
efeizte grofser Merflälte, von Fr. M. Fr. Freyh. 
ouwinghaufen von Wallmerode, mit einen Titel, 
zwölf Monats- und drey andern Kupfern.. 12. =- 
Des Vf. Abficht, den Pferdeliebbabern von Jahr zu 
Jahr'eine Sammlung nützlicher Auffätze in diefem Fache 
zu liefetn, und ‚feine durch,achtzehnjäriges Beobachten 
$efätnmelten Kenätniffe und Erfährangen in Erziehung, 
Wartung‘ und Erhaltung diefer edelften Thierart mitzu- 
tlreilen „Muis gewiß zum Vortheil-derer:gereichen, die 
nicht im Stande find, fich eine grofse Anzahl keftbarer 
Bücher anzufchaflen. 


... Aufser dem gewöhnlichen Kalender find hier die 
fonft gebräuchlichen Namen der Monatstage weggelai- 
fen, und dafür die Namen berühmter Schriftteller- über 
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Reutkuuft und Vieharzneykunft, guter Reiter, Reit- 
fchulen, Stuttereyen und Vieharzeneyfchulen, gefetzt, 
fo. dann enthält diefe Sammlung zwey Biographien Hn. 
Erzlebens „. gewelenen Profeflors zu Göttingen, und Hn. 


Bühlers, ‚noch lebenden Stallmeifters zu Stuttgart. 2). 


Pferdekenntnifs und ‚Wartung, _3) Pferdezucht. 4) 
Tuhrwefen und Equipagen. 5) Nachricht von der Wie- 
ner. Pferdearzneyfchule. 6) Reitkunft: 7) Ein Gedicht 
des Arabers.OÖmaje an fein Pferd; und endlich ein genea- 
logifches Verzeichnifs der. jetzt lebenden Potentaten, dem 
ein-Regifter. über die Rofsmärkte beygefügt ift. 


Unter den zwölf Monatskupfern, die ae Abbildun- 
gen von berühmten englifchen Remnpferden find), zeich- 
nen fich befonders N. 1.-Mifs Siamerkin, N..2: Hufhflyer, 
und N. 6. Carles aus, | 


Bey der Kenntnifs der Pferde hat Rec. die äufsere 
Kenntnifs des Baues der Pferde vermifst, woraus man 
doch immer höchft wahrfcheinlich das Vaterland beitim- 
wen kann. Es it ohnchin ein fchönes Studium, am 
äufsern. Bau des Pferdes zu bemerken, wie durch die 
Entfernung vop feinem Vaterland Afien, ungünftiges-Kli- 
ma, hartes Futter.und rauhen Boden, feine fchöne Geftalt 
dich. verliehrt und nach und nach fo abartet, dafs es 
fich nicht mehr gleich fiehet,. und wie die Natur ihre 
äufseren Formen dem Klima und Boden anpaile. 


Rex der Wartung hätte -Rec. gewünfcht, die in 
Deutfchland gewöhnliche befte, Art der Wartung und 
Pilege derfelben hier zu finden, desgleichen wie einRei- 
ter auf der Strafse,, Sommer und Winterszeit fein Pferd 
halten, und Mittags und Abends pflegen Tall, welches 
wletztere doch gewifs vielen zu Pferd Reifenden fehr will- 
kommen gewefen wäre, da dieUnwiffenheit der meiften 
Reiter dariunen, den armen ‚erhitzten „und ermüdeten 
Pferden höchft pachtheilig ift, und. nicht felten; fie um 
Gefundheit und Leben bringt. Vorzüglich aber hätte 
der Vf. einigen Unterricht über die Aufziehung junger 
Pferde als Saugfohlen oder anderthalbjährige Pferde ‚für 
Hauswirthe ertheilen follen , die fich ihre Arbeitspferde 
zum grofsen Vortheil der-leider! ‚fo Sehr gefunkenen 
deutfchen Pferdezucht, ‚felbft aufziehen. Viele füttern 
ihre jungen Pferde theils zu güt, theils mifsbrauchen fie 


fie zu früh zurharter Arbeit, daher oft die beften Fohlen ` 


vor der rechten Gebrauchszeit verdorbene Pferde- wer- 
den.“ Bey den natürlichen Anlagen des Pferdes, befon- 
ders feiner Treue, kann zur Schande des menfchlichen 
Gefchlechts auch angeführt werden, dafs das, fchlimmfte 
Pferd öfters mit feinem betrunkenen-Reuter ficherer und 
ruhiger fortgeher, als zu anderer Zeit, fo. auch, wenn 
der Reuter auf diefe Art herunterfällt, es ihn. felten 
verläfst, und dafs auch fchüchterne Pierde des-Nachts 
ficherer und behutfamer gehen: als am Tage. _ Wenn 
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überhaupt das Pferd nicht durch fehlerhafte Behandlung 


verdörben wird, fo ift es gewöhnlich ein. fehr treuer 
und dankbarer Gefährte feines Herrn. Seen l 


‚Unter.den angeführten Pferde- Racen find. die Rut- 
fechen ‚vergeffen, welche fch, oh fie. gleich äulserlich 
unanfehnlich find, doch vor vielen andern In Dauer und 
Gefchwindigkeit befonders auszeichnen, und eine fo fei. 
tene feite Gefundheit ‚befitzen, dafs fie fich nach der 
gröfsten Erhitzung, ‚ohne Nachtheil derfelben, im Schnee 
wälzen. Ibre ‚Gefchwindigkeit und Dauer im Traben, 
beweifen die vielen und hohen Wetten, fo in Petersburg 
‚mit demSehlitten gehalten werden, wo das im Schlitten 
eingefpauntg Pferd. Traber genannt, dem. Coukiritrei- 
cher, der im geftreckten Gallop neben her fprengt, be- 
‚ftändig, gleich traben mut, und. nie. im Gallop fallen 
darf, ohne die Wette ‚zu: verliehren. Das Rothenfelfer 
Geftütt wird wenig Nachahmung. linden, weil es zu 


.Koftbar: ift; Statt defen hätte. Rec. lieber. die Befchrei- 


bung eines anderen minder koftbaren und einträglichern 
‚Geftütts gewünfcht. Durch, folche hoftfpielige Anftal- 
Zen wird.ficher kein Menfch aufgemuntert , die Pferde- 
zucht in Aufnahme zu bringen, fondern vielmehr abge- 
heecht, Das die Äuffeher und Knechte kein Vieh und 
Hüner halten dürfen., rührt wohl nicht allein, wie der 
Vf. glaubt, von dem alten-Vorurtheile her, als ob die 
Federn den Pferden tödlich. wären, fondern damit fie 
‚keine Gelegenheit haben, dem. Pferden dem Hafer zu 
entziehen und ihren Vieh zu. geben. Der Converfations- 
wagen, ilt zwar fehr.koltbar, aber gefchmacklos. Eine 
Zeichnung und -Befchreibung eines. bequemen brauch- 
baren -Wagens im neuen Gefchmack wäre wohl den Le- 


‚fern willkommner gewefen. 


Die Abhandlung über die Reitkunft ift vortreflich, 
und'in der bündigften Kürze vorgetragen. Sie macht ih- 


‚rem Vf: die gröfste ‚Ehre; nur vermifst Rec. die Wir- 


‚kung des auswendigen Zuügels bey der Wendung, wel- 


“ches der Vf. durch den auswendigen Schenkel zu erfe- 


tzen.fucht. ‘So gew Ms nun zwar die Wirkung in derWen- 
dung hiervon ilt, fo wird fie doch dem Reiter mehr er- 


‚leichtert werden, wenn er den auswendigen Züge} mir. 


gebraucht, und fein Pferd gewöhnt, durch blofse Zü- 
gel fich wenden zu Jaffen: ` 


Bey den ‚Rofsmärkten. fehlt die Querfurter Efelg- 
wiefe den Tag nach Ofern, und der Buttflädter Faft- 
‚nachtsmarkt, beides anfehnliche Rofsmärkte, . 


Diefe ‚wenigen Erinnerungen zeigen, wie fehr Rec. 
‘wünfchtr, dafs diefer brauchbare Almanach in der Folge 
zu der Volikommenheit möge gebracht werden, die ein 
folches Werk erreichen kann, ‚und die man aus dem, 
‘was der Vf. diesmal fchon geleiftet hat, gewifs hof- 
fen darf. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT,. 


Lezio, b. Schwickert: Vollfländiger deutfcher Haus- 
arzt, herausgegeben von Zt, C- F Scherf, Lippe- 
Detmoldifch. Hofrath. 1. Band, 179112705. :gr.$. 
u. XVHIS. Vorrede und Inhalt, 


De vollftändigen Hausarzt nach Hugh Smythfon, 
wovon Hr. S. den erken Band'1783 herausgab, 
‚konnte und durfte er nicht fortfetzen ‚*da fich feit der 
Zeit feine Ideen über die Popularität der Arzncywiffen- 
schaft geändert hatten. -Er-fühlte-aber dennoch fich be- 
rufen, ein Werk'auszuatbeiten, das die ganze Volks- 
Arzneykunde-umfafst, fo wie er fie fich denkt und mit 
‚uufrer völligen Beyfimmung in dem Vorbericht entwi- 
ckelt. ` Er fchliefst die eigentliche Heilkunft ‚aus, die 
-Fälle ausgenommen, wo.fchleunige Hülfe nöthig it und 
der Arzt oft nicht ert darf erwartet werden.‘ Sonach 
{ind alfo nur die Diätetik, dic Ausrottung medicinifcher 
‚Volksyorurtheile und die Kenntnifs und Behandlungsart 
plötzlicher, nahe Lebensgefahr drohender, Krankheiten 
oder -Zufälle Gegenftände der Volksmedicin und diefes 
‚@eutfchen Tlausarztes. Das Ganze ift auf acht Bände an- 
gelegt; aber diefer fogenannte erfte Band ift von diefen 
acht Bänden nicht der.erite, fondern nur die erfte Ab- 
-theilung des erften Bandes, fo wie er im Plan beftimmt 
AP. Das Ganze wird-alfo fehr voluminös werden, da 
die Speifen aus dem Thierreich fchon 270 S. in gr.ig. 
ausfüllen. Rec. begreift nicht, wie ein Mann, der die 
fogenannten Nichtärzte {fo kennt und zu würdigen ver: 
“fteht, wie der Vf. des Vorberichts zum deutfchen Haus- 
arzt, von ihnen erwarten kann, fie werden felbit, wenn 
“fie zu der gebildeten Klaffe gehören, “ein fo bänderei- 
ches Werk jeten, oder zu gebrauchen wiffen. Ans me- 


dieinifche Püblieum felbfX möchten wir eine folche Zu- 


‚muthung nicht ergehen laffen, Wie viele Leier hat 
wohl die grofse Hállerfehe Phyfiolögie? 
nicht mehrere Aerzte den Lorfecke, als Murrays appara- 
tum shedicaminum? Eine neue Auflage beweifst nichts, 
da folche Werke fo oft müfsig in Bibliotheken ftehen. 
Solche gröfsere wiffenfchaftliche Unternehmungen find 
aber'dem Selbftdenker, der das Ganze zu üherfehen und 
die Wiffenfchaft zu erweitern fähie it, viel werth und 
haben auf die Söhriften, die nachmals Handbücher wer- 
den, einen fehr vortheilhaften Einflufs. Läfst fich daf- 
felbe aber von populären Schriften von gleichem Um- 
fang behaupten? Ein. wiffenfchaftliches Ganzes ‘giebt 
es hier nicht; nur eine Zufammenftellung von Lehrfä- 
tzen, deren Hinficht gemeinnützig ift- Medicinifche 
populäre Schriften können nur Lefer haben, die einer 
andern Hauptbefchäftigung fich. widmen, die mit den 
— AL Z. 1793: Erfter Band, 


Gebrauchen : 


Kenntniffen, die jene verbreiten follen, in keiner naher 
Verbindung ftehen. Häuft man nun diefe zu fehr oder 
dehnt fie zu fehr aus, fo haben nur wenige Zeit und 
Luft, fie fich eigen zu machen, und da es nur immer 
Nebengefchäft if; fo it Verwirrung unvermeidlich. 
Gewifs felbit. jeder Arzt. vergifst unzähliches Einzelne, 
was er erlernt oder gelefen hat, oder es liegt vermifcht 
und verwirrtin ihm. Aber allgemeine Principien ; die 
er fich abftrahirt hat, Analogie,‘ der Gebrauch von Bü- 
chern, laffen es ihn wieder erwerben oder deutlich ma- 
chen, wenn das Bedürfnifs es erfodert. Jene entzieht 


aber Hr. S. den Laien und giebt ihnen nur die Refultate. 


Das Nachfchlagen hilft aber dem, der das Ganze nicht 
gefafst hat, nur felten aus und.macht gemeiniglich nur 
noch mehr irre. Wir find überzeugt, die kleinen Auf- 
fätze, die von Zeit zu Zeit im Modejournal und im deft- 
fchen Merkur von Ha. Profeffor Hufeland ftehen, ver- 
breiten mehr medicinifche Volksaufklärung und bewir- 
ken mehr Veränderungen, als je vom ganzen deutfchen 
Hausarzt zu erwarten feyn wird, wenn er vollendet ift. 
Sie iind aber mit fo wenigem Prunk von Gelehrfamkeit, 
ohne Einmifchung von fremdartigen Dingen, ohne nach 
unnützer Vollitindigkeit zu ftreben, aus felbitgedachten, 
aus eigner Erfahrung gefchöpften Gefetzen der thierifchen 
Oekonomie verfafst, die fo.beftimmt als einfach vorge- 
tragen werden, und daher von jedem gebildeten Ver- 
ftand gefafst werden können. Sie fchliefsen fich an die 
neueiten Unterfuchungen an, gehen von men aus, êr- 
weitern fie nicht felten und find daher’ auch für Aerzte 
iehrreich und intereffant. Jier mäffen- wir ‚erinnern, 
‚dafs nie eine medicinifehe Volksfchrift fich Autorität und 
Einflufs verfchaffen wird, die nicht zugleich die Arzney- 
kunft felbit bereichert und den Aerzten felbft fich un- 
entbehrlich macht, -Das war zu feiner Zeit der Fall mit 
Tiffots und Rofenfteins Schriften; das wird nie der Fall 
mit Un. 5. Werke Teen. ` Aerzte können wenigftens die- 
fen erften Band nur: als Compilation betrachten, die für 
fie nicht brauchbar ift. Sie fehnen fich überdies mehr 
nach einer Revifion der Seither angenommenen diäteti- 
fchen Sätze, die feftgefetzt worden find, als noch fal- 
fche Theorien vom Gefchäft der Verdauung und Ernäh- 
rung herrfchten, und man der chemifchen Zerlegung zu 

viel zutraute. SCH ir 
Es ift in der That zu bedauren, dafs Hr. S. > der fo 
viel Darftellungskünít. und fo mancherley Kenntniffe ver- 
einigt und fo viel Kraft zur Ausführung gröfsrer Werke 
befitzt, einen fo unglücklichen Plan anlegen konnte, 
Er zeichnet fich durch feine ausgebildete, correctere 
Schreibart vorzüglich unter den Aerzten aus. Sie ift 
pur oft zu blumenreich und hafcht zu fehr nach Bildern 
oe Vergleichungen, die nicht immer glücken. So geht 
k es 
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fundheit als der fehönttenBlüthe des Lebens gefprochen 
wird. S. 148. will der Vf. den trocknen, wahrlich fehr 
leicht zu faffenden Satz vortragen, dafs junge einjährige 
Hechte die feinite, zärtefte und gefundefte Nahrung ha- 
ben, die man auch Kranken erlauben darf; doch erhiel- 
ten auch diefe in fumpfigten Gräben etwas zu klebriges, 
weiches, das fie minder angenehm und gefand macht. Er 
fagt das viel weitläuftiger, als wir und bezieht fich aufser- 
"dem auf das, was er von den Sumpfkärpfen gefchrie- 
ben hat: Dennoch erläutert er es noch fo: Es geht mit 
den Hechten wie mit den Menfchen; in der Jugend, wo 
Leben und Thätigkeit jede Fafer des Körpers gleichfam 
eiektrifirt, find wir gefund: gut und voller Treflichkeit, 
wenn uns anders das glückliche Loos fiel, an Orten und 
neben Menfchen zu leben, die rein und uhverdorben 
find, wo unfere Thätigkeit, unfer Leben mit Reinheit 
und Güte genährt wird; im Alter welkt die Blüthe des 
Lebens hin, jede Fafer unfers. Körpers verhärtet fich; 
"wir find zum Genufs des Lebens zu abgeftumpft, zu 
zähe und zu hart und für jeden höchftens nur alsdenn 
verdaulich, eeng uns Wein und andere Gewürze des 
Lebens verjüngen! S. g. die Pfeile abfumpfen, in 
welche fich die Menfchheit nun einmal flürzen will, ift 
falfch. Grünigkeiten , ift kein Deutfch. 


Frankrevrr a M., in der Andräifchen Buchh.. D. $. 
C. J. Wolff Entwurf zur Verminderung der Lager- 
Jieber bey Armeen nicht nur im Felde, fondern auch 
in den Winterquartieren. Mit der Recenfion von 
Hn. Geheimenrath Baldinger (in}fieben und einer 
halben Zeile!) 1791. 242 S. ing. und LXXVI S. 

- Vorrede (16 gr.) 

Das Verdienftliche diefer Schrift befteht in der Auf- 
zählung aller Umftände, deren Dafeyn oder Mangel 
‚Krankheiten im Kriege veranlaflen, begünftiren und ver- 
breiten. Hr. W. beweifst'ihre fchädlichen Beziehungen 
mehrentheils dorch Stellen aus den Schriften andrer, 
was wir loben, da ihm eigne Erfahrung und die Gabe 
des Vortrags fehlt. Was wir an der Schrift fchätzens- 
werth finden, ift aber nicht ihr Hauptzweck , der dahin 


geht, Vorfchläge zur Vermeidung der Umänderung aller - 


widrigen Umftände zu thun. Der Vf. überfieht hier zu 
fehr alle Schwierigkeiten, und macht Foderungen, die 
gar nicht zu erfüllen find. So find wenige Kleidungs- 
ücke des Soldaten, die er nicht mit einem gefirnifsten 
Kanevas überzogen und gefüttert haben will, den man 
blofs aus der Ankündigung einer Wiener Fabrik, die ihn 
auch einzig verfertigt, kennen lernt. Der Vf. fcheint 
ihn felbft nie gefehen zu haben. Wenn man den Kane- 
vas felbft hergiebt, fo fodert die Fabrik für das Firnif- 
fen einer Elle Einen Gulden. Selbft die Zelte verlangt 
er von diefem gefirnifsten Kanevas verfertigt. Auf den 
Fall, dafs Stroh oder Stoppeln, Heide, Laub u. f. w. 
"zum Nachtlager des Soldaten fehlen, läfst er eine ge- 
hörige Menge von ftarken hölzernen Pfählen mit Stri- 
cken oder Gurten durchflochten, der Armee nachführen. 
Die Schwierigkeit des Transports macht ihn wenig ver- 
degen. Brantewein, Tabak und felbft in Weinländern 
Wein lißst èr den Soldaten reichen. Nach einem Tref- 
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es z. BB 3 und 4 faft ins Spielende, wie von der Gë- ` 
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fen oder nach forcirten Märfchen läfst er die ganze Ar- 
mee-Bouillon zu fich nehmen, und damit fie fie in einer 
halben Stunde haben kann, einen Vorrath galiertartig 
eingekochter Fleifchbrühe bey fich führen, von der er 
denn nur auf den Mann zwey Loth rechnet. Nicht we- 
nig Schiefspulver. oder Tabak follte auch darauf gehen, 
wenn wöchentlich ein oder zweymal damit und mit 
Wachholderfträuchen durch das ganze Lager Sollte ge- 
räuchert werden. Dann läfst er aber auch eine Auflicht 
über jede. Bewegung und felbft über die Ruhe, den 
Schlaf des Soldaten führen, die theils gar nicht geleiftet 
werden kann, theils äufserft hart und drückend feyn 
würde. Doch find auch einige Vorfchläge an fich gut 
und ausführbar, die die Reinigkeit, Geräumiekeit, ei 


 nige noch nöthige Kleidungsftücke, den Uebergang von 


Strapatze zur Ruhe u. f. w. betreffen. 


Aber der Anhang von Entdeckung der wirkfamften 
Mittel gegen Gefängnifs- oder Lazarethfieber u. f. w. 
hätte ganz wegfallen follen. Alle möglichen Mittel, die 
gebraucht worden find ‚und werden können, wirft der 
VE unter einander und empfiehlt, mit ihnen Verfuche 
an Verbrechern zu machen, die man zu dem Endzweck 
bey der Armee dienen läfst , bis fie krank werden! Wer ` 
nur den Pringle verfteht, braucht folche Wege nicht 
einzufchlagen. Nach Houlflon fchlägt Hr. W. Queckfil- 
ber in langwierigen Ruhren vor. Die Fälle aber, die 
er von diefem entlehnt, waren Leberkrankheiten, die 
Jahre durch gedauert ‘hatten. Sehr unnöthig war es, - 
dafs die Häuptideen und Vorfchläge des Vf. in der Vor- 
rede und in einen kurzen Auszug für das Feldkriegscom- 
miffariat fo weitläuftig wiederholt wurden. ` Datz doch 
keiner von den Herrn, denen der Vf. diefe Schrift im 
Manufeript mittheilte, wufste, dafs wir Oftern ein klaf- 
fifches Werk von Hn. Hofrath Fritze in Halberftadt über 
denfelben Gegenftand zu erwarten haben und Hn. W. 
Abdruck widerrieth! 5 


Lonvon, b. Robinfon: An Eft philofophical and me- 
dical, concerning modern Cloathing, by Walter 
Vaughan, M. D. (Phyfician at Rochefter). 1792. 
114 S. $- s r 

Der Einflufs der jetzigen Kleidung und ihrer mannich- 

faltiven wefentlichen und aufserwefentlichen Stücke, 
auf Gefundheit, Leben und Wohlfeyn der Menfchen zu 
unterfuchen, und anfchaulicher, als bisher gefchehen, 
auseinander zu fetzen, ift gewifs ein fehr wohlthätiges 
und nothwendiges Unternehmen, -und Rec. gefteht, dafs 
er felbft fchon lange fich mit diefer Idee befchäftigt, und 
Erfahrungen darüber gefammelt hat. Um fo angeneh- 
mer wares ihm, hier einen Mann von folcher Erfahrung 
und Bekanntfchaft mit den Gewohnheiten der feinern 
Welt, als Hr. V., diefen Wunfch erfüllen zu fehen. Nach 
der Probe, :die uns Camper von der Behandlung eines 
folchen Gegenttandes- in feiner trefflichen Abhandlung 
über den Schuh gegeben hat, ift es freylich nicht ganz 
leicht, die Erwartungen des fachkundigen Publicums 
zu erfüllen; und es gehört unftreitig die ’genauelte Be- 
kanntfchaft nicht nur mit Anatomie, Phyfiologie und Pa 

-> - \tkologie 


‚heit, Weifse, Weichheit und Ründung der Umrifle, ge- 
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thologie, fonderh auch mit Phyfik und Mechanik ,: und 
überdies ein richtiger Beobaehtungsgeift dazu, um hier 
etwas vollkommnes zu liefern; SE 


He. V. hat nichts geringers zur Abficht, als uns zu 
beweifen, dafs die gewöhnliche Art, uns zu kleiden, 
nicht nur die natürliche Form des Körpers verderbe, fon- 
dern auch Ungefehicktheit, Kränklichkeit und. Tod ver- 
urfache. — Er fängt damit an, dafs-er erkens den 
Grundfatz feftfetzt: „Die Form opd Structur des Men- 
fchen, fo wie die eines jeden andern Gefchöpfs, find fei- 
nem Rang in der Schöpfung angemeffen, und diefs en 
die aufgerichtete Stellung deflelben und die ausgezeich- 
nete Gröfse und Organifätion des ınenfchlichen Gehirns 
beweifet. Zweytens nimmt er an, dafs die Begriffe, die 
wir von den Verhältniffen und der Schönheit des ‚menfch- 
lichen Körpers haben, willkührlich und phantaftifch find. 
Er lolgert daraus, wie verwegen und thöricht es fey, 
etwas an diefer Geftalt zu verändern, und die Kleider, 
die Klima und Sittlichkeit erfodern, zu Mitteln zu ma- 
chen, Form und Gefundheit zu verderben. | 5 
käme jetzt einer unferer éhrwürüigen männlichen Urvä- 
ter zurück, «und fähe feine Nachkommenfchaft fo lächer- 
lich durch Puder, Schminke und andere Stücke des nor- 
difchen Anzugs verunftaltet, könnte er nicht mit Recht 
fragen: Where is a man? — Die Art, ‚wie Kleidung 
Unbrauchbarkeit, Krankheit und Fod verurfachen kann, 


'iftzwiefach : Einmal, wenn fie fo zugerichtet und ge- 


formt H. dafs fie vermeyntliche Fehler verftecken, oder 
eingebildete Schönheit erhöhen foll; zweytens, wenn 
fie aus unfchicklichen Materialien befteht, entweder aus 
Noth oder aus Mode. — (Die abfcheuliche Gewohn- 


heit, die Kinder gleich nach ihrer Geburt in feite Ban-- 


den zu legen, nimmt nun immer mehr ab, und man be- 
merkt fchon in England aus den Mortalitätsliften, dafs 
die Sterblichkeit in diefer Periode der Kindheit beträcht- 
lich abnimmt.) Die erite Abficht zu erreichen , ınufs 
die Kleidung entweder zu weit oder zu enge feyn, und 
beides hat grofse Nachtheile. — Hier zeigt der Vf. nun 
erit das fchädliche.der leidigen Gewohnheit der Franen- 
zimmer, enge Ermel zu tragen, und überhaupt fich dün- 
ner zu machen, wenn ihnen die Natar etwas Fett gege- 
ben hat, da doch gerade eine gewifle Quantität Fett 
durchaus zu den Haupteigenfchaften weiblicher Schön- 


hört. Es it unglaublich, wie fehr enge Ermel die Cir- 
culation hindern, unddieKraftnehmen. Man kann wirk- 
lich durch ihren Gebrauch. bey Kindern die Arme auf 
Zeitlebens fchwächen. Eben fo wirken die Säume der 
Hemden, Ober- und Unterarmbänder. Eben fo fchäd- 
lich find in diefer Abficht die fo gewöhnlichen knappen 
ledernen, oder gar elaflifchen Beinkleider. Es ift nicht 
felten, daß fie eine Art von Taubheit und Kälte hervor- 
bringen, der ficherfte- Beweis, dafs De den Einfufs der 
Lebenskräfte und die Circulation des Bluts-hemmen, — 
Enge Kindermützen können wirklich die Form des Kopfs 
ändern, und nehmen uns allgemein ein von der Natur 
allen Menfchen beftimmtes Talent: die Beweglichkeit 
des äufsern Ohrs. Die Halsbänder, Hälstücher und 
alles, was diefen wichtigen Theil drückt, (oder auch zu 
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Gewis, _ 


ës 


fehr erwärmt), kann die gefährlichften Folgen, felbf 
Schlagllufs, hervorbringen. ` Der Vf. zeigt hier, (viel- 
leicht etwas zu gelehrt für die gegenwärtige Abficht,) 
wie die Zufammendrückung auf Blütgefäfse, Nerven 
und Iymphatifche Gefäfse wirkt, und wie fie alfa Läh- 
mungen, Steifigkeit, Darrfucht, Wafferfucht, Schlag-- 
Hoc herragbringen kann. Nun über den Schaden der 
Schnürbrüfte, ein Gegenftand, den Hr. Sömmering falt 
erfchöpft hat. Der Vf. fah Frauenzimmer, die eng ge- 
Ychnürt waren, nach dem Effen, Laufen, Tanzen, alle 
die Mufkeln zum Athemhbolen brauchen, die bey der ge- 
wöhnlichen natürlichen Refpiration gar nicht dazu ge- 
braucht werden; fie befanden fich alfo in einem beftänd- ` 
lichen künftlichen Afthma. Vorzüglich wichtig ift der 
Umitand, dafs, wenn durch anhaltenden Druck die Grö- 
fse und Capacität eines Eingeweides verringert ift, und 
es dennoch feine vorige Quantität Blut noch immer er- 
hält, nothwendig die gefährlichften Stockungen ‚- Blut- 
ftürze, Entzündungen, Verhärtungen u. f. w. daraus ent" 
ftehen müifen. (Wir können dabey eine uns fehr wich- 
tig dünkende, und vom Vf. übergangene, Bemerkung 
nicht unterdrücken. Man hatfich in neuern Zeiten ziemlich 
allgemein von dem Nachtheil der Schnürbrüfte überzeugt, 
und fie grofsentheils abgefchafft; Dart deffen trägt nun 
die fehöne Welt breite, feft anliegende, Binden um den 
Leib, die, weil fie fchön decorirt find, einen fehr wefent- 
lichen Theil des Putzes ausmachen. Diefe Binden lie- 
gen gerade um die weichen Theile des Unterleibes, zwi- 
fchen Rippe und Hüfte, an; und was ift die Folge? Statt 
dafs dieSchnürbruft mehr die knochichten Theile zufam- 
mendrückte, erfahren nun blofs die weichen Theile dies 
Schickfal, und der Druck wird um defto nachtheiliger; 
denn man zieht die Bandage, um doch eine Art von 
Taille herauszubringen, oft fchrecklich feft zufammen, 
und bier it gar nichts, was Widerftand thun könnte, 
Befonders kommt der armeMagen hiebey äufserft ins Ge- 
dränge. Statt dafs bey’ der Schnürbrujt für ihn doch im- 
mer-eine Höle blieb, wenn auch feine Nachbarn fich 
noch fo fehr zu beklagen hatten, liegt hier. das Band feft 
um ihn an, und-man kann denken, wie fehr fein Ge- 
fchäft, und alfo die für den ganzen Körper fo wichtige Fun- 
ction der Verdauung und Reftauration dadurch geftört 
wird. Wir haben wirklich bemerkt, dafs feit diefer Mo- 
de weit mehr Frauenzimmer an Magenkrämpfen und Ver- 
dauungsübeln gelitten haben, als zuvor.) Die Eigen- 
fchaften alfo, die eine gute vernünftige Kleidung haben 
mufs, find folgende: Sie darf weder durch ihre Härte, 
noch durch ihre Schwere und Dichtheit die freye Be- 
wegung der Gelenke hindern. Sie mufs den Körper in 
dem Grad von Wärme erhalten, der der angenehmfte 
und für feine Functionen der zuträglichfte ift. Sie darf- 
weder felbit fchädliche Theile ausdünften, noch durch 
die Ausdünftung des Körpers oder der Atmofphäre fchäd- 
lich gemacht werden. Dies führt den Vf. auf einige Un- 
terfuchungen über die thierifche Wärme, wo er gröfs- 
tentheils Fordyces Verfuchen folgt; und zuletzt auf das 
Hauptrefultat feines ganzen Buchs: dafs wollene Kléi- 
dung die natürlichfte und gefändefte A. Wir fehen, dafs 
Wolle, (oder vielinehr Thierhaar,) das allgemeinfte Mit- 
tel en das die Natur anwendet, um die Thiere gegen 
2 die 
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die Tinlüffe der Witterung zu fchützen, und ihnen im- 
mer denfelben Grad von Temperatur zu erhälten. Wir 
ahmen alfo wirklich der Weisheit der Natur nach, wenn 
wir Flanell tragen. _Aber man mufs ihn auf der blofsen 
` Haut, und beftändig tragen;, denn nur durch das erfte- 
re erhalten wir feinen ganzen Nutzen, und nur durch 
„das letztere gewöhnen wir uns daran, die kleinen Un- 
annehmlichkeiten des Reibens nicht mehr zu fühlen, 
„und verhüten die Nachtheile der Veränderung. Und 
wie ungereimt ift es wirklich, in unferm Klima, die Be- 
kleidung nach den Jahreszeiten zu wechfeln, da wir oft 
in einem Tage alle Jahreszeiten zu geniefsen haben? — 
Hunter konnte eine Ratte durch die Froftmixtur nicht 
cher zum Erfrieren bringen, als bis er ihr die Haare ab- 
gefchnitten. hatte: ` Folglich leiten Haare die Hitze weit 
langfamer ab, als. Water, Aber man glaube nicht, dafs 
deswegen die Flanellbedeckung mehr erhitzen müffe, 
als eine’linnene. . Thomfon verfichert , er habe in dem 
heifseiten Klima beftändig Flanell auf der Haut getragen, 
ohne die mindelte Inconvenienz davon zu empfinden. 


Die Urfache ift nemlich diefe: Wir fühlen uns dann nur - 


durch die Hitze belälligt, wenn unfre vermehrte Aus- 
.. dünftung. zurückgehalten, und diefelbe auf unfrer Haut 
aus der Dunftgeltalt in Wafler verwandelt wird. Dies ge- 
fchieht nun nie beym Flanell, weil fie da als Dunft yer- 
fliegt; aber wohl bey Linnenbedetkung. Dazu kommt 
nun noch, dafs die im Linnen zurückgehaltene Näffe 
kalt wird, und uns nach jedem Schweifs Erkältung zu- 
zieht, da hingegen der Flanell immer trokken und warm 
bleibt. Auch die elektrifchen Kräfte des Flanells müf- 
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fen in Anfchlag gebracht werden. Die gewöhnlichen, 
aber nichts: fagenden, Einwürfe gegen das Tragen des 
Flanells werden hierauf völlig: widerlegt. — Für kei- 
nen Theil aber ift die wollene Bedeckung fo nöthig, als 
für die Füfse, und hier folgt alfo zum Befchlufs noch 
eine Lobrede auf die wollenen Strümpfe. ` Baumwollene, 
feidene und leinene Strümpfe find äufserit nachtheilig; 
denn es exiltirt kein Theil, der fo fehr zur Reinigung 
des Körpers beltimmt wäre, und fo genaue Sympathie 
mit Kopf, Bruft, Magen, Uterus und Harawege hätte, 
als die Füfse, und nichts ift gefährlicher, als ihre Erkil- 
tung, und bekanntlich werden diefe Arten von Strüm- 
pfen weit leichter kalt und nafs alsıwollene. ° Der V£. 
ilt völlig überzeugt, dafs Krebs, EntZündung’und unzei- 
tige Geburten blofs vom Tragen baumwoliener oder fei- . 
dener Strümpfe herrühren konzen, ` Bet Einwurf der 
Unreinlichkeit ift ganz ungegründet; © Verfache haben 
gezeigt, dafs Baumwolle weit fchneller davon verdirbt, 
als Wolle, Noch empfiehlt.der Vf. befonders Strüm- 
pfe mit Zehen, fo wie wir Handichuhe mit Fingern ha- 
ben. = Man wird aus diefem Auszuge zur Genüge fe- 
hen, dafs der Vf. gedacht, und viel nützliches gefagt hat; 
doch hätten wir gewünfcht, dafs er feiner Schrift lieber 
etwas weniger Gelehrfamkeit und mehr Vollftändigkeit 
gegeben,. verfchiedene Arten des Anzugs genauer durch- 
gegangen, und befonders die Hauptregel aller diäteti- 
fchen Vorfchriften mehr beobachtet hätte, ntchts als all- 
gemeingültig zu empfehlen, fondern immer auf die Ver- 
en der Umftände und Bedürfgiffe Rücklicht zu 
nehmen, es 
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GorresorrAunenert, Leipzig, b. Dyk: Recitatio de D. 
Sam. Frid,- Nath. Moro, Summo ‘Theologo, a; d. XI. Novembr, 
defuncto, poftridie -inter fcholas hiftorico - dogmatieäs habita a 
Chrift. Dun Beckio. 1792, XXXVI- S. erg (3 ) Der Ir: 
-Frof. B., ein Schüler und vieljähriger Freund des verftorbenen 
Morus, benutzte die Stimmung feiner Zuhörer gleich den’ folgen. 
den Tag nach dem Tode des allgemein betrauerten Mannes zu 
einer befondern Vorlefung: iiber die Lehrart und dem Charakter 
"des Veritorbenen, Man verlangte ihren Druck, und er fetzte 
nun noch einige Literarnotizei hinzu, welche aus dem bey der 
Doctorpromotion von Morus felbft verfertigten Lebenslauf und 
einer genauen Anzeige aller größsern und kleinern Schrtften des 
Verftorbenen beftehn. Da man nicht berechtigt ift, in einer fo 
wenig vorbereiteten Vorlefung ein vollendetes Elogium: zu ver- 
langen, fo wird man die vielen und wefentlichen Lücken darin- 
nen (z. B. welches waren des Mannes Verdienfte um die Philo- 
logie, und wodurch. zeichnen fich feine Ausgaben der Klaffiker 
aus? wie fkudirte Morus für fich? wie viel hatte er Ernefti'n in der 
Exegefe und Dogmatik zu danken, und um wie viel Schritte 
gieng er weiter? alles Fragen, die man hier gern beantwortet la- 
{e,) leicht überfehen, um die Urtheile eines competenten Richters 
über die theologifchen Verdienfte, die Lehrgaben und den Cha- 
rakter diefes Mannes zu hören; und kënnte man auch nicht über- 
all beylimmen, die Schrift doch nicht unbefriedigt aus der Hand 
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legen. - Die unnachahmliche Kunft, die Begrüfe zu entwickels, 
und lichtvoll zu ordnen, dieden.Verfterbeneh zu einem der gröfs- 
ten Exegeten unfers Zeitalters machten, und feine fo rief mit 
feinen innigften Empfindungen verwebte Behutfämkeit findet man 
hier treffend gefehildert. Sein Privatcharakter, der liebenswür- 
dighe und imufterhaftefte, den je ein akademilcher Bea Hari: 
hätte vielleicht auch hier noch eine weitläufiigere Ausführung 
verdient, fö wie durchaus zu wenig von [einen Verdieniten um 
den Vortrag der Nioraltheologie gefagt worden ift, durch welche 
er in einem weiten Kreife lichtvolie Wärme verbreitete, Deflo 
intereßanter waren uns einige einzelne Bemerkungen, z: B. S. 
VIII: Quod fi incidijfet jüventus Viri in ea tempora, guibus-C ri- 
tica florere coepit philofophia, negue:omne ejus otium. occupatum 
fuiffet laboribus, quam Jubtiliter putatis eum in exuminandis philo- 
Jophicae illius fcholae decretis, et comparandis cum Theologorum 
fententiis, maxime in difciplina morum Chriftiana, 
verfaturum fuiffe? und- S, XIV, die Vergleichung mit Semlera, 
und das Urtheil über. den lateinifchen Ausdruck des VE. der 
hier vollkommen richtig gewürdigt ift.. Hoffentlich wird dies 
nicht das letzte Denkmal auf einen Mann von fo ausgezeichne. 
ten Verdienften bleiben. “Auch wir empfinden feinen Verluit, 
und unterzeichnen die alte Formel: ersımo, VIRO, BONOS. 
OMNES, BENE, ADPRECARI DECER 
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: rT n. Tüsıneen, b, Cotta: Be chei e Prü- 

> Fang, pr Lehrvorfiellungen dev chrifllichen ron 
in Herrn. M. Chr. Fr. Duttenhofers, Predigers bey 
Nicolai zu Heilbronn, Freymäthigen Unterfüchtn- 
gen über Pietismus und Orthodoxie. Mit einer Zu- 
gabe: Kritik der Refuttats der philofophifchen Ge- 
fchichte; den Herr Rath nnd ‚Profeilor Reinhold in 
Tena in der Allgemeinen Literaturzeitung‘ 1788- 
Nr. 231. aufgeftell. Von M. Philipp Friedrich Bin- 
der, Pfarrer in Haberfchlacht. 1789. ISEI 5:8. 


e, B. glaubte zu finden ( Vorbericht). dafs aufser 
\ H dem egen und Bahrdt die et 
{.ehren unfers Chriftenthumes niemand mehr entltelit 
habe, als Hr. Duttenhofer in feinem Buche iver Pietis- 
ons und Orthodoxie.. Weil diefes Buch in det Beer 
- Iprache gefchrieben war, fo war es feines Erachtens die 
Sache eines jeden Volkslehrers, dem Gifte derfelben fo 
viel Gegengift, als er yermöchte, entgegenzufetzen. 
Er machte fich ein Gewiffen, zu fchweigen, da er fol- 
‚che dringende Gefahr fahe; und fo entitand diefe Streit- 
fchrift. die gegen den dritten Abfchnitt des Duttenho- 
ferfchen Buches: Ueber die Lehrvorftellungen der chrijtli- 
chen Religion vornehmiich gerichtet it. Rec. will mit 
eben der Freymüthigkeit, die Hr. B. gegen Hn. D. be- 
wiefen hat, einige Bemerkungen über den Werth diefer 
Streitfchrift mittheilen. ~ 5 
Unmöglich konnte Hr. D. in dem erwähnten Ab- 
fohnitte feines Buches die vornehmften Lehren des Chri- 
ftenthums und mit allen ihren Befiimmungen, Bewei- 
fen, Einwürfen und Beantwortungen derfelben ec 
de abbandeln, Auch war diefs offenbar nicht feine a - 
ficht; vielmehr fuchte derfelbe nur einige feiner Sie 
zeugung nach unfchickliche, übertriebene und dem Drot: 
tifchen Mifsbrauch febr unterworfene Vorpihmgmrien 
von diefen Lehren zu berichtigen , ‚und eine en = 
fsigung in dem Voortrage der fymbolifch chriftlichen Su be 
-ře zu befördern. Die Sorgfalt, womit er jeden Anftofs 
-bey den an gewifle Ausdrücke gewöhnten Lefern 
zu verhüten fuchte, bewog ihn vermuthlich , fich 
der kirchlich orthodoxen Sprache hin und wieder 
in einem mildern-Sinne zu bedienen, ‚und geläuterte 
Begriffe damit zu verbinden , als diejenigen waren, 
. worinn man ehedem diefelben herkömmlichen Redens- 
arten zu gebrauchen pflegte. Diefe nach Rec. Bedünken 
1öbliche Vorficht und Mäfsigung eines Religionslehrers 
iebr aber freylich einem Gegner, der, wie Hr. B. die 
fvmbolifchen Bücher als den letzten Entfcheidungsgrund 
in Religionsfachen betrachtet, oder ‚wenigftens diefer 
Vorausfetzung gemäfs behandelt, vielfältigen Anlaß, 
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bald. über offenbare Widerfprüche und Inconfequenzen 
zu fehreyen, die auch fchwerlich alle zu entfernen feyn 
dürften, ‚wenn man auf deh hiftorifchen Sinn der fym- 


.bolifchen Formeln mit aller ‘Strenge: beitehen wollte, 


bald gegen Heucheley zu declamiren, die fich auch auf 
keine Weife wegdemonftriren liefse, wenn man Un, B. 
und feines Gleichen Vorftellungsart von dem Zweck, und 
von den Gränzen der Verbindlichkeit. der kirchlichen 
Symbolen für den proteftantifchen Lehrer gelten lafen 
müfste, Uebrigens läfst es fich aus der Kürze, fowohl 
der Duttenhoferfchen Abhandlung, als auch der Binder- 
fechen Widerlegung fchon im voraus der Schlufs ziehen, 
dafs die mannichlaltigen theologifchen Gegenftände, wo- 
yon die Rede ilt, in keinem von beiden Auffitzen weder 


-von ihrer exegetifchen, noch von der hiftorifchen, noch 


‚der philofophifchen, noch auch von ihrer praktifchen 
Seite vollitändig und gründlich abgehandelt und unter- 
fucht Zeen können. ` e ; 

Wie wenig Gewinn aber noch in anderer Rückficht 
fich von der Binderfchen Prüfung des Hn. Duttenhofer 
für die Religionslehre. und ihre Unterfuchung erwarten 
laffen, können wir durch Anführung einiger wenigen 
Proben von der Denkungsart des Vf. über die erften 
Principien einer theologifchen Unterfuchung fattfam be- 
weifen. + ` f 

S. 4. ftellt er den Grundfatz auf: Lehren, die Jefus 


und feine Apoftel, und überhaupt die H. Schrift nicht er-. 


klärt hat, hätte man nie erklären follen: Derglvichen Leh- 
ren follte man einfältig geglaubt, und nie erklärt oder. be- 
fimmt haben. Diefs will er nun z.B. auf die Lehre vom 
Vater, Sohn und H..Geift, und von dem heiligen Abend- 
mahle angewandt wäiten, Allein der Inconfequenz nicht 
Zu. Gedenken, die der Vf. fich offenbar zu Schulden kom- 
men läfst, wenn er In der Folge gleichwohl die Sy mbe- 
lifchen Lehren: mit atlensiihren philofophifchen Bekim- 
mungen und felbft namentlich die gedachten Lehren ver- 
kündigt, ift diefer Grundfatz — der Mäfsigung und Be- 
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fcheidenheit, die er zu verrathen fcheint, ungeachtet — ` 


fchon um deswillen verwerflich , weil feine Anwendung 
keine Gränzen kennt, weil er felbit alle weitere Entwi- 
ckelung des hiftorifchen Sinnes nur beyläufig gebrauch- 
ter religiöfer Terminologien aus temporellen und localen 
Meynungen , worauf nur angefpielt wird und die mån 
anderwärts z. B. in gleichzeitigen jüdifchen Schriitftel- 
lern weiter ausgeführt und näher beftimmt findet, gänż- 
lich ausfchliefst, und weil er endlich alle eigene ‚ freye 
Thätigkeit des Geiftes in philofophifcher Betrachtung 
und mit den Begriffen des Zeitalters immer fortfchreiten- 
der Entwickelung der chriftlichen Lehren, ohne welche 
das Chriftenthum , als pofitive Lehre, der Menfchheit 
'und er Vernunftgebrauche verderblich werden miüfste, 

auf. 
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safheben undzerftören würde. Hr. B. verwirft 5.6. die 
Duttenhoferfche Behauptung: die Vernunft mife nie dut- 
dew, dafs man ihr das, was (kr widerfpricht, ader was 
der gefunde vom Vorurtheil unbefangene Menfchenverfland 
nicht als denkbar, als begreiflich faffen konn, als em Glan- 
bensdogma auf des Gewiffen binde, und.macht dadurch 
in der That der chriftlichen Lehre den harten und unge- 
gründeien_ Vorwurf, als ob fie wirklich dergleichen 
fchlechterdings abzuweifende Anmerkungen an den von 
Vorurtheilen unbefangenen Menfchenver- 
fond thue, und fich lët, aire gleich anfangs an 
die damals entwickelten Vernunftbegriffe genau ange- 
-Schloffen habe, und in allen ihren Fortfehritten an die- 
felbe noch immerhin anfchliefsen und, ohne ihren Geijt 
and ihr Wefen zu verändern, darnach modificiren und 
vorstellen laffe. Durch dergleichen wnüberlegte Aus- 
Sprüche fügen noch immer manche chriftliche Lehrer, 
ebgleich in guter Meynung und Abfickt, dem Chriften- 
thume großen Nachtheil zu, entziehen demfelben die 
Achtung vieler Menfchen,, die ihre Menfchenvernunft 
‚in Ehren halten und die gleichwohl jene Anmafsungen 
aunbedachtfamer "Theologen von den wirklichen Fode- 


rungen der-chriftlichen Lehre nicht gehörig zu unter- 


fcheiden wiffen. Von dem Zeitpuncte an, da diefe Spra- 
‚che nicht mehr geführt, und das Chriftenthum auf Ver- 
nunft gegründet und felbft in feinen Principien mit den 
Grundfäützen der Vernunft völlig ausgeföhnt erfcheinen 
wird, hat das Ehriftenthum keinen Angriff mehr von 
‚Seiten felbitdenkender und moralifch gefinnter Menfchen 
zu befürchten. Ueber åte [ymbolifchen Bücher führt Hr. 
»B. eine Sprache, die eines Lehrers in einer unfehlba- 
‚rem Kirche: ungleich würdiger ‘wäre, als eines achten 
Proteftanten, der, indem er eigene Ueberzeugung und 
Prüfung für feine Glaubensfätze fodert und verfiättet, 
auch (wenwer fich nicht felbfwiderlprechen wäl,) Fort- 
fehritte und Abänderung diefer Veberzengungen zulaf- 
fen und begünftigen mufs. Hr. B. fer: „die fymboli- 
fchen Bücher unfrer Kirche iind Zeugnifs deffen , was 
die ganze Kirche glaubt.“ Allerdings, wenn man viel- 
leicht nur alle diejenigen zu der Kirche rechnet, die das 
"alles glauben, was das Symbolum lehrt. - „Hat ein Leh- 
rer eme andere Veberzeugung, fo darf er fie nicht leh- 
ren, bis fie öffentlich geprüft und angenommen wor- 
den.“ — Wohl, aber wie folk fie öffentlich gepräft und 
‚angenommen werden. wenn fie nicht gelehrt wird? „Ht 
es nicht immer wahrfcheinlicher, dafs einer irrt, als 
dafs. fo viele irren?“ Nach weicher Logik, möchten 
wir fragen, kann fchlechtkin die Mehrheit der Stimmen 
für einen Satz entfcheiden, wenn- zumal diefe mehreren 
die Unwiffendern und Ungeübtern find, die: fogar nicht 
einmal die Gründe gegen ihre Meyaung follen hören 
dürfen. Diefe Maxime ftürzt geradezu den Proteftantis- 
mus. über den Haufen, und führt einen antipreteftanti- 
fthen Kirchenglauben und Gewiffenszwang ein. Die po- 
litih. und moralifch nöthigen Einfchränkungen der 
‘L.ehrfreyheit, die Hr. Duttenhofer felbit angegeben hat, 
können. nur einem: Manne nicht genügen, der von fer 
aer einen Infallibilität durchdrungen,, der Mentchheit 
und Chriitenheit nicht beffer zu rathen meynt, als wenn 
er alle Mittel zu. weitern., eigenen Unterfuchungen. und 


"einem folchen' Gegner. am. 
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zu andern Einfichten dem Volke abfchneidet, nnd dat: 
felbe in blinden Köhlerglauben einfäkis hinhätr. . „Die 
Neudenker find großcntheils junge Leute, ‚die Gei am- 
geprüft von allem, was neu ilt, einnehmen Liza Es 
fey; aber haben denn auf der andern Seite die Aen 
nur pach forgfältiger Prüfung und nach erworbenen hin- 
linglichen Kenntniffeun und Einfichten die alte Kirchen- 
lehre angenommen , Io dats fie in Aufchung des Inhalts 
der öffentlichen Lehrvoriräge durchaus den Ausfchlag 
geben müfsten?. In Unterfuchung der eigentlichen Glau- 
bensartiket felbkt bringt Hr. Be unlängbar. manche "gute 
Erinnerung gegen die Voritellungsartemdes Hn. D. und 
gegen deflen Beweife bey; _Infonderkeit bemüht fich 
derfelbe zu zeigen, Wie durch manche auffallende Kir- 
chenlehre gleichwohl der Zwerk der Religion befördert, 
wonigitens nicht geradezu. verhindert werde. Da in 
der religiöfen VorfteHungsart, z. B. von Gott, von dein 
Urfprung der Sünde „ von der Begnadigung u, f. w. viel 
Subjectives vorkommen, mufs, fo At fehr- begreiflich, 
wie der eine Lehrtropus diefer, der andere jener Klaffe 
von Menfichen sach der verfchiedenen Art und Stufe ih- 
rer Bildung‘ mehr oder minder angenehm Zog kann. 
Und daraus folgt allerdings, dafs ein Volkslehrer eben 
um diefesZweckes willen nicht einem jeden andern die- 
jenige Vorftellungsart, die ihm für feine Perfon am ver- 
nünftigften oder zuträglichkien fcheine „aufdringen und 
die Vorttellungsart des andern fehlechthin verlafen oder 
gâr beitreiten dürfe. -Er mufs' nur allmähkch die Be- 
grife internsund das Unkrant der Vorurtheite on don 
ansjärenr, wenn die damit dee ra zufummenlhängende 
Wahrheit keine Gefahr dabey leidet. Dies hat vielleicht 
Hr. D. bey feinen Betrachtungen nicht immer genugfim 
berechnet ` alfein Hr. B. ift auf der andern'Seiteoffenbar 
zu weit gegangen , wenn er manche craffe Vorftellungs- 
art, z.B. vom göttlichen Zora, nieht nur geduldet, fon- 
dern auch ohne Einfchränkung und, als wäre ihre Ver- 
laffunz unchnittlich, behauptet und fortgepflanzt wilfen 
wilt. "Aber es fcheint ihm dabey vornehmlich am. die 
Verketzerung des würdigen Duttenhofer zu thun gewe- 
fen zu feyn. e 


In der angehängten Kritik der Reinholdifchen Re- 
fültate Schicht Hr. B. feinem Gegner einen: andern Be- 
griff von dem Supernaturaismus unter, “Gewöhnlich 
tıffen die Vertheidiger der Offenbarung: neben ihr auch 
den Deismus- ftehen, und fetzen denfelben voraus. Von 
diefen Supernaturaliften ift aber bey Hm Reinhold nicht 
die Rede, fondern vielmehr von denen, die felbk für 
die Exiltenz Gottes nur einen übernatürlichen: Erkennt- 
nifsgrand wollen gelten laffen. Eben fo'fotzt H. B. ganz 
andere Begriffe ven gemeinem Menfchenverftand und 
von der philofophirenden Vernunft, als Hr. R. ange- 
nommen hat, fet, und macht fichs dadurch ear leicht, 
zu zeigen, dafs die letztere dem eritern weit nachite- 
hen müffe. Dadurch .werden aber die Reinholdi- 
fchen Behauptungen , “in dem von ihm felbft erklär- 
ten und genau beftimmten Sinne nicht im mindelten 
widerlegt, und es fcheint, Hr. Ri- dürfte wohl von 
wenigften Gefahr zu be- 


irchten haben. ` 
fürchten VER: 
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KünrcsseRG, in der Hartungfch, Buchh. : Mofes Men- 
delsfohns und Georg David Kypke(s) Auffatze über 
füdifehe Gebete und "Fejlfeierw, taus archivalifchen 
Acten herausgegeben EN Lad. Ernft Borowskivetc. 

x ag # Bog: Vor, 4 

en ran eine Aufgabe zur Unterfuchung 
für denkende Männer bleiben,“ fagt Hr. B. Te 
leitung zu gegenwürtiger Schrift, pb be der jan R Se 
Nation die moralifche Verbefferung durch die politi cl e 
oder die letztere durch die erftere am ee 
werden könne: und mülle. Bis zu ihrer Entfchei ung 
mufs- man den Gang, den die idifche en 
genau beobachten, und dorch die Gefchichte die klein- 
ften Vorfälle, die oft zu den wichtigften. (tech 
Anlafs geben, für die Nachwelt aufbewahren , 2. 
diefe einft richtig abwägen könne, was en wie Loan lie 
fo hänfig gemachten Vorfchläge zur fittlic en un ür- 
an \ der Juden bewirkt haben, wel- 


gerlichen Verbeflerung = 
che davon vergeblich ‚angewandt , und-alfo aufzugeben 


find, und welche im’ Gegentheil -weiter ausgeführt und 
mehr bearbeitet zu werden verdienen.“ Zu diefem Be- 
hufefkizzirt der VE die Gefchichte der Juden in Preufsen 
vom Jahre 1309 an, und geht’ dann zu emem ema 
renden, aus Archivalacten gefammelten , Beric ag 
den Verordnungen wegen. des Gebets Alenu über. o n 
Anfange diefes Jahrhunderts: nemlicht hatte ein getauiter 
Fade; in Konigsberg dem Fiskal angezeigt. dafs die Ju- 
den dafelbit, bafondèrs um die Weihnachtszeit, gottes- 
täfterliche. Dinge, in Anfehnng Chrifti, äufserten. Un- 
ter andern ward aach befonders ein-Profelyt, Fransz Wen- 
zel, hierüber. befragt deffen. Ausfage dies nicht nur be- 
` ftätigte, fondern auch noch nufserdem in Anregung brach- 
te, dafs die Worte © ‚Schehem, Coren ete., weiche in dem 
Gebete Alenu vorkämen, Lälteringen wären, die die Ju- 
den auf Chrittum deuteten.. Hierauf erichien 1703 ein 
felir nachdrückliches Edict, dafs die verdüchtigen Worte 
künftig ganz ausgelaffen , das übrige des Gebets Alenu 
aber von dem Cantor in der Synagoge laut vorgelefen, 
und von der Gemeine laut nachgebetet werden follte.. 
3704 ward ein Infpector ernannt, der den gemeflenen 
Befehl hatte, die Synagoge oft zu befuchen, über die Be- 
folgung: diefes Edicts zu wachen , die Uebertreter anzu- 
zeigen, welche fofort aus dem Lande gefchickt werden. 
Tollten u. f. w. Die Juden mufsten diefem Auffeher et- 
nen Stuhl in der Synagoge anweifen, und ihm Hhrlich 
hundert Thaler für feine Bemühung bezahlen. Bis zum. 
&1777'gieng’alles ruhig, es Hef keine Klage gegen die 
Juden cin, und diefe hatten fich auch über die Infpecto-- 
ren nicht zu befehweren, Nun ereignete fich der Ver-- 
fall, dafs dem Profeflor Kypke,. der feit zwanzig. Jahren: 
Infpector- war, fein feit diefer Zeit behaupteter ‚Sitz in: 
der Synagoge genommen, und fein Stuhl auf eine an- 
dre, ihm ünfchicklich feheinende, Stelle gefetzt ward, 
Es kam darüber zum. Wortftreite, und von ‚diefem. zur 
Klage; _Mendelsfohn. übernahm. die Vertheidigung des 
Gebets Alenw in: einem: kleinen. Gutachten, ‚wogegen 
Kypke eine Widerlegung fchrieh. Die Judenfchaft liefs- 
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darauf, (wahrfcheinlich durch Merdelsfohn,) um die 
gänzliche Abfchaffung diefer Infpectoritelle nachfuchen, 
underlangten folche unter-den fehr auffallendenBedingun- 
gen, den jedesmaligen künftigen Cantor bey feiner Recep- 


tur und den damaligen fogleich versiden zu laen, das Ge- 


bet Alenu nach dem Edicte von 1703 laut abzulefen: 

Kypken fein Gehalt von hundert Thalern ferner en rer 

chen, und für den, von ikm bis dahin in der Synagoge 
annegehahten, mm aber zm veräufsernden, Sitz 'vierhun- 

dert Ihaler zur Verbefferung des Unirerfitätsfond’s vus- 

zuzxahlen. ` bo endigte fich diefe Gefchichte allein zur 
Ehre des Staatsratls.  Mendelsfohn und Kyvke'erfchei- 
nen beide nicht mit der Würde dabey, die man von ih- 
nen zu erwarten berechtigt ut.  Diefer benahm fich bey 
den: ganzen Vorfall mit einem Eifer und einer.Bitterkeit;. 
als ein Judenfeind des dreyzebnten. Jahrhunderts, und 
Mendelsfohn bediente ich der fchvrankendeften und feich- 
telten Gründe, um ein Gebet in Schutz zu nehmen, das 
wegen einer fehr zweydeutigen Stelle, feinen Glaubens- 
genoflen fchon feir einigen Jahrhunderten die härteften 
Verfolgungen zugezogen hatte, Und wenn wir ihm 
auch gleich zugeltehen wollen, dafs diefe Stelle einer 
milklern-Erklärung fähig fey: fo bleibt doch immer die 
Möglichkeit, dafs jüdifthe Zeloten. fie auf eine .tadelhaf- 
te Weife erklären, dadurch: zur Fortpflanzung des ver- 
derblichen Religionshaffes der Juden gegen die Chriften 
beytragen, und endlich neue Gelegenheiten zu Verdrieß- 
lichkeiten Dir die Juden felbit dadurch hervorbringen 
könsen. Da die Juden nothwendig vieles: von ihrem 
Hergebrachten werden fahren Taflen'müflen, ehe fie Deh 
mit den Chriften ganz werden amaleamwiren können : fo 
hätte Mendelsfobn dem wenigftens.nicht entgegen arbet 
ten, Zonge, nach unfrer Einficht, vreimehr feine Glau- 
bensgenofien dahin zu ftimmen füchen folten. das ganze 
Gebet, welches ohnehin nicht zw den'weleütlichiten und 
norhwendigiten zu gehören heint, 'abzufchäffen, Ob- 
gleich diefer Beytrag zur Gefchichte.der Juden fehr ins 
Specielle geht; fo:verdient- Ir. B: doch den Dank aller: 
derer dafür, die Ach für die Gefchichte diefes merkwür-. 
digen Volkes überhaupt interefliren, um fo che, da die: 
ganze Schrift mit dareuf hinzielt, Vorurtheile zu zeritö- 
ren, den Religionshafs zu verdrängen, und allgemeine: 
Bruderliebe zu predigen.. i 


Zwey in einer Anmerkung beygefügten Popula- 
tionstäbellen der Juden in Königsberg werden auch dem 
Statiftiker nicht unintereffant Een, Das einzige, was 
uns zu wünfchen übrig bleibt, it, dafs Hr. B.etwas cor- 
recter fchreiben, einen: beffern Periodenbau beobach- 
ten, und fich nicht zuweilen unedler Ausdrücke bedie- 
nen. müchte.. 


Exripzi, inder Baumgärtner, Buchh. » Ueberdas Sow- 
pi de Normandie. 1792.47 S. in g. mit einem Ky- 
Dier ; 

Das Werkchen ilt in Kapitel abgetheilt. Das. erffe über: 
den Namen des Spiels. ift äufserft kurz und. unbedeu- 
tend. Das zweyte giebt die Gefchichte der Erfindung; 
und Ausbreitung deflelben am: Das Spiel wurde zuelt 
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im Sommer 1797 zu Achen bekannt, und von da nach 
Pyrmont und andere Bäder, hauptfächlich aber weiter 
nach: Coblenz gebracht. ` Hier wurde es das Lieblings- 
Diet der emigrirten Franzofen; wie es dann auch, nach 
des Vf, Meynung, von ihnen gewifs allein erfunden wor- 
den. Eine grofse Menge von Siegelkapfeln, zu Adels- 
briefen gehörig, welche bey Verwültung vieler edelmän- 
nifcher Schlöfler in der Normandie noch gerettet worden, 
feyen auf der Poft zu. Achen oder Coblenz angekommen, 
-und die Unterhaltung mit denfelben habe dieErfindung des 
Spiels veranlafst.- Dje Manier, fich damit zu unterhal- 
ten, haben fich, wie ehedem, die Jufluenze, fchnell 
durch ganz Deutfchland verbreitet. In Leipzig fey ein 
Monopolium dazu gefucht; in Dresden fey es zuerft aufs. 
‘Theater gebracht, und dadurch ein Zweykampf veran- 
lafst worden; anderswo habe man es fogar auf der Pa- 
rade auf Befehl fpielen müffen. Das gte Kap, handelt 
von den verfchiedenen Arten des Joujon, feiner Con- 
ftruction,, und feinem Preis. Das Ae über die Arten, 
das Jonjow zu fpielen, nebft Regeln. Wie weit es hie 
und da em Virtuos in diefem Spiel gebracht habe, wird 
dabey zwar kurz erwähnt, aber.eine ernithafte Anwei- 
(uns oder Betrachtung über den Mechanismus oder über 
-Schwung des Rads darf man hiebey nicht erwarten. Der 
Vf: geht nur darauf aus, zu perfifliren, und die Phanta- 
fien des Adels durchzuziehen; das it fein Zweck vom 
erften bis ins letzte Kapitel, in welchen vollends von 
Nutzen des neuen Spiels differirt wird. Die Sehreibart 
des Vf. ik gut, ‚aber feine Satire geht oft zu weit, und 
verleitet ihn, felbft in hiftorifchen Darftellungen, man- 
ches zu übertreiben. : 


Lxıezig, b. Jacobäer: Der Gang der Vorfehung, ‚oder: 
Wird,es mit dem Menfchengefchlecht beffer oder fchlim- 
mer? 1789- 308 S. 8 

Die erte Hälfte des Titels it gänzlich unbeftimmt, 

und wird durch die andre nicht hinlänglich-erklärt. Man 
kann nach der Verbindung derfelben mit der erften eine 
Erörterung der fchwierigen Frage, ob das ganze Men- 
fchengefchlecht fufenweife immer “vollkommener wer- 
de, und von der Vorfehung: eine fortfchreitende Erzie- 
hung erhalte, wie unfere Vernunft fo gerne annimmt, 
oder ob die Aufklärung, welche die Gefchichte wahr- 
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fcheinlicher macht, gur ‚einen regelmäfsigen Kreislauf 
halte, einzelne Nationen auf eine gewiffe Stufe der Voll- 
kommenheit bebe, und fie von derfeiben wieder hinab- 
ftürzen oder unyermerkt hinabgleiten lafe, und von ih- 
nen zu andern übergehe; — ein Kreislauf, den alle An- 
ftrengung der Monarchen, die ihre Urfachen haben, die 
Dammerung den Augen zuträglicher zu finden ais das 


Licht, fo wenig aufzuheben vermag, als die Hand ei- 


nes Kindes den Umfchwung der Windmühle in dem be- 
kannten Leflingifchen 'Gleichniß; aber über diefe 
Frage findet man in dem ganzen Buche nichts, Er lie- 
fert-blofs Beyfpiele verbeflerter 'Einfichten und Gefin- 


nungen, hauptfächlich in unferm Vaterlande; aus dem 


letzten Decennium'gefammelit;' die, wenn fie auch für 
die Vervollkommnung der deutfchen Nation fo viel be- 
wiefen, als für die Vervollkommnung einzelner Deut- 
fchen, und wenn ihnen auch nicht, befonders aus den 
Jahren nach der Erfcheinung diefes Buchs , niederfchla- 
genie Beyfpiele vom Gegentheil entgegengefetzt werden 
könnten, doch nicht mehr-beweifen würden, als dafs 
die deutfche‘ Nation in den letzten zehn Jahren nicht 
fchliimmer, fondern befier geworden fey. Solchen un- 
bofriedigten Erwartungen hätte der Vf., der fich als ei- 
nen veritündigen und wohlmeynenden Mann in’ feinem 
Werke zeigt, vorbeugen können, wenn er die Abficht, 
die er felbit, im Anfange und am Ende des Buchs zu 
erkennen giebt, die Ablicht, dem Wahn einiger weni- 


ger Kleinglaubiger, dafs alles mit uns fchlimmer werde, 


entgegen zu arbeiten, und durch Beyfpiele feine Lefer 
theils zu warnen, theils zu ermuntern, und dadurch zur 
Verbreitung und Erhöhung der Aufklärung und Tugend 
das Seinige beyzutragen, gleich auf dem Titel bekannt 


gemacht hätte. Diefe Abficht verdjent allen Dank, und 


das Buch wird fie nicht verfehlen, da es meiftens unteż- 
haltend, und bie und da in der That herzerhebend ift. 
Am Ende find einige charakteriftifcheZüge von dem lie- 
benswürdigen Märtyrer feiner Menfchenliebe, dem Prin- 
zen Leopold von Braunfchweig, unter dem Tirel: Bi. 
men auf Herzog Leopolds Grab, angehängt, die zwar 
aus bekannten Sehriften gefammelt find, aber doch durch 
ihre Zufammenitellung das Verdienit haben, die Her- 


, zenseüte diefes Menfchenfreündes anfchaulicher zu ma- 


chen. 
D 


end 


KLEINE 


GOTTESCELAHATHEIT. ‚Germanien: Finke für die Lefer 
der Schrift: freymüthige Betrachtungen über die nenen preufsifchen 
Anordnungen in geifllichen Sachen. 1792. A3 8. g: — Nach bit- 
tern Klagen über das Unheil, das die neuen Philofophen und 
Aufklärer fren, giebt der Vf. diefer kleinen Schrift den Lefern 
der freymüthigen Betrachtungen folgende Wiuke. -Man unter- 
fcheide das Aeufserlicke und insierliche der Kirche; über diefes 
kat der Regent nichts, über jenes hingegen, damit Ordnung und 
Ruhe erhalten werde, alles zu gebieten. - Er ift daher befugt, 
ein herrfchendes Lehrfyftem in feinem Staate zu beftimmen, und 
die Lehrer auf daffelbe zu verpflichten. Hieraus entfteht weder 


Gewiffenszwang, noch ein Hindernifs für den Fortfchritt in dèr- 


Erkenntnis. Denn von dem herrfchenden Lehrfyitem kann ja 


SCHRIFTEN, 


i ür fich denken und glauben, was er will; und bat. er et 
en ee? gemacht , die demfelben widerfpricht ;- fo 
darf er fe nur der hohen Obrigkeit anzeigen, welche fie entwe- 
weder benutzen wird, wenn fie etwas taugt, oder ihn wird zu- 
rechtweifen laffen, wenn er fich geirrt hat. Nach diefen Grund- 
fätzen bekommt nun der Vf. der freymüthigen ar 
feine Abfertigung, und zugleich wird gezeigt, wie gerecht, wette, 
und wohrhätig das preufsifche Religionsedict, und die,zur Hand- 
habung deflelben verordnete ‚Commiflion fey.. — . Es ift wohl 
nicht nöthig , diefe Winke mit. neuen Winken zu begleiten; fie 
find dem, der im folchen Unterfuchungen nicht ganz fremd ift, 
ohnehin verfändlich genug. ` Ex vague Leonem? Hajos) 
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Sonnabends, den 12. Januar 1793. ; / 


Lo en EE EE EE, 


RECHTSGELAHRTHEIT, 


Codex Augufleus Syflematicus 
Venntorio- Egreftalis. ı Jagd- und. De 
kurlichfifchen Gefetzen in fyftematifcher Ordnung 
entworfen. 1792: 4865: ing. 


1 -o war nicht übel, aus den kurfächfifchen 
Des eg einen folchen Auszug zu 
Heferu, wo die einzelnen Stellen derfelben re ‚einem 
angenommenen Syftem geordnet und E 
Jo hr ‚wie in Gebjllachers Handbyche der Hee eic 
‚gefetze.. Der Uerausgcher ‚nennt in der eloo gie 
zwey Vortheile, die er ber Ce T ni 
erlabt habe, Dafs die grüisere Sam g dei 
hfchen Gefetze , wovon 4 fol. Bünde erichiesien (od, ger 
Codex Augufteus, mehr chronologifch , er ar 
geordnet und dafs er zu sweitäufig und koftbar el Ce 

„dafs er fich in den Händen e eer EE 
könnte; und dafs, Setzt. Rec. hinzu, man fich zu wenig 
über den Sinn und Inbalt der Gefetze zu vereinigen und 
sliefelben. auf augenblickliche Lieblingsmeynungen zu 
denten pflege, als dafs irgend ein Auszug mach andern, 
als ikren eignen Worten, jemals, feibft von Sachver- 
ftändigen , durchgängig für wahr und richtig follte er- 
kannt werden, und dafs endlich der Druck einer folchen 
Sammlung der Gefetze, wie diefe, mehr von gem allei- 
nigen Einverfändnifs des İlerausgebers und Veslegers 
abhängt, als eine andere, nach. dem ganzen ie 
Gefetze. Die Art, wie die, nothwendig gunz abgerilie- 
nen, Stellen der fiefetze bier ausgezogen BE = einige 
Verbindung gefetzt find, kann ‚als feltnes p er SAA 
pfohlen werden, Demoöhngeachtet wolle der } er, aic l 
glauben , dafs er dem Vorzvurfe ganz WEN ve SCH 
den Sinn der Gefetze durch W eglafung TETA En 
(welches. der ganze Plan des Werks mit fic SC? > 
tinfeitig' dargelteilt zu haben, : Rec, macht A m Ce en 
fehuldigung nicht, Aber eben aus dem SEN, 2 
welchem neue Gefetze je zuweilen nicht gar m ne 
Beftimmungen enthalten, weil man fich nemlic > pin t 
über die geringfte Schwierigkeit hinwegfetzen und lieber 
kein-Syitem förmlich annehmen und verfolgen , lieber 
das 'Gefetz..von allen Seiten-durch Ausflüchte hinterzie- 
hen daffen, als irgendwo anftofsen will; aus demfelben 
Grunde wird auch der Herausgeber dem Tadel der Ein- 
feitigkeit nicht: entgehen. Man wird ihm vorwerfen, 
dafs bey weitem nicht alle Gefetze, welche das Ver- 
zeichnifs $- I- Angiebt ,- für Landesgefetze anzufehen 
find, und dies von mehr als einer Seite, nicht ohne 
Grund. Die Forftordnung von .1560 it zwar ES? 
nür für die Aemter Schwarzenberg und ‚Crotiendorf an- 

„A L. Z. ai Erfer Band. 
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gezeigt, wird aber in der Folge oft unter den allgemei- 
nen Gefetzen aufgeführt, Warum fehlen die ähnlichen 
Ordnungen von demfelben Jahre für die Aemter Chem-- 
mitz und Rabenflein (au on 1608), Noffen, Pirna 
(auch von 1544)» ae A Schellenberg, Zwickam, 
von 1554- für Dresden, von 1548 für die-Aemter des 
Kurkreifes aufser Wittenberg (1565) von 1547 für Coldiz, 
von 1545 für Zella, von 1544 und 1569 für Thüringen? 
Es entfteht auch noch fehr die Frage, inwiefern dieje; 
nigen Gefetze, die hier aus dem Codice Augufteo -und 
defen Abtheilung von Jagd- und Forftfachen angeführt 
werden, 2lle, oder weiche von denfelben nur als Vog 
fchriften für die landesherrlichen Jagd- und Fortbedien- 
ten zu betrachten und für Privateigenthümer von Jagden 
und Gehölzen ganz unverbindlich find wmd welche anch 
auf andere, als landesherrliche Waldungen, angewen- 
det und als Landesgefetze beobachtet werden. Leichtig- 
keit, die Materien aufzufinden, über welche man nach- 
foılazen will und Vellftindigkeit in Anfekung der wirk- 
lich vorhandenen Gefetze find Haupterfoderniffe eines 
folchen Buchs. Die eritere if allerdings fehr vernach-- 
läfsigt, theils durch den gänzlichen Mangel eines alpha- 
betifchen Regifters, theils durch eine gewifle Schwer- 
fälliekeit des angenommenen Syftems,; weichem allen, 
der vorgedruckte fummarifche Inhalt nicht abhilft. Das 
erke Kapitel handelt in ro $$. von der landeshkerrli- 
chen Gewalt in Jagd- und Foritfachen. €. 4. von Erthei, 
lung befonderer Rechte kommen Gerechtfame zu Holz- 
wärkten vor, n. 3. Privilegia perfonaliasund..n. Juya 
perfonalia, welche Officiers lunde halten dürfen: und 
die Befreyung der Jigerey von der Landmiliz. §. 6. find 
Befreyüngen und Begnadigungen unterfchieden. Unter 
jenen ftehet die Fleifchfteuerfreyheit der Jägerey. If 
diefelbe weniger ein Fus perfonale, als die Freyheit 
vom Kriegsdienft? Wer fucht unter der Auffchrift Bez 
guadigungen , die freyen Brücken und Strafsenbauhölzer 
gewäiller ‚Städte, da $. 27..n. 1. von Freyhölzern die 
Rede ift- Kap, il. yon den Pflichten und Rechten der- 
Forftbedienten $. 11—16. Warum follen deren Pflich-- 
ten $. 12. in Anfehung der Aufficht auf die Päffe der. 
Wälder, des Holzhandels, des Holzpreifes allgemeiner 
feyn,; als die befondern Pflichten $. 13. -wegen Vifiti«; 
rung und Durchziebung der Wälder, Foderung der 
Flöffe.etc. und Vertilgung der Heufchrecken ? Kap. HI- 
von der, rechtmäfsigen Erlangung und gefetzmäfsigen - 
Ausübung des Jagd- und Forftrechts. $. 17—29. Hier: 
find .erftlich diejenigen Vorfchriften, welche den ilan- 
desherrlichen Forftbedienten in Anfehung hegrfchaftli-- 

cher Waldungen ertheilet worden find, yon den Polizey-\ : 
gefetzen für das ganze Land nicht ‚hinlänglick unter- 
Re Ae und das Wat dch von. Belang, wenn das Ruchy 

: > na 


nach der Vorerinnerung anftatt des Cödicis Auguflei Fort. 
bedienten brauchbar deyn foll. Zweetens it der Plan 
"etwas verworren, wenn: Zwifchen e ro, von. den: Ein- 
theilungen der Jagd und den $. 23. angegebenen andern 
Vorfchriften bey Ausübung des Jagdrechts, der Fafanen- 
jagd etc. hier $. 20, 21, 22, von, Jagdzeiten, VWerhü- 
tung des Schadens an der Wildbahn und vom Wildpret- 
Schaden eingefchaltet find. Rec. weifs.auch.nicht, war- 
um; die Erfchwerung des Anbaues neuer Häufer etc. in 
@ehölzen $. 26. unter der Abwendung‘ des Schadens in 
Beftandenen Gehölzen und nicht $. 27, unter den Holz- 
erfparniffen fteht. Hauptfächlich ftört aber das IV. Kap. 
$ 30—36. von Verbrochepe und Strafen in: Jagd- und 
Förftfachen das Nachfehla: fehr, weil hier die Stra- 
fen der Uebertretung der im III. Kap. angegebenen Vor- 
fehriften nachfolgt. Bey jedem Gefetz kommt es dar- 
aufan, was denn nun daraus folgt, wenn es nicht be- 
öbachtet wird. Diefs ftünde wohl für den Gebrauch be- 
guer bey dem Gefetze felbft. Es erfodert auch nach 
jener gewählten Eintheilung viel Behutfamkeit, wenig- 
fens mehr, als von 'niedern Forfibedienten erwartet 
werden kann, dafs die Strafgefetze Kap: IV. in der Rei- 
hie der Befehle des Ii. Kap. gehörig geordnet werden 
Zen. Man hat vorzüglich in Sachfen fehr ofr alte Ge- 
Setze mit einem Zufatz erneuert. Das ältere enthält z. 
B. eine Strafe, das neuere nicht; alsdenn kann jene 
Strafe nicht auf den Zufatz gezogen werden. Kap. V. 
Von Verfahren in Jagd- und Forftfachen $. 37-- 48: 
Hier erfcheinen theils $. 39. einige-Vorfchriften, die un- 
kKundigere Perfonen in den vorhergehenden Kapiteln fa- 
chen würden, theils $. 4ł— 47. von Förftereyen und 
Holzverkauf, welche offenbar zur Holzwirthfchaft §. 27. 
‚gehören. Dafs $. 37. in Sachfen jetzt weder Hofraths 
Eöllegium noch Kammercollerium vorhanden find, ilt 
wà Lande nicht unbekannt. 
der Auffehrife: andere Forftnutzunzen erwarten? 


STUTTGART, FRANKFURT u.Leirzis, Sammlung neuer 
Gefetze, Verträge, und anderer Documente zur Ge- 

` fehichte Schwabens. Ein der fchwäb. Chronik zuge- 
gebenes, jedoch auch, ohne diefe, einzeln befte- 
hendes Urkunden Buch. 1791. 1158. und 58. in 4. 
Eine folche Sammlung ift allerdings ein nützliches 
Whternehmen; nützlich für den Gefchäftsmann felbit in 
einen vaterländifchen Vorfällen, und nützlich für den 
wHilofophirenden Juriften. - Auch an der Einrichtung 
würfsten wir nichts fönderliches zu tadeln; nur dürften 
w6l' von Ländern, die jährlich Verordnungen zu Duzen- 
den erlaffen, die nämlichen Curialien nicht immer wie- 
derholt werden; auch wiffen wir nicht, was talle Rent- 
kammerliche und Kirchenräthliche Ernd- und Herbftre- 
feripte im Würtembergifchen in einem folchen Buche 
kun alten. Wilt Hr. Elben in Stuttgard, welcher Her- 
atisgeber ift, feinen Plan mehrere Jahre nach einander 
hren, fo wird das Werk ohnehin fchon grofs genug. 

Der eigentlichen Urkunden find wenige, defto mehr 
aber der Gefetze, und da’ bietet die Verfchiedenheit der 
Cürialien, des Tons und der Gegenftände einen reichhal- 
n Stoff zu Reflexionen dar. Hier und da fchwerfäl- 


s fehr-gebieterifch; fonft meiftens aber gut und zwar 
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Was foll man $. 48. unter 


EI 


gefetzt, doch nicht übermüthig. Hier und da fehr un- 
beftimmt, undeutlich „ und, unpvollffändie „ und fei. 
nem Zwecke, nicht gemäfs, fogar unbillig, ` Aber mit 
Vergnügen findet man diefe Fehler feltener; defto häufi- 
ger hingegen Mufter von guten Gefetzen wo nicht im- 
mer zugleich auch in Anfehung des Stils, doch wenig- 
ftens des Inhalts. Ueber Provincialismen fich zu bekla- 
Een, wäre unvernünftig; hingegen möchte es wohl zu 
wünfchen feyn, ‚dafs Hr. E da, wo fie den Sinn für 
Ausländer dunkel machen, in einer kurzen Nete Erläu- 
terung gäbe. 

Datz er ferner die Gefetze diplomatifch richtig ab- 
drucken laffen, zweiflen wir nicht. Allein zur Genauig- 
keit gehörte es: auch, dafs die Stellen, von welchen 
und an welche diefelbe jedesmalen erlaflfen worden find, 
bemerkt würden. Diefes ilt nicht felten ganz unterblie- 
ben, und dient doch mehr zur ftatiftifchen Kenntnifs, als 
das weitläuftig abgedruckte: Von Gottes Gnaden etc. 
Aber zuverläfsig müfste jenes bemerkt werden. ` Dafs es 
diefsmal, wo es’gefehehen, nicht immer ganz genau 
fey, dürfte aus S. 59. erhellen. Die Vorfchrift wird als 
an die Renntkammerbeainte erläffen angegeben, und 
der Context verordnet an die Ober- und Staatsbeamte. 
Sind beides Synonymen? — Auch kommen S. 64 u, 65. 
drey Wirtembergifche Herbitreferipte. Zwey erkennt 
man an der Ueberfchrift woher fie kamen, und wohin 
fie erlaffen wurden ; bey dem dritten von dem nämlichen 
Jahrgang ift folches nicht bemerkt. ` Bey Sammlungen 
folcher Art kann man mit Recht alle Genauigkeit fo- 
dern. — : 

Wie gern möchte fich Rec, noch felbft über manche 
Gefetze herauslaffen. Allein bey Fehlern heifst es: 
exempla funt odiofa! und felbft vorzüglich gute auszu- 
zeichnen, könnte mifsfallig feyn, weil vielleicht grade 
unter einer Menge kein vorzügliches, ganz tadelfreyes 
wäre. Nur über die Fürftenbergifche Verordnung we- 
gen zu früher Begrabung der 'Todten ein paar Worte; 
nicht als wenn Rec. aus der Verordnung an fich der 
fürfl. Regierung einen Vorwurf machen wollte, viel 
mehr gereicht es ihr zur Ehre, dafs auch fie von den 
wenigen Regierungen ift, welche fich diefer wichtigen 
Gegenftände annimmt; fondern Rec. ergreift jede Gele- 
genheit, die Menfcheu auf die graufame Beerdigungs- 
eile aufmerkfam zu machen. Zweymal 24 Stunden Zeit 
zwifchen dem "Tode und dem Begräbnifs waren alles, 
was die Regierung im J. 1788 verordnete, und doch ift 
nun eine neue Verordnung nöthig, dafs die Verftorbenen 
auch nicht vor 48 Stunden in den Sarg gelegt werden 
follen! Wie lieblos, wie forgenlos, müfen die Leute 
feyn, welchen man, nachdem ihnen däs Vergraben vor 

g Stunden verboten war, nun auch erft noch das zu 
frühe Verfchliefsen in den Sarg verbieten mufs! Und 
gewifs, fo lang das gelehfte und ungelehrte Volknicht 
in feinem Innern über diefen Gegenftand aufgeklärt ift; 
fo lange man nicht die Vorfchläge, wie fie neuerlich 
Aerzte und Juriften gethan haben, befolgt; wird man 
noch manche Verordnung machen müffen, ohne feine 
Abficht zw‘erreichen. Das Volk hat noch keine Begriffe 
von!dem.Mittelzuftande zwifchen Leben und Tod. Alte 
blöfse Verbote fichet es alfo als läftige Neuerungen an, 

` die 
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die es noch- lange vereiteln wird.  Belehre man es, fo 
wird es keiner Verbote und Befehle mehr brauchen, we- 
nigltens werden fie fodann gern befolgt. werden. 


"FrAnkeurr, b. Varrenfrapp u. Wenner: Der Geift des 
allgemeinen pofitiven Staatsrechs der unmittelbarew 
Freyen Reichsritterfcheft in Schwaben, Franken und 
am Rhein, zum Gebrauch junger Edelleute, ritter- 
fchaftlicher Räthe und Beamten, wie-auch anderer 
Gefchäftsmänner,, welche die Reichsritterfchaftliche 
Staatsverfäffung mit wenig Mühe kennen lernen und 
überfehen wollen. Nach dem Kernerifchen Syftem 
in XII Tabellen bearbeitet, von Joh. Phil. Woliftadt, 


1792. 

Diefer ziemlich lange Titel zeigt die Abficht des Vf. 
hinlänglich an. Er hat ‚nemlich nichts neues geleiftet, 
fondern nur das bekannte Kernerifche Werk in einem 
kurzen tabelfarifehen Auszug dargeltellt, und dabey fich 
ganz genau an die Ordnung deffelben gebunden. We- 
nigitens ift Rec. bey Zufammenhaltung diefer Tabellen, 
mit dem fummarifchen Inhalt des Kernerifchen Syftems, 
nicht die mindefte wefentliche Abweichung aufgeltofsen. 
Es werden r falt überall eben diefelben Worte ge- 
braucht. Auszüge find getreu-und deutlich, ohne 


die erfoderliche Kürze zu überfchreiten, und der Vf. hat, 


allerdings dadurch jungen Anfingern die Erlernung der 
eriten Grundfitze diefer befondern Rechtsmäaterie erleich- 
tert, Man kann diefe Tabellen als einen Leitfaden zu 
Vorlefungen gebrauchen, obgleich dabey immer noch 
die Unbeguemlichkeit bleibt, dafs der Docent zu viel 
fappliren mufs. Räthe, Beainte und andere Gefchäftsmän- 
‚ner aber, werden daraus- bey ihren Arbeiten keinen er- 
heblichen Nutzen ziehen; denn. diefe finden in dem Ket- 
.nerifchen Werk, — wenn: fie fich folches: zum Hand- 
buch wählen, — daffelbe Skelett :- haben fie aber jenes 
Werk nicht; fo find ihnen diefe Tabellen auch nicht 
hinreichend. Sie reifen nur die Neugier, ohne zu be- 
friedigen, weil faft überall die Beweife wegbieiben 
mufsten. e 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Frankrurr a. M., ind. Jägerfchen Buchhandl.: Ver- 
mifche chirurgifchte praktifche Cautelen für angehende 
Praktiker der Wundarzneykunft, von SJoh. Chph. Jä- 
ger, gefchwornen Wundarzt zu Frankfurt. Zwey- 
ter Band. 1739. 226 $. 8- 


Der erfte Band diefer Sammlung ift von einem andern 
Recenfenten (A. L. Z. No. 215.'J. 1788.) angezeigt wor- 
den. In dem vorliegenden aweyten finden wir. 1) Fr. 
A. Meyers Rèfchreibnng eines Nafengefchwürs in einem 
Schreiben an Mederer, a. d. Lat. (Die bekannte Com- 
mentatio de ozaena, Hamb. 1785.) 2. 5ıfte Cautel von 
einer mit einem Meffer gefchehenen Verletzung des Ma- 
gens und der in der 6ten Woche erfolgten Ausfchwärung 
des Meflers, von Parrot. Der Mann hatte fich das Mef- 
fer in der Trunkenheit eingeftochen; zu verwundern 
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ifts doch, dafs der Wündarzt das Meffer nicht früher ge- 
fucht und entdeckt hatte. _ Gelegentlich: wird noch ein 
Fall von einer in den Unterleib geftochenen Packnadel 
erzählt, ‚welche in demfelben, nachdem die Wunde ge- 
heilt, zurückgeblieben feyn foll: 3. 52. Cautel. Unzer, 
von zwey abgenommenen Brüften, welche mit dem off- 
nen Krebs behaftet waren.. Der Wundätzt ftillte das 
Blut nach der Ablöfung durch einen über den Verband 
applicirten und mit dem Tourniquet befeftigten zinner- 
nen Teller. Ein fehr feltenes Verfahren. Warum wen- 
dete er nicht die viel fichrere Unterbindung der Gefäfse 
an? A 53- C. Unzer, von der Operation eines Wailer-, 
Netz-, und Darmbruchs. 54. Bucher, von einer com- 

licirten Fractur der Schien- und Wadenbeine. 55. C. 

erfelbe von einer 25 Zoll grofsen Verletzung der Luft- 
röhre und des Magenfchlundes, welche geheilt wurde. 
56. .Leidig, von einer Fractur der Hirnfchale, welche 
mit. einer Niederdrückung derfelben verbunden war. 57- 
Linde, von eineroperirten Gefäfsfiftel, welche von einem 
befondern Zufall (von einem in den After eingedrung- 
nen Stück einer Weidenruthe,) verurfächt worden wan 
Mehrere ‚Erfahrungen bejtätigen die hier vom Vf. gele- 
gentlich mitgetheilte Bemerkung, dafs die Operation der 
Gefäfsfifteln bey alten Perfonen oft Steckflufs, Verabfäu- 


"mung der Operation aber oft Lungenfucht nach fich zie- 


he.. (Letztere aber ift auch zuweilen eine Urfache mê- 
taftatifcher Afterfifteln.) 58. Freund, von einer Fractur 
des Ölecranon. Das abgebrochene Olecr. wurde in der 
dritten Woche feft, und die Kur binnen fechs Wochen 
ganz beendigt. 59. Schilling, von einem Gefchwür in 
der Harnröhre, (haemorrhoidalifchen Urfprungs, ) wel- 
ches fich. indem Hodenfack öffnete,. und diefen ganz durch 
den Brand zerftörte. 60. Streng, von einem in Eiterung 
gegangnen Schenkelnetzbruch. Nach der Operation 
gingen zwey lebendige Spulwürmer und chylöfe Feuch- 
tigkeiten aus der Wunde ab. et, Derfelbe von einem 
eingedruckten Hirnfchalenbruch, der nach fiebenmali- 
gem Trepaniren geheilt wurde. ez. Jaeger ; von Ver- 
hütung der Mundklemme. nach allerley Verwundungen. 
Es werden hierüber.gute, obgleich bekannte, Regeln 
gegeben. 63. Derfeibe von einer knorpelartigen Verhär- 
tung der rechten Mandel nach vielen Halsentzündungen. 
Sie war vielleicht artheritifchen Urfprungs ‚und wurde 
mit der Zange herausgezogen. 63. Derf. von einer lang~ 
famen Verrenkung des Schenkels nach heftiger Quet- 
fchung des Hüftgelenks. - Eigentlich vier Fälle, von wet 
chen doch der dritte nicht ganz bicher zu gehören fcheint, 
Der erite von übelbehandelter Krätze hatte einen unglück- 
lichen A g, die übrigen drey wurden durch Ader- 


läffe, k nfchläge, flüchtige Salbe u. £ w. geheilt. 
65. Derf. von einer erfrornen und brandig gewordnen 
Fufszähe. -66. Derf. von Ueberbeinen. Kleine kann 


man zuweilen durch balfam. vitae extern. Blafenpflafter 
mit vielem Kampher oder den Druck einer Bleyplatte.. 
wegbringen , gröfsere aber müffen ausgefchnitten wer- 
den. 67.. Derf. von einem Thränengefchwür mit Caries 
des Thränenbeins. Ohne Durchbohrung, diefes letztern 
wurde die Heilung bewerkitelligt. 69. Fbenders. von 
einem Brand amFinger nach einem übelbel »ndelten Pa- , 
Las naritium 
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aaritium. 69. Noch etwas vomGliedfchwamm. Eigent- 
Ach eine Vertheidigung gegen die Recenfion, welche, 
zu verfechten, wir nicht für unfern Beruf halten. — 
Wir fodern den Vf. auf, diefe Sammlung, welche viel 


T 


- STAATSWISSENSCHAFTEN. PVarfohau, (b. Groll): Efei d'uu 
plan de reforme, ayant pour objet d’eclairer lg Nation Juive en` 
Pologne et de redreffer_par la fes moeurs. (1792.) mit den ange- 
hängten Notes, 24 S. 8. — Der ungenannte, in Polen lebende, 
Verfafler, Hr. Mendel Levi, giebt in diefen zwey Bogen, die 
sewilfer localer Umftände wegen von einer ander Hand ausder 
deutfchen Urfchrift ins Franzöfifche überfetzt worden,  zuvöt- 
derít eine intereffante Nachricht von einer in Podolien vor-nicht 
gar langer Zeit entltandnen, und von dort aus in Folynien, der 
Ukraine, felbit bis Litauen ausgebreiteten, und von Tage zu Tå- 
ge mehr in Polen überhand nehmenden jüdifehen Schwürmerfecte, 
zu deren Gründung, wie er behauptet, der Zohar, ein Kabbali- 
ftifches, dem D. Simon fälfchlich zugefchriebenes, Buch, (ammt 
defen Auslegern und Commentatoren, die meilte Veraulaflung 
gegeben. Diefe jüdifchen Myftiker halten Glaube und Eifer für 
‚das Welen der Religion, ung fehen die Gabe zu weifugen und 
Wunder zu verrichten, deren Befitz Ge ihren, durch die frey- 
"willigen Opfer des leichtgläubigen Volks, fieh bereichernden, im 
gröfsten Luxus fehwelgenden, Häuptern zutrauen, als nothwen- 
dige Artikel ihres Glaubens an. Sọ wie der Zohar allen Nicht- 
juden den Befitz einer Seele abfpricht; fo gehen diefe Schwärmer 
in ihren Anmaßungen noch weiter, und rechnen unter den Ju- 
den Telbft nur die Anhänger ihrer Secte. zu den wenigen glückli- 
‘chen, denen eine wahre Seele zu Theil ward; als welche, ihrer 
Meynung zufolge, in einem Gewebe mmmittelbarer IV ahrheitsge- 
Fuhle und erhöhter Sinn» Organe beftehe,: und folglich keines 

ühfamen Nachdenkens zur Erkenntnifs der Wahrheit bedürfe. 
Tür folche aus dem göttlichen WVefen felbft gebildete, und: fo- 
nach mit der Gottheit innig vertraute Seelen fey die Kenntnifs 
des Abwejenden, Vergangenen und Zukiaftigen eine wahre Klei- 

nigkeit; ihr WVirkungskreis habe mit dem Umfang det Schö- 
bung felbft‘gleiche Grenzen, und die under , die fie täglich 
verrichteten, wären bloßs natürliche Folgen der im Gange ihrer 
` Porftellungen fich ereignenden Feränderüngen. 
ten wird man fchon leicht abnehmen können, dafs die Anhän- 
‚ger diefer Secte erklärte Feinde der Vernunft und aller vernunft- 
mäßigen ynd durch Vernunft erworbenen Willenichaft find. 
Selbft auf die fonft fo gepriefene Cerimonienkunde der Rabbinen fe- 
hen fie mit Verachtung herab, Einen Theil der letzteren haben 
die in ihr Intersffe zu ziehen gewufst, ` vm (9 mit vereinigten 
Waffen gegen dje übrigen, die fich ihren Anmafsungen noch wi- 
derfetzen, zu Felde zu ziehen. "Zu diefem Zweck fenden fie 
überall ihre Kundfchafter und Anhänger aus, die im Namen ih- 
rer Häupter die Ungläubigen bekehren , und alle Wideripenfli- 
“gen dem Fluch übergegeben müflen, 


Die auf diefe hiftorifche Expofition folgenden Vorfchläge des 

Vf., der immer mehr um fich greifenden Ausbreitung diefer ver- 

derblichen Seete in Polen Einhalt zu thun, und vernünftige, re- 

-Jigiöfe, fittliche und wiflenfchaftliche Aufklä ıter feinen 
Glaubensgenoflen zu befördern , find kürzlich dan müffe, 

fo wie Mofes Mendelsfohn dazu in Deutfchland die Bahn ge- 

brochen, an einem, unter Begünftigung und mit Beyfall einiger 

Kabbinen, die man zu Provincialvrabbinen machen, und unter 

der Auflicht der Erl. Erzieh, -Commiffion mit dem ausfchliefsen- 

den Privilegium. der ‚Böchencenfur ausftatten könne, herauszu- 

. gebenden jüdifchen Journal arbeiten, deffen Hauptzweck Beitrei- 
tung der neuen Sectirer wäre. Ale ferneren Auflagen des be- 

rüchtigten Zohars müfsten unterdrückt, und dagegen die Schrift 

eines berühmten neuern jüdifchen ‚Gelehrten , (des R. Embden;) 

in der die ban ehemals bezweifelte Aechheit .diefes Buchs völ- 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Aus dem gefag- ` 
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nützliche Beobachtungen enthält, fortzufetzen, wünfchen 
"aber zugleich, dafs er mehr Sorgfalt auf den Stil ver- 
wenden, und unnütze Weitfchweifigkeit vermeiden möge, 


D 


lig grundles dargeftellt, und eine Menge phyfifcher und chro- 
nologifcher Irrthümer defielben aufgedeckt wären, durch eine 
neue ftarke Auflage vervielfältigt, fo wie M. Maimonides be- 
zühmtes Werk, JMorenebochim, ineiner möglichft populären Spra- 
che der Faflungskrafr des grofsen' Hanfens nahe gebracht wer- 
den. In ZYarfchau, wie in den übrigen Haupt- und Tybunal- 
Rüdten -des Jeichs müßten jüdifche Normalfeinsten errichtet wer- 
den, deren Zöglingen man, ‚um die Nation zur Benutzung ger- 
feiben aufzumuntern, gewiße ausfchlieisende Vorrechte zulichen 
könne., Der anzuftellende Journalift. foile bey. Widerlegung der 
Schwärmerfeete zur fronie, doch ohne Bitterkeit und perfönliche 
Anzüglichkeiten, feine Zullgcht nehmen, und aufßserdem alles an- 
wenden, um feinem Journal durch nützliche, mit der jüdifchen 
Religion in Verbindung gebrachte, Lehren und Betrachtungen 
aus der Phyfik, Aftronomie, Naturgefchichte und Pfychölogie, alles 
nur mögliche Inrereffe zu verfchaffen. Die Provineiairabbinen 
felbft müfen zu natürlichen, vernünfügen und auf fttliche Ver- 
befferung ihrer Zuhörer abzweckenden Vorträgen, mit Vermei- 
dung aller unnützen Spitzlindigkeiten und myfiichen Blumen, 
angehalten; an Sie müfsten alle Befehle der Yung, welche 
vorzüglich darauf Rückficht nehmen würde, das Zutrauen der Na- 
tion zu gewinnen, gerichtet werden, damit De felbigen durch 
fchickliche Bemerkungen über das Wohlthätige ihres Zwecks 
bey ihren Schülern leichten Eingang verichafen Könnten. — 
Da bihet gen wie Ge ee auf genaue sie der Sitten 
und eigenthümlichen Denkungsart feiner Nation "ündelftef 
Varfshlägen fügt der Vf. Sea andre er DEEN 
en bey, die, fo wie die ganze, von der Erl. Erziehungscommif. 
on, für welche fie zunächit beflimmt war, mit verdientem Bey- 
fall aufgennmmene, Schrift ein fehöner Beweis feines philofophi. 
fehen Beobachtungsgeiftes ‘und feines eben fo waren. Ais unei- 
gennützigen Eifers fur das Wohl feiner , hu ‚sicht nur verken- 
penden, fandern leider! (egar. verfoigenden, Brüder it, ` 


Pprymauaraer. Nürnberg, in d, Bauer= u. Mannifchen 
Büchh.: Glaubensbekenntnißs eines üchten Froymüurers, über de 
wahren Endzweck des Ordens, Zueigzungsfchrift an feine Ordens 
Brüder. 1792. 31 8.9. — WVahrfcheinlich eine in einer Lore 
gehaltene feaa und zwar vóu gewöhnlichem Schlage, voll morz- 
lifcher Gemeinplätze und feichter unzufammenhänigender Raifon- 
nements, über den fo oft fchon upd mit fo geringem Erfolge un. 
terfuchten Endzweck des Ordens. Nicht Alchemie, Geitterbanne- 
rey, Lebenstinetur und politifche Plane, fondern Bildung des in- 
nern Menfchen, fey der Zweck, „Denn (das ift der Beweis) 
wer andern mittheilen will, mufs haben. Ver Menfchen bilden 
will, muß Fähigkeiten und Kenntnifle hiezu befitzen, WYißen- 
fchaft gehört ins Wefen der Maurerey. , Unfere Hieroglyphen be- 
weifen dies hinläuglich ; fie find Beweis und Tradition, dafsder 
Orden Bildung des Kopfs , d. bh Erwerbung reeller und gemein- 
nütziger Kennenife und wViffenfchaften foderr, "und zu feinem 
vorzüglichen Mitendzweck macht.“ — „Nach diefer Vorausfer 
"tzung läfst fich die obige Frage: ob Bildung des. innern Men- 

fehen zur Abficht der M. gehöre, ohne Schwierigkeit beantwor- 
ten. - Wer hat, foll geben. Die ganze Natur predigt durch ihr 
Beyfpieldiefe Wahrheit ; De wärmt durch ihre Sonne; fie erquickt 
durch ihren Regen ; fie nährt durch ihre Speifen. "Und fo lafst 
uns hingehen, und desgleichen thun. — Dasift doch auch gar 
zu erbärmlich! 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


* Leipzig, in der Weidmannfehen BR Vote 
. Zigabemi Commentarius 4m gua 4s p edi- 
ce et latine. Textum graecum nonga branaceorum 
tum ad fidem duorum Codicum me poe se 
Bibliothecarum S. S. Synodi Mosquenlis ee ver- 
tare fcriptorum. diligenter recenfuit y: Aëeetie anim- 
fione latina Joannis Hentenn a 5 Matthaei. 
aduerfionibus edidit Chriftianus Frieder. ` 
Collegiorum Imperia 
demiae Vitemberg. ` 
Complectens praefationes 
Matthaei, (Sect. I. von S. 
S: 568. bis 1789.) GC 
larcı et Lucae. (S. 686- | Sg 
SE S RES “animaduerfiones age 
sf (S. 736-) 1792- 8"- 8- 


Editoris et indicem. 
Hu daher hatte man von .diefem fchätzbaren Commen- 

tar über die vier Evangelien nur eine fehr felten 
aufzutreibende Jateinifche Ueberfetzung , welche Hente- 
wis aus-einer-griechifchen Handfchrift einer fpanifchen 
Klofterbibliorhek verfertigt und zu Löwen 1544 herens 

egeben hatte. ` Hr. M. liefert bier zuerft den fchon ling 

von vielen Gelehrten gewünfchten — noch nie edirten 
`` griechifchen Text aus zwey Moikauer Handfchrif- 
ten, aus Welchen er fchon im J. 1779- das ER» 
Natthäi in feinen Lection. Mofquens. zur Probe bekannt 
gemacht hatte, 


Er 567- Sect. II. von 


Beide Handichriften find dem Euthy- 
“ius gleichzeitig und gehören alfo in die erfte Hälfte des 
rohe re fe 5 Denn Euthymius Aigabenus, 
ein »gelehrter Mönch zu Konftantinopel , lebte SEH 
im J. 1118 „in welchem der Kater „Alexius ee: 
der ihn fehr hochfchätzte, geftorben ift. Klo, 58-38) 
Der Beyname-diefes Schriftftellers wird Se E et Dee 
fchrieben — Zigabenus — Zygabenus. = ig ns = 
Zygadenus, Wentenius nennt ihn GE SC E 
"glaubt, (Non, S. 7. 8) die richtigere Ortog E: ST 
` Zygadenus von duyos und des? ‚oder wenn men / de 3 
mus vorziehen wolle, von guys; und Bag: ee ug er 
alfo, welche Zigabenus oder Zigadenus Schreiben, nie 
ten fich blofs durch die ähnliche Ausfprache des v un la 
haben täufchen lafen; wiewobi Hr. M. bar / unde i ve- 
merita nemo facile harjolabitur: Wenn er ur etw at 
diefen Wortenseben diefes fagen und zu ver As e ge jen 
wollte, dafs fich von Zigabenus oder ZERO se 
wahrfcheinliche Derivation angeben laffe. ası ir i 
den vom Hn: M. gebrauchten Handfchriften betri E ‚ fo 
hat die eine, welche er A nennt, zum Text ie: d van- 
gelien etwas gröfsere Buchftaben, als zur Erklärung, 
AL Z. 1793. Erfter Band. 


und heifst in feiner Ausg. des N. T.-N ; .dieandere, wet 
che hier B. und am angeführten Ort I. genannt wird, 
ift forgfältiger und nicht fo fehlerhaft undnachläfsig, wie 
die erftere, gefchrieben, und hat zum Text und zur Er- 
klärung einerley Buchftaben, aufser dafs jener mit ro- 
ther, diefe aber mit fchwarzer, Dinte gefchrieben ift. 
Schriftproben von beiden findet man in der Matthäifchen 
Ausg. des N. T. vor dem Evang. Johannis, und eine Be- 
fchreibung bey den Briefen an die Theffalon. S. 202. 
203. Beide Handfchriften haben viele Randfcholien, 
welche vom Euthymius felbit bey wiederholter Durch- 
ficht durch eben diefelben Abfchreiber, fo wie bey fei- 
nem Commentar über die Pfalmen, hinzugeferzt worden 
zu feyn fcheinen. Zum Beweife wird (Vorr. S. 5.) ein 
Scholion bey Luc. IX, 55. augeführt, woraus erhellt, 
dafs Euthymius Anfangs die Worte: gx idare, dis wusu- 
paroç dee" in feiner Erklärung weggeläffen habe, weil 
fie Chryfoitomus übergangen hatte; nachher aber doch 
durch andre Homilien deflelben, worinnen fie vorkamen, 
bewogen worden fey; noch eine Erklärung davon am 
Rande beyzufügen. Hierbey verdient rachgelefen zu 
werden, was Hr. M. in feiner Ausg. des N. "TI. bey die- 
fer Stelle S. 224. weitläuftig erinnert hat. Dergleichen 
Scholien, jedoch von fpätern Abfchreibern, fand auch 
Hontenius in feiner Spanifchen Handfchrift und: merkte 
fie in feiner Ueberfetzung überall mit dem Zeichen ei- 
nes Kreuzes (f) an, welches Hr. M. beybehalten har. 
Diejenigen Scholien im Gegentheil, Weiche er in feinen 
Mofkauer Handfchriften nicht fand ind aus andern Com- 
mentarien nach der Hentenifchen Ueberferzung ergänzte, 
oder wohl auch, wenn er fie nirgends fand, felbft in die 
griech. Sprache übertrug, (z. B. Matth. XXIV, 41. S. 941.) 
hat er im griech. Text mit einem doppelten Kreuz bezeich- 
net, fo wie auch in der lateinifchen Ueberfetzung dieje- 
nigen Stellen, welche Hentenius nicht in der feinigen ge- 
habt hatte. (Vorr. $.8.) Auf diefe Weife wird man 
aus diefen Zeichen die fpätern Zufütze von dem, was 
Euthymius felbft bey wiederholter Durchficht durch fei- 
ne Abfchreiber dazu fetzen liefs, bey der Vergleichun® 
gar leicht‘ unterfcheiden können. Hr. M. hat nemlich, 
unerachtet fchon Rich. Simon &ewünfcht hatte, dafs der 
griechifche Commentar mit einer verhefferten und ganz 
neuen Ueberfetzung geliefert werden möchte, doch lje- 
ber (Vorr. S. 55.) die Hentenifche Ueberfetzuns auf der 
dem griechifchen Text gegenüberftehenden Seite ohne 
Veränderung; mit allen ihren Fehlern wiederum abdru- 
cken lafen. Dadurch ift zwar dies Buch ziemlich ver- 
theuert, aber auch um vielesnutzbarer geworden. Denn 
aufserdem, dafs die Hentenifche Ueberfetzung äufserft 
felten angetroffen wird, hat diefelbe für uns, weil fie aus 
SS: obgleich den Mofkauer Handfchriften an Alter 


nach- 


yi 


nachkehenden, aber doch übrigens guten, Manufcript 
gemacht und hier gefaßfenwvorden ift, wie fie war, auch 
noch wegen ihrer Treue den Werth einer Handfchritt. 
Dad Hentenius verdient wegen der begangenen Feh- 
ler gar wohl einige Entfchuldigung , weil die Hand- 
fchrist, aus welcher er überfetzte, fchr untefertich A zë 
verblichen und fchadhaft war, (Vorr. 8. 65.) Hr. 
M. bat deswegen T. II. S: 681 — *15.. aufser ver 
fchiedenen Conjecturen über Lesarten des Spanifchen 
Codex, auch Berichtigungen und kurze Worterklärun- 
gen der Jlentenifchen Ucberfetzung angehängt, welche 
aber gar fehr hätten vermehrt und zu gröfserer Bequem- 
lichkeit an Ort und Stelle überall eingerückt werden kön- 
nen. Ebendafelbft (P. MI. S. 670 — 681.) findet män 
auch die vom Hentenins am Rande feiner Veberfötzung 
- beygefetzten Anmerkungen, welche größstentheiks des Eu- 
thymius hebräifche und lateinifche Sprachkenntnifs Dech. 
tig machen follen. Hier ift der Ort nicht, wo diefe Streiifä- 
che genau geprüft werden könnte. Unterdeffen fcheint 
doch Henteniusbisweilen felbft zu irren, Oder wenigitens 
‚gar zu fireng mit dem Euthymius verfahren zu feyn. 
So führt er CT IH. S. 673.) aus Matth. XXI, 9. einen 
Beweis-von diefer Unwißlenheit an und fagt: hinc plane 
“liquet, autorem moftrum , vtpote hebraicerum lhitererum 
ignarum, ad eundem cum Hilario impegiffe lapidem. Und 
num fehe man doch, ob Euthymius oder Hentenius mehr 
‚Recht habe! Euthymius fagt: zo wouye Eßomnos vev 
ESI, onuame: de, org En Uuyby, more de owoov dn, Da- 
gegen zeigt Ilentenius ganz ohne Noth, dats Hofanna 
aus einem. Imperativ«s und aus einer Pnterjectio beftehe 
und falrum fac. obfecro bedeute, nicht aber „hymnum. 
Jo. Buxtorf im Les, Chald. S. 992. mag entfcheiden t — 
NYUN — ferua — fatua — opem fer nunc. Meto- 
„nymice miayn preces ipfae, quae fe. fatuandi vo- 
eabuin inchufa habent.. Ferner: T. HE 8.673.. aus 
Matth. XXVI, 46., wo Euthymius opt: deier ro usv 
Säi, Fes ug, ro de dai Fsog ps, Darüber ruft Hente- 
nius abermals aus: vide, obfecro, quanta fit miferatione 
dignus, qui in ignota verfatur lingua! da doch Euthy- 
mius weiter nichts gethan, als dafs er die Ueberfetzung, 
welche Matthäus und Marcus, den er auch namentlich 
anführt, von beiden hebräifchen Formen beygefetzt hat- 
ten, wiederholte. Auch T. IM. S. 670. bey Matth Y, 
22. fagt Hentenius eben fo zuverfichtlich : vide, quam imi- 
Serum eft in aliena verferi lingua! weil Euthymius, fe 
wie auch Theophylakt, das Schimpfivort #222, um die 
Gelindigkeit deffelben auszudrücken, durch eu erklärte 
und dazu fetzte, dafs es eben den Grad des Unvwillens. 
gegen den andern bezeichne, welchen man dadurch an- 
zudeuten pflege, dafs man den andern nicht bey feinem 
Namen zu nennen würdige, fondern mit Weglaflung def- 
felben zu ihm fage: O Du! — Dagegen erklärt es Hen- 
tenius felbf durch fatuus, vnd hebt alfo: den Unterfchied 
zwifchen faxx und rage auf. Und wenn denn nun auch 
Euthymius hier und da eine verunglückte Derivation: 
aus dem lFebräifchen bey der Erklärung zum Grund ge- 
legt hätte; wie z. B. bey Matth. VIII, 28. eine derglei- 
een n mag: „epnsveverai A Yeayera mapomız Expe- 
Se a Za ke o etwa an Kë habitare: und UN 
expellere gedacht haben kann; oder bey Matth. UE, 7. 
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vergl. II, 6. „ro Zei FEZ Baan coueyeusrei tz fo ift es 
ja in diefen und andera dergleichen Stellen Mofs feinen 
Vorgängern gefolgt; und wir find dadurch eben fo we- 
nig berechtigt, ihm feine hebräifche Sprachkenntniis 
ftreitig zu machen, als wir entweder den Hieronymus, 
weil er asch von YO? ableitete und vectus dei über- 
fetzte, der Unwiffenheit in der kebröifcehen Sprache be- 
fchuldizen, oder des Futhymias griechifche Sprachkennt- 
nifs deswegen bezw&ileln werden, weil er Matth. V, g, 
araos VON zarerriggya und Matth. VI STE Tiao 
von fwg È juspa, abgeleitet hat. So viele ‘Stellen, in 
welchen Euthymius die den Evangeliften eigene Erzäh- 
tünesart, Conitruction und befondere Bodeutung der 
Worte anzeigt, können die beite Rechtfertigung in die- 
fém Punkt für ihn feyn., Dergteichen Stellen God Matth. 


HM, LVL VIE 28 IX, 2. X. 32 new Die AHe- 


Saa aus der LXX. körmen zu keinem Gegenbewveis die- 
nen, wie Hentenius glaubt Vos, S. gr. T. HE $. 672. 


‘Euthymius konnte fich ihrer mit ebendemfelben Recht 


bedienen, mit welchem unfre Volksiehrer von Luthers 
Ueberfetzung Gebrauch machen, Und hierzu fetzt Rec. 
noch einige Stellen, welche kaum daran zweifeln laffen, 
dafs Euthiymius zuyyeilen den hebräifehen Text mit der 
griechifehen Ueberfetzung verglichen habe, Bey Mare. 
XH, 36. benrtheilt er die Lesart Asye; Statt &ire von der 
Seite, dafs beide Wörter dem een i Et: 


fprächen: $ Kg Baxma Aefız auborepx ayumzsı; ugg 
bey Matth. XHE, 34 fagt er ebenfalls, oime irgend ci- 
nen andern Gewährsimann zu nesnen, dem er feine Be- 
merkung zu verdanken habe, dafs der griechifche Uo- 
berfetzer diefes Evangeliums in der hier aus Pf 73, 2. 
angeführten Stelle der Alexandrinifchen Veberfetzung, 
in welcher OJeyfouxn: mp phipuuru fiehe, nicht gefolgt 
fey, Sondern fich mehr an eich Monte ae 
` chalten und diefe desofogai uerpuvdeve gegeben 
DNR epea Unbilligkeit feugnet Hentontus auch 
TUE gës, dafs Euthyntius tateinifch verĝanden habe. 
Denn fein Beweis bezeugt das Gegentheil; indem or ol» 
ve Rückficht auf den Sprachgebrauch, bio wegen der 
gewöhnlichen Ableitung ‚des Worts titulus von tueor 
die vom Euthymius en ee ei 
H , vırkog neru Swiss yarız (vgl. Joh. 

Marka aa Kar falfch et _ gröfserm Schein 
hätre fich Hentenius auf Matth. XXVIE 54. berufen kün- 
nen, wo Enthymius fagt: ‚HEIFUNIEY Tape Üwzamç d dze- 
TOYTZOXO Er dy at TA ERT REYTE (it. neurau ) Àe- 
0, Wr. M. fetet S. 1138. die Note hinzu; „fecit au- 
an Grigis ad formam Graecoormny ut zs veer? S olite 
er nicht vielmehr an milte gedacht und contin nach die- 
fer Analogie bilden zu müälfen geglaubt haben? Aufer- 
dem aber werden häufige, — auch ohne Soch an goftell- 
te, — Vergleichungen griechifeher uad lateinifcher WW ýr- 
ter feine Bekanntfchaft mit diefer Sprache leicht verbür- 
gen können. Se B. N 47: N, A 
e . IX, 9. 9 » TEAWYIOH — TO TE Mme, 
SE Wade aen XV, 25: Teog en ne iss 17v- 
geg de naro Zone: ` ZEIL 6. yaso mapu funn A 
misro; nzkeırzi. V- 57: 0DOrnduhiot deeg 08 Bersvran- u. 
£w. In der reiekhaltigen Vorrede, woraus. fchon oben 
einige 
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einie# Bemerkungen angeführt worden find, Rommen 


noch allerley brauchbare und, belehrende Nachrichten 
vor, . Von weichen 


Hr. M. fetbft S. 207.208. eine Ueber- 

“ficht in rr Abtheilungen gegeben hat: 5. 5. 6- führt 
Hr. 2 die Gründe an, welche uns berechtigen können, 
diefen Commentar über die Evängelien dem Euthynius 
beyzulegen. Jo den beiden Mofkauer Handfchriften, 
welche oben befchrieben worden find, it der Name des 
VE nicht genennt worden.  llentenius fcheint- auch in 
Ginen Spanifchen Codex keinen gefunden zu haben. 
n er fagte in’ der’ Vorrede zu feiner Ucberfetzung, 
dafs man den Oekenneritws'für den Verfaffer halte, und 
fügte einige Monathe fpiter in einer ebenfalls hier 3.74 
wiederum 'abgedruckten adsronitio ad Bud, lect. hinzu, 
dafs man vielmehr den Erthymins für den Vf. zu halten 
Vrfache habe. Udd diefs Fife fich auch noch von zwey 
Parifer Handfchriften und vermuthlich auch von der Da- 
roccjanifchen zu Oxford fagen, von welcher Hr. M. S. 
122 — 132. Mills Vergleichung aus deffen Prolegomienen 
zum N. T. und des Hin, Prof. D. Hofnes kurze Nachricht 
S. za, addrucken Tiefs. Denn in dem einen Parifer Co- 
dex ilt von einer Trier Hand Nicetas Serra als Autor 
genannt, und im dem andern Theophylaktus. Rich. Si- 
mon (Vorr. S. .to.Yglaubte aus den in der Ueberfchrift 
des erftern Parifer Codex befindlichen Buchitaben zu 
fchliefsen zu dürfen, dafs ein gewilfer- Ammonius der Vf. 
fey. Hr: M. erinnert aber dagegen, (S. 6.) dafs diefe 
Bochftaben gu., welche guch in einer Mofkaner Hand- 
fchrift angetroffen. werden. dam bedeuten. Unterde(fon 
halt man den Euthyıius Zigabenus aus folgenden Grün- 
den für dem wahren Verfafler: ` Es finder fich eritlich 
(8.6. und 75.) zwilchen einem Commentar über die Pfal- 
men, bey welchem, obgleich zicht in allen Handfchrif- 
ten, Euthymius als Vf. angegeben worden if, und zwi- 
"Eben unfrem Commentar über die Evangelien in Anfe- 
hung der Schreib- und Brklärungsart die größte Aeclm- 
lichkeit. Und dann wird in den Scholien bey den Pfal- 
men eines Commnentars defelben Vf. über die Evange- 
lien dergeftalt Erwähnung gethan, dafs fich in diefem 
vorliegenden wirklich die Erklärungen befinden, wor- 
auf fich der VE dort bezogen hat. ‘So beruft er fielrz. 
B. im voten Pf. v. ı. bey dem Wort Zu: auf die Erkki- 
zung, welche‘er bey Mach, I, 25. gegeben habe, die 
wir auch am angeführten Ort antreffen; und in der dort 
“ebenfalls befindlichen Erklärung der beiden Lobgefünge 
der Maria und des Zacharias aus Luc. 1, 76 beruft er 
fich auf‘ feine hier bey Matth. II, 3. gegebene Erkki- 
rung; welches zugleich für einen Beweis gelten: kann, 
dafs dicfer: Commentar über die Evangelieneher ; als je- 
ner über: die Pfahnmen ven ihm gefchrieben'worden feym 
mals: Zir den: Lobfprüchen, welche dem Euthymius. 
beygelegt werden, ferzt Hr. M. (5. 1.) nech diefe hinzu, 
‚oder wiederholt Ge vielmehr mit allem Recht. dafs er, 
wo nicht alle, doch die meiften Wörter in den Eyange- 
Den, welche ungewöhnlich und dunkel find,, durch bef-- 
fere und deutlichere- erklärt. den Zufammenhang in 
der Erzählung einzelner und auch mehrerer Evangelitten. 
gezeigt und ihren: feheinbaren. Widerfpruch. ungezwun- 
gen und: mit Scharfinn gehoben, — und eben daraus die 
Waärheit ihrer Nachrichten. bewiefen habe: (Vgl. T. L 


A 


IH 


Matth:$: 13. cat ‚Unter den alten Auslegarn‘, die er 
alle zu Rathe gezogen. zu haben fcheint, foigte er vor- 
zügkch dem-Chryfoftomus, als dem beften; trug aber 


-auch ofte- wenn ihn feine Führer verliefsen, feine eige- 


ven Gedanken vor.) ‚Oft'nennt er diejenigen, deren Er- 
klärungen er benutzte, -mit Namen und führt wohl fo- 
gar ihre eigenen: Worte an; verfchweigt es. aber auch 
nicht, wenn fie Schwierigkeiten. überfehen , oder über- 
gangen haben. Ein Beyfpiel von diefer Art finden wir 
Marth. XXVI i29. Euchymius redet von dem Wider- 
fpruch zwifcken dem Matthäus und Jellannes, indem je- 
ner erzählt; dafs Jefus: feinen Verräther noch vor der Auss 
theilung des Abendwals angezeigt habe; diefer aber be~ 
richtet, -dals es mach. derfelben gefchehen fey.. “ Euthy- 
mius entfcheidet auf eine befriedigende Art für den Jo 
hannes und ferzt (S. 1067.) hinzu: die übrigen Ausleger _ 
hätten zwar diefe Frage keiner Unterfuchung werth ge- 
achtet; er aber wolle doch das Reiultat feines ihr gewid- 
meten Nachdenkens vorlegen — rog ev din EEyyy- 
Tag Sea deser dZëugcn To rapoy crrauger Diamar 
caz: ds Mu, 6 deyvmadı. Goiugere, Auf eine ähnliche: 
Art fagt er bey Joh. VIH, 12. S. 295., dafs er einen 
Verfuch machen wolle, auch diefe vom Chryfoftemus: 
ganz übergangene und von andern für unächt erklärte 
Gefchichte von der Ehebrecherin wegen ihres Nutzen 
zu erliutern — wewparsov ds ouw Zum um reura ieg 
Oyazı. — Der Text der Evangelien ift zur Erfparung des: 

aums nicht, wie er in den Mofkauer Handfchriften des 
Euthyinius gelefen wird, zugleich mit dem. Commentar 
abgedruckt, fondern nur bey jedem Vers vor der Erkki- 
rung mit dem Anfangs- und Schlufswort bemerkt wor- 
den. ` Unterdefien: hat Hr., M.. die in diefem Text vor- 
kommenden Abweichungen von der auch bey der Ver- 
gleichung anderer Händfchriften gebrauchten Gregorio- 
nifchen Ausgabe des N.. T. in der Verrede von 8. 133— 
206. ausgehoben und vor Augen gelegt: Da diefe aser 
fchen in der Matthäifchen: Ausgabe des N. T. Bechen, fo 
hat Rec. davon weiter nichts zu fagen, als dafs man hier 
in diefer Sammlang allerley Ergänzungen und auch Grün- 
de angegeben findet, wie und woher vice Abweichun= 
gen. entitänden: find — und zwar umftändlicher, ais és: 
in der Ausgabe des Matthäifchen. Teltaments' gefchehen 
Konnte.. Aufserdem kommen noch. in der Vorrede fchätz-- 
"ies Befchreibungen Mofkauer‘ Handfchriften: von des 

uthymius- Penoplie dogs. und von deffelben: Commen- 
tar-über die Pfalmen, wie auch: Nachrichten: von andern, 
welche den Namen Euthymius hatten, vor Und canm 
hat Hr. M. alles,. was Rich: Simon von: dem Commentar 
des Euthymius aind: von den Parifer Handfchrikten in: 


feiner Hifoire Gritigxe des principaux. Commentateurs div 


N. F. ausfübrlichgefèhrieben. hat, — ferner, die ganse 
Dedicatio; Admonitio ad lectorem. und. Praefatio des Ber 
temes, wie such cbendeffelben Abhandlungen de Throfi- 
bus hebyaicis und de locis, iz guibus diffentit Codex Butliy- ' 
mii ab editis; und die Urtheile des- Fabricius, kabbe, ` 
Ernefli, Nöfelt, hier wiederum abdrucken’laßen „ und! 
Gdurchgehends — wie das ganze Werk — ınirkriälchen;- 
berichtigenden. und' erläuternden: Anmerkungen. berei- 
chert, in welchen er nicht felton die über’ noch fo man- 
chen afcetifchen und allegerifchen: Wuit feines Schrift- 
AL z ellers 
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ftellers etwa Langeweile fühlenden Lefer wieder durch 
feine bekannte Laune aufzuheitern, nicht ermangelt hat. 
Origenes, wird ein“ leichtfinniger — werworrener — ra- 
d Sender Rees, homo vefänıss und 'haereticorum omnium pa- 
yens gefchölten. Erasmus ift homo lemis ; negligens , Te: 
merarius, perfidus, impoftor, non criticus. > Und fo be- 
kommen auch die übrigen älteren und’ neueren Kritiker 
ihre Abfertigung. Eine Note CT HI.. S. 15.) fchreiben 
wir hier ganz ab, weil Hr. M. in derfelben' einen neuen 
Ketzertitel für die Gegner der Dreyeinigkeitslehre aus- 
geprägt, und zugleich auch den theologifchen Recenfen- 
ten in der A. L. Z. auf eine eben fo herablaffende , als 
feine Art einen Fingerzeig gegeben oder vielmehr eine 
Fauft gemacht hat: Quilibet, vt arbitror,.iftorum veterum 
Pneumatomachorum fleltitiam miratur: nos autem recen- 
tiorum Hiyiopneumatomachorum infanias adıniramur et 
chartis, vë vocant oecumenicis (allgemeinen) vulgamus et 
laudamus. : 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 
R Eostrangaocrsg, b. Proft: Fragmente über den em, 
lauf von Fofias Ludewig Gofch. 1789. 138 S- 8- 


Korzntasen, b. Horrebow: Bedenken über Sf. L. 
~ Gofch Fragmente über den Ideenumlauf. Von B.N. 
. Aus dem Dinifchen. 1789. 40 S. 8, í 


Num. 1. Hr. 'G. deklamirt-etwas zu viel, häuft hin 
- und wieder zu reichlich Worte und Beyfpiele, wo es 
die Deutlichkeit nicht erfodert, verweilt öfters zu lange 
bey folchen Betrachtungen, die zwar mit dem Hauptge- 
genitande der Kleinen Schrift verwandt find, aber doch 
nicht eigentlich den Zweck derfeiben befördern, undeilt 
dagegen manchmal zu fehnell und flüchtig über einen gu- 
-ten, zur Sache und zum Zweck gehörigen Gedanken 
weg, der eine genauere und detaillirtere Ausführung 
wohl verdient hätte. Sonft verdient allerdings fein Un- 
ternehmen Beyfall, einen Gegenftand, der von den ge- 
wöhnlichen Politikern gemeiniglich als eine unbedeuten- 


de Nebenfäche behandelt wird, nemlich dieBearbeitung ` 


und Verbreitung aller Arten von Begriffen und Einfich- 
ten in feiner ganzen Wichtigkeit darzuftellen , und die 
Aufmerkfamkeit der Lehrer der Staatswiflenfchaft fo- 
wohl, als der Regenten mehr. darauf hinzulenken. Er 
theilt die Ideen, (wie er alle Vorftellungen und Begriffe 
ohne Unterichied nennt,) in drey Hauptklaffen ein: in 
Productionsideen, aeflhetifche und philofophifche: Ideen. 
Diefe Eintheilung ift in politifcher Beziehung zuläfsig. 


Die eritern bezielien fich auf Befriedigung der dringend. 


ften körperlichen Bedürfniffe; die andern auf ‚Vergnü- 
gung und Bildung des Gefchmacks; die letztern auf die 
Bildung der Menfchheit für ihre höchfte und letzte Be- 
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‚Stimmung. Von- einer jedenKlaffe zeigt er den mannich- 


faltigen Einflußs,. den die auf Beglückung und Bildung 
einzelner Menfchen „und ganzer Nationen haben, fehr 
einleschtend und mit einer, oft nur: zu wortreichen, Be- 
redfankeit. Diefe verfchiednen Ideen;müffen nun theils 
gebildet, theils in Umlauf gebracht werden. "Für beide 
Zwecke find eigene ‚Kräfte -erfoderlich, und es ift dem 
Staate daran gelegen, dafs diefe Kräfte nicht nur yorhan- 
den und geweckt, fondern auch gehörig vertheilt, und 
in harmonifche Wirkfamkeit verfetzt werden. -Die Ent- 
wickeluug diefes Zwecks, feiner Beftandtheile und fei- 
ner Wichtigkeit, A dem Vf. nicht übel gelungen ` Min- 


der 20 diefs der Fall da, wo er von den Mitteln fpricht, 


die der Staat. zu Bewirkung und. Ausführung deffelben 
gebrauchen foll., Sehr gut begegnet er zwar dem Ein- 
wurf, dafs durch den Aufwand, den der Staat für Auf- 
klärung und ‚Bildung einer Nation verwenden würde, 
feine wefentlichern Zwecke, feine Sicherheit und die 
Herbeyfchaffung der dringendhen Lebensbedürfniffe lej- 
den könnten, indem er zeigt, wie durch eine zweck- 
mäßig verbreitete Cultur und Aufkläfung alle übrigen 
Abfichten.des Staats vielmehr befördert ‚als befehränkt 
werden. Allein er dringt überall zu fehr auf poftive 
Wirkfamkeit der Regenten und auf unmittelbare Ver- 
wendung von beträchtlichen Summen des Staatsvermö- 
gens für einen Zweck, der vielleicht gröfstentheiis fchon 
dann erreichbar feyn dürfte, -wenn freye Thätigkeit des 


'Geiftes.nur auf keine Weile eingefchränkt oni gehin- 


dert, und die bereits zur. Befoldung der verichiedenen 
gelehrten Diener des Staats beftimmten Krafte wur mit 
gröfsrer Rückficht auf wahre Aufklärung und Gefchick- 
lichkeit verwendet werden, Die Erfahrung hat fchon 
zu oft'gelehrt, wie fruchtlos folche koftfpielige Vorfchlä- 
ge, wie der S. 8. gefchehene, einige 2o Männer für Her- 
vorbringung und Verbreitung gewifler Ideen von Staats 
wegen zu befolden, An Ausübung, gebracht wurden, als 
dafs der gutmüthige Urheber eines folchen Entwurfs fich 
vielen Eingang dabey verfprechen dürfte. 


Num. 2. enthält neben einigen wenigen Berichti- 
gungen der Gofchjichen Schritt, zu viele Perfönlichkei- 
ten, ofenbare Verdrehungen, Chikanen und Bitterkei- 
ten, als dafs man fie für eine Frucht reiner Wahrheit, 
liebe haiten könnte. . Sie verräth, vielmehr eine gewille 
Animofität ihres VE So bringt erz. B. noch eine neue 
Klaife von Ideen in Vorfchlag; unter dem Namen der 
Confumtionsideen, die Bos dazu vorgetragen, werden, 
um fchnell reichliche und anfehnliche: Belohnung für 
Ideenfülle vom Staate zu erlangen, ‚wohin er die Ideen 
des Hn. Gofeh rechnet. Ein Einfall, der eben fo wenig 
dem Witz , als. der-Gutmüthigkeit feines Ertinders zur 
Ehre gereicht. | i ` 3 
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nn ÄRZNEIGELAHRTHEI.: : 
Harre, iu der Buchh! des’ Wäifenhaufes: D. Foh. 
Wil Junkers s Drot: vi: Mein Halle, Verfuch ei- 
ti pes allgemeinen Heilkunde; ` Nebjbvörläufigen Bemer 
\ulikınigen, theils uber einige Mittel, die- Arznéyiunjt zu 
wervollkommnen, nd dem Nutzen vorhandier mettici- 
nifcher Könntniffe in der wirklichen Welt zu betreiben, 
na theils ges die Finrichtumgsart terhpeutifcher Anwei- 
fingen:  Zweyter Tiret, welcher von jenem Ver- 
nsadfeche diererite,tund gröfstentheils auch de zwey- 
‘ds? teABtheilung enthält. 1791. 446 8:8." 


pi erften acht Bogen diefes Bandes waren bereitsimJ. 
3788 abgedruckt... Verfchiedene Umftände hinderten 
den vb, denfelben ‚damals zu beendigen., Seit.diefer Zeit 
aber haben fich auch feine Meyaungen;.‚laut:derVorzede, 
in fo fern gend 4 ,dafs ereinen grofsen Theikyder-Semio- 
uk, welcher hjer im.zweyten Kapitel der erten Aker 
Tung, enthalten ift,, nicht mehr in.diesallgemeine Then: 
pie eingefchleflen wiken, will..—. Den Anfangdiefes Ban- 
des machen inder erken, Abtheilung-allgemeine Vorbe- 


Site, Grundlcliren, und vorläufige Unterfuchungen über 


‚die Natur des Heilgefchäfts „;woyon .das.erfte Kapitel 
d Ondbeg tte, fas H eitkunde enthält. ` Unterfchied zwi- 
‚Schon den. H igal halt und r.Kur oder medicinifcheñ 
Be SE e Kranken. ( Sanatio, et: Cmwatio)), Begriff 
Aert Lëtränontk, Uure Grenzen, ‚Erfodernille zur: Atsi 
bung, der Kunit y „Eintheilung..der, Heilkunde, ihre Ent- 
ftehungsart, Mingel und Nutzen, Best der Anzeige 
(Indicans), der Mitänzeigen,( Coindicantie), des Auge- 
‚zeigten, (deffen Unterichied;von dein. dazu erfoderlichen 
Mittel fehr ent beitimmt, wird,) ‚die-Gegenanzeigen;, die 
zulallenden Anzeigen‘ (Permiltentia) „welche füglichi zu 
den Coindicantzibus im ‚Gegenfatz der «Contraimdicamtimn 
‚gezählt weilen Können,). der Anzeigung: (Indicatio), der 
Gegenanzeizung, den Cautelen,‚und« der.‚Kurmethode. 
‚Das ‚zweyte: Kapitel enthält,einige, Grundfätze-umd Be- 
grife der Semiotik, (gute Bemerkungen übemdie Unver- 
‚träglichkeit der fo. oft. als, femiotifche Lehrfätze aufge- 
teilten einzelnen femiotifchem Ausfagen mit dem! Cha- 
takter einer £ recht Za mg werden. hier ge: 
legentlich eingefchalter, auch fonft viel nützliches.'zur 
tichtigern, Boltimmung und: Würdigung der Zeichen, 
.befonders der fogenannten. pathognomonifchen beyge- 
bracht.) „8 Kap. Allgemeine Betrachtung der Anzeigen, 
der Heilmittel, u, f w., Hier verdient befonders alles-ge- 
Ag zu werden, Aas der Vf. von den.‚unmittelbaren 
‚Wirkungen der Heilmittel, und von den  mittelbaren 
Oder ‚entfernten, ‚welche richtiger Folgen: heifsen, gefagt 
„hat. A Cap. Eigenfchaften der Kurmethoden, durch wel- 
‚che fie mehr oder minder vollkommen werden : Wahr- 
aded. L Z. 1795. Erfier Band. 


r 


heit, Gründlichkeit,,. Gewifsheit ,. Sicherheit , Unverän- 
‚derlichkeit, Annehmlichkeit, Gefchwindigkeit, Leichtig- 
‚keit, Einfachheit, ‘Wohlfeilheit. ` a, Kap. Non der Er- 
findung‘.der Indicationen oder der ’angezeigteften Kurme- 
roden. ` Sehr eut ausgeführt.’ Von den Gefetzen der 
‚Heilurfacheny dvi: der insbefondre'zu hebenden Krank- 
heitsurfachen, oder, wie fich der Vf näher erklärt, det- 
.denigen Urfachen des: Krankenzuftandes, “auf die der 
praktifche Arzt als folcher fein Augenmerk richtet, und 
die er fich am 'vortheilliafteften tals die Urfachen :diefes 
kranken Zuftandes gedenkt o (Die Dunkelheit’ und Viel- 
‚deutigkeit .diefer Erklärung kann doch, wie uns dünkt, 
dureh (die, vom Vf. $. 153. angegebnen Gründe nicht'ganz 
gerechtfertigt werden.  Ueberhauptilt unsin diefem Ab- 
fchnitt vieles/dunkel geblieben, _ woran vielleicht die 
Schreibart"des VE und der allzufeltne' Gebrauch folcher 
Beyfpiele, ’diefeine Meynung erläutern könnten, Schuld 
deyn magh ‚Von der herrichenden Cönftiturlon, die der 
VE richtig von der epidemifchen-unterfcheidetz; (gin die 
‚innere und änfsere; abtheilt, durch viele gute Bemerkun- 
gen fehr fchön erläutert, und ihren EinAufs auf die Kur- 
methoden zeigt. Von der Art, die Kranken 2p unterfu- 
chen. — Zweyte Abtheilung, Ueber die Fragen‘: wenn, 
An vie Fern, ‚und in welchem Grad darf der Arzt mit Arz- 
neymiiteln: hätte feyn? Was beitimmt diefe: Thärigkeit 
und den gefammten Kurplan des-Arztes-auf die frucht- 
harite Art? Nach einer vorläufigen Einleitung handelt 
der Vf. zuerft von den Heilkräften der Natur; der Begriff, 
die Grenzen und die Benutzung diefer Lehre werden zu 
unfrer völligen Zufriedenheit beftimnt.  Clafhfication 
der kranken Zuftände nach der Verfchiedenkeit des Na- 
turftands ,d. i. nach des Vf. Sprachgebrauch der Bezie- 
Hung der vorhandnen Naturkräfte auf die gegenwärtigen 
Kräukheitsurfachen.) — Ueber die Ordnung in den Ge- 
genwirkungen der Naturkräfte oder den fogenannten Na- 
turgang : Kochung, :kritifche Ereigniffe, -kritifche Täge. 
‚Allgememe Unterfuchung über die Nachahmung ; Her- 
ftellung, Vorbereitung und Unterftützung des heilfamen 
Naturgangs nebit den allgemeinen Kennzeichen der heik 
fam oder. fchädlich -thätigen Natur. Wir fehen der 
Vollendung diefes Buchs mit vielem Verlangen entgegen, 


Wien, b. Wappler: Hiftoria naturalis morborum. Pars 
] pipia edidit M. de Sallaba, M,D. 1791. 36 und 
aai 1. D Bea i 


„.Der.V£f., ein fleifsiger Schüler-des fel. Stoll, bar hier 
einen. nützlichen Beytrag zur praktifchen Heilkunde ge 
liefert, in welchem zwar der geübte Arzt wenig neues, 
der Anfänger aber. eine nützliche Anleitung zur Unter- 
Saa und Beobachtung der Kranken finden wird. Ze 
eine 
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einem folchen Elementarbuch wird man keine andre, als ` 


eine blofs fummarifche, Anzeige fodern. Das erte Buch 
handelt von den allgemeinen Krankheiten; zuerft von 
den Fiebern, ihren Erfcheinungen, Vorboten, Urfachen, 
Zeichen, Ausgang, und Arten. Vieles, ja das meilte, 
hat der Vf. hier, fo wie auch zum: Theil im folgenden, 
aus dem Lommius gefchöpft. Von den täglichen , hek- 
tifchen, intermittirenden Fiebern ; von den Fieberzufal- 
len, von den Ausfchlagsfiebern, von Entzündungsfiebern, 
örtlichen, üchten, ‚rheumatifchen und bösartigen Entzün- 
` dengen, und ihren Ausgangsarten. Die weifsen Häute, 
. Welche man bey Leichenöffnungen -auf der Oberfläche 
entzündet gewefener Eingeweide findet, wird doch nie- 


sand; (wie der Vf. freylich nur vermuthungsweife thut,) 


nit einigem Grunde für eine Art des Brandes halten 
können. Am Befchlufs diefes Abfchnitts find Beyfpiele 
einfacher und complicirter Entzündungsfieber aus ver- 
fchiednen Schriftitellern eingerückt ` Non der Polychelie, 
galligen Difpofition und Gallenfiebern, ebenfalls mit oan: 
-gehängten Beyfpielen. Non den Krankheiten von Schwä- 
che, insbefonder& vom Scorbut, Faulfiebern, Peft, (die 
‚doch nicht allezeit in.diefe Klaffegehört.) Kriebelkrank- 
keit, und Brand der Alten, fehleunige Kachexie, wohin 
die Bleichfucht,, das Schleimfieber, die Wurmkrankhei- 
"fen, die Scropheln‘, die Gicht, (die doch meiftens einen 
sehr verfchiednen Charakter hat,) und die Wafferfucht 
gezäblt. werden: ‘Auch hier find, wie bey den vorigen 
‚Abfchnitten., Beyfpiele angehängt. Zuletzt etwas von 
der Luftfeuche. ©  Dafs der VF. in diefem Buche Stolle 
‚Namen, deffen Lehren er doch fo gut benutzt hat, faft 
gefliffentlich zu vermeiden fcheint, und nur etwa ein 
‚paarmal Obfervationen von ihm einfchaltet, ift uns auf 
ten. „Its erwa jetzt in Wien eine Schande oder- ein 
Verbrechen, Stolls Schüler gewefen zu feyn, und fich 
des vonibmgenoflenen Unterrichts dankbar zu erinnern? 


NATURGESCHICHTE. 


Enges, b.Palm: Joannis Davidis Schöpf Hiftoria 
Teftudinwn -iconibus illuftrata, . 1792. Tafviculus 
t et II. XIIS. Vorrede, 32 S. Text. 10 (illuminirte, 
öder auch fchwarze) Kupfertafeln. (Mit illum. Kupf. 
3 Rthlr. 17 gr.) 


ti der Vorrede diefes Werks, (welches auch deutfch 
witer dem Titel: Naturgefchichte der Schildkröten, zu 
haben ift, von welchem Texte wir aber, da wir ihn nicht 
&efehn haben , in Rückficht der Sprache, die doch be 
siturhiftorifchen Werken, zumal deutfchen, etwas fehr 
‚wefentliches ift, nicht urtheilen können 3 zeigt Hr. S. 
die grofse Schwierigkeit in der Bearbeitung und die vie- 
n Verwirrungen in der Gefchichte diefer Gattung von 
jieren an, und äufsert die gegründete Vermuthung, 
‚Mafs durch’genaue Abbildungen und ausführliche Befchrei- 
bungen die Mängel diefes Theiles der Naturgefchich- 
ze gehidben werden würden. Nach dein von ihin gege: 
teen Verzeichniffe kann er won 25, (es find 26 angege- 
en; aber nach feinem eignen 'Gekindniffe it T.-cinerea 
aus Brown 'entlehnit,) Arten nach der Natur verfertigte 
“bbiläungen Hefern, die ihm fehlenden find ebenfalls 
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angezeigt, und er wünfcht, von diefen durch ihre Befi- 
tzer die Abbildungen zu erhalten ; fonft werdenfie, wenn 
Zeichnungen von ihnen vorhanden: find, in Cupien ge- 
liefert werden. Zuletzt verfpricht der V£, dies Werk 
Die bier be- 
fchriebnen und abgebildeten Arten find folgende: 3 Te: 
Budo europaea Schneid. Dap, L Sie ift die T. tntaria der 
mehreften Naturforfcher. Die Kennzeichen von Linnés 
T. orbicularis und lutaria paffen auf diefe und mehrere 
Arten; feine Befchreibungen und Gefchichte derfelben 
aber find ganz erwarten, ` De.la.Cepedc's T. orbiaila- 
ris it fie nicht, Scheint aber feine T, fiave, von der fie 
nur in der Farbe etwas verfchieden it, zu feyn (ie ift 
es ganz gewifs,) doch ift fie vermuthlich Gett: Flufs- 
fchildkröte.. 2) T. tricarinata, Tab. H., eine noch nicht 
befchriebene Art, -die dem Vf. im Original von Hn. Prof. 
Hermann; der fie für Lionés T. orbieularis hielt, und 
auch in Befchreibung nach einem Exemplar der Univer- 
Dot Lund von Dn, Prof. Retzius unter dem angegebnen 
Namen mitgetheilt wurde: 3) Tefludo fcabra Retzii Tab. 
HI. fig. x. Nach einer von Hn. Retzius mitgetheilten 
Abbildung und Befchreibung, vermuthlich Linnés T. 
feabra, von de la Cepede’s T. feabra und Wallbaums T. 
werrucofa aber verfchieden. Solte fie Linnés T. feabra 
nicht feyn, fo wäre fie eine neue Art, für welche Hr. S. 
den Namen T. gäleate vorfchlägt. 4) T.feripta. Tab. 
Hl. fig. 3. A. Die Abbildung derfelben wurde dem Vf. 
von Ha, Thunberg ohne weitere Befchreibung unter 
dem Namen T. feabra , welche fie wahrfcheinlich nicht 
ilt, mitgetheilt. 5) T. cinerea Brown. Tab. II. fig. 2.3. 
Eine Copie der Brownifchen Abbildung, die aber nicht 
genau genug (It: denn alles, was hey Brown weifs oder 
fchwärzlich if, ift hier selb, die Hauptfärbe bey B. dunk- 
ler" and mehr blau, der Strich über den Rücken fchmä- 
ler; die dunkelfchiwvarze Zeichnung unter der Kehle, die 
B. bat, fehlen hier, und die hier an der untern Seite 
der Vorderfüfse angegebnen weifsen Punkte, bat B. nicht; 
aber däs Licht ift da mit weifs aufgetragen. Es ift zu 
‚wünfchen, -dafs bey andern Copien dergleichen Fehler 
forgfältiger vermieden werden mögen. 6) Teftudo picta 
Herm Tab IV. 23. punctata Tab, V. Sie ift Hn. 
Schneiders T.'gustata, welcher Name unftreitis beffer 
ap, ei T. ferpentina Einn. ` Dee feltne Schildkröte, 
die bisher aufser von Linné und Pennant, der fie ferra- 
ted Tortoife nennt, noch von keinem Naturforfcher be- 
{chrieben war, ift nicht, wie Linné es angiebt, in China 
und Afrika, fondern in Nordamerika zu Haufe. Aufser 
diefen hier befchriebenen find noch folgende Arten ab- 
gebildet: 9) T. daan Blochii "TT. carolina Linn.) Tab. 
VIL 10) Í. graeca. Fab. VIH. IX. 11) T: geometrica. 
Tab:X. ` Bey.diefer it doch, wenigftens bey allen Exem- 
plaren, die Rec. befitzt und Sichen hat, das Gelbe weit 
fchöner , wie hier in der Abbildung. 
Nun noch einige Bemerkungen im Allgemeinen. 
Die Befchreibungen des Hn. S. find vortreflich und ge- 
naa; 'nurvermillen wir ungern die Ausmeffung der Thei- 
de, wodurch ihre Verhältnifs zu einander am richtigften 
'beftiinmt wird; auch wäre es zu wünfchen gewefen, 
-dafs Hr. S. die Zergliederung der Schildkröten mit in fei- 
nen Plan genommeu hätte, In den Kennzeichen e die 
3 Farbe, 
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Farbe, und die Zahl der Randfchilder et mit aufge- 
nommen, welche doch beide trüglich und veränderlich 
find. Die Abbildungen find fehr gut; aber die Farben 
gewöhnlich nicht lebhaft genug; auch würde Hr. S. 
wohl thun, wenn er bey den Schildkröten, von denen 
er nur die Schale vor fich hat, die aber vollftändig von 
andern abgebildet find, jene nach. der Natur darftellen 
tiefse, aber eine wenigftens fkizzirte Figur des ganzen 
Thieres lieferte. Mit Freuden fehen wir der Fortfetzung 
diefes treflichen Werkes entgegen. 


Wiırrenseerg, auf Koften des Vfs: Botanifches Hand- 
. buch: der mehreften ; theils in Deutfchland wildwach- 
Senden, theils ausländifchen in Deutfchland ‚unter 
freyem Himmel ausdauernden Gewächfe. Erfter Theil 
mit mehr als CCC Abbildungen von Chrifian Skuhr, 
Univerfitäts - Mechanicus. zu Wittenberg. -Bogen 
A—Bh. 1791. Hierauf vom zweyten Theile fort: 
gchond der neunte, zehnte und eilfte Heft. Bogen 
AL Tafel CXXVI— CLXX., 1791 u. 1792. 8- 


Die erften- fünf Hefte diefes Werkes, jeder: meiit zu 
24. Tafeln, find bereits angezeigt Worden ; mit dem ach- 
ten it der erfte Theil, unter dem oben bemerkten Ti- 
tet, gefchloffen. ` Man erfieht aus der von Hn. Prof. Böh- 
sner gefchricbnen Vorrede , dafs Hr. S: nicht nur ein Ve- 
teran in dem Studium der Gewächfe fex, fonderà dafs 
er dich auch, bey eben nicht befonderz ermunternden 
Uhnitänden,, durch eignen untilgbaren Trieb die Mittel, 
zu feinem Zwecke zu gelangen, mit vieler Geduld und 
Anftrengüng zu erwerben gefucht habe. Ein einziger 
Blick auf die Kupfer diefes Werks kann davon überzeu- 
ont donn einmal haben alle feine Zeichnungen: das Ge- 
prige ungenreiner Genauigkeit und Treue, und dann — 
fo. ilt nur ein Mann, wie er, von fo viel Liebe für feine 
Wifenfchaft, und fo viel Redlichkeit gegen das Publi- 
cum, im Stande, eine folche Menge der mühfamften 
Zeichnungen auf eine wohlfeile Octavplatte, nicht fo- 
wohl zu drängen, fondern vielmehr zufammen zu pref- 
fen. Das thut dem Auge freylich nicht fo wohl, als 
wenn auf gut brittifch ein Pfänzchen von ein: paar Zot- 
Jen auf einemsgrofsen Folioblatte Gehr: denn ber um- 
ferm Vf. ftehen oft deer, vier, mit Wurzeln und Fructi- 
ficationen auf einem einzigen Octavblatt, Aber hier DI 
deutfcher, redlicher, zweckmäfsiger Fleifs; es it um 
Unterricht zu thun, und nicht um Pracht. Möchte doch 
das Publikum diefes beherzigen und den Vf. bey feiner 
mühfamen Arbeit, die in der Art noch wenige ihres 
Gleichen gehabt hat, beffer unterftützen, als es bisher 
gefchehen ift. Er erhält zwar in Rücklicht diefes Werks 
von Kürfachfen eine Penfion von 100 Rthirn.; aber man 
kann leicht berechnen, dafs er bey diefer Unterneh- 
mung der öffentlichen Theilnahme noch fehr bedarf. 
Mit Recht konnte man den erftern Heften 'bey aller gra- 
(sen Genauigkeit eine Rohheit des Stichs und der Far- 
bengebung vorwerfen, die vielleicht mänchen Käufer, 
der mehr auf die Schaale fehen mochte, zurückfchreckte. 
Aber gewifs, diefe Klagen würden bey dem ungleich 
gröfßsern Theile unbillig feyn, und können fürs Künfti- 
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ge gar nicht ftatt finden. Ob der Vf. je vollkominen 
das Steife werde ablegen, je in allen Fällen die Farben 
werde treffen können, mag Rec. nicht mit Gewifsheit 
fagen; aber daran wird auch nichts liegen. Eine leichte 
Blume zeichnet ein jeder Mahler; aber es giebt nur fel- 
ten einen Schkuhr, der fich fo genau an dieUmriffe, das 
Wefentlichite bey der Naturabbildung, halten möchte. 
Und die Farbengebung wird immer faubrer -und ange- 
nehmer. Um die Reichhaltigkeit des Werks zu beftim- 
men, müffen wir die Tafeln, wovon jede felbft illumi- 
nirt, mit Inbegriff des dazu gehörigen Textes, ohnge- 
fehr im Buchladen 2 gr. und auf Pränumeration um ein 
Drittel weniger koftet —, anzeigen. Es ift das bey fo 
manchen koltbaren, minder nützlichen Prunkwerke des 
Auslandes gefchehen , und Rec. glaubt es hier vaterlin- 
difchem Fleifse fchuldig zu feyn. 


T. LXXX (die erté im .fechften Heft) 34. zergliederte Um- 
` bellen Saamen: LXXXI. Fiburnum Opulus, und Trüchre 
von Ve Finus, und Lantana. LXXXII. Rhus radicans, Fr. 
v... Glabra und Fyphina.. LXXXII. Sambucus Ebulus, | 
ı Fr. v. 8..racemofa SC nigra, LXXXIV. Stapħhylaea pinna- 
ta, Fr. v, S. trifoliata; Caffine peragua. LXXXV.. Tamarix 
germanica, Telephium Imperati, Corrigiola litoralis, Alfino 
media, LXXXVI. Drypis fpinofa, Aralia racemofa,. Par- 
nafia ‚paluftris, LXXXVI. Linum_ catharticum, Drofera 
longifolia, rotundifolia, Statice Armeria. LXXXVIII. Tra- 
descantia. virginica., Myofurus minimus, Sibhaldia procum- 
bensi LX.XXIX.Galanthus nivalis, Levcojum vernum. XC. Nar- 
cifjus poeticus, Amaryllis Atamasco. XCI. Lilium Macedonictun, 
„Ailium Schoenoprafum, XCII. Fritillaria Meleagris, Eryth- 
ronim Dens canis. SCHT. Tulipa Sylveltris, Uvalaria am- 
plexifolia. XCIV. -Ornithogalum umbellatum, Seilla amoena. 
XCV. Afphodelus luteus, Anthericum-ramofüm.  XCVT. Hya- 
cinthes Mufcari, H. orientalis, Afparagus officinalis. XCVII. 
Convallaria multiflora , Acorus Calamus.- XGVIIT. Juncus 
niveus, capitalus, fupinus uliginofus „ Pr. v: bufonius, ar- 
tieularus ; Hemerocallis ava, und Théile v. fulva. XCIX. 
Loranthus europaeus , Berberis vulgaris, Peplis Portala, G, 
Frankenia laevis, Rumex maritimus , Schênchzeria paluftris. 
CJ. Colchicùm autumnale. Gii. Triglochin paluftre, Alisma 
Plantago: CII. Trientalis europaea, Saururus cernuus. CIV. 
Aefeulus Iippocaftanum, Blume v. Ae, Pavia, flore favo. 
. CV. Tropaeolum minus, Oenothera molliflima , Gaura-bien- 
nis, CVI. Epilobium angultifolium, Chlara perfoliata. CVII. 
Vaccinium Myrtillus, ` oxycoccoa, Erica vulgaris, Daphne 
Mezereum , Stellera pafferina , ‚Direa :paluftris, - CVIH. Pos 
Iygonum Perficaria, Hydropiper, Chrufojplenium alternifoliun, 
Moehringia: mufcofa. GIV. Paris quädrifolia, Adoxa Mos 
fchatellina, Elatine Hydropiper, triandra. “CX. Rheum Rha. 
barbarum y Laurus nobilis Fr. v. L. Benzoin und Saffafras. 
CXI., Butomus umbellatus. CXII. Sophora auftralis , Cercis 
Seliquaftrum. CXIIT. Cafia ma ett "CXIV. Dictam- 
nus albus. CXV. Ruta graveolens, Tribulus terreftris. 
«CXVI, Mogotropa Hypopithys; Kalmia latifolia, Fr. v. K, 
anguftifolia. CXVII. Ledum paluftre, Rhododendron maxi. 
um, Chamaeciftusı Fr. v. R. ponticum. CXVIII. Arbutus 
-— Uva Urli, Olethra alnifolia, Andromeda polifolia „ Frucht v. 
A. mareana u. racemofa. CXIX. ‚Hydrengeu arborescens, 
Saxifraga granulata, tridactylites, Pyrola uniflora, rotundi- 
folia. CXX. Mitella diphylla, Scleranthus perennis, Gypfo- 
phila muralis. CXXI. Saponaria officinalis, Dianthus Arme- 
tia, Gucubalus Behen, Fr. v. baceiferus. CXXLH. Silene 
nutans, Fr. v. noctiflora, fruticofa;; Stellaria Holoftea , Are- : 
naria trinervia, Tr. -v. A. -rubra ‚. Serpyllifolia. ` OXXIL. 
Chevleria Sedoides, Sedum aere, Oxalis Acetolella, Fr: y.-O- 
corniculata. CXXIV. Agroftemma Githago, Lychnis dioica. 
-CXXV -Borskolea tenacifima, Spergula arvenfis, nodola, 
Ceraftium arvenfe, Fr. v, aquaticum. , CXXVI, Phytolucra 
2 decan- 
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decandra. CXXVII. Afarum europaeum, Halefia tetraptera, 
Feganum -Harmala. CXXVIII. Agrimonia Eupatoria, Ly- 
thywn-  Hyffopifolia ,' Saliciria. CXXIX. Röfeda Luteola, 
"Fr. v. R. undata , Euphorbia heliofcopia. CXXX. Portulaca 
oleracea , Sempervivum arachnoideum. -+ CXXXI. Philadel- 
-l y phus caronarius ,, Amygdalus „nana , _Punica ~ Granatum. 
i CXXXITF., Prunus fpinofa, Crataegus Oxyacantha. CXXXIJT. 

~ Sorhus aucupatid, Mefpilus Pyracantha.' CXXXIV.' Pyrus 
Malis, Spiraca hypericifolia, Fr. v. S: opulifólia , Blatt v. 

" "erenäta, “Rofa rubiginofa. CXXXV, Fragaria- vesca, fteri- 
lisi Rubus caefius, fruticofus.: CXXXVi. Formentilla erecta, 
Potentilla, reptans. CXXXVII, Geum urbanum, Dryas octo- 
petola. CXXXVII, Comarum paluftre, Calycazthus Horidus. 
CXXIX. Capparis fpinofa; Actaea racemofa. Tr. v. fpicata. 

" CXL Cheledönumn. majus, Fr. v cornienlatuin t. Glatieium; Pal 

oro paber dubitim; Tr. v:Argemone, CXLI. Argemone. mexicana, 
„5 Filiasparvifolia, grandifolia. CXLI. Nymphaea alba, Tr, v. 
aN. lutea, , CXLI. Citus güttâta,  Fothergilla  Gatdeni. 

~ CXLIV. Paeonia anomala,” CXEV: Aconitum Napellus, Fr, 

v. A. Anthora, Delphinium elatum, Saam va: D fläphifieria. 
CXLVI. Aquilegia, canadenfis, Nigella arvenlis, Ir. v. N. 

. damascena. CXLVI. Liriodendron Fulipifera. - CXLVIII. 
Magnolia glauca. CXLIX. Annona trileba, CL: Atragene 

. “alpina, Anemone pratenfis. Fr. v. hepatica, Sylveftr; nemo- 
„tofa. CLI, Thalictrum minus, Clematis Vitalba, Fr. v. C. 
~" erecta., CLII; Adonis vernalis, Tr) v. A. autumnalis, Ra- 
` o nunculus aquatilis, heterophyllus, Fr. v. R. ‘bulbofis, muri- 
‚ ĉatus, und arvenfis. CLIT. Trollius europaeus, Hopyrım 
fumarioides. CLIV. Caltho paluftris, Helleborus viridis, Tr, 
v. H. hyemalis. . CLV.. Ajuga pyramidalis, Teucrium virgi- 
nicum, Fr. von 6 andern. CLVI. Satureija möntana, hor- 
stenlis, Huyfopus Lophanthus, officinalis, Fri v. nepetoides. 
- CLVIT. Nepeta violacea, Catäria, Lavāndula” Spiea,. Ga- 
kop is Galeọbdolon, CT VIII, Sideritis hyffopifolia; monta- 


na, elegans, Menika gentilis. -CLIX = Glecoma hederacea, ` 


„Lamium, amplexicaule; Blumen und Frov. -g andera.: sCLX. 
a Gáleopjis Ladanum, grandiflora, Betonica officinalis: (CLXI. 
yo Stachys recta, nebfE mehrern, Bällota nigra: CLX. Mar- 
` yabium,hiüpanicum, vulgare, Leonurus Märrubisftrum car- 
` diaca, Fr. v. Sibiricus. CLAXIIT,. Phlomis tuberofä, Clinopo- 
. dium vulgare, CLXIV. Origanum creticum, Fr. v. vulgare, 
Bi aftychinus, Acinos, Lanuginofus ‚ vulyaris; : Ser- 
Prum, -CEXV. Melija grandiflora und mehrere , Drucoce- 
-` phalum thymillorum und andre. 
`. phyllum, Geen ininimum. “CHXVIR Hufopus’ ocymifo- 
e us , ‚Scutellaria gaälerieulata, CIHXVIIT, Bastia alpina, Pru- 
‚nella grandiflora, vulgaris. OLXIX. Rhinanthus Crifta Galli, 
Euphrafia officinalis Odontites. CLXX: Melampyrum pre- 
tenfe, nemorofum; Lathraeg Squamaria, e 


Die Befchreibungen der Pflanzen find nicht blofs tröckne 
Bezeichnung, fondern enthalten, fo wie die Kupfer- 
platten, auch ‚manche neue Bemerkung. Wir müffen fie 


A L. Z.. JANUAR. 1793. 


CLXVI, Melitis Melifo-` 


104 


des Raums wegen übergehen, und können nur 2. B. 
auf die feinen Unterfchiede ‚in der,Fructification von den 
Droferis und Euphrafiüs, auf die Capfel yon Myofuss, 
die Perldrüfen an einer Menge von Vexticillatis u, £. w. 
verweifen. Nicht, ‚leicht ift. dem Vf. irgend ein. merk- 
würdiger Umftand entgangen, und fein Werk it eben 
fo wohl für den Kenner, als für, den Anfänger beleh- 
rend. - Dafs der Vf. in der Ausführung dem Titel untreu 
geworden, und fo manches fremde und zärtliche Ge- 
wächs aufgenommen hat, wird ihm niemand, bey dem 
Zwecke, der eigentlich durch feine Arbeit erreicht wird, 
zur Laft legen. 


ab nof ur Ry 


MARKTBREIT, mit: Knienleinifchen Schriften, in 
Comm. b. Haueifen-in Anfpach : + Alpnabetifches Ver- 
" \zeichmäfs.der bisher ‘bekannten Schmetterlinge aus al- 
"len Welttheilen mit ihren Synonymen. Von Conrad 
Chriftoph Jung. (erfter Band) 338 8. 1791.18. 
Diefer Catalog ift für die zahlreichen Schmetterlines- 
fammler zu denfelben Zwecken eben fo nöthig und nütz- 
lich, als die Facguinfchen Indices für die Botaniften , ob 
er gleich nicht genaulmit ihnen übereinftimmt:- Er enthält 
nemlich dieBenennüt der Lepido terorum,. zwar nach 
dem Alphabet, aber fo, dafs eine Species mit mehrern 
Benennungen an eben fo. vielen Stellen ‚vorkommt, -fer 
ner; dafs das Verzeichnifs fich blofs nach den Namen 
“der Arten richtet ‚fo in.Einer Reihe fortgeht, ond our 
bey: jedem: Namen«bemerkt, unter welche Gattung er 
gehöre. ` Defter ‚würde es vielleicht: gewefen Teen, dir 
“Gattungen nicht fo zw vermttchen , und»lieber die viet- 
fach gebrauchten Namen am Ende für-fich zu:hemerken. 
Der Kürze wegen find nur die vorzüglichften Schriften 
eitirt, die: Kupfer beftimmt ` und um manches minder 
wefentliche zu erfparen, bar der Vf; hin und wieder auf 
Götzens Beyträge 'verwiefen.. Der gegenwärtire- Theil 
geht'von AL. Wenn der V£rnöchzein Verzeichnifs 
der denttchen Benennüngen liefern-follte — fo möchte.er 
diefes ja mit kluger Auswahl thun, Bob blot: aufdie eu- 
topäifchen einfchränken, auf diegebriuchlichften Namen 
fehen,, und, vum das Bntelende und Unbefimmte zu ver- 
‚meiden, ‚lieber manches weglaffen, als hinzufetzen. Be- 
nennungen, wie: Sshindegaul: Sohloöfeger,. Königspage, 
verdienen nicht aufbewahrtzu werden. ` er 


D (E kr 
‘  Gorresoer.Aunnmer. Leipzig, bi Göfchen: Briefe Mei. 
nen Jünpling, welcher die Theologie Audirt; 1792.:548.:8.. Der 
uns unbekannte Vf. diefer ‘kleinen Schrift erinnert an einige 
Wahrheiten, die bey: der Richtung ; welche die herrfchende 
Denkungsars unfrer Zeiten genommen hat, von Studirenden nur 
allzuoft vergeffen werden. Er. warnt feinen'juneen Freund, nicht 
allzu gefchwind , und ohne vorhergegangene bedichtliche Prüfung 
fein Syftem zu fehliefsen ; er läfst ihn bemerken, dafs der Werth 
der Wiflenfchaften nicht bloß nach dem Einfluße zu beurtheilen 
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‚Si Ee ee ia 
fey, den Be auf die Beförderung. unfers finnlichen Wohlferisha: 
ben, Zondern ‚dafs hier vornämlich die Kraft, mir der fie,den 
Geift veredeln, und feine ‚Würde erhöhen , berechnet. werden 
müfle ; er befchliefst endlich mit einigen Betrachtungen iiber die 
nothwendige Abfonderung defen, was man den Buchftaben der 
Schrift nennen kann, von ihrem Geift und Sinn: : Der Vfsfpricht 
über ‘diefe intereflanten „Gegenftände fo, (gut, daß zuwünfchen 


gewelen wäre „ ex hätte lie etwas ausführlicher behandelt; i, . 
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Mittwochs, dem 16: Hanvar 179 2. 


nd NATURGESCHLCHTE: 


>» Parts, be Panckoucke: Tableaw encyclopédique et me- 

thodique des twois. wegnes de la nature. ‚Contenant 

A Helminthologie, ou les vers infufoires , Jes versinte- 

- ftins, des vers mollusques etc: ` par M. Bruguiere, 

Docteur en Medicine: Septième Livreifon. 179I. 

274 und. g3 S. in Quart und 95 Kupfertafeln. (5 
Rthlr. zo er? 


` — Ebendaf. : Tebleau . s ste +, Ornithologie; par M. 
Abbe Bonnaterre. 1791. Seite LXXXI bis XCVI. 
a bis 192 der-Ornithologie in Quart: Planche 49 — 
xı2 der Quadropedes, Pl. 33 bis 65 der Infectes. (5 
Rthlr. 20 gr.) 


Vo diefen beiden Lieferungen des Tableau eneyclop. 
A giit vollkommen daffelbe, was wir von den vor- 
hergehenden im 149. Stück der A. L. Z. 1792. gefagt ha- 
ben, Wir begnügen ups allo, nur etwas von dem be- 
fondern Inhalt der vor uns liegenden zu fagen, und ma- 
‚chen billig.dabey mit der Ornithologie des Hn. Bonna- 
jerre. den Anfang: = fai 

Die erten Seiten find wohl eine Fortfetzung der Intro- 
duction, und enthalten unter dem Titel? Table methodi- 
‚que des Oifeaux, die Kennzeichen der Klaffen (Ordaun- 
gen) upd Gattungen nach einem neuen, blofs künftlichen, 
Syftem, welches wir unfern Lefern mit den Kennzeichen 
der erftern mittheilen.  L Klaffe, Digitis duobus aut tri- 
bus anterioribus folutis; poftico_nullo. Struthio Bot. 
Cafuarius Brill. Turnix (die dreyzehigen Wachteln), Otis 
Charadrius, Himantopus - Briff. Oftralega Briw II. Ki. 
Digitis tribus anterioribus palmatis; poftico nullo: Dro: 
medea Pinguinus (Alca Brif), Alca (Fratercula Bot) 
Uria Bop ` IL Kt. Digitistribus anterioribus et poftico 
membrana conjunctis, Phacton, Plotus, Pelecanus. IV. 
RI Dies tribus anterioribus et poítico membrana loba- 
tis.. Cołymbus Brif, Phalaropus» - Tulica, Brif. Helior- 
pis: (Gredi-fonlque Buff.) RL V. Digitis-tribus anterio- 
ribus,„palmatis; poftico libero. Les Jambes courtes. Apte- 
modites, Mergus Briff. Procellaria, Larus, Sterna, Rhyn- 
chops, Merganfer Bril. Anfer. Ange Brif. Les Jambes 
tres- longyes, Phoenicopterus, Corrira, Recurviroftra. 
VI. RL Digitis tribus- anterioribus „~ plus minusve bafi 
membranula laxa conjunctis; poftico libero. Didus, Me- 
leagris, Penelope Merr, Crax, Pavo, Phafianus, Tetrao 
Bri, Perdix, Coturnix, Tinamus Buff. Columba. VH, 
‚Ki. Digitis tribus anterioribus; medio usque ad tertium 
articulum exteriori conjuncto, et interiori usque ad arti- 
culum primum; poftico libero. Pipra Brif. Rupicola 
Brit. Todus, Merops, Alcedo, Momotus, Buceros. VI. 

A. L. Z, 1793. Erfter Band. 
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Kt. Digitis tribus anterioribus, medio usque ad articu 
ium primum exteriori conjuncto; politico libero. Le ber 
fimple; effilö, droit ou recourbé. Alauda, Motacilla (La- 
vandiere), Sylvia Klein. Parus, Hirundo; Capritulfus, 
Trochilus, Upupa, Certhia , Sturnus. ze bec échan- 
cré latéralement. ` Turdus , ` Oriolus, Lanius, Ampelis, 
Tanagra, Mufcicapa. ***Lebecgros, fans échancrure, 
Colius, Coracias, Gracula, Corvus, Phytotoma Molina, 
Callaeas Gmel. Buphaga, Paradifea, Sitta, Emberiza 
FringiHa, Loxia. «IX. Ki. Digitis tribus anterioribus er 
poftico fere folutis; femoribus bafi plumis denudatis: 
Rhea, Plutalea, Mycteria, Cancroma, Anaftomus (Bec: 
ouvert Bonner A, Vaginalis(Sheat-bili Penn.), Scopus Briff 
Rollulus (RoulouljSonner.) Palamedea, Pfophia, Glareo: 
la, Porphyrio Brif. Parra, Rallus, Tringa, Ardea, Tan: 
talus, Humenius Bif. Scolopax Dat X, Ki. Digitis 
tribus anterioribes et poftico fere folutis, femoribus: bafi 
plumofis. Vuttur, Falco. XI. Ki. Digitis tribus anterio- 
ribus et poftico folutis; -exteriori retrorfum: yerfatili, et 
fecundarii digiti pofterjoris vices gerente. ‚Strix, Mufor 
phagus! XH. Ki. Digitis duobus anterioribüs-et duobus 
pofteriaribus folutis: Yunx, Picus, Galbula, Eueullas, 
Crotophaga, Trogon, Pfittacus, Bucco, Scytrops, Ram. 
phaftos. Das Gezwungene und Unnatürtiche:diefes Syr 
Items fällt zu fehr in die Augen, als:dafs wir dem Lefer 
Fingerzeige deshalb zu geben brauchten, Die Gefchich- 
te felbft enthält fehr ausführliche Kennzeichen der Gat- 
tungen und Arten, bey denen felbf in jenen.die Farbe 
mit Piatz hat, lateinifch und franzöfifch , eine kurze 
franzölifche Befchreibung; und Erzählung des merkwür, 
digiten von ihrer Lebensart; alles mit vielem Fleifse aus 
den beften und neueften Schriftfteilern gefammelt: 


Die Helmumthologie des Hn. Bruguiere ift nach ei- 
nem ganz befondern Plan gearbeitet, und bat in ge- 
brochnen Columnen , aufser einem Avertiffeıment von!4 
Seiten, einen ganz lateinifchen und deutfchen Text, wel- 
cher die Kennzeichen der Gattungen und Arten, die An- 
zeige ihres Aufenthaltes, und die Erklärung der Kupfer 
enthält, Er folgt dem ©. E. Müllerfchen Syiteme mit 
Recht, und hat mit äuiserfter Sorgfalt: die Abbildungen 
und Kennzeichen aller bisher. bekannten Arten gelam- 
melt, fo dafs dies Werk gewifs das vollitändigfte Syftem 
der Würmer ift, welches wir bis jetzt befitzen. In den 
Kennzeichen und der Benennung. der Arten weicht er, 
manchmal oft ohne Noth, von Müllern ab ; auch haben 
wir uns gewundert, das Müllerfche Stabthierchen unter 
der Gattung Vibrio zu finden. Der Text enthält blofs 
die Infuforia,. die Kupfer die Infuforia, Inteflina und 
Mollufca. Da aber in denfelben fchlechterdings alle In- 
fuforia abgebildet find; fokönnen wir uns nicht der Ver- 
EN muthung 
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muthung enthalten, ob nicht vielleicht manche Figuren 
der Befchreibung oder gar der Einbildungskraft des Ha, 
B. ihren Urfprung verdanken. - ` 


FrankruRT a. d. Oder, in Comm. b. Kunze. Amphi- 
biorum Phyfiologiae Specimen primom.: Ad Virum 
doct, A. W. Gerresheim ctc., fcripfit Jo. Gottl. Schnei- 
der, Saxo, Eloq. et Philol. Prof. 1790. 82 S. — Spe- 
çimen qlterum-hikoriam: et fpecies generis. Stellionum 
feu Geckonum fiftens.. Ad Viram doct. LH. Link 
etc., feriphit J. G. Schneider etc. 1792: 54 5-4- 


Da der Vf. nach der Ordnung, in welcher er die Na- 
turgefchichte der Alten, vorzüglich’ des Ariitoteles, bear- 
beitet, auf die Amphibien kam, und das Gefägte mit der 
Natur verglich, hatte er manche Beobachtungen zu ma- 

-ehen Gelegenheit, die er allmählich in Briefen der Welt 
zwitzutheilen befchlofs.. ` Der erite derielben, welchen 
wir vor uns haben, befchäftigt fich zu Anfange mit der 
allgemeinen Gefchichre der kriechenden’ Amphibien und 
Schlangen. Zuerft handelt Hr. S. von ihrer Bewegung 
nach Arift. de incefu animal. cap. 15, welches neu über- 
fetzt it, und einem von Albertes Magnus aufbehaltnen 
Stücke aus dem verloren geganzenem Buche deffelben 
Philofophen de animalibus perfectis winusgque perfectis eo- 
wique notis. Er zeigt dabey, dafs es den Alten bekannt 
war, dafs die Rippen die Bewegung derfelbeu befördern, 
Pals fie aber 'gewufst hätten, dafs die Zahl der Bauch- 
fchilder mit der der Rippen und Rückwirbel übereinftim- 
me, fcheint Rec. aus den angeführten Stellen des Ariflo- 
tetes und Vincentius nicht zu erhellen. Bey der Erklä- 
xang der angeführten Stelter handelt Hr. S; zugleich 
von der Biegung des Körpers, un der Ergänzungskraft 
gefor Thiere, ‘und darauf nach’ de Part. animal. DN. c 
KE von ihrem Halfe, nach Hift. An. VHE c. 17. ihrer Hiu- 
tung, und dann ihrer äufsern Geftalt, insbefondere nach 
b.a. II, 12, und de part. a. II, 13. von ihren Augen, von 
dem Schleime, womit fie überzogen find, dem Infect an 
den Schuppen der Dryina’, nach bh a. H. c. ry. und de 
part, amim. IV. ert, von ihren innern Theilen ‚  vor- 
züglich ihrer Zunge, ihren Zähnen, den Kinnladen, und 
insbefondere der Zunge und den Stimmwerkzeugen der 
Rröfche, von der Leber und Nahrung der kriechenden 
Amphibien und Schlangen: Alsdann geht Hr. S. ver- 
fchiedene einzelne Eidechfen und Schlangenarten durch, 
den WaffererocodilF, defen zweyte von Aelian erwähn- 
të Art er für den von den jefüuitifchen Miffionarien in 
Siam befchriebenen, und eine, befondere Art hält; den 
Erocodili erklirt er für Lacerta flellio Linn., geht die 
@efchichte des Chamäleons nach den Alten durch, und 
mon verfchiedne Schlangen; die Vipera, wobey er be- 
mierkt, dafs echis und’ echidna zwo, verfchiedne Arten be- 
deuteten, von denen: diefe zu: der Laurentifchen Gat- 
tang Vipera gehören müffe, jene fich nicht genauer be- 
fiimmen laffe ; eben das fey der Falf mit dem haemorr- 
Bons, bey welchem auch Männchen und Weibchen Thie- 
reiverfchiedener Art feyen. Eben: fo zweifelhaft find 
Ammodytes und Taculus oder Acontias: Die Dipfas fey 
Golube” Vipera Linn, Die Afpis laffe: Gch nicht beftim- 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


108 


men. Ceraftes fey Coluber Ceraftes Lian. Seps, Caecilia 
und Duren laffen fich- nicht angeben. 2 ne 

© Im zweyten Briefe geht Hr. S erflich das durch, 
was die Alten von ihrem Stellio, den die Griechen as- 
Äeuzaee gaäiaege, Goalien nannten, welche er für 
Lacerta Gecko Linn. hält, fo wie den italiänifchen , den 
Plinius vom Griechifchen unterfcheidet, für diejenige Ei- 
dechfe, die im füdlichen Frankreich Tarente heifst; dar- 
auf geht er, nachdem er die Laurentifchen und Honttuy- 
nifchen Kennzeichen der Gattung Gecko, die er nach dem 
alten lateinifchen Namen richtig Stellio nennt, berich- 
tigt hat, die bey neuen Naturforfchern vorkommenden 
Arten diefer Gattung durch, davon er folgende Teffetzt, 
ohne jedoch von allen unterfcheidende, oder logifch- 
richtige, Kennzeichen anzugeben. 1) Stellio Gecko, wo- 
hin L. Gecko‘ Linn. nach der Befchreibung Am. Aead. 1. 
Droa, aber nicht der P. 292., auch nicht der Haffel- 
quiftifche Gecke oder Bontii Salamandra Indica gehören, 
auch nicht Cepede’s Gefckotte, oder der Tockai. 2) St. 
bifurcifer, den Houthuyn unter dem Namen Gecko Pot. 
bon, und Nau unter dem Lacerta Zeylanica befchrieben 
haben, und Valentin Pandangs EE nennt. 3) St. 
mauritanicus Linn. de la Cepede’s Geckotte ift fie nicht, 
fondern diefer it 4) St- perfoliatus, den Houttuyn unter 
dem Namen Knollflaert befchrieben und abgebildet hat, 
und’ der im füdlichen Frankreich Tavante heifst: 3) St. 
chinenfis von Osbeck befchrieben, 6) St. fpritetoF nach 
Sparmann. 7) St. platyurus, eine neue Art im Rebeti- 
fchen Cabinette, die Hr. S. näher befchreiben wird. o 
St. maculatus — Bontius Salamandra- Indica. 9) Stet- 
tio phyliurus. — Whites Lacerta platura. 10) St. fim- 
briatus., Zuerit von Flaccourt befchrieben, de la Cepe- 
des Tête - plate. ı7) St. tetradactylus, de la Cepede’s 
Sarroube. 12) St. Geitie, nach Sparrmann. 13) St. Bra- 
filienfis. Marcgrafs und Pifo’s Geier Auf diefes 
Verzeichnifs der Arten folgen dieausführlichen Gattun 
kennzeichen, der Beweis, dafs die Salamandra der Alten 
ein Stellio, und Linnés Lacerta principalis eine Zwi- 
fchenart zwifchen den Stellionen und Iguanen, und de 
la Cepede’s Large- doigt fey , fo wie feine Lacerta dracae- 
na Limés L. bicarinata, Linnés Lacerta caudiyerberg ba- 
be aufer Seba und Feuillée, niemand befchrieben ; fie 
fcheine zu den Stellionen zu gehören, mache aber eine 
Mittelart zwifchen diefen und den Salamandern aus. Zu- 
letzt folgen noch Verbeflerungen und Zufätze zur erften 
Epiitel. 

5 Diefe fo kurz wie möglich gefafste Anzeige wird 
ein hinlänglicher Beweis feyn, wie reichhaltig an Inhak 
diefe- wenigen Bogen find. in welcher eine grofse Men- 
ge alter und neuer Schrifiteller erläutert) berichtigt und 
erklärt werden. Es würde überftüfsig feyn, die Verdien- 
fte, die fich Hr. S. durch diefe Arbeit von neuem er- 
worben hat, durch Lob erft bekannt machen zu wot 
ben, da feine Bemühungen-fchon lingft deffen gar nicht 
mehr bedurften. Wir haben keinen Wunfch mehr übrig, 
als dafs Hr: S- nach feinem unermüdeten Fleifse in 
Aufklärung der Naturgefchichte fortfahren, und uns Hei, 
fsig feine Bemerkungen, (Könnte es feyn, hin und wie 
der etwas beffer geordnet,) henken möge: 

Eranse 
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"FRANKFURT u, Lesser: Dip Mineralogen. gegen das 
Ende des achtzelmten Jahrhunderts. 1792: 1309: $- 
Das Motto'diefer Schrift pafst‘ fo wie viele andre zù 
ihren’ Schriften nicht wohl: zu ee enne e 
yus'paudet: inius geisghe correptorem ajperrime pa 
Pe Sanika KÉ i her Nf. iani ein Kritiker 
und fogar-zu gleicher Zeit‘ ein witziger. Schriftfteller 
feyn, undi it weder gründlich und gelehrt genug zum 
eräern, ooch. fein genug zum letztern. Seine Abficht 
ifty die Fehler und Misbräuche der Methode fn der Mi- 
neralogiezu zeigen) und den Eigendünkel mancher neuern 
Mineralogen zu: züchtigen. Und um diefe: gute Abficht 
auszuführen, -kômmt er auf den wunderfchönen Einfall, 
Ge zm clafüificiren: und in Secten:abzutheilen. Es giebt, 
ihm zufolge,- Syitematiften, Geometriften , Phyfikali- 
fton, Chemiften, Figuriften, Utriquiften, Elementariiten, 
Revolutioniften, Antirevolutioniften, Sexualiften, Metalli- 
fen, Metamorphofiften, Ignivomilten, Neptuniften, Neu- 
tralilten, Skepticiften, Pietilten,Orthodoxiften; Heterodoxi- 
Gen, Paradoxiften, Parviltens Grofülten, Profundiften, 
Schlendriahiften, Norelliiten, Kabinetiften; Immaturiften, 
Lecturiften, Scholariften, Nomenclaturiften, Singulari- 
ften, Egoiften, -Pluraliften, Polemilten , Pandektiften, 
Oratoriften, Orchographiiten, Verbaliiten, Paralleliften. 
Creduliften, Synkretiften, Quietiften, Mafchiniften, Com- 
poniiten,' Defporiiten, Partialiten,. Mikrofeopilten und 
die gründlichen Mineralogen. `. Durch diefe Aufzählung 
wird wohl ein jeder gar bald aus der Wahl und Fügung 
der Worte fehen, auf welchem deutfchen Grund«und 
Boden dies literarifche Product gewachlen feyn dürfte, 


und dafs es einen Halbgelehrten zum Verfaller haben 
müffe. — 


Gleich auf den crien Seiten macht der Vf. fich als 
einen Mineralogen bekannt, welcher es durch Zufall ge- 
worden und fagt, dafs die Mineralogie nie feine Sache 
werden würde, und doch warf er fich zu einem Kriti- 
ker, fogar der Syfieme diefer ‚Willenfehaft- auf, und 
zwar aus Antrieb eines gewiflen 'angebornen Han- 
ges, (es find die Worte des VEY Menfchen und zumal 
‚Sehriftflellerifche. Menfehen zu durchfchauen. Bey einem 
folchen Halbgelehrten kann man die ungründliche Ver- 
weifung der Abtheilung der Wiifenfehaft in mehrere Di- 
feiplinen denn auch erklärlich finden; er meynt, man 
folle alles in Eins zufammenbringen, und nun Dt er, 
wie er es machen würde, wenn er eine-Mineralogie 
zu fchreiben hätte und wenn er dazu die Fähigkeit be- 
fifse, wie er fie nicht befitzt. (S: 93 In der That ein Kri- 
tiker von ausmehnender Beftheidenheit: Einzelne Bemet- 
Kungen Jaen dich auch genug machen. Auf die Klagen 
über die Abtheilung der Salze In den Syftemen' dient zur 
antwort, dafs man die künftlichen Salze in’einem oryk- 
toguofifchen Syfteme nicht aufführen könne, Es’ ift 
nicht abzufehen, warum er gegen diejenigen eifert, wel- 
che. die Gebirgsarten nicht- mit ou dem Syftem-rechnen, 
‚ fonlern fie der Geognofie überliefern. ` Den Holzftein 
will er nicht mit zu den Verfteinerungeh ‘rechnen; er ift 
ein befonderes einfaches Foflil. Der ofterwähnte Mine- 
ralog weits ferner fehr wohl, wo die‘Verfteinerunger 

gehören und fo auch feine Schüler. Sie können ent- 
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weder unter den fremdartigen äufsern Geftälten aufge 
ftellt werden,. oder in der Oryktogonofie da, wo vo 

den mineralogifch einfachen Foißlien die Rede iit, iu 
denen fie veriteinert vorkommen, oder De gehören in 
die Geognolie oder können endlich auch in der Zoologie 
und Botanik einen Platz finden. Hingegen als Anhang 
zu einem Syfteme oder als Vebergang in die zwey an- 
dern Naäturreiche Können fie nicht angewendet werden. 
Näch dem Vf. foll man auch nicht auf die Kryftallifä: 
tionsunterfchiede, die Gröfse der Kryftallen u. fi w., von 
Mathematik und Logik unterftützt, Achtung geben. ` So 
folgen noch mehrere zu kurze, ungründliche und uner- 
wiefene Einwendungen gegen die neuerlich, fait durech- 
gängig angenommene, Terminologie. DieSette der Che- 

miften ift auch falfch beurtheilt. Figuriften nennt er dieje- 
nigen, welche fich der äufsern Kennzeichen. bedienen 
und Utriquiften feltfam genug die, welche. äufsere und 
innere: Kennzeichen zugleich benutzen. Metalliften find 
ihm: diejenigen, welche in den Erden Könige finden 

wollten... Den: Streit. zwifchen den Vulkaniften oder 
Ignivomiiten , wie er fie nennt, und den Neptuniften be- 
rührt er auch nur gar oberflächlich und fetzt die Sache 
ganz und gar nicht ins Helle, ob er fchön ganz unge- 
mein viele Allegorien und wiederum witzige Einfälle 
dabeyaufwendet. Auch diefen gefellt er Neutraliften und 

Utriquiften bey. Elend find die Artikel Pietißen, Ortho- 
doxifien u. To Der Abfätz:  Pavüdoxiften, hat uns in 

fofern am beften gefallen, im wiefern man in diefem: am 

leichteften mehrere der neueren ftreitigen Sätze Ober, 
fieht. Gar bald aber‘fpricht‘ er wider die äufsern Kenne . 
zeichen, befonders wider Bruch, Bruchftücke,..abgefon-. 


 derte Stücke, Abfonderungsfläche, Abfonderungsglanz,,. 


und merkt ar; dafs diefe Kennzeichert zu fehr. variirten, 
welches doch keineswegs der Fall if‘, und bald drauf 
fagt ee S,78.. „inzwifchen fey es fern von mir, das We- 
fentliche der äufserä Karakteriftik zu tadeln . Und wer . 
auch nur allenfalls diefe ein wenig, mit Gründlichkeit 
ftudirt hat, wird wiffen, dafs die angeführten Kennzei- 
chen keine aufserwefentlichen find. Nicht wäftatthafte 
und abgefchmackte Ab- und Unterabrheilungen find esj- 
den Rafeneifen:tein in Morafterz, Sumpferz und Wie- 
fenerz: abzutheilen. Seicht und unwitzig Wind die Ab- 
fätze Grofiften S; gr. ti Profundiften S.93. und mehrere 
andere. r Vf wird fich wohl am beten zu den 
Schlendrianiften oder Immatwviflen rechnen. . Zu diefen 
gehören bey ihm’ auch , drollig genug,- die nafenweifen 
Loppen , wie fie der Vf, nennt. Bisweiler ift der Vf. 
bitterböfe auf die, die es ihm nicht recht machen. 
Er fcheint S ‚0% nicht. zu verliehen, dafs auf 
utung, der Worte. aufserördentlich: viel. ankomme 
und zwifchen gemifeht und‘ gemengt ein Unterfchied 
fey uf. w. So 106 und fol findet: man manches 
Neue. — Auch mufs Rec. eingeftehen , dafs dinige Stel 
Jen in diefem Büchelchen vorkommen, die ihm, da er 
doch wohl -die- meiften-netien- mineralegifchen Schriften 
dürfte gelefer habars unverktändlich geblieben“ find. 
Das ift übrigens fehr wohl zu fehen, dafs das Ganze ge- 
gemeine Schute gerichtet war, die ohnerachtet des vie- 
len Widerfpruchs doch obfiegen wird, Aber felbft die 
Oz berühm- 
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berühmten Mineralogen, welche durch einige auf einan- 
der gefolgte Todesfälle der Welt entriffen wurden, dürf- 
ten aus ihrer Schule wenigitens nicht fobald und fo voll- 
kommen wieder erfetzt werden, als es der Vf. glaubt. 


An vielen Sprachfehlern fehlt es auch nicht .z. B. 
S. 16. unfchikfam und weitwendig; S. 33. Unarten ftatt 
untergeordnete Arten, S. 38. verliereten, S. 64. zige- 
zwärtet ft. gewartet. S. 65. erfle Liniamenten einer gefun- 
den Geognofie.. S. 72. auferbaulich ft. erbaulich. $. go. 
werläfsig ft. zuverläfsig; S. 94. Nomenklation u, f. w,- 


Rısenseung; Botanifches Tafchenbuch für die Anfän- 
Ser diefer Wiffenfchaft und der Apothekerkunft auf 
‚das Jahr 1792. Herausgegeben von D. H. Hoppe. 
8. 1792. S. 248. LAR 


Einige Bemerkungen über den Inhalt diefes Jahrgan- 
ges werden -zugleich als Beweifs dienen können, dafs 
Hr, H. der Abficht getreu verblieben ift, feine Collegen, 
deren vertchiedene ais Nachtrag zu den Namenregiiter 
der Botaniften hier zuerft erfcheinen, zu belehren, und 
anit den Vortheilen richtiger Pfllanzenkunde bekannter 
zu machen, ‘Der erfte Auflatz enthält deswegen eine 
fyftematifche Nomenclatur der officinellen Gewächfe, 
welche dem ‚Gedächtnifs junger Pharmaceutiker in an- 
fchaulicher Verbindung der dazu nöthigen Pflanzen fehr 
zu empfehlen ift. Die Anweifung, Danzen einzulegen, 
von Un, Haas; lehrt zwar nichts neues, aber für An- 
finger ‚manches Güte. Um faftigeGewächfe beffer trock- 
nen zu können, taucht man fie einen Augenblick jn fie- 
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Kırvensenrirten. Ouedänburg, b. Ernft: Phufikalifches 
Kartenfpiel zur angenehmen und nützlichen Unterhaltung für 
Kinder. 6 Bogen: 1792. 16. — Däfs man die Kenntnißs der 
Natur felbft als einen Gegenftand für die frühere Bildung des 
menfchlichen Verftandes anzufehen, habe, it eben fo wahr, als 
“dafs man fich bey ihrer Mittheilung nach den jedesmaligen Kräf- 
‚ten richten müffe. Daf eine fyfkematifche genau bewiefne Eol- 
ge von Sätzen, wie De der Jüngling und der Mann bedarf, nicht 
Zur das Kindesalter feyn könne, veriteht fich. Einzelne Win- 
ke, zu denen die umgebende Natur und Kunft, die Bedürfnifle, 
‚die Jahreszeiten Gelegenheit darbieten, and die bey aller Leich- 
"tigkeit, Intereffe und Wahrheit” haben müffen, find eigentlich 

` die Beftandtheile des frühften Unterrichts in der ‚Gefchichte der 
Natur, der fefigewurzelt, in feinen weitern Folgen im fpätern 
Alter oft die Fchönften Trüchte hervorbringen kann, ` Aber, 
‚durch ein Kartenfpiel das bewirken zu wollen, das ift ein aben- 
'theuerlicher, und, wie es Rec. vorkommt, ein ünglücklicher 
Gedanke. 
die ganze Spielgefellfchaft von ` dem Vater und der,Mutter, als 
den Directoren, bis zu dem jüngften Kinde, haben müffe , wenn 
man die Nummern der erften Abtheilung — von den Körpern 
` und ihren Eigenfchaften überhaupt durchgeht. ` So z. B. Nüm- 
"mer 2. Ein Körper A8 ein aus Theilen, weiche vor fich beftehen, 
‚und einen Raum einnehmen, zufammengejerztes Zi en, 3. Es 
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Man kann fich vorftellen , wie herzliche Langeweile _ 
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dendes Waffer, und prefst fie alsdenn zwifchen: oft ver. 
wechfelten Fliefspapier. ` Beilimmung einiger neuen 
XKryptogamen (Lichenen und Sphärien auf der Chinafünd 
Cofüarillenrinde, die zum Theil mit unfern europäifchen 
übereinkommen) von Hu. Schrank. "Bemerkungen ‚über 
eine Krankheit (fo wie fie aus IsıhofsAbhandiung fchon 
bekannt ft) ‚und den Nutzen des Mays (aus einigen 
Reifebefchreibungen zufammengetragen) von-Hn. Martins. 
Nach dem Brocken eine :hotanifche Reife ; — ganz un- 
terhaltend, und wahr. Genaue Beftimmung der: ver- 
fchiedenen Arten des Sturmhuths (Aconitum — eine 
Ueberfetzung der Differtätion des Hn; D Kölle: de 
Aconito). Ueber die Gattung: Callitriche, — es wird 
‚noch eine vierte Art davon feltgefetzt: Callitriche snini- 
ma, floribus monoicis, foliis omnibus litearibus abtufis, 
apice integris: Ueber die Dauer der Pflanzen. ) Eine 
Linde zu Neuenftadt ift deswegen beionders merkwür- 
dig. Der Hauptftamm mifst 35 Schuhe im Umfang, von 
diefen gehen 16 Starke Aefte aus, die auf 106 Sänlen 
ruhen und fo dick wie gewöhnliche Eichen find, und 7 
bis 8 Schuh von der Erde abitehen. Im Anhang findet 
fich ein Verzeichnifs von Pflanzen, deren Dauer noch 
‚ungewifs oder doch nicht ficher beftimnt ift; dann eine 
Erklärung des tournefortifchen Syftems nebit der fortge- 
fetzten Gefchichte der Kräuterkunde, _Lobenswerth if 


das Verzeichnifs .aller im Naturforfcher enthaltenen bo- 
tanifchen Auffätze. .Aehnliche Anzeigen mehrerer periö- 
difchen Schriften würden den Lefern 
deyn. X er 


fehr' willkommen 


SCHRIFTEN 


iebt chwere und leichte, dichte gnd.iockere , durchfichtige und wa- 
ek Ee fefe pnd flüfige Körper. 4. Unter der Jgterie der 
Körper verfteht man dasienige , woraus diefelben Zufammenpejetzt 
find. 5. Unter der Malle der Körper verficht max die Menge ih- 
rer Materie. 6. Bey einem Körper find befonders zu bemerken 
feine Eigenfchaften , oder feine befchaffenheit und feine Gröfse, 
“Und wenn auch die Definitionen zehnmal beffer wären „ifo Get 
Rec. durchaus. micht ein, wıe bey der ganzen Gefellfchaft, zumal 
Abends nach der Mahlzeit, wo, Väter und Mutter am erften Zeit 
haben dürften, einem allgemeinen Gähten Einhalt gethan wet- 
den foll. Aber poflirlich ift es vollends, dafs die dritte Numer, 
‚wenn die beantwortet wird, mit 3 Marken, die ändern nur mit ı 
belohnt, die vierte, fünfte und fechste aber, bey Nichtbeanewor- 
tung mit 2, die andern nur mit d zur Strafe bezahlt werden 
follen. .\Vas mag unfer Gefetzgeber ‚wohl für einen Grundfatz 
bey Würdigung feiner Strafen befolgt haben? ` — "Wer nicht 


"weils, dafs der Diamant der härtfie Körper A8. muß 3 Merle- 


e ie der , dem die fchöne Definition, nicht ‚beyfälle: Elek- 
ehe Körper oder Nichtleiter find folche, die durch Reiben clok- 
trifceh werden. Eine genauere Beftimmung en: be- 
löhnt die Mühe des Abfchreibens nicht, dä die Art des gen- 
ftandes, und das, was Spiele aller Art anziehend und finnreich 


machen kann, hier zu weit abfteht, und nie eige glückliche Aus, 
führung erwartep { 
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PHILOSOPHIE. 


i i Phi- 
Paris, b. Panckoucke: Encyclopedie Methodique. 
lofophie Ancienne et Moderne, par Mr. Naigeon. 
Tome L 1791. 4. 4405. (1 Rthlr. 5 gr.) 


È i n von 
rofs und vielverfprechend find die Erwartungen 7 

G diefer Een der Gefchichte der EH 
wozu der Difcours preliminaire, deffen VE wahren s ar 
Hr. Naigeon felbft ift, berechtiget. Sie foli don ee Ge 
Baco entfpreehen, nach welcher er eine ce ige, ii 
den Quellen gefchöpfte, Gefchichte jedes ee aen Bar 
lofophifchen Syftemes wünfchte. Die ältern ie S e 
fer Art von Stanley und Brucker haben wegen (37978 oi 
Gen Fehler und Mängel diefe Lücke der Literatur pae : 
nicht. ausgefüllt. Von beiden fillt der VI. Diere 
firenge, aber nicht ungegründete, Urtheil: Plus oe éi 
et par cela même plus emprejfes d’amalfer des ap ia 
que de les:ordonner: presque wniquement Occupes E S A 
ler indiftinctement un grand nombre de faits, ils femblen 
igiffer au Philofophe le foin de les appliguer, de decowvrir 
ta jource de la dependance mutuelle , où ils font les uns 
des autres, d'indiquer ces rapports fowvent très- difficiles 
oa faifir, Weclaireir, de lier entre eux par ces vapports fine- 
ment apperçus la plupart de ces faits, jusqu alors ifolss, 
obfeurs, et d’elever enfüite les verites, qui refultent de 
oette efpece danalufea la plus grande wniverfalite. S. XIL 
Aus eben dem Grunde hält er auch die zur Getchichte 
der Philofophie gehörigen Artikel in Diderets Encyclo- 
pedie für unbrauchbar, weil er: ungeachtet feiner er 
berlegenheit an philofophifchen Geiite , gröfstentheils 
dem Brucker nachfchrieb. 


Nach diefen Aeufserungen mufs man doch ein Werk 
erwarten, welches fich durch Treue, Kritik, Sieger 
hang, Ordnung und philofophifchen Geift weit ech = 
Mittelmäfsige erhebt, und zum wenigiten von den -i - 
lern frey. geblieben ift, die wir eben getadelt gefehen ha- 
ben. Allein wir können verfichern, dafs diefe Verfpre- 
chungen nicht erfüllt find, und dafs diefes M erk nicht 
allein keine befondern auszeichnenden Vorzüge, ‚fondern 
wach aufser denjenigen Mängeln, welche mit Encyklo- 
pädien unzertrenalich verknüpft find, noch andere we- 
fentliche Unvollkonmenheiten befitzt. 


Wenn die Vf, über den eigenthümlichen Charakter 
einer Gefchichte der Philofophie- reiflicher nachgedacht 
hätten, fo würden fie gefunden haben, dafs die lexiko- 
graphifche Form für den Vortrag derfelben gar nicht 
tauglich ift. Doch wenn einmal diefe Art der Einklei- 
dung gewählt werden follte, fo hätte der Redacteur Air 
darauf denken follen, durch zweckmäfsige Kürze, durch 
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gute Auswahl der Artikel, durch gute Ordnung, durch 
Vermeidung aller unnöthigen Wiederholungen, über- 
haupt durch weife Oekonomie des Ganzen das Werk fo 
brauchbar zu machen, als es feiner Form nach. nur mög- 
lich war. ` Aber von diefer Seite vermifst man viel. 
Manche Artikel find zu einer unnöthigen Weitläufigkeit 
ausgedehnt, z. B. Academiciens von S, ı - 177, Bacon 
von 290 — Daher begreift diefer erfte Band nur 
folgende Abhandlungen : Academiciens, lemie, Acous- 
matiques, Antedeluvienne, Arabes, A e, Ascha- 
riouns, Afıatiques, Athees, Atemisme, Automatisme, Ba- 
chionites, Baconisme. — Die Materien find nicht bequem 
geordnet, und es kommen zu viele Wiederholungen vor. 
So folgen über die akademifche Philofophie zwey Ab- 
handlungen, und endlich noch Suite de Vartiche Acade- 
miciens, examen de la Philofophie de Ciceron, zwar von 
verfchiedenen Vf., aber alles hätte können in einer Ab- 
handlung weit kürzer und zweckmäfsiger gefagt werden. 
Nachdem vor S. 185 —243 von Ariftoteles und feiner 
Philofophie gehandelt worden, wird der Lefer noch auf 
einen andern Artikei Philofoph. Peripatecienne verwiefen, 
wo er ein Mehreres von feiner Philofophie erfahren foll. 
Zu wie vielen Binden wird alfo diefe Encyclopédie an- 
wachfen müllen, da nach S. 182. die Gefchiehte der al- 
ten, mittlern und neuen Philofophie befonders abgehan: 
delt werden foll? Wir befürchten auch, die Herausge- 
ber haben keinen felten überdachten Plan ihrer Arbeit 
zu Grunde gelegt; denn bey dem Artikel: Arabes yer- 
weifen fie auf den nemlichen Artikel in der Gefchichte 
der mittlern Philofophie, und doch werden. die Schick- 
fale der Ariftotelifchen Philofophie bis auf die neueften 
Zeiten fchon in diefem Bande erzählet. Mit Recht kann 
man auch fragen, wie die Artikel Aschariouns, Afıati- 
gues sı Bachionites u. dgl. in. eine Gefchichte der Philofo: 
phie gekommen find? ; 
In Anfehung. des innern Werthes der vor. uns lie 
genden Abhandlungen können wir kein günftigeres Ur- 
theil füllen, Wer hier eine pragmatifche Darftellunig der 
Veränderungen, welche fich mit der Philofophie als Wif- 
fenfchaft in den verfchiedenen Syftemen zugetragen ha- 
ben, zu finden glaubt; der würde fich fehr irren. Man 
bemerkt vielmehr fehr oft mit Unwillen, dafs die VE ei- - 
nen fehr verworrenen Begriff von dem hatten, was Phi, 
lofophie und Gefchichte der Philofophie ift und feyn foll, 
Nach allen noch fo gedehnten: Räfonnemens und:Citaten 
über die akademifche Philofophie it man doch nicht im 
Stande, fich eine deutliche Vorktellung von ihrer Art zu ` 
philofophiren und dem Gegenftande ihrer Streitigkeiten 
mit den Stoikern zw machen. Diefes kommt daher, dafs 
De lich nicht die Mühe gaben, das Eigenthümliche der- 
Eeer ‚ und die mancherley Pehsupbungen 
- un 
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und Streisigkeiten unter allgemeine Gefichtspunkte zu 
fteen. Freylich wärrdiefes nicht To Teiche als’die aka: 
demiichen-Unterfuehingen-des Cicero zu überferzen und 
zu commentiren. Ordnung und Zufammenhang findet 

andaher gar nicht. In dem Artikel: Ariflotelisme wird 


zuerit das Leben des Stagiriten, meiftentheils nach dem . 


Erzucker, erzällt; dann werden einige Hauptgedanken 


a; dew-einzelaen Schriften-deffelben ausgehobenund- 


mit einigen Unterfuchungen, z. B.. ob Arifoteles ein 
Arbeit: px, und dergleichen Räfonnements begleiter. 
Eine Sammlung der eignen Gedanken des Baco über ganz 
verfchiedene Gegenjtände, die nicht einmal alle zur Phi- 
tofophie gehören, zwar unter gewiffe Klaffen geordnet, 
aber doch ohne Zufainmenfang, wird für die Daräelting 
der Philofophiedes Baco ausgegeben. — "Kurz das gan- 
ze Werk ilf cine Compilation, von der die Gefchichte der 
„Philcfophie wenig Gewinn erwarten kann. Es würde 
zu weitläuß bk wenn wir nur aus einem. Artikel die 
anzeigen woliten, die wir bemerkt ha- 
ge müffen wir rühmien,. dafs das Buch 
mit der gefälligen Leichtigkeit und Lebhaftigkeit ge- 
fchrieben ift, welche die Franzofen fo [ehr in ihrer Ge- 
aalt haben. à 


D 
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` STRALSUND; b. Struck: Nenefles Magazin für die Lieb 
haber. der Entomologie, herausgegeben von Dav: 
o . Heiny, Schneider« Eriten Bandeszweytes Heft, 1792. 
wen E BE 
‚ie Diefes Heft Enthält: t“ Verzeichmfs und Befehreituing 
nderin der Sammlung der Herausgebers befindlichen zur 
fiattumg Coccinella gehörigen europäifchen Kifer: Diefe 
Garung St deshalb befonders merkwürdig, weil es febr 
ichwer ift, beitindige Unterfcheidungsmerkmale für die 
zu derfeihen gehörigen Arten Seftzufetzen,. da die Zeich- 
‚aungen bey der nemlichen Art fo vielen Verinderun: 
‚gen. unterworfen find. Der berühmte Vf. verdient alfo 
recht vielen Dank, dafs er feine grofsen entomölcgifchen 
Kenntniffe auf die Unterfuchung der Arten. diefer Gat- 
tung verwandt. und uns mit einer fo gründlichen Abhand-- 
Jung über diefe Tihierchen- befchenkt hat. Mit Recht: 
mifsfällt ihm die bisherige Einthejlung derfelben, in gelb- 
rotheimit fchwärzen Zeichnungen, in gelbe mit wesen 
und in [chwarze mit rothen oder gelben Flecken; dä es 
ausgemacht ift, dafs einige bisher zur erften Familie ge- 
rechnete Käfer nur Abarten von andern find, die man 
zur dritten Abtheilüng ziehen müfste: Der Natur mehr 
‚angemeflen, theilt er fe nur in zwey Familien: "in gelb 
und weils gefleckte; und in gelb und fchwarz, oder roth 
und fchwärz. gezeichnete Sonnenkäfer. ` Die letztere 
weit-zahlreichere Familie zerfällt wiederum in länglich- 
fe, halbkügelförmige und‘ zufammengedrückte. "In die 
erftere Familie bringt er jedoch nur folche Käfer, die in 


"ihrem gewöhnfichen und vollkommenen Zuftande: diefe- 


Farbe und Zeichnungen führen und nicht als Varietäten 
der-zur zweyten Familie gehörigen Arten an > 
den können. Da indeffei in, djefer Familie die Ausar- 
tungen nieht häufig find, fo Bet Sch Sé derfelben’nicht. 
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viel zu berichtigen, deflomehr aber in der andern Fami- 
De, ` In dieter HE ufiter den Eineiiiwes Sonnen fiiferu 
Harrers-C. rt maculata mit Recht zur Crs puneidta I, 
gezogen worden. — C, mutabtlts vereinigt fehr richtig 
viele von den Entomologen für-befondere Arten gehalte- 
ne Ceccinellen s wie"auch frhon Serie in feinem Ver 
zeichnifs der Infecten der Darınftädter Gegend in feinem 
Fournet-der-Entomolosie-+ Band S 193 rethan-hat, der 
wir noch C. 5 maculafa, CLG punctata, U. 7 notata dar 
Ent. Sot Fabr. beyfügen’ möchten: “Nur bey Harrars 
C. conftellsta würde Rec. eine Ausnahme wachen. ` Die- 
fe gehört gewifs nicht hither; fondern zu C. vwariabilis 
9. 165:'n. 24. diefes Heft, wiefolches die Vergleichung 
mit F. 234: EA a. bi der Schäferfchen’ Icon. Ziemlich 
aufser Zweifel zu fetzen fcheint, Die Abbildungeng-be- 
fondée o. pafen auf keine Iinglichtre Coctinelle und die 
beiden Reihen fchwarzer Punkte auf dem Broftitück von 
b-’find ein ziemlich beftändiges Merkmal’ jener Ci variti- 
tiss “Auch Rec: traf diefen Käfer, wie Hr, Scriba; Ichon 
vor vielen: Jahren'auf den Blüchen- der Eupforbir F fula 
in fehr grofßser Menge am md würde dadurch’ von feiner 
grofsen Veränderlichkeit auf das goufe überzeugt, 
Hr: Schneiders Beftimmung diefes Kifers nach der Zeich- 
vung desBrufrfchildes ilt die einziee brauchbare, da d 
fe noch- am beftändigiten it — C; obfoleea it C Hai 
grum Ent: Syt. Rec. fing fie noch immer ünter der Rim- 
de der Fichte und’ betitzt ddavon’eine Abart mit fat inz- 
Th" fchwatzen Flügehlecken. — C. aretica de Paykuk, 
eine neue Entdeckung aus dem’nördlichften Lapnlande. 


= C plobof@ Vereiniet'ganz rocht viele bis datin Tür 


Befondere Arten gehalteus Cocemelten ` C: unpimckhata 
und C. haemorrhoidalis beituimen die äußersten Grärzen 
derfelben und neltinen zisifchen lich Herdis C. Iiridound: 
€. Colon; C. 23 und 24 puanctetn Fabr. vielleicht auch 
deffen C 25 punctatay’ > 13 punetäta, Ci 23 punctat 
und €. 4. notata der Ent- Syf — C. 16 punktate wird, 
“wie auch’wir überzeugt’ind, von: rochtswegen mit C 
margine pinctein vereinigt. — G. 16 ıaenlıen verbin 
det auch fohlt getrennt gewefene Coecinehen- fehr riche 
tig, wobey Rec. nuranınerkt, dafs aucli G. conglobata 
Lin. gewifs dahin gehöre, da-unters feinen Exemplaren 
diefes Käfers' fich.‚anch-einige befinden, aus welche die 
T:inneifche Befchreibung. des ‚Braftfchildes vollig pafst. 
Kerner mofs hieher noch C. inpuflulata. gezogen werden. 
Man nehme: beiden. die Verfchiedenkeit ihrer Zeichnun- 
gen, worauf bey: einem Infect. wenn 6s-variiei,, über- 
haupt nichts ankömmt; fo-bleibt nicht dor geringte Un- 
Rec. bett von beiden Exemplare, au 
welchen. die Zeichnung: de Brultftücks- vollig _einerley. 
it; auch Dud, ep beide inder Begattung.:. Des-Ha, Adv, 
Sclmeiderss © inpufludate, var, d. macht einen, fchönen 
Uebersang. Recshätte eine grofse Freude, feine Fluth- 
mafsung dadurch noch mehr fo unverhoft beftätigt zu. 
finden. `.  C.teffeliata verknüpft C. 14 vhacnlata,’C 14 
punctata, C. conglomerata auch‘C. 12 pujlulate Fabr. 
und’ anderer Entomologen. ` Von der Linneifchen C. 
conglamerata zweifelt Hr. Seriba noch, wie Hr. Schmeider 
bemerkt dafs ‚fie 'kieher chofé, Der Zweifel ift nichr 
ein Grund, urdent die Beiehreibung des Linné vonder 
felbeh auch febr auf eine, ‘Sart dert. To pifinleri pett. 
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Da indeffen Linne in der F. Svee. von feiner C. conglo- 
Vata faan dafs he fehr wenig von feiner C. conglomersta 
verfchieden fey, welches fich eher von: den Abarten der 
€. 14 punctata, als von der Abart der C, ro pitflulat«be- 
"baupten tr, da man ferner dem fcharffichtigen Linse 
"Zutrawen mufs, daß er feine & See gewifs eher 
“mit der €. ro prfulahr verglichen hätte, wenn er eine 
“Abart von hen vor fich gehabt, da es enälich Ab- 
"arten der © rq punctata giebt, bey welchen-das Bruft- 
Bock völlig mit feiner Befchreibung der G congiomera- 
ta überein kümmt, fo. giebt es Zweifel von beiden Sei- 
ten, die fich nicht gänzlich: heben laflen. Rec. fehlügt 
daher. vor, alle Streitigkeiten über dies ungewiffe Ge- 
fchöpf aufzügeben , dic Fabricifche €: conglomerats, Ent. 
Syft. P. 282. 0:75 aufzunehmen, das dabey befindliche 
Cit aus dem Geofr. das zur C. conglobata gehört, wo 
fich überdem noch. ein Druckfehler '386 fati 316 belin- 
det, auszuftreichen, die Linneifche C. conglomerata da- 
‚bey. gar nicht oder doch nur mit einem ? anzuführen, 
emit ihr die tt maculata p.279- n. 63, und die C. 12 
-prßulata-p. 290. m. 110, der Entom. Su, die hier un- 
richtig 18 puflulata heifst, zu verbinden ;. fo wäre man 
“bey diefor Art völlie oufs reine. ‘Denn wenn dann nun 
‚die Linmeifche C. congtomerata auch‘ wirklich Abart“ der 
-€. ropuflulata wäre, fo fiel fie ja doch aus dem Verzeich- 
“nifs der" wirklichen Arten wege — €. variahilis des 
“Uerbft vereinigt eine Menge von Hn. Fabricius als be- 
‚fondere Arten angenommene Coccjnellen auch nach Rec. 
‚Erfahrung mit Recht. Datz €. zo: puflulata auch darin 
‘gehöre, war ihm indeffen- ganz now Hat diels feine 
“Richtigkeit; woran nach dem hellen Beobachtungsgeilte 


„des. Hn. Adv. Schneiders gar nicht zu zweifeln ut: fo' 


-Würden wir dech den. vorgefchlagnen Ruhepunkt nicht 
"annehmen, fone ie ze puflulata ohne. alle Um- 
Finde is Abart der C. unriebilis aufführen. = Zur €. 
Meroglupkica L. et P wird des letztern C. flexuofn gezo- 
gen, die auch Herbfts.C. trilineata iR, welcher Meynung 
-auch wir von jeher gewefen find: — C. frigide de Pay- 
kul, eine neue Coccinclle- aus Lappland: — 
“Mit diefer Benennung belegt Hr: Schneider die C..2pın- 
otata; 6 puflutataund deren Abatten.. Dafs.diefe zu ei- 
ner gemeinfchaftlichen Art.gebören, ift unftreitig. — €. 
tigrina und. 20 guttaie hält auch Ber, op einerley Art. 
H. Verzeichrifs und Pefchreibung der in der Sammlung 
‚des Herausgebers befindlichen’ zur Gettung Cryptocepl:a- 
bus Fahr. ‚gehörigen Europätfchen Käfer. Sagekäfer und 
` Fallkäfer, Laisharting. hatte yon- der. Tabrizifchen Gat- 
tung Kryptocenhalus (Fallkäfer). einige Arten genom- 
"men, ihr eine befondere Gatting angewwielen, die er Cly- 
tra (Sägekäfer) nennt. Ir. Schneider ift Aen hierin gè- 
"folgt, und bringt die dahin gehörige Arten unter zwey 
"Alstheilimgen;, wovon die erfleregelbe oder: bräunliche 
und die andere »läulichte Plügeldecken hat. Von der 
eritern giebt er noch die Unterabrheilungen mit gleich- 
‚gefärbtem oder röthlichem, und mit fchwarzem oder 
metallfürbigem Brufftück an. Vòn diefer Gaftung fin- 


den fich hier folgende neue Arten vor, als Clytra tripus- 


etata, fimitis und humeralis, die beiden erficin ans Spa- 
nien, die letztere von Wien, Diefe lat viele Aehnlich- 


tongen nicht fehr von; einander äbweiclien: 
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Keit mit C. tridentata y fcheint doch’ aber eine befondere' 
Art zu feyn. Dafs aber C. longimana von C. tridentata 
ewifs der Art nach verfchieden fey, weifs Rec. gewils;- 
E äere lebt auf Trifotimn arvenfe, die andere auf Cory: 
las Avellana. Die Fallkäfer dheilt Hr. Schneider in fchwar: 
ze mit-gelblichten Zeichnungen und in metallglänzende' 
grüne-oder blaue. An neuen Arten diefer Gattung tin: 
den: Gehin der Sammleng des Vf. Griptocexhelus 14 ma~ 
culatas, notatus, und flavefeens aus Oefterreieh, C. rar 
siabilis. bey Stralfund, C. diflingucndus aus Schweden;. 
Cg notatus aus Italien, -C. mixtus -dus Sachfen und C. 
exiguus. Unter C. Zo punctatiis find einige fonft für be 
fondere Arten gehaltene Käfer mit Recht vereinigt wors 
den. Wegen C. marginatus beziehen wir uns auf N.20 
d. A.-L’ Zeit. v. 1790. 8. 172. Des Verfaflers €. tae- 
moryhoidelis fcheint uns auch Chrys. biguttala Schal, 
Act. hal.-Ia pe 2787 zu feyn. Einen Anhang zu deier 
Gattung machen die zweifelhaften Fallkäfer Es wer 
den dalsin -diejenigen gerechnet, ‚die fich in.der Geftalt 
den Fallkäfern fehr nähern, aber von Fabricius zu den- 
Chryfomelen gerechnet werden, wie z. B: Ghrüfomela’ 
olfewa Fabr. und mehrere, Il. Nachricht von einem: 
Verfueh des. Herrn D.Meyer in Göttingen, des Linneifch® 
alem: mit. dem Fabrizifchen näher zu vereinigen. Ver: 
diente allerdings: einen Platz in. .diefem Magazine IV. 
Anfrage wegen Einziehung einiger überflüfsig [cheinender 
Gettungen.des Fabrizifchen Syfeins. Der Vf. itderMey-' 
nung, dafs die Gattung’Stenocorus, wie auch Laichar:- 
ting bereits gethan hat, füglich: mit Leptura verbunden: 
werlen könne. Wirfind diefer Meynung vm: bo went. 
ger abgengigt, Oo auch die Frefswerkzeuge‘beider Gat- 
Spondylis 
ceramboides fol: zw den l’enebrionen: und Sp. bupreltdl- 
des.zur Gattung Callidium wandern, wo fie auch: wirk- 
Ych-fehr nahe Verwandte antreffen. ` Dafs- der’ VE-aller: 
Budenklichkeiten unerschtet ‚. de Citopuis fPrraticorhit: 
feine befondern Gatiungsrechte erhalten will, finden wir: 
gut, nur bleibt uns doch darinn nach eine Badenklichkeit” 
übrig, dafs er ihmieine Gefchfchäft am Helops ferratis 
und H. canaliculatus zu verfihäffen fucht, Wenn auch? 
diefe.von andern Arten: des -Hilops merklich abgehr. 
V.- Bemerkumgen über einige feltene Käfer, befonders fot- 
he, deren Gattungsrechte etwas: zweifelhaft zu feym-fehei- 
nen von. S. 6.Rehn, mit Anmerkungen des Herausgebers.. 
ips haemorrhoidalis gehört allerdings bicher. Rec. brach-- 
te fein ihm’ zugefchiektes Exemplar fürs erte zur Gat- 
tung’ Diaperis, weil: die Fühlhörner deffelben. mit den: 
beiden jetzt bekannten Arten deffelben übereinkommen; . 
wad weiler auch vermutlicte, dals er in Bauinfchwänt: - " 
men lebe. Diefe Vermuthung’beftätigt die Beobachtung‘ 
des Ho. Reim. Wir übertlaflen es ihm; bey dem Befitz: 
fò vieler-Exemplare eine nähere" Vergleichung mit der’ 
Dirperis boleti anzuftellen, da unfer Exemplar dazu nichr 
volitändig genug At. Mordelle?. Rissieralis? iit cewits 
S . = Géi gaz ein OD H 
keine Mordelle. Sie würde fürs: erfte keinen ganz ut" 
fehicklichen Plätz in- der neuen Gattung Myeetonbagus' 
erhalten, Fühlhörner, Lebensart, de Art und Schnel-- 
ligkeit der Bewegung geben ihr mit den übrigen Artem 
eeffelben eine ungemeine Usbereinfiimmung. Tritona 
Hz coloni: 
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cojon Thunb. oder Dermeftoides bipunctatus Herbft wird 
fein Gattungsfchickfal wohl künftig mit In: crenata thei- 
len, Elater? Biekingenfis Thunb. it, wie auch Hr, 
Schneider fchon bemerkt, gewiß kein Springkäfer. VI. 
Bemerkungen über einige von dem Hn, Prof. Fabricius aus 
der Schulzefchen Sammlung ehemals aufgenommenen In- 
fecten. Sie beweifen, wie wichtig es für die Eutomolo- 
gie war, dafs die Schulzifche Sammlung in die Hände 
des Hn. Ady. Schneider kam. VI. Verzeichnifs der in 
einigen Gegenden Preufsens bis jetzt entdeckten Käferar- 
ten von Joh: Gotti. Kugelann, Apotheker in Ofterode. 
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Wird ein langes Verzeichnifs werden; daher-wir bey 
ganz bekannten Infecten auch die Kürze in Anführuns 
der Citate empfehlen. . Lucanus Hircus Fuesty hält auch 
der Vf., wie wir noch immer behauptet haben, für ei- 
ne Spielart des L. Cervus. _ Die grüne Abart des Luc. Ca- 
raboides ik in unfrer Gegend nicht beftändig kleiner, wie 
Hr. Kugelann in der feinigen bemerkt haben will. Die 
genaue Durchficht diefes Hefts mag dem Hn. Herausge- 
ber beweifen, wie intereffant wir folches gefunden 
haben, 


KLEINE SCHRIFTEN 


` Venmiscute Scurirten,. Ohne Druckort: Schöpfung 
durch Zahlen: und Porte. Etwas über Magie, Cabala und ge 
heime Gefellfehaften, von dem Hrn. Verfafler der metaphyfifchen 
Ketzereyen. 1792, 2 Bog. 8. Diefer Artikel war für die mèta- 
hyf. Ketz. beltimmt; da er aber zu fpät kam, ift-er hier befon- 
CN abgedruckt worden. Wenn die Metaphyfik das Doch. wäre, 
was fie vor wenigen Jahren war, eine Dogmatik alles, Transfcen- 
denten; fo würden erthodpxe Metaphyliker, Magie und Kabala 
nicht water die metaphyfifchen Ketzereyen fetzen können. Nun 
find fie es freylich, aus eben dem Grunde, aus welchem die kri- 
tifche Philofophie jedes anmafsliche Willen in Aufehung aller Ge- 
genltinde, die aufser dem Horizont des Erkennbaren liegen, ver- 
wirt, Der ktitifche Gefichtspunct ift es aber nicht, aus welchem 
der Vf. diefe Gegenftände betrachtet; wir wiffen auch in der That 
den Grund, warum er Magie und Kabala verketzert, um fo we- 
niger anzugeben, da diefe Schrift, feine Ueberzeugung von der 
Statthaftigkeit oder Unltatthaftigkeit der Magie und Aer mit ihr 
verbundenen Kahala nicht alleiır nicht deutlich zu erkennen giebt, 
fondern auch fogar, neben denan einigen Stellen vorkommenden 
Warnungen dagegen, Aeufserungen enthält, die diefen Dingen 
offenbar, das Wort reden; durch welches höchft inconfequente 
und zweydeutige Verfahren diefe Schrift für Leute, die von dem 
unreinen' Geifte der Geifterbannerey und der Goldmacherey , der 
zu ganz. andern Zwecken von den geheimen höchften Obern der 
R. K. auascht, angefteckt find, fehr geföhrlich werden kann, 
Was wir hier aus ihr, — einen vollitindigen Auszug verdient fie 
nicht — mittheilen, foll blofs dienen, unfer Urtheil zu: beftätigen. 
Unter Magie verfteht der ungenannte, aber -nicht unbekannte, 
VE. eine geheime Wiflenfchaft, Geilter oder Kräfte zu bewegen, 
-zu verfetzen, oder befonders einzufchliefsen. Wenn jemals eine 
Magie exiitirt habe; fo fey es die Abfonderung des Böfen aus Gott. 
Von Erfchafüng der Materie an bis auf die Verftöpfelung eines 
WVeingeiltes fey alles Magie, was eine Kraft in einen Raum ein- 
fchließe. - (Gott und die Ckemiker find Magier oder Zauberer, 
Schöpfung und Chemie — Magie oder Zauberey!). Die gröfste 
Magie fey die Menfchwerdung, denn fie fchlöfse die Seele in den 
künftlichften Kreis ein, Unfere meiften und nützlichften Ertin- 
dungen beruhten auf Einfchliefsung mechanifcher , fhufifcher und 
ehemifcher Kräfte. ( Eine faubere Eintheilung!.) Aber noch hö- 
here’ Kräfte. und fo gar Geifter einfchliefsen zu wollen, fey ein 
thörichter Hunfch, Diefen zu befriedigen habe man in den dun- 
kaln Stellen der älteften Traditionen (man erfihrt nicht, was das 
für Traditionen find) nachgefücht und gefunden, was man wünfch- 
te. Betrüger hätten noch ältere fabricirt, und Seläftbetrüger (foll 
vielleicht Betregne heifsen ) hätten fie ausgelegt. Hieraus fey el- 
we Menge unlinniger Cie ge entftanden, und da- 


durch fogar die Möglichkeit der Magie vernünftigen Leuten ekel- 
haft worden. (Wie? Ein thörichter Wunfch foll vernünftigen 
Leuten nicht ekeJhaft feyn? Wie reimt fich das? ) Der Vf. glaube 
fogar diefe Möglichkeit der Magie durch folgende Gedankenord- 
nung vor der Vernunft rechtfertigen zu können. Wenn man, 
find feine Gedanken, von den Kräften ausgehe, deren Verfetzung 
in menfcklicher Gewalt Debt: fo dürfe man hoffen, noch verjchie. 
dene andere zu bezwingen sn doch folche, deren Verfetzung 
hicht in unferer Gewalt ift? O Vernunft! O Logik! Wie lån- 
ge follt ihr noch fo mifshandelt werden!) und wenn man die Stu» 
fenleiter (der Kräfte vermurhlich, noch höher) hinauflteige; fe 
könne man fich fchmeicheln, ihre Quelle zu entdecken. Man gür- 
fe vermuthen, dals die oberften diefer Kräfte befondere PF ole 
Jeyn könnten, (Z.E. der Erzengel Michael mit feinen Engeln. 
Wir fehen aber nicht ein, warum die Mittelforten jener Kräfte 
nicht auch befondere Wefen feyn follen.) ` Ferner lehrten uns 
ehrwürdige Traditionen, dafs diefe Wefen Werkzeuge des Schö- 

fers und folche Geifter wären, die mit dem unfrigen eine Aehn- 
Jichkeit hätten und auf ihn wirken könnten. Es fey alfo auch ef- 
Jaubt, eine Gemeinfchaft mit diefen Geiftern für möglich zu hal- 
ten, Alsdann aber erfcheine die Sprache als das vernüaftigfte 
Mittel dazu. Denn wenn man bedenke, datz die Luft an alles 
grenze, alles verbinde; dafs fie die Korper durchwebe, durch ihr 
Weggehen folche gänzlich zerftöre, un Folglich die Urfach ihrer 
Form feyn könne; dafs Worte auch Formen wären, die die bil- 
dende Kraft der Sprache aus der Luft herausfchneide ; dafs durch 
beftimmte Erfchütterungen der Luft geiltige Kräfte bewegt wür- 
den und Geifter einander verftänden; dafs hauptfächlich durch 
die Sprache oder die Zeichen derfelben unfere Geifter einander 
beföhlerr oder gehorchten; wenn man alle die Wunder, die in 
dem Laute und der Sprache lägen, überdenke, fo fände man kei- 
nen ganz’ finnlofen Uebergang von felbisen auf die magifch kaba- 
liftifche Jdee, daß Menfchen durch Worte Wunder thua könn- 


‘ten, und auf den biblifchen Ausdruck; dafs Gott die Welt durch 


Wort gefchaffen habe. — Wir brauchen nichts hinzuzufetzen, 
En Sache rede dem Verftändigen von felbjt, $ erg 


geachtet alles deffen, was der Vf. von der Vernunftmäßsig. 
keit Yet Magie und ihrer Möglichkeit gelagt hat, warnt er deck 
vor derfelben, als vor einer Sache, die die Ordnung der Natur 
verkehre, von der er auch zu glauben fcheint, dats De der Menfch 
durch magifehe Kundt wohl ein wenig verrücken könne, Aber 
es kann nur einer von beiden Fällen (art finden. Entweder iñ 
die Magie, wenn es anders eine giebt, verzunfimäjsig oder ver- 
rünftwidrig. „In. jenem Falle wäre es unvernünftig, vor ihr zu 


` warnen, und in diefem gleich uhvernünftig, (ie zu vercheidigem. 
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ERDBESCHREIBUNG:. 


Sr AlBuRO; in der akad: Buch» Skizzen über Rufs- 
‚land; von F$.-Bellermann. 1792 Segen ge 


St. £ 2 ` 
AA em darum zu thun ift} eine ungeführe Kenntnifs ei- 
BB niger eigenthümlichenGebräucheRufslands und ein 
zelner Stücke der Staats- und bürgerlichen Verfalfung 
diefes Reichs zu erlangen, der findet in gegenwärtizem, 
‚mehr, (wie es fcheint,, für Leferimmen, als für Lefer be 
fimmten, andin diefer Rückficht ganz zwecknifsig ge- 
fchriebenen. Werkchen ‚. wasser bucht, «Es enthält fol- 
gende Artikels I. Ruffijche Vergnägungen« Dieimehre- 
Den derfelben. haben eini Anfehn vom Gewagten und 
"Pollkühsen..  Umftändlich befchrieben find hier die Eis- 
bahn und die Scheukeln, Mit jener hates diefe Bewand- 
nifs Ein haushohes Gerüfte wird mit Bretern belegt, 
Man bedeckt es mit Strohlund Schnee, "und begiefst.es* 
darin mit Waffen fo, dafs es-Ipiegelhelle.und glatt wird. 
Die Rufen- fteigen auf der bintern Seite mit kleinen 
Schlitten hinauf, und fahren mit unglaublicher Gefchwin- 
digkeit den Eisberg hinab. Der Stofs, den der Schlitten 
erhält, ift fo grofs, dafs er nach dem Herunterftürzen 
noch eine weite Strecke fortläuft. Bey den Luftfchlöf- 
fern Oranienbaum und Peterhof find nachgeahmte Eis- 
berge erbauet, die man Ratfchbahnen . fliegende Berge, 
Sommereisbaiwen zu nennen pflegt. Die Bahn zu Ora- 
nienbaum z. B. ift ein grofses hölzernes mit Bretern be- 
.legtes Gerüfte, defen Oberfläche eine Wellenlinie aus- 
macht. Sie bildet vier Bogen, deren einer immer hö- 
ber als der andere ift. An die höchfte Spitze des Ber- 
ges Doft ein Haus, von defen Dache man auf den Berg 
gehen kann. Auf die Bahn des gewölbten Berges wird 
eine Chaife, welche die Geftalt eines Schlitten hat, ge- 
ftellet, und eine Perfon fetzt fich hinein: -Der Schlitten 
bekommt einen Stoß, und kift dann von felbft den Ab- 
bang herab... Durch das Abwärtslaufen: erhält -diefe 
Rutfchehaife eine folche Kraft, dafs fie fich von felbit 
auf-die zweyte Wölbung des Berges erhebt. Von da 
fängt fie wieder an, den Weg hinab zu laufen „und er- 
hält von neuem Stofskraft, den nächften Höcker zu er: 
Reigen, und fo fort, bis fie ganz ‚hinuntergerennet ift, 


wo-ieidenn noch eine gute Strecke wegläuft. Diefe 
Rutfchthaifen haben kleine Räder, die-in Fugen: laufen, 


fo dafs De nicht aus dem Geleife ‚treten können. Die 
Räder gehen in einer Falze, die nur eine folche Oeffnung 
hat, dafsdie Achfe der Chaife ohne grofse Friction durch- 
iaufen-kann. Die Schnelligkeit kann durch das Anhal- 
ren des hinten ander. Chaife beveftigten Seils etwas 
vermindert werden. It eine Rutfchchaife binunterge- 


laufen, fo wird fie aus dem erften Geleife in das dane-. 
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ben befindliche gefetzt, und an dem Seile mit der unter 
der Spitze des fliegenden Berges angebrachten Winde 
wieder hinaufgezogen.: Die Dabo zu Oranienbaum hat 
duf beiden Seiten eine doppelte. Colonnade, auf de: 
ren Dache viele Zufchauer Platz haben. Jede diefer 
vier Reihenhat 200:hohe Säulen, ‘und am Ende der gan- 
zen Colonnade ftehen noch 100 Säulen in einem grofsen 
Cirkel; durch diefe 900 Säulen rennt die Chaife mitten 
hindurch. Sie geben dem Danzen einungemein maje: 
ftätifeches Anfehn. Die Länge beträgt mehr alsdie Half 
te einer Werft, deren 7 auf eine deutfche Meite gehen! 
Der Schawkeln giebt es ging Menge! von fehr verfchie: 
dener Art, Einige find fo gebäuet, dafs fe- fich wie eg 
Mählenrad- um eine horizontalliegende Welle herum- 
drehen. Nier Sitze find in der Peripherie des Rades an- 
des angebracht, fo, dafs man fich einmal hoch in den 
Lüften, das anderemal ganz unten befindet. Diefes gro- 
fse Rad wird mit unglaublicher Gefchwindigkeit umge- 
dreht.: Die gemeinfte Art von ruflifchen und ehftnifchen 
Schanken it diejenige, da auf zwey fenkrechten Pfäih- 
len’ ein Querbalken ruhet, der fieh leicht herumdrehet. 
An diefem Balken hängt ein hölzerner Sitz. Das Mäd- 
chen fetzt fich, und der Burfche ftellt fich fò, dafs jenes 
fich zwifchen den Füfsen des letztern befindet. “Durch 
die Beugung der Knie und Anftrengung des ganzen Kör- 
pers bringt er den Sitz in folchen Schwung, dafs er fich 
nebit dem Mädchen rund um die Achfe herumfchleu- 
dert. Diefe beiden Vergnügungsarten'nähren den Muth, 
die übrigen befördern körperliche Stärke. Laufen, Wer- 
fen, Schlagen , Ringen etc. find gewöhnlich mit ihnen 
verbunden. I. Ruflıifche Knute. Sie ift ein breiter Rie- 
men von Juften. Die Stärke-des untern Theils macht 
ihn auf einer Seite einem Peitfchenftiele ähnlich ; der 
obere Theil aber läuft ganz fein und fpitzig zu, am En- 
de deifelben -ift eine feidene oder hänfene Schmitze an- 
gebracht. Der Knutmeifter fteht drey Schritte vom De- 
linguenten, und hauet jedesmal im Sprunge, um dem 
Schlage einen ftärkern Zug zu geben. ` Diefe Leute find ` 
fo geübt, dafs fie 10, 20, und mehreremale eine Linie 
treffen. Die Haut und das Fleifch berften auseinander, 
wie vom Meffer zerfchnitten.. In Criminalfachen wird 
in Rufsland,, wie'in allen defpotifchen Staaten, fchnell 
verfahren. Der Vf. führt S.. 9 — 13. aus Autopfie ein 
Beyfpielan, das inHinficht auf den Geif der handelnden 
Perfonen, den Gang der Rechtspflege, die Befchaffen- 
heit der Strafe, und die Sinnesart der Zufchauer wirk- 
lich charakteriftifch ift. III. Ehftnifche Ruthe. Beftehtaus 
Stöckchen von der Dicke Darker Reitgerten. Zwey fol- 
cher fogenannten Ruthen werden in die Hand genom- 
men, und damit wirdder an einen neben derKirche auf 
EE Pfahl gebundene Verbrecher dreymal auf 


den 
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den entblöfsten Rücken aus voller Kraft gefchlagen. Das 
heifst Ein Paar Ruthen. ‚Vermöge eines alten Herkom- 
mens werden dergleichen Executionen unmittelbar nach 
der Endigung des Gottesdienftes verrichtet. ` Vier 
Paar Ruthen,-alfo dreymal vierzig Miche niit zwey Stib- 
chen, ift das höchfte, was zuerkannt werden foll, und 
wird der Lebensftrafe gleich gehalten. „Doch,“ Det Hr. 
B., „weifs ich kein beyfpiel, dafs jemand dan ge: 
ftorben fey.“ Beyläufig wird bemerkt, dafs der Ehite 
oft Metaphern braucht, die von der Hand hergenommen 
find. ; So Der er z.B: Was macht die Faut? anftatt: 
Wie befindeft dn ‚dich? Schr natürlich; die Fenft ift 
ihm das Vorzüglichfte,-daher dentet er durch fie Gefund- 
heit, Reichthum uf. aan IV} Ruffifches Fahrwerk, 
Die gewöhnlichften. Arten :deffelben find die FJarntfchiks 
(eigentlich Jamfchtfenit?s) Züge, die Tröfchken, und die 
Kibitken.. - Das Charakteriftifche des Famfchtfchikzuges 
beiteht darinn daf jedes Pferd von anderer Farbe ilt, 
als die übrigen Pvenigitens dürfen zwey'Pferde von ei- 
nerley Farbe, wenn man ja einmal folche nimmt, nicht 
neben einander gefpannt werden. Die Trofchke ift ein 
niedriger offener Wagen, der nem init Rädern verfe- 
henen. Kanapee gleicht. Gewöhnlich können, aufser 
dem Kutfcher, nur drey Perfonen darauf fitzen, und 
zwar fo, dafs fie das Geficht feitwärts gekehrt haben. 
Man fpannt zwey Pferde vor, einen fogenannten Tra- 
ber.(Irotteur),;und einen Conrieritreicher (Galopeur). 
Der Courierftreicher mufs nie trottiren, und der Traber 
nie, in den Galopp ausfallen. . Der Traber ift in eine 
Bern (zwifchen zwey”Deichfeln) eingefpannt, und hat 
über dem Kopfe ein elaftifches Krummholz, an deiten 
Enden die Bern beveftigt ift. Der Courierftreicher ift 
daneben, ohne mit den Deichfeln in Verbindung zu fte- 
hen, ap die Achfe des rechten Vorderrades und an das 
"Wagenkreuz gefpannet.- Die Kibitka ift eine Art fchlech- 
ter Poftchaife. ` Der Anfpann ift, wie bey der Trofchke, 
nur dafs oft drey oder vier Pferde neben einander vorge- 


fpannt werden. . V. Etwas über die Bauart in St. Peters-: 
burg. Man bauer äufserft gefchwind, aber nicht dauer- 


haft. Eine Ausnahme hievon macht der Quai öder die 
Einfaffung des Newa-Ufers. Diefes in feiner Art ein- 


zige Werk, das Jahrhunderte hindurch ausdauern kann, 


iit nunmehro vollendet. Lob der rufhfchen Zimmerleu- 
te, aber zugleich richtige Bemerkung, dafs manche Rei- 
febefchreiber den Vortheil, den der Ruffe von feinem 
Werkzeuge hat, vergröfsert haben. Der in St. Peters- 
burg herrfchende Baugeift zieht im Sommer eine grofse 
Menge Maurer, Steinmetzen und "Tagelöhner dahin, wie 
man denn z.B. im Sommer 1781 die Anzahl derfelben 
auf 42000 rechnete. Die Wohnhäufer find nach einem 
koloflalifchen Mafsftabe gebauet. Den Kirchen fehlt die 
edle Simplicität und die reizende Mannichfaltigkeit, wel- 
che man an den Tempeln der Griechen und Römer be- 
wundert, und die in ihnen befindlichen Bilder find, als 
Werke der Kunft betrachtet, meiftens unter aller Kritik. 
VI. Naturalienkabinet in St.Petersburg. Eine nur fehr 
oberflächliche Befchreibung, und verdientes Lob deflel: 
ben, Die vorzüglichen Me 

nets hat der Vf. fchon in feinen Bemerkungen über Rufs- 
tand. befchrieben. VII. (oder von den fortgefetzten Skiz- 
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zen D Ruffifche Geiflichkeit. VII. Religion der Ruffen. 
IX. Fefte. X. Begräbnifsgebräuch“ XL Raffifehe Hierar- 
chie. > XII (oder von den Ferner fortgefetzien Skizzen 
I) Etwas über Petersburgs Sitten (über die Sitten in P.), 
H? Gier Tuffifche Lebensart übernaupt. ` XIU. Regierung. 
XIV, Katharina die Zweyte. XV) Ruffifeker Conrtag. 
Von allen diefen Gegenitänden nichts ganz Unbekann- 


tes,..aber das-Bekannte ziemlich gut und richtig-erzühlt. 


Eine Merkwürdigkeit heben wir doch aus. An dem fo- 
genannten orthodoxen Sonntage, das jit am. erften Sonn- 
tage in den grofsen Faften vor Oftern werden alle nicht 
griechifche Chriften verdammt; mit diefer Formel: ,, Den- 
jenigen, welche behaupten, dafs die gebenedeyete Jung- 
frau Maria nicht Jungfrau war vor ihrer Niederkunft, 
in" der Niederkunft; und’nach ihrer Niederkunft geblie- 
ben fey, diefen fagen wir Anathema; Anathema; Aifa- 
thema. ` Denjenigen, welche die Coneilien der heiligen 
Väter und ihre Traditionen verwerfen die der göttlichen 
Offenbarung! gemäfs find, und welche die orthodoxe 
griechifche Kirche annimmt, fey Anathema y Anathe 
ma, Aharhema — Denjenigen , welcher Den, datz der 
Sohn Gottes und der heilige Geift micht gleich wefent: 
lich und von gleicher Ehre mit dem Vater find, und dafs 
die drey Perfonen Vater, Sohn, und heiliger Geift nicht 
ein Wefen und ein Gott firtd, fey Anathema ; Anathe- 
ma, Anathema. "Denjenigen, welche lehren, dafs in 
‘der einzigen Perfon Jefu nicht zwey“'Wefen, nämlich 
die göttliche und die menfchliche Natur, vereiniret 
feyen, fey Anatbemg, Anathema, Anathema: ` So ver, 
fahren die Diener einer Kirche, die fich der Toleranz 
rühmet und gewiffermafsen wirklich tolerant it! ` 


Franxrurr.:a. M.; in der Hermannfchen Buchh.: 
Gefchichte der merkwürdigen Reifen, welche feit dem 
zwölften Jahrhundert zu. W aller und zu Land unter- 
mommen, worden find; von {Theophil Frid. Ehrmanı,, 

LB 1791: 347 S. ULB. mit einer Karte von Se- 

"negambien, 354 S- JN. B. ‚1792. 3248. VR 
3808. ing. (Jeder Th. ı Fl. 15 Kr.) j 
Mit Vergnügen zeigt Rec. die Fortfetzung diefer nütz- 
lichen Sammlung an, die feiner bey der Anzeige des 
L Th. geäufserten Erwartung gröfstentheils 'entfpricht. 
Den Anfang macht der Vf. mit der Gefchichte der erften 
Entdeckungsreifen nach der Weft- und Oftküfte von 
Africa bis zum J. 1521; welcher Gegenftand mit dem 
V. Th. noch nicht geendiget ift. Der II. Th. enthält in 
der Einleitung eine allgemeine Ueberficht von Africa in 
einer gedrängten Kürze; fodann 1. die Gefchichte der 
pörtugiefifchen Entdeckungen an der weftlichen Küfte 
von Africa ünter Don Heinrich Navigators; 2. die Rei 
fen des Aloys von Kadamofto nach der Weftküfte von 
Africa in der Mitte des: XV. Jahrh. (von welcher die ums 
J- 1550. von Ramufio verfertigte fchöne Karte im Pallafte 
von St. Marco zu Venedig in dem fogenannten Saale dello. 
Scudo zù fehen ift); 3- Weitere Entdeckungsreifen der 
Portugiefen bis zur völligen Umfchiffung des Caps der 
guten Hoffnung; A V afco de Gama erfte Fahrt nach In- 
dien; 5. Befchlufs der Portugiefifchen Entdeckungsreifem 
nach Africa unter K. Emanuel von Port. Entdeckung 
: -von 


Nor 16 


von Brafilien. Der I. und DN. Th begreift‘ die Reifen 
nach Weftnigritien oder Senegambien bis aufs J- 1720. 
Voran geht eine Einleitung‘: welche ein volliländiges (3) 
Verzeichnifs der hichergehörigen Schriften, eine allge- 
meine. Ueberficht der Länder und Volker von:Senegam- 
bien; und Tkizzirte Gefchichte der europäifchen Nieder- 
laffungen .dafelbit enthält. Dann folgen die Reifen felbft, 
die der V£ in minder merkwürdige od intereflantere'ab- 
theilt, od nach diefem Verhältnifs (behandelt. ` Der V. 
"Ph. 2 an eigentlichen -Reifenachrichten fehr mager; 
‘denn er enthält! biofs eine: ausführliche Naturgefchichte 
von Senegambien; die hier niemand focht, und eine 
ziemlich ausführliche Befchreibung' der einzelnen Län- 
der von Senegambien. Der Vf. entfchuldigt zwar in der 
Vorrede diefe Ausfchweifung durch verfchiedene nicht 
ganz verwerfliche Gründe; allein der Lefer, der nach 
des Vf. eigenem Plane eine blofse Daritellung der merk- 
würdigften Reifen erwartet, wird fich durch jene Grün- 
de-fchwerlich:befriediget finden: ` Wenn der Entdecker 
eines unbekannten Landes felbit ups zugleich auch de 
natuirlichen Seltenheiten deffelben! bekannt ‚macht, fo 
verdient er allerdings unfern Dank, weil er uns Gier 
‚Dinge belehrt, die wir noch nicht wiflen; wenn aber 
der ‚Sammler 'zerftreuter, aber doch immer bekannter, 
Nachrichten uns auch dasjenige noch einmal geber will, 
was fich die Gelehrten, in deren Fach es gehört, fchon 
längftens zugeeiguer, and zu ihrem Bedürfaifs verwen- 
det haben, fo übernimmt er eine überflüllige, wo nicht 
undankbare Arbeit. Sollte der Vf. fortfahren „ feinen 
Plan auf alles, was auch nur einen entfernten Bezug 
auf feinen Gegenftand hat, auszudehnen ;.fo dürfte fein 
Werk bey dem aufserordentlichen Reichthúm der Ma- 
tene, der fich befonders in der Folge noch mehr häufen 
Wird,einicht biofs auf-g6 Bände anfchwellen,; fondern 
wohl gar endlos werden. Auch über den Styl müflen 
VI die Bemerkung machen, dafs er befonders im I. Th. 
vonder edlen Einfalt und Würde Dark abweicht, die 
en font immer als eine unerlaßsliche Eigenfchaft der 

fefchichte anfah, und fich oiters in Tiraden und dëch: 
terifche Blümchen verliert, die beem Lefen höchft 
widtig klingen, und nichts fagen. ` So heifst es S. ge, 
Il, Th.fehr pathetifch von dem Lultfchlofe Don Hein- 
richs: „Sey mir geheiligt, glücklicher Ort, der die 
„Ichönften Plane des thätigften Prinzen. reifen fah! — 
"TT mir geheiligt, Wohnung des treflichen Mannes! — 
„Wie oft mag er denkend, grübelnd von deinen Fens 
„itern ‚in den Ozean geblickt haben! Wie oft mag er 
„da mit ängftlich gerunzelter Stirne feinen Schiffern ent 
»gegen gefehen haben, welchen er nur feine Befehle, 
»nicht feinen Muth, nicht feine brennende Wifsbegierde 
"erteilen konnte! Wie oft mag ihm da die Sonne 
„lich'in den vergoldeten Wellen verborgen haben, eh’ 
pa bëe die Hoffnung, feirre Wünfche erfüllt zu fehen, 
„un Lichtgewang erfcheinen fah! - Sey’ mir geheiligt, 
„Wohnung. des, gröfsten Wohlthäters der Erdkunde! 
„Vermöchte ichs, ich unternähme eine geographifche 
„Wallfahrt zu dir hin. Dann wollte ich fühlen, ob 
»nicht noch ein leifer Hauch von dem erhäbenen Geifte 
»des grofsen Prinzen in diefen Zimmern wehte, in wel- 
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„chen’ er die grofsen Entwürfe überdachte, deren Ge- 
„winn wir jetzt erndten lo — So auch S. 103. 124 u. f. 
Durch eben diefes Beftreben, fchön zu fchreiben ooch 
er auch zuweilen Zus unbeltimmte: z. D 5.86: „Vai 
„hier überfchaute Heinrich das weite Meer, dos die 
„Fortfchritte feiner Seefahrer ‚hinderte“ (2) Solche. Stel 
len abgerechnet, verzählt der Vf. wirklich recht gut und 
deutlich. Gegen die gebrauchten Quellen hat Rec. nichts 
einzuwenden, fie verbürgen vielmehr die ausgebreiteren 
litterarifchen, Kenntniffe des Vf.; nur follten allgemein 
bekannte Handbücher, als z. B. Gatterers kurzer Be: 
griff der Geographie, die doch wohl keine Quellen find, 
den Raum derfelben nicht einnehmen. | 


`. Arrowa, b. Pinkvofs: Merkwürdigkeiten von Charak- 
tere (n), Sitten und Religionsgebräuchen «fremder 
Völker und Länder. 1792. 361 S. in 8. (rFl.2oKr.) 


: Diefe Schrift enthält 1: Originalnachrichten vom Ne- 
gerhändel von Alexander Falconbridge , der einige Jahre 
als Schiffschirurgus auf Negerfchiffen diente; aus dem 
englifchen Originale gezogen. 3. Nachrichten yon Ota” 
heite; aus Cooks.letzter Reife. ` a. Lebensart, Siren 
und Gebräuche der Hottentorten , (wahrfcheinlich aus 
Veillant). 4. Aufserordentliche Begebenheiten auf dem 
Weltmeer im J. 1765 (wer wird unter diefer Ueberfchrift 
die unglücklichen Schickfale-eines mit-dem wüthendften 
Hunger kämpfenden Schiffes erwarten?). 5. Befchrei- 
bung. von Grönland. 6. Ueber die Sitten und Gebräu- 


“che der wilden Völker in Nordamerica, ein Auszug aus 


des engl. Major Rogers Nachrichten. 7. Nachricht von 
Kamtfchatkä, aus Cap. Kings letzter Reife um die Welt. 
g. Characteriftifche Beobachtungen über Virginien. und 
America überhaupt, aus der Voyage de Mr. de Chaftellux 
en Amérique. g. Reife zu dem Broken, - 10. Das Innere 
von Africa, aus Niebuhr. 1r. Privatleben und häusliche 
Gebräuche der Türken, aus Lüdekes Befchreibung des 
türk Reichs. : Dafs diefe Sammlung ohne allen beftimm- 
ren Plan aus gröfstentheils bekannten Büchern zufam- 
mengetragen, nnd eine blofse Handelsfpeculation feys 
braucht Rec. nach der umftändlichen Anzeige des In- 
halts nicht erft zu fagen. 


GESCHICHTE. 


Hamsvre u. Gorua, b. Ettinger :- Periodifch- fynchro- 

` . niflifche Tabellen über die alte und mittlere Gefchichte 
won Engeland, und über die neue und nenefte Gez 
Schichte aller europäifchen Reiche, zum Gebrauch für 
die Jugend, von Wilh. Fr. Gerken. 1791. fol. 


Herr Paftor G: ift fehon als ein nicht ungefchickter År- 
beiter in diefem Fache bekannt. Die vor uns liegenden 
Tabellen beftehen aus fünf- Blättern: Die erfte enthält 
die ältere und mittlere englifche Gefchichte, bis auf das 
Hans Tudor ` die übrigen viere die neuere Gefchichte 
von Europa vom J. 1440 bis auf unfre Zeiten. Auf der 
erften Tabelle Gder man auf der einen Seite die alte, 
und auf der andern die mittlere englifche Gefchichte, 

Qs wobey 
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wobey es nicht gut ift, dafs die angelfichfifchen Reiche 
nicht in gleicher Linie anfangen, fondern die Spalten, 
worinn die letzten drey ftehen,- höher herauf reichen, 
als die.Spalten der übrigen vier. ` Da dergleichen Tabel- 
len blofs für Anfänger in der Gefchichte beftimmt, und 
- für diefe auch fehr nützlich find; fo mufs man alles ver- 
meiden, was fie verwirren Kann, und alles anwenden, 
womit man auch durch den Sinn des Auges dem Ge- 
dächtnifs der Jugend zu Hülfe kommt. Der Vf. hätte 
diefes leicht gekonnt, wenn ihn nicht fein Verlangen, 
recht viele hiftorifehe Angaben in die Tabellen zu brin- 
gen, vermocht hätte, auch in der römifchen Periode 
vieler kleinen unbedeutenden Umitände zu gedenken. 
Allein diefe Häufung der Materie auf dergleichen Tabel- 
ten, fo gewöhnlich fie auch ift, iit durchaus fehlerhaft, 
da fie mit dem Zwecke derfelben. ftreitet, der dahin 
geht, Anfängern die wichtigften Begebenheiten der 
Gefchichte fo vorzuftellen, dafs fie fie mit einen Blicke 
überfehen können, entweder wie fie neben einander fich 
ugetragen haben, welches die Abficht der erften Hälfte 
diefer Tafel und der folgenden ift, oder wie fie auf ein- 
ander. gefolgt find, welches die 2te Seite bezwecket. 
Sind nun die Reihen Zu fehr angefüllet, fo verwirrt fich 
das Auge, es ift nicht fähig, die grofse Zahl mit kleiner 
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Schrift gedruckter Zeilen. Zu überfehen, und: der Mutzen 
der Zufammenftellung der Begebenheiten fällt ganz. weg. 
Dazu kommt noch; dafs man Anfängern dergleichen 
kleine unbedeutende Begebenheiten gar nicht erzählen 
mufs. Diefes iè das wichtigfte, was wir an diefen Ta- 
bellen etwa radeln möchten. Uebrigens hat ihr VË ` 
vielen Fleifs und hikorifche Treue dabey angewandt, 
befonders in der neuern Gefchichte. Denn in den-ältern 
‚englifchen' hat er fich: zuweilen von- falfchen--Führern 
irre leiten laffen, z- E. dafs die Briten die Sonne: unter 
dem Namen Baal oder Belis angebetet hätten; doch ift 
diefes felten; - Die Latoln., welche der peiern Gefchichte 
gewidmet find, enthalten» fynehronittifch die Gefchichte 
von Deutfchland, Preufsen, Grofsbritannien, Frankreich, 
Spanien, :Portugall, italien, Kutsland, Schweden, Di- 
nemark,; Polen, der Tirkey, der vereinigten Nieder- 


landen; die Namen der vornehmiten:Gelehrten, und die 


Angäbe der wichtigften Erfindungen, in fo vielen neben 
einander ftehenden Spalten. ` Ob der Gebrauch der von 
dem Vf. erfundenen Zeichen, wodurch er. die Worte: 
Sieg, Niederlage, Krieg etc. bezeichnet, vortheilhaft 
für den Unterricht nach diefen Tabelien feyn möchten, 


'bezweiflen vip, ` Uebrigens find die Tabellen font zu 


diefem Unterrichte recht brauchbar, 


— Hannover ,. b. Helwing:  Topographijche Karte des Harzge- 
#irges , aufgenommen und gezeichnet von Georg Sigismund Offo 
Lafiss, Kur - Hannöverifchen Ingenieurlieutenant, Geftochen 
ton George Tifehbein. 1789, Ebendafelbft: Petrographifche Karte 
des Harzgebirges.etc, von ebendemfelben, (4 Rthlr.) — Da beide 
Karten in nichts weiter von einander unter[chieden find, als in 
ihrer Hlumination, welche bey der erfteren, nach. den verfchter 
denen Laandeshetrfchaften eingerichtet, bey der‘letzteren aber, 
blofs mie Rückfiche auf die it den Difktrikten brechenden Gebirgs- 
arten vorgenommen ift; fo find felbige im Ganzen als eine einzi- 

è zu betrachten, daher wir auch von diefem Gefiehtspunkte bey 

r gegenwärtigen‘ Beurtheilung,. ausgehen, und nur immer in 
der einfachen Zahl reden wollen. 

Schon aus der erften Ankündigung diefer Karte, werden die 
Lefer willen, dafs der ganze Harz im weitlärftigeren Sinne die- 
fes \Vortes darauf gebracht werden follte, und diefs ift in der 
That mit einer Genauigkeit im Ganzen und Einzelnen gefchehen, 
welche kaum ihres Gleichen hat: man wird diefe um fò verdienit- 
licher finden, je mehr man felbft mit den Schwierigkeiten be- 
kaunt ift, die mit dergleiehen. Meflungen und Verzeichnungen 
unausbleiblich verknüpft find. Am anfchaulichften wird vielleicht 
das darauf befindliche Feld unfern Lefern darzuftellen feyn ; wenn 
wir bemerken, dafs die nördliche Gränze diefer Karte noch über 
Goslar hinausreicht, der füdliche aber bis Noydhaufen geht, und 
dafs für den äufserften öftlichen Punkt Blankenburg , für den 
äufserften weftlichen aber Offcrode angenommen werden kann, 
Der Maatßsftab ift fo angenommen, dafs eine geographifehe Meile 
3 Zoll 5 Linien. (knapp) Rheinl, beträgt, und hierbey ift die 
Höhe der ganzen Karte 19 Zoll, ihre Breite aber 30 Zoll deffel- 
ben Maafses. Diefes würde nicht hinlänglich gewefen feyn , um 
gie angezeigten Grenzen erhalten zu können; allein Hr, Z,- half 


© KANDKÄRTEN. ` 


Tat: 


fich dadurch, dafs er die Meridiane und Parallelkreife mit der 
Diagonale des Blattes gleichlaufend legte, welche nach der ge- 
wöhnlichen Art, wie bekannt, mit den Rahmenlinien parallel 
zu laufen pflegen. Er mußste fich aber auf diefe Größe einfchrän- 
ken, weil er theils kein Papier von gröfserem Formate aus Eng- 
land, theils.auch keine längere Walze für die Kupferprefle er- 
halten könnte. Es war diefes alfo das einzige zweckmäfsire Mi: 
tel, wein er Gen Maafsftab nicht verkleinern wollte. Und die. 
fes wire allerdings bey der Menge von-Gegenftänden .nicht ach. 
fam gewelen, Eine kleine Unbequemlichkeit verurficht indelen 
die in: dem Rahmen der Karte angebrachte doppelte Skale bey 
dem Auffuchen der geographifchen Lage eines beliebigen Ortes 
Die inwendige ift für’ die Breiten, die üufsere für die Lünren- 
beide find in AZinuten und diefe weiter von Io zu ro Secunden 
abgetheilet, l g ; 


Recht fehr ift es.zu bedauern, cals die große Nützlichter 
diefer Karte, durch Undeutlichkeit in ee DE 
welche fch doch ganz 'hätte vermeiden laffen: "Rec, letze dief 
Undeutlichkeit nemlich in die Schwierigkeit die Namen der Oer. 
ter und Berge aufzufinden, welche in. der That nicht geringe iR, 
da felbige einen zu fchwachen Eindruck auf das Auge, bey dem 
Auffuchen erregen. Diefs rührt aber blofs daher, daß die Schraf. 
firung der Berge zu lang und feibft etwas zu dunkel ift, Tenor 
Fehler. wenigftens fällt auf den Zeichner, und es würde die Karte 
ungemein deutlicher ‚ausgefallen feyn; wenn Hr, L, den Fu ed = 
Berge, und das allmählige Verlaufen in einander nicht mehr a 
Strichen fchraffirt, fondern durch Pankte in der Art angegeben 
hätte, wie man bey dem erzgebürgijchen Kreis der Petrographi- 
fchen Karte des Ho. v. Charpentier findet, welcher darin allen 
zum Mufter dienen kann. 
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R-ZEITUN 


Sonnubends, den ro Januar i793, 


SCHÖNE KÜNSTE, 


FIPZIG,. b. Göfchen: Herbfittag, cin Luftfpiel in 
SC Aufzügen, von A. W. Ifland. 1792-,223,5. 8 
(16 gr.) h éi 
Ebend. : Freuenfland, ein Luftfpiel in fünf Anfzügen, 
von A. W. Ifjland, 1792. 302 S. 8: (18 Er): 


De dürftigfte Kopf kann ohne Zweifel das Skelet 

nes zunftmäßsig untadelhaften Ganzen zu Stan ` 

‚bringen, und die entbeħrlichfte Schönheit’ an ee er 
des Genius wird ihm ewig unerreichbar bleiben. V = 
man daher gewifle Kunftwerke fo ganz aus einem ri- 
tifchen Gelichtspunkt betrachtet, dafs man alles Schöne 
daran verkenät; fo begeht man in der That eine Sünde 
an dem Genie, undan der kunft feibft, die das Schöne 
immer und in jeder "Geftalt als ihr Eigenthum zurücklo- 

- gert,  Unterfucht man aber in ihrem Namen, wie der 
Dichter damit gewuchert, und in wie fern er es zu ih- 
rem grofsem Zweck, der Vollkommenkeit, angewandt hat; 
fo hat man zwar bey dem beftochenen Gefühl des einen, 
oder bey dem verwöhnten Gefchmack des andern man- 
chen Widerfpruch zu bekämpfen; aber. man ift unitrei- 
tig auf dem einzigen Wege zur Wahrheit. Voltaire fand 
den englifchen Ausdruck: a man of parts, fo pallend, 
um menfchliche Talente oder Verftandeskräfte überhaupt 
zu bezeichnen, dafs er den Vorfchlag that, ihn in der 
franzöfifchen Sprache aufzunehmen ; und wenn man er: 
wier, wieviel die Ausdrücke einer Sprache zum helle- 
ren Denken eines Volks beytragen; fo ‚würde es viel- 
leicht nicht unrathfam feyn, diefen Anglieismus auch in 
die unfrige überzutragen, um unfre Urtheile über viele 
Dinge zu berichtigen. So kann ein Dichter Partien ha- 
ben, die wir in feinem Gedicht anerkennen müffen, 'oh- 
ne darum zu vergeffen, dafs ein vollkommnes Gedicht 
Partien hat, die in jenem Dichter nicht vereinigt find. 
Wir glauben eine Art von Verdienft um unfre Literatur 
žu erwerben, wenn wir verfuchen, diefen Maafsftab auf 
einen Dichter anzuwenden, der in einem wörtlichen 
und ehrenvollen Sinn a man of parts ift, und gegen wel- 
“hen, ja fogar, in Beziehung auf ihn, gegen die drama- 
tifche Kunft überhaupt, die Schuld der vollen Gerechtig- 
keit von der Kritik noch abzutragen war. 


Hr. fand hat in feinen Schaufpielen, und in den 
zwey letzten, mit weichen wir hier unfer Urtheil bele- 
gen, vielleicht am allermeiften, eine ihm ganz eigne 
Gabe bewiefen, gewiffe höchft individuelle Züge in der 
menfchlichen Natur auf; und in den überra- 


ufaffen , 
fchendften, treifendften Combinationen darzuftellen. Die- 


fer aus der gröfsten Beftimmtheit in den Charakteren 
A. L. Z. 1793. Erflter Band. i R 


zei 


‚fliefsende Witz ift unftreitig die gröfste Stärke diefes 
Schriftftellers, und wir hätten. Mühe, viele komifche 
Dichter zu finden, die wir ihm hierinn an die Seite ftel- 
len könnten ; denn es ift leichter, einen Charakter mit 
finnreichen und launigen Einfällen auszufchmütken, ats 
ihn fo anzulegen, dafs Einfällefelbft charakteriftifch wet- 
den: jenes ift die Sache des Witzes, diefes gelingt nur 
dem Genie, Zum Beyfpielkann der erfte bis dritte Auf- 
tritt des zweyten Aufzugs in Frauenfland, der ganze 
Charakter der Frau Sealer in Herbfitag, und ftellenweife 
der Licentiat Wanner im nätnlichen Stück dienen. Diefe 
befondern Anfichten und Darftellungen, oder wenn wir 
ein franzölifches Kunftwort gebrauchen dürfen, dem in 
unfrer Sprache keines recht entfpricht, diefe Appercus 
von Charakteren, von Verhältniffen, und hauptfächlich 


"von Convenienzen in dem menfchlichen Leben find es, 


die der Ifflandifchen Mute bey dem gebildeten Publicum 
den vorzüglichften Werth geben müffen ; und wenn der 
nemliche Dichter zugleich durch gewilfe Theaterkünfte, 
die ihm alsSchaufpieler befonders geläufig feyn können, 
bey dem gröfseren Haufen Eingang findet; fo wüfsten 
wir nicht, in welcher Beziehung wir berechtigt wären, 
es damit fo gerau zu nehmen, und den innern Gehalt 
folcher Mittel ahzuwägen, die denn doch immer das Ver- 
dienfthaben, einem natürlichen Zweck der dramatifchen 
Kunft Genüge zu leiften. Dies aber abgerechnet, ift an 
allen, und felbit an den beften Ifilandifchen Schaufpie- 
len ein Mangel an Harmonie zwifchen den einzelnemEi- 
genthümlichkeiten diefes Dichters, und feinem Beltre- 
ben , ein Ganzes hervorzubringen, fichtbar: daher. der 
grelle und widrige Abftich jener vortreflichen Züge, ‚die 
fogar hie und da in ganzen und meifterhaft ‘gehaltnen 
Charakteren zufammengereiht find, gegen eine unnatür- 
liche, ekel-weichliche Auskramung, von Sentiments ge- 
gen fo viele Stellen, wo der Autor feine Perfonen gleich- 
fam wegzudrängen fcheint, um felbft höchf überfüfsig 
zu peroriren; daher die verfehlte Anlage in der Hand- 
lung feiner Stücke, deren Gang bald ftockt und einfchläft, 
bald gewaltfam und willkührlich fortrückt; daher die 
verunglückte Künftlichkeit in vielen Stellen feines Dia- 
logs, wo er durch unnatürliche, ermüdende Rafehheit 
und Gefchraubtheit.die Lücken der Handlung oder die 
fchwachen Seiten der Situationen verdecken zu wollen 
fcheint, deren Wirkung aber mit der gefchmacklofen 
Deberladung gezwungener Manieren im Gefang viel 
Aehnliches hat. Alle diefe Fehler find befonders in Frauen- 
fiend fehr weit getrieben, vielleicht weil das leichte Ge- 
webe einer Handlung, die auf feinen Schattirungen in 
Verhältniffen.und Charakteren beruhte, botz Simplici- 
tät and Haltung erfodert hätte, und diefe Eigenfchaften 
einem Dichter, der fo lange für unfre Bühnen gearbei- 
R tet 
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tet hatte, zu fremd geworden waren... Die'erfen [deen 
des VE, bey diefean ganzen: Stück, haben: unftreitig Ge- 
halt; aber keine eiazige It rein dargeftellt) und voll: 
kommen ausgeführt; überall fcheint es, als ob dieklare 
Vorfiellung im: Geifte des Dichters fich durch: die Bear- 
Peiteng getrübt und verwirrt hätte. Menn der Inftinct 
des Genies Werke hervorgebrachi hat, die aller Theorie 
zu Fpotten-fcheinen,; fo-können- wiederum Werke, wie 
Prauenjland, zur Widerlegung jener äfthetifchen Ketze- 
tey dienen, vweiche den ganzen-Begriff der Kunft auf In- 
ftinct' zurückführen möchte. À 


-o in Herbfitag ik, bey einer-gemeineren und verwirr- 
teren Anlage, die Ausführung dem Vf. ungleich beffer 
gelungen. 
treflich,. und. die Grofsmutter ift ein unnachahmliches 
Meiiterftück jener in allen. ihren Details originellen Dar- 
ftellung,. die uns das befondre Verdienft diefes Dichters 
fcheint.: Es if Keiu' geringer Triumph. feines Genies, ci- 
nen Charakter, „wie diefer,; bey allem komifchen Anftrich, 
ohne die Wahrheit. deffelben. zu. verletzen, fo:edel und 
‚ehrwürdig gehalten zu haben,.dafs er in den Stellen, wo 
die Handlung des Stücks in die bürgerliche Tragödie 
übergeht, das Rührende und Feyerliche ganz befonders 
‚erhöht ;. und Hr. I. brauchte ficherlich nur feine Fran 
Sauler aufzuftellen, um. Gegen jede Kritik.zu:appelliren, 
Ap welcher ihm nicht die Achtung’ erwiefen: worden wä- 
re..die einem vorzüglichen Kopf gebührt.. Weniger genia- 
lich ,„, aber, jn feiner Art eben fo fchön ausgeführt ,,. ift 
Peters. Charakter; im Licentiat -Wanner find: einzelne 
Stellen ganz. in der eignen fchönen Manier des Dichters, 
aber dem Ganzen diefes Charakters fehlt es an Haltung 
und Gonliltenz.. 


Parss: Le wwillard.et: fes trois filles, piece en trois 
actes, en profe, par M. Mercier. 1792: 8: 


Es war ein: anziehender Gedanke des Vf, ,: die Zerrei- 
Fsendften Situationen des Königs Lear auszufüchen; imd 
20 dem engen Kreis des gemeinen Lebens zu concentri- 
sen, Mit Shakefpeare zu werteifern, ift auch feine Abficht 
nicht'gewefen, und es würde fehr zwecklos feyn, eine ei- 

entliche Vergleichung zwifchen dem Original und dem 
achbild anzuftellen. Shakespears Lear hat des’T'ragifchen 
Jo-viel, dafs anch diefe daraus gezogene Miniatur eine 
ganze Bibliothek von franzöfifchen Trauerfpielen am 
wahrhaft Rührenden und Schrecklichen übertrifft; in- 
»deffen ift die- Wirkung des Shakfpearifchen Genius auf 
feine franzöfifchen Bewunderer bisher fehr oberflächlich 
geblieben, fie fchweifen mit rer Nachbildung blofs-in 
dem kräftigeren und lebhafteren Ausdruck der Empfin- 
dung umher, den fie au dem grofsen 'englifchen Dichter 
währnchmen; aber bis in den Kern feiner Eisenthüm: 
Jichkeit zu dringen, fcheint diefer Nation noch nicht ge- 
geben zu feyo: Man wird diefe Bemerkung bewährt 
finden, wenn man fich die Mühe‘geben will, zu forfchen, 


wie Hr. Am dem Reichthum, den er vor fich hatte, 


gewählt hat, und aus welchen Gründen er gerade fo wih- 
Zen mochte., 
Nationaleharakter/ wenn man fieht, mit welcher Mühe 


der Franzofe: z: B.: um die Perfonification der Elemente. 


ALLG.."EITERATUR - ZEITUNG 


Die Charaktere der zwey Brüder find vor- ` 


do: wie-he-die erften in der Reihe find. 


Es- giebt fogar einen Auffchlufs über den. 


r2 
in Shakefpears berühmter Apofrophe hernmecthemr mufs; 
wie er darauf “bedacht it; - die fomdnefssand Hertizkeit 
des alten Lear in eineprofonde jerjibilitezu verwandelos 
wie unmöglich. es ihm wird, fich mit einigen Stellen 
in der Erkennungsfcene zwifchen Lear und Cordelia fo 
fchlechthin-zu: begnügen. Bey der völligen Unbefas- 
genheit, die man dem.Gefchmack des Un, 28. zugeben 
mufs, kann es wirklich: nur’an-feiner Oreanifatiön als 
Sohn: Frankreichs liegen, dafs er in- feinem enthufiefti- 
fechen Anerkennung-Shakefpears noch fo'aveir dAvon ent- 
ferat ilt, von dem Geit diefes Dichters durchdrumsen zu 
feyn:  Indeffen ilt- er einer von denen, welche die Bahn 
gebrochen haben, und vielleicht wird der Lauf der Zei- 
ten in Frankreich noch Käpfe bilden, die auf diefer Bahn 
fortgehen bis an das Ziel.. 


Rıca u. Lxırzıg, bh Hartknoch : 
Karl Stille. 1752.66 S 8: 

Für Lefer; die pur Beiriedigung-ihres Vorwitzes, und: 
folglich.eine.-Menge Begebenheiten» wünfthen, für diefe 
find gegenwärtige Erzählungen‘ nieht. © Wer: aber ein 
Buch:liebt ,. worinn er Lehren. der Tugend von: der Fe- 
der eines Menfchenkenners findet y wer liefet,. um: wei- 
fer und belfer zu:werden; der "wird eben fo herzlich, als 
der Rec.,. dem würdigen: VF. danken: Die dritte Erzak 
lung; der Mann vom Berge, erfchien-fchon im Journale 
des Luxus: undder Moden, und die zeen erften, Allmame 
tes und. Codeman,vund: die Königsprobe im Mercur. Dief 
zwey find politifchen Inhalts;. ml fex es:nun, dafs die 
Wichtigkeit der Materie, oderdie jetzige Stimmung úis- 
diefes Urtheil ablocket; wir. fiehen keinen. Augenhlick, 
an, fie auch für die: eriten an innerem Werthe zu halten, 
Das -dünkt uns 
nicht;:wenig gefagt,: dafelbft lilheln von Trautenaörf, 
dem wirden lersten Rlätz anweifen, in jeder minder tref- 
Hehen Sammlung: hervorftechen würde. , Einige Bemer- 
kungen Sollen dem: würdigen: Vf. zum: Beweife dienen, 
dafs wir-fein-Buch niehtflüchtiggelefen haben, 8. 104 
wo. Tardin: feine Meynung:über den vorgelefenen Fahl 
äußert können wir fein Urtheil’nicht ganz mifsbilligen, 
fo fehr wir auch feinen Beweggrund hierzu verachten. 
Mit Abdaln -ift esfumgekehrt. Wir ehren feinen Beweg- 
grund ; aber feinen Sprach unterfchreiben wir nicht fo ha 
Die, als derheilige Rath- Wir glauben, datz er dieRech- 
te des- Richters zu weit ausgedehnt hat, und dafs eine 
folche Ausdehnung in der Praxis üble zen haben kann. 
Freylich folt der Gefetzgeber fo wenig Förmlichkeiten, 
als möglich, einführen; aber der Richter uf über die 
einmal eingeführten ftrenge halten ; ‘denn auch- fie find 
Gefetze; Da auf diefer-Alltagswelt die Gerichtshöfe une 
möglich: mit Jauter Abdaln können’ befetzt werden; fò 


rzahlungen von 


‚mufs es nicht erlaubt feyn, gar zu viel Ober den Buch- 


ftaben des Geferzes zu vernünfteln. DieEngläinder fehen 
das wohl’ein, und dulden lieber einzeläe Unbilligkeiten, 
die ans za buchftäblicher: Befolgung der Gefetze entfte- 
hen, als dafs beftändige Verdrehungen und muthw ilfige 
Deuteleyen einreifsen follen. _ Noch: weniger Ind wir 
mir Abdals. Antwort auf. den-zweyten Fall zufriedem. 
Erhätte dich, wie uns dünkt, an den crfien Theil’des Vor: 
treges,. als au eiñe Einfchränkung,. halten, und’nicht 

durch 


193 Nro: 17. 
durch ein Bon Mot einen Procefs fchlichten follen: Der 
Hang der Fürten zum Bonmotifiren mufs von einem fo 
edeln Schrififteller’eher bekämpft, als begünftiget, wer- 
den. ° Auch den kleinen Ausfall, möchten wir fagen, 
den der Vf! S. ao. auf die zweyten Ehen zu thun-fcheint, 
billigen wir nicht, Gewifs giebt es viele Fälle, wo'nie- 
mand eine zweyte Ehe taleln’kannz; z. B: früher Tod 
des Ehegatten; Kinderlöfigkeit etc.. Wenn alfo'die Bev- 
byner fie für Treulöfigteit Gegen den erften Gatten gehal- 
ten, fo'ift diefes eine übertriebene und oft übel verfan- 
dene Delicateffe, die ein moralifcher Schriftfteller nicht 
ohne Rüge follte angeführt haben. Der Stil it unge- 
mein anmuthig‘und fliefsend , nur die Sprache nicht im- 
mer ganz rein! Freylich find es läuter Flecken, die dor 
Vf. bey der nächften Auflage mit ein paar Federzügen 
wird verwifchen Können: Manchmal ift der Artikel weg- 
geläffen, wo et déch, utferer Meynung mach, unent- 
bebrlich wary z. B. Alfo: fehien ihnen mit einemmahle 
(einem -Mahley ihre Armuth, bey welcher fie fich lange wohl 
befunden hatten, (ein) unerträgliches Uebel. S. 78. It 
es wohl noch (einé) Frage, ob dër Vaterland’ ficher feyn 
würde'ete. Auch einige franzöfilche Wörter hätten mit 
deutfchen'vervrechfelt werden können, ohne dafs Sinn 
oder Nachdrack däbey gelitten hätten, $.64- nobleKunft 
itatt edle, oder dr: es hier. ironifch it; feine, faubere. 
50163. Revenüen Ratt Einkünfte, Einkommen, Renten 
etc. "Auch haben wir'$: 174. Gift im dem ziemlich un- 
gewöhnlichet’männlichen Gefchlechte, 5.133. zeitherig 
Dart des befferen bisherig “und 8. 305: den Pleonasmürs 
"Zirrückerinnerang gefünden. Noch gröfser find folgende 
Unrichtiskeiten? S: gomit dém Kopfe vor (an) die Bàu- 
me vennen Si 187. entblühen für blühen and 269. ange- 
wallfahrtes. Doch'genug! Was wir zu tadeln finden, 


find nıehr. oder. weniger Kleinigkeiten und wie fchliefsen. 


mit der Bitte an den VE, dem Publieum bald wieder 
ein So angenehmes und nützliches Gefchenk zu machen. 


1. Parıs: Fictions-norales par M- Mercier, IH: Tomes. 
1732- $ ` ; 
2. Lürricn: Nowveaux Contes moraur par M. Marmon- 
tel. 1792. $. 
3. Parts: Nouvelles nowtelles;, par M. de Florian. 
1792 Be- >: 
A Bros, b. Mätzdorf: Die Gewalt der Liebe, in Er- 
- zuhlungen. von A. Lafontaine. Zweyter Theil. 
1792: 8- e 
Vicle von. den in N. q: gefimmelten” Erzählungen wa- 
en: fchon feit langer Zeit in periodifchen: und andern 
Werken zerftreut ;- Hr- Mercier ‚ein fehr heifser und oft 
‘glücklicher Drchunatewr,. it zwar als Dichter äufserit 
Kalt und feicht, indeffen ift. feine wehlfeile Erfindungs- 
gahe dem-Bedürfnifs fo vieler Lefer angemeffen, dafs es 
immer als ein gutes Werk aufgenommen werden dürfte, 
wenn ihr Gefchmack nicht noch mecht verdorben würde, 
als es durch eine Sammlung, wie diefe, gefchehen könn- 
te.. Auffallend war: uns jedoch an einem franzäfifchen 


Schriftfteller von einigem Ruf_die Plattheis; Naehläfsie-- 


keit.und Ungefchicktheit, die in einigen diefer Erzählun- 
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gen (vorzüglich Th. I. les hypocrites und ThA bi. 
loire de Mile: des Remillies,),- das Beftreben, aus dem de- 
clamatorifchen ‘und bombaftifchen Stat, in einen»leich“ 
teren und einfachen Converfationston überzugehen, be 
glsitet hat. Der Geift der fchönen Litteratur in Frank 
reich war bisher zu eng mit der Eleganz und Dot 
des 'gefellfchaftlichen’ Lebens verwebt ‚© und- die poeti- 
fchen Erzeieniffe diefes Landes halen" ooch: zu‘ wenig 
von’ jenem tieferen Gehalt angenommen, den-die dent 
fche ‘und englifche Dichtkunft: kennt, als dafs Dech die’ 
kan nicht noch etwas von’ der Ariftokratie des Ge- 
fchmacks müfste'zu Schulden Kommen lalen; vor web- 
cher Hr. AF Dech in feiner Vortrode verwahren zu wollen: 
fcheint. Wir geben ihm zu, dafs- feine Pictiönen ‚nach 
der Abficht.des Gebers aind in einem geifen geet, 
ven Sinn, alle fehr' moralifeh ind‘; aber“ feine bey aller" 
Ueberladung todtkalten und fehulmäfsigen.‚Schilderum- 
gen von Tugend und Lafer find weder in’ der: höheren‘ 
Moral'noch-in‘der Kunft das beam ideal, dem "man den' 
Doft feines Zeitalters und’ feiner‘ Nation’ aufzuopfern 
hätte. Indeffen mùfs man die äfthetifchen‘ Wirkungen’ 
der Revolution auf die Franzofen mit eben "der billigen: 
Geduld von der Zeit abwarten , als die moralifchen. 


In jedem Stand der Sache 10 es aber fiehtbar, dafs ` 
die auch möoralifchen Erzählungen ` vom Marmontet (N. - 
2.), dadurch, dafs fie‘ fo fehön ais leicht gefehrieben'' 
find, dafs heraus der vergangenen Enoche "der fränzöh- 
fchen Cuir das Gepräge der'Feinheit' und Eleganz er 
halten haben, für "gebildete ` und .ungebildere Leier wer 
nigftens von plöichem fittlichen Nutzen mit den vorher 
angezeigten feyn werden. Weniger Mannichfüttigkeif 
in der Erfin@üung fcheint der Vf. bey: diefer Genen Samm- 
lung bewiefen zu haben, als bey feiner älteren; aber die ' 
Wärme in der Erzählung und der Darftellung, die leichte“ 
Mifchang von Witz, Naivetät und Empfindung in der: 
ganzen Manier, zeigt ficherlich keine veraktete Mufe an 
Wie der feinere Gefelifchaftston Güte, Verland und 
Herzlichkeit — eine wahrere Tugend ats jenes téblofe' 
Mercierfche Wort — in fich fällen könne, wie eine ge 
wife fittliche Liebenswürdigkeit an die Befchränktheit ` 
diefer Gattung von poetifchem Talent feffeln könne: das 
haben wir an mehreren franzöfifehen Schriftftellern, und 
insbeföndre auch an Hn. Marmontel- zu lernen. Seine ` 
veillés und feine dejeunes dr village find vorzügliche Be: 
lege zu der Behauptung, dafs- der Kern der fränzöfifchen: 
Literatur bis jetzt noch immer in dem ancien régime ent- 
halten A: aber wir befcheiden uns fehr-gern,: daß dies" 
fo wenig ein politifcher Grund it, um wieder zù dem- 
felben zurückzukehren, als die Revolution-eine-hinking- 
liche äfthetifche Rechtfertigung-für Ho. Mercier machen 
kennte, wenn er ohne Geift, ohne Wahrheit nud ohne’ 
Colerit gedichtet hatte. So wie aber das tärliche Leben‘ 
der gebikleten franzößfchen Wert, ju die Schriften diea 
fer Nation übergetragen, ihnen einen unmittelbaren’ 
charaktesiftifchen Werth‘ gereben bat, den wir Deutfche' 
erit aus der zweyten Hand entlehnen können} fó fehei- 
tert eben diefe nationelle Eigenthünmlichkeit’an. enitfern?- 
terem,- höheren Gesgenftänden der‘ Darftellung, und- 
bringt, wenn De: eine-feierlichere, ‚ernftere Manier’ an-- 
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zunehmen hat, jene Seichtgkeit, jene Kälte, jene con- 
ventionelle Armuth hervor, welche befonders die 
franzölifche Yragödie zur elendenften aller Dichtungsar- 
ten macht. Auch Hr. Marmontel hat mit der letzten die- 
fer neuen Erzählungen, den Solitwires de Murcie, die- 
fen Tribut: entrichtet. 

Infofern Hn, v. Florians Nouvellen (N. 3.) blofs auf 
die {flüchtigen Eindrücke und Regungen ausgerechnet 
find, welche bey der gewöhnlichen Lectüre entftehen, 
haben fie unftreitig alles, was fie dazu empfehlen, und 
von dem Vf. erwartet werden kann. Aber die Verdien- 
fte der Manier und. des Styls find Hn. v. F., fchon von 
feiner Nation her, fo natürlich, dafs man fie ihm kaum 
mehr. Dank zu wiffen hat; Seichtigkeit hingegen und 
‚Alltäglichkeit find eine Klippe, vor welcher er fich mit 
einem kleinen Schwung, mit einem richtigen Gefühl fei- 
ner Kräfte gewifs hätte verwahren können, Nur fehr 
felten fcheint er auch hier den Weg wieder gefunden zu 
haben, der feiner Mufe der natürlichfte und lohnendfte 
war, und wieviel wir dabey, verlieren, beweifen die 
wenigen Stellen, wo er jenen Weg noch betritt, unter 
welchen wir nur die vortrefliche Nachahmung der alten 
Ballade: auld Robin Gray in der eriten Nouvelle anfüh- 
ren wollen. ‘ Wir begreifen nicht, was diefen Dichter 
verleitet, die zarte Häuslichkeit feines Gefühls mit fo 
‚manchem ‚hochtrabenden fremden Coftume, und dem lee- 
ren Schellenklang, der diefem anhängt,; zu entftellen. Die 
erte Nouvelle, Selmours, und die dritte, Claudine, find 
übrigens, jene in Anfehung der Erfindung und Anord- 
nung, diefe für einige Momente von Empfindung die 
darinn vorkommen, -in diefem Bändchen die vorzüg- 
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- Wir-freuen uns, neben diefen berühmten auslindi- 
chen Schriltitellern einen Deutfchen (N, 4.) aufitellen 
zu können, der es. in der nämlichen Gattung gewiß mit 
dem Beften unter ihnen aufnehmen darf., Diefer zweyte 


Band fteht dem ersten, den wir im verwickenen. Jahr- 


gang der A.-L. Z. angezeigt haben, keinesiweges nach. 
Die erfte Erzählung ift nach den mariages. Sasmmites yon 
Marmontel; die zweyte gehört dem Vf. zu, und verbin- 
det mit einem fehr intereffanten Stoff die gröfste Wärme 
und Wahrheit in der Ausführung, und ob wir gleich 
glauben, dafs die Verlängerung der Gefchichie durch den 
etwas undelicaten Betrug, womit der Held. deffelhen zu- 
letzt noch gefoltert wird, der Vollkommenheit des Gan- 
zen nicht zuträglich ift; fo kommt doch auch in diefem 
Theil der Erzählung. die Schönheit der Darftellung da- 
durch in ein fehr helles Licht, dafs, ungeachtet der 
Ausgang ganz vorherzufehen it, es dem VE. gelingt, 
diefen Auffchub der Katafirophe fo fpannend, als die 
Entwickelung derfelben doch noch überrafchend, zu ma- 
chen. Die dritte und letzte Erzählung kann als ein Ge- 
genftück zu der letzten im erfien Band betrachtet wer- 
den; fie it ein Meifterftück von Einheit, von tiefer 
pfychologifcher Ausführung ohne Pedanterie, und von 
ächter Moralitä. An keinen von den franzofifchen Er- 
zählern, deren wir vorher gedacht haben, ift nach ih- 
rer einmal angenommenen Manier diefe Art ven Vollen- 
dung zu fodern; aber ihr gröfsses Verdienit ift Manier, 
und diefe. Manier gehört mehr dem Ganzen der Bildung 
ihrer Nation als ihnen felbt, dahingegen der Deutfche 
zu einem Werk, das in der nemlichen Gattung: untadel- 
haft it, eignen Scharffinn , eignen Ideengang, dene Er, 
fahrungsart hergegeben hat, 5 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Orxosonıe. Lemgo, mit Meyerifchen Schriften: Fiirfi= 
lich - Lippifche Forftverordnung von 1791. 238. A — Ueber den 
Werth eines folchen Specialsefetzes läfst fich nicht wohl urthei- 
len, wenn man nicht Gelegenheit hat, es mit dem Orte und den 
Gegenftänden, für die es wirken foll, zù vergleichen; und diefe 
Vergleichung kann Rec. freylich nicht anftellen. Sonft ilt diefe 
Forftordnung gar zu kurz, zeichnet fich weder durch Stellung 
der Sachen, noch durch Vortrag aus, erwähnt falt blofs der Ei- 
chen- und Buchenwaldungen, und empfiehlt befonders das Ver- 
‚pflanzen der jungen Eichen mehr, als es Rec. empfehlungswerth 
fcheint, Die Vermeflung und Eintheilung der Forften im Lande 
full erft noch erfolgen, 


Lirreranosschicnts. Zu Ingolfiadt, b, Haberberger hat 
Hr. Prof. Stephan FYieft in vorigem Jahre das dritte und vierte 
Programm De WVolfgango Mario Abbate Alderfpacenfi Ord. Ci- 
Kercienfis , inter eruditos Bauaros Seculi XVI, Scriptore haut ince- 
lebri auf 61 S. 4. herausgegeben. Die beiden erften find zu’fei- 
ner Zeit in diefen Blätiern angezeigt worden;. die gegenwärti- 
gen liefern blofs den Anfang des Abdrucks eines von dem Abt 
handfchriftlich zurückgelafenen Dialogus Abbatem inter et Mo- 
nachum in aliquot Lutherana, Paradoxa: Diefes Gefpräch ift in 
41. Kapitel abgetheilt, von deren wir in diefen beiden Program- 


men die erften vierzehn, ohne alle Zufätze des Herausgebers, 
zu lefen bekommen. Rec. mufs es dahin ‚gefteller feyn lafen, ob 
Hr. IV, durch den Abdruck diefes Gefpräches , feiner Kirche ei- 
nen Dienit habe leiften wollen. Sollte er aber aufser der Abficht, 
dem guten Abt, noch bey der fpäten Nachwelt eine Ehrenfäule 
zu errichten, auch jenes zu bewirken gefucht haben; fo muls Rec, 
geftehen, dafs er fich von diefem Gefpräch, weder auf diefer, 
noch auf jener Seite eine großse Wirkung verfprechen könne, 
Indeffen beträgt -fich der Abt in diefem Gefpräche immer fo, dafs 
man mit ihm zufrieden feyn kann. Er fchimpft nicht; er ver. 
dammt auch nicht, wie es damals Mode war, und ob gleich, 
wie leicht zu erachten ift, Luther und die übrigen Reformatoren 
allemal den kürzern ziehen müflen ; fo ift er doch fo billig, dat 
er ihre Gründe gröfstentheils anführt, und, wenn diefelben aus 
der Schrift genommen find, geftehet, dafs dagegen nichts andres 
eingewendet werden könne, als dafs die katholifche Kirche, wel- 
che doch die Sache auch verftanden haben müjle, anders zu leh- 
ren für gut befunden habe, und dafs es alfo billig fey, eher der 
Kirche zu glauben, als den Neuerern Gehör zu geben. Lobens- 
würdig ift befonders die Aufrichtigkeit des Abts, mit welcher 
er die vielen Mifsbräuche, welche fich in der, Kirche eingefchli- 
chen hatten, anführet, zugleich aber auch fein gerechtes Mifs- 
fallen über diefelben äufsert, und folglich die Nothwendigkeic 
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einer Reformation telbft eingeftehet. 
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LITERARGESCHICHTE. 


Urm; in der Stettin. Buchh. + Anleitung für Bibliothe- 
kare und Archivare von 2. Gr 'Schellhorn, Prediger 
und Stadtbibliothekar zu Memmingen, Zweyter 
Band. -1791.:3909. 8 > 


Ure dem grofsen Haufen von Anleitungen für alle 
und jede Difcipliren und für alle Betimmungen der 
Gelehrten mufs eine Anleitung für Bibliothekare und 
Acchivare, von weichen ein grofser Theil das im Amte 
erit werden mufs, was er feyn foll, ihren ausgemachten 
Nutzen haben. Wirklich hat Hr. S., wie fchon der 
Rec. des erftern Theils (A. L. Z. 1788. N. 160.)das Zeng- 
nifs abgelegt-hat, überaus viel dazu geleiltet.. Beide 
Theile bieten einen grofsen Reichthum literarifcher Schä- 
tze dar, welche für die bewährtelten Literatoren, und 
nicht blofs für Anfinger, eine Menge theils ganz neuer, 
theils genauer berichtigrer Belehrungen in fich faffen. 
Wenn es aber der Plan des Vf. gewefen it, wie man 
“doch aus der ganzen Anlage fchliefsen mufs, dafs er den 
Bibliothekar mit jedem zu einer wenigftens allgemein 
brauchbaren Bibliothek erfoderlichen Beitandtheile, mit 
den fchätzbarften und vorzüglichften in jeder Wiffen- 
fchaft vorhandenen Schätzen bekannt machen will; fo 
hat er ihn, da die Anweifung für Bibliothekare mit die- 
fem zweyten Theile gefchloffen, und der dritte Theil 
für die Archivare beltimmt it, bey weitem nicht er- 
fchöpft. Er fagt nicht ein Wort von den Hülfsmitteln 
der eigentlichen Theologie und ihrer Theile, nichts von 
der Jurisprudenz, der Mediein, eben fo wenig ein Wort 
von der Pilofophie und Mathematik, von der Naturge- 
fchichte, von den geographifchen , antiquarifchen und 
numismatifchen Fächern, welche doch alle eben fo reich 
an koftbaren,. und für einen Bibliothekar wiffenswür- 
‚digen Seltenheiten , wie die vom Vf abgehandelten Fo: 
eher, -find. ` Auch hat Hr. S; die Materialien zu diefem 
Theile nicht mit der diefem fowohl als der ganzen Ab- 
ticht des Werks angemellenen ‘Proportion und Sparfam- 
keit bearbeitete Er erfchöpft fich in den erftern Mate- 
rien fo ganz, verbreitet fich mit einem folchen Ueberflufs 
über diefelbe, dafs er von den letztern, von der Litera- 
tur der Gefchichte und des Staatsrechts , die dem Lite- 
rator ein fo weites Feld darbietet, und von der Einrich: 
tung und Anordnung einer Bibliothek fo gut als nichts 
fagen kann:  Wahrfcheinlich liegt die Urfache diefer 
Mängel in der Eilfertigkeit, mit welcher der würdige 
Vf. arbeiten mufste, und es ift traurig für einen Schrift- 
feller, wie Hr. S. it, wenn er fich S. 383. felbft mit 
der Enifchuldigung rechtfertigen mufs: „Hier fühle ich. 
„mich in der Verlegenheit eines gedungenen und eil- 
AL Z, 1793. Erfler Band. 


„fertigen Schriftftellers, der zugleich nur auf eine ge; - 
„Wife Anzahl Bogen, die er anfüllen darf, eingefchränkt 
„it.“ Bey den vielen guten und nützlichen Bemerkun- 
gen, die das Buch für den Bibliothekar in fich fafst, it 
es Schade, dafs es Lücken und Mängel haben muß, die 
der Vf., der unter die beften Literatoren Deutfchlands 
zer mit mehr Zeit nicht allein zur Entwerfung und 
usarbeitung, fondern ‚auch zu der fo nothwendigen. 
Feile gewiß felbft bemerkt und vertilgt haben würde. 
Unftreitie ift Hr. S. fo, wie er fich fchon in feinen Schrif; 
ten gezeigt hat, der Mann, der fein Fach. überfieht, und, 
den Schatz feiner Jiteraturkenntniile nicht aus Hülfsbü- 
chern allein, fondern aus der erften Quelle felbft ge. 
fchöpft hat, der die Einfichten anderer Literatoren nicht 
allein kennt, fondern auch prüft, und fie mit eignen Be- 
merkungen und Erfahrungen bald zu erweitern uud bald 
zu berichtigen weit, In diefem Theile, der von 
gedruckten Büchern und ihrem Werthe und in: ver- 
fchiedenen Unterabtheilungen von den Incunabeln, und 
tabellarifchen Producten, von den Ausgaben der 
Bibeln, den Autographen Luthers, den Ausgaben der 
Kirchenyäter, von Concilienfammlungen, von den Aus-, 
gaben der Clafliker und von einigen wichtigen hiltori-, 
fchen und publiciftifchen Sammlungen handelt, ilt das, 
was der Vf. von den alten Drucken Det, mit fo vieler 
eignen Sachkenntnifs bearbeitet, dafs es jeder Bibliothe- 
kar mit Vortheil Jeton wird; der eigentliche Werth der- 
feiben nicht allein für die Gefchichte der Buchdrucker- 
kunft, fondern auch für die Wiffenfchaften und eine, 
Bibliothek ift nach ihren werfchiedenen Verhältniffen- 
richtig beftimmt, ihre eignen und 'befondern Seltenhei-. 
ten genau bemerkt, und von vielen, die Hr. S. mit eig- 
nen Augen prüfen und unterfuchen konnte, manches- 
Neue ‘und Beftimmtere gefagt. Man kann nicht fagen,- 
dafs er, wie fo mancher Bibliograph, entweder aus Vor- 
liebe, -oder aus Kurzfichtigkeit, dem ganzen grofsen Hau- 
fen von Incunabeln mit gleichen Lobpreifungen das Wort: 
fpricht; er fichtetihn, fondert gur das eigentliche Merk» 
würdige nach [verfchiedenen Hinfichten aus demfelben.. 
aus, und macht feine Lefer nach allen fo wohl von fei, 
nen Vorgängern, ais von ihm gemachten Beobachtungen. 
mit demfelben auf das genauefte bekannt. Um den Vf, 
zu überzeugen, ‚dafs Rec, fein Buch mit Sorgfalt und Prü- 
fung gelefen hat, fo theilt er ihm hier einige felbft ge- 
machte Bemerkungen mit, die in der Folge zur gewif-. 
fern Berichtigung einiger ihm eigenthümlichen Meynun-, 
gen etwas beytragen können. Der Verfaffer fetzt, wie ` 
Löfcher und Leich, die Epoche der alten Drucke bis 
auf das Jahr 1517 feft, Freylich würde diefes Schlußs- 
jahr merkwürdig feyn, ‚weil es durch den Druck meh- 
SC? wichtigen Werke, — wir dürfen nur den Theur- 
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dank von Schönfperger und den Juvenal von Thanner 
nennen, — bezeichnet ift. Wenn aber die Periode der 
Incunabeln mit der Periode ihrer Drucker, wie es doch 
billig it, gleich gehen fol, fo if fie von dem VE ofen- 
bar zu kurz angefetzt. Die wichtigften, von dem V£. 
felbit genannten, Drucker des XV Jahrhunderts, Jodoc. 
Bade, Joh. Froben, Aldus etc, druckten sveitar, als der 
Vf. annimmt, in das XVIte Jahrh. hinaus. Wir wollen 
nur von diefen drey Männern einige Beyfpiele nennen: 
Platonis Opera a Marfitio Ficio traducta fol. find von Jo- 
doc. Bade 1518 im Jun. gedruckt; die Officia Ciceronis 
vurfus accuratiffime recognita per Erasm. Roterodam. 
zu Bafet von Joh. Froben, 1519 und Alexandri Aphrodi- 
Bei in priora Analytica Ariftotelis Commentaria za Vene- 
dig von Aldus 1520 im Mon. Octbt. Zwar druckte Al- 
s; wie bekannt, eine lange Periode über das Jahr 1520 
hinaus; doch würden wir lieber mit Engel und Panzer 
diefes letztre, als ein.noch früheres Jahr, zum Schlufs- 
jahr der alten Drucke annnehmen, wenn wir einmal um 
der Methode in der Literaturgefchichte willen eines an- 
nehmen follen; freylich aber, da Aldus erft zu Ende des 
XV Jahrhund, zu drucken anfieng, die Drucke deffelben 
nicht unter die alten Drucke fetzen, fondern mit den Dru- 
cken und Ausgaben deffelben, fo wie es fchon ältere Li- 
teratoren gethan haben, eben fo, wie mit den Ausgaben 
der Funte, der Stephane etc. eine befondre Klatz ma- 
chen," -© Kleine Anfangsbuchftaben hat der VE fchon 
ii der erftern Ausgabe des Plautus von Johann von Cölln 
und Vandelin von Speyer, Vened. 1472, .allo 6 Jahre frü- 
ker, gefunden, als der bekannte Literator, Hr. Pfarrer 
“win Ende, fie bemerkt Hat. | Wahrfcheinlich geht aber 
der Anfang ihres Gebrauchs noch früher hinauf. _ Der 
Rec, findet fie wenigitens noch ein Jahr früher, als Hr. 
S., in einem römifchen Drucke: Phalaris Tyranni Agri- 
entini‘ Epiftole ad Illuftrem principem Malatetam per 
rancisch Aretinum translate 1471, 4., einem Buche, das 
vielleicht um feiner Seltenheit willen zu diefem Behufe 
noch nicht gebraucht wordenift. Dafs der Vf. den Theur- 
dank aus Schönfpergers Preffe von 1517, fo wie Panzer, 
sicht zu den tabellarifchen Drucken rechnet, Billigt Rec. 
aus Ueberzeugungen, die er fich durch den Anblick und 


die Prüfung des in allem Verftande fchätzbaren Products. 


Zelt verfchafft hat. Er hat eins der fchönften Exem- 

lare vom J. 1517 mit illuminirten Holzitichen vor fich. 
Nach der fchärfiten Prüfung hat die Buchftabenfchrift 
durchaus’ einerley regelmäfsige Form, und weicht nur 
na Buchftaben , wie bey & in abwechfelnden 
Schönheitszügen ab, die aber wieder unter fich ganz 
übereinffimmend find; fo wohl der Abftand der Lettern 
als der Zeilen it durchaus gleich abgemeifen, und nir- 

ends die Form eines tabeHarifchen Drucks fichtbar. Was 
aber mehr, als diefes, entfcheidet; — in demfelben 
Exemplare findet Rec. in der am Ende beygefügten Er- 
klärung der Figuren und Holzfchnitte N. 99. „durch diefe 
„acht Figuren werden verflanden alle Ritterfpil in fchimpfs: 
‚and ert, fo der Tewrlich Heldt Tewrdank vor hübfchen 
»Flawen vund Junkfrawen in. Ofterröich, Braband vnnd 


ser fürftlichen RE Tyrol vollbracht hats“ Die 


ketztern-Worte: „Ate dem Gemeld, gleich.befche- 
ben oam" wahrfcheinlich, weil im Drucks, ein Vefe- 
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hen vorgegangen war, mit denfeiben fchönen Lettern 


. des Textes gedruckt „auf einer kleinen nach der Buch- 


druckerfchrift genau zugefchnittenen'Schnittchen Perga- 
Ce E Datz die Urfache zu diefer Ausbef- 
ferung nicht-in-einem-Gebrechen des Pergaments gele- 
gen hat, davon A dieRückfeite ein Beweis, auf welcher 
an derfelben Stelle, wo fie auf der Vorderfeite bewerk- 
ftelligt ift, der Druck in geradem Gange fortgeht ‚ohne 
dafs man einen Fehler im Pergamente bemerken kann. 
Wie wäre aber eine Ausbeflerung von der-Art bey ei- 
nem tabellarifchen Drucke möglich gewefen? Ganz rich- 
tig it: hingegen.die ‘Behauptung: des Vf. und andrer Li- 
teratoren gegen den berühmten’ Meermann , dafs der ta- 
bellarifche Druck ‚bey fchon erfundener Kunft, mit be- 
weglichen Lettern zu drucken, doch noch fortgedauert 
hat. Wir haben ein vollftändiges Exemplar von deg 
bekannten Biblia panuperum mit dem Druckerzeichen, (das 
Zeichen ift einem Sporne ähnlich, in einem Schilde ei- 
gefafst,) und der gedruckten Jahrzahl 2471 vor uns. Das- 
letztre, wird-dadurch ooch mehr beftätigt, dafs fich zwey 
Mönche: auf. ganz verfchiedenen Blättern; der eine auf 
der zweyten Tafel des erftern, und der andre auf der 
eritern Tafel des 'zweyten T'heils, jener mit der Jahr- 
zahl :1473, und. diefer nit der Jahrzahl 1475 als Befitzer 
eingefchrieben haben. ` Nach diefem Exemplare können 
wir dem VE und feinem literarifchen Publicum die Nach- 
richt mittheilen , > dafs die ganze Biblia penperum aus 40 
Blättern beiteht, deren eritre Hälfte den Abdruck auf der 
Rück -, und die andre Hälfte auf der Vorderfeite jedes 
Blattes hat. Der Abdruck ift auf der leeren Seite durch- 
aus. fo fichtbar, dafs men nicht: allein die Linien und Fi- 
guren, fondern auch die einzeinen Buchftaben nach ih- 
rem ‚Einfchnitte deutlich unterfcheiden und lefen kann, 
— Die .Hülfsquellen hat der Vf. in einem weiten Um: 
fange: benutzt, aber doch -einige aus der Acht gelaffen, 
wahrfcheinlich weil be ihm noch nicht in die Hände ge- 
kommen find. Reci hält zur Kenntnifs der Literatur der 
erftern Druckerperiode überaus viel auf den Gebrauch 
der Katalogen der ehemals dagewefenen und noch exi- 
fiirenden Bibliotheken, ‚weil man fowohl von der Exi- 
ftenz ‚als der Seltenheit der erftern Drucke aus- denfel- 
ben die richtigiten Belehrungen fchöpfen kann. Er 
zeigt hier nur-einige von der erltern Art an. Die Bibtio- 
theca Marckiana five Catalogus librorum, quos compara- 
vit Hem. Hadr. van der Marck. Hagae Comitum 1727, 8. 
ift-wegen des gr Gen -Reichthums von Incunabeln-und 
Editionen der Alde , Junte ; Stephane-und ändrer merk- 
würdigen Drucker; und;wegen der genauen und gutge- 
ordneten Anzeige.derfelhen alseigentlicher Vorgänger des 
Katalogs des Gr: Rewiczky anzufehen und überaus fchätz- 
bar. ` Die Bibliotheca Duboifiene on Catatogue de Le Biblio- 
thegue. d. fen Card. dn Bois àla Haye 1725. 4 Tom. g. 
enthält eine, fchätzbare Sammlung felmer Ausgaben’ von 
Bibeln, Kirchenvätern und Claflikern, und von den Jetz- 
tern. befonders nicht- etwå nur einzelne Ausgaben der 
beften.Oflicinen, 'fondern ganze Suiten derfelben , fo wie 
auch -die. Bibliotheca Marckiana, und die feltenften editio- 
mes, principes: © Zu dielen fetzen wir noch die Bibliotheca 
Eimtinckiana S..1—1V: Amftelaed. 1753; den Catelogus 
libxorgm. Bibliothecae: L B: de:Craffier und den a che 
Burn "2 EM së 


141 


Bibliothecae Iluftr. Com. de ee Hag. Comit: 1750. 
Der Gebrauch mehrerer folcher Katalogen giebt dem 
Literator nicht nur ` beflimmtere Kenntniffe der erften 
und fehätzbarften Drucke, fondern fichert ihn auch vor 
det Schwachheit, die Seltenheiten ohne Noth anzuhäu- 
fen und zu vergröfsern. Selbft der Vf. würde hie und 
da eine Seltenheit im mindern Grade angegeben haben, 
wenn er Bücher, die er als höchftfelten befchreibt, in 
Siten diefen und mehrern Catalogen erblickt hätte. Wir 
haben übrigens mehrere einzelne gute Bemerkungen in 
diefem Theile als Beweife angetroffen, dafs der VC felbit 
prüft. Er beftätigt die Muthmafsung des Abts Georgi, 
dàfs Joh. Andreas Bifeh. zu Acgvi und Joh. Andreas, Bi- 
fchöf zu Aleria eine und diefelbe Perfon gewelen fey, 
aus der Vorrede des letztern zum A. Gellius, widerlegt 
es. dafs Fabricius den Demetrius Ducas und Demetrius 
Chalcondylas verwechfelt habe, beftimmt die Epoche 
des erten Memmingifchen Drucks: Fasciculus temporis, 

eren Hü. Denis, auf das Jahr 1482 mit Gewifsheit. 
Bais er mehrere feline der Aufmerkfamkeit eines Biblio- 
thekärs würdige Bücher, wie das Pfalterium latin. Er 
cuplex Par. H. Steph. 1513, Quatuor D. N. I. €. Evan- 

eliorum Versiones per antiquae düne Goth. fe. et Anglo- 
Fur und andre aus der Acht gelaffen , dafs er die am 
Ende ‚beygefügte Anweifung für den Bibliothekar fo gar 
oberflächlich hingeworfen hat, das’meifen, wir der Eil- 
fertigkeit bey, die ihm‘ von dem Verleger zum Nach- 
theile feines eignen Buchs zur Pflicht gemacht wörden ift. 
Zu der Anweifung für Bibliothekare hätte der Verf. Hn. 
Käufers Buch von der Manipulätion bey Bibliotheken 
mit Vortheil gebrauchen können. 


‚ALTporr u. Nürngere, b. Monath u. Kufster : Biblio- 
theca Norica Williana. Oder Kritifches Verzeichnäfs 
aller Schriften, welche die Stadt Nürnberg angehen, 
und die zur Erläuterung der Gefchichte gefammlet 
hat, nun aber’ befchreibet Georg Andreas Will, 
.Kaif.-Hof- und Pfalzgraf, auf der Univerfität Alt- 
dorf älteiter, fo wie der Gefchichte, Politik -und 
Logik öffentl. ord. Lehrer. Pars VII. Continens 


Supplementa ad Hifloriam politicam -et ecelefiafticam. 


Nor.. 1792. ~Ohne Vor, 360 S Br- 8- 


Der, um Nürnbergs Gefchichte durch feine dahin ein- 
fehlagenden Schriften eben fo fehr verdiente, als, mit 
derfelben, feit vielen Jähren anf das vertrautefte bekann- 
te VE liefert hier den erfien Theil feiner Supplemente zu 
feiner 1772 angefangenen, ` und 1778 mit dem fechften; 
oder Regilterband hefchloffenen nürnbergifchen Biblio- 
thek, die nicht nur von denen, Welche diefe Stadt näher 
angchet, mit Dank, fondern auch von andern auswärti- 
gen Gelehrten, mit dem: verdienteften Beyfall aufgenom 
men wurde; ungeachtet diefelbe 'erft fpät durch die 
Monath Kufsierifche Buchhandlung in Nürnberg, in Um- 
but gekommen ift, Rec, darf. wohl den ‚Nutzen „»den 
dergleichen Verzeichnife, ganz unläugbar, auch für 
Fremde haben; hier nicht erit anführen ; und einheimi- 
fchen find’ fie ganz unentbehrlich, wenn fie nicht Fremd- 
liuge in ihrem eigenen Vaterlande heifsen follen. Sind 
fie nun mit der erfoderlichen Genauigkeit abgefäfst (wo- 
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bey nun freylich Mikrolögie nicht zü vermeiden, fon: 
dern vielmehr wirkliches Verdienft ift); fo find fie deito 
fchätzbärer. Und gewifs würde man fehr ungerecht 
feyn müffen, wenn man den ünermüdeten Fleifs verken: 
nen wollte, den der Vf. auf fein Werk gewendet hat, 
Zwar liefert derfelbe in diefem Verzeichnifs hauptfüch- 
tich nur dasjenige, was er, fowohl von gedrückten prò- 
fsern und kleinern Schriften, als von Handfchriften felbft 
befitzet, welches aber nicht wenig, fondern viel, ‚ui 
gewifs oft ungemein wichtig und felten ift. Mühe; Zeit 
und Kolften, die darauf verwendet worden-find, können. 
dafür fichere Bürgen feyn, und der Augenfchein bewei- 
fet es noch deutlicher. Eben deswegen Konnte aber auch 
der Vf. feinem Verzeichnifle, aufser der beiten Ordnung; 
die er bey Verfertigung deffelben. beobachtete, auch 
den Vortheil der gröfseften Genauigkeit verfchaffen. Da 
diefes Verzeichnifs nicht fo, wie es hätte feyn follen, 
in Umlauf gekommen ift; fo wird hier eine kurze.Ueber- 
ficht des Ganzen, um fich dann von dem Supplement; 
einen defto richtigern Begriff machen zu können, nicht 
am unrechten Orte ftehen. Es zerfällt daffelbe aber in 
fünf Haupttheile, von denen der erfte der politifchen Ge: 
fchichte gewidmet, und in fünf Abfchnitte. getheilt ift: 
Diefe enthalten alle diejenigen Schriften, welche die 
Geographie und Topographie, die Gefchichte und Alter; 
thümer der Stadt, ihre Regierungsform, Verbindung mif 
ihren Nachbarn, äufsere und innere Zwiftigkeiten, das 
Privatrecht, die Gefchichte der Bürger und des Nürn: 
bergifchen Gebietes u. f. w. erläutern, Im-zweyten Theil, 
der in drey Abfchnitte getheilt ift,. findet man diejeni- 
gen Schriften beyfaminen „ welche die -Kirchengefchichte 
Nürnbergs betreffen. - Der dritte Theil enthält. die Gelehr- 
ten Gefchichle, fo wie man im vierten Theil die Schrif 
ten zur baim — und vermifchten Gefchichte antrifr. Der 
fünfte jit ganz der Gefchichte der Stadt Altdorf, und be: 
fonders. der dafelbit befindlichen Uniyerfität gewidmet; 
Der Iech fe Theil befchliefst das Werk mit einem brauch: 
baren Nominal- und Real-Regifler. ` Wär hun diefe 
Sammlung fchon damals, da. diefes.eben. befchriebene 
Verzeichnifs zum Vorfchein kam, für einen einzelnen 
Privatmann fchon ungemein wichtig und zahlreich ; fa 
ift leicht zu vermuthen, dafs diefelbe durch einen zwan: 
zigjährigen unermüdeten Fleifs, und nie erkalteten Eifer 
beträchtlich habe vermehret werden müffen. Diefer Zu: 
wachs foll dann in. zween Theilen. befchrieben werdeny 
von denen der erfte, oben angezeigte, die. zur politi 
fchen und Kirchengefchichte gehörigen Schriften, nach 
der von dem Vf, feftgefetzten Ordnung enthält, denen; 
wie Thon in den eriten Theilen gefchehen 29. wo es 
nöthig war, fehr brauchbare-Anmerkungen und gelehrte 
Notizen 'beygefüget worden find. - Werke von .ditfer 
Art find wohl keiner Auszüge fähig, doch konn Rec, 
nicht unbemerkt laffen , dafs fich diefer Suppleimenten- 
band vorzüglich, durch die genaue: und- volltändige 
Anzeige derjenigem Schriften auszeichnet,‘ die durch 
die Zwiftigkeiten,, in welche im den neuer mid neue: 
Den Zeit, theils der Rath mit feinen Bürgern ,. theils die 
Stadt felbft,, mit ihren nuichtigen Nachbarn verwickelt 
wurde, veranlaffet worden find. Wir fehen dem zwey: 
ten Theil'mit Verlangen entgegen, und wünfchen den 
"2 WEF : ; würdie 
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würdigen Hn. VE und Befitzer diefer Sammlung, Leben 
und Kräfte, um auch noch einen dritten Band mit Zufä- 
Gen füllen zu können. Uebrigens hat Hr. Prof. Will, 
befage der Vorrede, Hoffnung, , dafs diefe feine Lieb- 
lingsfammlung,, auch nach feinem Tode, unzertrennt 
beyfammen bleiben werde. Möchte ihn doch diefe Hoff- 
nung nicht täufchen! Möchte doch feine Vaterftadt diefe 
Gelegenheit — nicht dem Sammler — fondern fich 
felbft — den wichtigften Dienft zy erweifen, nicht kalt- 
blütig verfäumen! ` 


HALLE, in Comm. b. Dot: Akademifches Tafchenbuch 
zum Nutzen und Vergnügen für Studierende auf das 
ëm 1792. Mit Kupfern und einem Grundrifs von 

lalle. 13 Bogen in 12. (12gr.) 

Die Einrichtung diefes Tafchenbuches, — eine Nach- 
ahmung der ehemaligen akademifchen Addrefskalender, 
de in Erlangen herauskamen, — ift aus dem erften Jahr- 
gange bekannt. Diefer zweyte, den Hr. Friedr. Samuel 
Murfinna zu Halle allein beforgte, hat an gröfserer Voll- 
‚ändigkeit und ftrengerer Genauigkeit gewonnen, indem 
zwey im erften nicht befindlichen Univerfitäten — Alt- 
dorf und Stuttgard — hinzukaımen und die Notizen von 
denen, die fchon im erften eben, berichtiget find. Was 
noch in Anfehung der übrigen Univerfitäten abgeht, wird 
hoffentlich künftig nachgeholt werden. Denn in diefem 
Jahrgange find ihrer nur 2y und darunter noch keine 
einzige ganz katholifche, deren Befchaffenheit doch weit 
unbekannter ift, als die Befchaffenheit der proteftanti- 
fchen.Upiyerfitäten. Freylich wird es hier und da 
fchwer fallen, Nachrichten von dan katholifchen zu er- 
langen; denn leider ift der literärifche Mittheilungsgeift 
unfrer katholifchen gelehrten Mitbrüder fehr fchläfrig. 
Wenn fich indeffen nur Hr. M. an die rechten Männer 
wenden wird; fo kann er doch wohl jene wichtigen 
Lücken ansfüllen. Möchte er doch auch die akademi- 
fchen Gymnafien mit in feinen Plan ziehen! Jede Uni- 


KLEINE 


— DGorrgsottAnnmgrr, Berlin: Populäre hiftorifche Ueberjicht 
der Ent/tehung und Fortpflanzus des Chriftenthums auf Erden, von 
Chriftian Aug. Ludw, Kirchhof, Doctor der Weltw. und Magi- 
fter. 1792. 8. 8. 52. — Statt: Populäre hiftorifche UVeberficht, 
das ohnehin nichts taugt, hätte der Vf. befler gefetzt:",,Probe, 
wie man über-die Entftehung.. ,, . recht oberflächlich, unzufam» 
imenhängend und trivial fchreiben könne,“ damit feine Lefer 
nicht verführt würden, in feinen Biichelgen etwas Gutes zu fu- 

hen. Wirklich ift das Ganze und beynahe jeder einzelne Theil 
ein Beweis, daß H, K. fehr wenig Gründliches von der Kirchen- 
hiftorie wife und das, was er etwa auf der Univerfität darüber 
hörte und fonft las, nicht ganz verdaut habe. Eine einzige 
Stelle, die nächfte, die uns in dem ungebunden vor uns liegen- 
den Schriftchen auffallen mufs, mit diplomatifcher Genauigkeit 
abgefchrieben! ‚In den drey erften Zeitaltern des Chriltenthums 

heifst es S. 16.) fiel wenig ader gar nichts vor, dafs den Schrift- 
ellern, die von den Schickfalen der Religion gefchrieben, fo recht 
reichen Stof gegeben hätte, als. die Yerfolpungen, von denen man 


fehwerlich zweifeln kann, daß fie der Ausbreitung und Aufrecht- 
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verfitätfollte billig dafür forsen, daß Hr. M. die guter: 
läfsigfien und genaueften, Nachrichten jährlich von ihr 
bekäme: er aber, dafs der Druck möglichft correct aus- 
fiele und andre von ihm abhängende Fehler vermieden 
würden; dergleichen befonders in dem Kalender, wo 
Geburtstage und Jahre der meiiten öffentlichen und Privat- 
docenten verzeichnet find, ziemlich zahlreich vorkommen, 
z: B. am ı Jan. Ems fatt Emes; am 5 Jan. Guttling ft. Gött- 
ling; am vg Jan Malblanc, nicht in Göttingen, fondera 
in Erlangen; am 28 Jan. Sucrow ft. Succow. Am 28 
März Debt Sextroh in Göttingen und am 6 Oct. in Helm- 
ftädt; welches letztere richüg ift. Dicfer Gelehrte hat 
alfo 2 Geburtstage; der erite ift .indeffen der „Fichtige, 
Warum er fich aber chedem Sextroh und jetzt Sextro 
fchreibe, ift uns unbekannt. Am 13 May cht Goh. 
Friedr. Schütz ft. F. Chrfiph. Fr-Schulz. Am 3r Oct. Brot» 
Schneider ft. Bretfchneider. Am 30 Dec. it Hr. D Placidus ` 
(nicht Placidius) Muth zu Erfurt durch einen Druckf£eh- 
ler fehr alt gemacht, indem dort 1735 ft. 1753 Debt, 
Hr. Prof. Hofmann fteht nach S. 37. als Mitglied der 
Univerlität zu Erlangen und S. 77. unter Göttingen.. Wir 
könnten dem Herausgeber gar manche Verbefferungen 
mittheilen: allein, es gehört eben nicht hierher, und 
es mag jede Univerfität für die fie angehenden Berichti- 
gungen forgen. Bey Marburg und Stuttgard ift noch 
am meiften zu tkun. Auch der Artikel rlangen trägt 
noch manche Begehungs- und Unterlaffungsfünden 
an fich. 

Statt der im vorigen Jahre bey jedem Monate he- 
findlichen Silhouetten find diesmal 6 Porträte, ziemlich 
fchlecht in Kupfer geftochen , aufgeftellt, nämlich von 
den Herren Eberhard, Wolf und Woltär in Halle, Hn. 
Meufel in Erlangen, Hn. Griesbach in Jena, und Hn. 
Lichtenberg in Göttingen. Der von Hn. Hetzel in Haile 
im J. 1791 neu verfertigte Grundrifs der Stadt Halle 
fcheint mit der genauelten Sorgfalt ausgearbeitet zu fern. 
Künftig erbitten wir uns auch Columnentitel. ` 


SCHRIFTEN, 


haltung 'derfelben weniger nachzheilig , (mân fehe gur anf den 
Namen oder auf die Saçhe) als beförder ich gewefen fon, In 
der That würde man eine fehr gröfßse Leichtgläubigkeit verrathen, 
wenn man alles, was von der erfchrecklichen Menge der ertöd- 
teten Märtyrer und den graufamen Quälen, räuberifchen und 
mörderifchen Behandlung , die diefe erdulden müflen, erzehit 
wird, glauben,,und nicht vielmehr, wie die Klugheit;des gefunden 
Menfchenverftandes erfordert, €s für Fabeleyen, Abfurditäzen 
und Erdichtungen halten wollte. Die Akten der Märtyrer find 
voll uugereimter , lächerlicher Wunder, mit denen die Wahrheit 
oft fteht und Gite — Hr. K: verlichert in einer demiithigen 
Dedication an den Hp. Friedr, Wilh, Grafen von der Schulen- 
burg Kehnert, er erwarte es von fich felbit, dafs feine Bemühun. 
gen, fich der Gnade des Hn, Grafen immer würdiger zu ma- 
chen, von wnendlicher Dauer feyn werden; und gewils, er wür. 
de fehr übel thun, wenn er feine Bemühungen , gut fchreiben 
zu lernen, kürzer währen leise, woferng ep anders gefchrifftei- 
lert feyn muß, 


een 


8 


145 


ALLGEMEINE 


:N umere: 19. ° 


LITERATUR - ZEITUNG 


146 


de Dienstags, deng 22. Januar 1793 


PHILOLOGIE. 


Dans: Les Harangues potna de Demofthene , tra- 
duction nouvelle, par Mr. Gin. Awer des notes re: 
latives aux circonitances prefentes s et des extraits 
de ‚plulieurs -comedies, d’Ariftophane, .. 1798, 462 


S. in.g. KE 
Wie y u diefer Veberfetzung ift fchon auf 
D ee: Aageetieet, > S0 verfchjeden auch die 
Lage des Athenienfifchen Staats in Philipps Zn zen 
der gegenwärtigen Lage Frankreichs war, fola wre 
doch immer ‘ohne yiele Mühe in mancherley Rück un 
Aechnlichkeiten auffinden , und die Anwendung von ne 
Demofthenifchen Reden konnte daher auf die neuern A u 
ten oft fehi glücklich gemacht werden. Zwar S š 
te Frankreichs Regeneration der a green er 
Sklaverey zur Freyheit feyn, da hingegen = rer 
änderung, die Athen in Philipps Zeiten. bevor and, op 
rade das Gegentheil war; allein bey jeder grofsen pous 
tifchen Revolution müffen doch, der Natur der Sache 
nach, immer ähnliche Erfcheinungen wieder vorkom- 
men, die durch ähnliche Leidenfchaften , ähnliche Par- 
tien und ähnliche Begebenheiten hervorgebracht wer- 
den. ` In dem gegenwärtigen Falle würde en ne 
nicht weniger als erklärtefte Demokrat dergleichen 
wahrzunehmen glauben, I ` 
terfuchüng ei NAKA , wenn gleich die Bemerkungen, 
die beide machten, auch noch fo fehr von einanderabwi- 
chen. Hr. Gin legt fein politifches Giaubehsbekenntniß 
in der Vorredeah: „ai fait effort pour m eloigner DS 
les applications, des denx extrömes, perfunde que c ejt S 
un jufle milieu que Yefide la verite. — y: Fer ren 
me dira-t-on: de le moyen für d ètre froi Fp ep 2 
partis: — Ehbien !jemedevonerai! — Welcher e S V 
CG mehr zugethan war, lehrt.die Folge. Er gehö == - 
lich zu den Politikern von gemäfsigten Grundfatzen; kein 
"Freund des vormaligen ariltokratifchen vr re 
aber noch viet weniger eifriger Demokrat, nIc t = 
malin dem Sinne, wie man es in den Jahren 1790 un 
1797 in Frankreich noch feyn kannte. -Der auptge- 
fichtspunkt, den Hr. “G; bey feinen Vergleichungen im- 
mer vor Auren behält, ift diefer: Frankreich und Athen 
waren in dem angegebnen Zeitpunkt beide : demokrati- 
fche Staaten; in beiden hatte der Pöbel zu viele Gewalt 
in Händen. “Demofthenes wird daher von Hn. G. nicht 
fowahl als Vertheidiger der griechifchen Freyheit gegen 
Philipp, als vielmehr als Stütze der achenienlifchen Ver- 
faffung gegen die Anmafsungen, des Pöbels betrachtet. 
DieReden folgen fo: zuerft die drey Olynthifchen, dann 
die Philippicae, und dazwifchen nach der Zeitordnung 
dA. L. Z. 1793. Erfier Band. 


wenn beide auf eine folche Un+ 


die Rede über den Frieden , über Halonefus, über die 
Cherfonefer, und über den Brief von Philipp. Hinter 
den Reden finden fich Anmerkungen politifchen Inhalts, 
Als Ueberfetzungen betrachtet, hält Rec. diefe Reden 
für Meifterftücke ; fobald man fie aus dem Gefichtspun- 
cte betrachtet, aus dem man fie billig anfehen mußs, Sie 
erfchienen nemlich zuerft heftweife, und waren nicht 
zur gelehrten Erklärung des griechifchen Redners', fon- 
dern zur Lectüre des gröfsern Publicums beltimmt. Schön- 
heit der Diction durfte hier alfo der fklavifchen Treue 
keineswegs untergeordnet werden; in Rücklicht auf die- 
fe letzte reicht es hin, wenn wir dem Vf. das Lob bey- 
legen müffen, dafs er den Sinn des Originals, fo weit 
wir verglichen, nirgends verfehlt habe, wenn er gleich 
nicht immer gerade fo viel als der Grieche fagte, . Erläfst 
ihn reden, wie er als Franzofe würde haben reden müf- 
fen, wenn er auf den Beyfall der Parifer hätte:Anfpruck, 
machen wollen; und wenn Rec. als Ausländer fich hier- 
über ein: Urtheil anmafsen darf, fo glaubt er fagen zt 
dürfen, dafs diefer neue Demofthenes zwifchen den Red- 
nern des neugefchaffnen Frankreichs mit Ehre und Wor, 
de feinen Platz würde behaupten können. Mit vielem 
Glücke hat Hr. C. den Ton des griechifchen Redners co- 
pirt, der auf eine fo vorzügliche Weife hohen Ernft mit 
Feinheit und Grazie zu verbinden wufste, Wir wählen 
folgende fchöne Stelle aus der erften Philippica als eim 
Beyfpiel, in wie fern auch jene Fälle und jene Harmo- 
nie der Rede, durch die der Grieche feine Zuhörer ge- 
wann, ehe fie es felber wufsten, ` 29 der Ueberfetzun 
erreicht fey. Es ift die Rede von Philipp: a 
Ne penfez pas, en effet, que fa fortuné prefente foit immortelle 
comme celle d'un dien: ceux mêmes, qui femblent lui étre le 
‚plus attachés le haifent, de- craignent, lui portent. emie, 
Jont agités des mêmes pafions, que tous les autres hommesz 
mais elles font reprimees en ce moment, ne trouvant pas de 
bafe fur laquelle elles puffent fe developper, ni d’occafion pour ` 
changer de parti è cawe. de cette lenteur, de cette mollejje, de 
cette incnwie ; dont je dis que vous devez vòus defaire,` Gonfia 
derez, Atseniens, à quel excès d’audace cet homme eft parvent 
jusqu à ne pas vous Joer le choix de l'action og de repos, 
jusque à vous menacer, et tënir, gif qu'on luflure, des pros 
pos injurieux ; car il ne fe contente pas de ce qw'il a eb i: 
forme le projet de vous cerner de toutes parts , de vous enfers’ 
mer comme dans une vafte muraille, tandis que vous temporis 
fez, que vous differez fans ceffe A reprimer ZS entreprifes, g 


‚Qwattendez vous, Â Atheniens, pour faire ce que'vous devez? 
Qril furvienne quelgue autre evenement ? Qu'une necefjite‘ pius 
Prellante vous contraigne d'agir? Pour moi je penfe que la nee 
cefitd la plus prejlante pour des hommes libres éf la crainte 
de la honte, què les fautes paffées entrainentiapresielles. Jusa 
qu'à quand,. parcourant la place publique, vous demanderez - 
vous les uns aux autres: Dit-on quelque chofe de nouveau? 
Et quoi de piws nouveau Ac un Macedonien triomphe des Athes 

NIENSa 


niens, et difpofe en maitre des affaires de la Grece? — Phi- 
tippe ef mort, dit Cun. — Non de par Jupiter ! mais il ef 
malade. —; Et que vous importe 3 57 celui ci &prommoit le fort 
des chöfet humaines; tots vous ferie? bientör tm ante Fhilip- 
pe, en ne portant pas plus d'attention A vos affaires, 
ne l'avez pas fait par tè palje ; car ce Pirtippe nof of pas tant 
acerü par fes propres forces, que par vôtre uepligeuce. 


Diefe Probe wird hinreichend feyn, um den Geif die- 
der Ueberfetzung zu fallen, To wie fie unfer vorhin ge- 
fälltes -Urtheil beftätigen wird; wenn wir fasten, datz 
der Sinn im Ganzen gewöhnlich richtig gefalst, aber al- 
alinip iñ Einzelnen manches der Schönheit der Diction 
Sp geopfert Ier, — Wir würden auch von den 'politi- 
paea ‚Anmerkungen des Hn. G: den Lefern gerne Pro- 

n oder Auszüge mittheilen ; aber die Lage der Sachen 
hat dich fo fehr in Frankreich feitdem geändert, dafs fie 
jetzt nicht mehr paffen, und daher. ihr Intereffe-verlie- 
zen müflen. Die Schutzrede für den Adel Coach derer- 
ften-elynthifchen Rede), defen. Wiederherftellang: in 
Frankreich fich jetzt auch wohl niemand mehr im Trau- 
zme.einfallen läfst, enthält nichts Nenes,  Interefanter 
Waren, uns die Bemerkungen zu der zweyten olynthi- 
Ichen Rede, über demokratifche Juftiz und über demo. 
Kratifchen Undank.: Lo multitude, heifst es, mue par 
bes.interets et bes paflions ooch, eg de ceux qui le.dominent, 
souronne quelquefois fes victimes pour les immoler plus fû- 
rement Zb fureur, fuivie bientót appres d'un tardif et fts- 
ile repentir.: Wie wahr und wie fchön gefast! Die 

uszüge aus den Stücken des Ariftophanes find freye 

eberfetzungen ganzer Scenen, die dem Vf, für feinen 
Zweck paffend fchienen. Er hat fich dabey aller Deu- 
tungen und Anwendungen enthalten, weillie auch oh- 
ne.diefe fchon verftändlich genug find, und weil er ver- 
muthlich den Lefern das eigne Vergnügen des Commen- 
tirens nicht. nehmen wollte. 


SEHR BER 

.. Kraxau, b. Grebel: Hefyoda Askreyezyka Dzieła do- 
+... chowane wfzyfikie. To ieft I. Teogenia. II. Tarcza 
` Herkulefa. JIL Roboty i Dnie z- Greckjego Przek- 
ladania Jäcka Przybylskiego. (Hefiodus des Askrae- 
"ers. erhaltene Gedichte — ins Polnifche überfetzt 

+ von Hyasiäth Praybylski.) 1790: 122 S. g. 
“Wenigefelbit der rüftisften Ueberfetzer in unferm deut- 
SCH Vaterlände möchten es fowohl in Anfehung der 
enge. von. Veberfetzungen alter und neuer Schriftftel- 
ler aus‘verfchiedenen Sprachen, als in der Hurtigkeit, 
mit welcher Eine gleichfam die Andere jagt, mit Hn. 
P. aufnehmen. Aufser dem vor uns legenden Hefiod, 
find in einem Zeitraum von 2. Jahren Homers Batracho- 
. äyomachie, das erfle Buch der Ihirde, Pope's (in der A. L. 
Z. angezeigte) Gedicht über die Kritik, Comoras Lufiade 
and Milton's verlöornes und wieder erlängtes Paradies, 
von der Hand diefes unermüdeten Gelehrten ins Polni- 


fehe ‚übertragen — und die vollftändige Ueberfetzung 
beider hömerifehen Epopeen nebit Kaltimachus Hymnen lie- 


gen bereits, laut einer Anzeige am Ende der Ueberfe- 
ung des Miltonifehen Gedichte, zum Druck fertig. 
Nichtsdeftoweniger behält-der Vf, der bekanntlich Leh- 
‚rer der griechifehen Literatur auf der Krakauer Uniyer- 
fest, iind-Auffeher der Univerfitätsbibhiothek ift, noch 
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Zeit genug zu eignen literärifchen Arbeiten übrig, deren 
das eben; genarmte' Verzeichnifs , "aufser den fchow her- 
alısgegebenen Beier. neue Werke. aufzählt ,: die Zo ktr- 


a meidez ehriftlichen Religion; — eine literärifche Notiz 


von den gelehrten Arbeiten der Krakauer Akademiker 
feit der Stiftung der Akademie durch Kafımir d, G. bis 
auf ihre Reform im J. 17805 —. endlich eine Befchrei- 
bung der Krakauer Univerfitätsbibliochek — dürften, 
wenn anders de Ausführung der Erwartung des Rec. 
entfpricht, auch, den Literaturfreunden des Auslandes 
willkommen feyn.) e 


“= Was nuñ die angeführte in gereimten Verfen abge 
fafste Ueberfetzung Hefiod’s betrifft, fo mufs Rec. Hn. P. 
die Gerechtigkeit wiederfähren laffen,- dafs er fein grie- 
chifches Original im Ganzen, foweit Sprachkenntnife.da- 
zu gehören, veritanden, und'nicht, wie wohl bey man: 
chön feiner Landsleute zuweilen der Fail At, eine tatei 
nifche oder ftanzüfifche Ueberfetzung dot- Seinigen zum 
Grunde gelegt hat. ` Auch fcheint das polniiche Gewand 
dem alten -Askräeer nicht übel zu keben, Die -Verfifica- 
tion ift mehrentheils teichtund Tiefsend , und die Spra- 
che hat durch manche: neu geprägte, “befondars zufam- 
mengefetzte; Wörter, (deren heibey weitem nicht einen 
folchen: Vorrath ‚wie. die deutfche, befitzt, unftreitig 
an Reichthum gewoäuien.» Dennoch zweifelt Rec., dafs 
polnifche;, desOriginals unkundige, Lefer aus diefer Ue- 
berfetzung-dem alten 'griechifchen Sänger Gefchmack 
abgewinnen möchten. ` Zu gefchweigen, dafs Hefiods 
Gedichte v- befonters feine Theogenie, einige Stellen, 
die als «Meifterftücke- niter Poefie gelten können, ab- 
gerechnet, ; in Keiner‘ euer Sprache Glück machen 
wird: dats die Menge der befungenen -oft nur kurz 
berührten‘ Mythen . die Dunkelheit der alten Dich- 
terfprache, endlich das Unzufammenhängende und frag- 
ınentarifche Aeufsre derfelben, durchaus einige von 
unferm Ueberfetzer ganz verabfäumte Erläuterungen 
und Nachweifungen bedürfen, um dem Laien iu der al- 
ten Literatur auch nur verftändlich oder geniefsbar zi» 
werden: fo hat fich der VC vielleicht im zu ftarken Ver- 
trauen auf die Frachtbärkeit feines Üeberfetzungstalents, 
diesmal:in manchen Stellen feine. Arbeit auch gar zu 
leicht gemacht. Es galt ihm gleichviel, bald halbe oder 
ganze Verfe des Originals, die fich in feinen Vers oder ` 
Reim nicht paffen wollten, wegzulaffen, bald und noch: 
häufiger — eine weit unverzeihlichere Sünde bey einem- 
fo alten Dichter — ihm Gedanken, ja ganze Zeilen und 
Verfe zu leihen, die der Kenner des Originals vergeblich 
in feinem: Hefiodus fucht, und wodurch dem Nichtken- 
ner-ein-untreues Bild des ehrwürdigen Alten aufgedrun- 
gen wird. Eine Befchuldigung deer Art fodert Bewei- 
fe, und gleich die erften hundert Verfe der Theogonie 
liefern keine unbeträchtliche Zahl derfelben. — ` Vers 
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(Wo hie 7 die Mufen) bey der dunkelfarbigen Quelle mit 
weicher Ferfe hüpfen, und des mächtigen Saturniden 
Altar mit Anmuth bezeichnen. ) Die letzten drey Worte, 
denen man ihren modernen Urfprung fogleich anfieht, 
fo4erte der Reim; ` Hefiodus fagt weit einfaltiger: Ka 
Te hen) up... ; Ooxetvrar, ua? Bwuov epindeydo; 
Kösbioyee, — Unmittelbar därauf: 


Odu e Permejie.inb w Holmie z—adobae Dziewoje 
nub wHipokrenie ci aie oplokalty fwoje 


erietzt der dem O. geliehene Zufatz: nadobne Dziewoje, 
die feinen niedlichen Madchen, nicht das ausgelaflene ré- 
peva po Ges Dichters, wofür der Ueberfetzer blofs cia- 
40, Körper, ‚gab. - 


< Yer? e 
Jetiemi wielbi? zwuRly Jowifza ielkiego 
Piorsnem t Egidy Swiatn grozacego. 


{Mit welchen Gefängen fie den srofsen Jupiter zu pre? 
fen pflegen, der mit dem Blitz und der Aegide der W ch 
droht) — ilt die Ueberfetzung von 3 Wörtern:  vuvev- 
eat Alx Patys! — V. 14. Qoos rAroAluve, ne} 
“Aprewv ee eg dehnt unfer Ueberfetzer durch 2 Zei 
ten: Y Wiefzczha Apollina i Dyang fioftre, Mysliwg 
eo rn swierzem firgaty miota org, (Und den 
Wahrfager Apoll und feine Schwejler Diane, die Jäge- 
rin, die mit fcharfen Pfetten das Wild verfolgt.) Mit glei 
cher Freygebirkeit erhält V. 16. die Themis, die Hefio- 
dus durch das blofse dën bezeichnet, hier folgendes 
erkiuternde Prädicat: fedani fzanowng, prawemi, durch 
berechte Urtheile ehrwürdig. Die "Hu: und der Heig 
kyaz'V. 18: werden durch die rofenfingrige (vozopäls?) 
Morgenröthe und heifse Sonne (Stonice gorgee) gegeben. 
. Die Aguro? Z-Aden ebendaf. heifst hier der Mond, det 
fen Stralen blaffen Schimm:r über die Nacht hinftreuen (co 
mienie fiege nocbielgce); Die Latone, Japetus und Kro- 
nos bekommen jeder ihr Epitheton; wovon nur der Text 
nichts weifs. — Der Sinn des ftarken Ausdrucks yæsé 
geç Qov im 26. V. ift nicht nur ganz verfehlt, fońdern 
äufserft matt, und zugleich feltlam durch makfztalt go- 
tailków prosmiacy CHitfsiggënger nach Art der Magen oder 
‚Biuche) ausgedrückt. Im zo. V. Tiefs der Vf. saymrooy 
und docacreı Iyyroy aus, und dichtete dafür dem guten. 
alten Sänger eine Ungereimtheit an, die den Sinn diefer 
fchönen Stelle: svgrvevsay dé uo: audyy Jely, Veran- 
ftaltet: I natchnety mie gtofem boskim z taka Jilg, iz 
poznalem etc. (Sie hauchten mir eın die göttliche Stim- 
me mit folcher Kraft - nit dem 
— dafs ich’erkannte u. f- w.) Faft noch mehr 
handelt ift folgende Stelle Vs. 47— 49: 
Aevregor aire Zäre, réi mareg d€ xat ewéi 
Aei pevos Furto Bee, Anyovrei TaoadiS 
oror Gézrærós eh Bet, erg Fe MESOS. ` 


Man höre des Vf. Paraphrafe: 


Powtore zas Jowifza fpiewać zaczynaig 
Jogo Bogów i Ludzi Oycem wychwacaig 


Sp 19. JANUAR. 1792. 


doch nicht mit dem Blafebalg?- 
gemifs- ` 
` der Ueberfetzung! 
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A konczy nd tem ze On = Bogew nageelsiöufen ` — 
Naywigkfzy rządem Swiatu i, nuypotgänieufey. 


(Dann aber fangen fie den Jupiter an zu fingen ; lobprei- 
fen ihn der Götter und Menfchen Vater und endigen dá- 
mit,.dafs Er der vortreflichfte der Götter, der höch 
Regierer der Welt und der Gewaltigfte ift). Der in diefer 
gewäfferten Profe ganz entitellte Sinn des Originals ift, 
dünkt uns, einleuchtend genug: Beginnend und endi- 
Send Aren Gefang lobpreifen den Zeus — die Göttinnen, 
weil er Loge pi eri regen, eQ otoy b- dori) der Götter ge- 
waltigfier ift und der Gröfste an Kraft. — Ein Gedanke, 
der in vielen Homerifchen Hymnen wiederkehrt und zur 
Liturgie der Rhapfoden bey ihren Prooemien gehört ha- 
ben mufs. Auch die dem einfältigen Geift der alten Poe- 
fie fo angemeffene Wiederholung in der letzten Zeile 
geht in der Ueberfetzung unfers Vf. verloren. Der höchftè 
sierer der Welt it ein Zufatz, der dem Original fremd 
it. — Eingefchobene und dem alten Dichter aufgedrun- 
gene Verte find ferner: S. 3.nach V. ez ` TE 


Od motezymey Oyczyzny zwg fie Pijerydy. (Vom 
mütterlichen (}) Vaterlande werden fie Pierinnen ge- 
nannt), gleich nächher nach V. oa dO. rr" 

SE zaś plöd święty potogu iedneyo — S. A. 
nach Va, zt dO. : 

Odked naywyzfzg władze przeciggngl do bebe, — 
Ss mch Vs. ge d. O. ach naypoznieyfza potom- 
nosé uftyfty —; mach Vs. 89. Szexesiiwy 7 bezpieczen 


bywa Krol tekowy. Endlich nach Vs. 92. Wyzfzy prex 
a ie Dufze alt przez Koronę. (Gröker durch Pen 


fwo 
Geift als durch die Krone) nur Schade dafs der gute Hes 


fiodus noch keine gekrönte Könige gekannt hat! fo we- 
nig — wie verfasmmelte Stände, unter welchen Hr. Przyb. 
die älten Könige beym Hefiodus, wie die feines Vater 


landes, bervorragen ia: Vs. gg. On sus prewyafr® 


wfzyfikie Stany Zgromadzone. H. uers dè ite 
ayppaevorsiv. — Doch wir fürchten unfre Lefer zu ermü- 
den, wenn wir weiter fortführen. Schon das Gefägte 
wird unfer ebiges Urtheil hinlänglich rechtfertigen. Nur 
diefs ‚einzige erlaube man. Rec. noch zu bemerken, dafs 
auch jede der 9 Mufen,.deren. blofses Namenverzeich- 
nifs Vs. 77=-79. unferm Vf. wahrfcheinlich zu trocken’ 
fchien ; in der Ueberfetzung ihr angewiefenes Gefchäfte 
erhalten hat, von welcher unftreitig weit fpätern Erfin- 
dung dem alten Barden gewifs nichts träumte. Und wie 
konnte das dichterifehe Ohr des Vf- den unerträglichen 
Uebelklang überhören, der durch diefen feltfamen Ein- 
fall in folgenden Zeilen entfteht : . Euterpe muzycang, 
Tragitzing Meipomeng, Talig komiszng.* — So viel von 


Au erläuternden Anmerkungen — die im Text felbit. 
abgerechnet — hat der Vf., wie gefagt, es ganz fehlen: 


laffen. Jedem Gedichte St blofs ein magres Inhaltsver- 


zeichnifs vorgefetzt, das mit eben der Flüchtigkeit, wie 
die ganze Ueberfetzung,, Kingeworfen it, Am meilten 
wanderte fich Rec., wie Hr. P. an die Veberfetzung et: 
nes alten Dichters, wie lefiodus, fich wagen konnte, 

Tz ohne 


(E t 


ohne, Rec. will.nicht fagen, mit eignem ksitifchen Auge 
diefe ehrwürdigen -Ueberrefte ‚alter Dichtkunft unter- 
fucht, fondern auch nur die vielen fchönen Aufklärun- 
gen neuerer, befönders deutfcher ; Gelehrten über die- 
Co Gegenftand im geringften benutzt oder gekannt zu 
haben. Wolf's und Köppen’s Ausgaben der, Th. und 
des Schildes allein würden ihm einen ganz andern Ge- 
fichtspunkt geöffnet und ihn wenigitens vor Behauptun- 
gen bewahrt haben wie folgende: dafs die Gelehrten 
ein Gedicht, (welches als eine fehr interpolirte, mit 
Bruchftücken verfchiedner Rhapfoden  untermifchte 
Sammlung a ne Gefünge anerkannt ift,) als den 
erften Tractat über die Mythologie verehren — oder dafs 
der Schild des Herkules das erfie Mujler einer Heroide fey; 
— ein Ausdruck, den Rec. an diefer Stelle nicht einmal 
zu erklären weils, der Vf.‘ müfste dann ein heroifches 
Gedicht im Sinne gehabt haben, aber felbft in diefem 
Falle bliebe die eigentliche Meynung des VE fchwer zu 


enträthfelit. 


ZüLLICHAU u. FrersTaDrt, in der Frommann. Buchh.: 
Manuel de la langüe frangaife à l ufage des cadettes, 
oder franzöfifches Handbuch für die jüngern Töch- 
ter. Erter Theil. Von Ernft Gabriel Woltersdorf, 
1792. 270 S. in 8. 

Wenige Lefebücher, welche für den Unterricht der 
Kinder beftimmt find, ent{prechen dem eigentlichen 
Zwecke. 
Gefpräche, dürftige Schaufpiele und andere fchale Din- 
ge, ohne Plan und Auswahl. Gegenwärtiges Handbuch 
zeichnet fich aber vor vielen feiner Vorgänger fehr vor- 
theilhaft aus, denn es begreift: r: die nöthigften Regeln 
der franzöfifchen Sprache, als eine Einleitung zu einer 
guten Grammatik; 2. wohlgewählte Lefeftücke aus Ber- 
ra Treinbley, Bonnet, Monget, la Fite, Genlisu.T. w. 


ie Vorrede, welche franzölifch gefchrieben ift, macht, 


dem Vf. großse Ehre,‘ nicht blofs weil fie vor- 
trefliche Winke giebt, wie diefes Handbuch am heiten 
gebraucht werden könne, fondern auch weil fie von ei- 
ner ausgebreiteten und genauen Sprachkenntnifs zeugt. 
Nur wünfcht Rec., dafs es dem Vf. gefallen hätte, die 
Glieder der Sätze, welche, nicht unmittelbar mit einan- 
der verbunden find, durch Commata zu unterfcheiden ; 
es verftebet fich nach der franzöfifchen Interpunction, 
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Die meiften enthalten Feenmärchen, elende. 
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welche von der deutfchen in gewiffen Fä 5 
Ueberdem nimmt er fich die Freyheit, ee 
ften das billige Lob zu fchmälern, eins und das 4 
anzumerken, das ihm beym Durchlefen der Vorrede in 
die Augen fiel. Auf der IV. S. kommt vor; fes troits 
de geographie et de hifioire. Wäre d hifloiye oder de Y hi- 
Botze nicht richtiger, da das bh diefes Wortes fumm 
ift? Noch auf derfelben S. ftehet: lorsqu'elles wont des 
autres maitres que leurs gowvernantes. Mülste es nicht 
heifsen: d'autres maitres, weil Dart du, de la und des — 
im partitiven Artikel ftets de gefetzt wird, wenn ein 
Adjectiv vor dem Subftantiv hergehet? TS V. Deier 
man: et def an: CR j'y ni ajoute ce qui m'a paru te tus 
neceffaire. Lit ce quiım’a paru nicht richtiger, da das rë 
lative Fürwort hier nicht im Accnfativ , fondern im No- 
minativ erfcheint? — Weiter unten ftehet auf diabe S. 
avant de commencer d moytrey à lire vos éleves. Wird 
der Vf. diefe Conftruction bey einem kleinen Nachden- 
ken billigen? — Nun folgt gleich: vous Bes ufage de 
ces jeux ‚qui ezcitent le defir d'aprendre et dont je ferai 
mention. Sollte für dont nicht des quels gefetzt feyn 
damit man das Relativum nicht auf defir ziehe? Tra 
VI. findet man : à la prononciation du quel elles auraient A 
obferver queique regle qui ne ferait point précédée.. Wäre 
qui n'ait paint précédé nicht beffer, da doch précéder hier 
nicht pafiive gebraucht wird? — S.X. kommt vor: par 
le petit nombre des regles que j'en ai donnes. Matt es 
nicht heifsen que Zen ai données? — S. XXI. ftehet 
les arcs en ciels, für les arcs en ciel, S. XXVI. erfcheint 
une bouteille de mauvais biere, Dart de de mauveife biere. 
— S. XXVII. kommt vor; et quelle ne foit pas au] tót 
eng qu’on le dit. Ware ftatt auf nicht fi richtiger, d 
ier die Vergleichung negativ it? — Auf diefer.S. We 
fet man auch:  Perfonne ne doute qu'une fille obeiffante 
ne foit pas la joie etc. Kann hier pas Dechen? — End, 
lich S. AXXVI: lorsque. Vactian et les gefles ne Fuffifent 
pas "ez Eire entendu. Solise es Dicke entendus hei- 
Gen? Doch, wie gefagt,-diefe Unrichtigkeiten, unte 
welchen wahrfcheinlich auch Druckfehler find, e 
nehmen diefer Schrift nichts von ihrem Werthe, Möck, 
ten doch alle Kinderlehrer der hier gegebenen Anleitun S 
folgen, und befonders die Vorrede ftudieren, ER 
cher die brauchbarften Winke über die den Kindern As 


gemeflenfte Lehrart ertheilet werden, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTESOELAHATHETT, Jena, gedr. b. Fickelfcher u. Stranck- 


mann: Commentationis de inreginibus indaicis, quibus, auctor, epift. 
ad Ebraees in deferibenda Mefhue provincia ufus eft, EE pofte- 
vor, 1792. 125. in $ das Pfin amin d.J. In 
fchen Schrift liefert der Vf, Hr, Geh, K. R. Griesbuch-wiederum ei- 


nen treflichen Beytrag Sg te diefer in man- , 
iefsmal wird der Inhalt derje*_ 


cher Rücklicht [chweren Epiftel, Für 
nigen Stellen angegeben, in welchen Chriftus mit Melchifedek ver- 


iefer akademi- N 


lichen und gezeigt wird, dafs das, was er zum Beften der Storb." 
ichen a , mehr Einflyfs auf die Befferugg und Beach 
derfelben gehabt habe, als alle Ceremonien, Reinigungen und 
Opfer der kuer eg Priefter; und zwar werden anfangs die vom 
Verfafler der Epiltel vorsetragenen Botze felbft ausgezogen, dann 
die durch die aus der jüdifchen Religion entlehnten Schilderun. 
gen und Bilder ausgedrückten Ideen deutlich dargekellt. nr 


———— aea 
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% 


GESCHICHTE. 


Reinhold: von: Patkuls, 


; Bergen, b’ Matzdörf: Sb oe waren 


ali aarifchen (zar l 
ae keinen Geheimen Rathes, en en 
das Zaorifche Cabinet in SE Seier den ei 

d P ben Augu +- Könige ` von d 
En See Welcher Sc Berichte bis März 1705 
enthält. 1792. ı Alphabet 67 Bogen. 8- 


De unsenannte Heratfsgeber erftand diefe een 
igeri Berichte in einer Auction. g fer: Se | == 
nen ftarken handfechriftlichen Folianten ac? on = 
tel führter "Relationes nach Moskau SE Ì n pon 
soll als "der oft "ünterfchriebene Name Fi ee 
Tehrten'bald, dafs der Fund wichtiger. war, zg I St 
beym erften Anblicke würde erg? ba a 
Ærwerber entfchlofs fich ee BC ie? ent g 
2 emuntert , zur Be i P GRENEN 

ee das hiftorifche Publicum ift ee, EE 
Dank dafür fchuldig.’ Er bat ber der Herausga SE 
Methode beobachtet ! Die Fehler: wider nr sera 
úad Sprachlehre bat er beynahe ae re beet 
son den“häufigen Inverfionen aber behielt er ebene 
bey, von den, sach damaligem Brauch Ser Se 
freinden Wörtern 'taufchte‘er nur einen‘ S gege S 
gleichbedeutende deutfche aus, und von ‚den Fe = 
tenen, im Originale mit‘lateinifcher Schrift ger ee 
nen, fremden Wörtern Hefs er viele mit deu ` ie nn 
tern abdrucken. Im gegenwärtigen eng? zu. 
eine vollkommen diplomatifche ege ez ee 
aus erfoderlich wars mifsbilligen wir d e = Er 
nicht? Niemand aber würde es- dem“ nn s paes 
arret haben, wen et feinen Codex ganz, Keng 
geringften- Kleinigkeiten, 2 unverändert generer d 
Schade ift es. 


dafs die hier mitgetheitle Sammlung von 
i j 5 fange des J. 
Besichten ich au gar EnEn PAAA ae elben nicht 
05 fchliefst, oi ` tzung ABER 
et ilerausgebers Hände gekommen ilt j e E 
bekanntlich erft im;December 1705 in, Aue) ge pa: 
wurde; fo würde man wahrfcheinlich in den in: diefer 
Zwilchenzeit ausge ertigten Berichten noch einige inter- 
eante Auffchlüffe über fein Beträgen, God infondetheit 
über die wahren Urfarhen Feiner Verhaftung ‚gefunden 
fabon. | Einen berrächtlichen Theil feiner Berichte Hat 
Patkul, wie.feine Lage das erföderte; in Chiffern abge: 
hen lafen. Zum Glück aber’hatte erin den aufbewahr- 
ten Entwürfen und ee die re E 
dë A on hevgefügt, einige wenige ausg nen, 
Be, his auf ein Paar Worte, der Herausgeber 
durch Hülfe des prägen ebenfalls überferzen Konnte. 
A. Le Z: 1793. Erfter Band. 


Die Abfendung Patkul’s an den Köniz Auguft von Pos 
len, folglich das Entitehen feiner Berichte, it den dama- 
ligen Umiftänden diefes Königs und des Zaren Peter des! 
zuzufchreiben. Der König Auguft wünfchte im J. 1703; 
do er von Karl dem XII fowohl, als von den mifsver- 
gnügten Polen vieles auszuftehen hatte, ear fehr, mit 
Peter dem I fich genauer zu verbinden, und von diefem 
Monarchen eine kräftige Unterftützung an Geld und Trup- 
pen zu erhalten. »Der Zar, der ebenfalls von dem nor- 
difchen Alexander alles zu fürchten hatte, und deffenro- 
hes Heer dem tapfern Haufen geübter Schweden noch. 
nicht gewachfen war, mufste nicht weniger geneigt feyn, 
der Schliefsung einer folchen engern: Allianz und der Er. 
nenerung des im J. 1699 mit dem Könige Auguft errich: 
teten 'Tractats-die Hand zu bieten. Er hatte damals als 
Gefandten bey diefem Könige den Kuäs Grigorij Dolgo- 
ruRoj, mit welchem in Gefchäften nicht viel Erhebliches 
auszurichten war. Er fchickte daher den bey ihm in 
Generalmajors Charge fich  aufhaltenden liefländifchen 
Edelmann: Fohann Reinhold von Patkul, der vorher in 
Auguf's Dienften gewefen wat und bey demfelben fich 
beliebt gemacht hatte, als zweyten Gefandten, doch oh- 
ne öffentlichen Charakter, ab, mit der Inftruction: die 
neue Allianz zu Stande zu bringen, während des Krie- 
ges mit Schweden auf alles ein wachfames Auge zu. ha- 
ben, und ihm von den Ereigniffen am polnifchen Hofe 
fowohl, als bey der Republik Polen und bey anderen 
Mächten, in fo fern: fie. auf die Angelegenheiten beider 
Höfe Beziehung hätten, Bericht abzuitatten; ja mit eis 
niger, wiewohl fehr eingefchränkten, Vollmacht, in Ei- 
le erfodernden Füllen nach eigenem Gutdünken Gefchäf- 
re und Unterhandlungen zu betreiben. Patkul reifete .. 
im Julius 1703; von: Moskau ab, und von da fangen fei- 
ne Berichte. an. Sie beftehen,. bis zu feiner Ankunft bey. 
dem Könige von-Polew, meiftens our in kurzgefafsten 
eigenhändigen Inhaltsnotizen 5 in-der Folge aber erfchei- _ 
nen fie “in der Ausführlichkeit, im welcher fie wirklich 
abgelchickt find. . Die mehreften find an den Grofsädm:; 
ral, Grafen Feodor wexejewitfch Golowyn, als èrften Mi: 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten, manche jedoch; 
und fehr umftändliche, on den Zaren felbft gerichtet; 
Einige find die erften: Entwürfe von Patkul's eigener 
Hand; dieübrigen, alfo der größsefte Theil, find Abfchri£ 
ten, die er entweder von den Entwürfen, oder auch:bis- 
weilen:von den fchon in's Reine 'gefchriebenen Mifiivenz. 
durch Bediente und Schreiber nehmen liefs; und fatal 
te Telbit revidirte, 'berichtigte, und,mit Marginalien ver- 
Die, Dem Anfcheine nach hat er erf fpät, oder nie, 
einen ordentlichen, ‚noch weniger einen von feinem Ho- 
fe bofoldeten, Sectetär gehabt. » So:fagt der He, Heraus, 
er Aus $.-277:278 muß man.doch-fchliefsen, dafs 
der 
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Kens-bewilliget habe. ` Vielleicht it es aber bey dem bio- 
Een Verfprechen geblieben. Zum Beweife, wie brauch-. 
bar diefe Berichte in der Gefchichte der damaligen Zeit 
find, theilen wir unfern Lefern Einiges aus denfelben 
mit, das zugleich als Probe von Patkul’s Urtheilskraft, 
und feiner Art, fich auszudrücken, "dienen mag. Von 
Mohilow aus fehreibt Patkul-unterm zz Auguft 1703: 
„ich deucht, es hätte der Hr. Fürit Dolgoruka alle Mi- 
nifferftreiche anwenden follen, um die Verföühnung zwi- 
schen dem Cardinal (Radziejowski, Primas von Polen) 
‚und König zu verhindern unter der Hand, oder aber 
zur wenigiten es fo zu machen, dafs die.Reconciliation 
. gelchehen wäre duech Vermittelung Ihro Zaarifchen 
Mayt., welches.ich fchon längften: vorgefchlagen,, des- 
‚balb auch Ew. Excell: fchriftliche Projecta darüber vor 
vielen Wochen übergeben, und zu folchem Ende auch 
von: Anfang die Gedanken dahin gerichtet gehabt, dafs 
Ro Zaärifche Mayt. die Mediation zwifchen dem Car- 
dinat und dem König, auch zwifchen dem malcontenten 
Eheil der Respublic und dem König hätten-mögen an 
fich: bringen, dabey man denn grofsen Vortheil würde ge- 
fpüret, und fo einen feften Fufs gefetzet baben, als ich 
anitza leicht nicht abfehen kenn, dafs man wiederum 
follte CGielegenheit erlangen. Schweden aber hingegen 
verfäumet nicht die aliergeringfte Gelegenheit. in Polen, 
-jadiciret dort die Factiones alle aufs genaufte, und rich- 
tet mit wenigem Gelde, und einer kleinen Armee mehr 
aus. als alle feine Teinde in Polen.“ In dem Berichte 
d d Warfchan, den zx Sept. 1703. heifst es unter ap: 
dern: „Er (der‘König”Auguft) Teire fich recht mit 
Bewegung um (über) den Beichling, wie gefährlich der 
Mann mit ihm umgegangen, und an allem Urfache fey, 
ewsfalls auch feinen verdienten Lohn bekommen follte. 
Bat auch, Ew. Z: M. möchten. dach alies paflirte ver- 
gefen, und fich verfichert halten, dafs er. von der Freund- 
fchaft mit E. Z. M., die er anitzo recht eflimirte, fich 
nicht wollte trennen Jaffen, follte es auch: Kron und Zep- 
ter koften. Er applicirt fich jetzo mehr als fonft gefche- 
ben auf die Affairen, arbeitet und-fchreibet Selb Tag 
und Nacht, und entdecket dergleichen boshäfte Intriguen 
wider-feine Perfon unter den Polen, dafs er. fich:nicht ei- 
nes. einzigen im Grunde des Herzens. trenen Menfchen 
zu verfehen hat, ob fie fchon äufserlich.fich anders ap- 
ftellen. Und- eben fo befinde ich in der kurzen Zeit, die 
ich.kierbin, diejenigen Polen,- welche man für'aufrich- 
tige-Freunde bey itziger Zeit für Ew. Z. M. gehalten;. 
indem. felbige den Particular Frieden bey. dem, Könige 
noeh;bis.diefe Stunde heftig und mit Bedrohungen urgi+- 
ren;. eine Weile hernach Dech, zu dem Herrn Ambaffadeur; 
von. Ew. Z. M. verfügen und ihm alle Devotion gegen: 
E. Z. M. verfprechen, darauf man denn fälfche Mefures- 
hat nehmen müffen.“ Befonders merkwürdig it die Re- 
lation.unter No. XIII. d: d: Vier Meilen von Warfchau, 
den 33 October 1703, in welcher Patkul dem Zar mel- 
det, dafs,. und’ wie die neue Allianz mit dem Könige von 
Polen in Richtigkeit gebracht. worden, und (hm andere 
intereffante Nachrichten ertheilet;.diefer: Bericht ift aber, 
eines: Auszuges. nicht. wohl: fähig. - Der: Allianztractat 
felbit. 28 8. 56 — 62. beygefügt, 9.267 — 2ëg Beht Pat- 
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ger- Hof ihm etwa im Julius 1704 einen Secretär wenig- ~ 
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kul’s Entwurf eines Bündniffes zwifchen dem Könige 
von Polen und.der Republik eines, und dem Könige von 
Dänemark andern Theils, welches Hauptfichlich weren 
der geheimen Artikel gemerktzu werden verdient, Un- 
term ze Augi roi fchreibt Patkul unter andern: „je 
linger man den König von Schweden in Polen läffet hau- 
fen, je ftärker und fürchtbarer er wird, weil er Geld dar- 
in bekommt, und hon Millionen. herausgezogen. hat. 
Welchem nach dahin zu reflectiren, dafs, wenn er ein- 
mal Polen verläffet, erıwahrhaftigmüber doppelt fo Zack 
feyn wird, als er darinn gekommen it. Und wenn er 
done vävermüthlich Luft: bekäme; Polen.zu verlafen: 
fo werden wir den Nutzen fehen, dafs wir uns mit Fe- 
ftungen amüfiret, und. das Hauptwerk, den Konig von 
Schweden. in Polen zu:ruiniren, verfäumet haben, Ich 
Ichreibe-nur-Lw. Excell. folches im Vertrauen; weil Ih- 
ro Zaarifche Mast, vielleicht nicht wohl aufnehmen 
möchten, dafs ich die ganze Zeit über beftindig bey ci- 
nem Liede geblieben bin. Ich aber kann es nicht än- 
dern, weil ein redlicher Dienerfeirem Herrn nichts ver- 
bergen mufs, So lange der Feind Meifter im Felde ift, 
fo kann man fchlechten Staat auf Feflungen machen. die 
man fo'bey Gelegenheit cönqueftiret. It aber ein Feind 
einmal im Felde ruinirt (und zwar fox dafs er nicht mehr 
aufkommen kann, welches fo eine Bewandnifs mit dem 
Könige von Schweden hat, weil. das, fo hier in Polen 
ftehet, fein ganzes Capitäl von der Armee ift): fo kann 
man Feltungen in Sicherheit erobern und verlichert feyn, 
dafs man fie auch behalten wird, welches fonft naicht an. 
gehet, fürnehmlish da. fich. die’Conjuncturen. leicht än- 
dern können, weiches hier leicht gefchehen möchte, wenn 
nur. der König von Schweden'beginnen follte von-fejner 
Opiniatrete abzulailen, und,den häufigen Anmahnungen 
vom Kaifer, Hall- und England Gehör. zu geben, dafs 
er Polen.quittiren möge.“ - Wir lafen es bey diefen Aus- 
zigen beenden; De können. zu. unferm Zwecke; den 
Leier auf das Bach aufmerkfam zu machen, hinreichend. 
een, Der Herausgeber hat überall, wo es nöthig war, 
erklärende Anmerkungen hinzugefügt, und den Schlünlel, 
zu den beiden vom Patkul: gebrauchten Chiffern ange- 
hängen Bemühungen, für; welche er auf den Dank aller 
Belitzer diefes Werks zählen darf. Dasjenige, was er 
von Patkuls Leben und Betragen. gefammelt hat, foli: 
mm werten Theile bekannt gemacht werden. ` 


"Arrona, b: Hammerich:. Haler Sahrkundert:- oder 
Darfellung der intereffanteften Merkwürdigkeiten und. 
Begebenheiten nd der gröfsten Männer dejjelben. Ein. 
Handbuch der neuern Gefchichte von D. H. Stüver, 
ifter Th. 1791. g. ı Alph.. 5 B: 


Hr. Doctor S. hat die-Ablicht, durch.diefes Buch den 
verfchiedenen Klaffen und Ständen von Menfchen, de- 
nen die Gefchichte kein Profeflionsgegenfiand, aber.doch 
eine Wiffenfchaft ift, deren Kenntnifs fiein mancher Hin- 
ficht nicht.entbehren können, ein Werk in die Hände zu 
geben, aus welchem fie die wichtigften Begebenheiten 
diefes Jahrhunderts. mit.einiger Ausführlichkeit erlernen 
könnten, und. wir glauben, dafs es. fich dazu recht eut. 
fchicke. So wohl. de Auswahl. der: Begebenheiten, als 

der 


#57 
rtrag ifi d: Don, : In 

der Vortrag ilt gut, und idem Zwecke angeme n 

` Ablcht des letztern wünfchten wir indeflen doch, d 
er mehr Fleifs auf die Bearbeitung feines Stoffs wendete, 
von welchem man zwar rühmen mufs, dafs er entfernt 
von der pretiöfen, kraftvoll und ‚philofophifch feyn fol- 


lenden: Schreibart einiger unfrer neuern Gefchichtsichrei- ` 


i natürlich und tliefsend. its den man 
ee; gr wieder von Nachläfsigkeiten ‚nicht 
frey fprechen kann. Befonders ift es BE > a er 
die Hülfswörter: haben und fem, öfters Ben si a lie 
in diefem Theile enthaltenen Abfchnitte haben fo gen- 
den Inhalt: Aligemeine Ueberficht der Baer > = 
Jahrhunderts; großer nordifcher Krieg; (es it a gut 
dafs die Erzählung abgebrochen ilti) re in Š eg 
land, in den JL 1745 und 46. (Wir w ns u ach 
dafs der Vf. den unglücklichen und edeln letzte en a i 
in. der Ueberfchrift über den Seiten asehan p ei p ; 
nennung des abentheuerlichen Prinzen Er Ae maı = 
hätte;) Pugatfchews Empörung ; rufffche SE 
tionen, und befonders Peters IH Entthronungag® ne 
te; des grofsen Linne’s Leben und, Benjamin an is 
Leben. . Als hiforifche Beylagen find hinzuge üg SCH 
Manifeft der K.’Catharina.]I bey der aere s has 
Gemahls, und die Bekanntmachung des d: ifc e E 
girenden Senats, wodurch er anzeigt, da Se Zi ee 
Bitten gefchehen, dafs die Kaiferin dem Leic en! eging: 
nifs ihres Gemahls nicht beygewohnt habe. ie gn 
und Schriften, woraus die Erzählungen genommen And, 
find hinter jeder Abhandlung verzeichnet, 


Konstantiworrı.: Neugefamtmlete Briefe 22 Qo- 
feph II e Keifer’der Dehtfchen. (Ohne jahrzahl.) $- 
ro Bop. ` ; 2 - 

"Wenn diefe Briefe authentifch, Sad norte BAHT 
lich nichts bürgt; fo verdienten die mehriten von nn 
allerdingsöffentlich bekannt gemacht zu w SC d 2 
fie find auffallende Belege fowohl von Jo ep en 
zufahrendem Bee Ee und von de 
bereilung, mit welcher er in 4 ten zu ; 
gieng, a von feinem wa iren und eifrigen Verlan- 
Sen, das.Beite feines Staats zu eh (e eat. 
‚mühvollen, wenig vergnügten Tagen = SC Be: 
lofe. Thätigkeit gab. Der Ton, welcher in ` See 
ten herrfcht ,„. macht es begreillich, warum Jo Ka Geht 
geliebt wurde, ungeächter nicht allein feine gu Eee 
unverkennbar war, fondern e" auch wirklic je nn 
bewirket, uud befonders gene Ar ih mr 

ichift epartements, ja in o gl 

SEN EES darian herrfchte. pens e 

"Don, der bloß feft feyn follie; iit übersll-rau 15 eech = 

ftofsend und beleidigend. Seine Befehle find beitindig 

Invectiven gegen diejenigen, denen hisher die Gefchät- 

te anvertraut waren; und die Art und Weife, VW ie er ap: 

fchlägige Antworten ertheilt , macht die Water e 

der Bitte noch dreymal bitterer. des Dame, = Dëser 

-witzige und höfliche Herausgeber im Monde fuc I heifst, 
‚bittet ihn fürihren Sohn um eine Capitainftelle. rannvor 
tet ihr in einem fehr wortreicken mehr als zwey Seiten àn- 

- füllenden Briefe, ihr. eben von Reifen zurückgekomine- 


No. 20.: JANUAR.1793: 


tes Stücken zu Werke‘ 


158 


ner Sohn fey zu nichts nütze,- weder zum Sotdaten, noch 
zum Stadtsmanue, noch zum Priefter, und fie möge ih: 
rem günftigen Schickfale danken ,„ das ihren Sohn, bey 
Verfagung aller Talente, in Befitz fo. vieler Glücksgüter 
gefetzt habe, dafs ihm. feine Gnade.überall entbehrlich 
fey. „ Wenn der Stolz und die Prätenfionen des hohen 
öftreichifchen Adels folche harto Behandlungen nöthig 
machten; fo war Jofeph freylich zu bedauern; aber wir 
glauben, dals wiederholte Kaltfinnige Weigerung, oder 
Ilinweifungen auf das, was man von denjenigen fodre; 
weiche in Dienit genommen werden foliten , eben die 
Wirkung hervorgebracht haben würden. Aus vielen 
diefer Briefe leuchtet ein eingewurzelter Hafs gegen den 
verftorbenen König von Prenfsen hervor. Noch im LE 
1786 fagt er ineinem Briefe an den Grafen von Artois: 
„Das Kurfüritenrhum Cöln wäre zu beklagen, wenn der 
angemafste Dictator von Deutfchland gehindert.hätte, dafs 
es nicht den Regenten erhalten hätte, dem es die Vorfe- 
hung anvertraut hat.“ Wenn ein an diefen Monarchen 
von dem Kaifer beym Ausbruch des Bayrifchen Erbfol- 
gekriegs gefchriebener, hier aufgenommener, Brief ächt 
feyn follte; fo würde er die Denkart des Kaifers in den 
damaligen Jahren fehr in den Augen vernünftiger Män- 
ner herabwürdigen. Denn es herrfcht darinn eine Petu- 
lanz und ein gefüucht witziger "Ton. der eines Jofephs, 
eines Prinzen, der um das Wohl’feines Volks fo jeifrig 
beforgt war, in einer fo wichtigen, das Leben und das 
Glück fo vieler taufend Menfchen auf das Spiel Tetzen- 
den, Angelegenheit.nieht würdig it. Aber wir zwei: 
feln, dafs fowohl ‚diefer Brief, als einire andre ächt find. 
Viele derfelben dind aus dem Franzölifchen febr: elend 
überfetzt; ihr Herausgeber hätte beffer gethan, wenn er, 
unftatt die nach Witz hafchenden Ueberfchriften zu ver- 
fertigen, mehr Aufmerkfamkeit auf einen reinen und 
richtigen Ausdruck in feinen Ueberfetzungen gewandt 
hätte... 


Daxzıs, b: Trofchel: Bekenntniffe. der Prinzeffiin Fli- 
‚Jabethi Charlotte von Orleans aus ihren Originalbrie- 
fen. 1791. $. 10 Bog: 

Wir wien nicht, was den VE diefer Schrift bewo- 
gen hat, den fonderbaren Titel’ für diefelbe zu wählen, 
då erfie-weit natürlicher und treffender: Charakter, oder‘ 
Schilderung der H. von Orleans s» genannt hätte Denn: 
der Inhalt des Buchs ift eine wirkliche Lebensbefchrei- 
bung der H. von Orleans; in welcher der Vf. jede ihrer 
guten Eigenfcheften aufiiellt, und darauf feine Behanp- 
tungen aus ihren Originalbriefen beweifet. ‚Ungeachtet 
Dun das Wichtigfte, welches in den Briefen gefunden‘ 
wurde, dem,Vf. diefer Bekenntniffe, befonders durch die 
deutfche Ausgabe der vornehmften derfelben weggenom- ` 
men iĝ, fo dafs hier doch-einige von den fchon bekannt: 
gemachten wieder haben müfen abgedruckt werden; fo 
it doch auch diefes Buch nicht ohne Intereffe,. da theils: 
das, was eine fo original denkende, der Rechtfchaffen- 
heit ihres Vaterlandes fo viele Ehre machende, Frau die 
bey den Verführungen eines von allen Seiten fo fehr.ver- 
derbten Hofs immer ihregutmüthige und fchlichte Denk- 
art beybehielt, gegen vertraute‘ Freundinnen plaudert, 
ftets anziehen mußs, theils. die Bemerkungen des Vf. dar- 
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über, treffend und gut fiäd. Er bat am Ende eine Cha: 
rakterzeichnung von Ludwig XIV hinzugefügt, die zwar 
denjenigen nicht unnütz feyn möchte, die mit den vie- 
len Schriften unbekannt find, welche mit fo vieler Ge- 
nauigkeit die Handlungen diefes Herrn befchreiben, und 
von denen ihn einige bis in fein innerftes Cabinet. ver- 
folgt und jede feiner Schwächen und Fehler dem Publi- 
cum dargeltellt haben, die aber durchaus nichts neues 
enthält. Uebrigens find die hier abgedruckten Briefe der 
Herzogin fimmtlich an die Fräulein v. Ofeln, ihre erte 
Hofineifterin, und an den nachherigen Gemahl derfeiben,. 
den Geheimenrath v, Harling, gefchrieben. 


SCHONE KUNSTE: 

HALBERSTADT, b.-Grofs Wittwe: Franz Wall, oder, 
der Philofoph auf dem Schaffot, in zwey Theifen. 

764 S. 8- TER = A 
` Den fonderbaren Titel diefes Romans bekömmt der 
Lefer erk S. 143 enträthfelt, wo der Held deffelben, ein 
Extkeolog, durch mancherley Schiekfale dahin gelangt 
ift; dafs er als Scharfrichter auf dem Schaffot fteht, und 
" eine, des Kindermords befchuldigte, Perfon hinrichten 
foil. Aber fiche da, es ift diefs, (wie der geneigte Le- 
fer jedoch fchon einige Zeit vorherfehn kann,) eben die- 
jenige Perfon, mit der der Held vordem ein Kind erzeugt, 


‚und die ihm nachher untreu geworden; eine fchauder- ` 


hafte Wiedererkennung erfolgt nun — auf dem Schaffot. 
Binnen der Zeit, dafs er die Verurtheilte erwartet, läfst 
der V& ihn, der fonft nicht die geringfte Anlage zum 
Philofophen gezeigt, fondern vielmehr viel Kurzfichtig- 
keitund Leichtgläubigkeit an den Tag gelegt, aus Lan- 
geweile philofophiren, «das heifst, über fein ganzes Le- 
hen nachdenken. Aber der Blick, den er im diefem kur- 
zen Zeitraume darauf wirft, wird felbft von dem VE ein 
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Rlüchtiger Blick "genannt, "und das it'er auch wirklich‘; 
denn fonft würde- der Philofoph nicht, wie ihn der Vf 
thun läfst, das, was zufällige Veranlaffang einer Bege- 
benheit wär," an die fich feine übrigen »Schickfale kette- 
ten, nicht für Urquelle feines Unglücks’anfehn, und da 
mit der Vorfehung 'ungerechte Vorwürfe machen.“ "Uei 
brigens war die‘Abficht des Vf’, einen Menfchendarzu 
ftellen; welchen "Temperament, ein zu lenkfaihes-Herz, 
ungeftümes Jugendfeuer, "Beyfpiel und Umgang vom 
Weg der Tugend abführen, der aber; durch Erfahrung 
abgekühlt, und dorch die Entwicklung feiner natürlich 
guten Talente zuletzt eigefetzter und hrauchbarer Mann 
wird. Der Vf. eilt am Ende mit der Kataftrophe fo ehr, 
dafs man nicht gnuglam- verfichert wird ‚ob be einem 
fölchen Charakter nicht Rückfalle zu beförgen find,-und; 
was feine Talente betrift, fo reifst ihn der VE Sogar am 
Ende plötzlich wieder aus der Sphäre, wörinn er davon 
hätte Gebrauch machen können. Charaktere, wie die 
von ‘dem Helden diefes Romans, find immer fchwer zu 
bearbeiten; alle "Handlungen deffelben müllen mir ge: 
nauer Kenztnifs. des menichlichen Herzens ‘motivirtwer= . 
den, 'wenn’fie nicht eine unbeilimmte Zweydeurigkeit . 
haben folfen. ` "Immer find auch dergleichen Romane 
jungen Lefern am fehädlichiten, weil fie Handlungen, 
dieohnediefs jeder als Schwachheiten zu entfchuldigen 
mont, fogar zu rechtfertigen -fcheinen. Dieler Vf. ge 
hört übsrdiefs zu denen, die Scenen der Wolluft mit grel 
len Färben fchildern‘; om dadurch eine gewifle Art von 
Lefern anzulocken ; revoltivend find folche Gemälde, wie - 
S. 29, 44, 59. und widrig. die vollen Waden und knap- 
pen Hofen, in deren öftern Wiederholung. der VE Gch 
zu gefallen fcheint. Auch ( der Vortrag des VE fo 
ungleich, dafs er fich bald räufpert, um rednerifch zu 
haranguiren, bald zu familiären und fprüchwörtlichen 
Ausdrücken herabfinkt. EAR , 
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iPaysiz. Nürnberg , in der Raw’fchen Buchh.: Yorfellung 
und Befchreibung_des grofsen elektrifchen Univerfal - Zaüber -Spie- 
gels, erfunden und’verfertigt von Joh. Conrad Gütle, Privatleh- 
rer der Math. u, Naturl. und Mechanik in Nürnberg. Mit 2K? 
1792. 25 Bt Unter diefem Titel giebt Hr. G. nähere Nach- 
richt von einem fehr eleganten Apparat zu den mannichfaltigften 
und artieften elektrifchen Spielwerken; nur dürfte fein Preis von 
50 Carolinen weder mir’ dem Nutzen, noch dem Verguügen, das 
er gewährt, in gehörigem Verhältnifs ftehen. Blofs für den, wel- 
cher vieles Geld auf fchöne Meublen wendet, dürfte. es eine Ac- 
quifition Den, ı Es ftellet diefer Zauberfpiegel, wovon die erite 
Tafel einen perfpectivifchen Abrifs zeigt, ein Monument im anti- 
ken Gefchmack vor, in defen Mitte fich eine Ovalrundung befin- 
` det, die aus einer Glastafel mit hinten aufgelegten Seidenzeur be- 
fteher, und auf welchem fich alle die Brfcheinungen im elektri- 
fehen Teuer zeigen, mit welchen man den neugierigen Zufchauer 
zu unterhalten gedenkt. Die einzelnen Geräthfchaften zur Uer, 
vorbringung dieler elektrifchen. Phänomenen And zwar meiltens 
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auf-der zweyten Tafel vorgeftelit; aber weder von ihnen, noch: 
von der Mafchine im Ganzen At die Einrichtung: und Behandlung 
fo angegeben, dafs fie Jeinand darnach yerfertigen oder fpielen . 
lafen könnte. . Der Vf. fagt nur, dafs man damit über hundert 
Veränderungen und eine noch weit gröfsere Zahl der auffallend» 
ften Beluftigungen damit hervorbringen könne. Unter diefen fin 
die meilten von der Art, wie man fie fonften. mit Hülfe des Mag! 
nets auf maenetifchen Tifchen bewirkt. ` Die ganze Mafchine 
fteht übrigens frey, hat weder geheime Zmge mëch Richtungen, 
außer zweyen fchon vor den Verfuchen mit der Blektrifiemafehis ` 
ne theils verborenen, theils freyliegenden und mit einander ver, - 
bundenen Ketten. Der Liebhaber stellt ‚ich vor den Tifch td 
beflimmt am Zauberguadrat aufeme geheime Art, was er STE 
fen verlangt, das z. Bin Zuhlen, Karten; Würfeln, -Käüthfeln} 
Berechnungen, Orakeln, Fragen, Geldküntten jund noch, vielerley, 
andern Dingen der Art, befishen kann. Der VÉ hat auch kleis 
nere, weniger Sticke enthaltende und ganz einfache Neen 
der Art für 20, I5 IO » 3 und 1% Carolinen zu verkaufen, ' 
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äng chiedene Werth diefer anfangs von Hn. 
Dezem und Un, Sprengel, hernach ES SCH 
Spr. allein, und nun von Hv. Sprengel und Ha, $ er 
Ber gefammelten Beyträge bedarf keiner Anpreifung, u 
die bekannte Einrichtung keiner neuen Basen RART 
Im sten Theile it x. Hn. Lefleps Tagebuc E u 
feine Ankunft zu Irkuzk fortgefetzt. Das übrige sine 
Reife, weil es durch bekannte Gegenden ging, und der 
Vf. felbft nur kurz befchreibt, ift hier Ee E 
Befchlufs des Tagebuchs einer Reife von Indien Ge 
Klein - Afen durch D. Howel. 3. Unternehmungen 
Gefellfehaft zur Befóderung der Entdeckungen im CR 
Africa. Erfter Abfchnitt, welcher Hn. Ledyards Nach- 
richten enthält. Diefer Amerikaner, der fich unter den 
Wilden zu einem Abentheurer gebildet, hatte als ee 
ral unter den Seefoldaten fchon mit Hn. Cook eine Reife 
um die Welt gemacht, und nachher verfucht, zu Lan 
de über Dänemark, Schweden, Finland und die rullt: 
fchen Staaten nach Amerika zu kommen, welches e 
dann weiter durchwandern wollte. Weil er in Ochotz 
nicht über den Meerbufen kommen konnte, fo ging er 
nach Jakutzk zurück, wo er als eine a ohne 
ergriffen, und mitten im Winter durch die Wü éi e i 
nördlichen Tatarey an die polnifche en 
ward. Von hier kam er nach England zu Hn. on 5 
der ihn bis dahin mit Geld und Credit unterfützt zus 
und trat feine Reife nach Cairo an, um von, da we u 
in das innere Afrika zu dringen. Er ftarb aber AUT 
Indefs hatte er von den Sklaven aus Sennar_ viele ch > 
richten von dem Lande eingezogen; und er wR SH 
fich, dafs dies Mittel nicht fehon mehr gebraucht ift. 
Ich für meinen Theil, fagt er, habe nicht einen Kronen- 
-thaler ausgegeben, und einen vollftändigern Begriff von 
dem Volk in Afrika, von feinem Handel, von der Lage 
der Oerter, der Befchaffenheit des Handels und die Art 
zu reifen bekommen, als ich auf irgend einem andern 
‘Wege erlangt hätte. Da er Menfchen aus allen Welt- 
theilen kennen, gelernt: fo macht er immer Vergleichun- 
gen der Kleidungen, der Geräthe, der Sprache etc. mit 
den Nationen, die er bier kennen lernte, und andern, 
und da kommen Neufeeländer, Otaheiter , Tatarn und 
Amerikaner oft fo bunt zufammen, dafs man wenigftens 
die grotse Lehre daraus lernen kann ` nicht. fogleich angs 
d L. Z, 1793. Erfler Band. 


Achnlichkeiten diefer Art auf Verwandfchaften der; Völker 
zu fehliefsen. Der folgende Abfchnitt enthält Hn. Lucas 
Reife nach Tripoli und von da nach Mefurata mit den 
Scherifs Fouwad undimhammed, die ihn mit nach Fe- 
zan nehmen wollten, Ein Krieg des Bays mit den auf- 
rührerifchen Arabern verhinderte dies zwar; aber er zog 
doch vom Inıhammed, der bis Bornu die innern Gegen- 
den von Afrika kannte, fehr gute Nachrichten ein, dieihn 
in den Stand fetzten, eine Karte von diefen Ländern zu 
entwerfen, welche um fo viel mehr Glauben verdient, weil 
damit nicht nur dieZeugniffe des Gouverneurs von Mefura- 
ta, fondern auch andere in Marocco gefammelte Nachrich- 
ten übereinftimmen. Auch Hr. Lucas, der 3 Jahr als 
Sklave am Hofe des Kaifers zu Marocco und nachher als 
Viceconful 16 Jahr zugebracht, und durch feine Kennt- 
nils der Sprache und ‚Sitten der Völker, zu denen er ge- 
fchickt wurde, fo vorzüglich zu diefem Gefchäfte ge- 
fchickt war, itarb auf feiner Rückkunft in. England, 
Einen, Auszug aus diefem von der Gefellfchaft herausge- 
gebenen Bericht findet man in Hn. Hofr. Zimmermanns 
Annalen sten u, 6ten Stück, 4, Des Schifflieutenannts 
William Blighs' Bericht von dem Aufruhr am Bord des 
Schiffs Bounty, und von feiner hierauf erfolgten Reite 
mit einem Theil der Mannfchaft in dem zum Schiff ge- 
hörigen Boot von Tofoa, einer von den freundfchafth- 
chen Infeln, nach der holländifchen Niederlafung auf 
der Infel Timor in Oftindien. Die Befchreibung diefer \ 
aufserordentlichen Begebenheit, die auch befonders ab- 
gedruckt und bekannt genug it, wird in dem folgen- 
den Bande fortgefetzt. z 
Der fechfte Theil enthält nun aufser derfelben =. 
Auszüge aus dem Ayen Akberi über den ehemaligen Hof- 
Daat der indifchen Kaifer. Des Ayen Aberi oder Kaifer 
Achart Verordnungen find eine Hauptquelle in der indi- 
fchen Geographie und Gefchichte. Was hier daraus ge- 
nommen üt, betrift des Kaifers Harem, Reifeequipage, 
Erleuchtung, Zeichen der Königlichen Würde, Küche, 
Speifen, Verordnungen für die Parfümeurs, Vorrath von 
Zeugen, Elephantenftälle, Gefchirr u. f. w., Pferde, ` 
Kameele. 3. Gegenwärtiger Zuftand der Hudfonsbay - 
von Eduard Umfrewille. Man kennt diefe Befchreibung 
fchon aus unfrer Recenfion in der A. L. Z. 1791. I, 393. 
und aus der Ueberfetzung diefer Schrift unter der Aut 
ficht und mit fchätzbaren Anmerkungen des Hn. Hofr. 
Zimmermann. 4. Zerftreute Bemerkungen über die Sit- 
ten der Hindus, ihre Harems, oder Serail, und den Kajah 
oder Fürften von Myfore; aus den Memoires of the late 
War in Afia (London 1738. 3.) gezogen (f. A. L. Z. 89. 
UL asi Von geringer Bedeutung. Däfs die Weiber 
der Hindus nicht gereizt, fondern vielmehr durch Zure- 
KZ ihrer Verwandten abgehalten werden, fich mit ih- 
Em res 
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ron Männern zu verbrennen, und dafs fie nur alsdann, 
wenn fie von ihrem letzten Entfchlofs zurück weichen 
wollen, mit Verachtung aus den Kaften geftofsen wer- 
den, it wohl das merkwürdigfte darinn, y 
Siebenter Theil. ı. Beyträge zur portugififchen 
Staatsverfaflung, gröfstentheils aus dem, erften Bande 
der Memoiren der neuen Liffabonner Academie der Wil- 
fenfchaften gezogen CG. A. IZ. on, 1.-537.).  Sonft gab 
meannach Limas Geographie die Volksmenge ZU 1.750000 
‚an; allein in Limas Regiftern fehlen ganze Diftricte und 
Kirchfpiele. Man kann aber ficher für die europäifchen 
Befitzungen diefes Reichs 3,090,000 Seelen annehmen. 
Die Gröfse des Reichs beftimmt Hr. Barros zu 3730 t2- 
“goas quadvadas = 1896 deutfche "Quadratmeilen. Die 
Eimwohner von Lifabon fchätzt er auf 127000 Seelen; 
richtiger ift wohl die Schätzung‘ neuerer Statiftiker zu 
200000 Seelen. Der Handel befchäftigt 2000 Schiffe, 
ein- und ausgehende zufammen gerechnet. Die Menge 
der vornehmen und geringen Geiftlichen it jetzt gerin- 
‘ger. Statt der 900 Klöfter, die man bisher dem Reiche 
gegeben, find nur 519 vorhanden. Aus Oporto wur- 
‚den 1789 ausgeführt 35600 Dipen Wein, 4,939000 Ellen 
‘Leinwand, 40000 Ellen grobe Hanfleinwand, 92000 El- 
len Tuch, 110000 Wutzend verfchiedene Arten Fayence, 
‚8500 Pipen Oel, 105c0 Kiften weifsen Mufcobade Zucker 
aufser dem Reich, 56000 Aroben Sumak, Weinftein, 
Lorbeerblätter und Orangenfchalen, 1200 Cent. Lorbeern, 
‘900000 Stück füfse und bittere Orangen, gooo Citronen, 
500000 Ellen Bortenbänder, 130000 Ellen Seidenzeug, 
gröfstentheils aus den Fabriken diefer Stadt, nach Brafi- 
lien. Nach Vandelli nähren fich 27000 Seelen blofs von 
‚den portugiefifchen Seidenfabriken.. Die vornehmiten 
‚find in der Stadt Braganza. _ Fremdes Getreide aber müf- 
fen die Portugiefen mit dem 6ten Theil ihrer Ausfuhr 
bezahlen, hauptfächlich wegen des grofßsen Volksmän- 
gels auf dem platten Lande, und des mannichfaltigen 
Drucks, darunter die untern Stände erliegen, daher fie 
To zahlreich nach Brafilien auswandern. Auch it der 
Müflıggang. und der Hang zur Betteley hier zu grofs. 2: 
Zerftreute Bemerkungen über die Küte Coromandel, die 
` dortigen Einwohner, Lebensart der Europäer, ihre Ar- 
meen, Läger ınd Feldzüge, aus Munros Gefchichte des 
Krieges gegen Hyder Ally gezogen (A. L, Zior: I. 420.). 
Man lernt daraus unter andern, mit was für Schwierig- 
keiten und ungeheuren Koften ein indifcher Krieg befon- 
tiers für 'europäifche Handelsgefellfchaften verknüpft ift. 
3. Befchlufs der im fünften Theile angefangenen Nach- 
ticht von den Unternehmungen der Gefellfchaft' zur Be- 
förderung der Entdeckungen im innern Afrika. Dief- 
feits des Nigers ift das Kameel in den Sandwüften. das 
wiehtigfte Thier, jenfeits deffelben das Pferd. Hohe 
Berge, Wälder und Bäche find hier häufiger, aber doch 
ift der Reifende der Hitze wegen genöthigt, felbft in 
den Wäldern ein naffes Tuch vor dem Mund zu halten. 
Uebrigens ift die Reife durch diefen ganzen Theil von 
Afrika über das verhältnifsmäfsig cultivirte Fezzan fo 
unficher nicht, als man bisher geglaubt hat. Der Scherif 
tmhammed bot mit. der gröfsten Bereitwilligkeit und 
Vertrauen auf Sicherheit Hn. Lucas an, ihn durch Fez- 
zan und Kafchna über den Niger nach Affente zu beglei-' 
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ten, welches der Küfte der Chriften angrenzt. Allee- 
meine Bemerkungen über die Reiche Bornu und Kafchna, 


- Wag- von-Murfuk, der Hauptitadt in Fezzan; nach 
Bornu und Kafchna; Farbe, Kleidung und Nahrung der 


Einwohner, Bauart, Sprache, Regierungsform, Sitten 


„und Handel, ailes erfuhr Hr.Lucas von feinem getreuen 


Reifegefihrten. Von den Völkern jenfeits des Nigers 
waren feine Nachrichten weniger befriedigend. — Es-find 
gröfstentheils heitere Volker, entweder unter einem 
Oberhaupte, wie das mahomedanifche Königreich Deys- 
bubah, wo man Elephanten. bezähnt (2) Viele von dic- 
fen Völkern haben die mohamctanifche Religion ange- 
nommen. Dennoch erregt diefs keinen Zwift mit ihren 
heidnifehen Brüdern , fondern nach des Stherifs Bericht 


‚wohnen Mahomedaner und Heiden obne Unterfchied un- 


ter einander, ihr Vieh weidet auf denfelben Bergen, 
und es ift kein Zweifel, daß felbit diefe Vermifchung 
fo verfchiedener Religionsverwandten die Reife in das 
innere Afrika begünftigt. Die Gefellfchaft zeist, wie 
viel keichter die Engländer anf dem Gamber den Einwyoh- 
nern. von Bornu, Kafchna und Tombuktu, die fo reich 
an Gold find, ihre Mänufacturwaaren zuführen können, 
als die Fezzaner, die diefe Waare nicht einmal aus der 
erften Hand kaufen. 4. Fragmente über die Gefchichte 
der Seiks, und zwar über ihren Stifter und ihre Ge- 
fchichte aus den Sketches of the Hiftory, Religion etc. of 
thellindoos. {London 1790. 8. (S. A. L. Z. or III. 156.) 
Narek it nicht, wie Tiefenthaler oder Anquetil ange- 
ben, in der Mitte oler am Ende des vorigen: Jahrhun- 
derts, fondern fchon 1470 in der Provinz Lahore gebo- 
ren, Früh ward er der Verehrer eines einzigen unlicht- 
baren Gottes, und eiferte gegen den Götzendienft. Nach 
einer funfzehnjährigen Reife in verfchiedene Gegenden 
Indiens entzog er fich der Welt, trennte fich von feiner 
Frau und zwey Kindern, die ihn in der Folge, gleich 
andern Leuten von allen Religionen, nur gelegentlich 
befuchten, und überliefs fich feinen Religionsbetrachtun- 
gen auf der Infel Katarpur an den Ufern des Rawi. Auf fei- 
nem’Sterbebette 1540 ernannte er mit Üebergehung feiner 
Kinder, feinen LieblingsjüngerLhina, zum Erben, der feine 
Vorfchriften in einem Werke fammlete, das den Namen 
Pothy, oder das Duch, führt. Seine Anhänger, die 
Seiks, lebten Jahrhunderte lang im Frieden mit dem gan- 
zen Menfchengefchlechte, und erwarben fich den Schutz 
des Mahomedanifchen Hofes. Aber diefe Ge£nnung än- 
derte fich, wie ihre Macht zunahm, und unter ihrem 
zehnten Guru (geiftlichen Oberhaupt) lehnten fie fich ge- 
gen den Kaifer Bahauder auf. Nach der Ermordung die- 
fes Guru find fie Eroberer, und nähren einen unaus- 
löfchlichen Hafs gegen die Mahomedaner. Sie ftehen 
jetzt unter mehreren Oberhäuptern, und fetzen ihre 
Nachbarn in Contribution: Für ihre Schwerdter haben 
fie eine abergläubifche Ehrfurcht. Fffen fie mit andern 
Glaubensgenoffen : fo ziehen fie ihr Schwerdt, ftrecken 
es über die Speife, und fagen dabey ein kurzes Gebet 
her, alsdann effen fie ohne Umftände. 5. Auszug aus 
einem Briefe des englifchen Confuls zu Alexandrien, Hn. 
Baldwins, über den Negerhandel in Egypten, und das 
dortige Verkehr mit einigen benachbarten Ländern aus 
dem Februar des European Dlagazine 1790. Die dorti- 

d , gon 


D 


165 


gen-Sklaven find 1) Afiaten, Georgier, Circaflier , Min- 
grelier, die fich durch Tapferkeit in Aegypten noch 
wie vormals zu den höchften Würden erheben, und un- 
ter dem Namen Mamaluk bekannt find. Jetzt beträgt 
ihre Zahl nür 40005 und nachdem Rufsland die Unab- 
hänejekeit ihrer Geburtsländer behauptet, fo wird ihre 
Zahl noch geringer werden. „Verfchwinden fie: fo fteht 
Aegypten jeder Macht offen. 2) Afrikaner, gemeine 
Sklaven, Alid genannt, deren Zuftand aber ungleich bef- 
fer it, als unter den Europäern. Die Abeflynifchen find 
die beredfaınften darunter. Gefüllt der Sklave feinewi 
Herrn, oder diefer ihm nicht: „fo it das gewöhnliche 
Mittel, beide zufrieden zu ftelten, dafs er auf dem Markt 
verkauft wird. Einige wenige, die zum Dienft des Se- 
rails und einigerGrofsen beftimmt find, werden, ehe fie 
ankommen, in Oberägypten von einer koptifchen Fami- 
ie verfchnitten. > 

Achter Theil. 1) Geographifche Ueberficht des neue- 
ften Zuftandes von Oftindien; ein neues, fehr fchätzba- 
res, Verdienft des Hn. Pr. Sprengels um die indifche 
Geographie. Rennel: Memoir of. a Map of Hindoftan 
1783, die Grundlage aller bisherigen gröfsern und klei- 
nern. Geographien von Indien, ward verbeflert mit einer 
in 4 Blätter vergröfserten berichtigten Karte 1788 von 
dem Vf. herausgegeben. "Seitdem find. neue Beyträge 
andrer aus Indien kommender Engländer dazu gekom- 
men. Dies-alles bringt der um die indifche Geographie 
und Gefchichte fo verdiente Hr. Spr. in eine kurze. Ue- 
berficht züfammen. Man fieht zwar daraus, wie viel 
grofse L.ücken hier noch auszufüllen find, und wie fchwer 
es hält, die Grenzen aller einzelnen Befitzungen genau 
anzugeben; aber man hat fchon viel felbft durch man- 
che negative Begriffe gewonnen, und unfere Geogra- 
phen können bey Herausgabe ihrer Befchreibungen die- 
fes Landes daraus-manche fehöne Beyträge hernehmen, 
auch die hier noch hin und wieder etwas verwickelte 
Vorftellung leicht noch etwas bequemer ordnen. 2) Rei- 
fe: nach Schweden im Jahr 1784 von W. Coxe. Die 
fchon von mehrern gemachten Bemerkungen , dafs die 
Schweden in allen ihren Unternehmungen für ihre 5 
nanzen und Macht zu grofse und koftbare Entwürfe ot - 
ten, und folglich felten das ausführen könnten, was = 
anfieneen, befätigtHr. C. durch den angefangenen si 
zu Carlskron, Trolhäta und Sweaborg. Eben fo gehts 
bey der unternommenen Befeftigung von Landskron. 
Gesen die Urbarmaghung gewifler Flecken mitten 1m 
Walde durch Verbrennung des gefallten Holzes (Swedja 
Land)glaubt er, dafs man mit Unrecht eifert. Denn vie- 
le diefer Stellen ind zu fteinigt, um anders benutzt zu 
werden, und die Bäume, die fie hervorbringen, find 
von geringem -Werth, Man findet hier überhaupt man- 
ches, das-von andern Reifenden nicht bemerkt worden 
ift, auch über den fchwedifchen Handel und diegewöhn- 
liche Einnahme und Ausgabe des Reichs. _4) Ueber die 
Bevölkerung des Königsreichs Spanien. Zu den bisher 


noch nicht ganz aufgeklärten Punkten gehört enter an- 


dern das Datum der Bevölkerung diefes Reichs. Man hat 
fie zwifchen ọ und ro Millionen, die Zahl der Gett, 
chen aber zu grofs, angegeben. Die genaue Zählung vom 
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Jahr 1787, die in jeder Provinz mit möglichiter Sorg- 
falt gemacht, findet man in dem Cenfor efpagnol execu- 
tado de orden del Rey communicado por el excellentij]ima 
finhor Conde de Florida Blanca enelanno 1787, doraus Dr, 
Beaufort zwar gefchöpft, aber nicht mit der gehörigen 
Sorgfalt. Hier nun ift die vollftändige Angabe von al- 
len Provinzen, Kirchfpielen, Pueblas, Geiitliche etc. 
Nach derfelben waren 1787, 10,409879 Seelen in Reiche, 
die kanarifchen Infeln, Minorka etc. mit eingefchlsiien. 
Die Kirchfpiele waren bis auf 18,972, und die Pueblas 
bis auf 18,716 geltiegen. 4) Auszug aus Capitain Mea- 
res Reife nach Neu- Albion, der nordweftlichen Küfte in 
Nordamerika. CL A LZ 1791: B. II. S. 345.) Hier 
nur der Anfang diefer fehr wichtigen Reifebefchreibung, 
die’im neunten Theite fortgefetzt it. Da feitdem keine 
Nachrichten durch neuere Seefahrer von diefer Küfte be- 
kannt geworden find: fo ift dies das neuefte und voll- 
ftändigfte, was man bis jetzt davon weifs. Hr. F. hält 
den Namen Neualbion, den der erfte englifche Weltum- 
fahrer, Drake, der 1579 hicher kam, der ganzen Nord- 
wefiküfte der neuen Welt gab, für den fchicklichften, 
und bezeichnet daher mit demfelben diefe von Cook zu- 
erit ganz befahrne, aber in dem Theil, den Meares hier 
richtiger befchreibt, nicht genau unterfuchte Küfte, Scha- 


‘de, dafs die fchöne bey dem gröfsern Werke befindliche 


Karte hier nicht beygelegt ifte Alsdann könnten die Be- 
ftzer diefer Beyträge jenes theurern Werks allenfalls 
entbehren. . z? 
Der neunte Band enthält aufser der Fortfetzung von: 
Meares Ueberficht des franzöhfchen Handels vor der Re- 


‚volutionim Jahr 1799 nach Arnoulds Balance du Commer- 


ce et des Relations commerciales exterieures de la France 
dans toutes les Parties du Globe. Paris, 1791. 2 Vol. g. 
und g Vol. # ALS 1792: B. I. S. 237.) mit Anmer- 
kungen. r zeigt ferner, mit welchen Ländern Euro- 
pens und der übrigen Welttheile Frankreich Handel trei- 
be, in wie fern das ganze Reich oder einzelne Provinzen 
durch dies Gewerbe gewinnen. Auch aus den 16 grofs- 
folio Tabellen diefes lehrreichen Werks ift hier das No- 
thige mitgetheilt. Die Nebenunterfuchungen aber über 
die Theorie der Handelsbalance, der alten franzöfilchen 
Handelsgefchichte, des Finanzzuftandes, und der damit. 
fo genau verbundenen Nationalfchuld find hier wegge-. 
laffen; dafür aber manche fchätzbare Anmerkungen hin-' 
zugefügt. - EHE 
Der zehnte Theil enthält 1) den Befchlufs des Aus. | 
zugs aus Arnould. 2) Handel der franzöfifchen See- - 
ftadt Havre de Grace, nach Briffot'de "Warwille (1. 
Allg. Lit. Zeit. 1791. B. IV. S. 237.) mit Anmerkun- 
gen. Mit vielen Worten im Ganzen wenig gefagt. — 
3). Des Capitains: Daniel Beekmann Nachrichten. von der. 
Infel Borneo. ` Beckmann liefs fein? Befchreibung fchon_ 
1718%n London drucken, und ift fchon deshalb von we- 
nigerer Brauchbarkeit, weil er einen zu kleinen Theil : 
des Landes, nemlich den um Banjar Muffeen, zu unter- 
fuchen Gelegenheit gehabt. Hier ift das Land äufserft 
fümpfig und ungefund, doch fehr fruchtbar und reich an 
mannichfaltigen Producten, die er aufzäblt. Die Banja- 
refen befchreibt er als ein fchwaches, träges, doch wohl- 
Cé geftal- 
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geftaltetes, Yolk, Dafs die Engländer in ihren Häu- 
fern auf- und abgiengen, und nicht, wie fie, auf einem 
Fleck Rill fäfsen, kam ihm fo unbegreiflich ‚vor, dafs De 
fragten; Habt-ihr am.andern Ende des Zimmers etwas 
zu thun? warum .bleibt ihr nicht da? wo nicht, warum 
bemmühtihr euch hin? Was foll das heifsen, dafs ihrim- 
mer hin und:herfchreitet? Die Mädchen, welche fchon 
im gten und gten Jahr mannbar werden, find vor ihrer 
Verheirathung fehr ausfchweifend,, und felbft ihre Müt- 
ter geben fie für einen geringen Gewinn Preis; nach der 
` Heirath aber müflen fie treu feyn. Tiefer imLande find 
die Einwohner wilder, gröfser und ftärker. Sie heilsen 
Biadjos. Von Rajahs und Beherrfchern des Landes war 
damals der Sultan von Kaitandji der mächtigfte. Gold 
aufs hier fehr häufig gefunden werden, weil fie bey 
dem Sultan, ‚den fie in Tator, 20 Meilen tiefer im, Lan- 
de fprachen, Tifche und androe Geräthfehaften von fei- 
nem Golde.antrafen. Auch der Prinz von Negerri, mit 
dem fie zueri zu thun. hatten, befafs einen folchen 2 
Fufs langen und 13-Fußs ‚breiten Tifch von dichtem Gol- 
de, und andere goldne und filberne Gefäfse. Ob feine 
` Erzählungen fo ganz glaubwürdig find ,ilt zweifelhaft. 
So Det er, dafs der Orangutang dafelbft 6 Fufs hoch 
fey. Von der’Gröfse hat man doch noch keinen gefun- 
den. Man hat, wie Hr. F. und Hr. Radermacher nachher 
bemerkt, zweyerley Arten davon, denkleinern, der nicht 
über 2% Fufslang, und nicht felten ift, und den grofen, der 
äufserft felten, und nichtüber 4 Fufslangift. 4) Kurze 
Befchreibung von Borneo, fo fern diefe Infel jetzt be- 
kannt ift, von Hn. &.C.M. Radermacher, aus dem zwey- 
ten Theil der Verhandelingen van het. Bataviaafch Ge- 
nootfchap der Kanfen en Wetenfchappen. Batavia, 1780. 
g: 5. rennt ` Die Entdeckungen find von Do, Willem 
Adviaan Palm, ‘Kaufihann und Refidenten zu Tanbang. 
Die Infel it mit einem fumpfigen Ufer umgeben; wei- 
terim Innern foll das Land fruchtbarer feyn: Die Ein- 
wohner begnügen fich indefs, Gold und Diamanten auf- 
züfinden, und taufchen fie gegen die nöthigen Lebens- 
mittel von Javaum. In der Mitte it ein fehr hohes Kry- 
ftallgebirge, und an deffen Fufs ein Binnen See, aus 
. weichem alle (2?) Fläffe der Infel entfpringen. . Durch die 
Schenkung des Königs von Bantam befitzt die O. J. Komp. 
feit 1798 den Strich Landes zwifchen Landak und Suk- 
kadna , und ein Bündnifs mit dem inländifchen Fürften 
fichert ihnen den ruhigen Befitz von der vorhin erwähn- 
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ten Feftung-bey Tatas oder Banjermafing, Das Reich 
Banjermaflıng it noch das gröfste und wichtisfte auf 
diefer Infel. llandelsproducte find Pfeffer, Gold, doch 
fehr verfetzt, und meift Goldftaub, Diamanten, Rottings, 
Vogelnefter, Wachs, Drachenblut, Eifen etc. — Pontia- 
na, ungefähr unter der Linie, deffen Beherrfcher die hol- 
lindifche Compagnie 1778 zum Sultan von Sofungo. und 
Pontiana gemacht, liefert eben die Producte, auch Per- 
len und Zinn. ZuLandak, am nördlichen Arm des Fluf- 
fes, 17 Meilen Land einwärts, hält fie einen Refidenten. 
— Borneo, das nördliche Königreich, hat den allerbe- 
ften Kampfer. Zu Borneo wird ein fehr einträglicher 
Handel getrieben, auch mit Sclaven, Reis und Perlen 
vom Borneifchen Kupfer werden jährlich ungefähr 35 
Pikols von 125 Pfund zu 3200 Rthlr. verkauft. Er quilit, 
wie der aus Sumatra, als reines llarz, aus einem noch 
unbekannten Baum; der Japanifche wird aus den Blät- 
tern einer Lorbeerart gekocht, und das Pikol koftet 50 
Rthlr., alfo nicht aus Holz, wie Raynal fagt; auch ko- 
Det er nur yiş fo viel, als diefer angiebt. Die Englän- 
der vertaufchen hier baumwollne Tücher gegen Pfeffer, 
— Die Biadjor oder Dajakker, welche das Innere der In- 
fel bewohnen, müflen, wenn fie heirathen, zum Zei- 
chen ihrer Tapferkeit ihrer Braut den Kopf eines Men- 
fechen bringen, den fie erfchlagen. Daher fand Ir. Palm 
falt an jeder ihrer breternen Wohnungen einen Men- 
fchenkopf hängen. Auch wenn der Mann zur zweyten 
Heirath fchreitet, mufs er erft einen Kopf: fchaffen. — 
5) Ellis, von den vornehmen Caucafifchen Nationen, 
aus dem Englifchen, Prof. Güldenftadt ward von der 
jetzigen Kaiferin hieher gefchickt, um die Geographie 
und Naturgefchichte diefer wilden Gegenden Aufzuzeich- 
nen. Sein Bericht liegt hier zum Grunde, ift aber hin 
und wieder abgekürzt, und an einigen Stellen durch Hn. 
Spr. Anmerkungen berichtigt. — 6) Befchreibung des 
Wiallrofsfanges im Eismeer, von Oferezkowski. — 
Amerigo Veipuccis Reifen nach Brafilien von 1501 bis 
1504- Ungeachtet Cabral durch Zoufall die Gegend von 
Santacrux und Portofeguro, Buzons aber die nördliche 
Grenze Brafiliens am Manranhon entdeckt: fo gebührt 
doch dem berühmten Florentiner Vefpucci die Ehre, dafs 
er die ganze Küfe Brafiliens beynahe befahren, und zu- 
erftbefchrieben hat. Davon werden hier ‚unter andern 2 
Briefe von ihm mitgetheilt. 


KLEINE 


Orxowonir. Lauban, b. Scharf: M. Friedrich Liebegott 
Becher, Conrector am Lyceum in Lauban, Ueber einige geheime 
Arten der Feuerentfiehung,, Selbftentzündungen genannt. #792. 
32 5. 8. — Der Vf., derdurch diefe Schrift zu einem Gedächt- 
nilsactus ‚des Laubanifchen Brandes einladet, hat hier mit vielem 
Fleis, die in mehrern Büchern und Zeitfchriften zerfireue- 
` ten Nachrichten von Selbftentzündungen gefammeit, ung mit 


SCHRIFTEN. 


nützlichen Anmerkungen und Erläuterungen ans der Natur- 
iehre begleitet. Der Gedanke, durch dergleichen Gelegenheits- 
(ehriften gemeinnützliche Erfahrungen und Erfindungen aus der 
Bücherwelt in die wirkliche zu verpilanzen, und auch unter den 
niedrigen Ständen in Umlauf zu bringen, verdient, da doch im- 
mer noch Programme gefchrieben ‘werden müffen, von recht vie, 
len Schülmännern nachgeahmt zy werden, 


nennen 


` 
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uch in der Anzeige glauben wir die beiden gleich 
zu nennenden Werke verbinden zu müffen , wie 
welche fie betreffen, in dem 


je wichtigen Gegenftände, 
el ` ` Staatsverfaflung von 


wveitumfaffenden Plan der neuen 
Frankreich genau verbunden find. 


` Straspung, in der akad. Buchh.: Das Familienge- 
= SC vollftändiger Unterricht von der en 
barkeit und den Verrichtungen diefes durch die nean 
Confitution der Weftfranken angeordneten S KE 
thätigen Tribunals. Mit einem Formular! ` A 
Fin Handbuch für Familienväter ın Far ` Aus 
dem Franzöfifchen des Aup Karl Guichard. (0 “G 
Äng. d. Jahrz.) XXVII S. Vorr. d. Ueberf. nemit. 
baltzverz, u. 425 S. 2. : > . 5 


“T. Ebendäfelbft; 


1) Gèfetzbuch für die 
iung‘aller: Decrete, 


yiedensgerichte (3 oder Samm- 

er auf diefen ‚Theil der 
neuen Gerichtsordnung Bezug haben, mit erklären- 
den Anmerkungen; nebit einer von dem A 
tions- Comite durchgefehenen und genehmigten ai 
weifung über: die an meer = den Friedensg: 
ichten»und Vermittlungskam , 
EA die Akten verfafst werden follen. yA = 
Franz berf. durch Fr. Jof. Bronz, b R- Licent. 
1791: 16898: 

Gefetzb, f. d. Pü zweytes Heft, Fi ; 

; SE E über die Gefchäfte Se d dE 
richter oder ihrer Schreiber, und die i Tri we? 
che fie inSachen voluntarifcher Gerichtsbar ee 
zufetzen haben; nebft verfchiedenen ge SC 
ten und Gutachten des Conftitutions = re 
Friedensrichter betreffend G) dorch A. C. Kraufs e 
homme de loi. A, d. Fr. überf. d. Fr. LR . 
f. w. 1791 126S. 

3 zb. d ‚drittes Heft, in fich haltend 

pae Anweifung über die. Verfiege- 
kungen, Vogteyeu und Curatelen; eine neue Anwei- 
fune über die Vermittelungskammern der Diftrikte 
und Kammern der Rechtslehre für Arme; nebit ci- 
nem Auszug aus. den Decreten über den Stenipel und 
die Regiftrirung, und verfchiedenen Anlangsdecre- 
ten und Gutachten des Conft. Comite die Friedensr. 
und Vermittelungsk: betreffend, durch A. C. Guichard, 
hed: 1. Ad. Fr. Gäert durch — Kraufs etc, 1791: 


S; 
A. L. YA 1793. Erfer Band. 


in fich haltend 


mit Vorfchrif- ` 


4) Gefetzb. f- d. FrG. viertes Heft, in fich haltend 
die Fortfetzung der Anweifung über die Diftrikts- 
Yermittelungskammern und wohlthätigen Kammern 
der Rechtslehre für Arme; nebit verfchiedenen An- 
hangsdecreten mit neuen Ausführungen und FErläu- 
terungen über die Befugnifs und Verrichtungen der 
Friedensrichter; durch A. €. Guichard bh, d 1. Acd. 
Fr. — durch — Kraufs u f. f. av. 1791: 1418. 


5) Gefetzb. f..d. FrG. fünftes Heft, neue Erklä- 
rungen und Vorfehriften über die Sachen, welche 
die Friedensrichter angehen, enthaltend; nebft ei- 

per grofsen Anzahl Entfcheidungen des Conft. Comite 
und des Juftizraths; durch u. f. w. 1791; mit dem 
befonders beygedruckten, Titelblatte: Gefetzb. f. d. 
FrG. von A. C. Guichard, h..d.l. Erjfter Band, 
I—V. Heft. A d. Fr. — durch — Kraufs u. T. w. 
(wobey ein alphabetifches Sachregifter über alle 
fünf Hefte); 1285. a 


sO) Gefetzb.. fe d Fr& von A. €. Geichard, hi di 
Z weyter Band, Vi. Heft Aus d Fons. dert. 
durch — Kraufs u. f. w.; mit dem befondern "Tiret 
für diefen zweyten Bond: Gefetzb. Cd Fe. — 
` Grandfätze der franzößfchen Rechte zu dem Gebrän- 
che der Friedensrichter 6) oder, kurzer Abrifs der 
vornehmften. Rechts- und techtswiffenfchaftlichen 
Regeln, welche auf die Gefchäfte, die gewmeiniglich 
die Entfcheidung des Friedensr. unterworfen wer- 
den, anwendbar find. 1792: 30 S. (zufammen z 
Rthir. 6 Gr.) Gët 


Mitten aus dem bisherigen Gewirre in Frankreich, 
wo fo Mancher nichts anders als Plattheiten oderGreuel 
zu fehen gewohnf war, find unter andern zwey Infi- 
tute hervorgegangen, deren Entftehen zu einem gelin- 
dern Urtheile über den Geift der neuen Ordnune der 
Dinge in Frankreich wenigftens etwas geneigter machen 
kann. Das eine ift die Einführung von Friedensrichtern, 
aus England entlehnt und modificirt; das andere, ein 
vaterländifches, oder doch einheimifch gewordenes Pro- 
duct, ein Familiengericht. Beide lernt man aus zwey. 
Werken kennen, die gewils ein ernfthaftes Studium zu 
verdienen fcheinen, 


` 


NL Wie das Familiengericht durch den zehnten 
Titel des Reichsfchlufses über die Organifation der neuen 
Gerichtsordnung vom 16. und 24 Aug. 1750 gegründet 
it, foll’es, gleichfam als erftes Glied in der neuen Ord 
nung der Gerichtsverfaffung, zugleich ein hausliches 
und. ein bürgerliches Gericht ausmachen: eine Beftim- 
mung; Wodurch es fich von ähnlichen Infisuten des Al- 
terthums, die auf jenes befchränkt waren und eben des- 

Y wegen 


iTS 


wegen unvollkommen bleiben mufsten; wefentlich und 


vortheilhaft unterfcheidet. Nimm man hinzu, dafs es 


nicht nur eine Civilinfianz, fondern auch ein Zacht- 
oder Difciplinarzericht feyn foll; fo hat man die eriten 


Grundzüge feiner Beftimmung, zü teren Erreichung cine 


möglichit einfache Organifation und ein eben fo einfa- 
ches Verfahren führen follen. Ans diefen Gefichtspunk- 
ten gefafst, zergliedert es der V£..der vorliegenden Schrift, 
die auch eimen ihrer würdigen Verdeutfcher gefunden 
hat, mit, einem hohen Grade von Scharfäinn, Deutlich- 
keit, Beftimmtheit, und dabey mit einer in diefem Ta- 
che üufserk feltenen, gefälligen,; mufterhaften Leichtig- 
keit. -Von dem Gegenitande feiner Meifterarbeit Spricht 
er, ams Drang eines männlichernften Gefübls, dem je- 
doch das: Wort nicht einmal entfchläpft, ganz im Ton 
der höchften Begeifierung. Zwiefach foll der Nutzen 
feyn,-den er davon mit der vollften Zuverlicht erwartet 
und erwarten läfst. Da -font das gewöhnliche Rechts- 
verfahren manche häusliche Angelegenheit aus der Ver- 
borgenheit hervorzog, und WE unfehlbar ein nach- 
theiliger Eindufs auf die Sitten erfolgen mufste: fo foll 
dagegen in Zukunft die Entfcheldung folcher Angelögen- 
heiten im häuslichen Zirkel durch diefe Schonung wohl- 
thätig auf die Verbeflerung der Sitten wirken. Sodann 
foll auch durch die Nethwendigkeit, fich mehr mit den 
Dozen bekannt zu machen, ungleich lebhafteres In- 
terefe an die Verfaflung erweckt, und dadurch ferner 
die Bildung der älteren Familienglieder zu beflern Bür- 
geın befördert werden. ‘Wahr ift es anch, dafs die Sa- 
che, wie der Vf., ohne Declamation, ohne 'Verfchöne- 
rung De darftellt, zu den fchönften Erwartungen berechtigt, 
Es:bedarfin der That einer ruhigen Selbftfammlung, um 
nicht, wie von einem ungewohnten Zauber, ohne alle 
Prüfung, zu unbedingtem Beyfallhingezogen zu werden. 
Datz die Einrichtung eines Familiengerichts das Stu- 
dium der Geferze nothwendiger machen, meht Intereffe 
an der ‚Staatsverwaltung erwecken, opd dadurch ein 
ganz anderes Gefchlecht von Bürgern hervorbringen mif- 
fe, läfst fich wohl nicht bezweifeln. Nur foire wohl 
„erft die | Gefetzgebung- einfacher ,- als jetzt, geworden 
feyn; fie würde fonft theils die Faffungskraft vieler Fa- 
milienglieder überlleigen, theils den Bürger von der Er- 
füllung eben der häuslichen Pflichten, die ihm dringen- 
ger als jemals ans Herz gelegt werden follen, zu fehr 
abziehen. Olnfehlbar fcheinen diefe-Folgen zu feyn; 
und vorgebeugt muls ihnen werden, wofern nicht der 
allzugefchäftige Familiengerichtsbeyfitzer_felbft von ei- 
ner ändern Seite ein Gegenftand wohlverdienter Zurecht- 
weifung werden foll. . Bis deier Wunich ‚des ächten 
Patrioten und des wahren. Menfchenfreundes dereinft in 
Zeiten der Ruhe beffer als bisher erfüllt werden kann, 
hat der gutdenkende Bürger fchon jetzt dringende Auf- 
foderüng, auch diefen ‘Theil eines neuen Berufs zum 
Gegenitand der ernftlichften Anftrengung zu machen. 
Auch findet es chen jetzt Unterftützung genug an dem 
Juflitzrath, einem Ausfchufse von Rechtsgetiehrten, 
die fich an beftimmten Tagen beym Juftitzminifter ver- 
fammelt, um auf die ihm vorgelegten zweifelhaften in 
Betreff der Anwendung der in fein Departement 'einfchla- 
‚genden Gefetze gemeinfchaftlich dieAntworten abzufaffen. 
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Zudem ift die Bildung zum Staatsbürger nicht bach) 
nächfter Zweck des Familiengerichıs, als vielmehr eine 
Folge, die fich erft nach Jahren, wenn die Mafchine, 
die kaum den Anftofs erhalten hat, lange genug im Um- 
triebe gewefen ift, wird fchätzen und überfehen laffen. 
Ungleich näher liegt der zweyte Vortheil, den der VE 
deier treflichen Anweifung für alle künftige Beyfitzer ei- 
nes folchen Gerichts, davon verfpricht. Schonzung des 
Familiengeheimnijfes macht eigentlich den wefentlichiten 
Vorzug, den vorzüglichlten Gegenfländ der Erwartung 
von diefem neuen Inftitute aus. Alles, oder doch das 
Meifte , kommt alfo darauf an: ob-auch jenes Geheit- » 
nifs fo gefchont werden könne? und diefes fcheint in gar 
zu vielen Fällen immöglich Zu feyn. Auch das FG. 
braucht Zeusen und, Kunftverfändige: Kann man fich 
auf deren Verfchwiegenheit verlaßen? wird es nicht, 
von diefer Seite betrachtet, ganz einerley, ob fie im 
engern.Kreife des Faniliengerichts, oder in der Gerichts» 
ftube vernommen jund befragt werden? —. Noch mehr 
fteist die Schwierigkeit, wenn nun, nach vollendeter 
Unterfuchung, der gefallte Anfpruch, vollzogen werden 
foll.. Da das FG., als. erfte,bürgerliche Inftanz, feine 
Anfprüche dem Diftrictgerichte, zur Vollziehung vorle- 
gen mufs, fo wird auch deswegen das Verborgene nicht 
verbgegen bleiben können. Da ferner, bey der be- 
fchränkten Gerichtsbarkeit des Familiengerichts, alle 
Fälle „we die öffentliche Ordnung und die ganze Staats- 
„gefellfchaft interefirt A rr davon ausgenommen find, 
und doch die Entlcheidung der Frage : ob der vorliegen- 
ge Fall in jene Klaffe gehöre? dem königlichen Commif- 
fir vom Diärictsgerichte, zugleich mit dem Ausfpruch 
des Familiengerichts vorgelegt werden mufs; — wo 
bleibt nun das Geheimnifs der Familien? geräth es nicht 
auf ein weites: Meer, wores die Chicane fo arg als font 
umhertreiben kann? Hierzu kommt noch der Fall der 
Intervention, in. welchem. die Grenzen fchwerlich fo ge- 
nau werden abpelteckt werden können, dos die Rechte 
des Froemilen gewahrt würden‘, ohne die Familienver- 
handlungen aus ihrer Verborgenheit hervorzuziehen. — 
Und nun — was.oline Widerrede entfcheidend zu feyn 
fcheinen kann — wird nicht durch die unbefchränkt ge- 
fattete Appellation von den Ausfprüchen des FG. fein 
ganzer Nutzen vernichtet, fo dafs es zu einer !blofsen 
Zwifcheninftanz gewöhnlicher Art zuräckfillt? — Wie 
kann alfo das Geheimnifs der Familien gefchont blei- 
ben? und wenn diefes nicht gefchont bleiben kann, 
was wird alsdann aus dem Gewinn, den das FG. der 
Sittenverbefferung gewähren foll? 

Gefetzt aber auch, es wäre möglich, dafs die auf 
die Familiengeheimniffe verbreitete Klage unaufgedekt 
bleiben könnte, müfste man alsdann nicht mit Grund 
beforzen, die Familienjuffiz, zumal in Difeiplinarfällen, 
in Klofterjuftiz ausarten zu fehen? Kein Rechnen auf Ge- 
rechtigkeit ohne Ausnahme hebt diefe Beforenifs: wä- 
ren wir fo weit, wozu wohl Gerichte? —  Ueberbaupt 
fcheint alles, was im engern Zirkel der Familie gefche- 
hen kann, auf Unterfuchung, Zurechtweifung, Ermah- 
nune befchränkt zu feyn: fobald etwas mehr gefchehen, 
fohald er die Voltziehung der Familienentfcheidung von 
aufsen fuchen und erwarten foll, Tobald fcheint es ven 

nicht 
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icht natürliches Tribunab, fondern eine erfte Iaftanz 
geg die, bey verfchiedenen eigenthümlichen Vor- 
theilen, dennoch allen Ungemächlichkeiten und Gebre- 
chen der gewöhnlichen Gerichtsverfaflung unterworfen 
bleibt. uch 
i (else Seite betrachtet ‚ für einen Verfüch an- 
CN = eege den Vorzug treffender Winke zur 
Verhbefferinz und Vereinfachung des procefiualifchen Ver- 
fahrens nicht abfprechen dürfte, der aber im Ucbrigen 
nichts weiter wäre, als — ein fchöner Traum. 
Möglich bleibt es dennoch, dafs die Fremden, dereu 
Ausfagen-und Gutachten das F. G nicht entbehren kann, 
oder deren Rechte in Interventionsfällen gefchont'wer: 
den 'müffen, dafs der Präfident des Diftr. Ger., dem a 
zu vollziehende Ausfpruch vorgelegt werden ren 3 
der V. Commit. ihre Pflichten ganz erfüllen, wenn über- 
haupt höhere Sittlichkeit fich ausbreitet: ` Und fo SCH 
denn die grofse Lehrerin Erfahrung. ert Ober ie Gre 
oder’ Schädlichkeit dieles ungewohnten Gewäch es ent- 
fcheiden, die fich dadurch nicht irre machen laflen vi ird, 
dafs die ansländifehe: Pflanze auf ‚verhafstem Boden, 
mitten im Sturme, auffchofs.  Uebrigens it ein Auszug 
aus diefer Schrift,” wenn fie verwerlllich ift, ohne Nutzen, 
und wenn fie gedeiht, ER mehreren Ländern em: 
len follte, gewiß überllüfsig. u a s 
te durch die. Einrichtung eines häuslich - bür- 
gerlichen Tribunals für das Befte der Familien, 
durch für die Verbeilerung: der Sitten ‚geforgt wer Gei 
fo wird nun diefe Sorgfalt durch die Einführung des mi 
ftituts der Friedensrichter noch aufser jenem engen Vos ` 
ausgedehnt. Ebenderfelbe Geift des allgemeinen Ki - 
wollens, der fich in jenem fo unverkennbar ausdrückt, 
hat auch diefem, fo weit es gegenwärtig von dem ınög- 
lichen Grade der Vollendung noch entfernt feyn Ss 
dennoch fchon jetzt Kraft und Leben eingehaucht, = e 
man fich davon überzeugen, fo. lefe man das Gefefzbuch 
für die Friedensrichter etc, s befonders nach Së, 
des vortreflichen Berichts, welcher Hr. Thouret, ar 1r- 
feheinlich der eigentlichite Schöpfer des Infituts 2 die: 
fer Form, im Namen der Confitutions - Comitte, er Na; 
tionalverfammlung abgeftattet hat (1 em: S. ege 
Unbefangene wird dadurch inden Standpun! t ga d Gei 
welchem allein. die freylich ungewöhnte Erfc Ge d 
ebachtet und beurtheilt werden kann und wol Be 
ein flüchtiger Blick auf den Titel des erften He a GN 
uns, dafs die Einrichtung des Infituts, feiner Samen 
und feinem grofsen Zwecke nach, in E e eg = 
fen, nemlich in die eigentlichen Eriedensger@ ite 2 Lin 
Vermittlungskammern, zerfällt. Been find ( + E = 
blofs perfönliche und Mobiliarftreitfachen, ohne pP S 
lation (dermalen) bis auf den Werth von 5o Livr., un gi . 
Apellation (vor der Hand) bis auf den Werth VAR 100L., 
mit proviforifcher Vollziehung unter Bürgfchaft eiftung, 
anrewiefen; auch erkennen fie,vermöge Ausmhinen ‚von 
den Befimmungen und zum Theil von den Negativen 
des vorliegenden Artikels, 1) über die Klagen wegen Be- 
‘Schädigungen , welche den Feldern, den Früchten, der 
Aerndte durch Menfchen oder durch Vieh zugefügt. wor- 
den; 2)über die Grenzverrückungen, unrechtmäfsige 


No: 22: JANUAR 1793. 174° 


Und fonach könnte man auch das neue: franz, 


„ken. 


D 


Anmafsung von Grund, Bäumen, Häge, Gräben und an- 
dern Zäunen, welche während des Jahrs gefchehn, über 
Unternehmungen am Laufe des Wafers, welches zum 
Wäffern der Wiefen dient, wenn fie gleichfalls im Lau- 
fe des Jahrs vorgefallen find, opd über alle andere pof- 
fefforifcehe Klagen ;. 3) über die Miethausbefferungen der 
Häufer und Meyerhöfe; 4)über.die von Seiten der Meyer- 
oder Miethsleute gefoderten Entfchädigungen wegen 
Nichtgenufs, wofern das Recht auf Entfchädigung nicht 
itreitig gemacht wird. u. f. w.; 5) über Bezahlung des 
Arbeits- und Gefindelohns, wie auch über die Erfüllung 
der gegenfeitigen Verbindlichkeiten zwifchen Meiftern 
und ihren Dienftboten oder Arbeitsleuten. 6) Ueber die 
Klagen wegen mündlicher Befchimpfungen, Zänkereyen 
und 'Thätlichkeiten s: wofern nicht Criminalklage einge- 
mifcht worden il. — — Nur bis hieher reichen die 
Grenzen für die Gerichtsbarkeit der Friedensrichter ; wei- 
ter hinaus hört fie auf, und die Friedensgerichte ver- 
wandeln fich in blefse Vermittlungskammern, deren wohl- 
thätige Beitimmung fchon ihre Benennung ahnden käfst. 
Vielleicht ift eben Mer, wo fich die Grenze ihres Juris- 
dictionsbezirks fcheidet, der eigentlichite Punkt, von 
welchem, aus ein wohlthätiger Einflufs von ihnen fich 
verbreiten kann, Sie follen allein wirkfam feyn ; ohne 
alle Einmifchung von Rechtsgelehrten, welchen Namen 
De auch führen mögen. Rechtsgelehrte hält man für ent- 
behrlich, weil es blofs auf Prüfung and Berichtigung 
von Thatfachen, treue Darftellung der Lage der Sache, 
und dann auf beider gegründete Warnung ankömmt ; 
Rechtsgelehrte hält oan hier fogar für fchädlich, weil 
man es ihnen nicht zutraut, dafs fie geneigt bleiben foll- 
ten, fich auf Prüfen, Darftellen und Warnen einzufchrän- 
Ob dies alles immer möglich und rärhlich feyn 
wird, kann am beiten die Erfahrung in ruhigern Zeiten 
lehren. Eine genaue Zergliederung diefes Werks wür- 
de ohnehin 'zu einem Buche anfchwellen. Nicht un- 
wahrfcheinlich ift die Erwartung, dafs ein Mann, der 
Rechtskenntniffe, philofophifchen Blick und ächten Sinn 
für wahres Menfchenwohl durch ein feltnes Band verei- 
nigt, das Inftitut der Friedensgerichte genauer prüfen, 
und das Refukat feiner Unterfuchung öffentlich vorle» 
gen werde; wofern nicht die Ausficht, dafs dem Infti- 
tute Lea jetzt Abänderungen bevorfiehn, feine Beur- 
thefung noch zurückhält. Ueberhaupt aber wire es in 
diefer Rückächt- zu wünfchen gewefen, dafs ein Sach- 
kundiger in Frankreich fchon jetzt den Anfang machen 
möchte, nicht blofs in der Hauptftadt, felbft nicht blofs 
in den Städten vom nächften Range nach ihr, fondern 
auch inden kleinern Städten, und auf dem flachen Lan- 
de zuverläfsige Erfahrungen in Bezug auf den mehr 
oder weniger freyen, mehr oder weniger hejlfamen Gang 
der neuen Juftizverfaflung famıncln und bekannt machen 
möchte, da dach immer die Erfahrung die befte Lehre-* 
rin At, E : 


Ohne Druckort: Ueber Gefchichte und Verfafung 
der gegenwärtigen Reichstags, von Heinrich Wil- 
helm von Bülow. Zweyter Theil. 1792. 254 S. 8- 
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` Mit diefem zweyten Theil befchliefst Hrov. B. fein 
‘Werk von dem deutfchen Reichstag, welches unter an- 
dern diefen Vorzug bar, dafs in felbigem die neueren 
wichtigen Vorfallenheiten des Reichstags- bemerkt und 
nachgetragen worden find. 3. 21. berichtet er, dafsman 
feit dem Anfang des vorigen Jahrs eine neue kürzere Art, 
die’fogenannten Anfagzettel auszufertigen, eingeführt 
hat: In felbigen wurde vorher jedesmal einer grofsen 
Menge von Materien, über weiche morgen Vormittags 
(der gewöhnlichfte Ausdruck der A. Z.) berachfchlaget 
werden follte ‚gedacht. ` (Jedermann weifs, dafs die al- 
lermeiften der angekündigten Materien in mehrern' Jah: 
ren micht werden ‘vorgenommen werden.) Jetzt wird 
alle drey Monat ein dergleichen förmlicher weitläuftiger 
Zettel ausgefertigt. Die übrige Zeit lauten die A. Z. al- 
fo: „Morgen Vormittags zu den in Anfage flehenden Ma- 
terien; welche im Anfagezettel, 2. B. vom 20. Jenner, 
enthalten find, zu Rath.“ Nach $.:26.ift der Gebrauch, 
im Degen zu Rath zu fahren, im J. 1715 'aufgekommen. 
Vorher erfchienen die Gefandten in Mänteln. Im Jahr 
1785 kam der Schwedifch - Vorpommerifche Gefandte 
von Biörnitierna np der fchwedifchen Natiönaltracht in 
dem Rath. Die Sache machte aber Auffehen, und Hr. 
w. B. erfchien wieder in deutfcher Kleidung. S. 50. fchreibt 
der Vf., dafs zwifchen den Fürftlich - Sächfifchen Häu- 
fern Weimar, Gotha, Coburg, Altenburg und Eifenach, 
nach dem 1705 errichteten Vergleich beym Aufrufen und 
Votiren alterıiret werde. ` Dabey ift aber verfchiedenes 
zu erinnern. ` Die fürßlichen Hänfer Weimar und Fife- 
nach haben am ar. May 1704‘.(nicht 1705) mit dem 
Fürftlich- Sächfifch -‚Gothaifchen. Gefammthaus wegen 
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der Ordnung "bey Aufrufung der fürftt. Gett Reichs: 
und Kreisftiinmen einer Alternationsvertrag errichtet, 
welchem bis jetzt von den beiden Hauptlinien nachge- 
gangen wird. Wegen der Ordnung, nach welcher die 
Reichs- und Kreisitimmen des füritlich gothaifchen Ge- 
fammthaufes"unter' fich. aufgerufen werden follen, ift 
zwar am 4 Jun. 1704 gleichfalls ein fogenannter Alter- 
nationsrecefs errichtet worden. Es ift aber felbigernicht 
zum Vollziehen gekommen, fondern es wird noch jetzt 
dergeftalt gehalten, dafs, ‘wenn das fogenannte Senium 
bey den fürfilichen Theilhabern der Coburgifchen Stim- 
me befindlich ift, diefe zuerit; wenn aber das Senium 
bey der fürftlich- gothaifchen Speciallinie beftehet , die 
gothifchen und altenburgifchen Stimmen zuerft, und die 
Coburgifche zuletzt aufgerufen wird. S. 100. vermifst 
man die Bemerkung des Unterfchieds: zwifchen den fo- 
genannten Conchrfis trium Collegiorum und den Reichs- 
gulachten, welcher bekanntlich darinn befteht , dafs in 
der letztern einige Formalitäten zu den errichteten €. T. 
C.,. beym Anfang und zu Ende, hinzukommen. . Der Be- 
griff, welchen H. o B. S. 147. von den Verhandlungen 
de corpore ad Corpus giebt, ift, wenn er als eine Be- 
fchreibung diefer Art von Verhandlungen gelten foll, zu 
enge; weil beide Religionstheile nicht allein in demjeni- 
gen Fall, da ein gütlicher Vergleich zwifchen ihnen ver- 
focht wird, foöndern auch Im folchen Fällen, da fie z. B. 
Befchwerde gegen einander führen, Widerfprüche und 
Proteftationen einlegen, de corpore ad corpus (entweder 
in den einzeln Collegien; oder aufserhalb derfelben, } 
handeln. i 


KLELNE SCHRIFTEN. 


Zrsenreneg, Leipzig, bk Schladenbach : De Titulo, SEM- 
PER AUGUSTUS, Diaerite. Seripfit I. L. E Püttmanzus, Ant. 
VE 89 S. gr. 8 — Eine fchöne, Schrift des berühmten VE 
welche, gleich allen andern Schriften deffelben, ` wegen ihrer 
Grüdlichkeit und feltenen Schönheit des Ausdrucks Eimpfehlun 
verdient. Der Grund der Benennung : Semper Anpuftus, sc 
darinn auf ‚eine ganz neue Art alfo erklärt :. Dem Kaifer. Octa- 
vianus Auguftus fey die höchfte Gewalt Anfangs auf zehen Jah- 
‚te, hernach auf anderweitige zehn Jahre und fo ferher über. 

, tragen, ‘und von ihm ungenommen worden, welches der Ver- 
Zalot aus: einer Stelle des .Dio .Cafius Lib. 53. caps 16. bewei- 
fet, -wo gefagt: wird: ‚Cum autem primum ei ( Augufto ) decens 
niun exivilet , aliud quinguennium, atque eo circumacto raren 
aliud gsinguennium, poft decexnium, “atque eo finito alind iterum 
decretum et, quinta vicé: ita ut, consinuatis decenniis, per totam 

` vitam: imperii fummam--obtinuerit, Die folgenden Kater aber, 

fährt der VE fort, und befcheinigt folches mit Stellen aus dem 

Dio Cafius, hätten Gch ‚der ‚höchften Gewalt nicht auf zehen 

Jahre, oder eine andere beftimmte Zeit, fondern auf immer an- 
emast; und fo fer es gekommen , daß De nicht Auguftus, wie 
ctavianus, fondern Semper - Auguftus feyn genennet worden. 

(Gegen die Nachricht des Dio Caf. lafen fich wichtige Zweifel 

machen „Ssetonius und Tacits gedenken der Sache, dafs nem- 

lich Auguftüs die höchfte Gewalt auf zehen Jahre und fo ferner 
übernommen habe, mit keinem Wort- Der erite berichtet nur 


Kon dem Octavianus, e. 29. Tyibnniciam poteftatem perpetu- 
am recepit: — Becepit et morum, legumque regimen, aeqne per- 
petuum. Von diefer poteftate tribunicia (chreibt Tacitus Anna. 
HI. 56. Id fümmi fafigü vocabulum Auguftus reperit, se regis, 
aut dictatoris nomen adfumeret, ac- tamen appellatione aligtia cats 
tera imperia praemineret:. welches aber aut der Erzählung des 
Dio Caff. nicht zu verereinbaren ifte Das Wort, Auguftus war 
auch kein nomen poteftatis, und wäre ganz unfchicklich gebraucht 
worden, um die fortwährende höchfte Gewalt.der Kaifer damit 
anzuzeigen. ‘Der Vf. führt aus dem Gruterus Inferiptionen an, 
wo die Käifer Augufti fempiternts Augufti perennes genennt wer- 
den. Das] kann wohl nicht fo viel heilsen, dals ihnen auf ihre 
Lebenszeit die höchfte Gewalt zuftehe, fondern quod femper, 
etium poft mortem, fint venerabiles: welche Bedeutung auch die 
Worte Semper Auguftus in den Inferiptionen haben müffen. Ia 
verfchiedenen von dem Vf. angeführten Inferiptionen werden 
die Kaifer Imperatores perennes, aeternt, Je piterni genennt, wor- 
aus fich der Sinn leicht abnehmen läfst, in welchem fie Semper 
Augufti heifsen. Wenn es mir einer in dem Journal de Trevoux 
befchriebenen Münze feine ‚ganze Richtigkeit hätte, fo wäre da- 
mit erwiefen, dafs fchon dem Safer Vitellius die Benennung 
Semper- Auguftus feye beygelegt worden. . Sont aber kommen 
diefe Worte zuerft in etner get des Kaifer Philipp des ` 
Aeltern, welcher im Jahr 244 zür Regierung gelangt ilt, vor. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

" Zü , b. Oreli und Con .: Mufeum der Heilkunde, 

ea von der, Helvetifchen Gefelichaft 
cörrefpondirender Aerzte und Wundärzte. Erfter 
Band. Vorbericht LVF S. 402 S. $. 1792: 


i & der Gefellfchaft wird im Vorbericht 
D Sieg ec De Dë Einrichtungen, Gefetzen w. 
f- w.gefehildert. Sie muß zur Ausbildun und Ver- 
vollkommmnung ihrer wirklichen Mitglieder, wg wir- 
ken‘, -viele Kenntniffe in- Umlauf bringen, zur Bine 
keit reizen, Mittheilung des beffern Willens. und fo a 
ne Verbreitung und was auf den Erfinder felbit PER > 
wirkt, feine Beftätigung, Erweitrung oder Bei, SS 
kung veranlaffen. Durch die Berathfchlagungen a Se 
oder doch in fchleunigen Fällen des-Präfidenten mit ee h- 
tern über eine bedenkliche, fehwierige Krankheit, ie 
ein Mitglied zw behandeln hat, wird das Wohl einzelner 
Schweizer oft fehr befördert werden. (Hier wunderten 
wir uns, das die Mitglieder nicht in beftimmten Fällen 
zur Verfchwiegenheit verpflichtet werden, oder es nicht 
erlaubt: wird, die‘ Aerzte feines Bezirkes von der Mit- 
theilung: derKrankengefchichte und der Rathpflege günz- 
lich auszufchliefsen: Die Verhältniffe in der een 
und zwifchen Schweizer - Aerzten ‚müffen anders- feyn, 
als im Deutfehland, wenn diefe Maafssegeln nicht. pre 
nöthig feyn follten). Durch die mannichfaltigen F ge"? e> 
dern, die die Gefellfchaft in Bewegung fetzt , ën ge 
glieder zu Fortfchritten:oder zur Theilnahme an denfel- 
ben zu reizen, wird die Zahl der verftändigen , fahigen 
Aerzte und: Wundärzte in der Schweiz fich gewifs ver- 
mehren: und: manches; Neue und Gute für die éier? 
und: Wundarzneykunft, die noch nie fa brüderlici Vogt 
bunden; waren, gefchaffen- werden. Die Sohweiz Zei 
auch den Vöortheil, fo ihre. einheimifchen Be wël = 
und medicinifchen Beziehungen am-erften aufge zn 
fehen. Die Gefellfchaft ift (ehr ausgebreitet und zahlr 
reich, Der würdige Rahn- ift ihr erfier Pripet (eine 
Würde, die nur auf drey Jahre: verliehen- wird,) und 
war mit den Herren Römer,. Schinz, Uitert und Meyer 
ihr-Stifter. Von: ihm und dem letztern finden fich auch 
Auffätze' in. diefem Mufeum; es fällt aber auf, dafs. die 
andern Stifter. nichts geliefert haben, was zur guten 
Aufnabme des erften Theils hätte) beytragen können. 
Mögen Vaterlands-. und: Kunfiliebe der Gefellfchaft auf 
lange Zeiten. hinaus'ihre Exiftenz in der jetzigen vortref- 
lichen Verfaflung fichern,, ihrer Veryollkommnung un, 


befchadet und fie mit derErreichung aller ihrer Zwecke 


und dem-Dank der Zeit und: Nachwelt belohnen! 
u L. Zu a793- Eeler Band: 


Der Hauptzweck der Gefellfchaft {ft auf fich felbft 
gerichtet, auf Bildung, Belehrung ihrer Mitglieder u. 
KL we Eine Auswahl der circulirenden Auffätze, deg 
Bruck zu übergeben und die Literatur mit ihren Bchrtt. 
ten zu bereichern, ift nur ein Nebenzweck y der jenen 
fubordinirt it und für den wenig gethan wird. Das ift 
aber auch grade das Patriotifche und Löbliche des gan- 
zen Inftituts. Die Schätzung der Gefellfchaft und ihrer 
Schriften fällt alfo nicht zufammen, und in der That et. 
füllt jene uns mit Achtung und Enthufiasmus, während 
diefer erfte Theil des Mufeums uns gleichgültig, fra, 
und als nicht vielbedeutend- vorkömmt. Er hält -keine 
Vergleichung aus mit irgend einer frühern oder fpätern 
Sammlung, zu der fich englifche Aerzte und WundärZte 
nicht fo innig und eng vereinigten. Hätte. nicht die Tha- 
tigkeit der Gefellfchaft eine andre Richtung; fo müfste 
es mit Unwillen erfüllen, dafs fie nur auf fo kleine Auf- 
fitze und- auf das. Mittheilen einer Krankengefchichte 
fich erftreckt.. ` Neun und viergig verfühledne Rubriken 
kommen in diefem erften Theil vor. Das: befchränkt 
auch den Rer, darauf, botz ‚das Wichtigfte anzuführen 
und-auszuheben.. Die vielen. oft mit$orgfalt angeftelt- 
ten Leichenöffnungen find indefs doch eine Zierde. die 
fes erften Bandes, und zeigen von einerh fehi guten Ton, 
der unter den Schweizer Aerzpen herrfcht. Den Schwei- 
zer Dialect fucht aber keiner zu verleugnen. Eine Speck- 
gefchwulft in. den Grenzen der Höhle der Bruft und des 
Unterleibes von: Reltn, und eine verhärtete Gefchwulkt 
im der Höhle des Beckens von ebendewifelben: Die gro- 
fse kunft diefes fein beobachtenden Aerztes, pathologt- 
fche Zergliedrungen anzuftellen, haben wir fchon oft 
bewundert, Würzer über die grofsen Wirkungen: der 
fixen Luft nach Hulme in Harnbefchwerden; doch‘ ver- 
miflen wir das Bemühen; die verfchiednen Urfachen auf- 
zufuchen und das eigenthümliche: der Art, feffzufetzehi. 
Oberteuffer von einem Waflerbruch und einer Verfchwä- 
ring: des Magens; jener mufste für ein Fleifchbruch-ge- 
halten, diefe konnte gar nicht‘ gemuthmafst werden. 
Die medicinifch”- gerichtlichen Beobachtungen aber, die 
der VE uns mittheilt, find ohne’ alles Intereffe. Hier 
ift man durch Metzger und Dol an iehrreiche Obductio- 
nen und Beurtheilungen gewöhnt: Das Hin- und Her- 
fchieben der Vorhaut wird von ihm.$. 178. als eine zur 
Zeugung erforderliche Kraft und Eigenfchaft angefehen. 
'Sind ihm denn nicht ganze: Nationen bekannt, denen 
die Vorhaut fehlt? Bodmers Beobachtung einer Tym- 
panitis von einer feirrhöfen Verhärtung des Grimmdarms. 
Dr. Peter fand in der Mitte des Sinus- longitudinalis cere- 
bri. eines Selbftmörders einen beträchtlichen Knochen. 
Ein erfahrner Berner. Wundarzt Ricou in. einem franzöß- 
fchen Auffatz mancherley über das ungefchickte Unter- 

2 x fuchen 


on 


Folgen deffelben ünd deng fein cignes Verfahren , das 
ihm nie fehlfchtug:- Eine 'höchff merkwürdige Gefchichte 
von grofser Ausdehnung der Harnblafe, verdient in der 
Sammlung Telbft nachgelefen zu werden. 234 Unzen 
liefs Hr. R. auf dem gewöhnlichen Wege-gleich den er- 
ften Tag ab, den andern Tag 178 Unzen, den dritten 


Tag 153 Unzen; den vierten Tag 102-Unzen; den Tënt 


ten ‚Tag. go Unzen. Vom fechsten bis neunten Tag zu- 
fammen zg Unzen, die folgenden o 'Dage 176 Unzen. 
Alfo ost medicinifche Pfunde Urin ‘in (9 Tagen, und 
dës im vierten Monat der Schwangerfchaft. -Schenkel 
und Füfse waren gefchwollen und kamen fo 'in'ihren `na- 
Griichen Zuftand. Die Flüffgkeit hätten wir doch gern 
näher beftimmt gefehen‘, als durch die blofse Benen- 
nung Urin. Die Frau wurde ganz hergeftellt und gebar 
glücklich. , Der bekannte Adolph Murray fahe fie, als 
‚der Urin den achten Ta& abgelaffen wurde. Ein andrer 
Wundarzt führt drey Falle an, wo auf übelbehandelte 
und vertriebne Ausfchläge die Epilepfie entftand, die er 
immer durch Queekfilber bis zur Salivation gehoben hat. 
Rahn theilt die'Gefchichte eines hartnäckigen Gefichts- 
fchmerzes mit, der fünf Jahre’ durch allen Mitteln wi- 
derftand ünd’enälich der Salivätion wich‘; diefe entfland 
aber zufällig, 'da die Kranke ihrer Tochter, der ein wü- 
thender Hund die obre Lippe des Mundes abgebiffen 
"hatte, Queckfilber häufig _einrieb, ohne dafs jedoch diefe 
‘den Speichelflufs bekam," Auch dem Wundarzt Sauter 
half in einem" folchen Fall das Queckfilber, äufserlich 
"Gebraucht, doch kam es nicht zum Speichelllufs: Der 

ofrath‘ Aepli Tahe die’ Krankheit nur einmal, wo fie 
aber dem Queckfilber, wie allen andern Mitteln‘, wider- 
ftand. Es that aber alles wieder in einem Fall, der viel 
merkwürdigesenthält, und von Rahn unter der Auffchrift? 
Beobachtung von einem Gefichtsfchmerz mit einer wura 
“epileptica verbunden, erzählt wird. ` Synopfis Confitu- 
#ionis Morborum, qui anno 17790. Hagae Comitum graf- 
Jerunt. Autore de "Tuefiing. Die Bofchreibung eines 
1788 zu Bauma herrfchenden faulichten Nervenfiebers 
vom Wundarzt Haub zu Pfeffikon ift fehr gut verfafst 
and lehrreich. Des gefchickten 'Stadtwundarztes Meyer 
in Zürich Beobachtungen von Brüchen und Bemerkun- 
gen über den 'Wafferbruch, werden gewifs jeden Sach- 
verftindigen befriedigen. ` 


FeankrurT u. Leipzig, in der Krieger. Buchh.: D. 
Ferdinand Georg Dang, aufserord. Prof. der A. G, 
zu Giefsen, Grundrifs der Zergliederungskunde des 
angebohrnen Kindes in den verfchiedenen Zeiten der 

` Schwangerfchaft. Mit Anmerkungen begleitet vom 
Herrn Hofrath Sönmerring in Mainz. Erites Bänd- 

~ chen. 1792. 2425, 8. ; ; 
-Der Vf. hat fein Buch mit vielem Fleifse aus guten 
Befchreibungen und Abbildungen zufammengetragen, 
und es iit daher zu bedauern, dafs ihm bis itzt die Ge- 
legenheit fehlte, eigene Bemerkungen mit gleichem 
Fleifse zu benutzen. Evftey Abfelmitt. Von dem Ey. 
Es fey wahrfcheinlich, dafs die Befruchtung im Eyer- 
ftocke gefchehe, darauf das befruchtete Bläschen die 
äußere Haut eines graafifchen Bläschens zerreißse , von 
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den Trompeten aufgenommen und in die Gebärmutter 
geführt werde. (Der Vf. mufs-alfo annehmen, dafs in 
einem graafiichen Bläschen noch ein Bläschen, das Ey, 
enthalten fey.) DasEy fey wahrfcheinlich vom Anfange 
auf feiner Oberfläche flöckigt. (AuchRec. hat Eyer aus 
den erften Monaten nie anders als fockigt gefehen.) Das 
Ey befeftige fich wahrfcheinlich fogleich nach feiner Bil- 
‚dung, wenn fich feine-Flocken entwickelt haben, unge- 
fähr in der dritten Woche, an die zottigte Haut der 
Gebärmutter, weil es fonft leicht wieder ausgeftofsen, 
und nicht ernährt werden könne. Die Häute des Eyes 
theilt-er in zugetheilte und eigenthümliche ; ‚unter jenem 
Namen verlteht er die Membrana decidua Uteri, und die 
decidua reflexa, unter diefem das Chorion ‚und Amnion. 
In der forgfältigen Befchreibung diefer Häute fucht er 
die fo fehr verfchiedenen Angaben verfchiedener Zer- 
gliederer zufammenzuftellen, zu vergleichen und zu 
vereinigen. Umftändliche und richtige Beftimmung des 
Nabelbläschens nach Wrisberg, Blumenbach, und: Söm-. 
merving.' Richtig bemerkt der Vf., dafs die gerinnbare 
Eigenfchaft, welche ein Theil des Kindswailers zeigt, 
keinesweges feine Beitimmung zur Ernährung des Kin- 
des beweife. Der Urfprung des Kindswaffers fey unge: 
wifs. (Die Behauptung, dafs es aus der inneren Fläche 
des Amnions ausfchwitze, hätte doch genauere Erwägung 
verdient.) Zur Ernährung des Kindes diene es wahr- 
fcheinlich nicht, wie mehrere Gründe beweifen. Mit 
Recht zweifelt der Vf., dafs jemals wirklicher Mangel 
des Nabelftranges ftatt gefunden habe. Er beweifet mit 
triftigen Gründen, dafs das Feil der Frucht nicht über 
den Nabelftrang fortgefetzt werde. Unterfcheidung der 
wahren und ’falfchen Knoten des Nabelftranes. Er ver- 
wirft die Meynung, dafs der menfchliche Urachus ‘hohl 
fey. (Rec. hat ihn immer nur am Anfange an der 
Harnblafe hohl‘ gefunden, aber nie diefe Höhlung bis 
zum Nabel verfolgen können, und ift nach mehreren‘ 
Bemerkungen geneigt, die Beftimmung auch der am An- 
fange bemerkten dünnen Hoöhlung noch für ungewifs 
zu halten. Feine Sonden und Borften bahnen fich gar 
zu leicht widernatürliche Wege.) Bey dem Uebergange 
der Säfte aus der Placenta zur Frucht nimmt er die von 
Brill (de humore lacteo in placenta humana. Groening 
1768.) und Stoy (Tentamen de nexu inter matrem et fe- 
tum. Hal. 1786.) vorgetragene Meynung an. Die Schlag- 
adern der Gebärmutter bringen das Blut in den mütterli- 
chen Theil des Mutterkuchens. Die Gefäfse deffelben 
laffen an ihren letzten Endigungen blofs eine feröfe ge- 
rinnbare Feuchtigkeit, die fich in das Parenchyma ergie- 
fse, welches den kindlichen und mütterlichen Theil mit 
einander verbindet. ` Die letzten Endigungen der Nabel- 
vene oder die Gefäfse des kindlichen Theils des Mutter- 
kuchens empfangen diefe feröfe Feuchtigkeit, die nun 
durch die Nabelvene zum Kinde gelange und in Blut 
verwandelt werde, wozu wahrfcheinlich die zufammen- 
gefetzten Drüfen, (ohne Zweifel verfteht er hier die 
cönglobatas), vieles beytragen mögen. Finfaugen tinde 
hier be den venöfen Gefäfsen nicht ftatt, fondern es 


‚werde ihnen durch eine befondere Kraft‘ des Parerichy- 


mas übergeben (?). Die von Default und Reufs ange- 
gebenein Klappen der Nabelfchlagaderäfte in’ der Placenta 
; DH fcheint 
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eint er zu bezweifeln..: (Dem Rec. Hr es auch noch 
Sn gelungen, eigentliche Klappen darin zu en) 
Wrisbergs Entdeckung der Saugadern der Placenta wir 
aneeführt. Loder befitze eine einfache Placenta , aus 
der zwey Nabelitränge entfpringen. Ueber widernatür- 
liche Verbindung der Placenta mit der Gebärmutter. 
(Dafs diefe ftatt finde, kann Rec. aus eigner Erfahrung 
bezeugen. Einmal fand er bey Löfung einer Nachge- 
burt die Placenta mit der Gebärmutter an einer Stelle 
durch ein dickes feftes flechfenartiges Filament äufserft 
genau verwachfen, fo dafs er viele Mühe «hatte, daffel- 
be mit den Nägeln nach und nach gleichfam auch apfel 
len.) Zweyter Abfchnitt.. Von dem ungebohrnen Kinde 
im Allgemeinen. Genaue Befchreibung der nn 
Bildung deffelben vom Anfange bis zur Get Dag afs 
der Kopf in der Gegend der Fontanelle im dritten SS 
etwas zugefpitzt fey, hat Rec. eben fo in a S f: 
Söminerring, jemals gefehn. Auch hat Rec, nicht bemerken 
können, dafs die Schienbeine mit den Fufsfohlen in ei- 
ner Richtung fortgehn.) Heckers neue Hypothefe vom 
Nutzen der Placenta verwirft er. . Richtignimmt er Ad 
dafs die Frucht: im natürlichen Falle vom ag; der 
Zeit an, da ihre Lage befchränkt wird, mit dem onip 
naċh unten liege, und dafs die vermeynte. Culbute nicht 


i in Lei- 
ftatt finde. (Auch Rec, hat Gelegenheit gehabt, in Lei 
chen Früchte von 4 Monaten zu fehen, die Ge eg 


m Kopfe nach dem Muttermunde hin lagen; d 
> hat Ge im fünften, fechften Monate deutlich den klei- 
nen Kopf gefühlt, indem er vom zufühlenden Finger in 
die Höhe geftofsen wird.) Die Lage des Kindes in Rück- 
ficht feiner felbit und der Nutzen derfelben find gut an- 


gegeben. Stark habe die Vernix cafeofa in gröfster Men-, 


> bey folchen Kindern bemerkt, deren Mütter venerifch 
ee weifsen Flufs hatten, oder krätzig 
waren. Dritter Äbfchnitt. Von den Knochen der unge- 
bornen Kinder. Erk im Allgemeinen, dann von den ein- 
zelnen Knochen. Auch diefer Abfchnitt it fehr fleilsig 
ausgearbeitet. — Hn. Hofr. Sömmerrings Anmerkungen 
find nur wenige, Wir wünfchen, dafs der Vf. uns bald 
das zweyte Bändchen feines Werkes geben, und dann 
auch Hr. HR. S. mehrere Anmerkungen beyfügen möge. 


N M. 
. Frankeurr a. Ma b. Gebhard: „Johann Kämpf, 
D. — Enchiridium medicum paflim ee > 
auctum; denuo edidit D. C. Th. Kortum, Med. ftoll- 
berga - Juliacenfis. 1792. 244 S. 8. 


Ein nützliches Tafchenbuch für den praktifchen Arzt, 
der fchon nofologifche Kenntnils befitzt, aber doch zu- 
weilen etwas vergeffen kann ` alfo kein Avis ur e 
kein Landatzt oder dergleichen für den grofsen Haufen 
gefchrieben. "Wäre der Werth von Kämpfs Schriften, 
und befönders von diefer feit der eriten Erfcheinung der- 
felben 1788 „nicht fchon beftimmt, fo würden wir fa- 
gen, dafs Kämpf bey allen ihm widerfahrnen Verkleine- 
rungen, noch immer einer der eriten praktifchen Aerzte 
bleibe, der feinem Vaterland» Ehre macht, deffen Stärke 
in einer grofsen Kenntnifs der wirkfamiten, und Zufam- 
Menfetzung der auszefichteften Arzneyen beftand. Es 
Wird alfo auch diefes kleine Enchiridium immer bey Ken- 
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nern feinen Werth behalten, und zeichnet fich vor un- 
zähligen ‚andern durch feinen laconifchen Stil aus, der 
den Kern der praktifchen Arzneywiffenfchaft enthält. 
Es wäre nur zu wünfchen gewefen, dafs der Vf. fein 
Verfprechen hätte halten können, über weit mehrere 
Krankheiten, befonders Fieber, das Werk fortzufetzen ; 
denn die gegenwärtige Arbeit betrifft nicht den ganzen 
Umfang der Wiffenfchaft ., fondern Git lauter chro- 
nifche Uebel. Des Herausgebers Verdienit beiteht in 
wenigen eingefchalteten fehr paffenden Parenthefen, wel- 
che gröfstentheils Mittel betreffen, die nach des Vf. Fo- 
de Beyfall gefunden haben. Bey Gelegenheit der Scro- 
feln, (wo Hr. Kortum fchon als Schriftiteller bekannt 
ift,) widerräth er den Sublimat,' wovon Kämpf etwas’ 
gehofft hatte. So hat er auch bey dem Tripper die neue 
Heilart beygefügt, und einen Inhalt angehängt, den man 
vorher ungern vermifste. 


PHILOLOGIE. 


— Turın, b. Prato: D Odiffen di Omero, trasportata in 
Ottava rima da Monfignor. Bal Gregorio Redi Are- 
tino. Tom. I. 277 S. Tom. II. 146 S. g. ER 


Eine neue Auflage der traveftirten Odyfiee, welche 
zuerit in der Sammlung von Redi’s Werken Vened. 1751 
im erften Bande erfchienen ift. Diefe Parodie zeichnet 
fich vor mehrern ähnlichen Arbeiten durch Leichtigkeit 
des Vortrags und Grazie aus. Obgleich auch hier das 
Komifche oft nur auf der Wahl gemeiner Wörter, auf 
fprüchwörtlichen Redensarten , Vermifchung des Neuen 
mit dem Alten, — ein Quell des Kömifchen, welchen 
jedoch Redi feltner,- als unfre traveftirenden Dichter, De- 
nutzt, — und andern ähnlichen Kunftgriffen beruht; 
obgleich auch hier, wie bey einem. Werke diefer Art 
vielleicht kaum zu vermeiden fteht, der Witz bisvreilen. 
platt und froftig wird, (fo wie wenn er von den Aethio-: 

iern fagt, fie wären tinti d’inchioftro; oder von der 

agd desLaertes che gli apprefta la pappa ed il brodet- 
to,) fo kann man doch eine gewifle durchaus.verbreitete 
Laune und Luftigkeit nicht verkennen.  Befonders reich. 
ift der Vf. an glücklichen Balourdiefen,, wie z. B. gleich- 
in der erften Stanze, nachdem er von der Verichlagen- _ 
heit feines Helden (di quel gran Marivol tanto nomato } 
gefprochen hat: 


Sebbene in mare ci fu pre[fo all’ efizio, 
Che poco giova in mar forza e giudizio, 


Hier brauchte er freylich bisweilen den alten, ehrlichen 
Barden nur abzufchreiben, welcher, ohne Ahndung der, 
Spötter folgender Jahrhunderte, ` jeden Einfall, wie er. 
ihm kam, herausfagtee So erkundigt fichim.erften Buch 
der Odyffee Telemach fehr angelegentlich bey dem var 
geblichen Mentes, wie er nach Ithaka gekominen fer" 
indem er nicht glaube; dafs er zu Fufs auf die Infel ha- 
be kommen können. Diefes hat Redi glücklich benutzt+. 


Dimmi, ti prego, onde vien, chi fei, 
La patria, i genitori, e con qual barca, 


«Che al? Ifole non vien, cht ao f’imbarca, $ 
22 Non 
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Folgende Stanze, welche eine Antwort des Telemach 
auf die Frage des Mentes enthält, ob er ein Sohn des 
Ulyifes fey, ift faft wörtlich aus dem Original überferzt x 


Non vorvei, rèplicò, dirti bugia, 
"I prudente Telemaco, 'afheura 
Ch’ io fon figlio di lui la Madre mia; 
Ogni altra prova fora incerta e ofeura, 
Neben può dir chi Do Genitor fia, 
"Ma fol la Genitrice ave ficura, 
-> Onde in P dubbio atfar non d prudenza, 
Gerta e coftante proferir fentenza, 


Den Fehler der Weitfchweifigkeit, welchen man in die- 
fer Stanze: leicht bemerken wird, ift auch an andern Stel- 
len. fiehrbar, und es ift keinem Zweifel unterworfen, 
dafs der Vf. feinen Zweck fichrer erreicht haben. würde, 
wenn er nicht jeden Einfall allzufehr ausgefponnen hät- 
te.. Denjenigen Lefern, welchen diefes Werk noch nicht 
zu Gefichte gekommen ift, glauben wir einen Dienft zu 
erzeigen, wenn wir einige. Stanzen zur Probe hier aus- 
heben. _ Wir wählen ein Gefpräch des Ulyffes und der 
Calypfo im fünften Gefang : 


Jo _d’effer non men, bella mi lufinga 

Di Penelope tua, che tu, Jofpiris 

Sebben, tal. nel: penfier me, la dipinga, 

Che in terra pari a, lei. non, fi rimiri, 

Ma pur della beitade. entro larringa \ 
. Non fa, giammai, che. mortal donna: dëi 


` Durtotoere, Leipzig, b, Gräf: Zwey. anakreostifche: Lies 
der zergliedert. und beurtheilt,, Eine. Vorlefung von Fr. Dav. Gräs 
ter, der Philof, Doct, und. Lehrer. am, Gymnafium. der Reicksftadt 
Halle. 1790, 45,5. 8. Der Vf. hatte feinen Schülern einen Theil 
der Oden. Anakreons erklärt, und zwar fo, dafs er die üchten 
Stiicke (foll wohl heifsen die haaten, ünd vorzuglichfen ; denn 
ein Kriterium: der Aechtheit von Anakreons Lieder 20. uns nicht 
bekannt,)der Sammlungaushob. Den Befchluß feiner, Vorlefungen 
macht er mit einer Vergleichungder XVII. u. XVITlten Ode, von 
denen die letztere der erftern offenbar nachgeahmt ift; Der Vf, 
yill den Vorzug der einen vor der andern zeigen, und fchicks. 
eshalb’ eine profaifcke-Ueberfetzung voraus, weil, wie en fago, 
das eine fchwerlich in deutfchen anakreontifchen -Verfen mit der, 
Kürze und Simplieität des Originals, auch die Leichtigkeit, die 
Schönheit ünd den VVohlklang, defelben erreichen kann, (-wür- 
de), das andre aber zu uufinnip fex (kahl und dürftig, wäre das 
richtige Prädicat,) dafs es die Mühe einer metrifehen. Veberfe- 
tzung.verdiente.- Gegen die profaifche Verdeutfchung des Vf. 
aben wir, manches einzuwenden. 7o» spatz Togeuras — meihaön 
heifst nicht: Henn du einmal dier (dieles) Silber. verarbeiteft, fo 
mache, fondern: Verarbeite mir, ot Vulcan, diefesSilber und mas 
che eie. — Eine, Praffenrüftung,.eben nicht, aber eingn Pokal, ift: 
undentfeh, opge. Reira, den feindfeligen Orion, Statt den trat, 
rigens- qui annum contriltat. Yoregos Rowrs. Der Stern des B. ftatt 
das GöRirn. Im XVII. Gedichte wird rögevewy immer durch mei» 
Dein überfetzt. zw gnr. die Stunde Dat die Hora. (vergl. Theo- 
crite XV; 215.) tw, Mit der Kritik weils es fich der Vf. 
sehr. leicht zu machen. „Die Schönheiten dieles Lieds (XVII.} 
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Ni di contender mi di portar la palma = 
. Contro una Diva, ch'e immortal la fulma, =% 


O wenerabil Dea „ fia: con tug paces 
Ei rifpofe ; Penelope la faggin, Lä 
Beich&a morisg,e od invechiarı foggiace, .. gibt 

` Ghelka dei mio, penjier non Bo, che oecuëiu: e, 
Non € bei:quel, cht d bel, ma quel che piace, = 
Me noù creder- perö,.che ardire lf aggia 
Di pareggiarfi a fe aè in fapienza, 

Nè in prezio di beltade e d’auvenenza. 


Con tutto quefto ad altyo non afpire = 
Che in patria a ritornar nelle Jue braccie, 
Giorno e notte per lei piango e folpiro, 
Sebben, grave a. me, rifchio el ciel minaccia ; 
Ogn’ infortunio indifferente io miro, = 
E giove pu» di me quel.che vuol faccia, 
Danzan m'è d'uopo or che mi trovg in ballo, 
Che, alle di/grazie ho digiù fatto il callo. 


Ungefähr in demfelben Ton ilt das ganze Gedicht ge 
fchrieben. Die Farben find nicht ftark aufgetragen; - ja 
man möchte lieber behaupten, dafs das Colorit, für die- 
fe Gattung der Poelie, etwas zu inatt fey, ` Auch das 
Komifche ift von der Art, dafs es felten ein lautes und! 
inniges Lachen erregt. Der Dichter fcheint nur nach, 
der in omni fernon® aequabiliter fufa fefivitate geftsebt 


zu haben, e ; 


TT 
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verrathen: den-tejifchen. Sünger, wenn wir auch nicht. fchon von, 
feinem Vf. gewils wären, (wodurch, denn?) Diefe Schönheiten 
werden aus. einander gefetzt. Unter vielen- unnürzen \Vorten 
kömmt doch der gute Gedanke vor, dafs. diefe Ode "Aus Dias XI. 

g. fA 'enzftanden: feyn könnte. Uebrigens hat. den Vf. gegiaubr,, 
Kr Schönheiten derfelben -nicht befer erheben zu. können, als, 
wenn er die Nachahmung recht tief herabfetzte. Der Nachahmer 
darf. alfo auch kein. Vort recht gemacht haben. Daher fragt er bey 
der erften Zeile: warum denn der Dichter den Künftler. gejehicke, 
nenne? Ob vielletcht zu dem, was er verlange, eine höhere Ge- 
fchicklichkeit erfodert werde , als zu einer andern Art von Ar- 
beit 3 ‚Er macht es dem D. zum Verbrechen, dafs er nicht fàgt, 
zu welchem Gebrauch der Becher gemacht werden folle? Er fin. 
dét es äußerft abgefchmackt, dafs der Becher das Beywort füfs 
habe, weil es es keine berg Becher gebe!!! ` Zuletzt fchliefst 
er mit dem Urtheil: Man fehe, wie fauer es fich der Nachahmer 
werden. laffe, une mit feinen Schmetterlingsfittigen dem Original 
nachzufliegen.“ Aber umfonit! je weiter dejta näher der Erde, 
auf der er zuletzt’ aus Ohnmacht liegen bleibt, — Unfinn 
wird mit jedem Worte ärger u. f: w.“ _ Man follte meynen, der 
Vf. (riche hier wenigftens: von einem Nachahmer Pindars; und: 
gleichwohl ift nur von, einem unbedeutenden, matten anakreon-, 
tifchen Liede die Rede. `. Ob. durch folche Uebertreibungen der 
Gefchmack junger Leute gebildet werds, und ob nicht eine ge.' 
naue grammatifche Erklärung, einer folchen weitfchweifigen Zer- 
gliederung der Schönheiten emes ichts -bey weitem vorzuzie- 
hen fey, wollen wir unfern Lefern felb zu beuscheilen über- 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


LEIPZIG „in Comm, der Müllerfchen Buchh.; Verthei- 
digung.des Verfuchs über den Urfprung der Pyrami- 
den in Aegypten und der Rainen von Perfepolis und 
Palmyra, von Samuel Simon Witte, Hofr. u, Prof. 
zu Rostock. 1798. 8, 2849: <, 


De Verfuch, die jetztgenannten Refte der Vorwelt, 
einzig der Natur zu vindiciren, hat zu wärmeren 
Gegenäußserungen Anlafs gegeben, als man bey einer 
hiftorifch phyficalifchen Unterfuchung , welche anfangs 
ohne alle perfönliche Beziehungen behandelt wurde, 
hätte erwarten follen. Was man von langeher von den 
Pyramiden, ais Werken menfchlicher Arbeitfamkeit und 
von andern Ruinen als Werken der Kunt mehr geglaubt, 
als zum hiftorifchen Beweis gebracht hatte, ift allerdings 
für die ältefte Gefchichte etwas mehr als der berüchtigte 
Abderitifche Schatten, Dennoch zeigte fich durch den 
neuen Verfuch, eine fo allgemein augenommene hifto- 
rifche Meynung firenger zu kritifiren, der bisherige ver- 
meyntlich hiftorifche Glaube über diefe Materie in ei- 
nem folchen Schatten, dafs man wohl Schatten gegen 
Schatten kaltblütig hätte abrechnen dürfen, om die Sa- 
che felbft aufs neue zu prüfen. Alsdann erft war ‚ohne 
alle Erhitzung gerade fo viel und nicht mehr für erwie- 
fen anzunehmen, als nach Wegräumung jener Verwir- 
rung unter den Zeugen, welche durch die neue Frörte- 
rung unleugbar erwiefen ift, unter verfchiednen Graden 
von Wahrfcheinlichkeit ficher aufgeftellt zu werden 
verdient, ? ` 
Durch die erfte Schrift desHn. Vf. 1789. (vergl. die 
Recenlion derfelben in derA.L.Z. N, 223, 24.) war für un 
partheyifche Forfcher foyiel entfchieden , dafs alles, was 
aus den Zeugenausfagen von jenen Produkten des Alter- 
thums über die Entftehungsart derfelben bisher gewökn- 
lich geglaubt worden war, bey weitem nicht fo feft 
ftehe, als diefs bey einem Datum, auf weiches man 
Weitere Schlüffe bauen will, nothwendig ift. Rec. felbft 
ennt nicht wenige Wahrheitsfreunde diefer Art, R wel- 
che dem Vf. Dank wufsten, dafs er ein altes hiftorifches 
Vorurtheil zu enthüllen verfucht habe. Denn Vorurtheil 
mufs der bisherige Glaube, dafs die Entftehungsart 
der Pyramiden durch Menfchenhände entfchieden ge- 
wifs fey, fo lange heifsen, als eine jede Folgerung 
djefen Namen verdient, weiche aus der Angabe we- 
niger, zur Prüfung diefes Gegenftands wenig vor- 
bereiteter, während der Beobachtung felbft fchon für 
ein gewilles Refultat eingenommener, und in wefent- 
lichen Punkten einander oft widerfprechender Zeugen 
abgezogen, alsdann doch für eine fehr fichere Wahr- 
A. L. Z. 1793. Feier Band. 


heit angenommen wird, gefetzt auch, dafs bey einer 
fchärfern Unterfuchung fich. vielleicht das bisher ge- 
glaubte als das Wahrfcheinlichere legitimiren follte. 
Männer von diefer Denkart, denen das Unkritifche der 
vormaligen hiftorifchen Usterfuchungsweife aus taufend 
Beyfpielen lebhaft vor Augen fchwebt, die den kriti- 
fchen Geift unfers Zeitalters für das Charakteriftifche 
halten, was wir vor der ganzen Vorzeit voraus haben, 
und die überhaupt von ihren angewohnten und angelern- 
ten Meynungen fchon manche dem Feuer einer fchärfe- 
ren Prüfung mit Gewalt aufgeopfert haben, erkannten 
gerade das als Hauptverdienft des VE. was er nach fei- 
ner eignen Erklärung zum nächften Zweck hatte: fein 
Beitreben zu Erlangung einer vollffändigeren Kennt- 
nifs jener uralten Merkwürdigkeiten und vielleiCht zyr 
endlichen Entdeckung ihrer wahren Beftimmung et- 
was beyzufragen. Und diefs hatte er auf eine 
Art gethan, die ihn als Selbftdenker- characterifirte. 
Bey dem Stoff, welchen er der Unterfuchung gab, er- 
innerte man fich nun an das viele Alberne in jenen ägyp- 
tifch griechifchen Schiffermährchen, welche von der 
Entftehung der Pyramiden, als Menfchenwerk durch 
die alten griechifchen Schriftfteller in Umlauf gebracht 
worden find, und zum Glauben an diefe Eatftehungsart 
die Grundlage gegeben haben. Von jeder Pyramide 
werden ein halb Dutzend Erbauer genannt. Es würde 
lächerlich feyn, wenn man hieraus noch den Grundfatz: 
dafs an jeder Fabeley auch etwas wahres zu feyn påle- 
ge, wenigftens dies als letztes Refultat feftftellen woll- 
te, dafs fie alfo Urheber gehabt haben müffen. Eben 
fo ficher könnte man z. B. aus der Plaifanterie, dafs ein 
jeder Stein der dritten oder vierten Pyramide von den. 
Liebhabern einer ägyptifchen Buhlerin der Preis einer 
erhaltenen Gunftbezeugung gewefen fey, diefs als die 
verfteckt liegende Wahrheit annehmen, dafs irgend eine 
reichgewordene Buhlerin an die Erbauung diefer Pyra- 
mide ihre Schätze verwendet habe. Wer fich mit fol- 
chen Schatten von Refultaten nicht gerne felbft täufcht, 
fah defto deutlicher ein, dafs die nachfolgenden Beoh- 
achter der Pyramide doch fchon voll von diefen vorge- 
fafsten Meynungen, vor die ungeheuren Maffen hinge- 
treten waren und eine folche Entftehungsart als gewifs 
vorausgefetzt, nur aber darüber fich die Köpfe zerbro. 
chen hatten, zu welchem vernünftigen oder unvernünf- 
tigen Zweck diefe abentheuerlichen Arbeiten unternom- ` 
men worden feyn möchten. Je finnreicher die wenigen 
Augenzeugen über diefe Frage und über das Problem : 
woher die Menge Steine gekommen feyn möchten? 
comimentiert haben, defto auffallender wurde es nun 
bey der Vergleichung ihrer Ausfagen, dafs fie um fe 
weniger über die Präliminarfrage : von welcher Art Së 
Au” > ie 
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die vorhandenen Steine feyn? mit einander überein- 
‚fiminten. Indem fie Niebuhr und Haffelquif für Kalk 
erklärt, will Pococke Marmor, *Maillet Granit, Belom 
und Greayes Bafalt u. f. f. gefehen haben. Indem die 
eine Parthey alle diefe Steinmaifen nur aus den Gebir- 
gen des arabifchen Meerbufens herbeyfchaffen zu kön- 
nen glaubt, fo ruft die andere mit Erftaunen aus, dafs 
man nur die Augen Öffnen dürfe, um zu fehen, dieBe- 
‚Randtheile der Pyramiden feyen gerade aus dem Felfen 
Telbit gewonnen, auf welchem diefe berühmte Spitzfäu- 
‘len fich jetzt gen Himmel erheben. 

So lange die Zeugen über den Augenfchein von ei- 
‚nem Gegenftand fich fo gegeneinander verhalten, und 
‚doch fo vielen Glauben finden, iit es gewifs Wehlthat, 
“vor Leichtgläubigkeit und rafchem Abfprechea in Ur- 
theilen und weiterführenden Folgerungen ‘gewarnt zu 
werden. Es giebt im menfchlichen Willen und Glauben 
“der Schlüffe genug, die man, ohne je die Prämilfen 
vorher zweifelnd geprüft zu haben, annimmt. Auch der 
‘befte Kopf entdeckt oft den auffällenditen Irrthum nicht, 
weil ihm die Sätze, durch welche derfelbe begründet 
'feyn foll, nie gerade als Stoff des eigenen Nachdenkens 
. vorgehalten worden find. Und doch ift in dem grofsen 

Ganzen hiftorifcher T' hatfachen nicht leicht ein Punkt, 
. welcher nicht auf weit wichtigere Entfcheidungen fei- 
nen Einflufs unvermerkt äufsern könnte. Hat man nicht 
“die Pyramiden fo oft als die unzerftörbaren Monumente 
“des ee ungeheuren Kunftlleifses citirt und bald 
` die aftronomifchen Kenntniffe der ägy ptifchen Urwelt dar- 
aus ahnen, bald fie als die fprechendften Beweife vom 
“Character der Aegyptier anfehen wollen, dafs diefe Na- 
„tion fich zwar koloffalifch in ihren Producten, aber de- 
fto zwecklofer, im Grofsen klein, nur an Körperkräften 
‘fark, gezčigt habe? Zeigt nun Hr. W. mit einemmal 
“bey dem bisher für haltbar angenommenen ‘Grund jener 
“Urtheile einen offenbaren Mangel an hinreichender Un- 
"serftützung; fo muf$ entweder diefe. durch neve Data 
"ergänzt, oder feine eigene, oder vielleicht eine dritte 
Hypothefe bis zur möglichften Vergewifferung mit ruhi- 
‘gem Forfchen verfolgt werden. Pfychologifch betrach- 
"tet, war die Hitze der abfprechenden Urtheile über die- 
"fen Verfuch hiftorifcher Kritik gerade ein Beweis, dafs 
‘die bisherige Meynung über jene alten Denkmale bey 
"Ehr vielen mehr auf einem dunkeln, als auf einem ge- 
"prüften Glauben beruht haben müffe. Denn Intoleranz 
“ift nur die Sache des dunkeln Glaubens. Nur diefem ift 
‘fein precärer Befitz fein ganzes Eigenthum, ein Gebäude 
. ohne Fundament, von weichem der Belitzer defto- eifri- 
ger jeden ‚Stofs abwenden mufs, weil es die Gewalt def- 
Jelben auszuhalten in fich felbft nicht Kraft genug haben 
"würde. 
3 Doch, wir vermuthen felbft, dafs der Eindruck der 
"neuen Unterfuchung weniger ‚anftöfsig und defto über- 
zeugender gewefen feyn möchte, wenn die erfte Schrift 
‘des Hn. Vf. fchon eben fo völlig geordnet und beftimmt 
‚gefprochen hätte, als die gegenwärtige Vertheidigung. 
‘In dem Verfuch Debt man. dafs der Vf. erft während der 
"Arheit einen. Theil feiner ‚Materiälien und Beweife zu 
mmr weiterer Beftätigung feiner Hauptidee auffammel- 
‘te, feine Hypothefe darwach erweiterte, fie aus vexfchie- 
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denen Gefichtspunkten felbft nun das erftemal betrach- 
tete, und ihre, Wahrfcheinlichkeit mit der Lebhaftis;keit 
fühlte - welche bey der eriten Entdeckung fo ganz na- 
türlich it. In der Vertheidigung ift jetzt der Zweck 
und die Ausdehnung der Hypothefe genauer vorgezeich- 


‚net, die einzeinen Fragen abgefondert, das gufserwe- 


fentliche davon getrennt und manches neue, worauf 
zum Theil der Widerfpruch felbft feine Aufmerkfamkeit 
gerichtet haben mag, ins Licht geftellt. Das Verthei- 
digen, an fich ift ihm, wie billig, Nebenfarhe.: Er hat 
fich den Plan gemacht, feine Hypothefe in ihre Beftand- 
theile aufzulöfen , diefe nochmals zu berichtigen und fie 


‚nach Regeln, deren Gründe er angiebt, von newem zu- 
fammenzufetzen. 


Er Debt dabey feine Auflöfung felbft 
als eine Iiypothefe an, die nur nach neuen, von ächten 
Naturkündigern an der Stelle felbit gemachten Nachfer- 
fchungen gerichtet werden kann, . Die Frage ift: ob, 
was man gegenwärtig von jenen Denkmnalen der Vorzeit 
ficheres weils, fich nicht alles hinreichend erklären laffe, 
wenn man bey.ihrer Entitehungsart blofs die Natur, nicht 
Menfchenarbeit und Kunft, als thätig annehme. Läfst 
fich ihr Dafeyn,-fo weit. wir es jetzt kennen, auf diefenı 
Wege begreifen, fo hat man ki der völligen Unzuver- 
läfigkeit der Zeugniffe, welche Menfchenfleifs dabey zu 
Hülfe nehmen, für jetzt auch keinen Grond, etwas an- 
ders als die Natur zu ihrer Entftehung in Bewegung 
zu fetzen. Nimmt das Problem diefe Stellung; fo ift 
der Verfuch, die Pyramiden als Bafaltauswürfe, die Ka- 
takomben als Ausgüffe der Lava und andere Ruinen auf 


‚Ähnliche Weife zu erklären, etwas der Hauptfrage un- 


tergeordnetes. Der Vf. kann in der beftimmten Behaup- 
tung: Wie die Natur gewirkt haben möchte. ganz oder 
zum Theil geirrt haben. Das Problem felbft wird. da- 
durch weder lächerlich noch widerlegt. Noch aber hält 
fich Hr. W., fobald man nur den Ausdruck: Bafalt in 
derjenigen weitläuftigen Bedeutung nimmt, welche er 
im Verfuch felbft fchon , S. 187. 188: denfelbem beyge- 
legt hat, auch in Rücklicht auf das beftimmtere feiner 


'Erklärungsart durch die bisherigen Einwendungen nicht 


für widerlegt, um fo weniger, da er bey den vulcani- 
fcen Producten nicht blofs dem Feuer, fondern auch 
dem Waffer, feine Einwirkungen .vorbehaften hatte. 
Sind jene Maffen auch nicht Bafalt, fo können fie doch 
Vulcanproducte, und wenn De auch dies nicht find, fen- 
noch. Naturproducte feyn. Nur die Unmöglichkeit, fie 
aus blofsen Naturwirkungen zu erklären, oder fichere 
‚Merkmale des Menfchenfleifses in ihren eigentlichen Be- 
ftandtheilen können feine Hypothefe aufheben. Und 
felbR in diefem Fall müfste noch ert die Modification 
derfelben: dafs Menfchenfleifs die als Naturproducte 
vorgefundenen ungeheuren Mailen zu feinen Zwecken 
genutzt habe , weggeräumt feyn, ehe die Behauptung: 
die Pyramiden u. f. w. find Kunftwerke! ‚als die einzig 
mögliche gelten kann. 

SC VE erörtert nach diefer Feftfetzung des Streit- 
punkts,. durch welche der Angriff auf feine Hypothefe 
zu einer bisher nicht beobachteten Regelmäfsigkeit ge- 
nöthigt wird, feine Anwendung der analogifchen Schlufs- 


art auf diefen beitimmten Fall, wo. ihn hauptfächlich 


die Aehnlichkeit jener angeblichen Werke der Menfchen 
ö mut 
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mit anerkannte Werken’ der Natur zar Behauptung: 
such dies körinen MWerke det Natnr feyn,; geleitet hatte, 
da im Gegentheil ein anerkanntes Werk des Menfchen- 
"Heite mir jenen Momumenten des Alterchums Analogie 
hät. ‚(Dies Jerztege würde von den Pyramiden wahr feyn, 
Wenti der VE anch die Ruinen von Perfepolis und Pal- 
-tyra nicht Zo den Umfang, feiner Hypothefe, hineinge- 
zogen hätte.) Jetzt fchon von geologifchen und minera- 
‚logifchen Schlüffen und Beweifen in diefer Sache reden 
‘zu wollen, nennt Hr. W. mineralogifchen Vorwitz, der 
„bey_dem Mangel ‚ächtphyfikalifcher Nachrichten Gier 
„die Gezen!läude des Streits diefe febi (leider!) noch ear 
„nicht yor däs Tribunal des Mineralogen und Geologen 
gezogen werden können. , Für die Behaupttng, dafs Py- 
ramiden Kunftwerke feyen, giebt der philologifche Be- 
weis, welchen Hr. W. zuerft prüft, in der That nichts 
ftatthäftes. „Was Herodot, Diodor ven Sicilien u. a. an- 
geben, it, Wenn man duch die ffenbaren Mährchen ab- 


„Zieht, arichts als Deutung ägyptifcher fchon ausgearteter ; 
Priefter an nengierige, der Landesfpräche wenig, der . 


Hierogtyphenfchrift gar nicht, kundige Fremdlinge, und 
‚verräth felbft am deutlichften, däfs diefe Prielter von 
der Entftehung der Pyramiden eben fo wenig, als von 

ihrer urfprünglichen Beftimmung irgend etwas hiftovi- 
«fches gewufst haben. ‚(Dies ift gewifs, wenn gleich Rec. 

die Ableitung der Benennung rupzgis vom ägyptifchen 
“Wort mipwuis » welches dem Herodot Le Il, pi 170. von 
den ägyptifchen Prieftern durch #x.Aog #gyJo: , übervor- 

‚treflich, Heroenaytig erklärt worden ift, wegen Verwech- 

felung des; end v, des x und» für fehr zweifelhaft hält.) 

Die Regehnäfsigkeit, die Analogie mit andern Kunftfa- 
‚ ehen, und das Zweckmäfsige der Einrichtung foll einen 
` zweyten ; die Spuren und Anzeigen von Kunft einen 

dritten Beweis des Kunftarfprungs jener Monumente ge- 

ben, Die letztere würde fehr viel entfcheiden. Es mufs 
aber alsdann von jedem diefer Monumente befon- 
„ders gehandelt, und was von dem einen fich finder, 
„nicht auf das andre übergetragen werden. Und aller- 
dings müfsten jene Spuren von Menfchenhänden z. B. 
nicht blofs Hölungen feyn, in welchen eiferne Klammern 
zu Verbindung der Steine einft gefteckt haben könnten, 
"ie aber ` Ikon längfhverroftet (vom Roft aufgezehrt ) 
‘Seyen — wie Hr. Niebuhr Reifebefchr. 2 D S- 124. bey 
‚den Perfepoliränifehen Ruinen von folehen Löchern er- 
‚zuhlt hat... Datz derfelbe fich im Neuen Teutfchen Mu- 
feum 3. Bd. S.. 1181. auf diefe blofs gedachten Klammern 
«gegen Ho JE. als auf einen fehr ;haltbaren Gegenbeweis 

"berufen konnte, ift gerade fo fonderbar, als dafs er eben- 

‚dafelhft S. ‚1184, (gegen den Recenfenter des Wittefchen 

erfuchs in der À, L. 2.) dich \wunderte, die in der Nie- 

uhrfehen Reifebefchreibung copirten kutifchen, arabi- 
nd perfifchen Infchriften perfepolitanifcher Steine 
nicht gegen den; nlcanifchen Urfprung der Steine felbft 
gebraucht zù finden, Da doch Hr. W. felbft von diefen, 
an fich unbedeuten.en, Infchriften gleich anfangs im 
Verfuch 5. 169. abitraħirt hat, und ohne Gewinn oder 
Verluft für feine Hlypothefe davon abfträhiren konnte, 
weil fie blofs das Gefchreibfeg von Reifenden find, welt 
ehe ihr Dafeyn bey den Ruinen dadurch documentirten. — 


: Bro. 34. JANUAR T798 : 


„150 


Uebrigens (Bes imimieralles Danks werth„dafs Hr, N. felbft 
„jene Klammern als blofse Verimuthung einlt in feiner Rei- 
„febefchreibung charakterifirt hatte. Auch die eifernen ` 
„Stangen, durch welche man auf den Credit, des hochge- 
„priefenen I’god die Säulenftücke des Tempels zu Baal- 
bec an ‚einander .‚befeftigt annahm, dind, fo viel man aus 
‚feiner Erzählung fchliefsen muß, -nicht von ihm gefehen, . 
‚fondein'blofs in gewiffe, einen Schuh im Diameter hal- 
„tende, Löcher hinein vermuthet worden, die er dazu 
-für paffend angefehen hatte. Und folcher mächtiger Fi- 
‚fenftangen‘follen immer zwey für jede Zufammenfügung 
sgebräucht worden Zen) So fehr ik es ‚nötbig, dsfs bey 
Prüfung folcher Angaben der Gefichtspunkt des Zweif- 
ders angenommen werde! Die Auflöfung anderer” Ein- 
wendungen , z.B. dafs die Pyramiden Kalkfteine feyen, 
dafs die regelmäfsige Richtung ihrer Ecken nach den 
‚vier Weitgegenden Menfchenanlage ‚verrathe, .mufßs man 
bey dem Vf. felbit nachlefen, 


Zur ‚Beftätigung der Hiypothefe fucht ‚Hr. W. die 
-Analogie anderer Naturwerke mit. den Gegenftänden fei- 
-ner Unterfochung und die Wahrfcheinlichkeit vulkani- 
sfcher Wirkungen in Aegypten ins Licht zu fetzen. (An- 
-fser dem, was ‚Rec. über den letzten ‚Punkt ‚bereits in 
‚der A, L. Z. 1791. Nt. ıg2..bemierkt hat, fcheint ihm auch 
«die Beobachtung: dafs gerade zu Memphis allein 'Phtha 
-oder däs Feuer inAegypten verehrt worden ilt, der An- 
-führung weith. Oft‘ Mast in den altägyptifchen Mythen 
etwas von Geologie. Eben diefe fetzen auch den Feuer- 
‚gott.als.den eriten Beherrfcher vön.Aegypten, und dies 
kam noch felbft zu den Griechen, welche deswegen Ae- 

"Dien 7Pxısıs Kenännt haben.) Die Perfepolitanifchen 

iguremhat der holländifehe Maler, Angel, und der viel- 
gereilte Tavernier für fo unbedeutend gehalten, dafs es 
der Mühe nicht lohne, ihretwegen eine Viertelmeile aus 
dem Wege zu reifen. Von Figuren diefer Art, als Na- 
turprodukten, hat Hr. W. mehrere Beyfpiele angeführt, 
wie auch von ‘Steinen voll veiimeyntlicher Infchriften, 
‚wie die in perfepolitänifchen, (noch nie enträthfelten,) 
Charakteren fern follen. Hier befonders wäre wohl neuer 
uneingenommener Augenfchein ‚der ‘einzige Richter, 
‘Bey den palmyrenifchen Infchriften it Hr. W. zu fehr 
Zweifler, wenn er die ganze Enträthfelung des Alpha- 
bets noch: für ungewifs hält. Aberücher (Des, dafs die- 
fe Infebriften salbft fo wenig , als die daneben ftehenden 
gleichbedeutenden ingriechifcher Sprache, von der Ent- 
Itehung des Ganzen, das man jetzt in Ruinen zu feher 
‚glaubt, etwas ausfagen. Dagegen werden der Ruinen 
‚gar viele angeführt, ‚welche nie mehr als Ruinen gewe- 
fen find, und. wit -folchen a»atürlichen Ruinen ändere aus 
'zeritörten Kunftwerken entftandene verglichen, um die 
‚Anwendung von beiden auf Palmyra. und Baalbek zu 
machen, bey welcher es fieh zugleich auffallend zeigt, 
dafs Verweifung auf Woods fchöne Kupfer’ »och bes 
weitem zur ‚Ueberzeugung von dem Kunfturfprung des 
Ganzen jener Ruinen nicht hinreiche;; aus der ganz eim- 
fachen Urfache, weil Wood vieles nach feinem Geitänd- 
nifs nicht genau gefehen, und dennoch ergänzt hat, Man- 
ches äuch ohne feine ausdrückliche Angabe wohl rur 
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Ergänzung und Verfchönerung des Künftlers feyn mag, 
endlich aber auf fchönen Kupferplatten der ganze Anblick 
freylich einen fehr andern Eindruck, als in der Natur 
macht, — Ein Beyfpiel, wie viel fich felbit die ehrlich- 
iten Reifebefchreiber in foichen Fällen geren ihre Lefer 
_ erlauben, it, gerade die Baalbekifchen Ruinen betref- 
fend, an Maundrell und feinen dahin gehörigen Kupfern 
in Hn. Prof. Paulus Samlung merkwürdiger Reifen in den, 
Orient I. Th. S. 328 ff. entdeckt worden. Oedmann z. 
RB. welcher doch fo viele morgenländifche Reifebefchrei- 
bungen ftudirt, liefs fich die bey Maundrell befindlichen 
Balbekifchen Kupfer, die doch durch nichts verbürgt 
find, fo wohl gefallen, dafs er fie in feinen Sammlungen 
zur Naturkunde in der Vorrede zum erften Heft ausdrück- 
lich als einen Vorzug diefer Reifebefchreibung anführt. 


Die Vertheidigung gegen bisherige Einwürfe , mit 
welcher der Vf. fchliefst, ift ihm bis jetzt in der That 
noch bey weitem nicht fo fchwer gemacht worden, als 
es vielleicht möglich und der Wahrheit wegen zu wiün- 
fchen wäre, Der Berufung auf die alten Clafüiker, He- 
rodot und dergl. fetzt er fehr paffend Wielands feine Be- 
merkung entgegen; dafs diefen fogenannten Vater der 
Gefchichte die treuherzige Art, womit er feine Mähr- 
chen, fo wie er fie gehört habe, nacherzähle, in den 
Augen verfchiedener hiftorifcher Kunftrichter nur defto 
glaubwürdiger gemacht habe! Bey andern Einwendun- 
gen fieht man, dafs in folchen Materien das Lächerlich- 
machenwollen am wenigften an feiner Stelle ift, und die 
Wizfpiele meift auf den Witzelnden "zurückfallen — 
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Wir wünfchen fehr, dafs künfiee Erörterungen über 
diefe nock nicht zur Entfckridunieerefen rue Asa 
wieder in diefen unphilofophifchen Ton fallen mögen, 
da doch weder der natürliche, noch der künftliche Ur- 
{prung der Pyramiden unter irgend einem Himmelsftrich 
zum Glaubensartikel gemacht werden wird, 


In den Reylagen giebt Hr. IF. 1. Bemerkungen des 
Abt Giraud 5 oulavie über die Gegend von Bidon Go Ru- 
oms in Vivarais ; 2) des Vicarius Generalis von Babylon, 
Hn. von Beauchamp, Bericht über die in der Gegend von 
Bagdad befindlichen Babylonifchen Alterthümer; 3) des 
Don Antonio de Ulloa Befchreibung der Ruinen von På- 
bacamac, Alle 3 Beylagen find zur Vergleichung, die 
zweyte auch in andern Beziehungeen dem Kenner merk- 
würdig. he 


BRINDERSCHRIFTEN, 


Ohne Druckort: Belehrende Unterhaltungen eines Leh- 
reys mit feinen Schülern, in Fabeln und ir 
1792- 8 Bog. 3. (8 gr.) 

Erft.einige Fabeln aus dem Phädrus überfetzt, und 
über jede eine weitläuftige Katechifation, z. B. S. 2. Lel- 
rer: Wiekamen fie zu ftehen, Ernft2. E. Der Wolfoben, 
das Lamm weiter unten. L, Was für eine wichtige Re- 
gel kann man daraus lernen, Franz? F, Wer. geringer 
ift, ınufs fich nicht über Vornehmere Dellen u. f. w. Her. 
nach folgen zwölf Erzählungen und Charakterzüge, 


KLEINE SCHRIFTEN. S 


GOTTESGELAHRTHEIT, Tübingen: Animadverfiones tum criticge 
tumphilologicae ad loca quaedam veteris Teftamenti, quas ,. munus 
Profefloris philofophiae extraordinarii . , rite aditurus pubi. def. 
J. Fr. Gaab, 1792. 24 S; 4. — Ein Beweis, dafs Hr. G- durch 
feine mit gegründetem Beyfall aufgenommene kirchenhiftorifche 
Unterfuchungen fich nicht von der hebräifchen Philologie losrei- 
Gen läßt. Die gegenwärsigen Animadverfionen gehen auf eine 
Auswahl von Stellen faft aus allen biblifchen Büchern des hebr. 
Alterchums , und fuchen Schwierigkeiten der Conftruction und 
des Sinns theils durch leichte Aenderungen der Vocale, theils 
durch Vergleichung der verwandten Dialecte, bisweilen auch 
durch Ee Gebrauch des kritifchen Meflers, auf- 
zuklären. ie Stellen, über welche hier Erklärungsverfuche ge- 
funden werden, find folgende: Genef. 34, 10. Devter. 1, 41. Jof 
22, 84, B.d.R. 5,2, 12. 13. 14, 4., 1 Sam. Tt Da "2: Dame 2, 
14. Job 20, 1922. 23, 13— 17. 36, 3033. Pf. 49, 6—11, 15. 
16. „ Prov. re 5. 177, 2,  Efai. 7, 1—9.-8, 9. 10. 22, 23. Hof. 
5 13. Zachat. 1, 5. 2, 12. 9 1. 17, Nur wenigltens eine Pro- 
be: Jet oe wird mdp von (JARI, diminuamus eam abge- 
leitet, die Worte YJ9nF\ ns ON werden blofs einer incuria 
librarii zugeichrieben, die ganze Stelle’aber nach einer Transpo- 
fition der Worte überfetzt: Adhng Syriae caput Damafeus cf: Da- 


` 


mafci Refinus; caput regionis Ephraimiticae Samaria, Samariae 
Jiemalige filius, At non perdurabitis, et antea quam 65 anni elap- 
fi fint, Ephraimita erit diminutus, ut-in numerum populorum am- 
plius referri non pofjit. P wird als: tert. perf, Niph. von Pan 
coll, > diminutus fuit, erklärt. In der Berechnung der 65 


Jahre nimmt Hr. G. des Bifchofs Ufhers Verfuche an, um die 
Divinationsgabe des Jefaiah zù retten. Sellte nicht, wenn wir 
anf die pfychologifchen Gründe, welche gegen eine folche Be- 
ftimmtheit in Zahlen ftreitet, nicht in Rechnung nehmen woll- 
ten, fchon die unpaflende Stellung der Worte My bis DPD 
ein fehr wahrfcheinlicher Grund feyn, diefe ganze Zeile für em 
vom Rand in den Text ag Gloffema anzufehen ? Dage- 
gen möchten wir.eher das Ende des neunten Verfes ungeänderr 
lafen, weil es als Wortfpiel einen innern Charakter der Acchr 

heit hat, und fprachrichtig überfetzt werden kann: haec fi e 
firmis ac vere dictis habituri non eflis, omnino ipfi animo nok i. 
bimini. Das übrige, was im Text ächt ift, giebt dann die alfe- 
meine Verficherung ,, dafs, Damaskus blofs von yriem, Samarıen 
blofs vom Ephraim die Hauptitadt bleiben, und beider Städte Kö- 
nige keine andere Refidenz, als die fie fchon hatten, nicht alfo 
Jerufalem, in ihre Gewalt bekommen würden, : i 
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Lxırzıc, b. Hertel: Handbuch fümmtlicher Rechte zum 


Gebrauch vor Richter und Sachwalter. 


Erfter Theil. 


A. bis Entfetzung. 1792. 760.8. 8. (2 Rthlr. ) 


No Mühe mufs diefes Handbuch den Vf. nicht ge- 
` koftet haben, er müfste denn gar keine Anlage zum 


compiliren haben, oder 
müfste ihm fauer geworden 


s Abfchreiben und Ueberfetzen 


feyn. Der Vf. hat, wie der 


-Titel befagt, -den Weg des Alphabets eingefchlagen. 


Beym erften Anblicke fahn wir, 
nichts weiter als ein promptuarium Wars 
Stellen Ausfchreiberey vermuthen 


wir Bertochs Promptuarium 
nun felbft: 


Bertoch 
fub voce Cefjio bonorum. 


3.7, 


Regzifita cefionis bonorum funt 
x )-vt. debita find liguida, et a 
ererliteribus Jolutio eorum inflan- 
tifime vrgeatur. Brunus de cef- 

pe bonorum qii. 2. př% nl. 
Struw ex. 44. th. 29, et 2) a de- 
bitore bonis cedente defig nentur 
Struv. c. L Berger oec. iur. 1.4. 
t. 29, th. 5 p. 1158. 3) vt ere: 
ditores omnes conuocentur, Struv: 
e L Berger c. l. 4) vt omnia 
bona a cedente inrato indicentur. 
Stinv c. d.. Berger é. L Pern- 
her fel. obt for. p. 7. obf. 8. et 
np. o obf. r20. guad iuramentum 
tamen a creditoribus remitti po- 
steft, Mev: conf. 21. n. Gr. 5) 
cautio de rejiduo fulnendo cum ad 
meliorem pernenit- fortunam, Ber- 
ger al, 


d 


la 


Fer 


Bestoch 
Depofieum. 
n. 3. 


Yt voro Jezitime faeta dicatur 
` fndicialis Depufitio requiritur pri- 
“mo: vt fiat prius debitori oblatio 
pecuniae enque realis, verbalis 
ehim- non fufficit, Carpz; lif 


ALl 


nn H 
793. Are 


dafs diefes Handbuch 
und da viele 
ließen, fo nahmen 
zur Hand. Man vergleiche 


e . Das Handbuch 
unter Abtretung 
n. 7. 
Die Erfodernille der Güter 


Abtretung ad folgende: ı) dafs 
die Schulden liquid feyn, und 


die Gläubiger auf deren Befrie- ` 


digung dringen.. Brunus de cef- 
fione bonorum qu. 2. pr. Git, 
Struv ex, 44. th. 29. 2) dafs 
diefe Schulden von dem gemei- 
nen Schuldner- aufgezeichnet 
worden. Struv. c. L Berger oec. 
iur. Jib. 4. t. 29» th. 5.3) dafs 
alle Gläubiger vorgeladen wer- 
den. Struv et Bergerc. L 4)-dafs 
der Gemeinfchuldner das Ver- 
zeiehnifs der Güter befchwöre. 
Jdem (iidem) et Wernher p. 1. 
obt g et p. 9. obt 120. indef- 
fen können die Gläubiger dem 
Schuldner dielen Eyd erlaffen. 
5) Eudlich, dafs er eydlich ver- 
fichere, den Kückftand, fo bald 
er zu beilern Uhmftinden gelangt 
ilt, feinen Gläubigern zu bezah- 


‚len, Bang. Mand. von 1756. Sim N. 


ner: 
Handbuch 
Depofition. 
m $- 

Zä einer gerichtlichen Depo- 
ae it erforderlich, dafs a) 
dem Gläubiger , welcher feiner 
Bezahlung halber klagt, dasGeld 
in Natur dargeboten „werde. 


er Band. 


E 


R. 99. n: 4. 5. fecundo st affe- 
ratur pecunia praefentibus teftibus 
Meu. p: 2. dee. 200, hoc vero 
necefje non efe alt-Carpz. d. R. 

H. 20. 27. tertium vequifitum 
eh, rt offeratur datum et integra- 
ie debitam fors fe. cum vfuris t. g. 
C. de folut. Meu. p. 2. dec. 200. 
Berger c. l: nificontrahentes con- 
.henerint de particuldri folutione 
vid. Zanger de except. -p. 3. c. 
2. n.-26. Carpz. d. R. on a 8 
Sea. quartum vt oblatio fiut in pre- 
miffa et debita moneta d.t. 9. C. 
de folut. Corpz, d Di. 99. n. 15. 
quintum zt oblatio fiat opportuno 
tempore et loco l, 39. C. de folut. 
Corps, d. R. 99. n. 172. Men. c. 
eer cil. Cie oecon. iur. 
lib. 3. tit. 15. th. 5. n. 5.) fexto 
vequirituy vt cweditor folutionene 
oblatam :receufet L 19. C. de gur, 
Carpz. d Li. 99. n. 15. Requi- 


Tomm. Rhapf.. obf. 190. bi 
wollen einige, dafs ihm dasGeld 
in Gegenwart einiger Zeugen an- 
geboten werde. Meu. p. 2. dec. 
200. Carpz. in R. 99. pn 20.21. 
cl dafs das ganze Geld, was ei- 
ner fchuldig ilt, auch .deponirt 
werde. Hert. in Refp. D. 105. 
n. 14. Lo C. de felut. Men. 
p. 2. dec. 200, es müfste denn 
ein Theil diefes Geldes noch 
nicht liquid, ‚und im Streit be- 
fangen feyn. Hert; e 1. Zan- 
ger de except, p. 3.C.2. n.26- 
d) dafs es in denjenigen Sorten 
gefchähe, in welchen es verfpro- 
chen worden. Meu. c-l. Lo, 
de folut. e) daß Sie Depoftion 
zu rechter Zeit und am’reehten 
Orte erfolge. Berger oec. iur, 
lib, zu 15. not. 5. f) dafs 
der Gläubiger die angebotene 
baare Bezahlung ausfchlage. 1. 


` fitum feptimumeft citatio credito- 


.dec. 202. n. 5 


19. C. de ei, ei dafs der 
Gläubiger ad videndum deponi 
vorgeladen werde, Meu-p. 2 
dec. 201: DS. : 


ribus-ad videndum deponi Carpz. 
pP 2. c28. det, 6 Mer gp. 2. 


‚Solcher Stelien findet man mehrere. Kaum follte 
man. glauben, dafs die Verwegenheit im Ausfchreiken 
aus einem fo bekannten Buche fo weit gehen könnte. 
Aber auch beym Abfchreiben kommen Fehler vor. Da- 
von zeigt nur das wenige, was wir ausgezogen und ver- 
glichen haben.  Bertoch fagt bey dem zweyten Erfor- 
derniffe des gerichtlichen Depofitums , dals Ans Geld in 
Gegenwart von Zeugen angeboten werden mz, Er 
beruft fich auf Mevius, führt aber Carpzov an, als einen, 
der der gegentheiligen Meynung zügethan. - Wie unfer 
V£. an diefe Stelle kommt, bemerkt er, dafs einige woll- 
ten, dats dem Gläubiger das Geld in Gegenwart einiger 
Zeugen angeboten werde, führt den bey Bertoch ai. 
legirten Mevius und Carpzov an, und hat bey letzterm 
unvorfichtiger Weife die Worte: hoc vero neceffe non ef- 
fe, ait Carpz. im Bertochifchen Promptuarium überfehen. 
Nun verlaffe man fich auf felche Allegate. Die Treue 
achfckreiben der Allegaten geht fo weit, dafs der 
Vf. bey dem Titel des Buchs, oder Namen des Autors 
felten einen Buchftaben mehr oder weniger fetzt, daher 
wir muthmafsen, dafs er die Namen der Vf. richt weils, 
und keine Bücherkenntnifs hat. Statt Oelize, den er aber 
in feinem Original nicht gefunden haben mag, fchreibt er 
immer Oelfe, da aber die Allegate aus feiner Anleitung 
zur gerichtlichen Praxis zutreffen, ja ganze Paragraphen 
faft wörtlich abgefchrieben find, fo mufs ihm vermuth- 
Jich «ein anderer den Dienf des Abfchreibens und Excer- 
pirens gethan , er felbit aber den Namen etwa nach der 

b ` AUS 
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Ausfprache hingefetzt haben. Stait Malblanc Tchreibt 
der Vf. Maibieck, ftatt Ayrer Eyver. - Wenn:das Künfti- 
ge nicht beffer ausfallt,. Jo he der VE wohl, er Hiefse 
es beym gegenwärtigen bewenden. Dafs hin und wie- 
der neuere kurfächfifiche Mandate angeführt werden, ift 
zwar für den Kurfächfifchen Juriften.nach etwas, «aber 
bedeutet nicht fo viel, dafs diefes Werk im Ganzen ar- 
empfohlen zu werden verdiente, 


Goras, b. Perthes: Mifcellaneen zum dentfchen Staats- 
; mnd Privatrecht, gefammelt ànd tHeransgegeben von 
"Friedrich Ernft Carl Mereau, d. Phil, u. d. R D. 
und des Fürftl. Sucht, Gefammt- Hofgerichts>szu Jè- 
naAdvocaten. Erfter Theil; 1791. 4519: Zwey- 
ter Theil. 1792. 396 Sgr" 
Dans, wa: Hr. Director Zepernick dorch feine Mifcel- 
laneen für das Lehnrecht leiftete, will Hr. M. durch die- 
fe, feine Saminlüng,,für das, deutfche Staats- und Privat- 
„recht -Jeiften — Der Gedanke an fich wird .wohl den 
"Boyfalljedes Kenners erhalten den Werth der Ausfüh- 
"mme aber kann nur die getroffene Wahl befümmen. — 
‚Deretfte Theil enthält‘ folgende Abhandlungen: 1) Da- 
niel Neitelhladis Abhandlung über.die rechte Einrichtung 
‚eines Lehrbuchs.der Staatsrechtsgelehrtheit der Deutfchen. 
Ift auch’ neuerlich wieder abgedruckt, iin Nettelbladts 
Sammlung Kleiner jurifüföher Abhandlungen. ` Für die 
Käufer folcher Sammlungen ilt es höchft befchwerlich, 
eine, und diefelbe Schrift fo oft bezahlen zu müffen. 2) 
‚Ueber. die nothwendige Kultur and Erlernung des deut- 
Sehen. Privatrechts. Von D’ Johann Chriflian Koppe. Der 
RE fchrieb diefe kleine Schrift bey Gelegenheit der An- 
kündigung feiner Vorlefüngen über diefe Wiflenfchaft. 
Kr felbft thut auf das Verdienft neuer Bemerkungen gänz- 
ch Verzicht; es verdiente daher diefe Abliandlung wohl 
nicht-hier aufgenommen zu werden. 3) Von Veräufse- 
sung des Münzregals an Unterthanen.  Beyfpiele von 
Fer... der Münzgerechtigkeit an Mittelbare, be- 
ifonders an Eandftände und Unterthanen, werden hier an- 
“geführt und zugleich die Veranlaffungsurfachen dazu aus 
‚der Gefchichte kürzlich erzählt. 4) Von Gemeinweiden 
"oder Allinenten. Die Gründe, dëe oan gewöhnlich ge- 
‚gen Vertheilung der'Gemeinweiden und Einführung der 
Sallfütterung Anführt, werden hier widerlegt. Genau 

‚enommen gehört diefe Abhandlung nicht hierher. 5) 
Reichs efeizmäfsige Gedanken über die von dem Kaiferli- 
thin: Miniflerio dem gefammten Reichsflädtifchen Coliegio 


‚gefckchene Zummithung, die Winterguartiere der Reichs Ge- 
weralität privative, aufser ihren gewöhnlichen Reichs- und 


Kreis- Prarflendis, zu übernehmen. Diefe Abhandtung® 
‚erfehien zu den Zeiten des fiebenjährigen Krieges und 
zeigt die Widerrechtlichkeit des damals von dem kaifer- 
tichen Minitterium dem reichsftädtifchen Collegium ge- 
machten Anfinnens. 6) Etwas zur Gefchichte des reichs- 
Rändigen Pofwefens in Dentfchland. Hier wird die im 
Lea von Herzog Georgen zu Sachfen albertinifcher 
Linie aus Sachfen nach Friefsland angelegte Poft als das 
erfte bekannte Beyfpiel eines reichsftändifchen Poltwe- 
Tens'angegeben. 7) Von dem Andreas- Gericht. 8) Von 
"dom höfigen Gericht in Schwalheim. ZwWey lehrseiche Ab- 
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handlungen. 9) Joh. Heinr. Chrift. von Selchow Beweis, 
dafs dar Sachfenvecht in den Braunfchweig -Lüneburgi- 
Selen Landen. niemals durchgängig gegolten habe. 10) 
Georg Chriftian Crollius Gedanken über die nach dem aka- 


"demifchen Entfcheid vom ten Oct. 1782. noch nicht hin- 


‚reichend beantwortete Preisfrage: „Wie und wenn find die 
vier weltliche Erzämter des heiligen seiten Reichs den 


- durch die goldne Bulle-darinn beflätigien Erzhösfern erb- 


lich geworden?“ 11) Desfelbe: Gedanken über die wahre 
Befchaffenheit und Urfgrung der dvey geifllichen Kurfim- 
men, welche den, Primgten der Fränkıfeh- deutfchen Kirche, 
und Konferratoren der deuttfchen Könige eiren geworden, 
zur weiteren Prüfung vorgetragen. "Die beiden tetzteren 
fchätzbaren Abhändtungen find aus den Actis academice 
Theodoro- Palatinae Tom. V. VI. genommen. 12) Bey- 
trag vwt Kenntmifs des deutfchen Canzleyflils, die Schrei- 
ben eines alten Rzicksfürften betreffend. In diefem noch 
ungedruckten Auffatz, der nash der Anmerkung des (in. 
Herausgebers von einem in Staatsfachen grau geworde- 
‚nen Minifter>herrührt, werden die boy Schreiben des A1. 


"ten Reichsfürften üblichen Curiälien und Tiulaturen mit 
"viele? Genauigkeit angegeben. 


13) Veber den Kanzley- 
fit. Enthält treffende Bemerkungen über die Mängel 
des Kanzleyftils ,- und-einige nicht zu verachtende Bey- 
träge zur Verbeilerung defielben. ` 14) Ueber teutfchen 
Gerichtsfil. Das Einmifchen ausländifcher Wörter in 
deutf£he Auffätze wird bier mit verdientem Spott gerügt, 
und die Zweckwidrigkeit deffelben durch täglich noch 
vorkommende. Beyfpiele erläutert. ı5) E E. C. Mereau 
Abrifs von der Gin snuthmafslichen Heinen -der Ver- 
Schiedenkeit der Stände in Deutfchland. Der VË verdient 
das Lob, dafs er die Refultate, die aus der Gefchichte 
-fich entlehnen laffen, zweckmäfsig und lichtvoll zufam- 
mengeftellt hat. Es können diefe Sätze, aus welchen 
die fo ganz zufällige Entftehung der Verfchiedenheit der 
Stände unwiderleglich erhe’let, befonders in-unfern Tå- 
gen, nicht oft genug wiederholt werden. Möchte doch 
der Adel in-Deutfchland fie prüfen, und von feinen Ufur- 
pationen gutwillig ablaffen! 16) De jure curiali Litomi- 
co, oder. von hofhürigen Rechten, aus den Numingifchen 


. Handfchriften ausgearbeitet, und mit Zufützen verfehen 


von $. C: Strodtmann. Eine bekannte fchätzbare Ab- 
handlung „ die durch Aufnahme in diefe Sammlung be- 
kannter zu werden um fo mehr wohl verdiente, als fie 
der von dem nämlichen Vf. zum Druck beförderten Samm- 


-tung hofhöriger Rechte zur Einleitung diene, x7) Ei- 


nige Nachricht aus der von Günderrodifchen Bibliothek von 
der feltenen Kasmergerichtsordnung vom Fahr 1548 und 
von den ältefien Ausgaben. der Reichsabfchiede. Hier wird 
Nachricht gegeben: 1) Von dem in der Günderrodifchen 
Bücherfammlung befindlichen Exemplar der Kammerge- 
richtsordnung vop r548» die bekanntlich fehr felten ge- 
worden it: 2) von emer Sammlung der Reichsabfchie- 
de, die fich auch in der genannten Bibliothek‘ befindet, 
und den Titel-führt: Diefes Buchs Inhalt 28 die Gülden 
Bülle Keyfer Friedrichs Reformation, Des reichs Landt- 
fridden und Cammergerichts Ordnung Ei gemeinen gehal- 
ten wich[stagen zu Wormbs, Freiburg In Preisgaw, Augs- 
mrg; Lindaw, und Coftenz uffgericht und bekloen, — 
Meder das Jahr noch der Ort des Drucks it angemerkt, 
das 
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das neuefte Gefetz, darinnenaber ät: der Remifchen Ku- 
niglichen Mejeftät und des hailigen reichs ftandt Ord- 
nung des Cammergerichts auf den Reichfstag zu Coftenz 
‚befchloffen und aufigericht. Anno Moeccevın. — Der 
Hr. -G. $. Pätter erwähnt diefer Sammlung in'feiner Lu 
#eratur des deutfchen Staatsrechts. Th. IL €. 746. 3) 
Von einer Ausgabe der Wagnerifchen Sammlung der 
Reichsabfchiede vom Jahr 1539, die der Hr. G. $. Püt- 
ter in Seiner Literatur Thl. Il. € 750. nicht anführt, in 
Anfehung welcher aber Hr. Prof. Kbüber in feinen Zufü- 
tzen 8.74. auf gegenwärtige Abhandlung tich bezieht. 
18) Von dem ‚ehemals:auf der Wefer ausgeübten «Strand- 
rechte. Hier wird durch zwey Urkunden erwiefen, dafs 
das Strandrecht ehemals auf dem:Weferttrome ausgeührt 
worden ilt. .19) D. Andr: Hof. Schnaubert Ir. de ána- 
togia juris publici imperii in fontibus juris publici Se R. k. 
teiritoriorum non nummeranda.  Diefes: in Helmftädt 
1785 gelchriebene Antrittsprogramm ift hier, mit einigen 
Zufätzeu verwehrt „ aufs neue abgedruckt: i 


Den zweyten Theil füllen folgende Abhandlungen: 
1)’ Adolph Felix Heinrich Pofse Abhandlung über unke n- 
desmäfsige Ehen unter dem deutfchen hohen Adel. Aus 
einem andern Gefichtspunkte, als aus dem gewöhnlichen, 
betrachtet der Vf. diefe Materie. Er unterfucht: wel- 
ches ift der wahre Grund des Widerwillens der Unter- 
thanen gegen 'unftandesmäfsige Ehen ihrer Regenten in 
Deutfchland? Und giebt ihnen diefer Widerwille das 
Recht, unftandesmäfsig erzeugten Kindern die Nachfolge 
in der Regierung fireirig zu machen? — Den Grund je- 
nes Widerwillens findet er An der Lehensverfaflung, und 
der Sch? Theil der Frage wird bejaht. 2) Etwas voa 

af 


der V ung-der ehemaligen Oettingüfchen. Darfgerichte 
saw Oberhofis Es if hier eine Urkunde von den J. 1494 


u. 1492. abgedruckt, vermöge welcher „las Marktgericht 
zu Harburg eine vor ihm verhandelte Weideftrittigkeit 
an die Schoppen zu Oettingen, als des harburgifchen Ge- 
richts gewöhnlichen Oberhof, zu Einholung eines Ur- 
thels verwiefen, gegen welches Urthel in der Folge der 
Kläger däs Rechtsmittel der Berufung an das öttingifche 
Hofgericht einlegte. 3) Noch etwas vom öttingifchen 
Landgericht und der ältern Verfaffuug deffdben." Nach, 
der hier abgedruckten Urkunde vom Jahr 1436 ward 


‘Echon damals behtuptet datz die Herrn und Grafen zu‘ 


‚Dettingen nebit ihren Unterthanen von der Gerichtsbar- 
‚keit. des Hofs: zu Rothweil beireyt feyen. A) Martin 
Schamslius kurzer Abvifs einer hijtorifchen. Nachricht von 
„em thüringifchen - Friedegerichte in den mittiers. Zeiten. 
er Anfüng Hiefes Gerichts ift wahrfcheinlich mm die Mit- 
te des dreyzehnten Jahrhunderts zu fetzen, feine Betim- 
mung wan hauptiichlich , die Rube nnd den Frieden im 
Lande‘ zu et ten, mithin über die: Brüche des Land- 
friedens, áls nemlich Raub, Mord, Brand, Unrecht, Wi- 
„derfagen und Fahen zu richten, oder auch diefen Uebeln 
durch Sühnen, Verträge und Vergleiche in Zeiten vor- 
zubeugen. Es beftand Aus einem Richter und zwölf Bey- 
fitzern ; das Amt eines Richters führte gemeimiglich der 
Landgraf in Thüringen felbt, oder auch ein anderer 
Graf und Herr. Dem Landgrafen wurde zuweilen noch 
ein anderer Graf an die Seite gefetzt, Zu dem Beylitzern 
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erwählte man einen von den Grafen des Landes, einep 
von den Minifterialen, zwey von der Stadt Erfurt, einen 
von der Stadt Mühlhaufen, und einen von der Stadt 
Nordhaufen. _An einem beftimmten Orte wurde- daffel- 
be nicht gehalten, fondern es kam nach Befchaffenheit 
der Umftände bald zu Erfurt, bald zu Gotha, bald auch 
an andern Orten zufammen. Es führte fein eigenes Sie- 
gel, und hat wahrfcheinlich mit dem Ende des rgten, 
oder dem Anfang. des Lëten Jahrhunderts aufgehört. 5) 
Adolph Felix Heinrich Pofse über die Aufhebung des Ma- 
jorats nater dem lundfäfsigen Adel. Der Vf. facht hier 
zu beweifen, dafs die Regierung eines Landes wohl be- 
fugt ilt, die unter dem landfafsigen Adel durch Familien- 
verträge eingeführten. befondern Succeflonsarten, ver- 
möge welcher immer pur einer folgt, aufzuheben, und 
die natürliche Erbfulgeorduung, nach welcher diejeni- 
gen, die in gleichem Grade verwandt find, auch zu glei- 
chen 'Theilen erben, wieder einzuführen. 6) Von dem 
jure primeriarum precum der Bifchöffe zu Meisen, 7) 
Nachlefe-von dem juve primariarum precum der Be 
zu Meifsen. ` Nach diefen Ausführungen haben die Bi- 
fchöfe zu Meilsen ‚bis auf das J. 1538 hin das Recht der 
eriten: Bitte ‚durch das ganze Bifchofthum Meifsen be 
allen Colis at - und Pfarrkirchen, wie auch Capellen, 
ausgeübt. ` 631 Von dem. Bauern König Au Appeyhofen. 
Die Feyerlichkeiten, unter welchen jn dem öttingifchen 
Dorf Appeyhofen Bauern, die ein Bauerngut beziehen, 
von ihrem vorgefetzten Bauernkönig in daffelbe ordent- 
lich eingefetzt, mit demfelben inveltirt, und in folchema 
beitätiget werden, find hier erzählt. 9) Vonöttingifchen 
Landjländen. 19) Eine kurze Nachricht von den We 
phälijchen Freygerichten, von $. Möfer.. Zwey fehr lehr- 
reiche Auffätze. ı1) Von der, dem erbverbrüderten Hau- 
fe Heffen ehemals befonders geleifleten Erbhukdigungspfäicht:- 
llier wird gezeigt, dafs bey allen Erneuerungen der in 
Frage ftehenden Erhverbrüderung jedesmal verabredet 
worden, dafs die heihifchen Vafallen und Unterthanen 
den Kur- und Fürften zu Sachfen, der letzteren Vafallen 
und Unterthanen aber wieder den Landgrafen zu Heilen 
eventuelle wirkliche Erbhuldigungspflicht leilten follen. 
Zugleich wird aus der Gefchichte entwickelt, wie‘diefe 
eventuelle Erbhukdigungen nach undnack in den Forma- , 
lien fich verändert, und die noch heut zu Tage übliche 
Geitalt.erha.ven haben. 12) Leer den Unterfchied einer 
chwifllichen und bürgerlichen Ehe, vom Herrn geheimen 
Juftitzrach Möfer, Der verdienftvolle Vf. zeigt hier ein- 
Jeuchtend, wie vortheilhaft es feyn würde, wenn man 
den Unterfchied zwifchen kirchlicher und bürgerlicher 
Ehe forgfidiger beobachtete, indem auf diefe Weife die 
Cotton zwifchen Kirche und Staat am leichteften ver- 
mieden werden Könnte. 13) J- Bent von der Unrecht 
mäjfsigkeit der, Bücherwachdrucks, Diefer bekännte mei- 
Kerbafte Auffatz.kann nie genug gelefen werden, KÉN 
Ge/chichts- und Actengemäfse Dos Being des Nürnbergi- 
‚schen unbefreitbären Eigentums und Befitzes der in dem ` 
Bayern- Landehutifchen Frbjolgekrieg acquirirten Lände- 
reien, 15) Wahre Gefchichtserzählung det, in dem, nach 
-Abfierben-bHerzog Georg des Reichen in Baiern entflande- 
nen Kriege von der Reichsfladt Nürnberg afurpirten ober- 
pfälzijchen Städte, Aemter und Märkte. Nebft Wider- 
Bb2 legung 


REP 


Aegu ng der unlängfl im Druck erfchienenen fogenanten ur- 
‚kundlichen Bemerkungen über die neueften Bewegungen des 
Dusch), Churhaufes Pfalz-Baiern, die Rückforderung ei- 
‚iger nürnbergifchen Acmter betreffend. 1791. Diefe bot: 


‚den letzteren Schriften gehören nicht hierher, fondern. 


‚a eine Deductionsfanmlung, wie dann der Hr. Regie- 
‚sungsrath Reufs fie auch in dem achten Bande feiner De- 
‚Augtions- und Urkundenfammlung hat abdrucken laffen. 
‘=— Mit dem dritten Bande, in welchem der Hr. Heraus- 
„geber mehrere ungedruckte Abhandlungen zu liefern ver- 
‚fpricht, follen diefe Mifcellaneen ‘fich Zchliefsen, 
; LITERARGESCHICHTE. 
-o HemerBeRg, b. Wiefen: Acta facrorum. feeularium, 
i quum a. 1786. a. d 6ad 9 Nov. feftum. feculare 
quartum pio folemnique ritu: celebravit Academia 


Heidelbergenfis. 1787. LXIV u-564 S. A 


Das vierhundertjährige Jubelfeft der älteften unter 

. den deutfchen Univerfitäten ift mit aller der Pracht ge- 
„feyert worden, welche ihrer langen Dauer unter fo man- 
chen ‚Gefahren und traurigen Schickfalen; und ihren 

L ae und ausgebreiteten Verdienften um»die Gelehr- 
lamkeit gebührte. Der ıgte October war eigentlich der 
"Tag, an welchem fie vor 400 Jahren von Kurfürft Ru- 
"brecht dem I eingeweiht worden war; die Tage zur Ju- 
belfeyer aber wurden ihr von dem Kurfürften felbft be- 

Stimmt. Verfchiedene Akademieen und benachbarte Städ- 
‘te, die Pfälzifchen Dicafterien, Collegien, gelehrten Ge- 
"fellfchaften und Oberämter fchickten Abgeordnete zu 
` diefem Feite; der Kanzler der Univerfität wohnte ihm 
“in Perfon bey, und der dirigirende Staats- und Confe- 
`renzminifter von Oberndorf vertrat die- Stelle des Kur- 
fürften. Eine Menge Fremder vermehrte den Glanz des 

Feltes: am sten November trafen 342 Wägen in Heidel- 
„berg ein,” Die gegenwärtigen Acta enthalten erftlich die 


~ Orxoxnomte. Zeke, bh Schulzer Unterricht über den Klee. 
"bau und die'Stallfüsterung in Fragen-und Antworten für den Lii- 
»neburgifchen Landmann, auf. Koffen der königlichen Landwirth- 
‚fchaftsgefellfchaft, zu unentgeltlicher Vertheilung. 1791. 68 S.'g. 
So vielfach ‘auch diefe beiden Hauptmittel zu Verbeflerung der 
Tandwirthfchaft abgehandelt find, fo hat doch diefer Unterricht 
"nach feiner Ablicht-befondre Vorzige. Denn .meiftens wird.dem 
“Landmann zu vielerley auf einmal vorgefchlagen, er finder bey 
einigen Verfuchen Sicht gleich den zu hoch gepriefenen Nutzen 
„und läfst es wieder liegen, oder die Anweifung wird auch über- 
haupt zu allgemein gegeben, fo dafs er fie auf feine Lebensart 
und befondern Umftände nicht anwenden kann. Bier’aber fiä- 
det er gerade für feine Gegend die fchicklichite Anweifung inei- 
snem fafslichen Geßprich zwifchen einem Bauer und gröfsern Guts- 
` belitzer.  Diefer belehrt jenen über das Land zum Klee, dié 
‚Ausfaac und VWVitterung, das Mähen, Heumachen, Aufnehmen 
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ausführliche Befchreibung aller Feyerlichkeiten von Hn. 
Prof. Schwab, und dann die vollitändige Sammlung der 
durch das Feft veranlafsten deutfchen und -lateinifchen 
Schriften: Man findet hier die Anzeige der Univerfität, 
und den Bericht der Obercuratel an den Kurfürften, das 


‚kurfürftliche Refeript, alle Einladungsfehreiben mit den 


Beantwortungen, die auf auswärtigen Academieen die- 
fes Jubiläums wegen erfchienenen Programmen, alle vom 
6ten bis oten November gehaltenen Reden und Predig- 
ten, ein lateinifches carmen feculare vom Rector des Gym- 
nafiums, Hn. Andreä, verfchiedene deutfche Jubelgefän- 
ge, detaillirte Befchreibungen einzelner Feyerlichkeiten, 
ein Verzeichnifs der Bücher, die zur akademifchen Bi- 


bliothek (zu welcher, nach dem unverfchmerzlichen Ver. ` 


luĝ der alten, der Grund durch die Grävifche Bibliothek 


‚gelegt worden ift, und welcher der jetzt rezierende Rur- 


fürt nunmehr eine beffere Stelle angewiefen hat) ge- 
fchenkt worden find, und das ganze Perfonale, aus wel- 
chem das corpus academicum zur Zeit des Jubiläums be- 
ftund. Unter den lateinifchen Reden find die wichtigften 


‚die von dem reformirten Doctor der Theologie, Hn. Hed- 


däus,, von dem Doctor der Rechte, :Hn. Zentner, von 
čem Doctor der Medicin, Hn. Nebel, und dem Profeflor 
der Philofopie, Hn. Schwab: fie befchreiben die Schick- 


ale der vier Facultäten, und geben fehr- intereffante 


Nachrichten von den Profefforen derfelben. - Eine ande- 
re Rede von Hn. Doctor Zentner erzählt, was der jerzi- 
ge Kurfürft für die Akademie gethan, und wodurch er 
fich die dankbare Benennung ihres Inflaurators verdient 
hat. Unter den deutfchen Reden zeichnet fich die vom 
Hn. Hofrath Jung, über den Geift der Staatswirthfchaft, 
aus, und würde dich noch weit vortheilhafter auszejch- 
nen, wenn der Ton gemäfsigter und fich gleicher wäre, 
nicht ‚öfters in dichterifche Begeifterung, und mit unter 


"in eigentlichen Parenthyrfus ausartete,-und dann wieder 
ein- und das anderemal ins Niedrige herabfünke, 
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des Saamens und die' Verfütterang , ein andermal. aber wieder 
über die Vortheile des Stallviches, die Einrichtung der Ställe, 
die Eintheilung des Futfers nach den Jahreszeiten, u. Lu Am 
Ende gründet or darauf eine Berechnung, den Ertrag des Bauer- 
gutes von 120 Morgen durch gröfseres Vieh, beflere Düngung, 
Klee, Rüben, Kohl, Flachs, Kartoffeln u, d. g. von 24t Rchie, bis 
auf 1300-Rthlr. ‚zu erhöhen. - Allein er zeiger felbit, dafs diefes 
nur in einer Reihe von Jahren oder einem Menfchenalter ausge- 
führt werden kann, und giebt die Anweifüng zu dem kleinen all- 
mählichen Anfang. Eben hierauf mufs die Hoffnung und Thätig- 
keit zu. .beilerer WVirthfehaft lich gründen, ivenn fie nicht windi- 
ge Entwürfe\und gefährliche Neuerungen hervorbringen folh und 
‚die Gefellfchaft kann alfo dadurch ‚mehr Nutzen fiften, als mic 
gelehrten .Preisaufgaben und ins grofe gehenden Künftlichen 
Äckerfyftemen, die fo oft finnreich genug erdacht, aber nur nicht 
ausführbar werden. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lrıezic, b.Crufius: Memorabilien, eine philofophifch- 
theologifche Zeitfchrift, von“H. E. 'G:Paulus ; der 
Philof. und morgenl. Liter. Drot, zu Jena. Zwey* 
tes Stück 1792. gr. 8. 2028: 


Uses den Plan.diefer Zeitfehrift und das gute Vorur- 
theil, "weiches die Erfcheinung des eriten Stücks 
gewährte, hat Geh Rec. fchon erklärt CL Allg. Lit. Zeit. 
2792. Nre 44.).) Auch diefes Stück macht durch fei- 
ne Reichhaltigkeit den Wunfch für die Jonge Fort- 
dauer ‚derfelben nur noch lebhafter; und es leidet kei- 
nen Zweifel, dafs nicht die Literatur mehr. dadurch 
werde gefördert und berichtigt werden. ‘Der Inhalt 
wird diefes Urtheil rechtfertigen. I- Fortfetzung. der 
comment. de Africa Geographi Nubienfis, vom Hna. Kurz- 
mann. Zeichnet fich immer mehr aus durch rühmlichen 
iFleifs, Gelehrfamkeit und Genauigkeit. Daran fehliefst 
dich fehr bequem H. Achmed Ibn Hafan Reiferute von 
Fes nach: Tafılet, eingefandt vom Hn. Hofr. von emifch 
in Wien. DerHr. Herausgeber liefert nur die lateinifche 
“Ueberfetzung mit Vorbeylaflung des arabifchen Textes 
-in extenfo, die nomina propria ausgenommen, welche 
mit den Worten der Urfchrift bemerkt find. ` Dietz war 
allerdings hinreichend. Die Reife gefchah 1787 in XI Ta- 
gen, und ift 1739 niedergefchrieben. Von einem fo wenig 
-bekannten Lande, wie Africa nech immer bleibt, ift je- 
des Fragment zur nähern Kenntnaifs deffelben mir Dank 
anzunehmen ; fonft würde man diefe Befchreibung etwas 
mager und leer an europäifchem Bemerkungsgeifte nen- 
nen können. IH. Noch eine Probe aus dem Samaritani- 
Sehen Chronicon des duc) Phatach, vom Hn. Prof. Schm- 
rer; S- 54—102: Diefe fehr wichtige Chronik ift aus 
‚alten und neuen hebräifchen und arabifchen Gefchicht- 
- büchern gefofen, und im r4ten Jahrhundert abgefafst, 
wie man ans der erften Probe (N. Report Th. I.) fchon 
weils, Hr. S; giebt hier eine andere mit einer meifter- 
„haften deutfchen Ueberfetzung, fo genau und richtig, 
als man es von feiner foliden Gelehrfamkeit zu erwarten 
Bewohnt ift. Der Inhalt diefer Probe ift wieder äufserft 
"Wichtig, Die Chronik erzählt die Veranleffung: der Rück- 
'kehr der: Ifracliten und Juden aus dem Exil nach Paläfti- 
nes die Rückkehr felbft mit manchen Nebenumfländen 
und einigen Folgen dayon. Alles mehr in Beziehung 
auf die Samariter, wie es fich leicht denken läfst, als 
auf die Juden. Einige der wichtigften Refultate find 
‚wohl die Beftätigungen , dafs Esras und Serubabel bald 
nach der Rückkehr den alten. Schriftcharacter in einen 
‚neuen (Quadratfchrift), umgefetzt, und manche Stellen 
des Pentateuchs, die zu Gunften des Borgs Garifim fpra- 
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chen, verändert haben.  Nebenher werden den Juden- 
harte Vorwürfe gemacht, die nicht frey vom Parteygei- : 
fte find: allein in der ganzen Erzählung zeichnet fich 
der Character der Samaritaner weit edler und männli- 
cher, als der niedrige hämifche Sinn der Juden. Hr. 5. 
hat einige fchätzbare Anmerkungen angefügt, aber da- 
durch auch den Wunfch nach mehrern erregt, die fich 
auf die Sachen beziehen, welchen Rec. in der Fortfe: 
tzung, die dem Publikum fehr willkommen feyn wird, 
erfüllt zu fehen hofft. IV. Fulda über Cosmogonie,; An- 
droganie, und Menfchengefchichte nach der 'Noachifchen 
Fluth. Eine Fortfetzuug von dem Auffatze über dèa 
fpätern Urfprung des Pentateuchs (vergl. N. Report. 3 Th.) 
und ein bedeutendes Fragment eines fehr denkenden 
Mannes. Der Vf. hält die Kosmogonie der Genefis’für 
eine Ueberlieferung, die bis nach der Fluth mündlich 
fortgepflanzt , und zuerft vom Taaut (dem Chus der Ge- 
neis, Enkel Noahs) in:Hieroglyphen verfaßst ift, wo- 
durch fie fich über feine ganze Nachkommenfchaft } die 
Stammväten der Chaldäer, Egypter, Indier, Lämacer ‚oat- 
ten Perfer, Phoenizier und Abrahamiden mehr oder we- 
niger unter verfchiedenen Modificationen verbreitet bat. 
Die Kosmogonie der Genefis (fo wie die ganze Genefis,), 
ift nicht fowohl auf die Aegypter als Phönizier gerich» 
tet, und ftimmt mit der Vorftellung Sanchuniatons fatt 
wörtlich überein. Cf: Eufeb. praep. ev. c: VIL == Es 
kann freylich nicht geleugnet werden, dafs die Kosmo: 
gonie, Anthropogenie und Zoogonie dër Genee mit an- 
dern der Aegypter, Indier, Chinefen Aehnlichkeit hat, 
und fich am meiften an die der Phönizier+anfchliefst. 
allein in Hinficht der Ueberlieferung und erften Auf 
zeichnung. denkt Rec. verfchieden vom Vf. Der Aus- 
druck: Ueberlieferung , in Hinficht auf die erften Kapitel 
der (ienefs, if fo fchwankend, dafs man ihn fchon 
lüngft hätte näher beftimmen follen, da man fchen lam- 
ge dafür oder dawider geftritten hat. Es kann hier nichts 
‚anders heifsen, als mündliche Erzählung einer Thatfache, 
In fofern fich aber diefe auf den eriten Urfprung der 
Dinge bezieht, mufs man (wo möglich) zu den erften 
Menfchen hinauf fteigen, der fie erzählen konnte. Diefs 
thut man auch gewöhnlich, nimmt Sem den erften 
Menfchen an, und läfst fie von ih erzählt werden. 
Auch unfer Vf. fcheint hieher zu gehören, da er fie 
durch ro Menfchengefchlechter der erften Welt for 
pflanzt feyn läfst. Es fragt fich nun aber: woher hat 


‚fie Adam gehabt? Hier find nur drey Wege möglich: 


r. entweder ift er felbft Zufchauer gewefen, und hat die 
Art feiner eignen Exiftenz durch Bewußstfeyn: gehabt; 
oder er wufste es 2. aus einer höhern Offenbarung; oder 
es ift 3. feine Vorftellungsart, feine Dichtung. Das Ers 
De geht nicht wohl an, weil Schöpfung der ar 
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und Einrichtung des Weltgebäudes voran gehen mufste, 
bevor der Menfch auf der Erde leben konnte. Das Zwey- 
te,läfst fich denken und ift möglich ; allein dann haben 
wir die ächte Offenbarung nicht mehr, und in der Gene- 
fis findet fie fich nicht, in fotoen die Kosmogonie der- 
felben höchft unvollkommen dargeftellt it, etwa wie 
ein Baumeilter ein Gebäude ftückweife mir Mühe und 
Noth zufammenfetzt. Aufserdem itimmt alles dahin, ei- 
ne menfchliche Erfindung und Vorftellungsart anzuneh- 
‚men, welche den Urfprung der Welt erklären wollte, 
Dafs nun aber drittens gerade der erite Menfch es gewe- 
fen follte, der fich diefe Voritellung machte, und fie 
überlieferte, ift garnicht wahrfcheinlich ; denn er hatte 
‚mit der Befriedigung nothwendiger finnlicher Bedürf- 
nife zu kämpfen, und konnte eben keinen Beruf fühlen, 
dich auf Speculation über den Urfprung der Dinge einzu- 
laffen. ` Alto mufs die Veberlieferung fpäter angefangen 
haben, und,erft da, wo man über den Urfprung der 
Dinge nachzudenken anfing. Die Kusmozonie, Anthro- 
pogonie u. fw. der Genefis find daher zu betrachten 
als Verfuche uralter Menfchen, die übsr den Urfprung 
«der Dinge nachdäachten (Philofopheme der Urbarden), 
and Ich eine ungefähre Vorftellung davon machten. 
Die würdigften diefer Art aus der alten Zeit finden fich 
ann in der Genefis. Sie können ichon vor der Fluth 
exiltirt haben ohne Schrift; aber es it wahrfcheinlicher, 
dafs fie ert nach einer groten Fluth entftanden find, 
weil gerade die Erzählung: der Noächifchen Fluth den 
Stoff zu der Vorftellung von der Bildung eines Chaos, 
wie fie fich Gen. I. II. findet, hergegeben zu haben fcheint. 
Da kann nun eine ältere Vorftelluag den Grund zu allen an- 
dern Kosmogonien Aliens gelegt haben: allein es können 
auch eben fo gut mehrere Horden unter verfchiedenen Völ- 
ken auf ähnliche Vorftellungen gekommen feyn. Diefs 
ik wahrfcheinlicher,, da doch die’ Aehnlichkeit fo gar 
grofs nicht ift. Nur die phönizifche ift der hebriifchen 
zu ähnlich, als dafs man nicht einen genauern Zufam- 
" menhang vermuthen dürfte.. Aus ihr ift wahrfcheinlich 
die hebräifche gefloffen, da die Kultur der Phönizier äl- 
ter ift, als die der Abrahamiden ; doch mit einigen Ver- 
befferungen, wie der Vf. fehr bündig zeigt. Dafs er 
aber: ferner gerade eine hierorlyphifche Aufzeichnung 
voran gehen lüfst, dazu ift nicht Grund genug, am we- 
aigften zu einer fo befiimmten durch den Taaut. Die 
alten‘Philofopheme können eben fo gut erft dann aufge- 
zeichnet feyn, als man fchon Buchitabenfchrift hatte. 
S. 110. wird vortreflich angezeigt, wodurch fich die in 
die heil. Bücher aufgenommene Kosmogonie der Hebräer 
an Reinheit der Vorftellungen unterfcheide, und vor al 
den andern hen Vorzüge habe. Ein Hauptvorzug 
it auch diefe fs fie rein ift von allem, was zur Ab- 
götterey führen koennte. Hier hätte noch bemerkt wer- 
den follen, dafs zwar der Name Elohim (der fich auch 
in der phönizifchen Kosmogonie findet), aus dem Poly- 
theismus geblieben , aber durch die Conftruction mit 
dem Verbo im Singular zum Monotheismus hingeleitet 
fey, die einzige Stelle Gen. r, 26. ausgenommen. Bey 
‚der Androponie, womit fich Gen. H. befchäftigt, ift dem 
ME. die Erklärung fehr erf-hwert worden, weil er nicht 
walwnabm, dafs diefes Philofopheme von einem ganz 
An 1 
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andern Urbarden ift, der fchen einige Naturkenntniffe 
hatte, und den befondern Zweck verfolgte „.die Aus- 
bildung der Erde und Bildung der Menfchen darzuftel- 
len. Er argumentirt aus zwey Worten, die er fehon ` 


. vor fich fand, aus O0 (Menfch) und MONN (Erde), 


und läfst nun den .erften Menfchen aus Staub gebildet 
werden u. f. w. Um das Uebrige kurz zufammen zu 
Dien. fo it das im Allgemeinen fichtbar, dafs eine zu 
grofse Neigung zur Etymologie und Verähnlichung der 
Namen in’ allen Sprachen den Vf. oft irre geleitet har. 
Aus dem Hauptitudium läfst fich dies leicht erklären: 
allein es ift ein vergebliches Bemühen, die Mythologie 
aller Nationen oder auch nur der Aßatilchen in Harmo- 
nie bringen, oder überall Fragmente einer älteften Vor- 
ftellung auffuchen zu wollen.  Aufserdem erfchwert ein 
fait zu gedrungener Stil, der überall nur Sache an Sache 
knüpft „die Lefüng der Faldnifchen Schriften überhaupt, 
und fo auch hier. - Uebiigens ift es ein frohes Gefühl, 
wahrzunehmen, wie doch eine regfame Gelehrfamkeit 
fakt überall richtigere Anfichten giebt, als die gewöhn- 
liche bey träger Ruhe it» Gleich der -erte Gedanke; 
der Pentateuch ift gleichfam eine Encyklopädie Kraeliti- 
feher Wiffenfchaften, hat fo viel wahres und richtiges, 
dafs wir den Zufatz „aus der erleuchteften Epoche“ weg- 
wünfchten, wenn es gleich in dem Plan des Vf. lag, diefs 
zu behaupten. Dawider möchte die Sprache der Genefis 
am meiften ftreiten. Die hellefe Epoche unter den He- 
bräern war in Hinficht der Geittesbildurg unter dem 
Hiskias (nicht fowchl unter Salomo) und da herrfchte 
eine ganz andre Sprache. V. Züge zu einer. pragmati- 
Sehen Biographie Ephraems des Syvers, vom Hn. Rep. Gaab. 
Der fleifsige VE würde fich keine Mühe haben verdrie- 
fen laffen, eine vollftändige Lebensbefchreibung Ephra- 
ems zu geben, der fir feine Zeit ein fehr wichtiger Mann 
war, wenn es nurnicht an hinreichenden ficheren Nach- 
richten fehlte. Es fcheint ihm der volle Werth des Ar- 
fehens feiner Zeit abgegangen zu feyn ; er war weder 
Märtyrer noch Bifchof. Bafil erwähnt feiner nur im 
Allgemeinen, und Gregor von Nyffa, der doch ein eignes 
Encomium auf den heil. Vater fehrieb, übergeht abficht- 
lich die Nachrichten, welche Data zu einer Lebensge- 
fchichte liefern könnten. Wenn man bedenkt, dafs fich 
Gregor hauptfüchlich mit dem Streits für die Homoufie 
des Sohnes und Geiftes ermüdete ; fo läfst fich diefe Vor- 
beylaflung vielleicht leichter erklären, ‚als aus feiner ei- 
gnen Entfchuldigung, die er beybringt. Dennoch hat Hr. 
G. mehrere fichere Data von Ephraem aufgeführt, als 
man gewöhnlich kennt. VI. Scholien zu fchweren bibli- 
Sehen Stellen. Zu Ròm. IX, 17:24. 1Mof. V; 24. vom 
Hn. Bredencamp in Bremen. Ein paar gute Anmerkun- 
gen aus Claflikern. Zu ı Cor. XV, 29.30. vom Hn. Her- 
ausgeber. Der rechte Gelichtspurkt, aus dem man die 
ganze Schwierige Stelle betrachten mufs, ift fehr gut an- 
gegeben. Nicht die phyfifche oder metaphyfifche Wahr- 
heit der Todtenauferitehung überhaupt ift der freitige- 
Punkt, fondern die hiftorifche Wahrheit wird verthei- 
diet, dafs’alle ächte Chriituslehrer fich mit Paulus von 
der Auferitehung Jefu überzeugt halten, und nach die- 
fer Vorausfetzung handeln. In diefer Honung dulde- 
ten fie vieles, und wurden felbit Märtyrer, Act. 8, 60. 
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11, 2. Bier ‘rà der fchwierige Vers fo überfetzt: 
„Wie ee fich (2) hier taufen läfst, irgend 
etwas mit Rückficht auf folche Todte zu thun verbunden 
feyn, wenn Todte überhaupt nicht wieder aufleben? « 
Diefe Veberf, wird fehr gelehrt gerechtfertigt; nur feheint 
die gewöhnliche dem Rec. noch annehmlicher. Ein 
auptgrund, warum Hr. P. diefe wählte, war, weil 
durch die Verbindung das Axrr. ýr. zm ven. Das folgen- 
de y: noy, Barr, täutolozifch wird: allein diefs fcheint 
nicht mehr fo, wenn man nur bedenkt, dafs der Apoftel 
im Affect fpricht. ,\Vas würden fonft die bewirken 
(für Vortheil haben), die fich taufen laffen, auch Trüb- 
fal und Tod zu dulden? Wenn fchlechrerdings die Tod- 
ten nicht erweckt werden, - warum laffen lie fich tan- 
fen , um bald zu fterben? (Warum werden fie Chriften, 
da fie willen, dafs fie deswegen werden viel Trübfal, 
ja wohl gar den Tod leiden müffen 73" Was habe ich 
für Vortheil davon, dafs ich ftündlich in Lebensgefahr 
omme? Was -ayz hier bedeutet, erklärt. za one 
Y“32. Dafs ferner Barr. d zm vez. chen kann, für 
Hr rai ausge verp«; Debt man aus. Hebr. 9, 17. ert 
Zë ven für est rw oss at venoze Rec. ift überzeugt, 
dafs der Herauseeber diefer Erklärung nicht abgeneigt 
feyn kann. VII) Etwas über die Lehre der Pharifaer von 
dem Zufiande nach dem Tode in Beziehung auf einige 
Stellen des Jofephus und des N. T., won Ho. Prof. Flatt. 
Es iit bekannt, dafs die Pharifier nach einigen Stellen 
des N. T. die Lehre von der Auferftehung der Leiber 
hatten und vertheidieten. ` Dagegen fchreibt Jofephus 
(de bel. Jud. 1. 1 e X.) den Pharifäern die Meynung zu, 
dafs die Seelen der Frommen nach dem Tode in einen 
andern Körper wandern Vo Hamen zue repos win). 
Ir. F. fchlägt vor, den Widerfpruch fo zu heben, „dafs 
in. dem Zeitalter Chriiti noch die ältere Idee von Auf- 
eritehung,, in fpätern Zeiten aber die Idee von einer 
Wanderung der tugendhaften Seelen herrfchende, (wenn 
gleich noch nicht allgemein angenommen®,) Idee unter 
den Pharifiern gewefen fe, Hiedurch, glaubt er, fey 
der Knoten leichter gelöft, als durch eine andre Hypo- 
thefe, „dafs die Pharifrer eine der Auferitehung voraus- 
gehende Wanderung der guten Seelen behauptet, und 
folglich beide Ideen in eben demfelben Syiteme verbun- 
dea haben.“ Allein jene feheint mehr Schwierigkeiten 
zu haben, als diefe, ( ungeachtet einer andern dawider 
ftreitenden Stelle des Jofephus,) da man fchwerlich zwi- 
fechen Chriftus und Jofephus eine Periode annehmen kann, 
Welche die Spätere. Zeit heifst. Beide folgen unmittel- 
“bar auf einander, und eine allgemein angenommene phi- 
lofophifche Idee wandelt fich unter einer Secte nicht fo 
is und fchnell in eineandre herrfchende, am wenig- 
(uch er einer jüdifchen Secte, die zur täglichen Unter- 
a s ‚Berichtigung ihrer Meenungen gerade 
nicht fehr aufgelegt 31. Die wahre Lage der Sachen 
fcheint Vielmehr folgende zu feyn. Jofephus ift ein ichlan- 
er und feiner Kopf, durch griechifche Literatur gebil- 
det, aber auch ein auctoy fubleftae Edel, Er fchriebhaupt- 
fichlich für Ausländer, befonders für Griechen, und 
fuchte die Relisionsbegriffe feiner Nationalen häufig von 
der beften Seite darzuitellen, wo ñe den Griechen anitö- 
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fsig fcheinen konnten, Die Lehre von gerAuferftebung: 
der Leiber mufste den Griechen, fo wie allen, die nur 
etwas von Platonifcher Philofophie wufsten, höch‘t un- 
unannehmlich und roh fcheinen, wie wir es aus der Apo- 
ftelgefchich:e auch factifch wiffen; denndch war es die 
Lehre einer Secte, zu der Jofephus felbft gehörte ; erfchob 
ihr alfo eine Art von Seelenwanderung unter, wean 
gleich map folchen Ausdrücken, dafs Be noch doppelt er- 
klärt werden konnten; denn die Worte uerg. eg ér. cw- 
ua erzwingen fo wenig eine völlige Seelenwanderung, 
als mañ eine wahre Auferftehung herausbringen kann; 
fondern fie find eine Modification von der Auferitehung 
im craffern Sinn der Pharifäer, woran fich eine Voritel- 
lung knüpfen läfst, wie fie etwa. Paulus hatte ı Cos 
XV, 40.53. VII) Theokrits Idylien und das hohe Lied 
verglichen von Hn. Pr. Stäudlin. Man entdeckt eine 
frappante Aehnlichkeit in einzelnen Stellen beider Bü- 
cher, und es fragt fich: woher diefe? If es blofser Zu- 
fall, oder führt fie die Gleichheit der Dichtart, und des 
Gesenftandes mit fich, oder hat Theokrit aus dem Ho- 
henliede gefchöpft? Der Vf. zählt die frappanteften Achn- 
lichkeiten auf, läfst eine Kritik über die mehr fcheinba- 
ren ergehen, und neigt fich dahin, das letzte anzuneh- 
men, doch ohne zu entfcheiden. Rec. itimmt für die 
zweyte Erklärungsart. IX) Ueber das Hohelied S. 171 
bis 200, von eben dem Verfaffer; immer noch ein fehr 
tröjlicher Beytrag zur Aufheltung der Natur und Oeko- 
nomie diefes Gedichtes; fo viel auch bereits darüber ge- 
fchriehen it. Hr. St, verrith einen fehr feinen, gltick- 
lichen Blick, begleitet von einer richtigen Beurtheilung 
des Coltume alter Zeit. Nurdie Hauprdata auszuheben, 
erlaubt. der Raum noch. x) Salomo hat diefes Gedicht 
nicht felbit gemacht. Zwey Hauptgründe fprechen dá- 
für ; aber auch nur diefe entfcheiden. 2) Dennoch lie: 
gen wirkliche Stücke von ihm darinn zum Grunde, wel- 
ches ein fpäterer Verfaffer benutzt hat. (Allerdings (ehr 
wahrfcheinlich, wenn es gleich nicht mehr zur Evidenz 
gebracht werden kann. -Die fpätere Sprache und Chal- 
dàismen machen eine grofse Schwierigkeit, die dadurch - 
noch nicht aufgehoben wird» dafs der Spätere Vf. durch- 
aus einerley Orthographie und Sprachgebrauch beob- 
achten male: Die Nothwendigkeit dazu fehen wir 
nicht ein; auch findet fich diefe Harmonie nicht in an- 
dern Büchern, wo offenbar ¿Itere Stücke benutzt , oder fat 
eingerückt find.) 3) Die Grundlage des H. L. ift eine wah- 
re Gefchichte. (Allerdings; die Analogie alter Zeit fimmt 
unwiderfprechlich dafür.) Wieman fie fich wahrfchein- 
lich vorftellen mufs , ift S. 178. angegeben; dies leidet 
aber keinen Auszug. 4) Der Dichter behandelt fie dra- 
matifch im Geift des Orients, nach dem Mafse feiner 
Fahigkeiten und der Cultur feiner Zeit. (Die einzig rich- 
tige Anficht!) Das Sujet ift Salomos verfchmahte Liebe. 
Sprechende Perfonen find Sulamis, ihr Schäfer, ihre 
Brüder, Salomo. ` Die Scene ift im Frühling. Der Dich: 
ter rapit in mediam rem das Mädchon fitzt in Salo- 
mos Harem, und feufzt nach ihrem geliebten Schäfer. 
Däs Stück hat einen Knoten, -der am Ende durch die 
Flucht des Mädchen "aus dem Harem rafch gelök wird. 
Nach diefen Gefichtspunkten wird der Plan und Zutam- 
ca menhang 
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menhang diefes einem Drama ähnlichen Gedichts vortref- 
lich entwickelt. Hier wird Hr. Stiam erften einigen Wi- 
derfpruch zu erwarten haben, wobey aber der Gefichts® 


r 
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d DE 
Punkt im Ganzen nichts Bedeutendes verlieren kann. S: 
194. mufs IN DY wohl tapferesVolküberfetzt werden. 
cf. Hexapla ad Fud. 5,9: 5 Hi 
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KLEINE SCHRIFTEN . Bene, 


2 ISTAATSWISSENSCHAFTEN.-) Dresden u, Leipzig, b. Richter: 
Beyträge zur Beantwortung der Frage: ie it PF ucher ohne 
Strafgefetze uns einem Staate zu verbannen? Von D, C. CR, 
1791.92 S. $. chne die Zueignung. — Zuerft eine Einleitung 
nber die Schädlichkeit des VVuchers, welche nichts Neues eùt- 
hält, Sodann im erften Kapitel.der Hauptinhalt der bisherigen 
gegen den \Vucher ergangenen. Gefetze, wobey vornemlich auf 
die kurfichlifchen Lande Rückficht genommen zu feyn fcheint, 
Im zweyten Kapitel werden die Urfachen unterfücht, warum die- 
fe Gefetze bisher meiltentheils fruchtlos gewefen find, nemlich : 
ı) weil es fo fehr fchwer fe, den Wucher juriftifch zu bewei- 
fen; weil die bisherigen Gefetze den Theil der Schuld, welchen 
der Schuldner von dem \Vucherer wirklich erhalten hat, dem 
Fiscus zuerkennen, wodurch der Schuldner veranlafst werde, 
fich lieber in der Stille mit dem VVucherer abzufinden, als es auf 
einen koftbaren ungewiffen Procefs., aus dem er am Ende doch 
immer zahlen müfe, ankommen’ zu lafen; woraus der Vf, in 
der Folge gen Vorfchlag zieht, -dafßs auch die rechtmäfsige Schuld, 
fo bald dabey gewuchert worden, von dem Schuldner nicht ein- 
gefodert werden dürfe. (Hier kommt $, 44. eine Stelle vor, 
die dem Rec. durchaus unverftändlich ift. ` Ee foll nemlich der 
Fall möglich feyn, dafs der unbevortheilte Schuldner zur eidli- 
chen Beftärkung feiner Angaben von dem ` gegen ihn verüs 
bten Wucher, ‘und in der Folge dennoch auch der Gläubiger 
zum Reinigungseide verftattet werden könnte, ` Alfo Eid ge- 
en Eid, wovon einer nothwendig ein Meineid feya müfßste ?) 
m dritten Kapitel trägt endlich der Vf. feine Mittel vor: wie 
dem Wucher ohne Strafgefetze zu fleuern Ier, Sie reduciren 
fich auf den Hauptfatz ‚. den wir mit feinen eignen Worten aus, 
drücken. „Man mufs diejenigen Perfonen, welche gewöhnlich 
den Wucherern in die Hände fallen, in den Stand fetzen; theils 
nicht weiter von ihnen entlehnt zu bekommen, theis Hülfe vor 
fich zu.fehen,, wie fie fich aus der Noth helfen können, ohne 
von der WYillkühr diefer Betrüger abzuhängen.. - Daher foll x 
den Hülfsbedürftigen aus dem Banernftande erlaubt werden, fich 
aber den \Verth ihrer in der Teuesverlicherungscafe einige- 
fchriebnen Gebäude, Geräthfachäften etc; Scheine austtellen zu 
lafen; und gegen Verpfändung derfelben Dariehne; aufzunehmen. 
(Ein Verichlag der auf der einen Seite, wenn er Statt fände, 
den ganzen weck. der Feuyerverficherungsantalien "vereiteln 
"würde; und der auf der andern Seite zu nichts führt, weil die 
Käffe nicht eher ‚odzr' anders etwas zahlt, als wonn ein wirkli- 
cher Brandfchade da ift; mithin der Gläubiger auf die Reati- 
kung feiner Pfandes mie mit Sicherheit rechnen kann, wenn er 
nicht etwa: Lukt hat, und Mittel findet, die Hütte feines Schuld- 
ners felbft in Brand zu ftecken,) Den Bürgern und Städtebe- 
wohnern foll durch Anlegung von Pfand -und Leihhäufern gè- 
"holfen werden. (Ein bekannter Vorfchlag;. bey defen Ausfuh- 
zung aber, fohald fie nur einigermafsen ins Allgemeine gehen 
“foll, Schwierigkeiten eintreten, die der Vf. gar.nicht zu: ahnen 
.fcheint.) 3) Bey Perfonen des Militärftandes follen nicht nur 
die bisherigen Gefetze, die alle von ilmen ohne die Einwilli- 
gung ihrer Vorgeferzien aufgenommenen Darlehne fur ungültig 
erklären, in der-Folge ftrenger beobachtet‘, fondern auch dahin 
erweitert‘ werden, dafs ‚wegen folcher Darlehne, felbft nach ge- 
endigten Kriegsdienften,, keine Klage flatt finde. ( Confequent 
genug! Nur verdfente es wohl noch eine nähere Erwägung: ob 
aus irgend einem Grunde Gefetze rathlfam feyn können, die ei- 
nem der erften Stände im Staat, deffen Hauptcharakter die fein- 


De Ehrliebe,feyn muß,-vonder Erfüllung feiner feyerlichften Vers 
fprechungen. loszählen, und den in Dienftfachen unentbehrlichen 
Zwang-der militärifchen. Subordination auch auf die Privatange- 
legenheiten des Untergebuien dusdehnen,) "4 © Junge T,eute vom 
Stande ohne Amt und Gewerbe fëllen be erlanpter Volljährig- 
keit eidlich angeben x was für Schulden fie-während ihrer. Mins 
derjähriskeit contrahirt; Do folien lich eidlich verpflichten, weder 
dergleichen Schulden noch VWecifel , ` diese yor erlangten Wechfel- 
fibigen Alter ausgeikelit haben, zu bezahlen etc. (Ein Vorfehiág, 
der (6 ofeiibar auf Vermehrung des ohn&hin nur gar:zu' häufigen 
Mifsbrauchs der Eide führt , datz es ynnütz wäre, . mehr dabey 
zu erinnern.) Im vierten Kapitel endlich kommt der-Vf., der 
dem \Yugher ohne Strafgefetze fteuern will, auf eine Schärfung 
eben diefer Strafiseferze zurück, indem er đen Wucherer; aufser 
dem Verlufte des wirklich gegöbnen Darlehns, ia die Bezahlung 
der ganzen verlchriebenen» Summe zum Vortheil des Denun- 
gaaer , (auch wamp es der Schuldner. feibft wäre») verurchei- 
en will, 


Aus diefem getrenen Auszuge wird jeder fachkundige Lefer 
ohne Mühe felbft urtheilen: in wie fern der gegenwärtige Vf. 
auf den Ruhm, das wichtige Problem aufgelöft zu haben An- 
fpruch'machen könne, Seine Vorfchläge. vermengen offenbar er- 
laubten und nochwendigen Credit mit Wucher. Um einem klel- 
nen Uebel in der bürgerlichen Gefellfehaft vorzubeugen, will er 
einige der eriten fchon nur allzufehr wänkenden Grundfeften der 
Moralität noch mehr erfehüttern. Er will Wortbrüchigkteit; Be- 
trug und Arglift bey dem Schuldner begünftigen „ um etwanige, 
vielleicht nicht einmal vorhandene, Ueberyortheilungen des Gläu- 
bigers zu ahnden, Daf doch unter dem grofsen Haufen der 


“Schriftfteller über Gefetzgebüng und Staatswiffenfchaft Einfeitig- 


keit noch immer ein fo fer gewöhnlicher T’ebler ift! 
Sana Fa ze 


y 


4 + 
-NAtynoesonrcnte. Leipzig, 5. Hilfcher: Onaedam de 


` Fehinorunchorim natura leripfie Fridericus Ang nius- Treitler, Med. 


Baccal. eat, len, 8. Mit einer-Kupfertafel. ` In: dieter Grz- 
tulationsepiftel giaubt Hr. F eine neues, paradoxe, aber gegriin- 
dete, Wahrheit vorzutragen, wenn er meynt, die Eingeweidewur- 
mer ernährten fich bey weitem nicht, wie man irrig reglaubt 
hätte, durch deutliche Nahrungsmündungen, fondern die Ober- 
Näche ihres Körpers fey es vielmehr, wech welche der-Körper 
die nahrhaften Theile empfinge. „ Er. mag allerdings die Krätz, 
würmer, vor welchen er z. B, hier insbefondre fpricht, in ei- 
nem kunftlichen Schleime länger, als im Waffer , lebend erhal- 
ten, auch gefehen haben, wie jeder Theil derfelben im Waller 
aufichwellen konnte ; aber daraus folgt ja noch lange nicht, ganz. 
gegen alle Analogie der nächit verwandten Bildungen ‚, die mit 
offenbaren Darmkanälen verfehen find, und ‚mit den Vorderen- 
den eben fo an den Därmen hängen, daf die äußere Haut die 
vorzürlichen Nahrungsmündungen enthalte. Jede Schnecke, 
ie doch den künftlichften Apparat, von Mund ~ und Nahrungskt- 
nal befitzt; fchwillt eben: fo gut, wie der Kratzwurm, im \Yaler 


auf, da die äufsere: Feuchtigkeit oder Trockenheit gar fehr auf 


en Körper der Gewürme wirkt; und man hat ja das milchige 
Wafer, das die 'Kratzwürmer enthalten, wirklich aus dem Vor- 
derende , wenn glgich nieht aus einer fichtbaren Oeffaung, her. 
vorgedruckt, . g ; 
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PHILOLOGIE. 


Vicenza, b. Rofi: I vemedi d Amore di P. Ovidio Na- 
Jone völgarizzati da Ffchilo Acanzio. P. A. Si ag- 
giungono fei canzonette ed una canzone del Tradut- 
tore. 1791. 141 S. s 


Die Ueberfetzung der Mittel gegen die ‚Liebe follte, 
der Vorrede nach, felbft als ein Mittel dienen, den 


Schmerz zu ftillen, der das Herz des VE wegen leichtfin- 
niger Untreue feinerPhyllis, quälte.‘ Die Arbeit ift, fo viet 


ein Ausländer beurtheilen Kann, nichtübel gerathen. Sie 
ift in terzine feiolte gefchrieben, und vereinigt Eleganz 
und Treue, Wir fetzen eine Stelle zur Probe hieher: 


Col d’amar colui, cui dura forte 
A morir guida dinfelie amorer , 
Em voo non farai d’aleuna morte. 
Tu fei Lucia! : nè d'altri hai tu meftierè 
Che di feherzar: feherza ; alla molle dtade 
Si eönvengono i, ginoch? ed i piaceri. 
` Poicche febben nette fue guerre poè 
Glignudi dardi ufar, pur Jon digiuni 
Di mortifero fangue i dardi tuoi. < 
" Wto patrigno a ruotar fpuda e fero S 
Acuta afla a vibrar, vincendo vada 
Por molta frage fanpninofo e altero 
La'rti materne tu coltiva ed onora u, |. w.. 


Der Ueberfetzer affectirt eine aufserördentliche Vorficht, 
nichts zu überfetzen, was nur im mindeften anftöfsig 
feyn könnte. "Indeffen haben wir doch die Urfache, war- 
um er diefes und jenes weggelaffen , durchaus nicht er- 
gründen können. So wenn z. B. Ovid fagt, man müffe 
fich ohn’ Unterlafs an alles Unrecht zu erinnern fuchen, 
was ein Mädchen unsangethan, und er dann in der Per- 
fon des Liebhabers fortfährt: : 


Illud cp iltud habet; nec ca contenta rapina 
Sub titulum nofiros mijit avava lares, 
Sie mihi juravit, fic me jurata fefetüt. 
Ante fuam quoties pafja, jacere forem ! 
Dien ipfa alios: a me fafidit amari; 
Infitor neu g noctes ` quas mihi non det, habet, 


fo fehen wir nicht ein s was. das erfte Diftichon und der 

Pentameter des zweygen anftöfsives "enthalte , dafs ihn 

der Ueber!. wegzulaffen für gut fand. . Diefelbe Bewand- 

nifs hat es:noch mit Mehrern Stellen. In. den angehäng- 

ten Verse find ze Gedanken eben. fo alltäglich, 

als die Ausführung weitfchweifig und lan weilig. Auch 
Æ L. Z. 1793. Erfer Bag SSES 


die Verfification fcheint uns nichts weniger, als beforgt 
zu Leen, 


VERMISCHTE ‚SCHRIFTEN. 


Nürnsers, in der Rawifchen Buchh.: 
und für Franken. Band I. Heft ı 6. 
H. 1—6. 1791. : B. II. H. 1—6. 1791. B. IV, H. 
16.1792. B.V. H. 1. 1792. Jedes mit eis, 

nem blauen Umfchlag verfehenes, und g Bogen in 

kl. 8. Starke Heft, kofter den Subferibe 
Rhein. oder 6gr. Sächf. andern 

2 Ze geg a Name mufs nicht H 

I ichtkunft, fondern auch dem Hiftoriker un i 

ja der ganzen deutfchen Lefewelt werth ne, 

durch das von ihm im J. 1784. errichtete und noch fort- 

dauernde Journal von und für Deutfchland, den Geif der 

Nacheiferung weckte, fo daß in mehrern Kreifen und Ge 

genden des deutfchen Vaterlandes viele brave Männer 


fehr im Dunk 


Journal vor 
1790. B. IE 


gen ae ‚dem unfre Literatur 
ie ohnehin bekannt genug. Wir be : 

dafs der fränkifche Kreis mehr, ats ne eler Gef 
folchen periodifchen Schrift bedurfte, weit faft all ee 
fsere und kleinere Staaten, aus denen er zufam e Bro: 
fetzt ift, ihrer innern Befchaffenheit nach noch = ik - 
e bekannt eo fie es verdienen, oder als S derer 

er ganzen deutfchen.Reichsyerfaff, R = 

de Patriot wünfchet. Di efe ns Autheil meaner- 


er waren und pröfs- 
och auch die- 
t. Es erregt 


Zeit mehrere Beförderer des Nützlichen G S steicher 
nen in Franken aufwachten und fich ifte lei und Schö- 


laflenen Vaterlandes annahmen. Sie kamen E A A 
in 


fche Schrift für den fränkifchen Krei < befondere periodi- 


i 
Da entftand das fränkifche Archiv a nen en e 
eigentlich aber 1789), das Journat Co And für CA zeg 


und das fränkifche Magazin des I iitli 

Kefster von Sprengseufen ( 1791). Din Gries 

Inftitut fcheinen eingegängen zu feyn; wenigftens ei 

man feit geraumer Zeit keine Fortfetzunsen davon Ka 
ena Das mittlere aber erhält Dech, unter, der Anführune 


des 


DO 


- destin. D. w. Prof. Siebenkees in Altdorf und des Hn: 
Prof. Dundfchuh-in Schweinfurt, in voller ‚Kraft und 
geht salcheu Schritts einher, indem feit feiner Exiftenz 
für jeden Monat ein Stück erfchienen ift. Wir wünfchen 
fehnlichit, dats ie Herausgeber und Bearbeiter der bei: 
den ändern Anftalten fich mit den Herausgebern des Jour- 
nals v. a, f. Er, patriotifch vereinigen und ihre, auch 
nicht zu-verachtenden, in einen gemeinfchaftli- 
chen Strom zufammen leiten möchten. Die Hn. S. und 
B. haben álles; was im weitläuftigftea Verftande unter 
fränkifche Länder- und Völkerkunde gehört, im ihrGe- 
biet gezogen. Faft jedem Stücke fügen fie Mifcellaneen 
bey, wär die heunelten Vorfälle, -die fich in den Gren- 
zen des frünkifchen Kreifes ereignen, Beförderungen und 
Belohnungen verdienter Perfonen, Amtsveränderungen, 
Todesfülle, Anecdoten u. det, erzählt werden. Viele 
Heite find auch mit Aufgaben und Anfragen. verfe- 
‚hen, worauf zum heil in den folgenden Stücken be- 
friedigende Antworten folgen. Bey der mun folgenden 
„äühernulnhaltsanzeige möllen wir auf diefe beiden Ru- 
brikenn Verzicht thun und felit von den 226 in den 26 
vor uns liegenden Stücken begrifienen Auffätzen können 
wir, eben ihrer ‚Menge wegen, nur die, welche uns 
am intereffänreften fcheinen, kurz angeben. Auch’ die 
eingerückten Verordnungen, Reichshofrathserkenntniffe 
und due bes einigen Heften befindliche neuelte Literatur 
der frünkifchen Gefchichte und Rechte, die wir bey den 
‚neuern Stücken ungern vermilfen, müffen wir übergehen. 


» BI Dr Dieter erte Heft war eben nicht einla- 
dend für viele Lefer, nicht ais wenn fein Inhalt unbe- 
deutend wäre, fondern weil es ihm. an Mannichfaltig- 
keit gebricht. Denn er enthält nur: r. diplomatifche 
‚Nachrichten von dem Urfprung der Lehensherrlichkeit 
‚der Stifter Wirzburg über das dem Haufe Sachfer zuftim- 
dige Schof: "mp Aus Meiningen. ` Sie nehmen den gan- 
zen erken [left vin, bis auf die zwey letzten Blätter, 
worauf etwas Aas der deutlichen Kirchenftatiftik flieht, 
-welches jedem deutfch--katholifchen Biedermann Unwil- 
‚len gegen die rüm. Curie erwecken mufs. — B. I. H.2: 
t. Leben und trauriges Ende des P. Marianus Gordon, 
‚eines gewefenen Benedictines im-Schottenklofter zu Wirz- 
burg. Dreter Auffätz, deffen Inhalt weder den Katholi- 
kem mich den Proteftanten. zur Ehre gereicht, wird in 
.zwey ider folgenden" Hefte fortgefetzt. 2. Ueber die 
- NYelkssmenge: des Füritenthums Bayreuth von dem Hn. 
- Kunäilterialr: Kapp in Bayreuth. Ein Programm, das 
-diefen «neuen Abdruck wohl verdiente. Dr K. nimmt 
va, ON. für den Flächeninhalt des ganzen Fürftenthums 
an. und eine Volksmenge von 180000 Seelen. Freylich. 
~ t beides aicht arithmetifch genau, aber doch wahr- 
fcheinlicher, als andere bisherige Angaben. 3. Berichti- 
gungen der imdritten Theile zu der Weilsenburg heraus- 
gegebenen geographifchen Schriften, im Artikel Bamberg, 
aufgenommenen Fehler und Irrthümer:. Sie können auch: 
andern Geographen zur Lehre dienen. DerVf. fetzt die 
Yolksmenge der Stadt Bamberg beym Schluffe des J.. 
#729 an auf 20182 Scelen. 6. Beytrag'zur Gefchichte 
der Pexenproceffe in Franken. — B EYE I« Be- 
ichreibung der Röhne (einer Gegend zwifchen: dem:Ful- 
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"daifchen und-Eifenachifchen) und der 
r Ostfchaften Frankenheim und Birx.: Ein vorzüglich en- 
| ter Auffatz, der,andre Beobachter rei en,follie, eine Ge- 
gend noch genauer zu unterfuchen, die bisher nicht 
"` recht bekat war, und-die-doelr-durch ihre yulkani- 
[chen Ueberrefte, durch’ ihre Steinkohlen und Verftej- 
nerungen, und durch die dort wohnenden an Lei’, und 
Seele guten. Menichen, gröfsere Aufmerkfmkeit ver- 
dient. 2. Verfchiedenheit der hochfüritl. Wirzburg. Ge- 
finnungen bey Einführung und Aufitebung des Lotto in 
einem Zeitraum von 27 Jahren. 4. Berichtigung der Füf- 
felifchien Reifebeichreibung. durch - die 6 Aemter oder 
durch! die Amtshauptmannfchaft W nnliedel im Bayreuth. 
Fürftenit hun Ganz gut: - pam bien undıda zu.mikrolo- 
gifch. Vergl. B. 3- H.z. 5. Ueba Gewichte und Maafse 
in Franken. 6. Ehemalige weibliche Tracht der Regen- 
Lächer in Nürnberg... 3. Plan, einer. Dorfgeograjhie.” g. 
Beytrag. zur Tolerauzgefchichte des ıgten Jahrhunderts. 
9. Beytrag zur Zur, Literatur in Frankens Eigentlich 
eine kurze Biographie des 1751 verüorbenen bamdergi- 
feken:gel Raths ünd:Lehaprobltes „ Mackie Hasauer, 
von dem ‚weder Adelung zum Fucher nach ein biogra- 
phifches Werk yon Reebtsggleüriesn Nachricht giebt, — 
B.r. H.4: 2. von den deutfchen Schulen in Nürnberg. 
Die deutfchen Schulmeiiter, oder wielmehr Schreib- und 
Rechenmeifter in N. haben, fo. wie zu Frankfurt am 
Mayn, eine zunfrmäfsige Verfallung, woraus, wie bey 
allen Zünften, mebwsSchaden , als Nutzen, entfpriner. 
3. Authentifchasberechnung „ wasa eine Judengemeinde 
von: 26 Haushaltungen. (um Reichsdorfe Gochstreisa) jähr- 
lich zum Unterhalt farer- beitelnden- Giaubensgeno’fen 
beytragen mae, 4.-Befchreibung; des. Bergfchloftes Fran- 
kenberg: 6. Verzeichnifs der Vögel, die in Franken 
niften, mitgetheilt vom. Hu. Hofrach Menfel in Erlangen. 
In. der Folge kommem yon andern. Baytrüge dazu vor. 
— B.ı. H. 5: 1: Grundrifs ‚einer hiftorifch- geographi- 
fechen Befchreibung der Graffchaft Henneberg, als. eine: 
Berichtirung der in den allgemeinem Erdbefchreibungen 
von diefem Lande befindlichen fehlerhaften Nachrichten 
(von dem: Hn. Rath und Amtmann Schultes in Themar, 
dem: berühmten Gefchichtfchreiber Hennebergs;; es jft ei- 
ner der wichtigiten Auffätze in. diefem‘ Journal, der in: 
des ten: Bandes ften und gten’Heft fortgefetzr und be- 
fehloffen wird). a. Hat das Städtchen Beraeck, im Für- 
ftenthum. Bayreuth wirklich feinen. Namen vom dem 
flavifchen: Donnergett Percan bekommen? von S. W, 
O:stter.. Gegen Hn. Hentzens Verfuch über Berneck , in 
der bekannten kleinlichen Manier des nun veritarbenen 
brandenburgifchen Hiftoriographen.. Indefien mag wohl ` 

in 'diefer hochwichtigen . An ‚elegenheit die größere: 
„Wahrfcheinlichkeit auf feiner. Seite feym,; 3..Prohe: einer 
ftatiftifchen: Handfchrift des ı6ten Jalrh. , das hayreuth.. 
Amt Culmbach: betreffend. ‘4. Das Kirchweihf‘ er 
VE befchreibt es und hält esfür das Landvolk fehr. fchäd- 
lich. In der Folge (B.2. H 3.) fucht ihn ein andrer 
mit einleuchtendern Gründen zu widerlegen. SR: 
fignation,. was fäntl. Aemter des Hochitifis Wirzburg- 
monatlich am Contribution oder Sehiatzung zw erlegen 
fchuldig , vom‘J. 1750- 7: Seit wann werden die Tod: 
ten: in. Särgen: begraben? im Nürnberg feit der 
älfte 


darauf liegenden 
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Ae des rten Jahrhunderts „8: Zur Gefchichte der 
SE in ee Ka wie auch von der jährlichen An- 
kunft der Störche dafelbft- .ıo., Schriften , welche die 
Geographie Frankens. in, den, mittlern Zeiten erläutern. 
— B.ı. He: Markgraf nn. des IV, ee 
e Belus u Nürnberg 1496; aus einer gleichzeiti- 
en se Falkenfteins eben und 
‚Schriften; wovon man vorher wenig wulste-, 3. Berich- 
en - fränkifcher adelicher. Familienwappen von H. C. 
2 C. Schindler, Archivar des Reichsritterortes Gebirg (in 
Bamberg). 4. Literär. Nachrichten von Oberkotzau. 5. 
Bürgervertrag, der Beichsftadt ‚Schweinfurt von 1514. 
7. Von. der.Blutraupe. Vergl. BA H: 2.8: Contribution 
der Stadt -Bamberg . bey . dem - preufs. Einfall 1758- 
(171,533 1.45} kri a Weingehalte om J. WE = 90. 
a0) Von den (erbürmlichen) Kalendern im E i A 
xeuth. Da die beifern fremden Kalender dem-Stempe 
unterworfen find; fo follte man billig für die Reforme 
der einheimifchen forgen. 


Bal 1) Friedrich Wilhelm, Prinz AR. 
‚Johe-KRirchberg, (jetzt. im Krieg.gegen Frankreich), 2) 


Non dem Aufenthalt dr den Belitzungen der goara a 
Naffau in.Franken. Der Anfang einer treflichen Abk 


lung, wodurch. mehrere bisher gangbare Erzählungen 
kn Male: Indi ie: d hiftorifche Irr- 
An das-Reich der Undinge verwiefen, und hi Ee 
thümer ausgerottet werden.- Aber wo;bleibt die For 


fetzung? ` 9) Nachricht von dem Sichersreuter Heilbrun- ` 


en.bey: Wunfiede},, wozu im, Aren H. ein Nachtrag ge- 
liefert ind, 5). Merkwürdige Criminalgefchichte. 6) 
Beyfpiel eines adelichenLeichenfehmaufes, aus dem Pa 
Leen Jahrhundert. — Ba Ha 1) Daritellung des. Lb- 
afswefens ,„- wie es noch. jetzt. im kathol. Franken inr 
Gange ift. 2) Trauriges Ende des P. Anianus, gewefe- 
nen Lectors der DL, und ‘Flreot. im Kapuzinerklofter zu 
Bamberg. 5) Ueber die Induftrieanfalten im W irzbur- 
gilchen. 6-10) Verfchiedene, Kirchenlifien. iz. e ER 
H. a7 0 Aufruf an ege re d S 
zottung eines kinderabtreibenden itteis betre fen A A 
Gedanken über demfiakenden Wohlitand der PERA d 
Weinbauer in Franken. 4) Ueler die d e a Br 
zung aller Lebensmittel, ‚befonders in gem ki Ge? 
fe „ von deren betrübten Folgen und den N IR N, en 
billigen Preis wieder herzuftellen. . Eine der inter an 
teften: Abhandlungen.. Vergl: B. CS H e S.. Vë? Sr 
a HA 8.299 E. ai Von frink. Künitiern und Foi: 
dachen. 6) Neunefte Unruhen zu Wertheim. — e GE 
4-: 1) Befchreibung der grofsen Brauerey A ur p: f 
renbach, yon einem fachkundigen Augenzaugen- 2) ef- 
dienfte und Heldentob des öfterreich. Generals von Bu- 
Penhoven: SIN on einigen'neuen Verordnungen und An- 
falten in der Reichsftadt Windsheim... 4) Aumenwefen 


der Stade Bambe Mit diefem: Hefte fieng ein frünk. 
Inteiligenzblart, gis, Beylage zu: dem Journal, an. Es 


wuchs-aber nur zu 6 Stücken oder halben Bogen an.) — 
B. 2. H. 5.: T) Ueber: die Baumwollenmanufäcturen im 
bayreuth. Voigtlande,, Thr Vortheil von einem’ Sach Sta 
fländigen dargeltellt.. 3) Ueber die Schwierigkeiten, ge 
nauere Kenntniffe von der reichsritrerichafil: Staats- und 
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ökonomifchen Verfaffung.zu erlangen, ihre Urfachen und 
die Mittel, ihnen abzuhelfen ` nebft einem Vorfchlag zu 
einer ritterfchaftl. Topographie. 6) Von dem Armenin- 
ftitut Zu Coburg. 8) Poft- und Botenwefen im Wirzburgi« 
fchen. _9)Fortgefetzte Betrachtung über die Betteljuden, 
— B.2.H.6.:\ 1) Einige Nachrichten, den Fürften, glas 
Domcapitel und die verfchiedenen Dicafterien zu Bam- 
berg betrefiend, von Schneidawind. _5) Einige Nachrich- 
ten von dem bambergifchen Dorfe Sand am Mayn im 
Kaftenamte Zeil. 6) Häre ftatiftifche Tabelle über die 
Gröfse, Volksmenge und Einkünfte der fränk. Kreislän- 
der. 7) Bericht emes Landmanus vom Kleebau am Fu-_ 
fse des Fichtelbergs. 


Bar 2) Ueber den Tranfito-Commerzaufdem 
Mayn, oder Gedanken über eine Mayn - Schifferrechnung: 
3) Harte Lage des jüngern Klerus im Wirzburgifchen. 5) 
erfaffung der Trivialfchulen in und um Mergentheim. 6) 
TopographifchesVerzeichwifs der zu der Herrfchaft Thann 
gehörigen Ortfchaften. — Ba H. z.: 1) Befchreibung 
der Gegend, in: welcher die gräfliche Refidenz Caftel 
liegt, der darinn befindlichen Erd- und S$teinarten und 
anderer Producte. 2) Veberdas Induitriewefen im Wirz- 
burgifchen. 3) Ueber das Leben und den Charakter Joh. 
Nepomuk, Präläten zu T.angheim. 4) Ueber Lotterie, 
unfug. 6) Verfuch eines Verzeichnifles der Papiermüh- 
len im Franken. Bis jetzt find ihrer 56 zufämmenge- 
zählt; De verarbeiten jahrlich ungefahr 28000 Centner 
Lumpen. 7) Einige Nachrichten aus der Gegend der 
Stadt und 6 AcmterWoanfiedel. -g) Von fränkifchen RKünft- 
lern. — B.3.H.3. 3) Einrichtung des Ärmeninftituts zw 
Höchftadt. 4) Macht der Vorurtheile und des ‚Aberglau- 
bens.. 5) Von den traurigen Wirkungen des Waldnacht- 
fchattens, 6) Gefchichte des 1791 zu Wirzburg. ergan- 
enen Bücherverbots. — B.3.H.4.: ı)V orfchläge zur 
Verbefferung und Bereicherung der Coburgfchen und 
vielieicht auch mancher andern Armencaffe. Verst, B. d 
Hz 2) Ehemaliger und. gegenwärtiger Zuftand des 
Gymnaliums in der Hoch- und Deutfchmeifterifchen Re- 
fidenzftadt Mergentheim. Alles, was in diefem Journat 
von Mergentheim vorkömmt, ift vorzüglich fchätzbar,. 
weil jene Ecke Frankens bisher fo gut, wie unbekannt, 
war. 4) Verzeichnifs aller Beamten im Kanten Steiger- 
wald. 5) Befchreibung der Gewohnheiten bey’ den im 
EBichfiärtifehen üblichen Heirathspacten. 6) Anfpachi- 
fche Getreidemagazinsanfalt. 8) Der Hefleibeig , (ver- 
muthlich im Anfpachifchen). — Ba H o: r) Befchrei 
bung der Errichtung des Landfchullehrers - Seminariume 
zu Meiningen. 2) Beytrag zur Gefchichte der Schwär: 
mercey. Der Schwärmer war ein Schneider, ‘der Bußs- 
und Yerdamnifspredieten hielt. 3) Beytrag zur Gefchich- 
te Loronzess von Bibra, Fürftbifchf zu Wirzburge, mit 
Urkunden, von B, G. 17. (Bernhard Georg Walch in Mei. 
ningen). Die dazu gehörigen Beylagen’ftehen im folgen - 
den Stück. 4) Ueber die nothwendige Verbeffernng der 
Tateinifchen Trivialfchulen: und! der Gymnafiumsfchulen' 
in. einigen fränk. Gegenden. 3) Berichtigung fränkir 
fcher adelieher Wappen, von M.. K.E. Schindler: -— B: 
3 H.6.:-9) Einige Bruchftücke , als: Beyträge zur älktern 
Dd z Ge: 
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Gefchichte des fränk. Gefchlechts der Freyherren A Se 


ckendorf. 2) Geographifche Befchreibung von Hopfer- 
Bart. dem erten Dorfe im Ochfenfurter Gaue in Franken. 


an BAH 2: 1) Ueber Vorcheim; einer der vorzüg- 
lichften Auffätze.. 2) Beltätigung der traurigen Gefchich- 
te P. Anians, nebit der Kerkergefchichte des P. Mänfuet 
Qehningers, Capuciners zu Wirzburg; ein Beyträg zur 
Mönchsgefchichte des ıgten Jahrhunderts. Ochninger, 
der unfers Wiffens in ‚Berlin ftarb, hat noch inzwey an- 
dern Schriften, die der Herausgeber nicht zu kennen 
fcheint, feine Schickfäle befchrieben. Die erfte ift beti- 
telte Wolfe in Schafskleidern u. f. w. Leipz. 1775. 8.5 
die,andre; Dringende Urfachen, welche Patrem Man- 
(uetum bewogen, fowohl das Pahfttkum als feinen 
Mönchsftand zu verlafen. Berl. 1776. 8- 3) Kurze Ge- 
fchiehte des bayreuth. Getreidemarkts. 5),Ueber Lan- 
desverweilungen. — B. 4. H. 2.: 1) Beyträge zu einer 
Topographie des Deutfchmeifterthums. Vergl. B. 5-H. 3. 
2) Wie der Bauer im Hohenlohifchen fein Vieh erzieht, 
‚ füttert und mäftet. 3) Ueber die Armenanftalten in Fran- 
ken. 4) Gebrechen der Medicinalpolizey in Fr. und in 
manchen andern Ländern, Vergl. B. 5: i. 3. 5) Leben 
des 1790 in Bamberg verftorbenen Hn. Seb. Schramm ; 
—..eines originellen, nützlichen Mannes! — B. 4. Hz 
r) Einige Nachrichten von dem Leben, Charakter und 
den Schriften Hn. S. W. Oetters, mitgetheilt von (feinem 
Sohne) M. Fried. With. Oetter. In Ganzen genommen 
gut und dankenswerth: Jed audiatur et altera pars! 2) 
Von der Brandverficherungsanftalt in Eichftätt. 3) Bey- 
träge. zur Gefehichte der Künftler und Handwerker zu 
Fürth. Vergl.B.4.H. 6. 6) Vorftellung der ganzen Für- 
ther Judenfchaft und aller jüdifchen Einwohner in Fr. 
an den fränk. Kreiscenvent, Verdient auch aufserhalb 
Er. Beherzigung. 8) Schreiben der fünmtlichen Obrig- 
keiten der Capucinerprovinz in Franken an die Heraus- 
geber des Journals, mit Anmerkungen von den letztern 
begleitet. — A B H.: 1) Von der Rednitz, und von 
den Flüffen und Bächen, die fich in diefelbe ergiefsen ; 
ein Beytrag zur Hydrographie des fränk. Kreifes; aus 
ungedruckten und gedruckten Hülfsmitteln zufammen- 
gefetzt von SI. G. Meufel. 2) Gefchichte einer Seelen- 
erlöfung, welche zu Evershaufen, Amts Königshofen 
iın-Grabfelde, fich zugetragen hat. 4) Public Spirit in 
Bamberg, von F. A. Schneidawind. Alies, was mit die- 
fen Namen bezeichnet ift, hat Leben und Geift! 5)Gu- 
Bac Adolfs Feldlager bey Burgfahrenbach , verwandelt 
in einen grofsen Fifchweiher. — 4B.5.H.: 1) Beytrag 
zur Gefchichte und fatiftifchen Topographie der beiden 
Reichsdörfer Gochsheim und Sennfeld — von D. Simon 
Friedr. Segnitz. .2) Ueber die Handelsmeffen zu Bam- 
berg, von Schneidawind, — 4. B.6.H.: ı)Von dem Rit- 
terorden der Fürfpänger, welchen Kaifer Karl IV 1355 
ru Nürnberg.geftiftet hat. 5) Kirchenliften von Bam- 
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berg 1791, nebft einigen Bemerkungen von Schneidawird. 
6) Etwas von einigen frünk. Klofterkirchen. 7) Tabel- 
larifches Verzeichnifs aller in der reichsgräfl. Herrfchaft 
Limpurg - Speckfeld 1791 fich ereigneten Veränderungen 
und Parochialfälle. i 


B. 5. H. 1.: 1) Briefwechfel über die Handiohnbar- 
keit der fogenannten Gemeindenutzungen, befonders 
wenn De unter die Gemeindsleute einzeln zerrheilt wer 
den. 3) Gefchichte und Rechte des dem Gefchlechtev. 
Bibra zugetheilten Frbuntermarfchallamtes des Hoch- 
ftifts Wirzburg, mit Urkunden. 4) Warum können die 
meiften proteftantifchen Landpfarrer heut zu Tage nicht 
mehr von ihren Befoldungen leben? 6) Die mufterhaf 
te Dame, kein Ideal (eine Gräfin von Rothenhahn). — 
B. 5. H. 2.: ı) Der wahre Gefichtspunkt, aus welchem 
die Streitigkeiten über die Landeshoheit in vermifchten 
Ländern in Deutfchland zu beurtheilen find. War vor- 
ber fchon einzeln gedruckt, und zielt auf die königlich 
preufs. Befitzuehmung der beiden fränk. Fürftenthümer. 
2) Gedanken über einige Staatskalender imfränk. Kreife ; 
oder vielmehr von dem Mifsbrauch der Rathstitel und 
von der noch immer beybehalteneg Abtheilung der Rä- 
the in adeliche und bürgerliche. 3) Anekdote aus dem 
Privatleben Wilhelms v. Grumbach. 5) Bemerkungen 
über einige kirchliche Einrichtungen im Wirzburgifchey? 
vonB—A—R. 6) Von Wiefentheid, und befonders 
von der dortigen Schuleinrichtung. 8) Von der Frey- 
ung zu Abfperg. 9) Verzeichnils der jetzt lebenden 
Geiftlichen im Kanton Steigerwald. roi Vum Spielber- 
ger Schloöfs und Bierkeller. — Bes Ha: x1) Nic. Müller 
über die Benutzung der Kartoffeln zu Brandwein. ` 4) 
Die verbefferte Armenanftaltzu Weiffenftadt (in der Amts- 
hauptmannfchaft Wunfiedel).. 3)Nachricht von der Bür- 
gerlefegefelifchaftzu Erfangen. Fin vortrefliches. höchft 
nachahmungswürdiges Inftitut, defen Exiitenz man der 
pätriotifchen Betriebfamkeit des dortigen Hofkammer- 
raths und Poftmeifters, Hn. Wels, verdankt. 6) Ueber 
Gröfse, Volksmenge, Staatseinkünfte und Producte der 
Fürfterthümer Anfpach und Bayreuth. Aus dem polit. 
Journal, wo der fehlervolle Auffatz den noch pomphaf- 
tern Titel: Gründlich - kritifehe Darfellung uf. w. führt, 


‘zur weitern Prüfung wiederholt. 7) Von I. L. Eyrich, 


einem fränk. Bienenwirth. Seine Schriften ind bey 
weitem 'nicht alle angeführt. 8) Verzeichnifs aller Be- 
amten im Kanton Aitmühl. 9) Verzeichnifs einiger Brü- 
derfchaften, die im kathoi. Franken im Gange find. cO 
Nachrichten von einer neuen Erziehungs - und Lefean- 


ftalt in Nürnberg. 


Sò kurz wir uns auch bey diefer Anzeige gefafst, 
und fo vieles wir übergangen haben, fo wird man doch 
fchon daraus die Gemeinnützigkeit diefes Journals er- 
kennen, und ihm mit uns eine lange Dauer wünfchen. 


Monatszegifter 
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"7 1 Verzeichnifs der im Januar der A. L. Z, 1795- recenlirten Schriften, 
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F; Cadettes. d 39, 149 
Tableau encycl. et meth. de trois regnes de Ia 2 
Nature; l Helminth. et Ornithol. 14, 105 
Teucher fac, Inftit. ad-lät, aut, legendos. , 48 Zeichen, d. ‚viermahl vier od. d Bùch ab. d. 
‚= kurze lat, Sätze etc — — Krankh. d- ige. Ge At 
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Im Januar des Intelligenzblattes. 


‚Ankündigungen, ` 

von Anekdoten’bey Gel 
ken in Dev does 

D zeigen‘, wirzburg- gel. 3 

_ u unparth. üb. d. ungl- Feldzug d, 
Herz. v- Braunfchweig. 

— Blumenftraufs, 2r mufikal. 

1i — Bücherdepot, allgem. v. Sixt ü Basfte 

Curls vaterländ. Reifen. 

Correfpond. des Emigrés- 

— n. Äbdruck u. d Ueberf- 

v. Crells chem. Annalen 1792. 9 St. 

— Dejean Confnent. in Inftit. pathol- 
Gaubii, d. Ueberf. e Gruner. 4 

— Ebermaier's Herbar. viv- plante officin- 

— Einfiedlerin a- d. Alpen, IB! H. 

=- Erbfein's in Meifsen n. Verlagsb- 

— Effay on the princ- of translat. d. Ucht, 

— Fauf’s Nachr. fon. Gefundh. Kat. betr- 

— Flora, Teutfchl. Töcht. geweiht; S 

— Fragm. a. d. Tageb. e. prenfs- Artilleriften. 

— Füefsty's Arch. d. Infekten Gefch- franz» 
Ueberf. u. Fortf. 

— Gedike's griech» Lefeb. d. Veberf. 

Gefchichte d.erften Feldzugs d. Franken 1792- 

Givtanner's polit, Annalen, 1-2 Ste 

Gräffe katechet. Journal. 

Häusleutne; Gallerie d. Nationen, 7 H. 

— Heñmerde u. Schwetzfchke in Hallen. Verlagsb. 

— Herder Gott, ein. Gefpr- franz. v- Gruber. 


eg. d Einbr. d. Neufran- 


— 
Du 

— 
— 


— Journal f- Fabr: Manuf- u- Handl. 1792 ra St. 
= — v.u. f Deutfchland 1792. 2-3 w gët, 5. 


.— Le Chevolier für les Tombeau d’Homer. 

we Magazin, n- gött- hift- v. Meiners u- 
der II B. 2 St- 

— Magaz. n. f. Schullehrer- 

— Mém. du M- Due de Richelieu - 
II Ed. 

— Mozurt's Oper d. Zauberflöte im Clavieraus- 
zuge. 

— Muck’s Compofit. v. Oden u. Liedern guter 
Dichter- 

— Phillipp's Hiftory of inland Navigat. d. Uebf- 

— Reichurdt's Mufik zu Göthe's Werken. 

— Reichstagsliteratur. ` i 

= Religionsbegebenh. & nften- 1792. TO St. 

= RendorpsMem. z. Aufkl. d. Vorfälle währ. 
d letzten engl. Kriegs» d- Ueberf. 

Ruperti’s Abrifs d. röm. Gelch- 

— Silius Italicus. x 

Saggio fopra Luciano, d. Ueberf- 

Schrämbl’s Abdrücke d. röm. Clafliker- 

m— Sinclairs ftatift. Account ef Scoland,; & 
Ueberf. v- Vitzthum. S 

— Sotzmann s Karte v- Kriegstheater. 

= Steinbrenner Bemerk. auf e Reife 


— 
_— 
ns 
— 


LV 


— Theaterkalender, 1793. . 
— Vie de J. de Št. Remy de Valois, ci dev 
Comt. de la Motte, d.,Ueberf. ” 


5 36 — Virgils Aeneide, überf. v. Henrici. 
Sen DI æ Volta's Schr. üb. d. thier. Electr, d. Veberk 
„36 v. Mayer. 2 e 
= 7 — Weltbürger, der, III B. 9 u. letztes H. 3 
e Ber Werner's Vertheid. fr. Aetiologie u. Archiv 
Pi 28 E Wahrheit. z 3 
o Se — Wiebeking‘s topogr. milit. Karte v: e Th, d- 
= up gegenw. Kriegstheater. 
— Willock's roman convertat- d, Deberf. 
EN 57 ` S. 
medic. 
A 29 Beförderungen und Ehrenbezeugungene 
8, 57 Reichel zu Geyfing- = 
2 = en in Meiningen, 
Sat? alch in Meiningen. 
4, 26 
Rap 2, 9 Belohnungen. 
3. 18 v. Bülow, H. W. 
Kayjer zu Regensburg, 
4 25 x 
4, 25 ln. 
Se Todesfälle, 
71: 5E Knittel in Wolfenbüttel. 
5, 35 Reichel zu Altenburg- 
3.37 Wolf in Weimar, 
3 19 
% SE Univerfitäten Chronik, 
3334 ena. Frequenz v. 1789-92. incl, 2, 2: Wei- 
7,53 nachtsprogr. v. Griesbach. 
‚Spitt- j 
1, 3- Vermifchte Nachrichten, 
9 Vols- T- 5% antikritik des Verf. der brem. Pharmac. gegen 
Kë 53 d. Rec. in d. Obd. ALZ. 1792. N. 144 
Auctionen zu Dresden, 
yn —  Treyberg. 
— Hamburg. 
2, 18 — ` Nördlingen- 
4. 28 — Zittaue 
6 Baufe`s Kupferftich v. Morus. 
Ze A Bericht. d. Vermahn. an Marcard, - 
% 57 — d Rec, z Medings Nachr. etc. in d. ALZ, 
1792. N. 55 
7 52 Böhmen; Ausführ. d. neuen Studienplans. 
u. Akterthumsk. 7, 52 Buchhandlung, Rengeriche in Halle, zu ver- 
7: 53 kaufen. 
45.2 Bücher fo zu verkaufen. 157%: % 2,7318. 
6, 46 — Breif herabgefetzte. 
Erfindung neuer Papierforten a. d» Seidenpflanze, 
> 53 Erk!. d. Recenf. de Gaud. v. Planta Stret, in 
A, 29 d. ALZ. N. 276. J. 92 2 
5,35 Hartig’s Neues maihem. Infr, 


DC 3 


2,9 


Jacobi's Worfchlag zu e. Handlungsakad. in 
. Königsberg. 
Inftrumente;, mufkal.'zu verkaufen. 
Kretfchmann's Bericht. e Druckfehlern in fa. 
Lehrb. d> pofite Rechts. 
Kunftfachen fo zu verkaufen. 
Küpferftiche fo zu verkaufen. 


Mannert's Auz, d. 2n H, d, II Th. fr. Geogr. 


d. Griechen betr. 
Meiningen; litr. Nachr, 
Pfefferkorn's Erinner. an verfproch. Beytr. 
Prag; Zardı’s Volet üb. d. Rettungsmittel 
in plötzl. Lebensgefahren. 


+ < 


EN 


Schaumanns Verth, geg. A, Bac, E Leen $, 
e. Crim, Pfyehol. in d. ALZ. 8, 
“Schuler’s Anz. dafs er’ nicht Vf. d. freym. Befchr. 
d. aft. kirch, Zuft. im Hz. Wirtemberg fey. 8, 
Sibeth’s Antikr. gegen ALZ. ox N, ven. net Antw. 3 
Sotzmann’s Beki, üb. fe. Theilnahme an 9. Karte ' 


v. F. Antpach. 8, 
‘ Stange’s Verth. fr. Ariticrit. in var. Pfalm loc 
in d AdB. CXI B. ı St. D 
Zhieme’s Bekannten, e. Erziehers. : 1, 
Zahn’s letztes Wort an Ehrmann. 2, 
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Sch um dafür befferes: Papier zu Bi nieht anfehen. Esemplare anf Jehr fehönes Poftpapier 
‚ ebdrucken. ` Dote Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
~ ötdinäres Schresbpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht. Thaler jährlich olme die Speditions« 
Erbühren: vorsusgezählt werden.) Auch mülfen die Exemplare jedesmal. vor Anfang des: Saber 
bey uns befelé und endlich konnen Ne nicht anders als .nonatlich brofchirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditigpen. die eh der ae wegen der noch Arilchen 


% k find: uns oft Fälle vorgekommen , dafs han uns die aufein ERER der A. L A zu zahlen- 
den Acht Thaler Pränumerationsgelder. bieber nach: Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und > 
> verlangt hat, die AL, e dafür portofrey wöchentlich. fpediren zu laffen. - Allein dies mülfen 
wir gänzlich. verbitten, nicht als ob. wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil 
wir auf diefe Art vermüge der einmal bey den Zeitnngs-Expeditionen feitgeferzien Einrichtung 
niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler‘ nicht ganz zu, indem 
Zwey Thäler oder foyiel font nach der von dem. Abonenten mit dem, welcher ibm uminirte)- 
bar abliefert, getroffenen Verabredung. über die uns gebührenden Sechs, Thaler bezakie. wird, 
den re Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen, Jeder Abouent kaun alt," 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey. dem Pöllämee feines Oris, ; 
oler der. ihm nächitgelegenen Stadt ‚pränumerizen, Von hieraus können wir die Spedition Auf 
keine Weife einleiten, "und find alfo genörkigt die yon den Abonenten an uns Se E ein- 
gefändteu Pränumerätionsgelder an die Abfeuder zurück zu Schicken. » — 


6. Wer die Allg. Lit, Zeitung Monatlich brofchirt. verlangt, wendet fich an die ihm nächligelegene 
"= Buchbändlüng und erbält. fie Für acht, ‚Thaler jährlich. Beat aber zu. bemerken, dafs wenn je- 
'mand auch mit einer Buchhandhing in Rech ung f Steht „er doch nicht verlangen. kann, die AS, 
Lit. Zeitung von ‚derfelbei auf Credit alten, fondera fölche, ien SC Se den‘ Bot, 7 
ämtern fogleich bey der Beltellung bezahlen: nüffe, SECH 


Wir boffen däher; dafs-uns künftig alle Jobi, Poite. pA TAE EE wat ‚Buch- 
A kändlungen, bey. nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit- der Entfchuldigung Bänzlieh ver- 
.. Schönen werden; als oh die Pränutneration vòn den Abonenten nicht zu erhalten wäre. Dä, 
hingegen bitten. wigauch jeden unfrer geehrteften Aboüenten ; dafern- er wirklich ` bey. einer ; 
Buchänndlung oder Poitämie pränünierift hätte, Wenn ibm denn doch die‘ Allg; Lin “Zeitung 
nicht ordentlich follte geliefert werden, feblechterdings keine Eutfcheldigung anzune) men, 
als ‘ob. von Ups die A L = nicht ordentlich BEER RE vielmehr folches directe an ı tüs fo 
gleich zu melden, BE s EE E 
e ‚In Abfichr, der EE möllen dër eg Ee dafs wir alle Temin. Gester SÉ Ge 
‘> wa durch “ünfre Sebuld enthtanden wären, bey der Anzeige fogleich unintgeldlich erfetzen, 
“Jeder unfrer, Un, -Abonenten. alfo, dent einzelne Stücke. nicht. geliefert werden, darf nur an die 
‚Bebörde, von welcher er die Zeit g erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden arena ab. 
geben, mit ‚dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen, 
Gen aber eiozelne Stücke in Lefegefellfchaften , oder fonft verlohrähi, (iR jede einzel. 
ne Nu mie See init Einem a it jedes CEET Sëch ‚mit Sechs P FR 


dedes 


"äi A 
Lis 


> Jedes ganze Monatsftück mit Sechzehn Grofchen oder einem Gulden Conventiotisgers zu bezah: 
= en, Unter diefer Bedingung verlagen wir Niemanden die ihm föhlenden Stücke RG. ya 
blos eine Ausfhrcht der Undieniifertigkeit, wenn manchen Abonenten il verficher warden, 
fie wären von uns ‚nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können , ‚fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franse: zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Nummern genau 2u verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen. 
8) Hauptfpeditionen häben wir bisher das kaiferliche Reichs- Paflamt zu Gena, das Für. Tach 
Poftamt dafelpit, die churfürfl. füchf, Zeitungsexpedition zu Leipzig , das kaiferl,-Reichs Pofl: 
amt zu Gotha, die kerzogl. fächf. privilegirte Zeitungs Expedition oder fel. Mevius Erben zu 
Gotha, das kökigl. prene Grenz- Pofamt zu Halle, das Foie), preufs. Hofpofiamt in Berlin. 
die kaiferlichen Reichsöberpoftämter. zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurtam Mayn, Hamburg, 
Colin, das krit, ReichsPoflamt in-Bremen, das Kaif: ReichsPoflamt zu Stutigardt, das Fürfl,Samts; 
Pofl- Anitim Darmitädter- Hof zu Frankfurt am Mayn, Hr. Poftverwalter Albers.in Hannovers 
Doch wendet jeder Abonent mit’ der Beflellung und Vorhushezahlumg fich an diele Expeditionen 
mir mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts oder das ibm zunächfigelegene. = 
9 Allen deutfehen Buchhimälitngen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Perifea 
“acht Thaler, die Allgem. Lit: Zeitung franco Leipzig von der löbl, Gurt, Sächfx»Zeitungs- ` 
Expedition dafelbit monatlich brofchirt geliefert, und Ee Gnd dadurch zbenfals in Stand gefetzt 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deatichland zu liefern, Die Churf. Säch£, Zeitungs» < 
Expedition läfst die Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fò 
bald fie angekommen, abliefern, Und wer auf diefem Wege die A, L. Z. erhält, leiiter auch 
die Zahlung an die Churf, Sächf; Zeitungs- Expeditiön zu Eeipig, mn. u... 
z0) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfart am Mayn 
näher liegt als Jena, ilt die Hauptniederlage bey Hn, Buchhändier, Hermann in Fronkfart am 
- Mayn; und auf gleiche Art für alle Buchhandlungen, denen Hamburg gelegener ift, bey Hn. 
- 0 Buchhändler Hoffmann in Hamburg gemacht worden. Kë E Kun 
31) Für ganz Frankreich und den Eifafz bat die löbl, Akatiemifche Buchhandlung zu Straf Gurg 
die Haupt Commifien übernommen. ` g h Bes 
12) Für die ganze Schweiz die Steiner - Zießlerifche Buchhandlung zu Minterthur. i 
ER Aus Holland und Gelderland kann man fich an die Buchhändler Ha, Hännesmann in Tleve, des, 
gleichen an Ho. Friedrich Wanner in Dordrecht an Hn. Buchhändler Jüicher in Lingen whden 
. Hu, Buchhändler ‚Röder in Wefel addrefliren. = en 


fein den Iten Dezeinber, | ER Expedition 
; 2798. BE RAR: der Allg. Lit. Zeitung, ` ` 


FEN IE j 


PAGLGENDING 


LITERATUR-ZEITUNG 


FEBRUAR 1793. 


| JENA, | 
~ in der Expedition diefer Zeitung, 
wid L-EEEP ZrO / 


Jo der Churfürftl. Sächfifchen Zeitungs - Expedition, l 


NACHRICHT. 


D ie Allgemeine Literatur - Zeitung, davon wöchentlich fechs Stücke ohne die Beylagen, Intelligenz“ 


- Blätter und Regifter erfcheinen, € : 
1. Koftet wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Louis? ors zu Fünf Thaler, die’ 


Ducaten zu zwey Rthir. 20 Giofchen, die wichtigen Carolins und akten Schildlonisd’ors zu 
Sechs Thaler Vier Grofchen, die neuen feit 1785 zusgeprägten Schildlanisd’ors zu Sechs Thaler, 
die Laubthaler zu ı Rthlr. 12 gr., die Conventions-Thaler zu I Rıblr. 8 ge. angenommen wer. 
den. Für dielë Acht Thaler liefern die nächfien löbl. Poftämter und Zeitungs- Expeditionen in 
nerhalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlien poftfrey; bey gröfsrer Enuernung, oder- am 


dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas Höher: kommen, worü- 


ber denn mit dem löhl. Poftamte, bey welchem die beitellung geutacht wird, Billige Uebereins., 
kunft zu treffen ift. SH 


o, Von der Vorausbezablung können wir in keinem Falle abgehen. Sie it zur Aufrechthältung. 


des Inftituts durchaus nothwendig, wein anders‘ die Job). "Poftämter und. Zeitungsexpedino- 
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen , die mit uns verabre- 
deten Zablungstermine halten folen, Da wir uns lediglich mit diefen „nicht mit unfern ge- 
ehrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, To fetzen wir voraus, das jene ‘ohne 
Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Hien, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir Kin- 


"gegenin jedem Falle ausgebliehener Zalilungen, uns genöthiget febu, die fernere Spedition der 


nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren. 


rs Ungeachtet wir beym Anfange der A. L. Z. und in der eriten Ankündigung v. J: 1784. nur für 


die vor dem Eintrit des negen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpenier. verfpraehen, 
fo fahen wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verferzt, die Verwirrungen desSchreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterichied auf Schreibpapier Abdrucken 
zu laffen. Ungeschtet nun der mit jedem Jahre notorifch geltiegen® Preis ‚des Schreihranie. 


res, uns beynahe gezwungen hätte, diefen-äufseriichen Vorzug anfers Journals aufzugeben, 


A 


und fie fernerkin, wie es mit allen deutfcben gelehrten Zeitungen gelkiieht, auf Drückpäpier 
abdrucken zu laffen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die Ar EL. Z. mit jedem. Jahr eher 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke fchlechter werden zu.laffen, auch für dies Jahr 
das Schreibpapier beybehalten. S Si 
Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ift für eben den Preis fo utes Schreibpapier alsin den hei, 
den eıften Jahren zu liefern, fo laffen wir für folche Aboneaten, welche ein paar Thaler mehr jähr- 
` er ICHS lieh 
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ALLGEMEI 


Numero 28. 


Ke? 


NE LITERATUR - ZEITUNG 


Freytags, den r. Februar 1793. 


ne) aaa TEE EEE nn EE 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Zürich, b. Ziegler: Joann. Bapt. Monteggia fefei- 
culi pathologici. 1793. 8.1248. - 


x cy aller der fchönen anatomifchen Kenntniß = de 
3 find feine Tore kee 
r neu, und die ganze Schrift ` d 3 
= chirurgifchen ar mit nachherigen ee 
Dr ne einiglich für den 
öffnungen, von denen das Refulrat gem ik 
Pathologen weniger belehrend als für den, DT e 
Die Schlüffe aus einzelnen Fällen find oft übere! FR 
haupt fcheint es, dafs der Vf die vielen er en nd 
che er gemacht, nicht ungenutzt habe liegen x zeg 
len; was kann den L.efer z. E. eine Section von Ge e 
 Menfchen interefliren , der von einan Laftwagen überge- 
fahren war D. 85? Aus dem folgenden Inhalte mag je- 
der felbit urtheilen. Morbi Sıjmmetriei, wo an der ei- 
nen Seite des Körpers der kranke Zuftand gerade fo war, 
wie an der andern, Es fand lich bey der Oeffnung ei 
nes Kindes an der rechten Seite der untern Kinnlade ge- 
raie diefelbe Verderbnifs der Knochen wie an der lin- 
ken, fo auch an beiden Schulterknochen. Bey Augen- 


und Ohrenkrankheiten finde fich dies gewöhnlich eben. 


ch bey Conformationen, und Difformitäten der 
Glieder. Aber es gebe auch Oefymandrien ; die Ohren- 
drüfen werden z. E. aach Fiebern gewöhnlicher an der 
linken Seite angegriffen! Bey dem Linken fey gemei: 
niglich das linke Bein kürzer!! Am linken Beine eyn 
auch gemeiniglich die alten Gefchwüre Ru wegen 
eines Fehlers in der Milch}! alles diefes ma wenig 
intereffante Oeffnungen bewiefen , und ke? an =. 
andre Dinge mit eingemifcht, fo wie die dem Vf. bey 

ection vorkamen. g ; 

S Leefiones capitis. Eben fo wenig lehrreich, Dan 
man wirklich den unnöthigen Aufwand von me ai 
fcher Kenntnifs bedauern mufs. Bey den a De ii 
den geftorbenen fand der VE auch Een Ge erneimlich 
andern Eingeweiden. Die Lungen feyen X En 
den Metaftafen unterworfen, ‚auch da, wo wë eg 
Kopfwunden entitehen, befonders an der Seite, chief. 
Kopf, der Schenkel etc. verletzt worden. ‚Aus rg bi H 
fenen Gefchwüren werde nicht fo leicht eiwas refor iret, 
uad De können daher oft lange veriteckt liegen. pia 

e aliis capitis morbis pauca; Eine anatomifche Un- 
terfuchung, wie die Gehirnhöhlen unter einander zu- 


fammenhängen, und das nach dem Tode entdeckte Wat. 


fer aufnehmen. Eine Leichenöffnung von einem jungen 

Menfchen , der bey geringem Kopfweh sd eier 

plötzlich ftarb, und. im kleinen .Gehirne einen’grofsen 

örganifchen Fehler hatte. Ein andrer lebte bey einer 
A L. Z. 1793. Eve Band. 


. worinn Haller Luft vermuthete, 


Wunde des kleinen Gehirns bis an den Irten Tag. Mor. 
gagni und Caldani glaubten von hafbfeitigen Lähmun- 
gen die Urfache faft immer in corpor. flriatis und that. 
nis nervor. opticor. zu finden; dies fey freylich nicht 
allgemein, aber auch nicht ganz obne Grund, wie hiet 
aus kleinen Leichenöffnungen wieder bewiefen wird, 
Quaedam de Bronchocele. Alle Gefchwulft der Glai- 
dul. thyroid. entftand, nach des VE Beobachtung, aus: 
vergröfserter Drüfe felbft, und die fogenannten Strumas, 
enthalten keine‘, for- 
dern es fey nur eine gröfsere Ausdehnung, und.die b 
gebährenden (die wir auch vom Singen entftehen gefe- 
hen haben) laffen fich blofs von ftark andrängenden Die. 
te, und aus Erweiterung oder Zerreifsung der Blurge- 
fäfse erklären, WK: 
Ingens abfceffus fubzxillaris. Ein eariöfer Zuftanë 
des Schulterblattes ete. Quaedam de Hernjis. Das. Peri- 
foneeum falle doch, wie bey den Hoden, zuweilen. mit 
herunter und verwachfe mit dem Darm, und da lafe- 
fich der Darm nicht zurückbringen, wo nicht zugleich 
der faccus herniarius mit zurückkomme, Sharp und Pott 
haben Recht, wenn fie wider Heifter und Bertrandi den 
Bauchring von der äufsern Seite aufzufchneiden rat 
denn im gefunden Zuftande fey die arteria epigaftri 
zwar der äußern Seite des Ringes näher, aber ein Bruch 
verfchiebe fie mehr nach innen, Vom Vorfalle des 
Absceffus ex pelvi ad femur Propagati 
De pecutizri quadam absceffuum in Perinaeo ratione: Mu- 
liebris ifchuriae hiftoria; 
homine ; 


ten, 
clavia ging. 
nach einem kalten Fieber Plötzlich 


SCHÖNE KÜNSTE d 


Nearer; b. Ruffo: Le Odidi Pindaro, 
efpoße in verfi volgari da Antonio Fero 
239 8: 8. 
Der Vf. fchickt der Ueberfetzun 
lung tiber das Leben und die Schrif 


tradotte ed 
cades. 1790; 


nen Raum benrtheilt, den er 
fchaut. So behauptet er unter 


ftehe die Iyrifche Poefie und Mufik ausfchliefsend in An- 
Ee ehn: 


219 
fehn; wovon in den meiften Ländern Europens gerade 
das Gegentheil wahr ift. Yon dem Stil feines Originals 
t er: er. fey.lyrico-tragieo, bisweilen auch Iyrico - co- 
mico. Der Stilo lyrico - comico heifse auch anacreontico 
und faffico. Er bildet fich ein, Pindar habe den dori- 
fchen Dialekt darum gebraucht, weil er fich für die er- 
habne Gattung. der Poelie am beften fchicke. Hätte er 
den Theokrit zu überfetzen gehabt, fo würde er wahr- 
fcheinlich gerade das Gegentheil behauptet haben. Er 
rühint-fich, ‚ganz feinen eignen Weg gegangen zu feyn; 
und, um. den Pindar verftehen zu lernen, den Plutarch, 
Aelian, Paufanias, Klemens, Stobäus, Eufebius, Quinti- 
Han und Horaz; unter den Neuern, den Suidas, Giral- 
“dus, Moreri,' Bayle, Fabricius, Schmid u. a. m. ftudirt 
‚zu haben. Bey diefer Kyrielle von Namen ift uns nur 
dies unbegreiflich, warum fie der Vf. nicht noch verlän- 
gert; und nur dies bewundernswürdig, dafs er in feinem 
‚ Buche mit diefer grofsen Belefenheit fo wenig Parade 
macht. Denn bey der ganzen Ueberfetzung findet man 
uch nicht eine erklärende Zeile. Zum Schlufs der Vor- 
‚rede will der Vf. feine Lefer bereden, die Hymnen der 
blinden Heiden in Vergleichung mit den frommen Lie- 
dern der Chriften für nichts zu achten. Per me, fagt er, 
m’innebrio di gioja, quando canto nel coro un Jena de’ 
nofiri; e nel cantare un Inno pagano, fia fuperbo e pom- 
pofo, non mi fento nel petto un fenfo di dolce pistà. * E 
uon abbiamo noi i nofiri agonifti, i campioni, gli atleti, 
‘gli atlanti, gli alċidi di Crifio? Attro che la corfa e la 
lotta fono le virtù della Chiefa! Die Ueberfetzung ift re- 
citatiyifch, -hin und wieder mit Arien vermifcht; eine 
Manier, welche dem immer gleich gehaltenen, feyerli- 
chen Tone des Originals durchaus nicht angemeflen ift. 
Oder kann wohl etwas disharmonifcher feyn, als der er- 
babne Anfang der vierten olympifchen Hymne, und die 
Arie, welche der Ueberfetzer vorausgefchickt hat: 


D’un giovanetto amabile 
Si efolii la virtù, 
Che amico fu di venere 
Ma fervo mai non fü. 


Giù corre Talma impavida 
Le chiome ad inghirlandar ; 
Il patrio amore negli animi 
Già corre ad inffammar. 


Mit einer ähnlichen Arie von feiner eignen Erfindung 
fchliefst Hr. St. diefe Ode, ohne zu begreifnn, dafs der 
iyrifche Dichter, nach der Erzählung des Mythus vom 
Se , nichts weiter hinzufetzen konnte und durfte, 
Ueberhaupt aber fcheint er auch da, wo er treu überfe- 
tzen will, feinen Dichter weder verftanden noch gefühlt 
zu haben. Nicht felten macht er ihn zu einem abge- 
fchmackten luftigen Prahler, der in feiner kalten Begei- 
firung einmal über das andere auffchreyt; und auf die- 
fe Weife bringt er den flilo - Iyrico - tragico -comico zu 
Wege, in welchem Pindar , feiner Meynung nach, ge- 
fchrieben hat. Der Anfang der oben erwähnten: vier: 
ten.olympifchen Hymne kann alles diefes vollitändig er- 
weifen ; + "e i 
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Tu che dalle alte nubi 
Vibri il veloce e infaticabil tuono, 
Giove, gran Di, gran re mi, ufcoita. 


Aufserdem, dafs hier die Zufitze gran Di und gran re, 
weit entfernt, den Nachdruck zu vermehren, ihn nur 
entkräften, fo ift auch das Bild des Dichters, welcher 
fich den Donnerer auf einem Wagen denkt, ganz und gar 
nicht wiedergegeben. 


Un vate fon’ io, che a te mi apprefo 
ui bel, inno a recarti, 


Auch ohne das Original nachzufehn, würde man fogleich 
hören, dafs hier nicht Pindar fpricht, 


Un nunzio io fono 
Delleiore tue. Quefte volgendo in cielo 
Le alte ruote del di, vider nel campo 
Di Olimpia la füdante 
Vincitrice virti. 


Italienifcher Bombaft ftatt des einfachen: Deine nach 
der Laute Deeg Gefang tanzenden Horen, haben mich als 
Zeugen erhabner Tugenden gefandt. Hier macht fich 
der Dichter nicht zur Hauptperfon, wie er in der Ueber-- 
fetzung thut. DasDichterbild ift übrigens wiederum nicht 
recht gefafst. Was find die hohen Räder des Tages, 
die von den Horen gerolit werden? Auch die fchwitzen- 
de, fiegreiche Trigend konnte einem Pindar nicht in den 
Sinn kommen. "DiefolgendenZeilen: ` i 


La varig cetra 
Tempra, difero allor. Panne e col canto 
Le più, façrate imprefe 
Asnunzia al mondo. 


find wieder ganz von des Ueberfetzers Erfindung. 


Degli amici erot 
Di ferti triomfal cinti le chiome, 
Chi non move a piacer il lieto avifo, 
Che.giunfe infino al ciel? 


Von einer bis zum Himmel emporfteigenden Botfchaft weils 
das Original nichts, und diefer Zug ift nicht nur über- 
flüfsig, fondern auch gegen den Ton diefer Stelle. Aus 
den letzten Worten der Strophe dësen yapırwv enari röy- 
de nwuoy, die er nicht verftanden zu haben fcheint, macht 
er, ich weifs nicht was: š 


D'un vate meffag ierg 
Accogli il canto, E df 
ie Un tributo Joder == 


Wiederum der übermüthige Dichter, der fich allenthal- 
ben vordrängt! Diefem geziemt es auch, die Worte: 
mächtiger Tugenden damerndes Licht auf folgende Weife 
aufzufchwellen : N ar 
ii D i . Ve Le 
pe è quefto va Juge un ar 
Dela virtin chè deno Zug 7 che fplende. >. Se 
2. Wehrn AT "Ser rm erg, 


x 


Sempre, ne mai fi okag 
Neila prefente e nella. età futura. 


Bey diefer Befchaffenheit der Ueberfetzung ift es febr 
wahrfcheinlich, 


Gegenftand ` und ; 
ba fo wie die, mit Holzem Scheitel an die Sterne zu 


ftofsen (prefaz. XV IL), vereitelt werden dürfte. 


Ohne Druckort: Die Grazien, eine Cantate im Klavier- 
auszuge, nach der Poefie des Hn. Gerltenbergs in 


= 


Nro, 28: FEBRUAR 1793: 


dafs die Hoffnung des Vf., fie Zu einem“ 
Mafter der Nachahmung erhoben zu 


r 
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Mufik gefetzt von Friedrich Benda, königl. preufs. 
Kaimmermufikus: í 
‚Hr. B. zeigt fich in diefem Werke, wie in allen fei- 
nen bisherigen öffentlich erfchienenen Arbeiten, mehr 
als gebildeter Inftrumentalcomponitt, denn als Singecom- 
ponift. Die häufig verfehlten Accente und das Gezwun- 
gene und Gefuchte felbft in den nicht unrichtig decla- 
mirten Stellen verrathen den Mann, den das Gedicht 
mehr in Verlegenheit und Zweifel fetzt, als belebt und 
erfüllt. -Als Mufik an und für fich betrachtet, ift die 
Arbeit meiftens gut und correct, und viele Melodien find 
angenehm und nicht gemein: auch fehlt es einigen Sä- 
tzen.nicht an Kraft und guter Wirkung. 


poe ET eg AER EEN Ae LEE erte 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Franccker, b. der Wittwe Coulon: Differta- 
Nominibus hominum et locorum. propriiss 
Veterum Scriptorum Libris 
exercitii academici gra- 


PHILOLOGIE. 
tio philologico-critica de 
librariorum. culpa aliisve de caufis in 

yequenter obliteratis, aut vitiatis, quam , A o 
de dä et exemplis e Thesgnide , „Apsllodoro , Dionyjio 
Papier erg, Plutarcho, Longo, Cicerone, Velleio, Hygino , Gel- 
lio, Horatio, Propertio, Martiali, petitis ornatam, praefide 
Everwino Paflenbergh, Ling: ‚graec. evAnug. gr. Prof. ord. de- 
fendet Petrus: Greidanus, Frilius, = Mit den angebängten: Jet: 
bus. Dejendentis. 46 Sin gr. 4. 1790. > Die Auffindung und 
Wiederherftellung des eigenen Namen in den alten Schriftitellern 
gehört unter die gedeihlichiten Operationen der Emendirkunft, 
wovon Hr, Eë. in diefem gelehrten Tractat einige Nerfuche mit- 
theilt, die allerdiogs ihren Meifter loben. Eine, mit fefter Sprach- 
kenntnifs verbundene, behende kritifche Spürkraft, eine eben fo 
iunige , als weit ausrebreitete Keuntnifs der damaligen Verfailun- 
gen, die bis in. dig, kleinften Theile der entfernteften Particulär- 
uad Familienverhältnife einzudringen gewohnt ift, und endlich 
eine lange, durch fcharflinniges Mistrauen geübte, Bekanntfchaft 
mit den Abfchreibermanipulationen müffen hier dies Werk vol- 
Jenden helfen, defen Uukunde bald wahre monftra lectionis un- 
angetafter gelaffen, bald auf fonderbare oder Jächerliche Dentun- 
gen geführt hat, wovon-der Vf. in den erften VIII a, Beyfpiele 
anffihrt, unter denen, wie man leicht denken kann, auch die 
Paronifche: Eyyagis figuritt, und zu welchen es nach den von 
Ficinus gefchaffenen ‚WVeltweilen : QiAxgx «os , was doch nur ein 
charakteriirendes Beywort des Longinus war ( f. Ruhnkens Dif. 
de Vita et feript, Longini p. 12.) und den: St. Kiar bey Brydone 
mit gutem Rechte hätte hinzuthun können. 


Nachdem der Vf. die verfchiedenen Arten von dergleichen 
Verirrungen und die-Urfachen derfelben von S. 1—10. aus ein- 
andergefetzt und mit Beyfpielen aus andern belegt hat, läfst er 
nun $. X. an die Stellen der in der Auffchrift genannten grie- 
Shifchen und, römifchen Schriftfteller folgen, in welchen feiner 

itik zufolge, die, eigenen, Namen von Perfonen und Oertern 
wieder herzuftellen, oder fatt der vorhandenen noch rt die 


währen Namen einzufetzen ind. 
fenes Ausharren Bis auf die Heimkehr des unfehlbar erwarteten 
Gemahls gefchildert wird: e 
H pèr II Uridine, ae spe za këng, d 
“Oge TE THE sage, AEIMAALOTE re pure — 


In die Stelle des Tihengnis, v. 1124, wo Penelope's eütfchlof- 


machen fchon die zwep verfchiedenen Cafus: Y#5 und; ege, 
die von dem: Erißn nicht regiert werden können s die Lefart 


verdächtig; Hn. 77. find aber auch noch aufserdem die: uvo 
eı#&A 60, zuwider. Er verändert alfo diefe, auch in den Gno- 
en des Hn. v. Brunck S. 45. nach der Vulgata fortgeführte 
telle: N 


"Oe IOAKHE rin, AAIAAAEOY ze puxOT, 


AEIMAAEOY ze kuxOY getrauten wir uns noch fo zu retten, 
dafs ein, von fo vielen handfeften Bewerberu,: befetzt gehalte- 
nes Schlafgemach für den anlangenden, noch dazu verkannten 
Gemahl, doch einigermaßsen: furchterweckend heißen 
konnte. ı K i 


In eben diefem Dichter kann das,- v. 377- als eine Stütze 
des Versmaafses willkührlich vom: Neander ınculeirte: ere und 
Brunkens, auf das Anfehen ven 4 Handichriften S. 286. dafür ` 

ewähltes 84 nicht ftatt haben, da das v. 373, vorangelchickte 
hob des Zevs indem Nachfarz die Adverlativa: òè durchaus noth- 
wendig macht. Da nun die älteften Ausgaben: Ios AB SEY, 
Kaes — Jefen, fo erhält nun Die, FF. das: de durch die Ver- 
änderung des: ‘oed in: Zei? 


Tás de, ZEX Kooudn — 


Das: Bé der Handfchriften rührt von einem Emendator kers der 
dem Metro zu Hilfe kommen wollte- ZS 


Beym ‚Apollodor, in der Stelle von Orion 1, 4> 3 (p. 14. 
Heyn.) giebt zwar Hr. 77”. dem Lennep über den aufgenomme- 
nen Namen: KHAAAIQNA Beyfall, behauptet aber, wie uns 
dünkt, Geht wahrfcheinlich, dafs das in: za" Ze zu verän- 
dernde: MAILAA ENA nicht wegzuwerfen, fondern vielmehr we- 
gen der Buchitabenähnlichkeit (und des Gleichlauts) für die Ur- 
fache anzufehen fey, warum der eigene: Name verlohren gegan- 
gen. Cedalion war. freylich Ze HỌæisov zeien Zwey Stellen 
in. der Periegefis des Dionyfius werden aus Schraders Apparatıs ` 
critico über die Deferiptio orbis von Avienus verbeflert, wo 


i 
Ernràxws KAATH — — 


ftatt des erdichteten: AAYBH, und KX. 571, wo: 
— .— ayz» NANNHTASN 


Dat: ANTNITAQN gelefen werden fol. Wenn aber Hr. Eë" 
die Veranlaffung beider Corruptelen in den von dem Miniator 
oder Nliniewlator nicht beygeleizten Anfangsbuchfläben fücht S. 
17 und Ig. unten; folwäre erft noch zu beweifen, ob diefes 


‚Beyfetzen tief in der Zeile.oder am Ende der Zeilen bey eige- 


nen Namen öfters-der Fall gewelen. Gewöhnlich dürfie man es 
doch immer nur am Anfang der Zeilen und der Perioden finden 
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d Im Plutarch find u Stellen en DE erté e den: 
odırız“ ragayy/Apkarz, wo To. II. p. 905. E. ftatt: 
AETKOAAON Me Ar und: e HE 
nach Maafsgabe der Gefchichte und einleuchtender Stellen be 
Plutarch felbft: Tlosznios de ZuAdes und: Erauso AAE Ze Datz. 
NH zu lefen it. Die andre aus der Vita Thefei To. I. p. 13. 
B., wo Datt: THN ANOPQIION, der eigene Name der Ama- 
zone: THN ANTIOHHN zu lefen feyn dürfte, ` Die dritte nnd 
vierte ift aus der Vita Romuli, wo er p. 23. C. ftatt: GegdAee 
xæ HASZIETINOE 3 da letzteres kein lateinifcher Name ift: Q. x 


DAISTINOZ (Täuftinus) und p. 32. C. Dar: "Agwirovegior, wel, 


ches armorum luftratio heifst: Aguidcýsecy verbeffert, welches 
nach Liv. XXVII, 37. der Name des Begräbnißsorts des Tatius 
war. Den Unterfchied beider VVörter hatten fchon andre bemerkt. 
Eine, im Eingang des Longus verfuchte Verbefferung: EXIONOZE 
yeh. Tat des fortgeführten: EIKONOZ zëeid:: das auch! 
Hemiterhuis nur durch: &ixere yeyowwzıiım ziemlich gezwungen 
zu erklären wufste, halten wir für die glücklich wiederhergze- 
ftellte urfprüngliche Lefart: Echions Stücke konnten wirklich 
mehr von ganzen Städten, als von Privatperfonen bezahlt werden, 


Plin. Hift. Nat. XXXV, 7- 


Nun kommt die Reihe an die römifchen Schriftfteller. Ci- 
eero. [cherzt in einem Brief an Atticus: (1, 4. ult.) „Libros 
„tos conferva ; et noli defperare, eos me meos facere pofle, quod 
sji allequor , Jupero CRASSUM divitiis atque OMNIUNL VICOS 
„et prata contemno.“ Hr. FF. fetzt dafür: „Jupero CROESUM 
„divitiis, atque ALCINOI LUCOS et prata contemno.' Die 
Gründe mufs man bey ihm felbit lefen. WVenigftens plaufibel 
fcheint uns, was er S. 28. fagt: „Graecis exemplis utitur et Cr oe. 
„Jum quidem ex communi omnium fermone; Alcinoum ab 
„Homero petiit — plane ut Propertius l, 24. fin. et Catullus 
„GAHL 3% 


Bey Vellejus p. 16. Ruhnk. feckt indem: Pars HORUM 
CIVIUM — Neapolin condidit unfehlbar ein eigener Name, der 
durch die unrecht gelefene Abbreviatur verlören if. Die Erzäh- 
lung läuft fort: Athenienfes Chalcida — Chalcidenfes Cumas — 
pars horum civium Neapolin condidit. Faft einleuchtend ift es, 
dafs urfprünglich CUMANORUM. CIVIUM geftanden habe. Im 
folgenden ift zwifchen dem ALIIS diligentior ritus patrii cuftodia 
und dem: CUMANOS ofca mutavit vicinia der Gegenfatzzu fchwach 
oder vielmehr gar keiner, welcher. durch das Jar: ALLS vor- 
gefchlagene: NEAPOLITANIS wieder erhalten wird, 


Minder einleuchtend dünkt uns die im Hyginus Tab. CIJ. 
angebrachte Verbefferung Statt: „QUIBUS.pofea refponfum eft, 
zu lefen: ACHIVIS p. r. e, Man könnte fagen: „Q nibus“ fey 
aufs entferntere zu ziehen, und ohnedem fey Hyginus nicht der 
oxdentlichfte Erzähler. 


„Aus. dem Gellius Dud zwey Stellen ausgehoben VIJ, 18g. (p.- 
813. Lipt) „wo diẹ Rede von der Auswechlelung der römifchen 
und karthagifchen. Kriegsgefangnen ift: „Hos, priufquam profcifee- 
ventur, jusrandum EOS adegit, reditwros elle und Hr. Ev. Datz: 
EOS zu jefen vorfchläge: POENOS, welches wieder die archai- 
fche Form für: Poenus fey. Da die Handfchrift im Eingang nach 
Gronovs Zeugnifs alle: Hoc lefen, fo wäre ja wohl: Huc, was 
uns Gronoy rieth, nicht zu verwerfen, Glücklicher fcheint uns 
den Unbequemlichkeiten der ändern Stelle wie IV. 5. (p. 336 Lipf.) 
abgeholfen, und ftatt des ganz unuerftändlichen : OPPOSITU 
CIRCUM UNDIQUE aliarum aedium mit Beyfiimmung der To- 
rer ien Roms geferzt zu feyn; OPPOSITO CIRCO, ‚UM: 

u. ae, 


- Endlich! noch Stellen aus Dichtern. Das Eben" der Hy- 
ermneltra ‚dem genufsvollen Erwachen des, Lynceus 
bey Horaz III, XI, 40. findet Hr. E. „ineptum plane, 
„guod miris femper modis fibi difplicuerit.“ Er fett dafür; 


f - 
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„Lyncen“, und meynt, dies werde allen denen gefallen, squ? ali- ~ 
„quid his in rebus et vident et fentiunt.‘“ Von diefen möchte fich 
nun Rec. doch nicht fo gar unbarmherzig ausgefehlofen fehen, 
wenn er feinen Unglauben an das: „Lynceu“ einfältiglich zu er- 
kennen giebt., Es ift ganz: wahr, was Hr... 777, anmerkt: es 
Zegrotte modat Tezer; aber hier ilt uns das: „eheu, der un- 
willkührliche Austruch des jungfränlichen Mitleidens 
und des gerechten Abjcheuwes zur Bezeichnung diefer ge- 
mifehten Empfindung ganz, unentbehrlich, ganz. in dieler Ma- 
nier drückt der Dichter die verfchloffenen und itzt ausbrechen- 
den Regungen der Furcht, der Liebe, der zärtlichften Bekiim. 
mernifs aus; wie z, B. 


— — illum ex moenibks hofieis 
Matrona bellantis tyranni 
Profpiciens, et adulta virgo, 
Sufpicet, eheu! ne rudis agminum > 
Sponfus lacefut regius afperum 
Tactu leonem — wie es III, II. 9. heifst... 


Ein neuer Beweis, mit wie viel Delicateffe Verbeflerungen in 
Horazifchen Oden, felbft in Stellen , die dem Sinne nach gar 
nicht fchwierig find, angefteilt werden müflen. Hier darf wali- 
lich nicht nder Gedazke‘“, wie einmal Möfer vortreflich Der, 
„als einfrofiger Ausleger hinter der Urkunde fiehen“ ! 


Vortreflich gelungen dünkt uns dagegen Un, 77°5 Verbet 
ferung in Properz IT, 21, 50. 


Et quot PHTHIA tulit , vetus aut quot Achada formas 


ftatt der ganz unbrauchbaren Lesart des Scaliger; IONA, die er 
aus dem verdobenen HIOA der Handichriften, das doch mehr 
auf Phthia führte, gefchaffen hatte. Recht paffend .briagt Hr. 277. 
noch Homer. Il. 1, 395. als Beweisftelle bey. 


Bey Martial endlich VIT; 21. lieft Hr. 777, Dar: 
NULLAque invifior umbra 
SULLAEgue i. u. 


fehr fcharfünnig: — 
Nach, der gewöhnlichen Lesart mußte: umbra durch caedes oder) 
nai occifus ganz wider den lateinilchen Sprachgebrauch erkläre 
werden. 


Noch find beyläufig andere Verbefferungen tn griechifchen 
und römifchen Schrifelteliern eingeftreut, von denen wir nur 
zwey zur Probe ausheben wollen, Beym Lingus S. s; Viet 
Sitte za NyuQev AXTOAIQA (a. AYTQON AISOIS, 
zu lefen, und die verdorbene, ganz ohne Erklärung gelafene 
Gloffe des Hefychius: "AvroAsor , Array fo zu emendiren: "Ass 
Aen, Aidos @dnwioveynrov: wornach auch eine andre : "A uedSe Aen, > 
ourodnwiovgynror Sen zu verbeifern ift: A, Anpuoyayaror £, i 


— 


Ensauurcsscnrirten. Berlin, b. Rotimann: Reden Aen 
der zwiefachen hohen Vermühlung in dem königlichen Haufe, nebft 
einer am Sonntage vorher gehaltenen Predigt, von Friedrich 
Samuel Gottfried Sack, königlichen Hofprediger, Oberconfifto. 
rial- und Kirchenrath. 1791. 485. in 8. — Die Reden find bay 
der Vermählung des Herzogs von York und des Erbprinzen yon’ 
Oranien mit den beiden preußifchen Prinzeflinnen gehalten wor- 
den, und völlig ihrem Endzweck angemellen. Ein jiberaus 
gedankenreicher, fimpler, fafslicher und fanftrührender Vor- 
trag, wobey die Localumftände trellich benutzt worden, mit 
einer der damaligen Feyerlichkeit angemeflenen Kurze, machen 
fie zu einem Multer vorzüglich guter Cafı en, 
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RE ET en EE EE ENEE EES 


LITERA RGESCHICHTE. 
Urm, in der Wohlerifchen Buchh.: Biographifche und 


litterarifche Nachrichten von ehmaligen Lehrern der 
hebräifchen Litteratur in Tübingen von Chriflian 
Friedrich Schnurrer , Profeflor zu Tübingen, 1792. 
274 S. ohne die Vort. gr. 8: 


pe vorliegenden Nachrichten würden, auch Sg eg 
berühmten Vf. gleich an der Spitze der Vorre ch 
hende Erinnerung, dafs er diefelben nicht in lg, > 
mengerat, fondern einen vieljährigen Fleifs au d de 
wendet habe, einen würdigen Mann verrathen aaben, 
dem es weder an. dem Willen, noch an der Kraft SEHE 
feinen Gegenftand, fo weit es die Natur deffelben Gi 
tete, ganz zu erfchöpfen. Auch würde es ungerecht 
il "wur arteylichkeit für Vorgänger 
eyn, ihm den Vorwur£der Partey BEL Nh a 
in: dem Amte, das er gegenwärtig felbft mit fo vie 
Ruhme bekleidet, zu machen, da die Männer, von deren 
Leben und Schriften er handelt, eine fo ehrenvolle Er- 
neuerung ihres Andenkens gröfstentheils verdienten. 
.Dafs fch aber der Vf. dadurch felbft ein nicht geringes 
Verdienft um die hebräifche Literatur erworben habe, 
darf wohl nicht erinnert werden. Ehe er diefe Männer, 
fo wie fie den Lehrftuhl der hebräifchen Sprache zu Tü- 
bingen nach einander beftiegen, auftreten läfst, giebt o 
eine kurze Nachricht von zwey Männern , die ‚bald 
nach der, von Eberhard, Grafen. von u intembevg, im j: 
1477 dafelbft geltifteten Univerfität, fich um die ans 
in Deütfchland nicht nur völlig unbekannte, fondern auc 
verdächtig gemachte, hebräifche “und griechifche Spra- 
che bekümmerten. Diefe waren Cunrat Summerhert ma 
Calwe) und Paul Scriptoris, die noch dazu das vn 
hatten, dafs fie dem Conrad Pellican, der nachher das 
Hebräifche in Bafel lehrte, Veranlaflung gaben, fich mit 
diefer Sprache bekannt zu machen. In Tübingen felbft 
wurde ert im J. 1522 ein eigener Lebrer diefer Sprache 
beftellt; und diefer erfte Lehrer war der fo berühmte 
Ce Reuchlin oder Capnio, von dem uns hier der Vf. 
achrichten giebt, die gewifs jeden Kenner befriedigen 
Werden, indem er alles, was vor ihm, von und über Reuch- 
fin Sefchrieben worden ift, forgfältig geprüfet, und das 
Refultat feiner mühfamen Unterfuchungen, in einer frucht- 
baren Kürze, ohne der Vollftändigkeit zu fchaden, vor- 
etragen hat. Rec. dünkt es nicht nöthig zu feyn , die 
Schickfale diefes treflichen Mannes hier zu wiederholen, 
da diefelben größstentheils bekannt find; doch verdienet 
wo Reuchlin an der Spitze der Lehrer der hebräifchen 
Sprache zu Tübingen erfcheint, bemerkt zu werden, 
dafs derfelbe zu einem folchen Amtg nicht fcheine be- 
- fimmt gewefen zu feyn, und dafs die Verdienfte, die er 
AL Z. 1793: Erfter Band. 
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fich in diefem Amte erwerben konnte, wohl feine gering- 
ften 'gewefen find. Er war eigentlich Staatsmann, der 
in feinen jüngern Jahren zu den wichtigften öffentlichen 
Gefchäften gebraucht wurde; und nur ein widriges Ver- 
hängnifs konnte ihn, kurz vor feinem im Jahr 1522 er- 
folgten Tode, nöthigen, die hebräifche und griechi- 
fche Literatur, fo wie er es einige Zeit vorher in Ingof- 
ftxdt gethan hatte, auch in Tübingen zu lehren. ie 
Händel, die er mit dem getauften Juden Pfefferkorn zu 
Cölln, oder vielmehr mit den Theologen dafelbft hatte, 
machten ihm freylich manchen Verdrufs: doch mufsten 
ihm eben diefelben Gelegenheit geben, fich als einen 
Mann darzuftellen, der fich durch nichts abhalten liefs, 
die Wahrheit auch gegen Perfonen, die ihm fchaden 
konnten, uud die ihm auch wirklich fchadeten, fRandhaft 
zu vertheidigen. Dafs der Cöllner Pfefferkorn, mit dem 
zu Halle verbrannten, auch noch von gege Gelehrten 
verwechfelt worden fey, ift bekannt. Rec. befitzet ein 
kleines gleichzeitiges deutfches Gedicht mit den in Holz 
gefchnittenen Bildniffen Reuchlins, Pfefferkorns und Mei- 
fiter Ortuwins, wo es am Ende von Pfefferkorn heifst: 
Ich hoff es foll nit lang beflon | Es werd jm wie fein vet- 
ter gon | Der in fachfen land ift verbrant | In wirt feat, 
fen die gottlich hant | In gs heyfen füres flammen | Das 
geb gott fprechen Amen. Den Befchlufs der Reuchlini- 
fchen Biographie macht ein Verzeichnifs feiner Schrif- 
ten, die fümtlich fehr felten find; daher eine etwas aus- 
führlichere Anzeige derfelben dem Literator freylich 
fehr angenehm gewefen feyn würde. So ift gleich der 
Vocabularius breviloguus etwas zu kurz .abgefertiget wor- 
den; auch ift die erfte Ausgabe davon nicht erft 1480, 
fondern fchon 1478, zu Bafel erfchienen. Beygefügt ift 
diefer und den folgenden Ausgaben Guarini Veron. opufe. 
de arte diphtongandi etc. Von den Libr. III. de verbe 
mirifico S. 49 ift zuverläfsig keine Speyerifche Ausgabe 
vorhanden. Die einzige, noch im 15 Sec. erfchienene 
Ausgabe hat keine Anzeige, weder des Druckortes, noch 
des Druckjahrs; fie ift aber ficher 1494 oder 1495 zu Ba- 
Sel von Amerbachen gedruckt worden. Die nach Niceron 
1522. 16. gedruckte Ausgabe, ift keine andere, als die 
von 1552. 12. Zu den Ausgaben von den Scenic. Pro- 
gymnasm. können noch zwo Leipziger von 1518 und 1519 
gefetzt werden, die aus Valentin Schumamıs Preffe ge- 
kommen find. Auch 1 die S. 51. angeführte Leipziger 
Ausgabe von 1503, obgleich ohne Anzeige des Druck- 
jahrs, vorhanden. Die zwo Ausgaben von dem Sergius 
Pforzheim 1507. 4. und Tübingen 1513, die Hr. S. nur 
aus Niceron kennet, exiftiren wirklich. Auch kann Rec. 
für das Dafeyn einer Cölner Ausgabe von 1537. 8. mit 
den Scenic. Progymnasm. bürgen. Gelegenheitlich, nem- 
lich S. 5. not. 1. und S. 54, wird auch die Margarita 
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philofophica angeführt. Rec. wünfchte zu erfahren, ob 
eine Strasburger Ausgabe von 1594 vorhanden, und ob 
die, nach der lateinifchen eingefchaltete hebräifche Grem- 
matik wirklich von Conr. Pellican fey. . Rec. kennet zwo 
Strasburger Ausgaben von 1512 und 1515, in welchen 
diefe, in der Strasb, Ausgabe von 1508 «ingefchaitete 
hebräifche Grammatik, dem, am Ende befindlichen Ap- 
pendix, jedochabgekürzt, einverleibet worden it. Reuch- 
hin bekam noch in dem nemlichen Jahre einen Englän- 
der, Robert Wakefield, der fich eben damals zu Hagenau 
bey Anshelm aus Baden befand, zum Nachfolger. Er 
verliefs aber Tübingen, fo gern man ihn dafelbft behal- 
ten hätte, bald wieder, und kehrte in fein Vaterland zu- 
rück, wo er 1537 als Lehrer der hebräifchen Sprache 
ftarb. Mit einem äufserft armfeligen, Gehalt wurde nun 
ve Jonas, der 1526 von Wittenberg nach Tübingen 
am, ängeftellt. Er legte 1533 fein. Am: nieder, und 
ging, nachdem er vorher Doctor der Rechte geworden 
war, wahrfcheinlich nach Speyer, und fchon 1537 war 
‘diefer in Tübingen fo kleine Mann, der dafelbft alljähr- 
tich um 50 fl. Lohn aufs neue gleich einem Dienftboten 
gedungen wurde, AAeffor am Kammergericht dafelbit; 
1541 wurde er von Kaifer Carl V geadelt, und noch in 
‘eben diefem Jahre erhielt er die Kanzlerwürde bey Kur- 
mainz. Endlich wurde er 1544 vom König Ferdinand 
zu feinem Hofwzcekanzier ernannt, welche Würde embis 
an feinen 1558 erfolgten Tod bekleidete. Bekannt hat 
er fich vorzüglich durch feinen Fifer für die römifchka- 
tholifche Kirche gemacht. Nach dem Abzug diefes merk- 
würdigen Mannes wurde Wilhelm Uelin, ein Conventual 
des Klofters Adelberg, angenommen, der aber bey der 
Reformation der Univerfität feine Stelle niederlegte, nach- 
her das Hebräifche zu Ingolfedt lehrte, und en lich ver- 
muthlich wieder in ein Klofter zurückkehrte. Nach ihm 
kam Johann Hildebrand, der auch über den Euklid Vor- 
3elfungen hielt. Sonderbar ift es, dafs derfelbe fein he- 
bräifches Penfum, das er, nach dem an Forjter ergange- 
nen Ruf, aufgeben mufste, nach deffen Abfchied wieder 
erhielt, welches auch der Fall bey Forfters beiden Nach- 
folgern war. Des eben gedachten, hinlänglich bekann- 
ten, D. Johann Forflers Aufenthalt in Tübingen war 
on kurzer Dauer. Erasmus Oswald Schreckenfuchs aus 
eftreich, der zugleich ein guter Mathematiker war, 
wurde zwar nie ordentlicher Lehrer in Tübingen; doch 
gab er in den J. 1550 und 1551 dafelbft Unterricht in der 
hebräifchen Sprache. Er kam #552 als Lehrer der Ma- 
thematik nnd der hebräifchen Sprache nach Freyburg, 
wo er 1575 ftarb. Dietrich Schnepf , ein Sohn des be- 
ühmten Erhard Schnepf, wurde 1557 zum Lehrer der 
eologie beftellt, und follte zugleich die hebr ifche Le- 
ction übernehmen, die er aber fchon im nächiten Jahre 
wieder aufgab, worauf fie dann der oben gedachte Hil- 
debrand wieder über fich nehmen mufste. Nach defen 
‚ode wurde fie einem Jacob Dachtler übertragen, der 
ẹ aber 1575,an M, Bartenbach überlaffen ınufste, von 
A fie bis 1579 fortgefetzet wurde, Nun war man be- 
cht, einen vorzüglichen. Mann für diefes Fach aufzufu- 
en, und. diefen fand manan Georg Weiganmeir von Es- 
Eder zwar damals noch jung, aber fehr gefchickt, 
+ Er wurde 1579 angeltellt und war der erite, der 
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auch das chaldäifche zu Tübingen öffentlich lehrte. Um 
das äthiopifche und arabifche zu lernen, wollte er noach 
Afrika reifen ;: und da er nicht zu feinem Zweck gelan- 
gen konnte, projectirte er eine Reife nach Italien, die 
auch vor fich ging. Fr ftarb aber 1599, eben da erauf 
der Rückreife begriffen war. In feiner Abwefenheit ver- 
trat Michael Beringer feine Stelle, die er auch nach dem 
Tode deffelben wirklich erhielt. Er lerte fich auf die 
Rechtsgelehrfamkeit, wurde Doctor der Rechte, konnte 
aber nie ein Amt in diefem Fache erhalten. Sein müh. 
feliges Leben endigte -er 1625. ` Merkwürdig ift befon- 
ders feine Rettung der L.utherifchen Bibeldolmetfchung wi- 
der den Jefuiten Zanger, die er 1613- 4. edirte. De 
Befchlufs machen fehr ausführliche, mit ee 
remFleifs gefammelte, Nachrichten von des berühmten 
Wilhelm Schickards Leben und Schriften. Diefem Män- 
ne von fo ausgebreiteten Kenntnilfen nicht nur in der 

hilologie und in morgenländifchen Sprachen, fondern 
auch in der Aftronomie, wurde fchon 1519 undalfo noch 
bey des kränklichen Bo a Lebzeiten, dér Auftrag 
gemacht, jene zu lehren. Er ftarb fchon, und freylich 
viel zu früh, 1635. Daf, und warum keine Fortfetzung 
diefer fo fchätzbaren Nachrichten zu erwarten fey, er- 
fahren wir von dem Vf. felbft. In der zwoten Periode, 
fagt er in der Vorrede, ift die Gefchichte des Studiums 
der orientalifchen Literatur in Tübingen nicht mehr fo 
merkwürdig und fo fruchtbar, dafs die Verfuchung grofs 
feyn könnte, eine Schilderung davon öffentlich aufzu- 
Der dreyfsigjährige Krieg hat die Univeriität 
überhaupt fo ganz in ihrem Innerften angegriffen und 
gefchwächt, dafs die Folgen davon fich bis auf gegen- 
wärtige Zeit erltrecken. Die hebräifche Sprache: insbe- 
fondre mufste lange warten, bis fie wieder ihren förm: 
lichen Lehrer erhielt, was freylich nicht. der Abficht, 
aber die Wirkung hatte, dafs Schickard nur deito empfind- 
licher vermifst werden mufste. 


ST. Garsen, in Comm. b. Huber u. Comp. : Biogra- 
phie des Herrn Jacob von Daniel Wegelins, Profef- 
for; der Gefchichte auf der Königl. Ritterakademie 
ud Mitglieds der Königlichen Akademie der Wif- 
fe.ıfchaften in Berlin, von einem Ihn verehrenden 
Mitbürger. 1792. zo Bogen in g. Nebit Wegelin’s 
Bildniffe. (12 gr.) 


Der auf dem Titel erwähnte Mitbürger nennet fich 
unter der Zueignung an das kaufmännifche Directorium, 
zu S. Gallen $. M. Fels, unferes Wiilens Lehrer an dem 
dortigen Gymnafium, Seine Biographie it zwar kein 
Meifterftück: auch kannte er feinen am 7ten Sept. 1791 
verftorbenen Landsmann und Akademiften nicht perfön- 
lich: aber es gebühret ihm doch das Lob der Genanig- 
keit in Erzählung der Lebensumftände Wegelin’s und ei- 
nes gewiffen für ihn einnehmenden Biderfinnes bey der 
Schilderung des Charakters deffelben. Warum er 
feinen Helden $acob von Daniel Wegelin nenne, wird 
mancher nicht errathen. Es ift aber, wenigftens hie 
und da, in der. Schweiz Sitte, auf diefe Art den Na- 
men des Vaters anzubringen, und anfta t Daniels fohn fich 
fo auszudrücken. Denn Paniet hiefs Wegelins Vater. 
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Hr. F. hat deffen Leben in 5 Perioden abgetheilt, wo- 
von die erftevon 1721 — 1741 geht, die andere bis 1743, 
die gte bis 1746, die 4te bis 1765 (in welchem Jahre er 
durch Bodmer und Sulzer naci Berlin kam, nachdem er 
Prediger und Profeffor der Philofophie in St. Gallen ge- 
wefen war), die 5te bis am deffen Tod. Wegelins ge- 
lehrte Erziehung war fchlecht: aber fein aufserordentli- 
ches Gedächtnifs (S. 8.), fein eiferner Fleifs und heifser 
Enthufiasmus für die Wiflenfchaften, hauptfichlich für 
Gefchichte, Philofophie und Theologie, brachten ihn 
bald auf richtigere Wege, auf denen er fich felbft fort 
half. Er war ein tiefer Denker: aber er wufste feinem 
Vortrag weder auf der Kanzel (3.33) noch in feinen 
Schriften Licht und Fafslichkeit zu ertbeilen. Der Vf. 
facht die Urfache der ihnen anklebenden Dunkelheit 
durch Muthimafsungen zu erklären, und äufsert deshalb 


S. 34. u. f. nicht weniger, als fechs Vielleicht. ‚Genug, 
dief it die einzige Urfache, warum die rs ei 
as fie 


Schriften das Glück im Publicum nicht machten, das 
doch auf andern Seiten, z. B. in Anfehung der Gründ- 
lichkeit, gewifs verdienten. DerRecenfent, der ehedem 
verfchiedene, theils aus Pflicht, theils aus Wifsbegier- 
de, las, machte fich diefe Bemerkung oft, fagte ite auch 
öffentlich. Hauptfichlich gilt diefs von Wegelins Haupt- 
werke, der in 3 dicken Quart- und 6 Octavbänden ge- 
druckten Hijloire univerfelle et diplomatique, worinn die 
Gefchichte ven der Theilung des römifchen Reichs bis 
1740 fortgeführt werden follte, aber nur bis zum Ab- 
fterben der Karolinzer oder bis zum J. 987 gedieh. Kö- 
nig Friedrich der Einzige hätte deshalb eben nicht über 
das Publikum zürnen follen (S. 97.); denn wenige Glie- 


der. deflelben konnten diefer allgemeinen und ganz un- 


"richtig betitelten diplomatifchen (richtiger: philofophi- 
Jelen) Gefchichte Gefchmack abgewinnen. Die Schuld 
lag an dem Autor. — W. wird als ein leutfeliger und 
menfchenfreundlicher Mann gefchildert, der aber doch 
aus raftlofem Eifer für feine Studien, und aus Oekono- 
nie, weitläufige Bekanntfchaften ‚vermied. _ Vielleicht 
war diefs die Haupturfache, warum er in feiner Vater- 
Dat gröfstentheils verkannt wurde (S. 65.). Hr, F. 
zühlt Wegelin’s Schriften forgfültig auf, und führt die 
darüber gefällten Urtheile,. meiftens aus der-allgemeinen 
deutfchen Bibliothek, an. Unter den ungedruckten find 
verfchiedene, die uns des Druckes würdig fcheinen, be- 
fonders diejenigen über die Gefchichte und politifche 
Verfaffung von St. Gallen (S. zc) 


Der Anhang S. 123 u. ff. enthält: r) einen Auszug 

= Wegelins ungedruckten Schreiben an Bodmer über 
16 wahren Angelegenheiten einer kleinen, freyen, kauf- 
männifchen Republik; 2) ein Gedicht zu Wegelins An- 
denken von Felix Huber (einem Kaufmanne zu St. Gallen). 


NÜRNBERG 3 in der Grattenauerfch. Buchh.: M. Georg 
Wolfgang Panzers, Schaffers an der Hauptpfarrkir- 
che bey St. Sebald in Nürnberg — — ältefte Buch- 

` druckergefchichte Nürnbergs , oder Verzeichnifs aller 

‘won Erfindung der Buchdrucherkunft bis 1500 in Nürn- 
berg gedruckten Bücher, mit Jiterarifchen Anmerkur- 
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gen. 1789- Er. A 178 S. ohne Vorr.. und Regiiter. 
(ı Rthlr. 12 gr.): ` SE i 
Hr. P. ‘hat durch diefe Schrift einen neuen Beweis 
feines glücklichen Forfchens und feiner Genauigkeit. in 
der Literargefchichte gegeben, und dadurch die I.efer 
defto begieriger auf feinen ganz umgearbeiteten Mait- 
taire gemacht. Sie enthält. ein vollftändiges Verzeich- 
nifs aller Schriften, die von 1470 an, in welchem de 
Buchdruckerkunft in Nürnberg ıhren Anfang genommen 
hat, oder wenigftens das erfte Buch mit der Jahrszahl 
gedruckt worden ift, bis auf das J. 1500 in den Nürnber- 
gifchen Buchdruckereyen erfchienen find. Röder hat 
zwar 1742 feinen bekannten Catalogum Librorum, qui 
Saeculo XV. Norimbergae imprefi funt, herausgegeben, 
und in demfelben 481 grofse und kleine Werke aufge- 
ftellt, welche aus den Nürnbergifchen Preffen gekom- 
men feyn follen. In diefem Röderifchen Catalogo fand 
aber Hr. P. fo viele Unrichtigkeiten, dafs er von den 
481 Schriften gegen 200 Artikel, als irrig angegebene 
Nürnbergifche Drucke, oder wenigftens als zweifelhaf- 
te, wegweifen mufste. Hingegen find von dem Vf. auf 
50 neue Artikel von folchen Schriften, die erweislich in 
dem oben bemerkten Zeitraume von 1470 bis 1500 zu# 
Nürnberg gedruckt worden find, aufgenommen worden, 
dafs fich alfo die Zahl der in diefen 30 Jahren in den 
Nürnbergifchen Buchdruckereyen herausgekommenen 
Schriften auf 338 beläuft. Alle diefe Schriften werden 
von Hn. P: nach den Jahren genau angeführt und be; 
fchrieben, und zuletzt noch 47 zu Nürnberg theils ohne 
Bemerkung des Jahrs, theils auch ohne Meldung des 
Druckorts bis 1500 herausgekommene Werke angezeigt. 
> Erite unter den zu Nürnberg mit einer Anzeige des 
rts und Jahrs gedrucktenBüchern ift Francifci de Retza 
Comeftorium vitiorum; 1470. gr. Fol. In den beygefüg- 
ten literarifchen Anmerkungen hat der VF. theils die Bü- 
cher genauer befchrieben; theils die Fehler feiner Vor- 
gänger berichtiget; theils auch manche Merkwürdigkei- 
ten von dem Inhalte der Bücher, von ihren Verfalfern 
und von den Buchdruckern, in deren Officin Ce ge- 
druckt find, mitgetheilt. ` Einen Auszug aber wol- 
len wir daraus nicht liefern, da wir vermuthen, dafs die’ 
Freunde der Literargefchich3e diefe gelehrten Bemerkun- 
gen in dem Buche felbft lefen werden. Aber aus der 
Vorrede, in-welcher Hr. P. Nächricht von den älteitem 
Nürnbergifchen Buchdruckern ertheilet, müffen wir noch 
etwas ausheben. ` Die erfte Buchdruckerey wurde zu 
Nürnberg von Johann Senfenfchmid von Eger angelegt, 
welcher Heinrich Kefnern von Mainz und Andreas Frifs- 
nern von Wonfiedel zu Gehülfen annahm. ` In d'eter Dru- 
ckerey find bis 1478 verfchiedene gröfsere Werke ge- 
druckt worden, welche, aufser’ihrer äufsern Schönheit, 
auch das Verdienft einer vorzüglichen Correctheit haben. 
Die zweyte Stelle unter den Männern, welche am eriten’ 
zu Nürnberg die Buchdruckerey trieben, gebührt dem 
Johannes Regiomontanus, oder eigentlich Fohannes Müt- 
y von Königsberg in Franken. Fr kam 1471 nach 
Nürnberg und richtete fein Hauptaugenmerk auf die Ver- 
befferung der mathematifchen Witlenfchaften. In die- 


fer Ablıcht legte er, auf Kofter eines reichen Nürnbergi- 
Ff2 cher 
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fchen Bürgers, Bernhard Walthers, eine befondere Dru- 
ckerey an, und liefs in derfelben einige mathematifche 
Schriften drucken, welche Hr. P. S. 164 f. befchreibt. 


- Er ftarb zu Rom, wohin er fich 1475 begeben hatte. Ei- 
‘nen vorzüglichen Rang unter den Buchdruckern zu Nürn- 
‘berg verdient Anton Koberger. Er brachte es fo weit, 
‘dafs er der gröfste Buchdrucker und Buchhändler feiner 


Zeit wurde. In feiner Ofücin gingen täglich 24 Preiien 
und er hatte dabey über 100 Gehülfen und Gefellen; 
liefs aber auch noch in andern Buchdruckereyen zu 
Nürnberg, Bafel und Lyon drucken. Sein Buchhandel 
war fehr ausgebreitet; er hatte verfchiedene offene Lä- 
den und Gewölber, und hielt auch an fremden Orten 
Factore. Diefe weitläuftigen Gefchäfte fetzte er bis an 


‘feinen Tod 1513 fort Fakt gleichzeitig mit Kobergern 


war der Buchdrucker Friedrich Creufsner, von dem wir 
zwo Ausgaben des lateinifchen Pfalters und andre Schrif- 
ten erhalten haben. Die übrigen minder erheblichen 
Buchdrucker und Buchdruckereyen zu Nürnberg, deren 
Namen und Schriften der Vf. hier aufzählt, übergehen 
wir. Esift zu wünfchen, dafs Hr, P. bald in den Stand 
gefetzt werden möge, feine bereits angekündigte, neue, 
ganz umgearbeitete und vermehrte Ausgabe der Maittai- 
sifchen typographifchen Annalen ans Licht zu ftellen, 


-yon welcher fich, wenn wir nach feinen bisherigen Sthrif- 


ten und nach dem gegenwärtigen Werke urtheilen fol- 
len, ganz neue Aufklärungen der Buchdruckergelchich- 
te erwarten laffen. 


’ Has, b. Franke: Nachtrag zu den Büften Berlini- 
Seher Gelehrten, Schriftfleller und Künfller. 1793- 
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Nachhülfe genug. wäre den 1797 gelieferten Bülten 
berlinifcher Gelehrten nöthig gewefen, um fie aüs Car- 
ricaturen und unförmlichen Geltalten in wirkliche und 
wahre Darftellungen der Kunit zu verwandeln. Satt 


, diefer Nachhülfe aber gab ihnen ihr Urheber, wo mög- 


lich, noch mehr Verzerrung und Milsgeltalt. Und doch 
möchte er gern feiner Arbeit das Änfehen eines verdienf- 
lichen Beytrages zur Gefchichte deuticher literatur, zu 
dem Meufelfchen Verzeichniffe deutfiher Gelehrien ge- 
ben, möchte gern dem Lefer glauben machen, dafs der 
von ihm angeltimmte grelle und zudringliche Toon nichts 
weiter fey, als freymüthig und unpartheyifch. Rec. 
fteht mit den berlinifchen Gelehrten eben fo wenig, und 
‚wahtfeheinlich noch weniger, in Verbindung, als der 
Vf.; hat eben fo wenig, und vielleicht noch weniger, 
von ihnen zu hoffen oder zu fürchten; dennoch AT 
konnte er mehrere Artikel diefer Schrift nicht ohne Ur: 
willen und innigfte Mifsbilligung lefen. Offenbar ec- 
hört der VE zu denen, die gern verdienftyollen Männern 
böfen Leumund machen, und Lefer, die nach gehsfli- 
gen Anekdoten lüftern find, auf Koften jener beluftigen 
möchte; feine Schilderungen find ganz in der Manier 
des berüchtigten Kirchen- und Ketzeralmanachs, nur 
meiftens minder witzig, und um ein Gutes plumper und 
hämifcher. Ziemlich oft verliert er fich in weitläuftige, 
aber auch herzlich langweilige, Digrefüonen, deren Ton 
mehrentheils eifernd und polternd, aber blutwenig be- 
lehrend ift. Beyfpiele zur Beftätigung unfers Urtheils 
‚liefsen fich in Menge geben; aber 


indigna — — — 


Scripta pudet recitare, ef nugis addere pondus, 


KLEINE 


GOTTESCELAHRTHEJT. Jerufalem: Das Evangelium der Kind- 
heit Jefu; aus dem Arabifchen. 5738. 62 S. 8. (4 gr.) Unter 
diefem auffallenden Titel wird hier weiter nichts geliefert, als ei- 
ne deutfche Ueberfetzung des längft bekannten, von dem Euan- 

elio Petri und Thomae noch verlchiedenen , arabifchen Esange- 
E infantiae Chrifi, welches Heinrich Sike aus der Goliichen Bi. 
cherauction gekauft hatte, und zu Utrecht 1697 mit einer lateini- 
(chen Ueberferzung und mir Aninerkungen herausgab; _ woraus 
hernack Fabricius die lateinifche Veberferzung in den Ced. Apo- 
cryph. N. T. P. I. p. 168 fg, aufgenommen hat, Aus diefer la- 
teinifchen Ueberfetzung, und nicht aus dem Arabifchen, ilt nun 
gegenwärtige deutfche ‚Ueberfetzung, micht ohne Sprachfehler, 
gemacht worden. WVozu aber eine Verdeutfchung folcher Albern- 
See und läppifchen Mährchen, als diefes Evangelium enthält, 


dienen foll, fehen wir fchlechterdings nicht ein, Der Gelehrte 


' kennt das Buch fchon aus dem Fabricius; und wem follte es fonft 


wohl nützen? Die Ueberfetzung foll doch nicht etwa der chrift- 
lichen Religion (eiiaden? Diefe Abficht wäre ficher fchon durch 
die unverfchämten Lügen des Buchs vereitelt. Gewinnen muß 
yielmehr unfre Religion, wenn man den würdigen Inhalt der äch- 
ten Evangelien mit dem unwürdigen Inhalte diefes Evangeliums, 
und die im N. T. erzäblten Wunder Jefu mit den läppifchen Mi- 
rakela, welche nach diefem Evangelium das Wafchwaffer und die 
Windeln des Wunderkindes gewirkt haben follen, vergleicht: wie 
weis ind nicht die Erzählungen der Evangeliften über fölche Fa- 


SCHRIFTEN. 


beln und Poflen erhaben! ‚Was kanm alfo wohi die Abicht die, 
fer Uebefetzung feyn? \Varuin hat der Ueberfetzer nur fo weni- 
ge Anmerkungen von Sike aufgeuommen, und warum gedenkt er 
gar nicht der Anmerkungen des Fabrieins ? Alles diefes verfteht 
Rec. eben fo wenig, als die Urlachen eines mo myitcriöfen Dreck- 
orts: Jerufalem, Die Jahrzahl 5733 >, nemlich nach Erichaffung 
der Veit, ift nach der chriftlichen Zeitrechnung 1789. Beynahe 
follte es fcheinen, als wenn das ganze Product nur A Abficht ha- 
be, die Einfältigin zu täufchen. — 


Frankfurt au der Oder: Difl. hift. eritica filtens examen ca- 
nonum criticorum N. T, Maftrichtianorum, cuius SES rimam 
Praef, (et auctore, wie man auch aus der Note $. 5. fieht) Jo. 
Frid. Heynatz, Eloq, atque literar. eleg. in Alma Viadrina. Prof. 
P. a. d. XXVII. Mart. «792. publ. tueb. Resp. Jo, Ge, Mar- 
malle, Regiomonto- Boruflus, Theol. Cand. 46 S. ing, Die kri- 
tifchen Kegeln des Gerhard von Maitricht noch- jetzt zu prüfen, 
kann den hoffentlich immer mehr vorübergehenden Nutzen ba- 
ben, denen, welche auch zu unferer Zeit noch Maftrichts ankri- 
tiche Vorliebe: für den Text der ehmaligen unkritifcehen Ausga- 
ben bey lich hegen, das Incönfequente diefer Meynung recht an. 
{chaulich zu. machen. Die Prüfüng felbft zeugt, wie die voran- 
gefchickte Literarnotitz über die Werftein- Maftrichtifche Aus. 
gabe, von fchr pünktlichem Fleifse und wahrer Sachkenztniß, 
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E j ] HILOSOPHIE. 

Benz, b. Lagarde: Grundrifs einer reinen allgemei- 
nen Logik nach Kantifchen Grundfätzen zum Ge- 
brauch für Vorlefungen, begleitet mit einer weitern 
Auseinanderfetzung für diejenigen, die keine Vorle- 
fungen darüber ‚hören können. Von ZG EE 
Kicfewetter, der Weltweisheit Doctor. 1791. Der 
Grundrifs beträgt C., das übrige 280 S. 8- 


Harte, b. Hemmerde n. Schwetfchke: Grundrifs der 
allgemeinen Logik, und kritifche Anfangsgründe der 
allgemeinen Metaphyfik von Ludwig Heinrich De 
D. und Prof. der Philofophie in Halle. weyte 
gänzlich umgearbeitere Auflage. 179T- 535 S. 8- 


Ned dem gewöhnlichen Gang der Cultur der Wiffen- 
fchaften, war es zu erwarten, dafs die vorläubgen 


Anftalten,, welche durch die Kritik der reinen Vernunft- 


zu einer Reformation der Philofophie in allen Theilen 
getroffen. find, eine Zeitlang für die vollendete Refor- 
mation felbf angefehen werden, uni dafs folglich auch 
die erften Verfuche einer verbefferten Logik mehr nach 
dem Buchftahen als dem Geifte der Kritik bearbeitet feyn 
wurden. Dies letztere wird auch fo lange der Fallfeyn, 
als die Verfaffer folcher Verfuche dafür halten werden, 
man habe die reine. Logik fchon in jenem Geilte aufge- 
fellt; wenn man diefeibe von den meraphylifchen und 
empirifch - pfychologifchen Zufitzen der Popularphilofo- 
phen reinigt, und dafür durch die wörtlich eingefehal- 
teten, vielen und wichtigen Bemerkungen bereichert, 
welche in derKritik gelegenheitlich auch über diefe Wif- 
fenfchaft vorkommen; die aber nicht nur ihren wohl- 
thätigen Einflufs, fondern auch felbft ihre Wahrheit ver- 
lieren, wenn man fie aus blofsen Winken für den Logi- 
ker zu Definitionen in der Logik macht, 


Das Hauptverdienft der Kritik um die künftige Lo- 
gik dürfte wohl darinn beftehen, dafs fie in den 
ormen der Begriffe und der Ideen. die urfprünglichen 
erften, nothwendigen und allgemeinen Naturgefetze des 
ës entdeckt hat, die von den logifchen. Regeln. ver- 
dafs he find, aber denfelben zum Grunde liegen, — und 
als: MOTSERUFCH auf den höchft merkwürdigen Unter- 


fchied zwifchen den tranfcendentelen und den logifchen 


Operationen der Denkkraft, zwifchen dem Synthetifchen 
Denken der Objecte "und dem analytifchen über Objecte, 
der noch weiter entwickelt werden mufs, und von dem 
zwar die Logik, aber nicht der Logiker, abftrahiren foll, 
aufmerkfam gemacht hat, Diefer Unterfchied ift durch 
die wichtige Unterfcheidung der Logik in die Allgemei- 
ae und die Tranfeendentale und dorch die Expolitionen 
A L. Z. 1793. Eeer Band. 


der Begriffe von beiden, welche durch die Kritik gelie-: 
fert find, nichts weniger ais erfchöpft. Das: Denken des: 
tranfcendentelen, wozu Kant in der Analytik und Dia: 
iektik die erte Anweifung gegeben hat, darf mit dem 
tranfeendentalen Denken, das immer ftatt gefunden hat i 
feit dem gedacht wird, durchaus nicht verwechfelt wer«; 
den. Diefes beiteht in dem fynthetifchen Gefchäfte des 
Veritandes und der Vernunft nach Gefetzen, an welchen 
die Denkkraft des gemeinen Mannes und des Philofophen 
gebunden ft, und welche von ihr nie übertreten gea 
den konnen: jenes hingegen in dem durch analytifche‘ 
Befchäftigung der Vernunft erworbenen. deutlichen Be- 
wufstfeyn eben derfelben Gefetze , welches nur Sache des 
Philofophen feyn kann, und bis itzt auch nur noch Tee 
weniger Philofophen ift. Alles Denken, daffelbe mag 
nun im Denken desEmpirifchen (nicht: empirifchen Den- 
ken) oder des Trànfcendentalen feyn, ilt daher entweder. 
tranfcendentales oder logifches Denken; das Eine wo- 
durch Gedanken urfprünglich erzeugt, das Andere Kaf 
durch fie entwickelt werden. Diefs letztere, das ana 
Iytifche Denken, (das Raifonniren) ift das Object der Le- 
gik, welche nur davon abftrahirt; eb die Gegenftände ` 
des Denkens empirifch oder tranfcendental find, nicht 
aber davon, ob fienach den Naturgefetzen der fynitheti- 
fchen, oder nach den Regeln der ahalytifchen Operatio- 
nen gedacht werden, Man kann alfo nicht fagen, wi 
Hr. Kiefewetter (8. 26.) meynt:. „die Logik fe dien, e 
„aunftwillenfchaft von den Gefetzen des Verftandes, e 
auch nicht, ‚wie Hr. Jakob (6, 623.) behauptet: „das Ob- 
„ject der Logik feyen die Gefetze des Denkens oder 
„die Gefetze der Wahrheit.“ Denn die Logik hat mit 
dem Verftande, in wie ferne er der Vernunft entgegen- | 
gefetzt wird, gar nichts, und anch nur mit dem analy- ` 
tifchen Gebrauche der Vernunft zu thun, Es ift SE 
halbwahr, wenn Hr. 21. 8. 40. von ihr Der: „fie habe es 
„blofs mit Begriffen von der Form der Vernynft d.h 
„von der Art und Weife, wie fie Gegenftände SSC 208 
„thun,“ ganz falfch aber ift Hn. K, Behauptung ae 
„fiebetrachte die Form aller unferer Erkenntniffe ;‚“ denn 
fie betrachtet nur die Form von Einer Art des Gebrau- 
ches der Vernunft bey unferer Erkenntnifs. Das Den- 
ken, endlich, wovon in der Logik die Rede ift, „heifst,“ 
nicht wie Hr. K. S. ro meynt, „überhaupt diejenige 
„Handlung des Gemüthes, wodurch- Einheit gë Be 
„wufstfeyns in die Verknüpfung des“ (der Himmel weils: 
welches?) „Mannichfaltigen gebracht wird“; noch we- 
niger, wie es bey Hn. F.$. 152. angegeben wird: „fich 
„vorftellen, wie zwey oder mehrere objective Voritellun- 
„gendiefetben find, oder eine Einheit ausma: 
„chen“ |! und die logifchen Operationen beftehen, nicht 
wie beide Verfafler dafür halten, in Begriffen, Urtheilen pes"? 
Gg Schléi. 


. 
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Schlüffen überhaupt, fondern fie betreffen nur diejenigen 
Begriffe, Urtheile und Schlüffe, welche durch die botze 
Zergliederung defen erhalten werden, was bereits m 
vernünftigen Vorftellungen begriffen war. So find z. B. 


alleRegeln, welche die Logik über die Begriffe aufftellt, ` 


durchaus nicht auf die aus Anfchauungen unmittelbar 
erzeugten Begriffe.des Verftandes, fondern lediglich auf 
die aus diefen letztern hervorgebrachten Begriffe der Ver- 
nunft, und zwar nur auf die analytifche Form derfelben 
anwendbar. Die logifche Wahrheit hefteht in der blofsen 
analytifchen Denkbarkeit, in der Richtigkeit des die Ge- 
danken entwickelnden Raifonnements, und die erfte Grund- 
regel diefer Wahrheit, die zugleich der erfie Grundfarz 
der Logik it, ift als die erte Regel der Analyfis, ein 
verueinender Satz, der Satz des Widerfpruchs. 


Man kann von einem nach kantifchen Grundfätzen 
hearbeiteten T.ehrbuche wohl. nicht weniger erwarten, 
als dafs die Erklirungen und Erörterungen, die in dein- 
felben von den. Vermögen und Operationen des Gemü- 
thes gegeben werden, die bisherigen an Beftimmtheit 
und Richtigkeit übertreffen. "Was in diefer Rückficht 
In den beiden vor uns liegenden Lehrbüchern der Logik 
geleiftet it, läfst fich zuverläfsig genug nach den Be- 
griffen beurtbeilen, die in denfelben von der Vorflei- 
lung, der Erkenntnifs, dem Begriffe, dem Urtheil, und 
dem Schluffe aufgeftellt find, und die wir zur Probe hier 
anführen wollen. Beide Verfaffer hätten von der Vorflel- 
lung überhaupt fchweigen können, ohne ficheinem Vor- 

, wurfe auszufetzen. „ Aber da. fe einmal davon handeln 
wollten: fo hätte doch das, was fie dabey denken, durch 
das, was fie darüber fagen, nicht fo gar dunkel undräth- 

Telhaft gemacht werden follen. „Alle Veränderungen 
„des Gerähs,“ (fagt Hr. K. in der weitern Auseinunder- 
Setzung feines Grundriffes S. 20.) „laffen fich am Ende 
„auf Vorftellungen zurückführen, ein allgemeiner Titel, 
„unter dem De alle ftehen müffen; denn was wir uns 
„nicht vorftellen, Af für uns nichts.“ Wollte Hr. K. da- 
mijt fagen: alle Veränderungen des Gemüthes bezögen 

Sich auf Vorftellungen, fo ift dadurch die Frage: was be- 

-deutet der allgemeine Titel: Vorflellung ? „vielmehr erft 
aufgeworfen, als beantwortet, Soll es aber heifsen: 
„Voritellung wäre jede Veränderung des Gemüthes; fo 
hat Hr. K- nicht bedacht, dafs es Veränderungen des Ge- 
müths gebe, die keine Vorftellungen find. Endlich fe- 
hen wir nicht ein, wie aus der Behauptung: „Wasnicht 

„»Objecteiner Vorftellung ift, ift für uns nichts,“ fich die 
Folgerung ergebe: Alfo „fteht jede Veränderung des 
„Gemüths unter der Benennung der Vorftcllung.“ Hr. 
St. der in der gegenwärtigen Ausgabe feiner Logik ein 
eigenes, eben nicht kurzes, Kapitel den Vorfleilungen 
überhaupt beftimmt hat, hütet fich mit einer falt ängit- 
lichen orgfalt, uns wiffen zu laffen, was er fich unter 
Voeritellung denke. Sein befagtes Kapitel beginnt folgen- 
dermafsen.: $: 77. „Der Begriff der Vorftellung kann fo 


„wenig :definirt werden, als der von der Bewegung; ` 


„denm um die Vorftellung zu erklären , braucht man 
„immer neue Voritellungen, weil fie die Mittel aller Er- 
„klärungen find.“ Wie? Hr. Et. unterfcheidet ja fonft 
Definitionen von Expofitionen, und erörtert lo viele Be- 
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grife, die er nicht erklären kann. Gefetzt anch, eine 
logifche Definition des Begriffes der Vöorkeline \yäre 
unmöglich, fomufs doch irgend eine Expofition defen, 
was man fich in diefem Begriffe denkt, möglich feyn. 
Was würde Hr. 5. von dem Philofophen denken, der 
ein Kapitel über die Bewegung überhaupt fchriebe , ohne 
auch nur ein Wörtchen darüber zu verlieren, was er unter 
Bewegung verfteht. Gleichwoht iftder Begriffvon der Be- 
wegung in der Phyfiklange nicht fo fchwankend ais de: 
Begriff der Vorftellüng in jeder bisherigen Logik und Me- 
taphyfik. Erklärt nicht endlich Hr. $. feinen Begriff ton 
Erklärung, opd kelit er nicht vom Begriffe überhaupt feinen 
Begriff auf? warum foll fich eben die beftimmte Vorftel- 
lung nicht angeben lalen, die man von einem Kriti- 
fchen Philofophen von der Vorflellung überhaupt mit 
Recht fodern käun? Etwa: „Weil die Vorftellung über- 
haupt ein Mittel aller Erklärung it?“ Das ift ja woht 
auch der Begriff, das Wort, die Sprache u. f. w;, die 
Hr. J. darum keineswegs für unerklärbar ausgieDt. , 


Von der Erkenntnifs fer uns Hr. KR. S. 21. „Fine 
„Vorftellung auf ein Object beziehen heifst Erkennen.“ 
Datz diefer Begriff für feinen Gegenftand viel zu weit 
fey, hätte Hr. K. aus der Kantifchen Erklärung wiffen 
können, die er fetbit S. 246: anführt: „Erkennen (co- 
„gnofcere) heifst eine Wahrnehmung (in derKritik heifst 
„es: Anfchawung) durch einen Begriff auf ein Object be- 
„ziehen,“ — Hr, J- hingegen hat auch der Erkenntnifs 
überhaupt einen befondern Abfchnitt gewidmet ‚in wel- 
chem wir nichts fo fehr.als den beftünmten Begriff der 
Erkenntniis vermiffen. 6. 95. „Man fagt, dafs man et- 
„was erkenne, wenn man durch feine Vorftellungen die 
„Gegenitände felbt beftimmt, oder wenn- män feine 
„Voritellungen auf die von diefen Vorftellungen: ver- 
„Schiedenen Gegenftünde bezieht: d. io fie als in ihnen ent- 
halten vorfiellt.*: Nachdem die Kritik der reinen Vernunft 
mit nichts fo fehr befchäftigt it, alsmit der Unterfchei- 
dungsdes Erkennens fowohl vom botzen Anfchauen als 
vom blofsen Denken; nachdem fie gezeigt hat, dafs das 
Erkennen zugleich im Anfchauen und Denken beftehen 
müffe, und dafs die Erkennwifs a pofteriori nur von Er- 
fcheinunzen, è prisriaber nur von den auf Objecte fich 
beziehenden Formen der Vorftellungen möglich fey: foll- 
te einFreund der kritifchen Philofophie wohl auch über- 
zeugt feyn, dafs man, ohne eine neue Sprachverwirrung 
zi veranlaflen, in diefer Philofophie keineswegs jedes 
Object von was immer für einer Vorfellung, jedes Vor- 
ftellbare überhaupt, in wie fern es von der Vorftellung, 
die fich darauf bezieht, verfchieden gedacht wird, als 
dasjenige Object angeben könne, das in dem beftimmten 
und richtigen Begriffe von Erkenntnifs gedacht wird. — 
Nach jener mifslungenen Expolition folgt eine Befehrei- 
bung der Erkenntniis durch ihre Grade, die unferer Mey- 
nung nach wohl auf das,, was man durch Kenntniffe 
überhaupt ausdrückt, aber durchaus nicht auf Erkennt- 
nifs palst. 96. „Der niedrigite Grad davon ift die 
„unmittelbare Erkenntnifs, wornach man fich die Gegen- 
„ftände fo vorftellt, wie die Sinnlichkeit von ihnen af 
„ficirt wird. Das, was vorgeftellt wird‘ (der Gegen- 
„ftand ?) „bezieht dich unmittelbar auf den Gegenftand, 

„oder 
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öder der Gröenfland wird unmittelbar vorgefteik: Man 
„hat in unferer Sprache kemet eigenthümlichen Ausdruck 
‚dafür. Amt Beken "chent: das Wort: Anfehduung. zu 
„pafen.“ Die Sprache der Kritik hat alterdings einen 
igenthümlichen Ausdruck dafür, nemlich einpirifche An- 
fehauting , wodurch aber keinesivegs Erkenniuifs, Ton: 
dern nur einBeftändtheil der eimpirifchen Erkenntmifs; be- 
Zeichnet wird- Hr! K. ftellt in der Methodenlehre feiner 
Logik S: 245- ebenfalls eine fogenannte Stufenleiter der 
Grade" der Erkenntwifs Auf, die mit der Jakobfehen viel 
Aechnliches hat, und’ deren Vergleichung mit der letz- 
tern für unfere Lefer nicht ohne Nutzen und Vergnügen 
feyn dürfte Wir wollen beide zufammenftellen ; 


No: 90. FEBRUAR, 175% 


"He gz 

i: Porflellen (repraefentare) 
Kann nicht weiser. erklärt werd 
den. Mei 
3. PFahrnehmen (percipere) 
fich etwas mit Bewulstfeyn vor- 
itellen. > 

3. Kennen (nofcere') einen 
Gegenitand fø  wahrnelimen, 
dafs man ihn ‚mit andern ver- 
rleichen, d: i; Identität, und 

erfchiedeirheit ` wahrnehmen 

kann. 


4: Erkennen (eognofeere)) 
eine Wahrnehmung durch ei; 
nen Begrif auf ein Objett Pe- 
ziehen. 

5.- Ferflehen Cabayé) 
etwas ‚hinreichend zu -einem j 
Begriff fch. vorftellen. J 


` dei 

6. Einfehen (perfpicere) et 
was aus Principien (Gründen) 
erkennen, 


. 2. Begreifen fcomprehende- 
ECH etwas aus Principien hins 
reichend 'einfehen ; entweder 
hinreichend ‘in gewiffer , oder 
in aller Abficht. Diefes letztere 
können wir Menfchen nicht. 


SR 
Güte fe La 


wie aus 


‘Einerleyheit un 


‘die Erkenntnis 


Er Grofen Lehrers 
einer Schrift über den 


"Rer 
"re Hat fich hieriber (im 
Abtch, von den Vorftellungen) 
auf diefelbe VVeife geäulsert. 
2. Unmittelbare Erkenntnifs 
oder Anfchauung, wie oben. 


3:Sich etwas in Vergleichung 
mit andern vorftellen, und feine 
d Verfchieden- 
heit davon. erkennen , ift der 
zweyte Grad der "‚Erkemmtnils: 
Erkenntnifs iñ ëngerii Sinne. 

4 u. 5. Der i 
durch Begriffe, 
wo. Vorftellingen, die mehre- 
ren Porftellungen gemein Dad, 
oder gemeinfame Merkmale; auf 
eine befondere Vorftellung be- 


zogen: werden, ‚welche. als De 


genftand durch die gemeinfamen 
Merkmale objective beffimimt 
wird. Etwas durch Begriffs er- 


"kennen heifst dafelbe veriicken. 


6. Ein höherer Grad des Ver- 
ftehens ift, etwas nach aligemei- 
‘nen Gründen erkennen, nicht 
blofs feine Merkmale / die es 
mit andern Dingen gemein hat, 
fondern auch. feine Ablicht, 
Nutzbarkeit, Einrichtung u, f 
w. erkennen; d. h. etwas Ein- 
fehen. 

. Endlich fagt man von dem, 
der etwas hinreichend einfieht, 
d.h. der alles aus Begriffen er: 
kennt, was er an einer Sache 
zu wifen nöthig hat, dafs er et- 
was begreiffe und wer alie mög- 
licheh Beziehungen eines Din- 
ges erkennt, der begreift das 
Ding vollkommen. d 


fact von feiner Stufenleiter „dafs er fie der 


verdanke: Allein, er hat, 
Grundfatz der Moral: be- 


dritte Grad ilt- 


kannt it, die Jakobfchen Vorlefungen in Halle vor den 
Kantifchen in Königsberg befucht. Bey der fo auffallen- 
den Aehnlichkeit zwifchen beiden angeführten Tabellen 
hat uns ein vor uns liegèndes, den Rantifchen Vorlefun- 
gen über die Logik nachgefchriebenes, Heft, über die 
eigentliche und gemeinfchaitliche Quelle völligen Auf- 
fchlufs gegeben. 
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‚Sehr mifslich ift.die Auskunft, die Hr. K. über das 
Charakteriftifche des Begriffes ertheilt. Ami r. K. Von 
den Begriffen $. 16. heifst es; „Begriff jit der Anfchau- 
„ung entgegengefetzt, da diefe nùn die unmittelbare 
„Vorftellung eines Objects ift: . fo wird jener die mittel- 
„bare Mee deffelben feyn; däs heifst Jwenn man 
„einem Begriffe Realität geben, oder welches einerley 
„ift, ihn auf ein Object (auf ein Reales doch wohl nur) 
„beziehen will: fo kann das nicht unmittelbar, fondern 
„erft vermittelt einer Anfchauung gefchehen.“ Dafs 
diefes alles nur von den Begriffen des Verflandes in eng- 
fter Bedeutung, denjenigen nemlich, die unmittelbar aus 
förmlicher Anfchäuüng erzeugt find, und nicht von den 
Begriffen der Vernünft gelten könne: ilt im der Kritik 
d» Vernunft erwiefen. Nach Fin. K. wären eben die 
logifchen BER > die famt und fonders der Vernunft 
angehören, keine Begriffe; auch könnten z. B. die Vor- 
ftellungen vom der Gottheit, Sittlichkeit, Freyheit u. d: 
m., weil fie keine mittelbaren dorch Anfchauung auf 
ihre Gegenftinde fich beziehenden Vörftellungen find, 
nicht unter die. Begriffe gezählt werden. Man kann 
„daher " fahrt Hr, K. $. 17. fort „auch fagen: ein Begriff 
„fey eine Vorftellung, die mehrere Voritellungen unter 
slch begreift, die durch ilin als in einer Einheit ver- 
„bunden find.“ — (Wenn der Begriff, wie oben gefagt 
wird, die mittelbare Vorftellung eines Objects und zwar 
eines Objects der Änfchäuung, folglich eines Individuums 
it, fo begreift er jà nur die Voritellung deflelben unter 
fich) „Oder es ift die Verbindung des Männichfaltigen in 
„eine Einheit des Bewufstfeynis.“ (Auch in der Anfchau- 
ung z. B. der rothen Farbe im Baue ift eine folche Ver- 
bindung vorhänden) „Endlich auch, es ift die Vorftellung 
einer Vorftellung!!« So wäre dann auch jede innere 
Anfchauung, durch die wir-uns der Vorftellung als Ver: 
änderung in uns bewußt werden, ein Begriff. Hr. $. 
fagt uns in dem Abfchnitte, der die Beantwortung der 
Frage: was ift ein Begriff? Ausdrücklich ankündigt, $ 
158. „Das Wort Begriff wird zwar bisweilen Ratt jeder 
„objectiven Vorflellung gebraucht, Alletu alsdenn ift es 
»(was?) wenigitens nicht die alleinige Wirkung des Ver- 
„ftandes. - In der Logik ift von blofsen Verflandesbegrif- 
„fen die Rede. §. 159. Ein Verftandesbegriff ift aber je- 
sdesmal eine folche Voritellung, die mehreren Objecten 
„gemein ift, und wodurch die Identität oder Diverfität 
„mehrerer Objecte erkannt werden kann.“ Das Bewufst: 
werden der Identität und Diverfhität der Objecte ift dem 
Begriffe nicht mehr und nicht weniger eigenthümlich 
als das Bewufstwerden der Einftimmung und des Wider: 
fpruches, des Innern und des Aeufsern, def Materie und 
der Dog 

Das Urtheil ift“ nach Hn. K. $.62. „die Vorfef: 
„des Verhältnilfes mehrerer Vorftel ungen Cru? 
„welche zur Deutlichkeit einer Erkenntnifs effödert 
„wird.“ Sollte Urtheilen nicht mehr als Vprfellen feyn? 
follie es nicht Vorftellungen von den Verhältniffen zwi- 
fchen mehreren Voritellungen geben, wobey nichts ge- 
uetheilt wird; Vorftellungen, dic blofse Begriffe von je- 
nen Verhältniffen find? Das klare, aber undentliche, 
Bewufstfeyn des Verhältniffes zwifchen «mehreren Em- 
pfindungen, kann doch wohl kein Urtheil heifsen. 

DS 2 s Deut- 
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„Dentlichkeit* Der De, K. in demfelben $., „ift die mög- 
„liche Einheit des Mannigfaltigen in einer Vorftellung “!! 
Da nach Hn. K. der „Begriff Verbindung des Mannigfal- 
tigen in eine Einheit des Bewufstfeyns ilt; fo wäre ja’ 
die Deutlichkeit fchon in jedem Begriffe; ja! jede finn- 
liche Anfchauung müfste diefe Deutlichkeit enthalten, da 
die Einheit des Mannichfaltigen in Raum und Zeit in ihr‘ 


wirklich, und folglich auch wohl möglich ift. Nach‘ 


Hn. I. in dem Abfch. Von dem Begriffe eines Urtheils $. 
189+. „heifst diejenige Handlung des Verftandes, wo- 
„durch zwey, oder mehrere Vorftellungen untereinander 
vi et Abficht verglichen werden, um fich der Einheit 
„diefer Vorflellungen bewufst zu werden, oder um zu 
„beitimmen, wie fie fich unter einander zur Einheit ver- 
„halten, — urtheilen; und ein Urtheil it die Beftimmurg 
„des Verhältniffes mehrerer objectiver Vorftellungen oder 
„Erkenntniffe zur Einheit im Bewufstfeyn.“ "Es fällt 
hier fonderbar auf, dafs in der Erklärung des Urtheilens 
von Vorftellungen überhaupt, von Einheit der Vorftel- 
lungen, und endlich yon ihrem Verhältnifs untereinan- 
der zur Einheit überhaupt; — "in der Erklärung des Ur- 
theils aber, von Ne veny orftellungen oderErkenntniffen, 
and von ihrem Verhältniffe zur Einheit des Bewujitfeyns 


die Rede ift. ` Nach der'erften gehört zum Urtheile die: 


Abficht, fich der Einheit, man weifs nicht welcher, der 
Vorftellungen bewufst zu werden; nach der zweyten 
zwar. keine Ablicht, aber das Vorhandenfeyn mehrerer 
objectiver H Selen oder Erkenntniffe, deren Verhält- 
nifs zur Einheit des Bewufstfeyns durchs Urtheil be- 
ftimmt wird, wobey aber ebenfalls unentfchieden bleibt, 
was hier unter Einheit im Bewufstfeyn, worunter fich 
ällerley verfchiedenes denken läfst, verftanden werden 
mile, i SC Er Adams Sr E 
`“ Schliefsen heifst nach Hn, K. $. 91. „die Wahrheit 
oder Falfchheit eines Urtheils aus einem andern erken- 
nen“ und auch nach Hn. D. $. 222. „die Wahrheit oder 
Falfchheit eines Urtheils aus einem andern folgern, oder 
erkennen.“ Durch das Undeutliche, das hier in demBe- 
grife der Wahrheit liegt, wird diefe Erklärung felbft 
undeutlich: und, was noch fchlimmer ift, fie wird um 
nichts deutlicher, wenn man anftatt des Ausdrucks, den 
Begriff der Wahrheit, der in diefen ER aufge- 
ffellt wird „Setzt. ` Dr, K. hat das Bedürfnifs diefes Be- 
griffes gefühlt. Hierber: (fagt er $. 92.) „fleigt nun 
„zuwerft die Frage auf: was ift- Wahrheit? und in wie- 
„fern ilt De ein Gegenftänd der Logik? Wahrheit über- 
„haupt ift Vebereinftimmung einer Erkemitnifs mit dem 
„Gegenftande, Sie ift aber von do T En Art: for- 
„mal und material. Eine Erkenntnifs 

„heit, wepp De unter fich“ (mit fich felbft) „und mit 
„den Gefetzen des Denkens übereinftimmt; materiale, 
„wenn fie mit dem Gegenftande felbft übereinftimmt.“ 
Da, wie Hr. K. ott Recht in der Folge verfichert, im 
der Logik num von der formalen Wahrheit die Rede feyn 
kann: fo müfste die‘ eben angeführte Erklärung des 
Schliefsens den Sinn haben: „Schliefsen heifst die Ueber- 
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„einftimmung einer Erkenntnifs mit fich felbft und den 
„Gefetzen des Denkens, oder das Gegentheil davon, in 
„einem Urtheil aus einem anderem erkennen.“ Noch 
dunkler würde diefe Erklärung: wenn man in derfelben 
anitatt des Wortes Urtheil.die Kiefewetterfche Erklärung 
derfelben gebrauchen wollte. Uns fcheint,.der eigen- 
thümliche und gemeinfchaftliche Charakter alles Schlie- 
fsens darin zu beftehen, dafs man fich-eines Urtheils als 
der Folge eines Ändern, und. eben darum der Notkwen- 
digkeit eines Urtheils durch ein anderes (mittelbar oder 
unmittelbar) bewufst wird. 

He. K. treibt die Epifode, die er. fich in der Abhand- 
lung von den Scehlüßfen: gegen die von ihm in der Vor- 
rede angekündigte firenge Form feines Syftems erlaubt, 
bis zur eigentlichen Digrefion, indem ersbeysdiefer Ge- 
legenheit die Sätze -des-Widerfpruchs,. des zZwreichenden 
Grundes, und der Ausfchliefsung des Dritten, oder wie 
er fich ausdrückt, des ausfchliefsenden Dritten, aufitellt, 
von denen fchlechterdings nicht abzufehen ilt, wie lie 
zur logifchen Form der Schläffe gehören follen, und die 
er überdiefes'auch noch in fo ferne unrichtig.eharacteri- 
firt, als er fie ausfchliefsend, und zwar den etten auf 
die Begründung blofs problematifcher, den zweyten hlofs 
affertorifcher, und den dritten bloß apodiktifcher Urtheite 
‚einfchränkt. Hr. $. hingegen hat diefe Materie im 3. 
Hauptft. von den ailgemeinen Verflandeswirkungen in ei- 
nem befondern Abfchnitte von der bogifchen Wahrheit ab- 
gehandelt, wo er mit Recht den Satz des Widerfpruches 
$. 121. als das logifche Grundgefetz (nemlich als das er- 
Re) alier Wahrheit aufitellr; aber mit Unrecht $. 124. 
den Satz des Grundes aus dem Satz des Widerfpruches ab- 
zuleiten fucht. Diefs ift überhaupt ein vergeblicher Ver- 
fuch; er wird yon Hr, 5. auf folgende Weife unternom- 
men. „Der S. d.G. wird, heifst es a.O, „in der Logik 
„als eine Folge des $. d. W, angefehen, Denn wenn 
„eine Erkenntnifs fich nicht felbit ‚widerfprechen foll; 
„fo mufs'die Vorftelling mit dem Object zufammenftim-, 
„men, und es mufs alfo etwas erkannt werden können, 
„welches diefe Zufammenitimmung oder Verbindung 
„möglich macht, und welches alfo mit im Jelbp“ (wo- 
mit?) „verknüpft it; d. b.. yon jedem denkbaren Gegen- 
lande, oder von jeder Erkenntnifs mufs ein zureichen- 
„der Grund gedacht werden können.“ Wie? jede Er- 
kenntnifs follte fich widerfprechen, bey der der Grund 
der Uebereinfimmung der orftellung’ mit dem Object 
nicht erkennbar ift? ` Eine folche Erkemtnifs ift ja dar- 
"um noch nicht einmal grundlos; denn es kann ein Grund 
da feyn, ohne erkennbar zu feyn. Der Satz des Grun- 
des ER ein urfprüngliches Gefetz der Vernunft, und als 
ein folches fo wenig als der Satz des Widerfpruches aus 
‘einem andern Gefetze erweislich. Alles durch Ver- 
nunft denkbare hat feinen Grund, heifst eben fo viel 
als: Was durch ‚Vernunft gedacht wird, wird als ein 
Bedingtes durch das Unbedingte als feine Bedingung 
gedacht: denn diefs heifst eben durch Vernunft denken. 

` G E (Der Befchlufs folgt. ) 
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Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Becenfion. 


"Im die Schlüffe einzutheilen,, fchlägt, Hr. K. folgen: 
den fchlimmen Weg ein: „Schlieisen,“ (fagt er $. 
101,) „ik ein Actus der Selbftchätigkeit als eine Opera- 
„tian des Verfiindes; der Verftand aber zerfällt in drey 
„Lheile, in Verftand, Urtheilskraft und Vernunft, und 
„jedes von diefen Vermögen bringt Schlüffe hervor.“ Die 
rofse Dunkelheit, die diefe Stelle für uns hatte, zu zer- 
freuen, nahmen wir begierig unfere Zuflucht zu der 
‚Auseinanderfetzung. Allein die Dunkelheit iit durch dic- 
felbe nur vermehrt worden. 
„die Wahrheit oder Falfchheit eines Urtheils aus anderù 
„erkennen. Schliefsen fetzt alfo Selbitthätigkeit voraus. 
„Das in uns fich findende felbftthätige Vermögen nennen 
„wir, Verftand in engerer Bedeutung,“ (fehr mit Un- 
recht; denn auch der Wille ift ein felbftthätiges Ver- 


mögen.) „Al fo it fchliefsen ein Actus des Veritandes,* - 


{und zwar, ie eben gefagt worden: in engerer Bedeu- 
tung, oder ılt hier etwa ein Druckfehler?) „Der Ver- 
„and in weiterer Bedeutung zerliel nach S. 12 in drey 
» Theile, in Verltand, Urtheilskraft und Vernunft; nun 
„zeigt es fich, dafs jedes diefer Vermögen Schlüffe her- 
„vorbringt.“ Man fchlage S. 12. nach; und da findet 
man: „Alle Operationen des Verftandes in weiterer Be- 
„deutung zerfallen in drey Theile, in Begriffe, Urthei- 
„le, und — Schlüffe!! Auch Hr. ‚nimmt in der ge- 
genwärtigen Ausgabe die Eintheilung der Schlüffe in die 
des Verftandes, der Urtheilskraft, und der Vernunft an, 
. ohne jedoch den Fintheilungsgrund anzugeben. Schlüffe 
der Urtheilskraft find ihm §. 225- „folche, wo man von 
„dem Befogdern auf das Allgemeine fchliefset.“ 


- Beide Verfaffer geben die Induction und die Analo- 
. gie als die zwey Schlufsarten der Urtheilskraft an. „Man 
„Ichliefst nach der Induction,“ fagt Hr. K. $. 137., wenn 
sman das, was von den [heiten einer Gattung gilt, 
„auf die ganze Oacung ausdehut.“ . Unter den Thelen 
der Gattung kann Hr. K. wohl nichts als die Arten einer 
Gattung verehen, und da jede logifche Gattung nur zwey 
logifche Arten zwnächfl unter fich enthalten kann: fo 
„müfste die Induction , fo wie De durch Hn. K, charakte- 
A L Z. 1793. Erfler Band. 


S. 127. „Schliefsen heifst: 


Dienstags, den 5. Februar 1793. 


virt wird, entweder das, was nur von einer Art gilt, 
von der Gattung behaupten, und diefs wäre unrichtig, 
oder das, was von beiden Arten gilt, der ganzen Gattung 
beylegen, und diefs wäre tautologifch. - Hr. $. hingegen 
giebt keinen Begriff, fondern nur die Regel der Induction 
$.237.an: „Die Induction gefchieht nach folgender Re- 
„gel: Was vielen-zu einer Gattung gehörigen Dingen 
„zukömmt, das kömmt auch allen zu, welche zu diefer 
„Gattung gehören.“  Sonach müfste. aber folgender 
Schlufs regelmäfsig feyn: Vielen zur Gattung Thier ge- 
hörigen Dingen, ` den Menfchen , kömmt Vernunft zu; 
alfo-kommt diefelbe allén Thieren zu. Unferes Erach- 
tens beiteht das Eigenthümliche der Induction darinn: 
dafs fie die Gegenftände der Erfahrung 2 Rückficht auf 
dasan ihnen Gegebene betrifft, und diejenigen Merkmale 
die an øllen (nicht blofs vielen) zm der bisherigen Erfah- 
rung ‚vorgekommenen Gegenftänden entdeckt worden 
find, auch den übrigen derfelben Art beylegt, die noch 
in keiner Erfahrung vorgekommen find. Weder die In- 
duction, noch die Analogie find an und für fich feibk 
Schlüffe. Die Schlüffe aber, die fich auf beide gründen, 


“find ihrer logifchen Form nach von den übrigen Schlüf- 


fen in nichts verfchieden, und machen d i 

5 aher k - 
fondere logifche Schlußsart aus. Ihr Eigenthüniliches d 
trifft blots ihre materielle Wahrheit, von der wenigftens 
die Reine Logik keine Rückficht nimmt. 


. In Rücklicht auf den Gebrauch 
liert das K—feche Lehrbuch febr I ER VF 
fich nur auf eiseu Theil der allgemeinen Logik, ae die 
reine Logik oder die Analytik, einfchränkt, während Au 
SJ Sche auch den anderen nicht weniger wefentlic} 
Theil, die angewendete Logik unter dem Namen der Dia. 
lektik abhandelt. Die weitere Auseinanderfetg di i 
Hr. K. auf feinen Grundrifs folgen läfst, ift für dei i 
gen beitimmt, „die keine Vorlefungen darüber hö kön. 
„nen.“ Allein wir zweifeln, ob diefelbe kici, Le 3 a 
Lehrern der Phitofophie, welche nicht bereits dieK itik 
der reinen Vernunft fiudirt, und — verftanden h va 
in den Hauptfachen verftändlich feyn dürfe. _ Vi eie 
örterungen werden durch. Behauptungen EE e ge? 
gen gegeben, die nicht weniger einer Erörter re 
durft hätten, und oft bedient fich Hr. K. mit wërft e 
Freue der, in der Kritik de V, ee a i 
tionen, die dafelbft nur durch den Zufammenha S Bet. 
ftändlich und wahr werden, aufserdem aber ai we 
allen bisherigen Voritellungsarten abweichen, den Er 
fern der Auseinanderfetzung dunkler feyn müßfen, als 
das, was durch fie erklärt werden fol. Nur ein Ein 
ges Beyfpiel. Wer, det nicht fchon mit der kritifchen 
ee vertraut ift, ‚wird folgendes verftchen ; S. 
HH 
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18. „Philofophie überhaupt ift die Vernunftwiffenfchaft 
„aus Begriffen. Man fetzt nach deier Erklärung die 
„Philofophie den hittorifchen Erkenntniffen entgegen, 
„Wo der Gegealtand durch Erfahrung gegeben wird.“ 
(Wer kann aus diefer Erklärung begreifen, dafs der-@e- 
genfland, oder die Gegenflände, der Vernunftwiffenfshaft, 
nicht eben fo wie die Gefchichte durch Erfahrung gege- 
ben find. Um diefes dafür zu halten, und alsdann von 
der ganzen Erklärung nichts zu verftehen, braucht man 
kein sempirifcher Philofoph von Profeflion zu feyn ; zu- 
malda- Hr. K. felbft-S. 5. ganz ohne Einfchränkung be- 
hauptet, „dafs uns die Objecte des Denkens nur durch 
„Erfahrung gegeben werden.) „Als Vernunftwiffenfchaft 
mufsfie allgemeine und nothwendige Sätze haben.“ (Fe. 
K: hat zwar fchon$. 7. behauptet, aber nicht erwiefen, 
„dafs die Erfahrung den Erkenntniffen,' die fie verfchafft, 
„nicht Allgemeinheit und Nothwendigkeit geben kann.“ 
Aber ‚darüber wird ja eben unter den Philofophen ge- 
fritten. Und foltte Hr. K. nicht auch Lefer kaben, die 
fich fehon in ihrem Begriffe von Erfahrung felbft Noth- 
wendigkeit und Allgemeinheit denken, und denen es 
fehr- gut bekannt it, dafs es, aufser der Logik, in der 
Philofophie keinen Satz. gebe, deffen Nothwendigkeit 
nicht ` felbft von Philofophen von Profeflion beftritten 
wird,) „Was aber den Zufatz« ausBegriffen, betrifft, fo 
„it er blofs da, um die Philofophie von der Mathematik 
„zwunterfcheiden, die, fo wie die Philofopbie, Vernunft- 
„Willenfchaft ift, aber ihre Begritfe unmittelbar in der 
„reinen Anfchanung darftellt, wie Kant fich ausdrückt, 
„confiruwrti 
Krik d. 

. grif und Anfchauung, und reiner und empirifcher An- 
fchauung gefaföt hat. Dafs aber diefes letztere nichts 
leichtes ift, beweift nebft unzähligen:andern Beyfpielen, 
eine ganze Reihe widerlegender Abhandlungen im Eber- 
härdfchen Magazine, die biofs dem Mifsverftehen jenes 

“ Unterfchiedes ihr Dafeyn verdankt. Der Kantifche Aus- 
druck: confruivt, der, an feiner Stelle gebraucht, treff- 
liche Wirkung thut, mufs hier die Dunkelheit vollends 
aufs höchfte treiben. 

Hr. K. verfichert in der Vosrede, dafs er Hn. Kant 
„eine grofse Menge Materialien verdanke.“ Er hätte 
immer hinzufetzen können: dafs er diefe Materialien 
fchon bearbeitet, und auf ihren beffimmten Ausdruck 
gebracht, theils in den hritifchen Werken ; theils in den 
Vorlefungen des Philofophen von Königsberg gefunden 
habe. Die Idee, und im wefentlichen die ganze Articu- 
lation des Syftemes felbt, ift m den beiden vor uns lie- 
genden Lehrbüchern diefelbe, und wir haben in dem 
R~ Dien: nur die Abhandlung von den allgemeinen Wir- 
kungen des Verftandes und ihren Gefetzen vermifst, deren 
Inhalt aber: den übrigen Abhandlungen, eingefchaltet ift. 
Von dem, was Hn. K. eigenthümlich ift, heifst es in der 
Vorrede +- „Kant felbfk hat einzelne Stücke diefer Aus- 

- „arbeitung gefehen, gebilligt, und zum Theil’ verbef- 
„tert.“ -Diefe einzelnen Stücke hätte Hr. K., unferer 
Meynumg nach, ausAchtung und Schonung gegen den ver: 
ehrungswürdigen Mann namentlich angeben follen. Nach 
der guten Meynung, die Rec. von Hn. Ks. Gefchicklich- 
keit hat, wäre es ihm, ohne die Verficherung der Vog- 
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Wer verfteht diefes, der nicht den inder 
ri V. entwickelten Unterfchied zwifchen Be- 


. wirklich im ganzen 


244 


rede, unmöglich geyrefen, die fen Vertach für die Frucht 
einer Arbeit von einigen. Juhren anzufehes ` und da ihm 
Buche ken neuer Gedanke von Re- 
lang vorgekommen, der auf die Rechnung des VE ge 
hörte, fo weifs er nicht, was er von der folgenden Stel- 
le in gedachter Vorrede denken foll. „Es ift nicht ftol- 
„Ze Befcheidenheit wenn ich diefe Arbeit einen Verfuch 
„nenne; fondern das Gefühl der Schwierigkeiten, die 
„ich bey Ausarbeitung diefes Werkes fühlte, und die Ken- 
„ner gewifs auch, finden werden. mufste mich fürchten 
„machen, dafs bey fo vielen Hinderniffen manches un- 
„vollkommen  müchte, geblieben“ feyn! ` Der‘. Gang 
und die Anordnung ift gewis n e mund flreng fy- 
ftematifch\“ 


Die gänzliche Umarbeitung, welche auf dem Titel 
des SFakobfchen Lehrbuches augekündigtift, ift an der Lo- 
gik ungleich mehr, , als an den Anfungsgründen der Me- 
taphyfik, fichtbar, und insbefondere hat die angewendete 
Logik die metten und glücklichften Verbefferımgen er- ' 
halten. Sie führt nunmehr den Namen Dislektik, be- 
trachtet das Denken unter den Einfchränkungen der 
menfchlichen Natur, deckt den logifchen Schein auf, der 
aus denfelben entfpringt, und zeigt, wie die Irrthümer, 
zu denen diefer Schein verleiten kann, zu verhüten find. 
Rec. hält diefe Dialektik für ein trefliches Stück Arbeit, 
einzig in feiner Art in Rückficht auf feinen merkwürdi- 
gen Gegenftand, reichhaltig an lehrreichen Bemerkuu- 
gen, und ein Mufter einer gefchickten Anwendung der 
empirifchen Pfychologie auf die Logik, Auch kann er. 
den Wunfch nicht unterdrücken, dafs es Hn. F- gefallen 
möchte, diefen bisher fo fehr theils verkannten, theils 
vernachläfsigten, "Theil der Legik nach der Idee und im 
Geifte der gegenwärtigen Probe, in einem befondern 
Werke zu bearbeiten, 


Ueber die kritifchen Anfangsgründe der allgemeinen 
Metaphyfik hat Rec. in Rücklicht auf die gegenwärtige 
Ausgabe nichts weiter zu erinnern, als dafs die vielen 
Veränderungen und Verbeflerungen,, durch welche die- 
felbe unftreitig gewonnen hat, mehr die Behandlung 
als das Object diefes Werkes betreffen; welches nech 
immer keine Metaphylik geworden, fondern eine wohl- 
gerathene, durch die eigenen Gedanken des Hn. J. be- 
leuchtete, Darftellang des Inhalts der Kritik der reinen 
Vernunft geblieben iit. Der erite Theil ift, wie fich Hr. 

‚im Verzeichniffe des Inhalts felbft darüber ausdrückt, 
ër Zergliederung der reinen Erkenntnifsvermögens, 
und der zweyte, Beurtheilwng der dialektifcken Metaphy- 
P Die nicht dialektifche ,. fondern- ächte , durch die 
Kritik möglich gewordene und vorbereitete, Metaphy- 
fik ift die Wilfenfchaft der im reinen Vorftellungsvermö- 
gen beftimmten Merkmale der Zeien Gegenflände oder 
der Subftanzen, und begreift die Wiffenfchaft nieht 
nur der erkennbaren durch Sinnlichkeit und Verftand 
vorftellbaren, fondern auch der unbegreiflichen, und 
überfinnlichen, aber durch Vernunft nothwendig denk- ` 
baren, Subftanzen unter fich. ` Die letztere Zeigt nem- 
lich, wie die Subflenz der Seele, die Selbftihätigkeit der- 
felben, die Welt als ein Ganzes, und die Gottheit, durch 
allgemeingültige in der Form der Vernunft felbft rin 
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dete Merkmale gedacht werden müffe.. - Es verfteht fich 
Sr E ee aller deier Gegenitän- 
de ‚zufammengenommen, nicht allgemeine Metaphyfik 
heifsen, nnd dafs fie mit der Kritik der bisherigen Me- 
taphylfik- nicht verwechfelt, werden könne ohne die An- 
Kalten für die Reformation diefer Wiflenfchaft, für die 
reiormirte Wiffenfchaft felbit :anzufehen., 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Zonnon, b. Lackington: Memoirs of the firft forty- 
five years of the life of James Läackington, the pre- 
fent Bookfeller in Chifwell-fireet, Moorfields, Lon- 
don. "Written by himfelf. Ina feries of Letters tò 
a friend. With a triple dedication: I. to the Public. 
2. to refpectable; 3. to fordid Bookfellers. 1791- 
3445. 8: (rRthir. 12 gr.) 


Figennutz und Eitelkeit find in unfern Tagen mehr 
als jemals die wirkfamften Triebfedern der main 
Haudlungen: - Vorzüglich äufsert fich. die letztere au 
eine bach auffallende Weife in der immer weiter um 
fich greifenden Sucht, fein eigner Biograph zu werden, 
Wer fonit fich begnügt hätte, auf einem Grabftein und 
in einer Leichenpredigt pancegyrilirt zu werden, der fetzt 
lich jetzt hin, befchreibt bey lebendigem Leibe fein Le- 
ben, und fchiekt es gedruckt in die Welt. -Was ehe- 
dem felbit an. einem grofsen und berühinten Mann für 
ftoize Anmafsung gegolten hätte, dazu hält fich jetzt Je- 
des kleine, unbemerkte Individuum berechtigt, und es 
fcheint fat, als ob das Beftreben der Menfchen, für 
wichtig.und merkwürdig zu gelten, io dem Verhältniffe 
zunähme, als die Befchaffenheit der literarifchen und 
politiichen Verfüffung es den einzelnen Gliedern der Ge- 
fellfehaft immer fehwerer macht, auf eine kräftige und 
fichtbare Weife in die Räder der Staatsmafchine einzu- 
greifen, oder fich ein grofses Publicum zu verfchaffen 
und zu — erhalten. In den Ländern, wo der Weg zur 
Autorfchaft nicht gar zu fauer gemacht ift, haben fich 
in den letzten Jahren die Selbftbiographien auf eine Di 
ünglaubliche Weife vermehrt; Stubengelehrte, Komö- 
dianten und Komödiantinnen, Schufter, Schneider, Bau: 
ern undMufketire haben der Welt von fich erzählt, ws 

-ihr zu willen. weder noth that noch frommte. Der Vf. 
der angezeigten Denkwürdigkeiten ift, fo viel wir willen, 
aus feinem Stande der erke, der aus Sorge für feinen 
Ruhm und Nachruhm; — er äufsert am ST = 

uchs den naiven ch, dafs es ewig. dauern 1 
(that it may live Geier Jea zu diefem Zwecke die Fe- 
der ergriffen hat. Das weitfchweifige, in die armfelig- 
ften Klei: igkeiten verfolgte Detail, mit der wichtigfien 
Miene vorgebracht, if allerdings höchft lächerlich und 
Luz: auch hat der Vf. yon den Londner Kunitrichtern 
und Zeitungsfchreibern die Geifsel der Satyre ftark genug 
zu fühlen bekommen; allein Rec. glaubt doch, dafs man 
ihn viel zu unbillig behandelt hat, und däfs fein Buch 
bey allen Fehlern und Lächerlichkeiten doch in. mehr als 
Einer Rücklicht der Aufmerkfamkeit nicht ganz unnerth 
fey. Da wo ein Londner vielleicht nichts als gemeine, 
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durchaus bekannte, Dinge fieht, da kann gleichwohl 
der Ausländer manches ihm merkwürdige und belehren- 
de finden. Rec. gefteht, dafs er das Buch nicht ohne 
ein gewiffesInterelfe gelefen hat; ihm fchien es ein, we- 
gen der Seltenheit ähnlicher. in Deutfchland, merkwür- 
diges Beyfpiel, wie weit man es in einem handelnden 
Staate von Englands Verfaffung mit Fleifs, Ordnung und 
ein wenig Glück, (ohne welches freylich. in der Welt 
jede Kraft gelähmt bleibt,) in kurzer Zeit bringen kann. 
Hr. L., der Sohn eines armen Schuftergefellen zu Wel- 
lington in Somerfetfhire, ward 1746 gebohren. Seine 
Erziehung blieb gänzlich vernachläfsigt; er lernte das 
Handwerk feines Vaters, zog von einem Ort zum andern, 
und lebte allenthalben in den dürftigften Umftänden. 
Endlich erbte er von feinem Grofsvater ein Legat. von 
to Pf. Sterl., wovon ihm aber nach Abzug der Reifeko- 
ften; die die Erhebung derfelben nothwendig machte, 
kaum die Hälfte übrig blieb. Mit diefer Summe ging er 
1774 nach London, . wo er einen kleinen Laden miethe- 
te, Schuhe flickte und nebenher mit alten Büchern han- 
delte. . Er fand bald, dafs das letztere Gefchäfte einträg- 
licher war , als das erftere; er verkaufte alfo fein Leder, 


` fteckte fein Geld in Bücher, fing ball einen förmlichen 


Buchhandel an, und in kurzem kam es dahin, dafs er 
jährlich über 100,000 Bände verkauft und 4000 Pf. St. 
reinen Gewinn aus feinem Handel zieht, Eigenthümer 
von zwey Häufern in der Stadt und einem Landfitz in 
Surrey: ilt, eigene Equipage hält u. f. w. Natürlich 
mufste diefs Glück einem fonft ganz gewöhnlichen Men- 
fchen den Kopf fchwindlich machen. Er nennt fich felbft 
im-gravitätifchen Tone den Helden der Gefchichte, fpricht 
mit unter von grofsen Männern, die diefs und das genau 
fo gemacht, wie Mr. Lackington und hat fich felbft vor fein 
Buch mit der Umfchrift: Sutor ultra crepidam , feliciter 
anfus und unten mit den Worten ftechen laffen: Who 
a few years fince began bufinefs with only five pounds: 
now felis one hundred thonfand volumes yearly.* Hr. L. 
war viele Jahre hindurch ein treuer Anhänger Wesleys, 
und man wird hier manche gute Nachricht von der me- 
thodiftifchen Secte finden. Ganz, unbefchränkt kann 
man ihm. freylich nicht Glauben beymellen, da er in 
der Folge von ihr abfiel, und vieles offenbar zur Recht- 
fertigung diefes Schrittes gefchrieben bat, Das meilte 
indeís flimmt doch fehr mit andern zuverläffigen Nach- 
richten überein, -und bat auch fo ganz die Mine der 
Wahrheit, dafs dasjenige, was er zuerft erzählt, we: ` 
nigftens nicht gerade zu verworfen werden kann, Er 
ftand noch bey einem wiedertäuferifchen Schufter in der 
Lehre, als er unter die.Methodiften gerieth, und ihren 
Predigern nachzulaufen anfing. DieFrau feines Meifters, 
die damit fehr-übel zufrieden’ war, fchlofs ihn eines 
Sonntags in feine Kammer ein; die Begierde nach der 
Seelenfpeife -war aber fo heftig bey ihm, dafs er zwey 
Stockwerk hoch aus dem Fenfter fprang. Einige hielten 
das für Mondfucht , andere für eine Wirkung der Gnade. 
Der Fall lief fo übel ab, dafs er einen Monat lang das 
Berte hüten. mufste, worüber fich Hr. L. nicht wenig 
wunderte; denn er hatte erwartet, die Engel würden 
ibn fanft herabgleiten laffen, „Ich fah, dafs der. Herr 
ih 2: nicht 
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nicht wohl an mir gethan, und befchlofs künftig hin 
nicht fo fehr auf Um zu trauen.“ Im Briol vernach- 
lüfsigte er die Gemeiufchaft diefer Heiligen und verfer- 
tigte Romanzen. für Bänkelfinger, Wesley aber kam 
über. ihn und brachte ihn bald von diefer profanen Be- 
fchäftigung zu feinen. vorigen Gefinnungen zurück. Die 
Leetüre I. Bunkels und anderer gemäfsigten Gottesgelehr- 
ten nebi einer genauern Bekanntfchaft mit den Häuptern 
diefer Secte brachte ihn endlich zu dem Entfchlufs, fich 

änzlich von ihr zu trennen, die Freuden des Lebens 
ohne ängftliche Sorge zu geniefsen, und wie andere ver- 
nünftige Leute zu Sprechen. Wahrfcheinlich hatten an 
diefer Sinnesünderung des Vf. feine verbeflerten Umftän- 
de und fein natürliches Temperament keinen geringen 
Antheil. Vorzüglich empörend war es Hn. L., dafs die 
methodiftifchen Prediger immer in den heftigften Aus- 
drücken gegen die Herrfchaften eiferten , die ihr Gelin- 
de blofs wegen Beforgung der Tafel von der Befuchung 
des Gottesdienftes abhielten.. Wenn die Seelen diefer 
Leute, fagten fie, verdammt werden follten, fo können 
"fie ein gut Thal diefer Verdammnifs auf ihre Herrfchaf- 
ten zurückfchieben, die das Seelenheil ihrer Bedienten 
aufs Spiel fetzten, weil fie mit keiner kalten Mahlzeit 
vorlieb nehmen wollten. Allein wie grofs war Hn. Ls. 
Erflaunen, als cr einft des Sonatags nach der Predigt in 
die Küche hinter Old Foundry, (wo Wesley damals feine 
Kapelle hatte,) kam, und hier mehrere Köchinnen fand, 
“die die Kirche hatten verfänmen müffen, um für die geif- 


At. Z. FEBRUAR 1793. 


e 


248 


lichen’ Hertn eine'teckerè Mahlzeit za bereiten! „So, 
fagte er , ihr legt Bürden auf eures Nächfen Schultern, 
regt aber felbft keinen Finger, fie zu tragen!“ Und 
nun war der Apoftat fertig. „Ewig Schade, oft der 
Vf. aus, dafs ein Geift, wie Wesley, ein fo arger und be- 
trogener Schwärmer feyn mufste!  Es‘ift nicht zu läug- 
nen, dafs er ein guter, aufrichtiger und: braver Mann 
war, der fich felbft viel verfagte, , Freylich täufchte er 
fich felbft, wenn er glaubte, dafs ihm Lob oder Tadel 
von der Welt gleichgültig fey, indefs er angefehener, 
geachteter und.gefuchter war als irgend. ein Menfch, 
und über hunderttaufend Perfonen mit fat unumfchränk- 
ter Gewalt herrfchte. ` Ich fürchte falt, fein Tod wird 
gewiffermaßen ähnliche Folgen haben, als der Tod 
Alexanders des Grofsen. Seine geiftlichen Generale wer- 
den bald in ihren Foderungen an einander gerathen, und 
ihres Meifters Eroberungen zerfläckeln. ` Soin "Tod fiel 
ohnehin in einen für die Methodilten kritifchen Zeitpunkt, 
worinn die Schwedenborgianer oder Neu- Jerufalemiiten 
fehr fchnell um fich griffen.. Viele von den Methodi- 
ften find Thon zu diefer Parthey übergetreten, andre 
werden diefen ohnftreitig folgen, und der Tod der gro- 
fsen Pattonin (female champion) des Methodismus ,- der 
Gräfinn von Huntingdon, der fich vor kurzem ereignet 
hat, ‘wird ihm wahrfcheinlich abermals einen grofsen 
Abbruch thun und die Zahl der Schwedenborgianer ver- 
ftärken. Ein Beweißs, wie ftark der Hang der Menfchen 


` zum Neuen, felbft in Religionsfachen ift! 4 
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Poar, Frankfurt a. Mayn, b. Kuoop: Einige gegen die 
Gewitterableiter gemachte Einwirfe, beanrwortet in zwey Briefen 
des Hn. I-A. H: Reimarus, gewefenen Doctoris Medicinae in Ham- 
burgund in einem Briefe des Hn. Doct: Juris u. Syndici Buchers zu 


. Meiffen. 1790.46 8. in 8. (4 gu) — Die beiden erften Briefe, 


welche hier als ein opus pollhumum erfcheinen, Sind auf diefe 
Weile, wie wir nach eigenhändizen Nachrichten ihres. Hu, Vf, 
verfichern können,“ ohne fein Wiffen abgedruckt worden. Hn. 
Reimarıs Leben oder Tod machen ja wohl für unfer gänzes phi- 
löfophifches und phylikalifches' Publikum due viel zu merkwürdi- 
ge Begebenheit aus, als dafs es der Verlagshandlung hätte fchwer 
fallen können, fch darüber zu berichtigen; und dann wäre es 
ihre Schuldigkeit gewefen, vor dem Abdrucke bey ihm anzüfra- 
gen. Diefs bey Seite gefetzt, wird man übrigens alle Urfache ha- 
ben, ‚einen jeden, der zur weiteren Verbreitung diefer lekrrei- 
chen und troftrolien Briefe etwas beygetragen hat, feinen Dank 
en verlichern. Sie wurden an den In. Grafen Friedrich Carl ze 


Neuwied gefchrieben. Den erfien veranlafste die Gazeite de Co- - 


logne von 1783. N.27, wo von Lüttich aus gemeldet ward, dafs 
ein grolses Gebäude vom Blitze getroffen, und glücklicher daven 
gekommen fer, qre f’ il avoit été muni d'une haie de conducteurs, 
i, comme on-Üöpprend tous les jourss Jont foudroiés eux mêmes 
avec les batimens fur lesgueis on les arbore ; royez la Difert. de Mr. 
Marat farde uiderelectrigue. Bieles Pathos wird vom Hn. A. gehö- 
rig zergliedert. Ueber die Horren Marat und Carra ergehen dabey 
fin. diefea nicht zum öffentlichen Druck beftimmten Briefe) ei- 
ige Urtheile, die ihnen nicht gar zu angenehm feyn können. 
Indeflen muß es ohne Zweifel den letztern noch weit unangeneh- 
mer fallen; dafs er päterhin von Göttingen aus, im vorjährigen Ta- 


- fchenkalender, fogat nach Bedlam hin verwiefen ift; und dem 


erftern füfst Hr. R. die Gecschtigkeit widerfahren, dafs ihu der 
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Zeitungsfchreiber völlig misverftanden hat. — Im Frankf. Saatz. 
Liftretio war die Frage aufgeworfen, ob nicht an häufige Wet- 
terableiter durch ihre flile Ableitung die elektrifehen Erfchütte- 
rungen allzu Zeiten machen, dadurch die Fruchtbarkeit vermin- 
derw, das Klima fchädiich verändern, und fogar Erdbeben nach 
fich ziehen könnten? Diefe theoretifchen Sorgen werden im 
zweyten Briefe durch Erfahrung widerlegt, und zugleich noch 
andre etwas näher Jiegende Bedenkliebkeiten : ob nicht die Blitz- 
ableitungen vielmehr die Gewitter herbeyziehen, und dadurch 
den Nachbar fchädlich fallen möchten? — Nach der Lippjtädter 
Zeitung follte das Gewitter auf dem Churfürft!, Schloffe zu Dres- 
den nahe bey dem dortigen Wetterableiter cingèfchlagen haben. 
Hr. D. Bücher beantwortet das fo:deutlich als zweckmäßig.: Das 
E eiferne Geländer war nicht weniger als 104 Ellen von 
em Wetterableiter am Thurme entfernt, und war mit ihm fo 
wenig, als irgend ein andrer Theil des Schlofes, ‚brontologifch 
verbunden worden. Sachverftändige wufsten es daher fchon im 
voraus, dafs der einzige \Verterableiter am -Thurme nicht etwa 
auch dos ganze dahinter liegende, weitläuftige Schlofsgebäude in 
hohem Grade fichern folle oder könne. — 8-18. ift ohne Zweifel 
fiützen Statt fchätzen zu lefen., Die übrigen vielen Druckfehler 
find weniger auffallend. S. i heifst es; „dafs in der Blitzablei- 
tung keine befondere Künfteley Decke, fondern daß es der blo- 
fse einfache Weg Ger, den die Natur in jedem Falle zeigt, die- 
fes durch Erfabtung von wirklichen \Vetterfchligen vor Augen 
zu legen, ift der Zweck meiner Abhandlung vom Blitze gewefen.“ 
Und diefes trefliche , klafüifche Werk, das einzige, was man dem- 
jenigen zu empfehlen hätte, der fich in diefem lache nur an Ei. 
nen Lehrer halten will , ift gegenwärtig , „und feit Jahren ‚schon, 
in den Buchläden gar nicht, und in Auctionen auch nur äußerfb 
felten zu finden H å 
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Görrinsen, b. Vandenhoek u. Ruprecht: . 
Chriftoph Gatterers Verfuch einer allgemeinen 
Flichte, bis zur Entdeckung Amerikens. _1792- 
S. und XL S. Inhalt. g.. (2 Rthlr. 8 gr-) 


ies wäre alfo das vierte Werk über die allgemeine 
- Weltgefchichte aus der Feder des verdienftvollen 
gelehrten Vf. Durch jedes derfelben hat das Vaterland 
fo viele Belehrung und Leitung zur weitern Unterfu- 
chung, vorzöglich der alten Gefchichte, erhalten, dafs 
‚es ihm, ohne Unbilligkeit, den wärmften Dank nicht ver- 
-fagen kann; felbft bey dem ältern Handbuche nicht, 
wenn diefes fich gleich in Rückficht auf eigenes For- 
{chen mit feinen jüngern Brüdern nicht in gleiche Reihe 
ftellen darf. Aber allgemeine Klage über das Nichtvol- 
tenden aller diefer Werke, fo wie feiner Diplomatik und 
Geographic, verbreitet fich lauter mit jedem Tage, weil 
-man mit jedem Tage die Hoffnung verringert fieht, auch 
‘nur eines diefer Bücher. ganz zu befitzen; 
feine Synchronift. Univerfalhiftorie, welche auf rooo Bech: 
ten die alte Gefchichte bis zu Ende der Volkerwande- 
zungen darftellt, und die neuere auf 100 S. zufammen- 
prefst, kann nicht auf Vollendung Anfpruch. machen. 
Der V£ fpricht felbit in der Vorrede von fchriftlichen 
und mündlichen Erinnerungen zur Fortfetzung feines 
letztern gröfsern Werkes über die Weltgefchichte , und 
nennt diefe Auffoderungen ehrenvoll, welches fie auch 
find, giebt aber wenig Hoffnung zur Erfüllung, wegen 
feines fchon in die Mitte der fechriger Jahre vorgerück- 
ten Lebensalters. Dafür foll der gegenwärtige Verfuch 
(diefes Wort erklärt Hr. G. aus Belcheidenheit durch 
Bitte um Nachficht der etwa mit unterlaufenden Fehler) 
die Stelle einer abgekürzten Fortlerzung des gröfsern 
Werkes cerfetzen, folglich nur bezeichnen, was in jenem 
ausführlich vorgetragen werden mufste, dech aber nichts 
wichtiges von Adam an unberührt laffen, damit es den 
Nichtbefitzern feiner Weltgefchichte nach ihrem ganzen 
Umfang als ein eigenes Ganzes gelten könne, das durch 
den noch folgenden zweyten Theil mit den Begebenhei- 
ten der netieften Zeiten fich endige. Ein Mann, wie 
Gatterer, darf darauf rechnen, dafs das Publicum diefe 
Urfache für vollgültig erkenne; die wahre ift es aber 
wohl nicht, weiche ihn zur immer wiederholten Bear- 
beitung der alten Gefchichte trieb. Ber, glaubt fie weit 
mehr in den veränderten, durch unabläfsiges Stadium 
der Quellen gereinigten,, Einfichten des Vf. zu finden. 
Keine der angefangenen Arbeiten befriedigten ihn nach 
Verlauf einiger Jahre; es hatten fich ganze Begriffe in 
feiner Seele umgebildet, hier fand er wegzufchneiden, 
— A.L. Z. 1793. Erfler Band, ; 
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dort hinzu zu fügen. Daher erhielten wir keine Fortfe- 
tzungen, immer neue Bearbeitung des nemlichen Ge- 
genftandes. Wer fich durch ein Beyfpiel davon über- 
zeugen will, halte die Synchron. Univerf. Hift. mit dein 
gegenwärtigen Verfuch zufammen. .In der eritern ftam- 
men noch alle Menfchenkinder vom Noah ab; jede Stre- 
cke der Erde erhält beftimmt feine Bewohner von einem 
der nächften Abkömmlinge des Patriarchen; in diefem 
hat (S. 5.) die Erde aufser den Noachiten noch andere 
Bewohner; die Sündfluth ift nicht mehr eine allgemeine 
Vertilgung der Menfchen aufser dem Kaften, und die der 
Austheilung Länder unter Noahs Söhne und Enkel wird 
ganz mit Stillfchweigen übergangen. Aehnliche Abwei- 
chungen finden fich häufig, man kommt nicht felten in Ver- 
fuchung, beideWerke verfchiedenenYerfaffern zuzufchrei- 
ben. — Es ift Zeit, von der Einrichtung des vorlie- 
genden Buches näher zu reden, und feine grofsen Vor- 
züge dem Publicum vorzulegen: aber auch mit der Ach- 
tung, welche einem folchen Mann gebührt, anzuzeigen, 
was uns in der Ausführung des Plans, oder in einzel- 
nen Stellen, minder gut bearbeitet zu feyn dünkt. Der 
Vi. theilt feine ganze Gefchichte in drey Zeitalter, de 
ren jedes ungefähr 1800 Jahre fafst, und in geg un- 
gleiche Theile von 1600 und von 200 Jahren zerfällt | 
Nemlich r) das Adamifch - Noachifche, von Adam bis La. 
mech 1600 Jahre, und von Lamech bis Nimrod 2 t 
2) Das Alfyrifch - Perlifche Zeitalter, von Nimrod bis Cr s 
1600 J., und von Cyrus bis Alexander den Re dnk 
J- 3) Das Macedonifch - Römifche Zeitalter, von "eg 
dem Gr. bis Scipio 200 J., und von Scipio. bis Moham- 
med 1600 J. Er fucht durch diefe neue Eintheitun 
dem Gedächtnifs zu Hülfe zu kommen, und zugleich die 
beiden Plane, den von der Zeitfolge der Völker und A 
Begebenheiten , und den nach der Gleichzeitigkeit d 
felben zu verbinden. Es wird alfo zwar alles wa 
einerley Zeitraum gehört, Tyuchreniftifch zufamıne N 
fellt, aber durch Citaten fowohl, als durch eieiei 
mige Ordnung der einzelnen Artikel bey allen Zeitàt. 
tern, hinlänglich dafür geforgt, dafs man die Gefchichte 
jedes Volks auch in chronologifcher Ordnung leicht i 
eine Reihe bringen kann. Das Planmachen hält Hr G 
für das fchwerlite in der ganzen Gefchichtfchreiberkunft. 
und wenn auch andere hierinn verfchiedener Me 
feyn follten, fo gefteht doch Rec, mit Vergmü a 
der gegenwärtige gut angelegt it, weil der Tone der: 
Gefchichte nicht fo fehr zerftückelt, folglich leichter über- 
fehen wird, als nach den gewöhnlichen Perioden än- 
derer Handbücher über die Univerfalhiftorie. Aufser- 
demzerlegt Hr. G. den ganzen Gang feines Vortrags durch 
alle Zeitalter in zwey Haupttheile: in Vöfkergefchichte, 
SR die hiftorifchen Ereigniffe nach ihrer Reihe auf. 
1 H e C 
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führt, und in Menfchengefchichte, welche alle bekannten 
Erfindungen: mit ihrer Vervollkommnung; nebft der 
häuslichen, bürgerlichen und Religionsverfaflung jedes 
Volks enthält. Nach unferm Gefühl liegt in diefem zwey- 
ten Theil das Hauptverdienit des ganzen Buches. Nir- 
gends willen wir mit fo vieler Sorgfalt und.Genauigkeit 
alle hieher gehörigen Bemerkungen zufammengeftellt; 
es gehört eine ungemeine Belefenheit dazu, um De ma- 
chen zu können, und eine angeftrengte Aufmerkfam- 
keit auf jeden Nebenumftand, auf jeden Wink in den 
-Quellen, um die meilten derfelben nicht zu überfehen. 
Defto mehr Schade, dafs in dem letzten Zeitalter diefer 
Theil’völlig übergangen ift. kein Wort von den Ein- 
richtungen der Römer unter ihren Monarchen, oder der 
fieumgebenden rohen Völker, von der allmäklichen‘Aus- 


bildung der letztern, von dem Einflufs, welchen ihre 


Sprache, ihre Sitten etc. auf die eroberten Länder, und 
die römifche Cultur rückwärts auf fie hatte; nichts vom 
Kompafs, vom Schiefspulver, von der Buchdruckerey 
etc. —. Die einzelne Erzählung liefert häufige Beweile 
von fehr fchöner und richtiger Auseinanderfetzung, aber 
auch Stellen, um die fich ftreiten liefse, und üoch ande- 
re, die uns nicht ganz richtigfchienen. ` Wer den Scharf- 
finn. und die Daritellüngsgabe des Vf. bewundern will, 
durchdenke S. 488. die ältelte Ilunnengefchichte, S. 590. 
die Gefchichte desChalifaths, S. 532. die äufserft wahr- 
fcheinliche Annahme, nach einer Stelle des Beda, dafs 
der fchwedifche Wodan in das vierte Jahrhundert mülle 
gefetzt werden, ‚und siele andere mehr. Man überfehe 
-yor allem die Mühe und Genauigkeit nicht, mit der die 
Chronologie durch das ganze Buch hindurch beftimmt 
» wird. Die ftreitigen Stellen übergeht Rec. völlig, wie 
liefsen“ fich diefe in der Gefchichte vermeiden? Aber 
man wird es ihm verzeihen, vielleicht felbit für feine 
Pflicht halten, wenn er noch einige Bemerkungen’ über 
Gegenftändezu machen wagt, dieihm nicht ganz zweck- 
mäfsig dargeftellt zu feyn. dünken. Vielleicht- irrt 
er, ‘dann wird aber jede 
willkommen Teen," als 'es“Hr. Gatterer von fich felbft 
` werfichert. Unter wichtigfter Tadel trifft. die ganze 
Ausführung des vorgezeichneten Plans. Die alte Ge- 
fchichte hat abermals bey weiten den gröfsten Theil 
“ des Raums und der Ausbeute erhalten. Wenn in jener 
Begebenheiten mit Umftänden vorgetragen, ‘dem Reli- 
giönsfyftem "des Zoroafters auch der griechifchen Reli- 
gions -und Philoföophen-Gefchichte viele Seiten ge- 
fehenkt werden; fo müffen fich dafür die neuern Staaten 
mit einem nakten Verzeichnifs des Namens ihrer Könige 
mit der'beygefügtem Jahrzahl’begnügen lafen: Und 
hat ja die fpätere Gefchichte diefes Theils das Glück ei- 
ner ausführlichern Daritellung, fo genielsen alle Vorlie- 
be blofs die entfernten Länder des’ Orients. Die allmah- 
liche Ausbildung dèr Deutfchen oder einer andern euró- 
päifchen Verfaffun® liegt unbemerkt vor dem Blick un- 
{fers Gefchichtfchreibers; dagegen erzählt er uns manche 
Lebensumitände chinefifcher Regenten, und bey den 
Chaliten , Nogolon und Türken erfahrt der ungeduldige 
Lefer jede kleine Unterabtheilung, die vielen Neben- 
zweige, welche aus diefen Herrfchern ‘und Nationen’ 
Sprosien, mit der pünktlichiten Genauigkeit, mit manchen 
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Brauchbarkeit des gegenwärtigen Werks überzeugt ift, 


Belehrung ihm eben fo ` 
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Wiederholungen. Wir verkennen die grofse Mühe 


‚nicht, welche gerade dieie Arbeit dem VE .mufs gekoftet 


> 


haben; aber wir finden fie-unpaflend für die Oekonomie 
des Ganzen. Der noch folgende zweyte Theil wird un- 


ftreitig das Uebergangene nachholen, und uns in die La- 


ge eines ungerechten Vorwurfs bringen, in der wir uns 
gerne befinden wollen. Auch einzelne Ausdrücke fielen 
dem-Rec.-auf;-z. B- folgende. S. 124. „Agefilaus iit bis 
in das Herz der perfifchen Lande gedrungen.“ Der 
Krieg wurde ja blofs mn" den weftlichen 'Theilen Klein- 
afiens geführt, in einem kleinen Strich der ungeheuern 
Monarchie. —'$. 266: „Alexander fchickte’ 10,000) In- 
voliden nach Haus.“ Das waren fie doch nicht, fondern 
verdiente und zugleich 'unruhige Veteranen, die nach 
Alexanders Tod noch manchen Streit durchkämpften 
und entfchieden. — D. 270. „Bücher auf der Bibliothek 
zu Alexandria waren 700,000 „und: louter Manuferipte 
Die letzte Verficherung fcheint.blofs aus Scherz ‚beyge- 
fügt zu feyn. — Bart. „Ob damals (Zur Zeitrdes Xer- 
xes) Syrakus fchon eine beträchtliche Flotte hatte, weifs 
man nicht.“ O ja, aus Pindars Scholiaften (Pythia A. 
v. 146.). Der König Gelon rüftete 200 Kriegsfchiffe, 2000- 
Reuter und 10,000 Fufsgünger wider die Karthaginienfer 
aus und fchlug fie. ` Die Angabe ift aus dem Ephorus 
entlehnt. — Was hat doch wohl Hr. G. für Gründe, dafs 
er ganz entfcheidend $. 429. die Bojoarier von den Bo- 
D = . K 

jern, opd 8.1432; die Alemannen von den‘Anwohnern 
der Altmühl entfpringen läfst? — Niemand wird bot 
fentlich in diefer Anzeige den unpartheyifchen Referen- 
der von dem grofsen Werth und "der 


der aber auch die kleinen Flecken nicht verfchweigen 
durfte, welche ihm, obgleich felten, hervor zu blicken 
fcheinen. > 


Görringen, b. Vandenhoek’und Ruprecht: M. Ge- 
org Chriflian Rafjs Abrifs der allgemeinen Weltge- 
fehichte für die Jugend und ihre Freunde. Nachdem 
Tode des Verfallers fortgefetzt von einem Freunde 

` deffeiben. Vierter Theil 1792. 382 8. g. 

Nach Raffs Tod verzögerte fich die Fortfetzung fei- 
ner Gefchichte’ eine ziemliche Zeit, nicht fowohl aus 
Mängel an Lefern, fondern vorzüglich, weilfich kein an- 
derer Gelehrter in den tändeinden Ton der erftern Theile 
finden wollte, oder konnte. Endlich hat Hr. Gafpari die 
Bearbeitung übernommen, und zwar Ralfs Manier nicht 
beybehalten, fich aber doch durch einen fehr ungekün- 
ftelten. Vortrag ihr zu nähern gefucht.' Er vertheidigt 
fie auch gegen die Kritik, welche Raffs Kinderfchriften 
wenig fchonend behandelte, durch die Stimme des Pu- 
blicums, und glaubt, ein Autor fey es lich und feinem 
Verleger fċhuldig, mehr fürrdiefes » als für’jene zw ar- 
beiten.’ Der Beutel des Schriftitellers und Verlegers måg 
den Schlufs bündig finden ;” ob es aber billig it, junge 
Leute im Kinderton von ernithaften Gegenitänden zu un 
terhalten, und ihremGefchmack, 9. der ganzen Bildung 
ihres Geites, auch für die Zukunft eine fchiefe Rich- 
tung zugeben; dies bleibt eine andere Frage, Ueber- . 
haapt haben Rafs Schriften gewifs ihr. Glück nur vor: 
züglich inder Periode gemacht, da alles mit der Erzie- ` 
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hung fpielte ‚„ da Kinder.fpielendden Befitz ganzer Wif- 


fenfchaften fich erwerben follten, in der That aber Schwä- . 


tzer, und erofsentheils auch dann noch Kinder blieben, 
wenn fie als Männer ihre Thätigkeit in Gefchäften zei- 
gen follten. Gegenwärtig it man mellt von diefem 
Rlendwerk zurückgekommen ; man fühlt mit jedem Fa- 


ge lebhafter, 
Kinder durch 


“einft als wirkfame nützliche Mitglieder der inenfchlichen 


'Gefellfchaft mühfame Arbeiten ohne Murren, ohne Schmä- 


hen gegen die Verhältniffe unferer Erde, unternehmen, 
und- mit. anhaltendem Eifer endigen zu können. ` 
diefer ung des beffern , hoffentlich auch des grö- 
fsern, Theils unferer Erzieher und vernünftiger Aeltern 
würden Raffs Spielwerke den ae nicht mehr erhal- 
ten, den jener ihnen fo günftige Zeitpunkt bewirkte. — 
Den Verfaller diefes Theils treffen die bisherigen Vor- 
würfe nicht; fein Erzählungston fliefst leicht und fafs- 
lich, ohne in das Tändelnde zu fallen ; nur in wenigen 
Fällen fcheint er fich zu fehr zu erniedrigen; 2. B. S: 
305.: „Die Nebenbuhler um die dänifche Krone fingen 
wieder an, einander zu klopfen.“ Auch die richtige Dar- 
ftellung der Gefchichte gewinnt in diefem Theil. ` Sie 
nınfafst den Zeitraum von Pab Gregor VII bis zur Re- 
formation, vom J. Chr. 1096 bis,1520- Doch. bleibt die 
Gefchichte der Kreuzzüge weg, weil fie Thon im vori- 
gen Bande vorgetragen war. Nicht leicht.vermifst man 
etwas Wichtiges, und viele Begebenheiten, werden mit 
zweckmäfsiger Auswahl der Nebenumittnde fo vollftün- 


dig erzählt, als es für den blofsen Liebhaber der Ge- 


fchichte nörhig; und für den Umfang des Buchs mög- 
lich ift. Sehr kurz, aber doch gut, bat der VA die 
italiänifche Gefchichte bearbeitet, die Hauptfacta in ei- 
nen mufterhaften Auszug zufammengedrängt, . und in 
diefem Lande, fo wie be der Schweiz, bis auf die neu- 
eken Zeiten vorgetragen. Doch follten wohl die ver- 
derblicken Kriege, welche der Befitz von Mayland zwi- 
` fchen Öeiterreich und Frankreich verurfachte, nicht völ- 
lis übergangen feyn „ wenn fie gleich in dem folgenden 
Theit bey anderer Gelegenheit vorkommen müllen, Auch 
it es zu rund’abgefprochen, wenn der VE bey der Li- 
Suz von Cambray von den Venetianern. nichts fagt, als: 
„Glück und Lift rettete fie.“  Der’wifsbegierige Schü- 
ler wird ohne Zweifel belehrende Umftünde. über diefes 
Glück von diefer Lift erwarten. Die Gefchichte der ölt- 
lichen = freylich noch meift barbarifchen, Völker Euro- 
pens, der Ungarn, Pohlen; 
Kleine Verirrungen können in einem folchen Buch kaum 
vollig vermieden werden ;. Rec. hebt die folgenden we- 
aigon Aus, Zum Beweis feiner’ Aufmerkfamkeit. Su: 
„Die deutfehen Könige. verlangten das Recht, dié deut- 
„fchen Bifchöfe zu ernennen,“ . Sieverlangten nicht erft 
EE Recht, fie füchten blofs ein altes nicht zu ver- 
tieren. „Max md Marie konnten Bourgogne und Fran- 
sche Comté als franzöfifche» Lehen nicht retten“ „Die 


Franche Comté war in älterm- Zeiten eimdeutfches Le. — 


hen gewefen),' und Blieb ger wieder, als Kart V es zum 
burgundifchen Kreis zog. — S. 7g if. ift Tells Gefchich- 
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dafs wirkliche gründliche Kenntniffe fich ` 
nicht anders als durch Anftrengung erlangen lafen, dafs - 
ernfthaftes Betreiben ihrer kleinen Stu- : 
dien, fchon frühzeitig den grofsen Vortheil gewinnen, — 


Bey : 


. Richtigkeit, 


Button etc, fehlt gänzlich. - 
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te fehr ausführlich; und.doch nicht vollftändig , auch 
nicht ganz richtig erzäht. — $. 105. bey Ludwig SI. 
wird nicht angemerkt, dafs er die erften ftehenden Ar- 
meen hielt, welche ihm und feinen Nachfolgern fo gro- 
fses Uebergewicht verfchafften, und bald die Nachbarn 
zu ähnlichen Mafsregeln nöthigten. 


NürsserG, b. Monath u. Kufsler: Verfuch eines geo- ` 
graphifch-hiftorifchen Wörterbuchs, vornemlich zum 
Gebrauche des C. C. Tacitus über Deutfchlands Lage, 
Sitten und Völker. Von Joh: Martin Ernefti, Pro- 
feor an dem Collegio Cafimiriano zu Coburg. 1792- 
8525. 8: CG À 

Diefes Wörterbuch enthält. meiftens das Beffere von 

dem, was neuere Erklärer über des Tacitus Germania 
bemerkten, und kann für die Lefer diefes Buchs, wel- 
chen andere Hülfsmittel nicht zu Gebot ftehen, in vielen 
Stellen brauchbar feyn. Aber etwas Vollltindiges zur 
Kenntnifs Germäniens, ‚oder tiefes Studium des Ha. Vf 
über feinen Gegenftand darf man nicht erwarten. Denn 
obgteich auch aus andern alten Autoren mehrere Artikel 
aufgenommen find; fo reichen De doch bey weitem nicht 
hin, eine allgemeine Ueberficht von der Bekanntfchaft 


‘der Römer mit unferm Vaterlande zu verfchaffen ; und 


den einzelnen Behauptungen mangelt‘es nicht felten an 
So giebt Hr. E die Bojer. und Senones un- 
ftreitig für deutfche Völker an, und verlichert von den 
letztern S. 147. „die gallifchen Senonen find ohnfehlbar 
keine ändern, als Deutfehe aus ihrem Lande. ` In Frank- 
reich hat Sens auch gewifs von ihnen den Namen.“ — 
"Von den deutfchen Semuonen? Dies heifst dem Glauben 
des Lefers viel aufgebürdet, zumal, da nicht der gering- 
De Beweifs dem Satze beygefügt wird. Rec, kann über- 


"haupt keinen Begriff mit dem Ausdruck - fie ‘find Deut- 


fche aus ihrem Lande, verbinden. Was wollte doch 
wohl der Vf. aach mit folgender Stelle S. 78- fagen: 
„Deutfchland hatte viele Flüffe, aber ohne Bett, und 
man wohnte gern am Waffer.“ Rec. hielt die Stelle 
für einen Druckfehler, aber die beygefügten Verbeffe- 
rungen merken nichts an. S. 57. Bey der Aufzählung 
der Donau Mündungen, (welchen Flufs Hr. E. ganz zu- 
verläßsig in dem Schlofshofe zu Donefchingen entfprin- 
gen läfst) lernen wir die Neuigkeit, dafs der Graf Mar- 
figli in 6 Voll. auf Regalpapier die Donau zerlegt und 
alles in Kupfern vergeftellet habe. Vielleicht befitzt der ` 
Hr. VE ein vollftändigeres Exemplar; in dem unfrigen 
reichen die Zeichnungen des Marfigli nur etwas über die 
damaligen Gränzen der Türkey, nicht bis an die Mün- 
dungen des Stroms. — Am Ende des Buchs folgen noch 
Nachrichten von den germanifchen Feldzügen der Rö- 
mer, Sie find von Wort zu Wert, ohne Angabe der 
Quelle, aus Hn. Hofr. Gattevers Synchron. Univerfalhi- 
Bois, S; 709 etc. 9.750 etc. abgefchrieben. Sollte Hr. 
E. im Eet glauben, dafs ihn’jemand für den Verferti- 
ger einer fo durchdachten und mühfam zufammengefuch- 
ten Arbeit halten könne? BERNIE 
LeirziG, in der Gräffifch. Handlung: Gefchichte der 
Schiffahrtskunde bey den vorurinjten Vülkern des At- 
terthuuns..ı Ein Verluch von “Johann fnac Berghaus. 9 
737927 1. Band. 5. 632. und XXXVII. Vorrede. 
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Das gegenwärtige Werk follte feiner erften Beftim- 
mung nach die Stelle einer hiftorifchen Einleitung zu 
dem Entwurf eines allgemeinen Lehrgebäudes der ma- 
-thematifchen Schiffahrtskunde vertreten. Da dem Vf. 
~ aber zu deffen Ausfertigung die ihm bekannten Compen- 

dien weder zweckimäfsig noch richtig genug fchienen, 
fa liefs er fich auf weitere Unterfuchungen in gröfsern 
neuen Werken, endlich auf das Studium der Quellen 
felhft ein, und fand durch die Menge der gehäuften Ma- 
terien bald, dafs er den erften Vorfatz aufgeben und 
‘feine Arbeit dem Publikum unter einem befondern Titel 
fchenken müffe. Er theilt fie in vier Bücher, deren er- 
ftes die Entftehung der Schiffahrtskunde mit ihrer allmäh- 
ligen Ausbildung bey den älteften Völkern der Erde; 
daszweyte die Gefchichte derfelben bey den Phoeniciern ; 
das dritte (welches im eriten Theil abgebrochen und im 
'zweyten, der noch nicht erfchienen iit, vollendet wird,), 
“bey den Aegyptiern; das vierte bey den Griechen und 
"Römern darftellen foll. So entwirft Hr. B. feinen Plan, 
von deffen Ausführung Rec. dem Publicum Rechenfchaft 
“zu geben fchuldig ift: ein Gefchäft, welches ihn wirk- 
lich in Verlegenheit fetzt. Denn auf der einen Seite find 
Weitfchweifigkeit, eine Menge eingemifchter zwecklo- 
fer Tiraden und unnützer Citaten, nebft dem Herbeyzie- 
hen nicht zur Sache gehöriger Gegenftände, Fehler, die 
fich weder überfehen, noch entfchuldigen laffen; auf 
der andern Seite hingegen fchreckt der gute Wille und 
der raitlofe Eifer des Vf., Nachrichten auf allen ihm be- 
kannten Wegen zufammen zu holen, nebft einzelnen 
guten Bemerkungen, die Strenge des billigen Beurthei- 
lers zurück. Als eine durchgedachte, ihrem Entzweck 
entfprechende, Arbeit, welche neue Aufklärungen ver- 
fchaffte, können wir das vorliegende Werk nicht em- 
pfehlen; wohl aber als eine Schrift, in deren heteroge- 
nen Theilen vieles Gute und das Bekannte über die 
'Schifahrtskunde gröfstentheils enthalten ift; das durch 
manche richtige Beurtheilung fremder Behauptungen 
‘dem Forfcher Stoff zu weitern Unterfuchungen, darbieten 
kann, Hätte Hr. B. die Geduld gehabt, fein bogenrei- 
ches Werk nochmals durchzuarbeiten, das Gute auszu- 
“heben und in einen gedrängten Zufammenhang zu brin- 
gen. fo würden zwar wohl drey Viertel des Ganzen ge- 
fchwunden feyn; aber wir hätten dann ein brauchbares 
Buch. Weder dje Leier noch der Vf, werden mit der 
bisherigen Recenfion zufrieden feyn. ` Jene nicht, weil 
fie bey diefen allgemeinen Urtheil zu wenig Beftimmtes 
von den Eigenheiten des Werks erfahren; Hr. B. nicht, 
weil man fehr gerne den Rec, der Unbilligkeit befchul- 
digt. Einzeln ausgehobene Stücke befriedigen vielleicht 
beide. Das erfte Buch befchäftigt fich auf rop S. mit 
der Erfindung der Fahrzeuge, der Seegel, des Maftbaums, 
Ankers etc.; lauter wichtiger Gegenftände, wenn der 
Vf. etwas pofitives davon zu fagen wüfste. Aber man 
erfährt bey einem unmäßsigen Aufwand von Worten 
nichts, als dafs alle diefe Dinge mëtten erfunden worden 
Zeen, Hiftorifche Data giebt es aus diefen älteften Zei- 
ten nicht, wird Hr: B. jeinwenden; aber warum foll 
denn der Lefer fich fo lange durcharbeiten, um zu erfah- 
ren, dafs man nichts wiffe? und wozu dienen die vielen 
langen künftlich gewebten Perioden, die im Grunde 
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„wenn wir uns den 
„Bau der erften mofaifchen Erderfchaffung auch noch fo 
„vollkommen gedenken: fo bleibt uns doch immer die 
s„fichere Vermuthung übrig, dafs die Küften des Meers 
‚und die Ufer einiger anfehnlıchen Ströme, fo wie ver- 
‚fchiedene Infeln, nach:und nach mit Bewohnern fchon 
„im hohen Urweltalter müflen befetzt gewefen feyn; “ 
ift noch keine von den fchlechteften. Selbit die Haupt- 
hypothefe des Vf., dafs die eriten Verfuche der Menfchen, 
über ein Waffer zu fetzen, auf Flöffen gemacht worden 
feyen, fündigt wider die Wahrfcheinlichkeit. Gewiß 
machte man diefe Verfuche mit ausgehölten einzelnen 
Baumftänmen, ehe man auf den Einfall kam, mehrere 
mit einander zu verbinden. Eben-fo fehlt Hr. B. in den 
folgenden Büchern, bey. welchen hiitorifche Angaben 
zum Grund liegen. Jedes Kapitel mufs feine eigne Ein- 
leitung haben, die man oft gern entbehren würde. Der 
Daritellung felbft mangelt genaue Ordnung; älteres und 
neueres ift durch einander geworfen, und immer viel 
Was foll z. B. die ausführk- 
che, nicht immer richtig vorgetragene, Gefchichte der 
ägyptifchen Könige, bis auf die Eroberung des Landes 
durch die Perfer, in einer Gefchichte der Schiffahrtskun- 
de? Selbft die Karthaginenfifche gehört nur zum Theil 
hieher; oder fie wäre vielmehr befler ganz weggeblie- 
ben, da der Vf. dem Gegenftande nicht gewachfen ilt. 
Denn wer wird es ihm verzeihen, wenn er behauptet, 
dafs die Karthaginenfer Hifpanien,, Sicilien und Sardinien 
zu gleicher Zeis befeflen haben; wenn er die Bevölke- 
rung der Stadt Karthago auf 7 Millionen Menfehen an- 
fetzt? In den Verbeflerungen fällt ihm freylich die Un- 
glaublichkeit der Annahme felbft auf, und er nennt des- 
wegen den ehrlichen Strabo, aus dem er das Factum 
entlehnt haben will, geradeweg einen Windbeutel. Hät- 
te er doch nur feine Quelle richtig angefehen; -Strabo 
giebt der Stadt (S. 833- nach Cafaub.) 700000 Menfchen 
Leinen gydoma gy ry mohe: vupiadas Zääeumeauzra), — Hr. 
B. Geht einen grofsen Theil feiner Uebereilungen ein, 
und entfchuldigt fie fowohl in- der langen Vorrede, als 
in den angehängten Verbeflerungen, Aber das Buch 
wird dadurch nicht vollkommner. Hätte er doch den 
Freund, der ihn, wie er felbit verfichert, auf manche 
Fehier nach vollendeter Arbeit aufmerkam machte, frü- 
her gehabt, oder zu Rath gezogen! Der Vf. fchadete 
fich unftreitig am meiften dadurch, dafs er beym Anfan- 
ge feines Unternehmens weder den Umfang der Arbeit 
kannte, noch die nöthigen Vorkenntniffe befaßs. Erk 
beym Fortgang, unter dem Sammeln aus neuern Schrift- 
ftellern, fühlte er die Nothwendigkeit, in den Quellen zu 
buchen: aber er konnte fie auf diefe Art nicht rein fin- 
den. Rec. ift überzeugt, dafs Hr. B. während des Gan- 
ges der Arbeit erf lernte, dafs er ganz etwas andern lie- 
fern würde, wenn er nochmals die Hand an das Werk 
legen follte; denn feine Unterfuchung über die Winde, 
über den Gebrauch des grofsen und kleinen Bären, nebft 
mehrern Darftellungen und eignen Gedanken, verrathen 
(den weitfchweifigen Vortrag abgerechnet,) gewifs einen 
denkenden Kopf. Nur der „füfsen Phantafie‘ rathen wir 
dem Vf. für immer Zaum und Gebifs anzulegen. 
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Mittwochs den 6. Februar 1793. 
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GESCHICHTE 


Bertin, b. Matzdorf: Die Lebensvettungen Friedrichs 
IL im fiebenjährigen Kriege, und befonders der Hoch- 
‚verraths des Baron v..Warkot[ch aus Originalurkun- 
den dargeftellt von C. D. Küfter. 1792. 13 Bogen 
in g. 


D: Hr. Confiltoriairath Küfter Det in der Vorrede 
ganz richtig, dafs es jetzt, da noch mehrere Augen- 
zeugen der Handlungen und T'haten des grofsen Frie- 
drichs leben, Pflicht fey, Berichtigungen zu feiner Ge- 
fchichte zu fammeln, damit nicht künftig Enthufiasmus 
oder Neid fie unwiderlegt verunftalten könne. Er hat 
zwar in diefem Buche die grofsen Gefahren, worinn ‚das 
Leben des Königs verfchiedenemale gewefen ift, zu- 
fammengeftellt; aber die Hauptabficht deffelben geht 
doch auf die Berichtigung der Umftände, „welche die 
Warkotfchifche Verrätherey begleiteten. Der Vf, erzählt 
daher die Umftände, die vorher.in Schlachten und bey 
andern Gelegenheiten Preufsen in Gefahr brachten, den 
Schöpfer feiner Größe in einem Zeitpunkte zu verlie- 
ren, wo fein Tod wahrfcheinlich auch das Verderben des 
Reichs mit fich geführt hätte, kürzer in den erften bei- 
den Abfchnitten. Der übrige Theil des Buchs ift ganz, 
der Unterfuchung der Unternehmung des Baron War- 
kotfch, den König in die Hände. der Oeftreicher zu lie- 
fern, gewidmet. Das Hauptftück diefer Unterfuchung 
macht das Abhörungsprotocoil und die Gefchichtserzäh- 
Jung des Heegemeifters Kappel aus. ` Diefer Mann war 
Jäger bey Warkotfch, und wurde von demfelben.als Bo- 
te bey dem verrätherifchen Anfchlage gebraucht, fchöpf- 
te Verdacht, erbrach einen Brief, den er dem General 
Wallis einhändigen follte, und brachte denfelben zu dem 
evangelifchen Prediger Gerlach, um ihn abzufchreiben. 
Diefe Copie wurde darauf zum General v. Wallis gefändt, 
vad der Jäger brachte das Original zum Könige, Wo- 
durch die Verfchwörung entdeckt und gehindert wurde. 
Die Arretirung des Barons Warkotfch vereitelte die Un- 
Vorlichtiskeit des Hauptmanns von Rabenau, der ihn ent- 
Wilchen liefs. Der vierte Abfchnitt enthält den acten- 
mäfsigen Bericht des breslauifchen Oberamts von der 


über dief Angelegenheit angeltellten Unterfuchung, der ` 


echt gründlich und aufklärend ausgearbeitet it. Im sten 
Abfchn. werden verfchiedene Erläuterungen und Zufä- 
Gen hinzugefügt, und befonders gezeigt, wie leicht es 
gewefen feyn würde, den zu fichern König aufzuhe- 
ben. Daun und andre edeldenkende Oeftreicher mifs- 
billigten die ganze Unternehmung öffentlich, ‚und die 
Wallifche gräfliche Familie machte bekannt, dafs der 
General Wallis, der fich vornemlich damit befafst hatte, 
, A. L. Z. 1793. Erler Band. 


nicht zu ihr gehöre. Warkotfch war fchon vorher als 
ein Mann von wildem Charakter) der ohne Treu und 
Ehre war, bekannt. Aber er wufste fich mit vieler Lit 
fowohl bey dem Könige als bey feinen Generaladjudanten 
einzufchmeicheln. ` Er ach von jedermann verechtetzu 
Peft in Ungarn, Sein Gehülfe in der'Verrüfhierey, der 
katholifche Curat oder Pfarrer Schmid, war ebenfalls ein 
durch feinen fchlechten Lebensvwrandel fehr übel berüch- 
tister Mann. ‘Die Gemahlin des Barons, eine Freyin von 


- Höfer, wufste nichts von der Sache, und war überall ei- 


ne tugendhafte, von ihrem Manne übel behandelte, Frau. 


-Bey der Belohnung des Jägers kann denn doch Klein- 


lichkeit im Verfahren des Königs nicht geläugnet wer- 


den, was auch der Vf. zu der Entfchuldigung des Monar- 
. chen Sagt. 


Immer gab er ihm doch durch feine Förfter- 
ftelle nur eiu-unbedeutendes -Brodt. Selbit.die Nation 
hätte was für ihn thun müffen. Frankreichs, von feinen 
Königen zu Boden getretenes, mit Scorpionen gegeifsel- 
tes Volk, hätte einen folchen Mana noch vor zehn 
Jahren durch alle Städte im Triumph geführt. Im sten 
Abfch. redet Hr. K. von der Standhaftiskeit, mit der dor 
König fich feinen Unglücksfällen entgegen ftemmte, und 
von feinem Vorfatze, feinem Leben felbit ein Ende zu 
machen, - wenn unüberwindliche Unglücksfille feinen 
edeln Kampf vergeblich machten. Esitt fehr anziehend, 


- was Hr. R. darüber Det, Ererhielt fchen 1737 die Nach- 


‚richt von diefem Vorhaben des Königs, vermuthlich von 
dem Oberften von Balby. ` Seine Aceufserungen darüber 
wurden diefem Prinzen wieder erzählt, und er verlängte 
mit ihm über diefe Materie zu fprechen. Aber ein un- 
vermutheter Angriff der Oeftreicher verhinderte die Ur- 
terredung. . Alles diefes gefchah nach der Schlacht bey 
Kollin, im Leutmeritzer Lager. - Der König befiegte da- 
mals diefen Anfall von Verzweiflung.  Zwey andre der- 
gleichen hatte er nach der Niederlage bey Frankfurt, 
und im October 1761. Dieter letzte, zu einer Zeit, wo 
Unglück -und Krankheit alles um ihn verfinfterte,.. war 
der heftigfte. Nach der Errettung aus Warkattch Ver- 
rätherey, fahe man deutlich, dafs der K. der Vorfehung 
traue, und dafs Èr alle Gedanken von diefer fchreikh- 
chen Art hatte fahren laffen. Vielen Trot gab ihm die 
Denkart und die Liebe feiner Unterthanen, und Hr. K. 
rühmt mit Recht das Verfahren vieler damaligen Wa- 
ckern Prediger, die Hoffnung, den Muth und. das Zu- 
trauen des Volks durch ihre Predigten aufrecht zu erhal- 
ten. Zu grofser Aufmunterung dienten dem Könige auch 
die muthvollen Briefe des Marquis! von Argens.: Im yten 
Abfchnitte theilt der Vf..die von der Karfchin verfertig- 
te. Cäntate mit, die aber das hohe Lob nicht verdient, 
das er ihr: giebt. -Im gten Abf. zeigt er die Vortheile, ` 
die Preufsens Staativen der Erhaltung des Königs u 
Kk ' at. 
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fiat. Der Titel diefes intereffanten Buchs ift mit einem 
vortreflichen Bilde des Königs yon Sinzenich nach Cun- 
ningham geftochen, geziert, an dem aber eine oben an 
der rechten Seite herunter liegende Haarlocke einen 
Mifsftand giebt. 


Paris: Sündenregifter der Könige 
Klodwig bis auf Ludwig XVE. Nach dem Franzö- 
fifchen des H. la Vicomterie. 1791. ı Alph. 2 Bog. 


- ing. 

Alfo auch diefes elende Product der Zeitläufte mufste 
überfetzt werden! Unrichtigkeit in 'Thatfachen, Unge- 
rechtigkeit und Schwäche im Urtheil, ekelhafter decla- 
matorifcher Vertrag find die empfehlenden Eigenfchaf- 
ten des Originals; nun fehlte nur noch ein fertiger 
Ueberfetzer, den das alles nicht abhielt, Deutfchland 
mit dem Buche in einer Ueberfetzung heimzufuchen, wel- 
che die Fehler der Urfchrift gar nicht ahnet, nichts we- 
niger als meifterhaft ift, und Gallicismen nicht zu ver- 
meiden fucht. Denn man braucht nicht lange zu fuchen, 
um Perioden folgender Art zu finden. $. 16. Chilpe- 
richs Brüder zwangen ihn aber, indem fie von dem Gro- 
fsen diefes lafterhaften Hofes unterftützt wurden, fowohl 
jene Schätzeals auch das Königreich felbft, deffen fimmt- 
liche Länder durch den Tod ihrer Oheime ihrem Vater 
zugefallen, und daher wieder vereinigt waren, mit ih- 
nen zu theilen.“ Ein Mann, der nur eine mittelmäßsi- 
ge Kenntnifs der franzöfifchen Gefchichte gehabt hätte, 
würde fchwerlich die Hände zur Ueberfetzung eines 
Buchs geboten haben, das von hiftorifchen Fehlern wim- 
melt, wo jede elende Mönchserzählung 'aufgerafft itt, 
um den Charakter der Könige abfcheulich zu machen, 
worinn Gerüchte, die felbft oft parteyifche Schriftiteller 
für nickts anders ausgeben, als unumitöfsliche hiftori- 
fche Beweife angeführt werden, worinn nie der kaltblü- 
tige Richter 'unterfucht, fondern ftets der wütendite 
Hafs anklagt und verdammt, und worinn gleichwohl 
nicht die Stärke und Energie der Sprache herrfcht, die 
fonft der heftigen Leidenfchaft eigen ift, fordern alles 
entweder in einem pretiöfen oder declamatorifchen Ton 
erzählt wird, der in der Ueberfetzung noch unerträgli- 
cher wird. Es mag wohl feyn, dafs das Buch in Frank- 
reich, wo jetzt alles willkommen it, was Könige und 
Adel angreift, von einer gewien Klaffe von Menfchen 
gelefen ift. Aber ein Schriftfteller, der uneingenomme- 
ne Lefer überzeugen will, dafs alle franzöfifche Könige 
eutweder „Ungeheuer oder fchwache wollüftige unthäti- 
ge Fürften waren; dafs fie alle die Nation aus der Acht 
Schaffen, fie unter die Füfse getreten, und nur immer ih- 
re eignen Vortheile gefucht haben; mufs fich bey ei- 
nem Ludwig dem Heiligen, Ludwig XII, und Heinrich 
IV, ja er Carl dem Grofsen, Ludwig VI und VII, 
Philipp Auguft, Philipp le bel und Carl V anders neh- 
men, als der Hr. v. Vicomtere hier thut. 
man feinen Satz für wahr halten foll, darthun, dafs dem 
Staate unter diefen Regenten nicht nur mehrerer Scha- 
den als Vortheil zugewachfen fey, fondern dafs diefes 
auch durch die Schuld, den böfen Willen und die Un- 
shätigkeit.des Regenten gefchehen fey. Es ift ferner ei- 
ne igkeit, über welche diefe Herrn febr ichrey- 
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von Frankreich, von 


Er mufs, wenn. 
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en würden, wenn man fie gegen die Stände beginge, für 
welche fie-ftreiten. Wenn man z.B. Date: alle Bauern 
find grob, ‚abergläubifch, Vertheidiger aller alten, auch 
tadelhaften, Gewohnheiten und Verfahrungsarten, und 
unwiffend in allem, was den menfchlichen Verftand auf- 
klärt; fo würden fie erftlich mit Recht läugnen, dafs die- 
fes von allen Bauern gefagt werden könne, ‘und zwey- 
tens richtig bemerken, dafs diefes Fehler des Standes 
und der Lage wären ,. worinn fich der Bauer befindet, 
aus welchen fich zu reifsen oftmals moralifche Unmög- 
lichkeit fey. Warum will man aber dem Stande der Kö- 
nige nicht eben die Gerechtigkeit wiederfahren laffen? 
Rec. ift indeffen weit entfernt, die lange Reihe fchlech- 
ter und graufämer Könige in Frankreich zu entfchuldi- 
gen. Er. wünfcht vielmehr eifrig, dafs die Vorfehung 
das viele Gute, welches feine erfte neue Conititution hat, 
zur Ausführung und Wirklichkeit kommen la:Ten möge. 
Aber auch zur Vertheidigung einer guten Sache mufs 
man fich nicht fchlechter Mittel bedienen, befonders 
wenn man ein folches Schild aushängt, als der Vf. in der 
Vorrede thut, nach welcher dies Buch „nur der Wahr- 
heit, der Philofophie, der Freyheit und der Tugend ge- 
widmet feyn foll.“ Aber keine von diefen Göttinnen 
hat den Vf. begeiftert, fondern der Hafs, die Parthey- 
wuth, oder vielleicht eine noch tadelhaftere Leidenfchaft, 
das Verlangen, dem grofsen Haufen des Volks zu gefal- 
len, welches nie Richter feya kann. 


Wien, b. Wappler: Johann Blairs fynchronififche 
Tabellen für die allgemeine Weltgefchichte, von Heinr. 
Jofeph Watteroth. 1790. ı Alph. 13 Bog. gr. A 


Blairs Tabellen wörtlich überfetzt, find kein Gewinn 
für die deutfche hiftorifche Literatur. Sie enthalten zu 
viel Unnützes, und in der ältern Gefchichte zu viel Un- 
bewiefenes und auf längit verworfenen Hypothefen Ge- 
gründetes, als dafs man fie für durchaus brauchbar er- 
klären könne. Von dem Fehlerhaften und Unbequemen 
der darinn vorkommenden Methode, vornemlich dafs 
für die merkwürdigen Begebenheiten eine Spalte befon- 
ders beitimmt ift, und fie darinn nicht fynchroniftifch, 
fondern chronolegifch hinter einander hergefetzt wer- 
den, wollen wir nichts erwähnen. ‘Wenn fich indeffen 
ein deutfcher Gelehrter fand, der Kenntnifs und Fleiß 
genug hatte, die nöthigen Verbeflerungen bey der Ue- 
berfetzung vorzunehmen; fo würden wir die Uorerneht 
mung fehr gebilligt haben. Denn diefe Tabellen find 
vollitändiger als alle andre, und in Abficht der Chrono- 
gie fo genau, als man,es billiger Weife von einer fok 
chen Arbeit fodern kann. Die vor uns liegende Ueber- 
fetzung ift aber blofs handwerkinäfsig, und felbft nicht 
einmal mit dem Fleifs und mit der Kenntnifs gemacht, 
die man von einem Buche, vor welches ein öffentlicher 
ordentlicher Lehrer der Gefchichte auf einer Univerfi- 
tät feinen Namen fetzt, erwarten kann. Wir haben 
zwar das Original nicht zur Hand, um jede Stelle ver- 
gleichen zu können, dieuns verdächtig vorkommt. Aber 
in verfchiedenen füllt das Fehlerhafte derfelben in die 
Augen; z. B. S. 168. Schwaben wurde von den Gothen 
erobert. Es iĝ die Rede von dem fuevifchen Reiche in 

Spa- 
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SSanjen, welches niemats Schwaben genannt wird. Sehr 
are it S. 291.: Die Schlacht von Spures! (die Sporn- 
fihlacht 1513.) Hr. W. bätte fie doch kennen müffen! 
Er fagt überall gegen den Sprachgebrauch, auch der 
Engländer: die Schlacht von Novara, von Marigna- 
no, von Blendheim. 3. 303. gar Seetreffen von der Ho- 
gue. Einige Sätze kann man gar nicht verftehen; z. B. 
S. 227. Breztislav giebt den Deutfchen ein Erbfolgegefetz, 
kraft defelben der ältefte Prinz in Böhmen regieren foll. 
Wir würden uns wundern, weng Blair follte gefchrie- 
ben haben, was 8. 751. fteht: Das Unterhaus von Eng- 
‘land verklagt zum eritenmale das Oberhaus vor Gericht.‘ 
1265. Man weißs, dafs Leicefter damals zum erften- 
male Deputirten der Graffchaften zu dem Parlement rief, 
das aber mehrere Jahre hernach noch kein Unterhaus 
exiftirte, noch weniger dafs es das Oberhaus follte ver- 
klagt haben, fondern es wurden nur einige Grofse, die 
gegen L.eicefter waren, angeklagt und verdammt. In 
einem Buche diefer Art müfsten auch Druckfehler in 
Namen befonders nicht ohne Anzeige geblieben feyn; 
als S. 187. Joconodaften ; S. 241. Quido von Lufignan. 


des Dritten, Her- 


Cosurg, b. Ahl: Biographie Albrechts 
Gruney. 


zogs zu Sachfen etc. von Johann Gerhard 
1788. 2608. $. g 
Herzog Albert zu S. Coburg, welcher hier der Dritte 
genennt wird, war der Zweyte von den fieben Söhnen, 
Herzog Ernft des Frommen zu S. Gotha. Sein Herr Va- 
ter Dach im J. 1675, und hinterliefs feinen fieben Söhnen 
die Türftenthümer Gotha, Altenburg und rg, pchit 
der Herrfchaft Römhild, und beynahe dE Hälfte der 
Graffchaft Henneberg. Er verordnete in feinem zu ver- 
fchiedenen Zeiten errichteten letzten Willen, dafs feine 
fieben Söhne die ererbten Lande in Gemeinfchaft behal- 
ten, und der jedesmalige ältefte die Regierung in gemein- 
fchaftlichem Namen führen follte. Die Söhne agnoscir- 
ten erft durch einen am 2 Jun. 1675 gefchloffenen Ver- 
trag diefe Verordnung, und wohnten eine Zeitlang auf 
dem Schlofs zu Gotha beyfammen. Im J. 1676 aber ver- 
glichen fich fchon die fünf älteften Brüder, dafs jeder fei- 
nen abgefonderten Hofftaat haben, und feine Einkünfte 
auf gewiffe Aemter angewiefen erhalten; die Landesho- 
heit aber über diefeängewiefene Aemter der fürftbrüder- 
lichen Gemeinfchaft und die Adminiftration dem älteiten 
Herrn vorbehalten bleiben folle. Sämmfiche hinterlafle- 
ne Lande Herzog Ernft des Fr. waren,in den bekannten 
Theilungen von den J. 1572 und 1660 auf 112961 Gülden 
jährlicher gewiffer Kammereinkünfte angefchlagen wor- 
den. Man nannte diefen Ertrag den ee 
Anfchlag der hinterlaffenen Lande Herzog Ernft des Fr. 
Den Urfprung diefer Benennung kann. man. jetzt, wegen 
Enge des Raums, nicht angeben. (Der VE aber hätte 
fich darauf einlaffen könne n; weil die Sache in die Bio- 
graphie Herzogs Albrechts gehörte, und in dem Staats- 
recht des S. Erneltinifchen, befonders des Gothaifchen 
Gefammthaufes fehr wichtig ap 3 Die vier jüngern Her- 
ren Söhne (die nachherigen Herzöge zu S. Römhildy Ei 
fenberg, Hildburghaufen und Saalfeld), welche den 
Fall, da die Adminiitration der in gemeinfehaftlichem 
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Namen zu führenden Regierung an Be fallen könnte, für 
fehr entfernt hielten, theilten durch den bekannten Haupt- 
vertrag vom 24 Februar 1680 mit ihrem älteften Bruder, 
Herzog Friedrich I. zu Gotha, ab; und nahmen, (obgleich 
in dem väterlichen Teftament verordnet war, dafs, wenn 
ja eine Theilung der Lande nicht zu vermeiden. wäre, 
felbige in gleiche Theile vertheilet werden follten,) ftatt 
ihres fiebenden Theils,. oder 16137 Fl. portiensmäfsig ; 
12142Fl. 18gr.; welche fie aber nur zum Theil durch 
portionsmäfsig angefchlagene Aemter; und den Abgang 
jährlich an Geld gewährt und nachgezahlt erhielten. Al- 
les das, welches diefe vier jüngern Herren Brüder , an 
ihrem fiebenden Theil innen gelaffen hatten, überliefsen 
fie ihrem älteften.Herrn Bruderz;. welchem über diefes 
viele hohe landesfürftliche Befugniffe inden den jüngern 
Brüdern überlaffenen Aemtern ‚und Landen vorbehalten 
wurden. Diefe vorbehaltene Gerechtfame machen den 
fogenannten nexum Gothanum aus, welcher in-dem $. 
Saalfeldifchen Landesantheil gröfstentheils noch: jetzt 
Dart hat. Die beiden nachälteften Brüder, unfer Herzog 
Albrecht, und Herzog Bernhard, der. Stifter des Herzog). 
Haufes $. Meiningen, hätten diefen, ihnen nachtheili- 
gen, Vertrag gerne hintertrieben. Als fie aber folches 
nicht vermochten, theilten fie mit ihrem älteften Bruder 
im J. 1681 gleichfalls ab; und erhielten von ihm ihren 
ganzen liebenden Theil an Land und Leuten, mit- aller 
Landesherrlichen Hoheit und Gerechtigkeit. Auf diefe 
Art (vollftändiger und verftändlicher läfst fich felbige in 
fo wenigen Zeilen nicht angeben,) erhielt Herzog Albrecht 
zu feinem Theil die Aemter Coburg, Neujladt mit Son- 
nenberg, Neuhaufs, Mönchröden und Sonnenfeld. Unter 
den Beylagen diefer Biographie ift ein Gutachten merk- 
würdig, welches N. VIl. vorkommt, und die Auffehrift 
führer: Urfachen, warum die adelichen landfäfsigen Va- 
Jatten im Fürflenth, Coburg von ihren Propergütern über 
die Ordinari- auch Extraordinari- Steiern zu contribwiren 
fchuldig feyn. Es ergiebt fich aus felbigem, dafs’ die Cø- 
burgifche Ritterfchaft mehrmalen, z, È. 1675 gebeten 
hat, dafs fie mit Verfteurung ihrer alfo genannten Proper- 
güter fechs Jahr en ordinaris und extraordinariis aus Gna- 
den möchte verfchonet werden. Nach S. 76. hat auch ` 
die Coburgifche Ritterfchaft 1687 gegen Herzog Albrecht 
fich erkläret, dafs fie die Vergünftigung, ihre eigenen 
Güter noch fechs Jahr. von der Properfteuer frey zu laf- 
fen, für keine Schuldigkeit, fondera eine’ Landesfürftli- 
che Gnade, erkennen wolle. Er 


Nürngere, b. Grattenauer: Biographien hingerichteter 
Perfonen die fich durch ihre hohe Würde, Gelehrfan- 
keit, Verbrechen, Unfchuld oder Martern auszeichne- 
ten,-aus den beften Schriften gefaminlet. : Eriter : 
Theil. 1790. 355 $._ Zweyter Th. 1791. 362 S. 
Dritter Th. 1792. 378 S. 8- - g 

Billig kann man bey Schriften diefer Art, womit feit 

einiger Zeit unfere Literatur faft zum Ueberflutle berei- - 
chert wird, eine kluge Auswahl, hiftorifche Genauig- 
keit und zweckmäfsige Darftellung erwarten; aber der 
Herausgeber gegenwärtiger Sammlung, welcher fich am 
Ende der Yorrede zum erften Bande & C.: WED. L. un- 
ik 2 E ter- - 
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. xerfchreibt, fcheint mit diefen Erfoderniffen noch nicht 
hinlänglich bekannt zù feyo. Ohne Zweck und Ordnung 
Jiefert er Am eriten Ih. unter XXYIL, im zweyten unter 
"XXI, Fund im dritten unter XXIX Numern ein buntes 
:Gemifch von Deutfchen, -Engländern, Holländern, Fran- 
‚zofen ` Portugiefen, ‚Schweizern , ‚Italienern, Ruffen, 
Wallachen, won Sraatsmännern, Heerführern, Fürften, 
Gelehrten, "Geiftlichen p Räubern , Bedienten und Betrü- 
gern, männlichen nnd weiblichen Gefchlechts , aus der 
“mittlern und neuernCiefchichte, die alle, fchuldig oder 
üunfchuldig, durch Ifenkershand, Meucheilmord, oder 
im ‚Aufruhr ihr Leben verlohren. „Eben fo buntfchäckig 
ift auch Stil und Manier diefer Lebensbefchreibungen, 
Ze nachdem die Quellen, woraus der Vf. fchöpfte , gut 
‚oder fchlecht waren. Hiftorifche Kunft und kritifche 
Prüfung fcheinen ihm, wo er {fich felbft überlaffen ift, 
‚eben fo verborgen zu feyn, als ein fehlerfreyer Vortrag. 
Seine Helden find meiftens nach ihrer Gefangennehmung 
-febr ehrerbietig gegen die Richter, auch die verftockte- 
ften Böfewichter bekehren fich fchnell im Gefängnifs, 
z.B. 8.238. Th. H. und nehmen fat immer ein.chrifli- 
ches und. erbauliches Ende. Zuweilen erfolgen auch bey 
ihrer Hinrichtung bedenkliche Naturbegebeäiheiten, z. 
B: 8.46: Selten vergifst er die Kleidung, die die. vor 

-ihrem jämmerlichen Ende angehabt, nebft andern unbe- 
deutenden Kleinigkeiten , forgfältig zu befchreiben -und 
ift unerfchöpflich in Darftellung ihrer mannichfaltigen 
Martern. Nach 8. 58. Th. U. foll fogar ein Gehenkter, 
dem:nach einigen Minuten das Herz aus dem Leibe ‚ge- 
riffen und mit den Worten vorgezeigt ward: „Hier if 
das Herz des Verräthers !* gerufen haben : „Du lügfl!“ 
Nebft einer Menge Pleonafmen, Tavtologieen und 
fchwerfiligen -Perioden, dtöfst man auch nicht felten 
auf Ausdrücke, wie folgende: „Dais er vom Tode mit- 
telt des Stranges Ber würde.“ „Die. Trümmer feines 


-TATTERANOESCHICHTE, Altdorf, mit Meyers Schriften: 
Memoria Georgü Chriftephor! Schwärzii Frhices Profefloris pu- 
blici ordinarii Alumnorum et Qeeonomiae Iifpectoris etc, commen- 
tata a Rectore Univerftatis Altorfine Joanne Chrifiiano Sieben- 
kees. 1793. 2 Bog. fol. — Diefes Denkmal iftden.Lel. Prof, Schwarz 
nicht-blufs des in Altdorf eingeführten Gebrauchs wegen, föndern 
vorzüglich auch darum errichtet worden, weil {ch derfelbe um 
die dafige Univerfität durch das Vermächtnißs feiner fämmtlichen 

 Verlaflenfchaft, und befonders feiner anfehnlichen Sammlung al- 
ter Drucke, fehr verdient gemacht hat. Diefe, mit Gre Fleifs 

machte, „und beynahe aus‘r2000 Stücke beftehende Sammlung, 
egreift zwar auch verfchjedenes noch aus dem 15. Jahrhundert, 
worunter aueh die forfeltene Hegiomontanifche Ausgabe der Ma- 
niliss, die der Verftorbene 1764 in eier kleinen Commentarion be- 
fehrieben hat ‚‚befindlich ift; Ge fängt aber eigentlich vom Jähre 
»501-an und gehe bis 1550, als welches Ziel {ich der fel, Mann 
felbftgefetzet hat. „Nach feinem Plan — alles und jedes hemlich, was 
in. diefes Zeitalter einfchlägt, ohne Unterfchied und ohne Ausnatime 
zu fämımlen — konnte es nicht anders feyn, als dafs er aueh unzähli- 
che Kleinigkeiten aufuehmen mußte. Es it aber auch leicht zu er- 
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Körpers“ u. dgl.. Manche Begebenheiten find auch noch 


‚nicht fo hiftorifch ausgemacht, dafs fie gerade zu fo hät- 
iten erzählt werden -dürfen , wie. Th. IL. Num. XYI. der 


Anfall auf Ludwig XV. (beym Vf. Lugwig XVL) und 
N.XVI der verfuchte Königsmonrd in Portugall befchrie- 
ben wird. Kurz, der Vf. gehört zu der jetzt fo zählrei- 
chen Kafte deutfcher Bücherfchreiber, die fich ihr Hand- 
werk fehr bequem zu mächen wiffen, indem fie unter 


Allgemeinen Rubriken aus guten und fchlechten,, neuen 


und alten „‚Schrifien, Nützliches und Unnützes zufam- 
men drucken laffen- _ So find z.B. im eriten Th. die Nu- 
mern XV..XXIV. XXV.. im zweyten Th. N. V. VIL IX. 
X. XV. XVII. im dritten Th. mn VIN XUL XIV. 
XVI. XVII. XIX. aus Schillers Thalia, deffen Gefchichte 
der:Revolutionen, Meiners Briefe über die Schweiz, Paut 
venStetten Lebensbefchreibungen, FedderfensBiographien, 
Hoffs Biographien, der Olla Potrida, Archenholz neuer 
Literatur, Benekens Jahrbuche,. der Berliner Monats- 
Schrift u.a. allgemein bekannten und gelefenen Werken, 
entweder von Wort zu Wort, oder Auszugsweife, wie- 


der abgedruckt. ‚Bey dem’übrigen Numern liefsen fich, 


auch ohne des Yf. Erinnern, die Führer, denen er folg- 
te, z.B. Merkens Trauerfchaubühne, Zieglers Schauplatz 
der Zeit, Francifci hoher Trauerfaal, das allgem. hiftor. 
Lexicon u. a. dgl. aus Stil und Darftellung öfters erra- 
then. Bey allem dem mag. ein folches Werk immer 
noch fein Publikum finden, welches wir ihm von Her- 
zen gönnen, wie wir uns auch überhaupt nicht fo lan- 
ge bey deier Compilation verweilt haben würden, wenn 
wir nicht geglaubt hätten, den Vf., der noch einen vier- 
ten Band Almen zu tragen hofft, und wenn er die 
neueiten Begebenheiten nutzen wollte, noch mehrere 
liefern könnte, an einige Schriftfteller -Pflichten erin- 
nern zu müffen. d 


KLEINE SCHRIFTEN 


achtep, dafs viel brdùch- und fchäezbares darunterbegriffen feyn müt- 
fe. Sorgtenunder Verstorbene auf eine fo lobenswürdige-Art.dafür, 
dafs das, was er mit fo vieler Mühe zufammen zu bringen das 
Glück hatte, dem traurigen Schickfal der Zerfireuung nach fei- 
nem Tode nicht möchte Ausgefetzt feyn: fo wire es wohl Pflicht 
für die gegenwärtigen Belitzer’ diefer Sammlung, dafür zu forgen, 
dafs derfeibe nicht ein verborgener Schatz bleiben; foddern’ auch 
für andere, — auch auswärtige — ‚Gelehrte, "brauchbar gemacht 
werden möchte,- welches geiChehen könnte, wenn ein richtiges 
Verzeichnißs, — nicht € en der ganzen Sammlung, — fönderni nur 
der wiehtigften Artikel gefertiget, und, wenigftens miach und 
nach, durch den Druck bekätıntigemacht würde, wozu ein Theil 
der zur Vermehrung dev Sammlung beflimmten Zinfen gar nürz- 
lich angewendet werden konnte. ‚Gebohren wurde der Del. Mann 
zu Nürnberg am 2. Au 1732. Er Gadirte von 1750—1758 zů 
Altdorf und Jena. 1703 wurde er Infpector der Alumner in Alt 
= , und 1766 daran Prefefjor extraordirariıs der Philofophie 
und endlichrzgg’ordinarius. Ee fach an einer Auszehrun 

13 Sept. 1792. ‚Den Befchlufßs macht des Verzeichails 
Schriften, geift lierarilchen Inhalts, 


den 
iner 
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KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Parıs, b. Barrois : Traité complet de Fortification. Ou- 
vrage utile aux jeunes militaires, et mis à la por- 
vie de tout le monde. Premiere Partie. De la Forti- 
fication des places de guerre. Par M**, Capitaine 
en fecond de la feconde claffe, au Corps Royal du 
Génie. 1792. 493 S- 8- 37 Plans. (2 Rthlr. 12 gr.) 


De Band, welcher die Feftungsbaukunft enthält, 
follen nach des Vf. Verfprechen noch zwey Bände, 
einer über die Feldbefeftigung; der andere über den An- 
griff und die Vertheidigung der Feftungen, und zwar un- 
ter der Bedingung nachfolgen, wenn der gegenwärtige 
Band mit Beyfall aufgenommen wird. Wir wünfchen 
daher gar fehr, dafs fich in der That fonft keine Hinder- 
niffe vorfinden mögen; dennein folches lehrreiches Werk 
mufs nothwendig einen ausgezeichneten Beyfall erhal- 
ten. Gleich anfänglich kommt der Vfaauf einen ftrei- 
tigen Punkt in der Fortification : Ob die Feftung, deren 
Seiten von gleicher Stärke, oder diejenige, deren Seiten 
nicht alle von gleicher Stärke find, den Vorzug verdie- 
ne? Er entfcheidet für die letztere, unter der Bedingung, 
dafs die fehwächfte Seite noch einen dem Werth der Fe- 
-Rung gemäfsen Wideritand’ zu leiften vermögend fey. 
Diefe Meynung hat vieles für fich; doch, dünkt uns, ha- 
be der VĒ. die Fälle nicht hinlänglich unterfchieden oder 
aus einander gefetzt. Ueber diefes kann die Frage erft 
alsdann mit Gründen beantwortet werden, wenn man 
die gehörigen Begriffe vom Angriff und von der Verthei- 
digung inne hat: daher kommt fie für den Anfänger 
hier noch zu früh. In der Gefchichte der Kriegsbau- 
kunft bemerkt man leicht, dafs der VE, wie es gemer- 
niglich derFall bey den franzöfifchen Ingenicurs ift, bey- 
nahe gar keine Kenntnifs von den Schriften anderer Na- 
tionen hat, obgleich feine Abficht mehr dahin gieng, die 
Gefchichte der franzöfifchen Kriegsbaukunft kürzlich zu 
entwickeln. Nach feiner Angabe ift der erfte franzöfi- 
fche Schriftfteller von der Kriegsbaukunft Errard de Bar- 
le- Duc von 1594. Wenn aber des Prof. Gewufs Verfiche- 
zung, dafs Feignet eine Parifer Ausgabe von 1600 befef- 
ge habe, die man bis daher für die erfte hielt, richtig 
ift = fo wird, da der Titel der Parifer Ausgabe von 1604, 
eiefe für die zweyte Edition angiebt, des Vf. Angabe et- 
was zweifelhaft.“ Das Hauptverdienit des Errard befte- 


het nach dem Vf. darin, dafs er den Goltwerkswirkel auf 


go Grad, und die Vertheidigungslinie nach dem Muske- 

tenfchufs auf 130 bis se Klaftern gefetzt hat. Bey der 

letzten Angabe macht der V£ die Bemerkung, dafs man 

noch heut zu Tag die Vertheidigungslinie von 140 bis 

150 Klaftern für gut halte, ungeachtet die Schufsweiten 
A L. Z. 1793. Eeer Band. 


unferer Infanterieflinten nur go bis ı im 

aber nur 60 bis 65 Klaftern rg S Man: ei 
wegen den Soldaten zur Vertheidigung des Hauptwalls 
Gewehre, welche jene Schufsweiten hätten vi Wal- 
flinten, ‚gezogene Röhre und Doppelhaken die man í 
diefer Rückficht in den Zeughäufern zu miehien fe- 
ge. Bey den Aufsenwerken hingegen dürften die V 4 
theidigungslinien die gewöhnliche Flintenfchuikweite, 
das ift 100 Klaftern, nicht überfchreiten; denn pe f z 
nicht möglich, eine ganze Befatzang mit jenen Er 
genden Gewehren zu verfehen, die noch über diefes 
plump und unbequem zu handthieren feyen Sollte = 
V£. hieraus nicht den Schlufs gemacht haben, dafi Ke 
nicht fehr gründlich gehandelt wäre, wenn man e ch 
heut zu Tage Feftungen für Gewehre bauet, die fich fel 
ten gemacht haben, wo man leicht in Gefahr ee? À 
kann, Mangel daran zu leiden! Denn man hat ja w A 
Beyfpiele, dafs die Feltungen nicht immer Wës tich 
mit dem verfehen find, was zu einer guten Vertheidi- 
gung erfoderlich ift. Gewöhnliche Flinten hat man geg 
im Vorrath, und in jedem Fall der Noth bringt jeder In: 
fanterift auch eine mit, auf die er fchon geübt iR Wi 
der Sache noch vollends den Ausfchlag geben kann ifi 
der Umftand, dafs man auch da Wallmusketen EN = 
chen kann, wo eine gewöhnliche Flinte hiikteiche E? 
aber nicht umgekehrt. Vom Pagan fagt der V£.: e ha 3 
te die Revolution vorbereitet, durch welche die "pe Ri. 
gungskunft unter Vauban auf die höchfte Stufe bi RW 
worden fey. Diefe Revolution hätte die franz. Dog: bg 
kunft zur Befeftigungskunit aller Nationen gemacht > Ein 
fehr grofser Irrthum! Wir können den Vf. für ganz gewi e 
verfichern, dafs die franzöfifche Befeftigungskunkt Sieg al ; 
die Befeftigungskunft weder der deutfchen noch i vi 
nifchen Nation ausgemacht habe, und in England Es Ze 
man noch unvortheilhafter von Vauban, und Fr 
theilhafter von Spekle, als felbft in Deutfchland. Man 
fehe Robins Artil. Wenn der Vf. von Bee 
der liegenden Flanken fpricht; fo berührt er So SES 
ganfchen, und bey den Tauffebraven sie Freie > 
Then, ohne zu willen, oder willen zu wollen dafs die 
nachfolgenden Ingenienrs, befonders die deutfche ; die 
Fehler., die er jenen zur Lak legt, und fie de ns dë 
verwirft, längft verbeflert oder weggefchafft haben SN 
ber die neuern Methoden hätten wie alfo Fe 
nung hören mögen. Die Cafematten unter den Flanken 
hält der V£. für fchädlich, theils weil fie leicht einzu- 
fchiefsen feyen, und fodann den völligen Ruin der Flan- 
ken nach fich zögen, theils weil der fich anhäufende Rauch 
die Bedienung des Gefchützes erfchwere oder unmöglich 
mache, und weil die Schüffe aus den nothwendig tief 
oi SC Cafematten gegen die höhern Rattörien auf 
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dem bedeckten Weg von keiner fonderlichen Wirkung 
feyn Könnten. Die in.neurrn Zeiten von dem franzöli- 
Scheu Ingenieureorps verbeiierte Faubanfche Manier fte- 
- Bet nun in folgendem Verhältnifs: D: Hauptconftruetion 
bleibt, wie fie-Fauban angegeben’hats nur dafs man 
die Fafen des Hauptwalls vom Sechseck an jetzt befän- 
dig 60 Hatt 50 Klaftern lang macht, wiewohl man auch 
fchon an ein paar Vaubanfchen Feitungen Fafen von Go 
Klaftern finder. - Man hat dabey die Abficht, die Ver- 
„theidigungslinien zu verkürzen, und im Bollwerk mehr 
„Raum zu einem Abfchnitt zu gewinnen. Die Flanken 
„werden gerade und ohne Orillons gebaut, ‘weil eine Flan- 
ke mit einem Orillon beynahe das doppelte einer geraden 
-Flanke kofte, und die durch das Orillon verdeckte Kanone 
doch leicht durch Bomben und Kicochetfchüffe demon- 
 Drt werde, ` Die Grabenfcheere, von welcher Vauban 
bier mit Unrecht für den Erfinder angegeben wird, be- 
kommt keine Flanken mehr, aber eine Courtine, Der 
VE ilt ein grofser Lobredner diefes Werks. Die Haupt- 

„ verbefferung bey ‚der Vaubanfchen Manier beftehet in 
„den vergröfserten halben «Monden. Man will dadurch 
„das Schultereck und den daran anzulelinenden Abfchnitt 
„ia, Bollwerk. befer decken;  zugleich’kommt das Boll- 
‚werk felbft zwifchen. den beiden anliegenden und weit 
„korragenden halben Monden in eine Vertiefung, mn Gro 
¿fch der Belagerer nicht leicht wagen kann, um das Boll- 
Ek anzugreifen, che er Meilter von einem halben 
Mond if. In diefer kommt ein ftarkes Reduit mit Flan- 
„ken, welche die Brefche des Hauptwalls imRücken ver: 
' eidigon., wodurch der'Angriffaufdas Bollwerk noch 
mehr’erfehwert,wird. Die Redisits,, welchen die deut- 
fchen Ingenieurs in den Waffenplätzen des bedevkten 
Wegs eingeführt haben, find nun von den Verbeflerern 
der Yanbanfchen Manierauch angenommen worden, aber 
mit der Veründerung, dafs fie den ausgehenden Winkel 
febr fiunpf machen, damit der Belagerer die Fafen def- 
folben nicht enfiliren kann. Wir lalfen diefe Verände- 
rungen einftweilen aufihrem Werth beruhen ; doch kön- 
nen Wir nicht unterlaffen, anzumerken, dafs Spekle bey 
feiner zweyten Manier bereits eben fo zu Werk gegan-, 

© genit, Erhat am Hauptwall die Schukterwehren fei- 
ner eriten Manier weggelaflen, er hat feine Boltwerke 
durch noch gröfsere. halbe Monde gedeckt, und Reduits 
binzugethan, welche die Breche des Hauptwalis im Rü- 
cken befchiefsen. Das that der deutfche Spekle 1389, 
alfo: hundert Jahre vor Vauban, zu einerZeit, woFrank- 
reich: noch. gar keiner Schriftfteller in der Kriegsbaukunft 
aufzusveifen hatte; daher wird durch das, was jetzt hun- 
dert Jahre nach Vauban gefchiehet ‚ die Aeufserung ei- 
nes Schriftftellers, der noch nichts von den Verbeiferun- 
gen der Vaubasfehen Manier wufste, fehr merkwürdig: 
‚Wenn -Spekles Werk, fagt er, hundert Jahre nach Vau- 
ban gefchrieben- worden wäre; fo könnte man fagen, 
die Fortification hätte bis dahin ziemliche Fortfchritte ge- 
macht. Ob nun gleich die franzöfifchen Ingenjeurs fich 
durch Erfindungen von Feftungsmanieren gegen andere 
Nationen gar nicht hervorgethan haben, weswegen man 
auch feit einigerZeit, befonders auf Veranlaffen des fran- 
zößfchen Generals Montalembert, in Deutfchand ange- 
fangen hat, De fehr tief herunter zu feizen; fo haben 
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fie dennoch , wie das gegenwärtige Werk fchon bevreift 
und bey zu wünfchender Voriletzung noch weiter be- 
weifen würde, unverkennbare Vorzüge in allen den Din- 
gen, wo Erfahrung die befte Lehrmeiiterin ift. Diefes 
hat eisen natürlichen Grund ; Keiae Nation hat fo viele 
Feftungen gebaut, angegriffen und vertheidigt, als die 
franzöfifche. Seit Vauban unterhielt der Staat mit gro- 
fen Roften ein ltarkes‘ Ingenieurcorps mit einer Schule. 
Hier wurden alle ‚Erfahrungen und Verfuche, die man 
über den Feltungsbau, famt dem Angriff un der Ver- 
theidigung gemacht bat, forgfältig aufgezeichnet und 
aufbewahrt; bier hat man den reichen Stoff zu Unter- 
fuchungen über alle Gegenftinde des Fortilieationswe- 
fens. ‘Daher ift auch das, was unfer Vf. von den in das 


-Detail des, Feftungsbaues einfchlagenden Gegenitänden, 


von Auflahrten, Durchgängen, Ausgängen, Communi- 
cationen, Gallerien; Truppen, Häfen, von der Stellung 
der Bäume und dergi. beybringt, fehr wohl überdacht, 
Die Lehre von den Profilen findet man nirgends fo: yolt- 
kommen entwickelt. Das Defiliren, das ift, die Metho- 
de, den Abhang: der Werke nach den Ungleichheiten 
des Bodens zn beftimmgen, erfceheint hier in Schriften 
zum erftenmal ' Die irregulüre Fortification bat der VE 
bis auf einige Lücken vortzeilich behandelt, befonders 
die Benutzung des Bodens. "Lehrreich find die Bemer- 
kungen über die Stärke der Feftungen nach ihrer Seiten- 
zahl; ünl fo ferner. Von andern neuen Feftungsmanie- 
ren hat der Vf. noch nichts beygebracht, „weil man, um 


eine entichnklände Vergleichung anzuitellen, vorher den 
"Aart und die Yertherlisung kennen müle,» welches 


fehr wahrit. Im dritten Bamdaber'gedenkt der VE. den 
Beweis zu führen; dafs die Keıtolembertfehw, Manier kej- 
nen Vorzug vor derVazba Wir findum 


ele verdiene, 
fo begieriger‘ auf diefen Beweis, da dem VE die Schrif- 
ten- nicht unbekannt feyn können; welche fchon über 
diefen Gegenitand gewechfelt werden find. jà 


[2 


Pseis, b, Didot: Telements de Fotification, Renfermant 

ce quil etoit neceflaire de conferver des ouvrages 

de Le Blond, de Deidier etautres auteurs ` on y a 

joint 1° examen raifonné des principes fur Yart des 

fortifications-du Maröchalde Sawe, de Cormontagne, 

de Robins, de Cugnot, de Tielko, de Landsberghen, 

de Trincano, de Fallois, de Rofards, de Eoehwrn, 

de Montalembert, et de plufieurs autres ingenieurs 

ancienset modernes, françois et étrangers: fuivis d'un 

dictionnaire militaire, où Ton trouvera des définitions 

et des renfeignements, qui n’exiltent dans aucun ou- 

vrage; et d'une explication raifonnde de trente bet. 

les Planches, dont les dixhuit dernieres contiennent 

beaucoup de détails neufs ou tres peu connus fur 

les fortiäcations permanentes ou provilionelles qu'on 

propofe d’eriger en ce moment. Par A. P. Juli 
enne de Belair, ancienne cäpitaine d’artillerie au fer- 
vice de Hollande. 1792. 789 5. g. (3.Rtblr. 7 gr.) 

‚Es läfst fich fehon aus dem Titel diefes Werks. abneh- 

men, dafs- der VE ein Manü feyn müle, der-zicht ger- 
ne etwas von feinen wahren oder eingebildeten Verdien- 

fen verloren gehen lüfst;- deffen ungeachtet konnten 

SD wir 


269 


wir- bey der Vereieichung des Traite complet mitdéa 
Elementen des Hn. v. Belair nicht unterlafien, dem Vf, 
des erltern, fowohl gründlichere Kenniffe als auch einen 
weit lehrreichern Vortrag beyzuineffen. Hr. v. Belair 
legt bey feinem Werk den Le Blond zum Grunde, bringt 
aber die Sätze defelbéd nur. in’ der Abfieht wieder zum 
Vorfcheins um fie theils für unrichtig, theils-für unyoli- 
kommen zwierklüren, opd fo feine-Ueberlegerheit über 
einen andern, obgleich ältern, »Schrififteller an den Tag 
zulegen. Zugleich ift es weit leichter, zufällige Ge- 
danken über eine vorliegende Schrift zu Papiere zu brin- 
gen, oder von andern zu copiren, als über einen eigenen 
{yftematifchen Vortrag nachzudenken. Damit wird aber 
‚derjenige, welches fich aus einem’folchen W erk unter- 
richten wills einen fer holprichten Weg geführet.. Ue- 
‚ber diefes find die Einwexdungen des Vf. manchmal von 
keinem. grolsen Werth. Er tadelt zB. den Le Blond, 
-weil diefer erklärt hatte, was unter einer natürlichen 
Befeftizung zu verfiehen fey; denn es gebe keine natür- 
liche Befeftigung, keine Bergipitze, die man nicht erftei- 


gen oder wohin man nicht fogar Kanonen bringen . 


könne. ` Aber es giebt doch wohl Felfen und Berge die 
noch föhwever zu befteigen find, alssein Wall, Morätte, 
die ein ftärkeres Hindernißs abgeben, als ein Vorgraben 
vor einem bedeckten Weg. Üm den le Blond völlig zu 
‚sviderlegen, liefert der NC deu Plan von der Stadt Cham- 
brai, die auf einer Infel in der Nähe von der Infel Malta 
Best, weu auf dem Kanini des Felen fings der Stadı hin 
eine Drultwehr angelegt ift, die CemVf zum Beweife 
dienen ms, Hätte man fichnber, wenndieStadtnichtauf 
einem alten Jee, bier mir einer blefsenBrüftwehrbegnü- 
gen können? Hätte mannicht tarke und koheWälle, halbe 
Monden, breite und tiefe Graben, Glazis: u. dergl. Kunft- 
werke anlegen mäen, deren Stelle sun der Feilen auf 
eine: weit vollkommenere Art vertritt? Daher fagt man, 
einem urälten Sprachgebrauch 'gemäfs, den der Hr. von 
Belair fchwerlich. verdringen wird: die Sradt fey hier 
von der, Natur befeftiget. ‘Wenn ferner} tè Blond die 
Bank an der Bruftwehr befchreibt; fo: macht ihm Hr. 
Belair die Einwendung, man brauche bey Feftungen keine 
Bank für die Infanterie; denn es: werde jedermann ein- 
geftehen, dafs die Vertheidigung der Feftungen vorzüg- 
Dech. auf dem groben Gefchütz«beruhe, wozu man keine 
Bank nöthig habe, daher babeiman-auch Keine.Urfache, 
den Abhang der Krone der Bruftwehr in Ruckücht auf 
die Vertheidigung mit Flinten zu beftimmen. _Indeffen 
beftimmt er doch, im Widerfpruch mit fich felbft , die 
Vertheiligungslinie nach dem Flintenfchufß. Da das 
Werk yon le Blond bereits ziemlich veraltet it, Jo. focht 
Hr, Beinir dalelbe durch Zufütze aus neuern Schriften, 
befonders aus Montelembert, der neuen Ordnung der 
Dinge anzupaffen, Gemeiniglich ereignet fich aber da- 
bey der Fall, dafs noch vieles über diefe Dinge zu fa- 
gen: wäre, wenn die Enge des vorgefchriebenen Plans 
und die Koltbarkeit der noch darzu erfoderlichen Platten 
den Vf. nicht da abzubrechen nöthigten, wo der Lefer 
kaum einige oberflächliche Begriffe von der Sache erhal- 
ten hat. Am vollitindigften ift das wirklich.erbaute Fort 
Royal auf der Infel Del e amt dem demfelben entgegen- 
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gefetztem Entwurf>von-Montalembert, abgebilden Von 
des eigentlichen Landbefeftigungsmethode diefes gelehr- 
ten Schriftitellers liefert der Vf, den Plan von der prot 
jectirteg Feftung Louisvillz, aber nach einem kleinen 
Maafsftab „ohne Profil und ohne Befchreibung. Man 


kann fich daher aus dem’ Auszug in Böhms. Magazin weit 


vollitindliger von diefer Methode imterrichten ,' als aus 
diefem Werk. Wer übrigens die Conftructien: der fo. be- 
zühmten- neuen Fortifieation perpendiculeire willen, will, 
der Doder be fchon im Landsbergs nenen Grundriffen ete: 
Dresden 1737. auf'der vierten Seite, und die, Vertheidi- 
gung durch:Kanonen, + wie Ge Hr. Belair hier durch Li- 
nien ausgedrückt hat, in eben deflelben »Nowvelles Ma- 
giereg ep. la Dance 1712. Nur bat Montalembert die 
Lendsbergäche Erfindung durch: vieles’ hinzugefügte 
Manerwerk und’ Cafemäten zu verftärken gefucht. Die- 
fer ändert aber die Perpendicularität eben’ fo: wenig, als 
wenn Montalembert die von Landsberg für kleine Fettun- 
gen beftimmte viereckigte iteinerne Gebäude mit Cafema- 
ten, und die für grofse Feltungen: beftimnite, achteckig- 
te mafbrte Reduten, in den Kehlen der Bollwerke, in 
kleinerz oder gröfsere runde Gebäude mit Cafematen ver- 
wandelt. Wir find gar nicht Willens. die großen Ver- 
diente: Blontalembeits um die Fortification zu-verkletr ` 
nern; doch: kommten! wär nicht "unterlaffen , zu zeigen; ı 
dafs. die neue Ordnung der Dinge eben durch keinen 
aufserordenilichen Sprung auf die Welt gefetzt werden 
ut. Bie Feldbefeftigung iit bey Do o. Deiair fehr mager 
davon gekommen. ` Er beier hier zuerft-eine gewehn- 
Deche: Redute; dann eine: mit‘ Cremeillerem hach Glairas; 
und eine runde mit Cremailleren von.eigener Erfindung: 
Der VE verwundert fich darüber, dafs ihm diefe Erfin- 
dung noch übrig geblieben fey. Es find aber, nicht nur, 
was dem. Rec. bekannt ift,- fehon längftens franzöfifche 
Oficiersauf den memlichen Gedanken. gerathen, fondern 
wahrfcheinlich auch noeh. endere; die: dem Rec. nicht 
bekannt geworden. ` ` Weil man abernwahrrahm, dafs 
nichts dabey herauskomme, fo wollte fieh niemand durch 
die Bekasntmachung deflfelben blofs gehen. Die Monta» 
tombert fehe Pfeilredute und eine aus‘derfelben Zufammen- 
geletzte Kreutzredute fcheinen- dem In. Beloir die höch- 
ite Stufe in der Kunft erreicht zu haben, und doch find 


‚bey beiden, trotz des beträchtlichen Aufwandes und der 


jtarken.Befatzung die Mittelbollwarke ohne, Vertheidi- 
guug geblieben. Den Befchlußs machen die Verfchan- 
zungen auf der Infel Oleron, und die Linie ven Weiffen- 


"burg, beide von Montelembert. "Bey diefer Gelegenheit 


macht der Vf. einigen deutfchen Schriftitellern den Vör- 
wurf, dats De fehr reichlich aus Clairac, als aus einer 
Quelle, gefchöpft Rätten, ohne es zu fagen ; dafs. fie 
hätten. fachen follen, es chen fo gut oder beffer zu ma- 
chen, fo wären fie von Vorwürfen frey geblieben: Wie 
aber, wenn diefe Vorwürfe nur vom Mangel an Kennt- 


ms von der Lage der Sachen-kerrühren? Man hat dem 


Claire ins Deutfche überfetzt, und-mit einem Anhang; 
verehrt; dadurch wurde er im Deutichland fo be: 
Kannt, dafs nicht Yeicht‘ein Schriftiteller auf den Gedan- 
ken kommen konnte; fich etwas aus demfeiben zuzueig- 
nen. — als blnfs etwa einer aus der niedrigiien Klaffe.. 

Etz In: 


1 


et 


In allen Schriften von Bedeutung aber wurde er damals 
fehr fleißig angeführt. Nun kommt aber noch die Frage 
hinzu: war das wirklich ein Eigenthum von Clairac, 
was Hr. Belair dafür anfah? Ift nicht felbft Clairacs 
Lieblingsverfchanzung, die nach Cremailleren, feit dem 
vorigen Jahrhundert in Deutfchland einheimifch? Hat 
Clairac felbft die Quelle angegeben? Ob man die Sache 
inzwifchen beffer gemacht habe, mag das neuere Werk 
von Tielke, mögen die Werke von Zach, von Müller und 
‚von Scharnhorfl entfcheiden, die Hr. Belair nicht zu ken- 
nen fcheint, obgleich einige fchon feit mehreren Jahren 
im Druck erfchienen find. Daher mag fich der Vf. wohl 
auch fehr irren, wenn er glaubt, der ins Franzöfifche 
überfetzte Gaudi werde nun durch feine Zufätze aus 
Montalembert fein Glück auch wieder in Deutfchland ma- 
chen. Denn erftlich ift man in Deutfchland nicht fo un- 
wiffend über die Fortfchritte der Wiffenfchaften in Frank- 
reich, als umgekehrt; die Montalembertfchen Erfindun- 
` gen find daher fchon in alle neuere Werke von der Feld- 
befeltigung eingerückt; zwar nicht des Beyfalle wegen, 
fondern nur, damit man fie auch kennet. Zweytens glau- 
ben wir nicht, dafs aus einem gothifchen Werk, das zu 
feiner Zeit ein ganz gutes Anfehen haben konnte, nun 
aber bey uns baufallig geworden ift, dadurch dafs man 
ihm in Paris einen franzöffchen Fronton auffetzt, ein 
Gebäude entftehen könne, das der Kenner feines Bey- 
falls würdigen werde. Unfere Schriftfteller haben fich 
wenigitens feit diefer Zeit bemühet, nicht nur die Wif- 
fenfchaft zu erweitern, fondern auch zugleich beffere 
Fundamente zu legen. Das Dietionaire foll Dinge ent- 
halten, die man noch in keinem Werk findet. Vermutl- 
lich find es folgende: Caronade, ein neues Gefchütz von 
grofsem Caliber, das die Holländer und Engländer zur 
Zeit des amerikanifchen Kriegs erfunden haben — und 
nun ift der Lefer fo klug wie vorhin. Hätte der Vf. ge- 
fagt, es find alte deutfche Haubitzen , fo hätte man {ich 
daran halten können. Mortier à la Gomer : Eine nagel- 
neue franzöfifche Erfindung, wovon die Zeichnung in 
Dittichs Kriegsfchule aus dem vorigen Jahrhundert zu fe- 
hen it: Manche Menfchen find fehr erfinderifch in Na- 
men, daher mufs es immer auch wieder Belairs geben, 
die Dinge in ein Wörterbuch zufammentragen, die man 
in alten Wörterbüchern nicht‘ unter den nemlichen Na- 
men findet. Freylich hat der Vf. auch noch einige Sa- 
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EnrsAauunosscnnereren. Hantburg, b. Schniebes , (zum Be- 
ften der Armenfchule gedruckt): Ermahnungsrede bey Eröffnung 
der Sunntagsfchulen für die Armenkinder im vormaligen \WVaifen- 
haufe, am dritten VVeihnschrstage 1791 pehalten von Joachim 
Ghriftoph Bracke, Paftor an der Hauptkirche S. Nicolai. 1792. 
168, in 8. — Die Veranlaflung zu diefer Rede gab die vorıref- 
liche Anftalt, das die armen Kinder, die. in der Woche des nö- 
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chen von feiner Erfindung hinzugeferzt, weil aber der 
Raum über der Anpreifung zufammerrückte, und kei- 
ner mehr zur Erklärung übrig blieb, fo können wir auch 
nicht darüber urtheilen. 


Paris, b, Barrois u. Didot: L'ayt de lever les plans de 
tout ce qui a rapport à la guerre et à architecture 
civile et champêtre. Par M. Dupain de Monteffon, 
Capitaine d'infanterie, Penfionaire du Roi, et In- 
genieur de fes Camps et Armées. Dritte verbefferte 
und vermehrte Auflage. 1792. 272 S. g. 6 Plans. 
(1 Rthir. 21 Gr.) S 

Der erte Theil lehrt die Abftände der Oerter theils 

unter fich, theils von einer gewiffen Mittagslinie und 
ihrer. fenkrechten zu finden , diefe Abftände in eine Ta- 
belle zu bringen, und das Netz oder die Hauptpunkte 
einer Karte zu hetimmen. Im zweyten Theil wird das 
Detail von gewilfen Gegenden fowohl mit der"Bow/fote 
als auch mit dem Mefstifchchen aufgenommen, gezeigt, 
wie'man eine Karte nach gewiflen Anzeigen entwerfen 
könne, wo die Umftände keine Genauigkeit verftatten; 
oder wie man fich der geftochenen Karten bedienet, um 
mehr ins Detail gehende Karten zum Gebrauche der 
Kriegsmanöuyre und Märfche zu erhalten. Endlich 
folgt auch noch ein Mufter zu einer Marfchrafel. Im 
dritten und vierten Theil wird gelehrt, wie man den 
Plan eines Lagers, das innere einer Stadt, Feltungswer- 
ke, Laufgräben, und andere Schanzwerke, fo wie auch 
bürgerliche Gebäude, mit Zugehör aufnehmen, und 
Entwürfe vom Papier aufs Feld tragen folie. Vermeh- 
rungen und Verbeflerungen haben wir nicht gefunden, 
und doch hätte diefes Werk dergleichen wohl leiden 
mögen. Der Vf fpricht davon, dafs man die Standlinie 
zu den trigonometrifchen Operationen fehr genau und 
mehrmals meflen müfle; wie aber eine folche Standlinie 
wirklich zu meflen fey, davon wird nichts gefagt. Eben 
fo ift auch die Befchreibung der Inftrumente nur oben- 
hin, von deren Prüfung und Berichtigung aber: fo viel 
als nichts beygebracht. Um-die Abweichung der Ma- 
gnetnadel zu finden, lehrt der Vf. die Mittagslinie ver- 
mittelft eines aufgerichteten Stifts finden; es ift aber be- 
kannt, ‘dafs die Endpunkte des, Schattens fich hier 
fchwerlich angeben laffen. Im übrigen ift der Unter- 
richt deutlich und ausführlich. 


Rumi AT e EN, 


thigen Erwerbs wegen acht in die Schule gchen können, an den 
Sonn- und Fefttagen des Nachmittags den nöthigen Unterrichr 
erhalten. In einem fehr hohen Grade von Popularität ift in der- 
felben fo viel Gutes und Zweckmäßsiges auf eine rührende Weife 
mit untermifchtem Gefange gelagt worden, dafs fich Hr. B. da. 
durch ĉin bleibendes Verdienft erworben. hat, 


Ën 


273 


Numero 35. e 


ALLGEMEINE LITERATUR: ZEITUNG 


Freytags, den g. Februar 1793. 


NATURGESCHICHTE. 


Parts, b. Panckoucke: Encyclopédie méthodique. Bota- 
mique. Par Mr. le Chevalier de la Mark, ancien Of- 
ficier au Regiment de Beaujolois, de Academie Ro- 
yale des Sciences etc. « Tom. I, 2, 3. 1783 — 1792. 
(Der erfte Band von A bis Chou; der zweyte bis 
Gordon; der dritte bis Mauve —zufammen 2288 S: 


in 4) 

re überflüffie,, die fehon lingft aus andern Wif- 
E: fenfchaften SC Einrichtung der re 
méthodique vorzulegen. Wir übergehen diefe, Jo wie 
die erften Bände der Kräuterkunde, und beiehräuken a 
nur auf eine Anzeige des Ganzen überhaupt, unc SÉ 
zweyten Hälfte des dritten Bandes insbefondere, = i 
ftematifche Kräuterlehre, als einen befondern Theil der 
Encyclopedie, bearbeitet Hr. de la Mark, der aber, wie 
wir aus dem dritten Band erfehen, einen Gehülfen an 
Hn. Desrouffeaux erhalten hat. Nach einem weitläufi- 
gen, aber nicht vollkommen befriedigenden Discours pré- 
liminaire, welcher die Gefchichte der Kräuterlehre von 
den älteiten bis auf gegenwärtige Zeiten in fich fafst, 
werden die Pflanzen felbft, nach ihrer franzößfchen Be- 
nennung in alphabetifcher Folge, abgehandelt. Zuerft 
der Familiencharakter einer jeden Deeg ae eg 
Gattunsscharakter felbft; hin und wieder eine - 
kung oder Berichtigung; dann alle Hn. La Mark bekann- 
te Arten, mit ihren Trivialnamen, Charakter und dazu 
gehörigen Schriftftellern; zuletzt eine mehr oder = 
ger ausführliche Befchreibung der Arten, je nn nie 
der Vf. die Pflanze frifch oder getrocknet zu unterfuc es 
Gelegenheit hatte, welches auch jedesmal ern e? 
gemerkt wird. Dies ift die Ordnung bey allen eg? 
gen. Bey der Familie überhaupt wird unter red 
gemeinen Benennung -das Eigene erklärt, dahin 

gröfstentheils bey den Gattungen wieder zurückgew! 
fen; fo dafs man fehr leicht die Methode eines ma 
franzölifchen Schriftftellers erkennen wird, ie zg 
Pflanze als Glied einer fogenannten natürlichen Ami ie, 
und dann nach ihrem Standort, dem linneifchen Syftem 
gemäfs, aufzuführen. Eine fehr grofse Anzahl neuer 
attungen, die nach Linné, zum Theil auch von dem 
Vf., find feftgefetzt worden; eine noch gröfsere Anzahl 
von Arten, die Hr, La M. in den berühmtelten Gärten 
und Kräuterfammlungen zu Paris auffuchen konnte; Bey- 
träge aller Art, die er mit einem nicht zu verkennenden 
Fleifs und Scharffinn zu benutzen wufste, werden diefes 
Werk zu einem unentbehrlichen Handlexicon der Kräu- 
terforfcher machen, wenn auch die Bekanntichaft aus 
4. EL; dar 1793: Erfter Band. ` R 


lindifcher, zumal deutfcher, Schriften mangelbaft, und 
nach franzöfifcher Sitte mit zu wenig Aufmerkfamkeit 
genutzt, erfcheinen, oder manche Gattung eingezogen, 
manche Art vollitändiger und richtiger auseinander ge- 
fetzt werden dürfte. Als Beleg diefer letzteren Behau- 
ptung könnten wir mehrere Gattungen von Kryptogaıni- 
fiten anführen, wenn es nicht zureichend wäre, nur der 
einzigen Gattung Lichen zu gedenken, wo der Vf. Lichen- 
Ismadophila offenbar mit Lich. aeruginofuws Scop. ver- 
wechfelt, Lich. vernalis mit ferrugineus Hudf. und au- 
rantiıcus Lightf., Lich. caerulefcens ejusd. mit albocae- 


„rulefcens Wulf., Lich. ferupofus, mit Lich» gibbofus Dickt, 


Lich. fubfufeus mit Lich. pallidus Hoffm., Lich. cande- 
taris Linn. mit Lich. candelaris Wulf., Lich. cartilagi- 
meus Hudf. mit Lich. laqueatus Wulf., Lich. perlatus 
Linn, mit Lich. perforatus Jacq. u. f. w. — Doch mür- 
fen air auf einer andern Seite Hn. La Mark das Ver- 
dient zugeftehen, dafs Reichthum und Beftimmtheit vie- 
ler Arten ihm ganz ungetheilt gehören. Wir wählen 
auch in diefer Abficht einige Proben aus der zweyten 
Hälfte des dritten Bandes, Müänchhaufia fpeciofa verbin- 
det er mit Lagerfiroemia, Phormium mit Lachenalia. Ca- 
rex erhalt die neuen Arten: hybrida, virens, magelanica, 
borbonica, firicta, penfylvanica, feariofa, alpeftris, plan- 
tagineas laxiflora, crinita. Der Vf. unterfcheidet richtig 
Sonchus alpinus von racemofus, fpicatus, floridanus und 
montanus. Laurus ift reich an neuen Arten. Nerium 
odoratum und Ner. Alexander werden als Arten getrennt, 
fo auch Ledum paluftre und latifolium, Magnolia, glauca 
Linn. von Magnolia glauca Thunb. Marfilea follte nicht 
mit dem leicht zu verwechfelnden Namen Lemma be- 
legt, auch nicht Carex incurva Lightf. Carer foetida 
genennt werden. Syringa vertaufcht Hr. L. mit dem 
ältern Lilac. Hr. Desrouffeaux hat nicht minder viele 
Artikel fehr gut’ bearbeitet. So ift z. B. Convolvutus auf 
107 zum Theil ganz neue Arten angewachfen; Loafa, 
Lorantlns, Lotus, Lupimus, Medicago, Marrubirm, Ma- 
tricaria, Malva, Lychnis, (dahin gehören einige Arten 
Agroftemma) Lycopodium, (35 fehr forfältig befchriebene 
Arten) beweifen hinreichend, dafs Hr. L. M. durch Beyhül. 
fe diefes Gelehrten die Vollendung eines Werks fehr be- 
fördern wird. Wir verbinden damit die Anzeige ei- 
nes andern dazu gehörigen und nun erf herausgege- 
benen: 


Paris, b. Panckoucke: Tableau encyclopédique et mé- 
thodique des trois règnes de ta Nature. Botanique. 
Premiere livraifon. 325 S. Text (von Monandria bjs 
Tetrandria, digynia) Tab. 1—200, in 4. (die aber 
gröfstentbeils in kleinere’ Felder zertheilt find, ynd 
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davon wir die Befchreibung bis Tab. og, in Händen 
haben.) 

Die Vorrede erklärt ‘das Befchwerliche eines Avf- 
trags der Art, zu allen in der Encyelopedie befchriebe- 
nen Pilanzen Abbildungen zu liefern. ` Anfangs war Hr. 
LA entfchloffen, nur die generifchen Theile abbilden zu 
laffen; es wurde aber durch die Eilfertigkeit, womit 


das Ganze ausgeführt werden mufste, unmöglich gc - 


macht, viele Gattungen nach der Natur zu unterfuchen 
und zu zergliedern. Man fetzte alfo Copien an die Stelle 
der Originalzeichnungen, welche bald von Tournefort, 
bald von Gärtner oder andern hergenommen, und fehr 
ungleich ausgefallen find. Um diefen Mangel einiger- 
mafsen zu ergänzen,‘ falste der Herausgeber den Ent- 
“ fchlufs, viel lieber ein Stück von der ganzen Pflanze, 
nach guten Äbbildungen oder Originalzeichnungen bey- 
"zufetzen; und auf diefe Art entitanden gegenwärtige 
fehr verfchiedene, oft zerftückte, im Ganzen höchft 
mittelmäfsige Figuren. Eine tabellarifcheErklärung des 
. Linneifchen Syftems geht noch der Einleitung vor, in 
welcher ausführlich erklärt wird, was Rlaffe, Ordnung 
und Gattungen nach Linneifchen Grundfützen find, und 
wie letztere am beften feltgefetzt werden können. Diefe 
‘ Jefst in den Text fowohlalsaufden Tafeln Hr. L. Minach 
dem linneifchen Syftem auf einander folgen;  beftimmt 
Aren. weien Dechen und natürlichen Charakter, fowohl 
Jateinifch als franzöfiich (in gefpaltenen Columnen), und 
ordnet alle mn der Encyclopédie befchriebenen Arten, mit 
‚ihren fpeciellen Charakteren, darunter. Es ift leicht zu 
vermüthen, dafs nach diefer (yftematifchen Ordnung ál- 
le Gattungen und Arten aufgenommen werden mufsten, 
wenn fie auch noch lange nicht in der Encyclopédie; die 
koum zur Hilfte beendigt it, zu finden find. Indeffen 
beflimmt folche vorläufig der Vf., fetzt ihren Wohnort, 
öfters auch ein Synonym ,. zu. neuen Arten aber den Na- 
wien ihres Entdeckers bey. Andere werden bier einge- 
tragen, die Hr. L. M. in der Encyclopédie übergangen hatte, 
und die er weitläuftiger in einen befondern Supplement 
zu befchreiben verfpricht. Ohne uns hier auf, die ab- 
weichenden wefentlichen fowohl als natürlichen Gat- 
fungscharaktere einzulaffen, oder die vielen fehlenden, 
von andern aufgenommenen, von Hn., L. M anders be- 
nannten Gattungen anzuführen (unter Megorum z. B. 
bringt Hr. L. M. die ‚mehrften Arten -Nyctantes), fo 
fcheint uns hierinnen Hr. L. M. beffer gethan zu haben, 
dafs er alle noch unvollkemmen beitimmte Arten über- 
gangen, und nur in der Encyclopedie zuletzt angeführet 
hat; von den mehreften Gattungen aber zuerit eine be- 
kannte, und dann eine oder mehrere feltne Art vorzu- 
Bellen gefuchf hat. -Die Abbildungen ‘werden überall 
auf folgende Art angezeigt: z. E. Salvia officinalis: (Fig. 
ex Tournef.); Salv. hifpanica (Fig. ex D.-Gärtn. Summi- 
tas plantae cum fpica e D. L'Herit) —  Fontenefia phyliy- 
voides (Fig. ex icone non edita. D. de la Billardiere)._ — 
- Etwasifonderbar klingt es bey mancher Figur, ‚wie z. B. 
bey Anthoranthum odoratum, wenn es heifst: (Fig. ex 
Mlillero mediocris, — die aber hier äufserft elend 20 — 
et ex I. Leers bona— in der Copie kaum mittelmäfsig — ); 
oder bey Rosmarinus officinalis: (ex Sicco!) — bey 
. Veronica Chamaedrys : (Fig. ex Tournefort!) — Flos Pa- 
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nici: (ex Lin. Amoenitat.!) — Uebrigens werden alle 
Kräutérforfcher die beflern und originellen Abbildungen 
mit Dank gewifs aufnehmen, fo wie das ganze. mühla- 
me Unternehmen des Dn L, M. auf billige Nachficht 
Anfpruch machen darf, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lxırzıs: Auswahl aus Langbeins Gediehten. In Mufik 
gefetzt von Siegfried Schmiedt. 

Der fich auf fonderbare Weife incognito heltende 
Verleger diefer.Gefäinge, der fich weder auf dem Titel 
noch beym Vorbericht, der von ihm doch nur kerrüh- 
ren kann, 'nennt, fagt darinnen febr naiv: die gute 
Aufnahme einzelner in-Mufik gefetzter Lieder aus Lang- 
beins Gedichten, und der Wunfch verfchiedener mufi- 
kalifcher Freunde, mehrere davon zum Gefäng-einge- 
richtet zu befitzen: machten mir den Entfchlufs leicht, 
eine Auswahl aus denfelben zu treffen und zum Gefang 
beym Klavier componiren zu laffen. 

Ein kurzer Kommentar über diefe naive Erklärung 
wird die beite.Recenfion über diefe Sammlung feyn, 
die jene Erklärung ganz erfüllt. _ Weil einige Lieder 
von Langbein mit Mufik, (vermuthlich von guten Com- 
ponilten) gefallen, fo ift nichts natürlicher, als dafs man 
mehrere der Art zu haben wünfcht;: ein Verleger‘ mag 
das wohl auch fo ausdrücken, „mehrere davon sg Ge- 
fang eingerichtet zu .belitzen wünfcht. ` Dafs diefes nun 
aber bey dem Verleger fo leicht den Entfchlufs erzeugt, 
die Auswahl mit den Gedichten fel5it zu treffen „kann 
man nicht fo leicht. als ganz natürlich hingehen laffen, 
da es dich fchon aus diefer Sammlungergiebt, dafs der 
leichtgefafste Entfchlufs nicht fo ganz leicht auszufüh- 
ren ift.. DerVerleger hat nemlich aufser zwey Liedern, 
die der Dichter felbit Lied überfchrieben hat, S.17 u.1$8- 
lauter Gedichte gewählt, die gar nicht zum fingen ge- 
macht find (dafs über ein paar andere auch noch Lied 
fteht, macht fie darum noch nicht zum fangbaren Lie- 
de), fo angenehm fie fich auch lefen laffen; denn es 
fehlt ihnen gar nicht an Witz und Gedanken. Indefs 
die Auswahl war getroffen und nun meynte_der Verle- 
ger, er müffe fie zum Gefang beym Klavier componiren 
laffen. Da mag nun der Verleger fehen, was da heraus- 
kömmt, wenn mau die fehöne Kunft wie Handwerk 
tractirt. Für den.Gefaug find fie eingerichtet; denn fie 
ftehen im Clavierfchlüffel da und überfchreiten nicht 
den Umfang der menfchlichen Stimme, fürs Klavier 
auch; denn Difcant und Bafs ftehen gerade untereinan- 
der. Auch ift Maafs und Gewicht ganz bürgerlich rich- 
tig, (dafs S. 14. 3 ftatt $ Steht, fchadet auch eben der 
Polizeygerechtigkeit nicht viel). Aber Ausdruck, Wahr- 
heit, Schönheit, Reiz? — Lieber Herr Verleger, das 
läfst man nicht machen! Doch alles bisherige mag Ih- . 
nen vergeben feyn, denn Sie werden dafür büfsen: nun 
kommt aber noch die Sünde, die nicht vergeben wird: 
Sie-haben da einen Mann nach Mast: und Gewicht ar- 
beiten laffen, der, wenn Sie ihn fein ungeftört hätten 
machen laffen, wozu ihn fein eigner Geiit treibt, wohl 
gar was gutes machen könnte, wie die drey Stücke 
S. 12. 18. 24. wohl zu verfprechen fcheinen, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Grscnierre. Paris, b. Defenne: Mon agonie de trente huit 
hentes ; ou recit de ce qui m’eft arrivf, de ce que / oi eu et entendu, pen- 
dant une detention dans la prifon de Tabbaye de St, Germain, depuis 
le 22 Aout , jusgw aw 4 Septbr. par Jourziac St. Meard, ci devant 
Capitain commendant des Chaffeurs du regiment d'infanterie 
du Roi, Dixieme edition corigee, 1792. 613. 8. — Da man von 
den fehnuderhaften Auftritten, die lich in den eriten, Tagen des 
Septembers in Paris zugeiragen, haben, vielleicht ne eine 
richtige und umftändliche Nachricht erhalten wird; fo ift es deut- 
fechen Lelern gewils nicht unwiilkommen, hier, von dem was 
fich in einem der Gefängnille in Paris zugerragen, eine kurze und 
gedrängte Erzühlung zu erhalten, Die Art, wie übrigens die 
Gefangnen von den vermeyntlichen Volksrichtern befragt, und 
verurcheilt wurden, war bey den‘ vornehmiten Gefingntien, nem- 
lich: der Abtey St. Germain, dem ‚grofsen Zuchthaufe oder La 
Force genannt, dem Gefirgnille der Conciergerie im! SC E 
chand, ungefähr die nemliche ; ein jedes diefer Are ae 
feine Sitzung mit einer gewillen Ordnung und Fey erlic - eit, u 
man aus der iogleich folgenden Erzählung noch > e = 
hen wird: weniger ordentlich, und mit mehrern Ungel um gings 
in den verfchiedenen Häufern und Klöitern her, in welchen man 
die uneonftitutionellen Priefter und Geifllichen aus ee ona 
licher Gefängnifle eingefpertt hatte. Da das ER, ef e; 
klagien bekannt, und alfo kein weisres Interrogatoriim att and; 
Go ward in giefen Häufern ohne vorhergehende ege BIC 
bloß umgebracht. Das Volk, das zu dieler En ge dei 
gen, und von verkleideten Perfonen angeführt wurde, drang in 
die verfehiednen Klöfter und Stifter ein, und jeder mordete den 
eriten, der ihm zu Geficht kam, ohne weitre Unterfuchung. Doch 
wir wollen, um den Lefer von den nähern Umftänden einen 
noch.anfcbawlichern Begriff zu geben, einen der Gefangenen, der 
38 Stunden lang feinen Tod vor Augen hatte, oder wie er es 
nennt, Todesangit litté, felbft reden lafen. 


„Ich ward vom Comit? de Jurveillance der Municipalität, den 
„22. Auguft arretirt, weil man mich sls den Verfäller eines fehe 
„ariltokratifchen Journals, das den Titel Journal de lu cour et 
„de la ville führt, angegeben hatte. Mein erites Interrogatorium 
fand ich in der Mairie aus, und obgleich aus, meinen Antwor- 
een, und durch Zeugen bewiefen ward, dafs ich weder Jour- 
"malift, noch ein geheimer Kundfchafter der Emigrirten fey, to 
„wurde ich doch noch den nemlichen Tag, in die Abtey BA 
„Germain gebracht, die feit der Revolution zum Sraatsge äng- 
„nille dient, Nachdem ich den Kaftellan des Gefängniffes meinen 
„Logiszettel übergeben.hatte, brachte deier mich nach dem ge- 
„wöhnlichen Compliment, dafs mein Aufenthalt nicht von Lee 
„feyn dürfte, in einen grolsen Saal ‚der ehemals als Kapelle des 
„Gefingsifles gedient hatte, Ich zählte darin 17 Perfonen , die 
„auf gewöhnlichen Feldbetten lagen, ich erhielt meinen Platz zu 
„dem ı3ten, dafs dch die Hinrichtung eines Herrn Dangremont, 
„der den Tas zuvor unter der Guillotine den Kopf verlöhren 
„hatte , ledig geworden. Noch den nemlichenTaz ; eben da wir 
„uns zu Tifche fetzen wollten, brachte einer der Mitgefangenen, 
„Herr Chantereine, Obrifter der kurz vorher EN we 
„Leibwache des Königs, fich -drey tödiliche Meferitiche bey, 
woran er ein paar Minuten nachher verllirb. Ge 
„Abends erhielten wir einen abermaligen Mittgefängenen; das war 
Uert Du Rofoy, bekannt durch die febr royaliltifche Gazette 
sde Paris, die ihm ein paar Tage nachher den Kopf koliete. 
„Gegen Mitternacht kam ein Officier der Munieipalitit zu uns 
„in den Saal, fchrieb unfre Namen und den Tag unfrer Ankunft 
„auf, und verliefs uns mit dem Veriprechen, fich unferthalb' bey 
„der Municipalität zu verwenden; allein dies Verfprechen erfüll- 
„te fich nicht, fögarnahm die Anzahl der Gefangnen Ründlich 
„zu, Den 2glten und zeiten wurden wir alle Augenblicke durch 
„die Ankunft neuer Gefargnen aufmerkfam gemacht; wir konnten 
„feibige nemtich durch einen kleinen Thurm, der an die Kapelle, 
„worin wir uns befanden, ftieß, und defen Feniter auf die Gaffe 
„hinaus gingen, aus den Wägen, werin fie ankamen, auslleigen, 
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gen fünf Uhr‘ 


„fehen. Die Entdeckung diefer Ausüicht kam uns, wie man wei- 
„ter unten fehen wird, theuer zu ftehen, denn aus diefen Fen- 
„tern fahe man ein paar Tage fpäter des  fchauderhaftefte 
„Schaufpiel „ wovon vielleicht nur eine kleine Anzahl Lefer fich 
„einen Begriff wird machen kënnen, Gegen eilf Uhr Abends 
„führte man uns noch einen achtzigjährigen Mitgefangnen zu; 
„dies war der bekannte Cazotte, der zwar durch feine Tochter, 
‚die beym Volke das Leben ihres Vaters erhalten hatte, aus die- 
„lem Gefängnifs befreyet wurde, doch aber kurze Zeit nachher 
„von dem gewöhnlichen Criminalgerichte zum Tode verurtheilt 
„und hingerichtet wurde, — Den 2: September. Unter Gefan- 
„genwärter trug heute das Mittagseflen früher als gewöhnlich 
„auf, fein finftrer und verlegner Blick liefs uns nichts gutes ver- 
„muthen. Als er um zwey Uhr wieder zurickkam, drängten 
„üch alle Gefangne um ihn her, um die Urfache feines unge- 
„wöhnlichen Betragens zu erfahren, allein er blieb gegen alle 
sunie Tragen taub. ` Wider feine-Gewvohnheit, nahm er heute, 
„alle bey Titche gebrauchten Meffer mit fich fort, auch eine Kran- 
„kenwärterin, die einen am 10 Auguft verwundeten, und an ei- 
„nem Armbruch kranken Schweizerofficier, Namens Reding, bis 
„dahin gewartet hatte, mufste fich auf Befehl des Gefangenwär- 
sters fchnell entfernen. Nach halb drey Uhr ward das Toben 
„des Pöbels, der fich auf deam Platz der Abtey und in der zu- 
„nächtt belegenen Gafe befand, noch- um vieles vermehrt, denn 
„überall fchlugen die Trommeln den Generalmarfeh, auf allen 
„Thürmen wurde die Sturmrlöcke gezogen, und verfchiedene Ka- 
„nonenfchüfe, die in der Nachbatfchaft gefchahen , machten dieg 
„noch fchrecklicher, Während diefes fchrecklichen Augenblicks 
„fallen wir durch das Fentter unfers Thürmehens drey Wägen 
„ankoinmen ‚die von einer ungeheuren Menge Weiber und Mën, 
„ner, denen die höchlte Wuth aus dem Gelicht hervorleuchtete, 
„begleitet wurden. Man führte die WWägen, fo wie die darin befind- 
„lichen Gefangnen in den Hof der Abtey, und man hörte überall 
„die Worte à la Force, à le Force, deren Sina wir damals,noch 
„nicht kannten; aber bald nachher überzeugten wir uns, dafs dies 
„das Lofungswort fey; welches dem Tod der Gefangenen ankün- 
„digte; die \Vägen enthielten meift lauter Priefter und Bifchöfe, 
„die verkleider am "There waren angehalten worden, fie wurden 
„wenige Augenblicke nach. ihrem Eintritt in das Kloftergebäude 
„der Äbtey vom Volke mafiskrirt. Gegen vier Uhr wurden wir 


„durch das ‚Gefchrey eines Gefangnen , der ‘unter dem Feniter 


„unfers Uhürmehene umgebracht wurde, aufmerkfam gemacht; 
„als wir uns dem Fienfter näherten, Den wir auch einen Körper 
„durch eine Menge Säbelhiebe entftelle, auf dem Steinpflafter 
„liegen, diefen folgte bald der zweyte, der dritte u, f w.“ 


„Die fchreckliche Stille, die bey diefen Hinrichtungen, die 
„doch im. Angeficht. einiger taufend Menfchen vor lich gingen, 
„beobachter wurde, machte diefe Mordauftritte noch weit ab- 
steheulicher; aufser dem Gefchrey. der zum Todte beftimmten, 
„und dem dumpiigen , nicht wohl auszudrückenden, Geräufch der 
»Säbelhiebe, wenu De anf die Birnfchaale oder andre feften Theile 
„des Körpers trafen, hörte man weiter keinen Laut, als zuwei- 
„len ein zive la nation, ein ÄAusruf,. der in unfrer Lage und ùn- 
„ter diefen Umftänden wahres Todtenzefchrey für uns war. In 
„der Zwifchenzeit, dais man die Gefangnen aus der Thüre ez, 
„und lie den Volke überlieferte, hörten wir aus unferm Fenfter 
„ganz deutlich den Entfchiufs des unten. verfammelten Volks, 
„neplich keinen von den Gefangenen, die fich in.der Kapelle 
„befinden (hiermit waren wir gemeint), das Leben zu: fchen- 
„ken, weil, wie man’ fich ansdrückte, darin lauter Confpirateurs 
„lich befänden; man denke fich dabey unfre Lage.“ 


„Gegen fieben Uhr Abends traten‘zwey Männer mit bloßen 
„Säbeln und blutigen Händen in unfere Kapelle, fie wurden durch 
„einen der Gefangenwürter, der eine Fackel in der Hand trug, 
„zum Bette des kranken Schweizerofficiers geführt, dem man, un- 
„geachtet feines gebrochnen Arms, aufzuftehen gebot, und da er 
„lich nicht felber aufhelfen konnte, ward er von einem diefer 
Mme „Leute. 
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„Teute auf die Schultern genommen, opd dem Volke preifsge- 
„geben, das ihn auch fogleich ohne weitere Umftände in Stu- 
„ecke hieb.“ 7 


„Gegen Mitternacht traten zehen Menfchen mit gezogenem 
„Säbel in unfern Saal, voran gingen ein paar  Gefangenwärter 
„mit Fackeln; man befahljedem Gefangnen, fich am Fufse feines 
„Bertes zu Dellen: nachdem die Gefangnen von diefen Leuten 
„waren gezählt worden, wurde ihnen eingefchärft, einer Dir den 
„andern zu haften, mit dem Hinzufügen, und unter einem kräf- 
„tigen Schwur, dafs, wenn dies nicht gefchähe, fie, ohne von 
„dem Präfidenten vernommen zu werden, hingerichtet werden 
„follten. Die Ausficht, durch den Präßdenten vernommen zu 
„werden, liefs uns noch einen Schein von Hoffnung erblicken ; 
„denn bis dahin wufsten wir nicht, ob wir nicht, ohne vorher- 
„‚gehendes Befragen, würden hingerichtet werden. „Am Montage 
„früh um 2 Uhr wurde eine der Thüren des Gefängniffes mit 
„grofsem Geräufch eingeftofßsen; anfänglich glaubten wir, dafs 
„dies die äufsre Thür unfrer Kapelle fey, die von dem rafen- 
„den Pöbel, der uns umzubringen drohete, mit Gewalt aufge- 
„fprengt würde; dies war aber nicht der Fall, wir erfuhren im 
SESCH dafs dies die Thüre. eines der untern Gefängniffe 
„fey, die von den darinn befindlichen Gefangnen inwendig ver- 
„rammelt, von den zum Morden befteliten Leuten aber aufgebro- 
„chen worden. Um zehn erfehien der Abbe L'Enfant, Beicht- 
„vater des Königs, und der Abbé Chapt--Raflignac auf dem Chor 
„der Kapelle, worinn wir uns befanden, beide waren durch eine 
„Thüre, die auf die Treppe ftiefs, dahin gekommen, fie kündig- 
„ten uns an, dafs unfre und ihre letzte Stunde fich näherte, er- 
„malhnten uns zur Faflung, und ertheilten uns ihren Segen. Ei- 
„ne Art elektrifcher Erfchütterung befiel gleichfam alle Gefan- 
„gene, alle ftürzten mit gefaltenen und in die Höhe gehobenen 
„Händen auf ihre Knie, und empfingen den Segen, — \WVeni- 
„ge Augenblicke nachher wurden die beiden Geiftiichen, deren 
„hohes Alter und ehrwürdiges Anfehn Achtung einfölsten ‚ maf- 
„facrirt; ihr Gefchrey, das wir fehr deutlich hörten, verkündig- 
„te uns ihren Tod.‘ i 


„Der Gedanke, der in dem und den folgenden Augenblicken 
„mich und meine Mitgefangenen vorzüglich befchäftigte, war, 
„über die Art nachzudenken, wie wir uns bey der \Veife der 
„Hinrichtung , wie fie in Anfehung der Gefangenen Dart hatte, 
„verhalten müfsten, um, fo viel als möglich, einen fchmerzhaften 
„Tod zu vermeiden. Von Zeit zu Zeit wurde einer von uns 
„mach dem Thurmfenfter gefchickt, um das Verhalten der Gefan- 
„genen, die man dafelbit ermordete, zu beobachten. Hierdurch 
„erfuhren wir, dafs diejenigen, die durch Aufhebung der Aerıne 
„und Hände den Säbelhieben auszuweichen fuchten, am mehrften 
„itten; denn, vielen wurden Aecrme und Hände abgehackt, ehe 
„fie den tödtlichen Streich empfingen; wir erfuhren zugleich, 
„dafs diejenigen, die die Aerme auf den Rücken hielten, am we- 
„nigften litten. ` Unter einitimmiger Entfchlufs, den wir in der 
„fur uns fchrecklichen Erwartung fafsten, lief alfo dahin aus, mit 
„auf den Rücken gehalsnen Aermen uns unfern Henkern darzu- 
„bieten, wenn die Reihe uns treffen follte , das Schickfal unfrer 
„Mitgefangnen zu erdulden.‘ 


„Aufser der Todesangft, die wir fümmtlich erlitten, wurden 
„wir noch überdem von einem ganz unausftehlichen Durft ge- 
„quält, denn feit 26 Stunden hatten wir keinen Tropfen Waller 
„erhalten können; endlich erhielten wir durch einen der föde- 
„rirten Soldaten einen Krug Waffer, der alsbald von den lech- 
„zenden, und ihren Tod jeden Augenblick erwartenden Gefan- 
„genen bis auf den letzten Tropfen ausgeleert wurde.“ 
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Rec, übergeht,hier einen Theil der Erzählung, die den Ver- 
faffer diefer kleinen Schrift nicht unmittelbar angeht, um nicht 
zu weirläuftig zu werden. — Er rühmt befonders einen der fö- 
deririen Soldaten, der-ihm nicht,allein \Vein brachte, fondern 
auch iib r die Art, wie er fich beym Verhör zu benehmen hätte, 
Unterricht gab. - Man mufs die treuherzige Sprache des Foie, 
rirten hören, der, feiner rothwelfchen Sprache zu Polge, ein Pro» 
vença! war; allein das Ende eines jeden feiner Rathichlige war; 
biit du ein verkleideter Priefter, oder ein Confpiratettr aus dem 
Schloffe des Mr. Veto, (der Name, den man eine geraume Zeit- 
lang dem Könige gab,): fo (ts mit deinem Leben gefchehen, 
Nachdem verfchiedene der Mitgefangnen des Verfaßers waren 
hingerichtet worden, und zwar nach einem. fehr kurzen unbe- 
deutenden Verhör, weil die Verurtheilten entweder Priefter oder 
Garde du Corps wären, kam auch die Reihe an unfern Verfaf- 
fer, Der Rath des treuherzigen Provengals trug nicht wenig da- 
zu bey, ihn mit einer gewillen Heiterkeit vor dem Prälidenten 
und den Aflfefforen erfcheinen zu laffeu ; letztere waren, der Klei- 
dung zufolge, gewöhnliche Tagelöhner, doch aber der Art nach, 
wiele fich beym Verhör felbft benalimen, Leute aus einer ganz 
andern Klaffe, die mit diefer Art von Verfahren nicht fo ganz 
unbekannt zu feyn fchienen. _ Der Vf. (and vor dem Präfiden- 
ten, und neben ihm die Executoren mit übereinander gehaltneu 
Säbeln. Da der VE fich hinlänglich durch Zeugen und bey fick 
habenden Papieren legitimirte, dafs er nicht der Verfaffer des 
ariftokratifchen Blattes fey, mufste er fich noch überdem über ei- 
ne Befchuldigung, _als fey er ein Abgefandter der Emigranten, 
und aus Koblenz gefchickt, rechtfertigen ; aus diefer Verlegenheie 
rifs ihn das Zeugniß feines Hauswirchs, defen Signatur zum 
Glück von einem der nebenftehtnden Bürger - Soldaten als richtig er- 
klärt wurde. Noch einandrer Umitand, der dem Vf, bey feinen Rich- 
tern zur Empfehlung diente, war, dafs er bey der bekannten Af- 
faire in Naucy lich auf die Seite der Patrioten gehalten, und un- 
ter. den Richtern felbft Bekannte fand. Indeflen mußten die 
Richter, fo wenig fich doch auch gegen den Beklagten etwas auf- 
bringen liefs, dennoch fehr vorfichtig zu VWerke geben, befonders 
da kurzvorher das Volk fich hatte verläuten lafen, dafs die Rich- 
ter vermuthlich beftochen worden, weil es mit der Verurthei- 
Jung der in den Kapellen befindlichen Gefangnen fo langfam her- 
ging. Endlich fiel der allgemeine Urtheilsfpruch fämmtlicher 
Dichter und der anwefenden Soldaten und Executoren dahin aus; 
dats der Gefäugne unfchuldig befunden, und diefe Nachricht 
liefs man zuvor dem verfammelten Volke durch drey ihrer Depu- 
tirten ankündigen. Als der Deputirte wiederum zurückkam, hie: 
fsen fie den Gefangnen fich bedecken, und führten ihn darauf 
dem Volke vor, mit der Anrede :, „Bürger! hier ift derjenige; 
„für den eure Richter euch um Hülfe und Beyftand bitten,“ wor- 
auf auch fogleich ein lautes Vive la nation auf allen Seiten er: 
fcholl, und der Verfaffer durch die drey Deputirte, mitten durch 
das Volk, nach feiner Wohnung. gebracht wurde, € 


Wir haben eine Menge kleiner ARE übergeheit 
müffen, die in der Ueberfetzung theils nicht aufser Paris und der 
jetzigen Lage verflanden würden, theils durch keine gleichbedeu- 
tenden Ausdrücke und Wendungen unfrer Sprache fich ges 
ben liefsen; aber wer nur einigermafsen eine, theilnehmende 
Stimmung hat, wird diefe kleine Schrift gewißs nicht oh: 
In wie weit die Auftritte in den erften 
Tagen des Septembers mit dem-toten Auguft in Verbindung fte- 
hen, darüber herrfcht noch das tiefite Dunkel; geif ift, daß 
verfchiedene Partheyen fich die Ehre diefer Unternehmung Deet. 
tig machen; unter den Theilnehmern der erften Parthey finder 
fich aueh ein Deutfcher , und in Deutfehland als Pädagoge be- 
kannter Mann, Simon, ehemals Profeflor Philantropii zu Deflau, 
und Markgräfl. Badenfcher Legationsräth. s 
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‚STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Lewzre, b. Baumgärtner: Ueber die öffentliche Voll. 
fireckung der peinlichen Strafen; em Sendfchreiben 
an Herrn Benjamin Rufh von D- Jofias Ludwig Ernft 
Pättmann etc., ordentlichem Lehrer der Rechte etc, 
in Leipzig. 1792- 96 5. 8- 


octor Rufh in Philadelphia hat in einer vor kurzem 
D überfetzten Unterfuchung der Wirkungen gesid 
cher Strafen auf die Verbrecher und auf die e 
(i. vom Original A. L. Z. 1789. N. 169.) behauptet: 
dafs alle ‘öffentliche Strafen böfe Menfchen eer? 
machten, und durch ihren Einfluß auf die Gefellfchaft 
die Verbrechen ausbreiteten; dafs Beflerung des Verbre- 
chers der einzigeZweck der Strafe; die Todesftrafe aher 
eine unfchickliche Strafe für irgend ein Verbrechen fey; 
'und dafs die Gefetze, welche den Mord mit dem Tode 
beitrafen, eben fo unchriftlich wären, als die, welche 
Rache rechtfertigen oder dulden. Diefe Behauptungen 
zu widerlegen, it der Zweck der gegenwärtigen Schrift, 
in welcher der Vf. feinem Gegner Schritt für Schritt folgt, 
die Gründe deffelben anzeigt, und fic zu entkräften fucht. 
Wenn man gleich in diefer kleinen Abhandlung eben 
nichts Neues finden möchte; fo bekennt duch Rec. gern, 
dafs er diefelbe mit Vergnügen gelefen habe, indem Hr, 
P, datinn aus dem reichen Schatze feiner Belefenheit ei- 
ue Menge zur Sache gehöriger Stellen aus ältern und 
neuern Schriften, die falt den gröfsten Theil des Raumes 
einnehmen, zufammen getragen hat „wobey man fich aber- 
mals fehr lebhaft davon überzeugt: wie fo oft Lehren 
und Gruhdfätze mit vielem Gepränge als neue Entdeckun- 
gen im Reiche der Wahrheit, befonders in dem Gebiete 
der praktifchen Philofophie, angekündigt und gepriefen 
‚werden, die den Alten Last bekannt waren, und in ih- 
ren Schriften mit Nachdruck und Deutlichkeit vorgetra- 
gen find. Dem eignen Räfonnement des Vf. könnte man 
vielleicht hin und wieder etwas mehr Feftigkeit nnd Be- 
fünmtheit wünfchen, ` Wenn. er z. E, 5. 33 U: f, die 
Rechtmäfsigkeit der Todesftrafe vertheidigt, fo -wird er 
zwar mit dem D. Rufh bald fertig, indem er den Grund- 
fatz, von welchem diefer ausgeht, dafs Bellerung des 
Verbrechers des einzige, oder doch der Hauptzweck der 
Strafen fey, mit Rechte leugnet. Er fagt ferner und 
auch diefs wohl mër Recht], “dafs Todesftrafen wicht für 
lot exemplarifche Strafen anzufehen wären, und leitet 
‘die Befugniß, dergleichen Strafen zu verhängen, (S. 35.) 
aus dem Vertheidigungsrechte oder aus dem Rechte der 
Nothirehr ber. 
Todesitrafe widerlegen will, und auf den Einwaud der- 
felben kommt, dafs diefes Recht der Nothwehr im ge- 
Ad. L. Z. 1793. Erler Band. 


Wenn er aber dann andre Gegner der‘ 


fellfchaftlichen Zuftande ganz und gar aufhöre, weit 
darinn der Fall nicht eintreten könne, dafs der Ange- 
griffne und der Staat vor dem Angreifer nicht anders als 
durch defen Tod Sicherheit erlangen könne, fo nimmt 
er doch zuletzt (S. 49.) feine Zuflucht wieder zu dem 
fogenannten exemplarifchen Zwecke, indem er es für ei- 
ne unwiderfprechliche Wahrheit erklärt, dafs nichts fọ 
wirkfam fey, die Böfen von Verbrechen abzuhalten, als- 
die Furcht des Todes. Diefe fogenannte unwiderfprech- 
liche Wahrheit dürfte ihm wohl von den Gegnern der 
Todesfrafe nicht fo ganz eingeräumt werden; und die 
Erfahrung dürfte damit auch nicht durchgehends über- 
einftimmen. Ueberhaupt fcheinen fich Todesitrafen aus 
keinem andern Gefichtspunkte, als dem der Nothwehr, 
vertheidigen zu laffen, und aufser dem von dem Vf. durch 
das Beyfpiel der catilinarifchen Verfchwornen fehr fchön 
erläuterten Falle, wo das Leben eines Böfewichts der er- 
ften Gröfse, z. E. eines Hochverräthers, den Staat aucl 
noch im Gefängnifle durch die fortwährenden Verfuche 
feiner Anhänger zur Befreyung ihres Anführers augen- 
fcheinlichen Gefahren ausfetzt, dürfte in den übrigen Fäl- 
len, wo man vorausfehen kann, dafs die Freyheit des 
Verbrechers, wenn er je wieder dazu gelangen könnte, 
den Staat und feine Bürger mit erheblichen Gefahren be- 
drohe, und alfo Mittel nothwendig find, die bürgerliche 
Gefellfchaft vor allen fernern Befchädigungen zu fichern, 
die Beantwortung der Frage: ob alsdanu der Staat be. 
rechtigt fey, zur Erreichung diefes Zwecks den Yerbrc- 
cher zu tödten; oder ob er für andre hinlängliche Mittel, 
wodurch er der Macht zu fchaden für immer beraubt 
werde, forgen müffe? wohl davon abhangen: ob man 
mit Grunde behaupten könne; der Staat fey verpflichtet, 
und alfo auch berechtigt, zur Unterhaltung der hierzu 
nöthigen Anftelten, die, wenn fie auch an fich möglich 
wären, doch immer mit beträchtlichen Koten verbunden . 
find, Beyträge und Abgaben von feinen Bürgern zu -fo- 
dern? Esift hier nicht der Ort, diefe Sache umfländli- 
cher zu erörtern, Rec, wünfchte aber wohl, belehrt zu 
werden: obin dem von ihm vorausgefetzten Falle, wenn 
es nemlich entfchieden ift, dafs ein Verbrecher ohne ge- 
ründete Beforgnißs eines erheblichen und unwiederbring- 
fichen Schadens für den Staat, oder feine einzelnen Mit- _ 
glieder, niemals wieder in Freyheit geferzt werden kön- 
ne, es der bürgerlichen Gefellichaft mit Recht zuzume- 
then fey, einen folchen Böfewicht noch 30, Ae und imch- 
rere Jahre zu ernähren, und die zu feiner Fefthaitung 
nöthigen Koften und Laken zu tragen, da es doch eia 
andres Mittel giebt, den Zweck der Sicherheit zu erlan 
gen, wenn man ihn eines Lebens beraubt, das unter den 
voraysgefetzten Umftänden in jeder Rücklicht zwecklos, 
und für ihn gewifs keine Wohlthat ınehr ift. Auch läfst 
Nn fich 
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fich vielleicht die Frage über Rechtmäfsigkeit und Un- 
rechtmäfsigkeit der T'odesftrafen nicht allgemein beant- 
worten; da in einem-$taate, der ein Siberien oder eine 
Botanybay hat, die Antwort anders ausfallen dürfte, als 
in einem Staate, dem Tolche Aufbehaltungsörter nicht zu 
Theil worden find. À j i 
Was die in der gegenwärtigrn Schrift abgehandelte 
Hauptfrage betrifft, ob nemlich die öffentliche Vollzie- 
‘hung der Strafen verwerflich oder zu billigen fey? fo 
dürfte auch wohl hier die Wahrheit in der Mitte liegen. 
Freylich, wenn nach $. 25 die Meynung des D Rufh da- 
hin gehen follte, dafs ein uneingefchränkter Gerichtshof 
in jedem Falle die Natur, Grade und Dauer der Strafe 
beftimmen, die Strafe aber, welche jedes einzelne Ver- 
brechen erwartet, unbekannt bleiben folle; fo wird wohl 
ein jeder, welcher der Sache etwas nachdenkt, unferın 
VE. welcher einem Staat, wo dergleichen Behandlung 
eingeführt werden foll, vertaffen will, völlig beyftim- 
inen. Aber wenn fein Gegner hauptfächlich gegen fol- 
che öffentliche Strafan eifert, durch welche der Verbre- 
cher der öffentlichen Schande ausgefetzt wird, fo kann 
man wohl unmöglich in Abrede ftellen, dafs Strafen die- 
fer Art den Zweck der Befferung bey dem Verbrecher, 
nach der Natur der Sache, in den meiften Fällen noth- 
wendig verfehlen müffen, und’ daher, fo oft"man diefen 
Zweck noch nicht ganz bey Seite fetzen, und alle Hoff- 
nung zur Befferung völlig aufgeben mufs, eine folche öf- 
fentliche Vollziehung der Strafen z. E. das Ausitellen am 
Pranger, die Schandbühnen, das.öffentliche Auspeitfchen, 
das Gaffenkehren in. Eifen u. f. w. allerdings zweck- 
widrig fey. Auch gefällt dem Rec. der Unterfchied nicht, 
welchen Hr.P. hier zwifchen Leuten gemeinen und bef- 
fern Standes machen will. (S. 72 u. f.) Ehrliebe ift in 
jedem Stande eines der wirkfamiten Motive zur Beförde- 
tung der öffentlichen und Privattugend. Je fchwerer es 
ift, diefen Trieb in den niedern Ständen zu erwecken und 
zu unterhalten ; defto forgfältiger follte der Staat fich vor 
Gefetzen und Anftalten hüten, welche auf deffen Erfti- 
ckune führen, und diefs mufs nothwendig der Fall feyn, 
wenn Leute aus den niedern Ständen alle Augenblicke 
Standesgenoffen vor fich fehn, die das Gefetz oft wegen 
geringer Vergehungen der öffentlichen Schande Preis 
iebt, indem durch die öftere Wiederholungen folcher 
trafen, wenn fie immer nur Leute eines gewiffen Stan- 
des treffen, der ganze Stand in den Augen feiner Mitbür- 
ger unfehlbar herabgewürdigt wird. Es kann daher, 
nach ‘der Meynung des Rec., nur bey Todes- und Le- 
benswierigen  Gefängnifsitrafen eine öffentliche Vollzie- 
hung ftatt finden. Aber bey diefen beiden Arten der 
Strafen fcheinen die Gründe dafür, die darwider noch 
immer zu überwiegen. 


Ohne Druckort: Zufatz zu Rouffean’s Gefellfchafts- 
Vertrag, von P. Ph. Gudin. Ueberfetzt von D. Hüb- 
wer. 1792. XVIu. 372 S. 8. 


Es ift nicht leicht, einen .Franzofen, der über die 
‘Staätswiflenfchaft im Allgemeinen fchreibt, denutfch re- 
den zu laffen; am wenigften aber, weni er die Anwen- 
dung von feiner Theorie auf die neugefchaffene Verfaf- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. ` s 


füng feines Vaterlandes macht. 


234 


Vieles i hier unferer 
Sprache eben fo-fremd, wie die Sachen der Voritellungs- 


‚art mancher, vielleicht der meiften, Lefer; fie will die 


Gewalten-in der mehrern Zahl eben fo wenig anerken- 
nen, als das Anfehen der verfchiedenen pouvoirs allge, 
mein zugeftanden wird; fie fträubt fich gegen manche 
Neuerung, der De doch fchwerlich ausweichen kann, 
eben fo kräftig, als bier und da die Laune, die Anhäng- 
lichkeit an das Alte, die gereizte L.eidenfchaft, oder auch 
die hellere Einficht, die befiere Ueberzeugung, der gut- 
gemeynte Patriotifmus, gegen die Aufnahme einer neuen 
Ordnung der Dinge, die jetzt über den Rhein herüber zu 
dringen fucht. Kaum ift es zu vermeiden, dafs nicht 
die Veberfetzung eines Buchs ‘aus -diefem Fache einen 
weniger leichten Gang annehmen follte, dem man nicht 
durchaus folgen kann, ohne zuweilen durch Ungleich- 
heiten aufgehalten zu werden. An diefe, freylich fehr 
bekannten, Wahrheiten mots man (ch erinnern, Hm es 
fich zu erklären und zu entfchuldigen, wenn auch die 
Deberfetzung, die hier angezeigt wird, an mehrern Ster- 
len weniger fliefsend und leickt, Spuren ihres Urfprungs 
verräth, 

Hier und da find einige Anmerkungen beygefügt, 
die aber fehr unbedeutend find. Wollte der Veberfetzer 
fich auf Betrachtungen über Nebenfachen einlaffen, fo 
konnte er auch eine Stelle-$. 89 berichtigen, wo Gudin- 
den Ausfpruch: „ich will Lieber eine unruhige Freyl:eit, 
„als eine ruhige Sklaverey“ — für eine „Phrafe eines 
„Woiwoden von Pofen“ und für Nonfenfe, zu deutfch, 
für „Unfinn“ erklärt. Hier hätte Hr. H. bemerken kön- 
nen, dafs diefes: „malo periculofam libertatem, quam guie- 
„tam fervitium“ nicht von einem Woywoden von Po- 
fen, fondern yon einem Römer herrührt; dafs auch. die 
Exclamation des Vf.: „als wenn die Sklaverey jemals vu- 
„hig gewefen wäre!“ — der Gefchichte zum Trotz, noch 
lange nicht hinreicht, in dem, was jener Römer fagte, 
und Tacitus auffchrieb, Unfinn zu finden, dafs es immer 
einer ernitbaften Prüfung nicht unwerth ift, 

Uebrigens fey derjenige, der diefe Veberfetzung vom 
Zufatz zum Gefellfchaftsvertrag in die Hände nimmt, 
nochmals auf dasjenige verwiefen, was über das Origi- 
nal in Nr, 246 der A. L. Z. v, 1791 gelagt worden ift, 
Hier findet er beftimnt, wie Gudin gelefen,. gebraucht, 
benutzt werden mufs; und er wird wohl thun, diefer 
Anweifung zufolgen, follten ihm auch Zweifel über die 
Vorzüglichkeit des hiftorifchen Syftems — wie es dort 
genannt wird, — vor dem fogenannten metaphyfifchen 
Syfteme — nach dem dort gebrauchten Ausdruck — 
übrig bleiben, = i 


SCHÖNE KÜNSTE 
‚HALBERSTADT, in der Buchh. der Groöfsifchen Eiba: 


Launigte Erzählungen für Freunde und Anfänger 
der italienifchen Sprache, 1792. 126 S. in $- 


Diefe Bogen enthalten 144 Erzählungen. Ihr Nutzen 
kann von doppelter Art feyn. Solche, die in der italiä- 
nifchen Sprache gewandt find, werden fie zum Zeitver- 
treib jeten, und fich an manchem witzigen Einfalle, an 

men- 
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er A , > en Antwort, an mancher 
ee nn AE und Thorheit belutti- 

EB Andere hingegen, welche das Itatiänifche an fan. 
WR könn "lafes Werkchen als Lefebuch gebrauchen, 
Heften hie = fo weniger überdrüfsig werden eg, Ce 
"hicht nur der Inhalt jedes. Stückes kurz und unterhal- 
da) föndern auch die Sprache rein und für das gemei- 
GE E brauchbar ift. - Veberhaupt läfst fich die Spra- 
ch des Umganges aus profaifchen Erzählungen, me 
nen und Schaufpielen-am beiten kennen beim? #2 SS 
meilten der hier gewählten Stücke find freylic % op] ` 
kannt: man findet fie in Einigen franzöhfehen 26 Be 
liänifchen Grammatiken: allein diefer Umitan Ce 
fie weder überflüfsig noch unnütz. Da} einzige, WA 
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Rec. tadeln könnte, find die vielen Druckfehler, welche 
der Hr. Herausgeber "billig hätte berichtigen oder doch 
anzeigen follen, da er bey diefem Producte wreiter kei- 
ne Arbeit gehabt hat, als dafs er den ganzen Inhalt aus vet- 
-fehiedenen Büchern abfchrieb. :So liefet man S. 4. ordi- 
naromo Statt ordinarono — de ftart de’ -fuoi domefici; 
S. 5. he Datt che gli fi defino — alrezzo Datt al vezzo; 
Sé Sbigarfi Statt Sbrigarfi,; S. 13. vefri Dart vofiri — 
‚apevatre Kart avevate. — moto jo Ratt moriajo — cal 
ftatt col; S. 18. fogmi ftatt Gent del zodiaco — und an- 
dere Fehler mehr, welche dem Auge des Sprachkun- 
digen nicht entgehen, „Werden, ` Uebrigens ift der Druck 
-fcharf und deutlich, und das Papier gut. 


KLELNE SCHRIFTEN. 


D ini Blät- 
5 te Scurirren. Von einigen zeritreuten H 
tern Veoh IL; Leopold IL und Gufav II find eh CN 
Lefern um fo mehr eine Anzeige fchuldig, da lie, EE un 
"Theil, nicht nach Verdienft bekannt geworden Dn e Am 
ben. damit eine Notitz von drey andern kleinen Schri er mio: 
den zu können, die zwar. micht unmittelbar in vd Se = 
tren; aber doch gleichzeitige Begebenheiten und verwandte ye- 
Seenftände'des Nachdenkens betreffen, 


D Lei zig, in der Weidmannifchen Buchh.! Ueber Kayfer 
PR, den Siepen Einige Vorlefungen vom Hofr. und Prof. 
Meufel in Erlangen, 1790. 160 S. $.. 


Wien, gedr. b. Alberti: Rede auf den Tod K. Jof: d Zw. 
eier im Ai Hörfale der Univerfität zu an: ve e 
Gest, die Leichenfeyer für den höchitfel. Kaifer den VI. SCH = 
VIH May MDCCXC. begangen wurde, Von Jof. Petz, Pfründ- 
ner uhd Seelforger an der Pfarrkirche St. Peter — und jeizigem 


Decan der theol. Facuhät. 51 Se 4» 


i 7 ben 
i ‚„Kißsling u. Sohn: Predigt auf das Abfter 
K ZS eegen = Due zu O. d. 5 May 1790, von J. B. 
Hai, ‘Canonicus zu Et. Johann. und Domprediger. 32 S. 4 


4 hwaben, gedr. b. Rohnfelder; L. 5. Jofe- 
phun A uee DE dejiderutifimum in Leopeldo Vë Soe 
revivifoentem — folennibus orationibus in Gymnafio — d. 1 eg 
€ 1796) celebrandum ot — — excipere velint — — rogat M, 
nik Joe, Zenter, Gymn. Hall. Kector, 12 S, fol. 


éi - Ý i i . Jofephi II ejus- 
5) Lübeck, b, Green: De immortalibus D hi 
que Ze Leopoldi Il in omne humanum genus meritis, quum 


i i i — decreto — 
“— electio'et coronatio Leopoldi II — Lubecae ex 
‘Senatusoratione votiva eifereelebrand, A. MDCGXC. a: d. XVII 


‚Cal. Decemb, dixit M, Frid. Dan, Zehn, Gym. Lub. Cont. 8 
56 S. g. FERN Be , 

6) Omabrück,, ling und Sohn: Predigt auf das Abfter- 
beus K. Leopolds Ss KS Dom zu O, d, 23 May 1792 von 
J. B, Here etc, 28 S, A 


7) Greifswald, b. Röfe: Perfonalien bey dem Begräbnifs des 
glorw. Königs Guftav des Dritten, den ıgten May 1792 von allen 
Kanzelm in Schweden abgeleien, A, d. Schwedifchen überf, 
2S. g: t abani ne geck ' 


8) Quedlinburg, b. de Verf. und b. Ernt: Gedäcktnifspre- 
dige de d D. K. von. Schweden etc. — in der Markte 


“kirche zu Quedlinburg gehalten von A. €. Jesa, Diakonus bey 
diefer Kirche. 1792. 24 5. g. 


9) Ohne Angabe des Druckorts und. Verlags: Blicke auf 
Frankreichs jetzige Greuel, inwiefern fie das europüijche Staatsin- 
terejje betreffen, 


Im Jahr 1791. 47:8. $. 


10) Greifswald , b. Röfe: -Differtatio hiftorico -politica de 
Dejpotismo populi, quam — — praelide: Joh.: Ge, Pet. Möller, 
Hut, Prof. etc. etc. -pro fummis 1 Philof. obtinendis honoribus 
publico examini offert Gujt. Sjöborg, Scams. — — 1792. 193.4. 


` 11) Helmflädt , gedr. b. Leuckart u.JSohn: Die charukteri- 
Bichen Züge des Bildes eines vorzüplichen Kegenten der mittlern 
deutjchen Staaten, > Eine Rede:bey Sr. Durchl. des Herrn Erb- 
Prinzen von Braunfchweig und Lüneburg mit Höchftderof. Dusch). 
Frau Gemahlin frohen Zurückkunft aus dem Haag nach Br. in 
einer feyerlichen Verlamniung der Herzog]. Deutichen Gefell- 
fchaft zu Helmit. id. 17 Nov. 1790 Ech, von Jul, Aug. Kemer, d. 
Gefch: u. d. Statiftik ordentl. öffent). Lehrer etc, etc. 48 5.8. 


Ueber die größsere Schrift Nr. ı. 
zur Erinnerung | en zu wollen, wäre wohl überlüfsig, indem fie 
fchon längit in jedermanns Händen, und ihr Werth bereits ent- 
fchieden itt, Es fey alfo genug an einer mention -honorable im 
Protocoll der Geiftesproducte, die nicht am Geburtstage wieder 
iterben. Zu wünfehen wäre jedoch, der gelehrte und arbeitfame 
Vf. unterwürfe fie felbft nocheinmal einer eigenen, genauerh 
Prüfung. Vielleicht nähme er alsdann manche Behau tung Zü- 
rück, die in’ihrer gegenwärtigen Unbeftimmtheit oder gemein- 
heit theils ungerecht zu feyn fcheint, theils durch den Inhalt der 
Schrift felbft widerlegt wird. Hierher gehören, unter andern, 
die Befchuldigungen : J. fey blos aus Finanzablichten duldfam ge- 
weien (8. 65.); er habe, zum Nachtheil der öfterreichifchen Uni- 
verfitäten, ‘ganz unterlaffen die beiden grofsen Triebfedern der 
"menfchlichen Handlungen; Ehrgeiz’und Eigennutz, in Bewegung 
zu ferzen iSi 130.) — (als ob es nicht:vielmehr ruhmvoll für Ihn 
wäre, diefes ver/ucht ‚zu haben, wenn gleich feine NMenfchen noeh 
lange nicht dazu qualifieire'waren „ aus höhern Motiven ‚als um 
Lob und Geld, nützlich thätig zu feyn!) — und endlieh(S. 241.) 
der Vorwurf: er habe nur „unternommen, aber ausgefuhrt we- 
„nig oder nichts.“ > ` 


etwas mehr als; ein ot 


Man lefe dagegen; ohnerachtet es Rede ift, Nr. 2, um eine 
belehrende Vergieichung anzuflellen. Freylich it hier die ganze 
Compolition des Gemäldes darauf angelegt, den. unftreitig ver- 
‚kannten Fürften im vorcheilhafieften Lichte zu zeigen; freylich 
-ift Manches,: was auf die hellern Partien, einen zu itarken Schat- 
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ten werfen würde, gar nicht aufgenommên, oder in ein günltiges 
Halbdunkel geftellt. Allein, im Ganzen genommen, bleibt doch 
das Streben nach Annäherung zum Meiligthum der Wahrheit uh- 
verkennbar; der Redner, der weiter nichts als Redner feyn will, 
würde nicht fo Vieles , was ihm Rüge zu verdienen (cheint, oh- 
ne Schonung rügeu, -Schwer ift es allerdings, fehr fchwer, den 
Weg zu jenem Tempel ohne alle Abweichung zu verfolgen, wenn 
der Schimmer gewilfer Scenen in der Nähe den fonft fchar- 
fen Blick blendet. Immer verdient diefe Schrift mehr als ein. 
mal gelefen und durchdacht zu werden, weil fie philofophifchen 
Geift mit einnehmender Beredfamkeit vereinigt. - Sie ift ganz.da. 
zu gemacht, zu einem mildern Urtheil über einen Türften zu ftim- 
men, der fagen konnte: „der Menfch A von Gott zur Freyheit 
„gerufen; er UE zur Ewigkeit geboren: gegen diefes Recht gilt 
„keine Verjährung, und in keinem Verhältnifle wird er mit 
„hem Herzen feine Pflichten erfüllen, wenn er fich diefes koftba- 
„ren Kleinods beraubt fehen mufs,‘“ Da fie nicht durch den Buch- 
handel im Umlauf gekommen ilt, fo würde fie allerdings eines 
re in einem unferer fammlenden Journale vollkommen wir- 
ig feyn. 2 
s Gieichfam als ein verkleinertes Seitenftück zu einem gröfsern 
Gemälde kann Nr. 3 angefehen werden. Jhr Thema ift-( über 
Buch der Weish. VI, 26. u, VII, p — 10: ) wahre Regentengrö- 
fie. Sie rechner dazu Gerechtigkeitspflege,, Sorgfalt für Handel 
und Indültrie, Befreyung von Sklaverey, Sorgfalt für die geiflige 
Bildung und den Unterhalt der Unterthanen, Achtung für die 
Stimme des Volks, eigenes Beyfpiel. Nach der Reihe der Auf- 
zählung diefer Beitandiheile wird die Anwendung gemacht. Soll- 
te auch bey diefen manches erinnert werden können ( wie ze B. 
in Bezug auf Seibitverläugnung in Anerkennenifs und Aufgebung 
unrichtig gewählter Mittel zu einem unausführbaren Hauptplane 
überhaupt, auf Dyldung, auf die Einziehung derKlöfter u. £ w.); 
fo enthält fie doch, fern von Schmeichelfucht y strefende \Vinke 
genug, un von den Abwegen er Tadels und überfpann- 
ter Lobrede auf den Mittelpfad der ruhigen Schätzung zu leiten. 
Uebrigens gilt auch hier die oben empfohine Vorlichtigkeit in Ab- 
ficht auf den Gebrauch, mit welcher. auch diefe kleite Schrift be- 
lehrend werden kann, 
Keine von allen diefen Bemerkungen fcheint auf Nr, 4, und 
5. zu pallen. Jene enthält — nach einem unbedeutenden Seiten- 
blicke auf die „feditiones atque tumultus. ubique glifceentes‘‘“ — we 
nig anderes als Alltäglichkeiten, in einem ichwerfälligen Stile, 
der deito mehr auffällt, wenn man eben von einer anmuthsvollen 
Lectiire zuriickkömmt. Nr, 5. erinnert, fo weit fie Jofeph II be- 
ii, an Nr. 3; und was von Leopold gefagt wird, itda, wo 
“es nicht aus Reminifcenzen beiteht , Aufserft dürftig; dam. folge 
eine lange, lange‘ Gratulation, und zuletzt; ganz in Colum des 
“Vörhergehenden — ein Chronodifichen / 
 Ermiider durch beide, erholt wan fch wieder bey Nr, 6, wo 
ein fehr fruchtbarer, gedankenerweckender Test (Ham. H, 33— 
36.) zum Gründe liegt. „YYir haben (fegt der Redner ‚der es 
werth War, bey Leopolds Todtenfeyer aufzutreten) ; snach un/ern 
„begriffen davon zu wrtheilen, den einzigen fer jir Aale 
„ger enwäürtigen kritifchen Zeitlänfe verloren“ — Beruhigung.iber 
diefen Verlult lucht der geiftliche Redner mit dem felten Blick 
‘des Weltbürgers in den glücklichen Folgen-von Leopolds Regie- 
“rung für das-menfchliche Gefchlecht. - Um aber dee Folgen zu 
entwickeln, zergliederc.er die beiden Hauprzüge im Charakter des 
Unvergeßlichen : weile Güte ‚und weife Strenge, zulammengenom- 
men Gerechtigkeit: Unter diefe fo! einfache Rubrik vereinigt er 
Alles, was den T'rühverlornen:zu dem machte, was er feyn mufste 
und war. Eine ganze inhalssreiche Regierungsgefchichtenilt hier, 
in eine Predier, - mir Angabe der Quellen.(.L’s, eigenem:Corkpte 
rendu, Dspasy und Erhard) Zu. (ehr went Betten, fo zulammen- 
“gedrängt, dats es deu kundigiten und aufgeklärteiten Scaatsınay- 
ae intereffant, und dem gemeinften Beobachter veritändlich.ift. 
Ueberall webt er, Gutes und Lehrreiches für Fürften und Unter- 
aen ein; für jene, durch Aufitellung desgroßen und-fchönen 
Bildes jdem det Regent ähnlich. zu werden itreben foi: for die- 
"fei indem er Anen zeigt, wie fieseinen-Herrfcher fchätzen follen, 
der ihhen"fo viel werden kann...‘ Es giebt vielleicht in. dem ge- 
genwärtigen Zeitraume der. Gährung ‘nur wenigSchriften,: in wel- 
Pien Gelimnungen und Gefühle, die Manckem unvereinbar zu feyn 
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fcheinen, fo innig zufammenflöfßsen, als in dief fchätzbaren 
Schrift, Mit ihrer Mäfsigung und Den Würde, mit ihrer fanf- 
en, ungefchmüekten, eindringenden Bere seit kann es-ihir 
nicht feblen, Balfam in manche Wunde zu Hößen, manche kran- 
ke Phantafie, manches bekümmerte Herz zu heilen, Recht viele 
follten fie lefen; wenigltens wünfcht es Rec. — kein Geiftlicher, 
fondern ein Laye, kein Glaubensgenofle des Vf., fondern ein 
Proteftans — zus voller Ueberzeugung von ihrem VWVerthe und 
von der heilfamen Einwirkung, die fie auf Viele machen kann. — 
Nach diefer Üeberficht von Jofephs und Leopolds Regierun- 
gen, muß und wird es fehr lehrreich feyn, ‚nach der Anleitting 
von Nr. 7, auch auf Guftav III mit Betrachtung und Gefühl zu 
verweilen, Ernft und feyerlich it ihr Eingang ‚mir Erinnerung 
an das Andenken des guten Königs, dem Schweden feine Gröfse 
und Deutichlaud feine Freyheit zu verdanken hat, an Guftav 
Adolph; ruhig der Gang, mit welchem den Thaten und Schicke 
falen Guftavs III nachgefolge' wied; gemäfßsigt und würdevoll der 
Ton der Erzählung, wie er ilarb; olıne lobrednerifchen Prunk die 
Entwicke.ung feines Charakters, Hätte der Vf, von Nr. g. dic- 
fe Perfonalien benutzt oder benutzen können, eg würde ihm viel. 
leicht befer gelungen feyn, der gebeugten königlichen Schweiter 
ein Wort der Beruhigung, und feinen Zuhörern mehr Beichren- 
des zu fagen,. Rec, wenigltens kehrte, um dieunangenehme Sen- 
fation , die fie in ihm verurfacht katre, wieder zu verdrängen, 
noch einmal zu Nr. 6. zurück. É 
Mit der dafelbft vorkommenden Schilderung, iwie Leopold 
mis Klugheit uud Mäßigun; einem entfchsidenden Schritte ge- 
en Frankreich en, war, gontraftirt Nr, a ziemlich auf- 
Elend. wo Leopold vorzüglich «u diefem Schrisce, aus bekannten 
Gründen -miš Hefügkeit auigefodere wird, ` Der Ungenannıe, 
von dem Du herrühtt , Debt kein auderes Gin) zup. Wicderher- 
ftellung des zerrüsteten Staats, als Krieg; unverwand: halt er den 
Blick auf Greuei fe, ahne deu getrübten Blick duech Eröfnung 
eier einer freundlichen Ausüche in dio Zukunfs wieder zu er~ 
tern. ` 5 ` t : 
Nicht fo der RE yon Nr. ro, oiner kleinen, aber inhalıstei- 
chen Schrift! Er fellt zwar auch ein fchauderhaftes Gemälde von 
Volksherrichaft oder vielmehr Regierungslofigkeie überhaupt, und 
befonders in Frankreich, ayf; ailein er äi dabey an das troit 
yolle: xoy fi male we ctt, Wie Gan Moraz es glaubte, Mit 
edler Wärme-fpriche er Zur Frayheic ung Iert feine Vyarnun- 
gen find nur gegen Ungebundenkeiv und Yerar "rung aller Ordnung 
gerichtet; und heiter blickt er ig die Zusunfi hinaus, Wegen 
diefer fchätzbaren und eben mehr gemeinen Eigsnichaften möchte 
feine Schrift allerdings verdienen, durch eine Veberletzung, viel. 
leicht mit einigen Anmerkungen, bekannter und mehe in Umlauf 
gebracht-zu werden, als fie in ihrem lateinifchen Gewande, in ih- 
rer akademifchen F’orm, werden würde, Nur vergefle man dabcy 
nicht, dafs, fo nützlich und nothwendig es feyn mag, vor einem 
Uebel zu warnen, diefe Warnung einen falfchon Schein von ver- 
fteekter Enufchuldigung, mittelbarer Reshrfertigung oder gar ei- 
ner tiefer liegenden Empfehlung nderer Uebel nur gar zu leicht 
erhalten kann, Mit dieter Behlutlamkeit Hl forıgefetzte Untexiu- 
chung über Zweck und Vortheil desbütgerlichen Vereins ein un- 
veyletzliches Vorrecht edler Männer, die Befcheidenheit mit Frey- 
wmüihigkeie, und Wärme fur Menfchenglück mit Geiftesruhe ver- 
einigen, Willkommen ilt uns dann ein Planta, der üchte republi- 
kanifche, Vreyheit in Schutz nummt ; willkommen ein Mounier 
‚oder Herjt, der die gemäfsigte Monarchie für die belte Regierungs- 
form erklärt; willkommen auch ein Hemer, wenn er, in Nr. rs, 
mit der geiibten Hand eines Veterans, etn Bild von dem Glück 
eutwirit,, welches der Bewohner der mittlern deutfchen Staaten be- 
fitze-oder. erwarten könne. Männer dieler Art, (fo verfchicden 
auch ihre Behatpringen Dog Mogen, haben’ gerechte Anfprüche 
auf die Aufinerkfamkeit des \Veltbürgess, -denn fie reden fur dis 
YWYohl der Menfchheit. Einflimmig dringen lie doch auf Folgfan.- 
keit gegen das Gefetzs, auf Gerechtigkeit, Und was ilt ohne diefe 
sc Freyheit, mag lie doch in der Hàuptitadt eines Pi. 
in dem Iloheitslitz einiger Mächtigen, oder: D den friedä- 
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SE Thälern eines demokratifchen Staats noch fo fchön gefchil- 


men h ] i i 
Sc ‚fo. lauc.gepriefen werden! Ja jedem Syfteme, Ger ei- 
oc? Cer s Lieblingen ‚’ —säbert euch dem Cette, de 
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Sonnabends, den 9. Februar 1793. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Leırzıc, b. Göfchen: Vom Lehnherrn und ‚Dienft- 
mann ` von D. A.F. von. Münchhaufen auf Steinburg, 
Ständifchem Director des Eckardsbergifchen'. Be- 
zirka in Thüringen. 1793: 126 S- $: 


ki Schrift, die fo leife und anfpruchslos, ohne An- 
kündigung, und Anzeige des Mefskatalogs, und au- 
fser der gewöhnlichen Zeit der Geiftererfcheinungen auf- 
tritt, könnte wohl gar von dem Publicum, das bekannt- 
lich immer fehr viel zuthun hat, und oft durch Pofaunen- 
ton aufmerkfam gemacht werden muls, überfehen wer- 
den ` und das wäre für das Publicum überhaupt, befon- 
ders aber für den Staat, für den fie zunächft gefchrieben 
ift, ein fehr bedeutender Verluft. 


‘Der VE geht von einigen. Betrachtungen über den 
Geif des Zeitalters. aus, wo bey den vortreflichen Ge- 
danken, die er äufsert, nur der Umftand zuweilen eini- 
gen Schaden thut, dafs gewiffe grofse und ziemlich all- 
gemein anerkannte Wahrheiten in einem ironifchen To- 
ne gefagt find, welcher über die Denkart des Vf. unge: 
wifs macht, So fteht z. B. S. 7.: „Der Fürft mufste es 
fich ‘gefallen lafen, dafs man es laut fagte: er fey um 
feines Volkes willen da. Und fo gerieth man endlich 
anf die fchmeichelhafte Idee, das Volk habe dem Für- 
Gen Auftrag ertheilt, zu regieren, welches befonders 
dem einleuchtete, der nichts zu verlieren hat“ u. L w. 
Alfo mifsbilligt der Vf. jenen wichtigen Satz ? Aber weils 
er auch, wer ihn am lauteften und häufigften zuerit ge- 
Sagt hat? Niemand geringers, als der grofse König. 


Durch folgende fehr wahre Worte S. 15.: „Wenn 
gleich nicht jeder Herr feyn kann, und Geburt noch im- 
mer unfchuldiger (beffer: unfchädlicher) erhebt und er: 
hält, als Reichthum und Volksgunft; fo könnte doch 
nun wohl die von unfern härtern Vätern und ihren fühl- 
lofen Knechten auf uns gekemmene Prädeftination der 
brauchbariten, obgleich letzten, Bürgerklaffe zu jeder 

“Gattung von Lafen, faft möchte ich fagen, von Elend 
endlich einmal aufhören.“ Durch diefe menfchlichen 
Worte kommt der edle Vf. auf den Hauptgegenftand fei- 
ner Schrift, der auch den gröfsten Theil derfelbea, ($. 
29 —88:) einnimmt, auf die Erleichterung des Baiern- 
ftandes und die Abfchaffung der Frohnen. 

Alles darüber ift fo wahr, fo fehr mit praktifcher 
Kenntnifs, und zugleich in einer wirklich originellen, 
ftarken, eindringlichen, und zuweilen fo fchönen Spra- 
che gefagt, dafs man nur durch die Verfuchung, alles 
abzufchreiben, abgehalten werden kann, etwas auszu- 
"zeichnen, und dafs man nur wünfchen mufs, dafs doch 
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recht viele, die zum Doten mitwirken können, folgen- 
, de beide Stellen wohl beherzigen mögen: S. 61.: „Ich 
weifs mir keinen einzigen Grund auszudenken, warum 
es für den Bauer noch nicht Zeit feyn follte, frohnfre 
zu werden; ich getraue mir vielmehr zu behaupten, dafs 
es für ihn und den Staat hohe Zeit fey.“. S. 65.3 „Ich 
"würde mich höchft glücklich fchätzen, wenn ich,zu die- 
fer Ueberzeugung etwas beyzutragen vermöchte, in de- 
ven ‚Entftehung es leicht und bald zu demüthigenderer 
und nachtheiligerer Ueberführung kommen könnte , de- 
ren leidlichfte Art noch der Machtfpruch eines weifen, 
fein eigenes. Interefle mitaufopfernden, Fürften feyn 
dürfte.“ 

Mit welcher Energie fich.der Vf. darüber erklärt, 
kann folgende Stelle zeigen: , „Unter allen Foderungen 
auf Zeit und perfönliche Dienftleiftungen eines Andern 
können wenige gedacht werden, die das Unangenehme, 
in vielen Fällen das Empörende hätten, was die Frohne 
hat: Sie leiftet der Vater Zeitlebens, und vermacht die 
drückende Bürde dem Sohn und dem Enkel; von ihr ik 
keine Erlöfung. Sie leiftet der Dürftiige dem Reichen, 
der Unglückliche dem nach feiner Meynung ganz Be- 
glückten, der Neidifche dem Angefehenen , nicht felten 
Aufgeblafenen, zuweilen der Gläubiger dem Schuldner, 
leider! manchmal der Mifsmuthige dem Uebermüthigen, 
der Fleifsige dem indolenten Praffer, der Gekränkte dem 
Beleidiger und Unterdrücker, der Rechtfchaffene dem Bu- 
ben, der gehöhinte Gatte dem Störer feines Hausfriedens, 
der Vater dem Verführer feiner Tochter e N | 


Man kann von einem fo hellen, praktifchen Kopfe 
wohl erwarten, dafs et das alles nich? auf gut apodik- 
tifch ohne alles Surrogat verlangen werde; aber auch 
über die Art deffelben läfst Bch im Allgemeinen nichts 
beftimmen. ` Er thut mehrere fehr beherzigungswerthe 
Vorfchläge darüber. RW 


Von diefer ungemein gut durchgeführten Abhand- 
lung kommt der Vf. S. 89. auf. den Streit zwifchen Ari- 
Ttokraten und Demokraten, und auch diefer it mit foL 
cher Mäfsisung und Kaltblütigkeit geführt, wie man in 
unfern, gerade darüber höchit partheyifchen, ‚Zeiten 
nichtleicht finden wird, und leider! leider! am wenigften 
bey den meiften Philofophen. Denn Philofophen wollen 
doch alle feyn, die jetzt Fürften, und Adel, und alles, 
was ihren hohen Perfonen im Wege if, zur Welt hinaus 
argumentiren wollen ! Herkommen, Verfafung, die in 
menfchlichen unvollkommenen Dingen doch am Ende 
noch ginzig dasBefe thut, Ordnung erhält, foll gar nicht 
mehr gelten; fondern blofs allein wahres, perfünliches 
Verdienf! Und. welches it handgreiflicher Weife das 
ing menfchliche Verdient? Möglichfte Ausbildung 
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‘da träte der erbliche Oligarch an feine Stelle. 
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der Vernunft.: Und wer hat diefes höchfte Verdienft ? 
Natürlich die Phibofophen } R 
Der Vf. ift freylich etwäs anderer Meynung, und 


„möchte dies wohl, wie ähnliche Dinge, „räfonnirenden 


Wahnfinn“ nennen. Gleichwohl kann man die Gründe 
der Stubenphilofophie gegen den Erbadel nicht leicht 
unparteyifcher und ftärker vortragen, als er von $. 92. 
an gethan hat. _Indeffen- bleibt-er-bey der-auch 'gewifs 
richtigen Behauptung: „wer ihn ganz zu vernichten 
ftrebt; den kaun'nur der Neid treiben, mur der Wunfch 


‚tbefeelen, an feine Stelle zu treten; den Spiels umzudre- 


hen, und felbft einmal ein bischen zu herrfchen.* Nicht 
weniger richtig it, dafs „gewiffe neue Railonnemens 
über Staatsverfaffung und Bürgerglück eine Theorie bil- 
den, die nur unter lauter vernünftigen, und aus Vernunft 
teidenfchaftlofen Menfchen glückliche Anwendung fin- 
den möchte.“ S. 107. Vorzüglich reifes Nachdenken 
eines jeden, dem es wirklich um Wahrheit, nicht um 
Neid und Selbftfucht zu thitin ift, verdienen die Gründe 
für das Vorzugsrecht des Adels zu den höhern Stellen 
ám Staate, welche von dem Nachtheile hergenommen 


find, den das beftändige Höherftreben Aller haben wür- 


de, für fie felbft durch ewiggefühlte Unruhe, ‘und für 
(den Staat, weil ganz zuverläfhg die krummen Wege be- 
tretener und befördernder feyn würden, als die gera- 
den; ferner von der Gefahr, in welche die Kiäffe der 
Ehrgeizigen den ‘Staat unabläflig fetzen würde. Und 
dann „möchten doch die guten leidenfchaftlichen Adel- 
feinde, die gemeiniglich fo einfeitige Weltkenntnifs ha- 
ben „noch folgende Wahrheit'des Vf. überlegen! „Der 
Adel ift noch das einzige Gegengewicht gegen den Reich- 
thum, ` Wo daher der erbliche Ariftokrat verfchwände, 
Und foll- 
te der Staat dabey gebeflert feyn? Sollte das Pochen auf 
geerbten Reichthum nicht noch mehr-empören, noch Ki- 
eherlicher-feyn, als der fo verfchriene Adelftolz är Doch 
man-mufs die fehönen und wichtigen Stellen S. 116 ff. 
felbft lefen, Rec. wollte durch das angeführte nur dei 
fto begieriger (darauf machen, damit doch ja dies vor- 
trefliche Büchelöhen recht viel Gutes wirke. fur 

Einen Grund für den Adel möchte der Vf. wohl: we- 
nigftens. anders faffen. Er fagt S- too: „Damals , als 
»ach-Erfindung des Puivers u. f. w. der Vafall-unnütz 
wurde, hätte der.niedere Adel allenfalls mit Nutzen ver 
nichtet werden konnen: aber jetzt, da der landfüfsige 
"Adel gelehrig allen Ständen’fich anfchmiegt“. . . Rec. 


- fürchtet falt, nur za gelehrig į Vielleicht ilt gerade das 


‚der Punkt, über welchen der Adel fich den mehrften 
Hafs zuzieht, und — verdient. Es war eine Zeit, wo 
flitt des Kater: Kanzler bürgerlich war, opd Könige 


und Fürften keine andere Gefandten kannten! Allein wie 


‚lange find alle Stellen von.diefem und.ähnlichem Range 
für den dritten Stand fo eut als verloren! Hat diefer da 
nicht Urfache zu klagen? ; 

`- Und dann ift Rec. wenigftens völlig überzeugt, dafs 

‚der dritte Stand viel weniger durch die wefentlichen, 

‚verfaffungsmäfsigen, Vorrechte des Adels erbittert wor- 
‚den if, als durch das höchft unkluge, beleidigende Be- 
‚nehmen deffelben in der Gefellfchäft. Hierüber hat aller 

"Ernft and Spott noch immer zi wenig gewirkt. "Auch 


36: 
deswegen mit befchließe diefe etwas langgerathene An- 
zeige der fehr weife Rath des Vf. S. ron: „Eine kleine, 
mehr einbringende, als koftende, Nachgiebiekeit; eini- 
g Anftrengung mehr in Uebernehmung der Arbeit der 
hrs (nicht blofs der Ehre der Arbeit) und ernftlicher 
Wille, mehr zu Jeng, ais zu fcheinen, würde dem Edel- 
mann bald den, jetzt fchicklichen Standpunkt, anweifen, 
in-welehenrer feinen-Mitbürgernin einem vortheilhafte- 
ren, nicht blofs blendenden,, Licht fich zeigen konnte,“ 


Leirzis : Joh, Chrifiam Spendeling,; di Recht. Cänd. 
und ehemaligen Churf. Sachf. Steuer- Reyifors, An- 
leitung za Steuer- Kenniniffen «und Anlegung der 

` Steuer - Aufchläge in. Verte des Zi. Kanzl: Dire- 
ctors H. D. Eulners praktifchen Steuer - Vorfchlä- 
gen: '1791.'252 8. 2. 

Nachdem der Vf. A 1—5. die Rechtmäfsiekeit der 
Steuern nach göttlichen und menfchlichen,. römifchen 
und dentfchen Gefetzen erwiefen hat, -folgrS. 6. die Ein- 
theilung der Gegenftinde, welche nach der kurfich&- 
fifchen Steuerverfaffung fteuerbar find: 1. Immobilien. II. 
Mobilien, Befitzungen, fahrende Haabe und werbende 
Baarfchaft: MI. Gerechtigkeiten -und ‚Privilegien. IV. 


‚Vieh. Was mit Ritterpferden wirklieh verdient wird, 


ilt nicht fteuerbar. In wie fern Freygüter S. 7., Trey- 
Mannlehngüter und Freyhäufer S. gi, Schöppenhufew$. 
o zu Rittergütern zugekaufte Beyftücken S: xry frete 
de Lehne in Dcht Landen gelegen S. 15; verkaufte Kami 
mergiter D. ré, Geiftliche Güter S. 17., verkaufte Thei- 
le von Rittergütern’S. 12., Zinsgüter S. 20., werbende 
Baarfchaften 5. 21., Triift- und Weidegerechtigkeiten 
3. 29. Geld- und Getreide etc. -Zinfén und dergl. Päch- 
te S. 24., Pächter der Kammer- und Rittergüter S. 39-, 
Gewerbe $. 40.; Juden Sr 41., opd Vieh S. 49. Iteuerbar 
find? Vonder Anlegungder Flur - und Läagerbücher S: A4. 
nehft einer Tohr güten Probe S. 6r: ferneres- Verfahren 
nach der Fertietuing Tulcher Bücher zum Behnf der Be- 
Keurung der Grimditücke S. 73. , der Gewerbe S. 99:, 
{fat wörtlich aus Eulaers Vorfehligen genammen.) 
fächfifche Schatzung S. 114-, Schocke $.'122., volle S. 
125., decremente $. 126. , caduce $. 127.,. Herftellung 
des Steueranfchlags von 1628 nach Vorfchriit des Steu- 
ervergleichs von Lee Hä. Rechtsfrage über. die Prä- 
feription der Steuerfchocke 5.129. (Esfindbey der fäch- 
fifchen Steuerverfaffung noch 7 Rechtsfragen: unentfchie- 
den, über welche die Stände und die.Jandesherrlichen 
Collegien ihre Meynungen eröffnet haben: ‚Davon ift ei- 
ne die angeführte. Umftändlicher finddiefelben und die 
verfchiedenen Meynungen An Hungers Denkwürdigkei- 
ten etc. angegeben.) ErmängelndeSchocke S. vz, mo- 
deriste Klaffe $..154.. Wie diefe verfchiedenen Gattun- 
gen in den Cataftris aufgeführt werden 9 5 155. Vor- 
fchlag zu Revilion des fächfifchen Steuerwefens S- 162., 
«(verdient ernftliche Beherzigung, und Rec. weifs den 
‘beiden Gründen S. 165, die die anfcheinenden Einwür- 
fe beantworten, nichts entgegen zu fetzen: dafs nemlich 
auch nach der damaligen Einrichtung faft an keinem Or- 
te Grunditücke ete. nnter fich gleich ‚befteuert wären, 
und dafs auch jetzt die einzelnen Local - Steerunterfu- 
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chungen nicht aufhörten. Es ift merkwürdig, dafs die 
geringfte höhere Auflage auf jedes Schock von der'Be- 
willieung der Stände abhängt, dafs aber unbefoldete 
Steuerreviforen, denen nur ihre Gebühren bezahlt ver. 
den , durch Localerörterungen und Anzeigen bey den 
Kreiseinnahmen veranlaffen können, dafs:von den Col- 
lerien der Contribuenten mehr.Schocke. zur: Veriteurung 
zufallen) Wiebey Unterfuchung: der auf einem.Grund- 


ftäck liegenden vollen S. 169. , gangbaren S. 197s» mo- 


derirten S: 206., decrementen S: 208., caducen 3. 209., 
und der ermangelnden Schocke S. art, zu verfahren ilt? 
Schema zum Cataftro nach den vorhandenen Vorfehrif- 
ten S. 272., Verfteurung der Schocke-S..231- , Quatem- 
beritenern und deren Kepartition D. 239. Rec. glaubt 
durch diefe etwas. wetiläuftigere Anzeige des ‚Inhalts 
feiner Pflicht um fo mehr nachzukommen , da das Buch 
weder Kapitel und Abfchnitte, noch ‚Regifter oder Ver- 
zeichnifs feines Inhalts hat, und allerdings .die'Materien 
nicht überall gehörig abgefondert find. Im Hauptwerk 
hat der VÈ diefe in Sachfen übliche Art der Repartition 
und Erhebung der Steuerabgaben für die einzige mögli- 
che angefehen. Daher erfüllt die Ausführung den IR 
nicht. In den kurfächfifchen Erblanden werden die Bé- 
dürfnilfe der Steuerkaffe uad” das Einkommen nach der 
vorhandenen Zahl von Schocken und Quatembern über- 
fchlagen, und darnach die -Beyträge von jedem Schock 
wad ant jedem Quatermber ausgefchrieben. ` Das Ober- 
Steucrkollegium verwaltet die Einbringung. der ‚Abgabe 
und die Belegung -jedes Contribuenten, Das Buch er: 
reicht daher freylich das ber weitem micht, was fehon 
hey der ältern ‚Schrift des VE: Handbuch über» diege- 
famnten deutfchen Steuerrechte (f A LeZe 1791. Nat 
‘yermilst ward. `: : ; — 


Basracg u. Lewzie, 0: ger Koppenfchen  Buchh.: 
Der Kindermorda — "Zur Beherzigung an alle: meine 
Mitmenfchen. ‚1792., 216S.:in 8. (LAST) 

Wig find zwar der Meynung, dafs ber allem dem gu- 
ten.und vortrefliichen,, was in Preisfchriften und andern, 
‚über Kindermord und deffen Verhütung. gefagt worden, 
diefer Gegenftand noch nicht erfchöpft , ‘und daher et- 
ner weitern Beherzigung und öffentlichen Prüfung gar 
wohl würdig ift. Allein wir haben nicht nur auf den 
216 S. des.oben angezeigten Büchleins, ‚das diefeMaterie 
ziemlich ausführlich abhandeltskeinene d 
sen neuen Gedanken und Vorfchlag auffinden' können: 
fondern der Yf. ift überhaupt, wenigftens zur Zeit noch, 
der Mann nicht, der als Schriftfteiler (denn dafs er cs 
übrigens herzlich gut meynt und über feinen Gegenftand 
‚mit Ernft und Eifer nachgedacht haben mag, ift nicht 
zu mifskennen), etwa auch fchon vo e 
gefagte Sachen mit Nutzen und Nachdenken zu wieder- 
holen, und durch eine neue oder lichtvolleEinkleidung 
ihre Wirkung zu erhöhen und zu verftärken vermöchte. 
Folgende Stellen. mögen‘, theils ihrem Inhalt, theils dem 
Stil nach, zum Beweis hieryon dienen. Gleich in der 
‚erften Periode der Einleitung heifst es: S.I- LESI gé- 
„wifs eine an entzückender Bewunderung volle Ausficht 
„für den Patrioten und den- nfreund, dir fich 
„über die Glückfeligkeit der Staaten, diefes merkwünli- 
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inzigen brauchba- 


rhin bekannte und- 


ba 
„ġe Gebiet des -grofsen“Reichs des. AHmächtigen, ver- 
„breitet, wenn“ etc. — $. 9. „Aber erfchrecklich — 


„unddiefer Ausdruck ift zu wenig voll Gewicht — ift es, 
»in die Majeftätsrechte des allmächtigen Herrn und Schö- 
«„pfers: derMenfchen , ‚und in die feinen Statthaltern auf 
„Erden verliehenen Rechte zu fallen, und einem freyen 
„Menfchen;»und-wena er auch nur noch Kind ift, das 
„Leben zu rauben!« — S. 21 u. 22. fühlt der. Vf.: {fich 
gedrungen, mit einer fürchterlichan Anmerkung einer 
jeden chriftlichen Polizey wenigftens einen Wink über 
die Perfonen zu geben , „die fich unter die Chriften mt 
„rechnen, und die mit: jüdifchen Weibsperfonen einen 
„liederlichen Umgang haben? «-— S. 113: „Könnten 
„wir der»Mörderinn auf dielem verwilderten Gange mit 
„moralifcher Aufklärung in die Hände fallen; dann hät- 
„ten wir Gründe genug vor uns, fie zu belehren etc.‘ — 
5.1746. „So viel hat man an Ausgaben in einem Staate 
„noch immer übrig, hierzu eine fchickliche ‚und: von 
„lem, was man hierzu'ausfetzen kann, eine hinlängli- 
„che Einrichtung’ zu machen.“ — Von langen , -mit Ge- 
dankenitrichen und Parenthefen auskaifirten Perioden, 
feheint.der Vf. „ein grosor Liebhaber zu feyn, wovon 


‘der anf der vorletzten zı5ten Seite durch 24 Zeilen aus- 


gedehnte, ‚und. durch ‚mehrere den Sinn -verdunkelnde 


- Parenthefen zerftückelte, ein auffallendes Beyfpiel giebt. 


© SCHÖNE KÜNSTE. 


DRESDEN, gedr. bh. Meinbeld "Briefe über ie Kunf, 
on eine Freundin, von Jofeph Friedrich, Freyherrn 
> g ee Sr. Chürfürftl. Dusch), zu ‚Sachfen 

‘ Hauswnarfchall etċ. in zwey Abfechnitten.- SA 
mit XUL:Kupfertäfeln in Si A 1792. ee 
Per (dureh: feine Schriften im Fache der Mineralogie 
und’über die Schachmafchine von Kempele rühmlich he- 


zy 


«kannte V£. fuchte fich durch ciné Streiferey ins. Gebi 
der bildenden Künfte,:die fchon früher zu demen Lich. 


lingswiilenfchaften gehörten, vor Eirförmigkeit in fei- 
nem jetzigen Befchüftigungskreife zu verwahren, und 
fchrieb:diefe Briefe für.fich und.feine Freunde, -nicht für 
das-gröfsere Publikum. `. Sie ‚wurden auf feine eignen 


Köften gedruckt; und von bm opt an feine Freunde. und 


‚Bekannten vertheilt:. „Es-war keineswegs,“ heifst es in 


‚der Einleitung, „weine Abficht;aus zehn guten Werken 


das eilfte. auszufchreiben, opd. mut einer reichen Anzahl 

elehrter Citationen zu prangen, ` Ich wollte mir felbft 

echenfchaft von meiner ehemaligen Lectüre und der 
Betrachtung der.Kunftwerke, die ich in den hiefigen vor- 
treßichen-Gemählde-,.Kupferftich-, und Antikenfamm- 
lungen: gefehn hatte , ablegen.“ ` Der Churhannöyerfche 
Hofmaler , Hr. Ramberg, ein Freund des Vf., unterftütz- 
te diefs Unternehmen dadurch, dafs er felbft zur Erläu- 
terung der im zweyten Abfchaitt aufgeftellten Sätze die 
am Ende befindlichen Kupfertafeln ätzte. 

Die erfte Abtheilung behandelt in zehn Briefen 
gleichfam nur die Prolegomena diefes artiftifchen- Colle- 
-giums: Hier wird son den moralifchen Werth der bil- 
:denden Künfte, von dem Gefühl für Schönheit, und was 
Schönheit fey, von der Nachahmung und ihren Abar- 
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“ten, und endlich von der Clafhificirung der verfchiede- 
nen Arten der Malerey gefprochen. Es könnte wohl 
Teen, dafs die Aelthetiker vom Metier viel erhebliches 
gegen die hier gegebnen Definitionen und de meiften 
Aeufserungen des Vf. zu erinnern finden. Noch mehr 
würde die kritifche Philofophie dagegen einzuwenden 
haben. Schönheit ift ihm ein Synonyme von Wahrheit, 
und um diefe zu erkennen, mufs man zur Urquell aller 
Wahrheit, zür Gottheit,’ hinauffteigen. Hieraus mufs 
jeder Genufs der Schönheit auch in der Nachahmung, 
"auch in der Malerey, abgeleitet werden. Das Erhabene 
‚unferer göttlichen ‘Religion befteht freylich nicht. in der 
Betrachtung finnlicher Gegenftände; aber follte fich ein 
empfindfamer Chrift bey einer gut dargeftellten Kreuzi- 
gung nicht an den unendlichen Dank erinnern, den wir 
der Gottheit fchuldig find, die uns Chriften werden 
liefs? — Man wird aus diefer Probe leicht auf den in 
diefen Betrachtungen herrfchenden-Ton fchliefsen kön- 
nen, und wir enthalten uns daher aller weitern Bemer- 
kungen darüber. Die hier gegebneClafification der Ma- 
lerey wird durch eine eigne Tabelle erläutert. Die zwey 
Hauptklaffen gründen fich auf Nachahmung der beleb- 
ten und unbelebten Natur. Zur erften Klaffe, zu den 
Nachahmungen der belebten Natur, gehören auch die 
Blumenftäcke , fo wie zur zweyten, oder zwn eigentl- 
chen Stillleben, die Küchenftücke. 

Die zweyte Abtheilung befchäftigt fich mett mit 
Vorkenntniffen aus der reinen Geometrie und der Optik, 
“und Schliefst mit einer Betrachtung über die Hogarthifche 
:$chönheitslinie, zu deren Erläuterung auch hier das 
fchon von Hogarth benutzte Beyfpiel der Menuet dient, 
über welche noch ganz am Ende der Vf. feiner Freundin 
fehr viel verbindliches zu fagen weils. An mehrern Or- 
ten erlaubt er fich Abfchweifungen .zu ganz freindarti- 
gen Gegenftänden. So kommt S; 32. eine Betrachtung 
über die Gartenkunft vor, worinn er fich des regelmä- 
fsigen Gefchmacks der franzößifchen Gärten gegen die 
Anglomanie fehr nachdrücklich annimmt, und die. Vor- 
theile der franzöfifehen 'Gartenanlagen um Prachtgebäu- 
de und gröfsere Städte herum zu zeigen bemüht ift. 
Hier pflichten wir dem VE vollkommen bey, und. fin- 
den ihn-mit Vergnügen auf eben dem Wege, auf wel- 
chem vor kurzen der Hr. v. Ramdohr in feinen Studien 
auf einer Reife nach Danemark S. 256—307- eine fo an- 

. ziehende Theorie der fchönen Gartenkunft gegeben hat. 
Irren wir nicht, fo waren Eulers Briefe an eine deut- 
fche Prinzeffin das Vorbild, welches dem Vf. bey der 
` Abfafflung diefer Briefe überall vor Augen fchwebte, und 
aus denen er felbft mehrere Stellen, fo wie aus Sulzers 
Theorie, mit geringen Veränderungen entlehnte. Aber 
föllte nun nicht eben diefes Streben nach Verdeutlichung 
der bekannteften Hülfsfätze, diefe Herablaffung zu den 
erften Grundbegriffen, wie fie der Taflungskraft eines 
Frauenzimmers angemeflen feyn möchten, diefen Briefen 
fehr viel von dem Interefle geraubr haben, der ihnen 
bey ftrengerer Ordnung und Praecifion im Ausdrucke, 
bey Weglaffung vieler allzubekannten Dinge und bey 
häufigerer Beziehung auf die den Vf. überall umgeben- 
den Kunftwerke gewils nicht ftreitig gemacht werden 
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könnte? Was befitzt Dresden nicht“ für Schätze, und 
was könnte uns ein Radtinitz darüber fagen! 


Leirzıc, b, Köhler: . Capello und Tuer, odor was 
wirkt nicht Läcbe and Rache? Ein Schaufpiel in vier 
Akten. 1792. 8. 

Als vor vielen Zeiten ein gewiffer Maitre Andre, Per: 
ruquier zu Paris, im vollem Ernft ein fehr Iuftiges Trau- 
erfpiel, das Liffaboner Erdbeben, fchrieb, machte de: 
fes Werk des Genies und der Vf. deffelben eine Zeitlang 
die Delicen der beiten Köpfe in Paris, die überhaupt et- 
was mehr zum Lachen aufgelegt find als die unfrigen;; 
Maitre Andre wurde ein reicher Mann, und wenn er zu- 
letzt auch dahinter gekommen. ifty dafs er ausgelacht 
worden war; fo hatte man es doch nicht umfonfi ee: 
than, und er konnte den freundlichften Abfchied von 
den Mufen nehmen. ‘Wir haben in:Deutfchland der 
Maitre Andre's und der Liffaboner Erdbeben zu viele, 
als dafs fie auf das nämliche Glück Anfpruch machen 
könnten; es it aber eine alte Bemerkung, datz ein ge- 
"wiffer Grad von Albernheit mit einem’ gleichen Grad von 
Witz einerley Wirkungen hervor bringen kann, und 
wenn fich die Gelegenheit darbietet, die traurigen Be- 
trachtungen über den armfeligen Ueberflufs, unfrer Lite- 
ratur mit der unfehuldigen Fröhlichkeit zu unterbrechen, 
die jene füblime Dummheit erweckt, fo thäte man Un- 
recht, eine folche Gelegenheit zu verfäumen, und ihren 
Urheber der Vergeflenheit zu überlaffen. Einem jeden 
alfo, der es fühlt, dafs es Bücher geben kann, die gut 
find, à force d'être maweis, rathen wir an, fich mit die- 
fem Schaufpiel einen in der Art wirklich vworzüglichen 
„Genufs zu verfchaffen. Der Vf. fcheint das Unglück we- 
-habt zu haben, durch die Schillerfchen Trauerfpiele die 
kleine Quantität fchlichten Menfchenverftands, die ihm 
vielleicht befchieden war, zu verlieren. Die Liebe wirkt 
z. B. bey feiner Heldin, Capello, auf folgende Weife:’ 

„Träten meiner Liebe Könige in den Weg, ich töd- 
tete fie wie Welpen, rifs das Herz einer Mutter aus fei- 
ner Wurzel, würfe es den Raben hin, und fchämte mich 
dann, noch nur mit folchen Kleinigkeiten um dich«ge- 
buhlt zu haben.“ FEN 


Sie bewirkt ferner auch Verfe wie diefe, 


„Buhlt nicht die Sonne am Himmelsfrmament 
Mit unfrer Erde kleinften Stäubehen Sand?“ 


Was nun bey der nimlichen Perfan die Rache erft 
für entfetzliche Wirkungen haben mufs, wird der Lefer 
‘mit Schaudern. begreifen; aber zum Glück hat diefe 
Signora Capello, diefe Dame Venedigs , wie fie der Vf. 
nennt, eine fehr fanftmüthige Nichte, Namens Pat/chel- 
lo, die freylich auch. den Familienfehler hat, äußserft 
komifchen Unfinn zu. fchwätzen, aber ihre Gutherzig- 
keit bey einer fehr wichtigen Gelegenheit an den Tas 
legt ‚indem fie von emer Dofis Gift, die ihre Tante ei- 
ner Nebenbublerin beftimmt hatte, die Hälfte wegnimmt, 
weil noch gaugs gug bleibt zu dem Schändlichen Vorka- 
ben, worauf dann natürlich die Signora Monarilk nur 
.balb vergiftet davon kömmt. 
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NATURGESCHICHTE. 


gen, b: Haude u. Spener: Grundrifs der Kräuter- 
kunde zu Vorlefungen entworfen von Cart: Ludwig 
Wi!denow,.M. D. Mit acht Kupfertafeln und einer 
Farbenrabelle. 1792: 486 S. 8- 


Es it vortheilhaft für eine jede Wiffenfchaft., wenn fie 
Bs aufs neue bearbeitet, oder.aus einem neuen Gefichts- 
unkt betrachtet, das Bekannte bjeffer geordnet, und das 
Be überall nachgetragen und in vehörige Verbindung 
gebracht wird. Am weniglten. dürfen wir in der Bota- 
nik über die Menge guter Handbücher von der Art kla- 
ve Um fo verdienitvoller it das Unternehmen des Hn, 

7, durch. gegenwärtiges Handbuch den angenehmften 
Theil der Naturgefchichte mit Hülfe eines gutgewählten 
Vortrags, Zu ‚erleichtern und noch anziehender zu ma- 
chen. In derRückficht müffen wir, geftehen, dafs er fei- 
ne Vörgänger weit hinter fich zurückgelaffen hat, und 
“dafs wir diefes Handbuch allen bisherigen vorziehen ; (nur 
möchte es zu Vorlefungen nicht fowohl,. als zum Nacli- 
lefen brauchbar feyn), Auch. finden wir die Ordnung 
„der Materien, und diefe, felbit den Fortfchritten in der 
Pflanzenkunde, fehr angemeflen. Aber hie und da wäre 
eine gröfsere Sorgfalt, ein beftimmterer Ausdruck , eine 
‚enauere Beobachtung ‚zu wünfchen, um dem Ganzen 
die gehörige Rundung und Vollendung zu ertheilen. Um 
vielleicht für die Folge Etwas dazu beyzutragen, wählen 
wir in, der Ordnung des V£. einige kleine Zufätze, die 
wir uns angezeichnet "haben. Einleitung. Allgemeine 
Belftimmung der Oberfläche der Pflanzen. Von glanzend 
(mitidus) würden wir noch fpiegelglatt Ciucidus ) unter- 
fcheiden, fo wie mudiss vielmehr. eine Oberfläche anzeigt; 
worauf kein Haar zu fehen ilt, glaber aber eine Modifi- 
eation von laevis (fuperficies aequalis) andeutet. Borftig 
würden wir lieber fetofus überfetzen, und hirtus rauch- 
haarig. Urens ilt nicht einerley mit flimmbis, da esauch 
brennende Haare giebt, die keinen aft beym Berühren 
auslaffen , z. B. Dolichos urens. L Terminologie. Radit 
perpendicularis braucht nicht gleichflark zu feyn, eine 
!pindelförmige Wurzel (fufiformis) kann ja wohl perpen- 
diculär in der Erde ftehen. Sehr gut unterfcheidet der 
VE radir tuberofa, tefliculata und pendula; zu letzterer 
gehört auch folanmn tuberofum. Folin decompofitum, 
(cin doppelt zufammengefetztes Blatt) nennt, man Auch 


das, wo die Zertheilung des Blattltiels und der Blättchen, 
regehmäfsig it, wie felbit die angeführten Beyfpiele des 
VE an die Haud geben. Unter Folium gibboJyin könnte; 


auch noch Fol. bullatum (excavatione altero fateve in bul- 

Lag prominente) zu Dehen kommen. Unter Frons (Laub) 

würden wir nicht a eg m und rindenartige Aus- 
A.L. Z. 1793. Erfler Band. 


breitung der Flechten rechnen, da nach des Vf, ei 
Definition (S. 49.) jene Blätter der Leber- und Dani: 
moofe, die fehr tiefe Einfchnitte haben, frondes genennt 
werden, hier aber keine Blätter, vielweniger Einfchnitte, > 
vorkommen. Bey dem Hut der Schwämme welch i 
der Vf. zu den Stützen (Fulcris) bringt, heifst-es in ai 
Note: wo kein Strunk ift, fehlt bisweilen der Hut A 
da bat der ganze Pilz eine runde oder abgeltutzte Gelalı C 
dergleichen Gelftalten nennt man fchlechtweg Kun e 
(corpora ). It dies wohl einKunitausdruck? — Dake 
hat der Vf. einen wichtigen Theil an den Schwäm 4 
die Saamenhaut (cortina) vergeflen. Die Knospe tt 
(gemme) würden wir nicht zu den Stützen re vi b 
mehr die Deckfchuppen der Knospe (valvulae yi iaid 
(Was Linné ehehin unter hybernaculum begriff, r en: 
Hr. W. bier.auch zu den Stützen ; To Gemma, Bulbus, 
propagos. Gongylus. Diefe find aber mehr als re 
e5 dind ‚die verichiedenen Arten der Vermehrung.) War 
um fchlielst der Vf. hier von den Stützen den Blatt- md 
Blütenftiel aus? — find fie nicht feiner eigenen Defini 
tion gemåfs vem Stengel, den Blättern, der Wurzel gt 
der Blume verfchieden ? — Knolle (Tuber) müfste nach 
ser an KR beftimmter unterfchieden id 
‚BEN: Ha LED alles, was | eich i 
nach diefer Definition wäre ein re 
Lana ; es gehört, noch die Kürze und Dichtheit dazu vilti 
find noch dichter und kürzer; Tomentum, barba cilia I 
(die Borfte von dem breitgedrückten Haar Ari ve 
terfcheiden), dürfen in der Kunftf‘ prache CAE Siet = 
gen werden. Warum follen die Botaniker die Ke 
Blumen, welche in einer allgemeinen Blumendecke (Ca. 
lyx communis Linn. Anthodium, Ehrh.) enthalten í d 
mit Unrecht eine zufummengefeizte Blume oder all e 
ne Blume, (nicht Krone,) nennen? — Nach unferm\£ 
werden die Honiggefäfse beffer vertheilt: in folch Seng 
wirklich Honig abfondern und ausfchwitzen (Gia e ei 
Squamae, pori nectariferi), und in folche, die Zur ia rm 
me des Honigs beftimmt find (Cxeullus, cu Basen ES 
gege plica, calcar, aber nicht allemal Geng di Re 
le Honig, z. B. Afelep: Vincetoxicum, oder auch bi e 
jen ‚gefchieht, innerhalb denfelben die Abfonderun > 
Calcar.) Auch fehen die Honiggefäfse der Gras ER 
Bälgen gar nicht ähnlich; es find wahre Drüfen di = 
oben ‚Sehr feine durchfichtige Blättchen führe ` die Ti 
niggefäßse der Kätzchenblüthen dienen nicht alleiı GES 
bewahrung, fondern zur wirklichen Abfonder. + ranek 
wünfchten wir, dafs, der Vf. bey den er a. 
aufser den benutzten Schriftiteltern Hn. Medicus Gi E 
gezogen hätte, Bacco, Antrum, Theca würden dann bel 
fer definirt worden, feya; . ‚Nach S. 124. unterfcheider 
n der Apfel von der fächerigen Beere durch eine votl- 
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kominene innerhalb befindliche Kapfei ? — Wie Aritlus 
von wiricnulus laras vetfchieden ift, feken wir nicht ein, 
Von erkem heifst es: er fey eine lockere über den Saa- 
men ausgebreitete Haut, und von letzterm (8. 116.): fie 
fchlisfse ganz locker den Saamen ein. II. Sykemkun- 
de. H. Grundfitze der Botanik. In beiden Abichnirten 
werden nach Linnfifchen Grundfäitzen fehr gute Vor- 
fchriften mitgetheilt, Der Satz: der Charakter einer Gat- 
tung mufs nach der Zahl, Gefalt, Lege und Verhältnifs 
"ger Blume und Frucht zufiantengenommen, gemacht wer- 
den, follte vorzüglich von jenen Botanikern erwogen wer- 
den, die oft um einer einzelnen Verfchiedenheit willen 
ähnliche Arten trennen, und ohne Noth die Anzahl der 
Gattungen vermehren. Ob aber die neuern Karpolosen 
‚eine andere Vorfchrift befolgen werden: dafs die Geitait 
der Blume der der Frucht vorzuziehen fey? — Doch 
heifst es gleich in den folgenden $$.: die Geftalt der 
Blumenkrone mufs fehr abweichen, wenn Pflanzen des- 
halb follen getrennt werden; — und wenn die Frucht 
bey verwandten Pflanzen fehr verfchieden it, müffen 
die Gattungen getrennt werden. — Auch wird die La- 
‘ge des Fruchtknotens’als ein Hauptkennzeichen der Gat- 
' tungen; und»bey den Doldengewächfen die Frucht als 
‚der einzige fichere Gattungscharakter angenommen. IV. 
Namen der Gewächfe. V. Phyfiologie. Eine.befondere 
Lebenskraft und auch zugleich Reizbarkeit in den Ge- 
wüchfen anzunehmen, fcheint ins unnöthig, da eine die 
andere zur Folge hat; und Reizbarkeitbey einigen Pflan- 
zea nur von erhöhter oder vermehrter J.ebenskraft zu 
zeugen län, Was das für eine Stelle feyn mdg, wo 
Hedwig bey Darker Vergrüfsernng Etwas gefchen haben 
folt, was ihm ein Jooren (Etwas Seelenartizes) in 
‚den ‚Pilanzen veriunthen Jale? — Der VE fpricht von 
Fafern und fehraubenförmigen, auch Marhgefäfsen, ohne 
der eigenthünmlichen Snfrgefufse zu gedenken, Er fcheint 
yielmehr (S, 314.) zu glauben, dafs die eigenthümlichen 
Säfte der Pflanzen in dem Zellgewebe, auch im Mark (S: 
'317.), abeefetzt werden, obne zu bedenken, dafs man 
gerad» da am unkräftieken: die Pilanzen, und alfo die 
wenhieften eizeuthämlichen- Säfte; findet. ` Das Rück- 
wäitsiteiren derPilanzenkräfte würden wir fo wenig ge- 
radezu behaupten, als die zurückführenden Gefäfse Hiug- 
»nen, 5.320: folke nicht ganz unbedingt behauptet wer- 
den, dafs die Blätter, des Lichts beraubt, jederzeit weifs 
werden, S. 232. muls es Mart Begattung Befruchtung 
heifsen, da erftere wohl ohne letztere geithehen kann. 
VA Gefchichte der Pflanzen. "KU. Gefchichte der Pilan- 
zenwilfenfchaft, Beide Abfehnitte erhalten unforn völ- 
Hoen Beyfall, wenn wir auch manches Urtheil über 


a Schriften und Schriftftelter nichr unterfchreiben würden, 


Auf den g Kupfertofeln werden die mehren Pflanzen- 
theile, fo wie in Batjch. Handbuch, verkleinert vorge- 
ftellt, dafunter manche arkgefuchte feltne Beyfpiele vor- 
kommen; die gte Tafel ilt aber befonders zur Erläute- 
ningder Farbenundihrer Ausdrücke beitimmt. Ungeach- 
-terder VE glaubt: man könne nicht wohl mehrere und fei- 


. "aere Mifchungen annehmen, fo wollten wir doch meh- 


serge Mitteffärben, die hier fehlen, nicht gerne bey Be- 
fehreibungen der Schwämme, Flechten, Blumen u, dgl. 
milen, z.B. fulvus und flammeus (beides A. micht erg: 
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cens). Ater if nicht piceus, furas nicht Inteus, cervinus 
nicht cinereus u. fa w, Ueberhzupt wundert uns, "war: 
um die Botanilten nicht von-Lamberts Färbenpyramide, 
oder Prange s-Farbenlexicon Gebrauch machen wollen. 


Lrivzie, b. Barth: Naturgefchichte für alle Stände, 
vorzüglich für diejenigen, welche mit der Kennt- 
nifs.der Naturkörper die Anwendung und den Nu- 
tzen zu verbinden füuchen, von M, Friedr. Gottlob 
Leonhardi, der-Leipziger ökonomifchen und Haili- 
fchen :naturforfchenden -Gefellfchaft Ehrenmiteliede, 
Uer B. 1791-391 S. Materialreich. ater B, Pjlan- 
genreich:yon:S. -393 — 1372. -1793 grg- 


Dem Titel nach alfo ein Buch für alle Sindel  Diefes 
grenzenlofe Publikum wird aber gleich zu Anfang der 
Vorrede auf die Dilettanten von Ungelehrien in der Na- 
turgefchichte, und diefe fogar hinwiederum auf die Fu- 
gendlehrer und die ggiverbtreibende Bürgerhlaffe zurückge- 
bracht. - Aber auch felbit diefe fcheint der VE. bey der 
Ausführung feinesPlans nicht felten zus den Augen ver- 
loren zu haben; wenn erz.: B.’gleich im eriten Theite 
oft mehrere Seiten bloß mit den äufsern Kennzeichen 
mancher Mineralien füllt, wovon- keine beträchtliche Ani- 
wendung und kein bedeutender Nutzen bekannt ift, auch 
je zu erwarten fteht, und die folglich denjenigen Lefern, 
für welche Hr. L. zufolge des "Titels vorzürlich fürgeo 
wollte, fehr gleichgültig feyn mülfen! Ju D. der Prel- 
nit, Thumertteivu.a.m. Eben fo wenig wird fieh auch 
die gewyerbetreiyende Birgerklaffe añs demjenigen er- 
basen, was er im ersten Mlclinitte feines Matertaircichs 
(von deu Hotten Körpern) über den Ather, über Nas 
tons und Enier’s Theorie dos Lichts vorriegt: da is 
gegen’ eine Menge’ Gegenliin.!e, zumal’ inder Mineralo- 
gie,’ ganz unberührt gelsilen find, Ur diterke vor 

‚fern weit Trachtbarer gewefen Ten. würden, ‚vie z. 
B. die Bereitung der Flintenfteine ‚die mancherley Bo- 
nntzen® des Kobalts u. dergi m: "Daf Mr. L. dáas®ii- 
neratreich zuerit äbhandelt, und das Thierreich zuletžt, 
hätte kaum einer Rechtfertigung bedait, am wenisfen 
aber einer folchen, ais die, fa er in der Vorrede deshatt 
giebt: denn, fagt er, Dt es.nicht ganz fonderbar, zuerft 
die Verzehrer des Eribodens kennen‘ lernen zu ‘wollen, 
ehe ich weiß, wovon fe leben, ud wo älle die Lehens- 
mittel ihren Standpunkt haben? — bn gäre fich alfa 
Br, E., um diefe vermeynte Sonderbarkeit zu vermei- 
den, im gten Bande, den Rec. noch nicht gefehen, ein, 
gewifs äufsorit fotderbares Syltem entworfen haben, 
Der Wallfich müfßste ‚hinter dem Wallfifchfrafs, Ringe- 
gen die Wallüifchläufe hinter dem. Wallfifch ftehn. Den 
Schlufs vom Ganzen würden aber wohl die allesverzeh- 
renden weilsen Ameifen machen, die eben fowohl Ele- 
phanten und Baumftimme, als Häufer und Geräthe anf- 
freffen. — Dais übrigens ein folches Buch neue und ei- 
gene Bemerkungen enthalten folle, wird niemand ver- 
fangen; es kann: ohne eine einzige dergleichen den- 
noch überaus nutzbar werden; nur kommt dann alles. 
äuf eine zweckmäfßsige Auswahl aus guten Quellen an. 
Nr. L. giebt am Ende der, Vörrede ein Verzeichnifs der 
jenigen, die ei beyin erten Bande benutzt hät... Aikän 
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391 
unter diefen finden fich mehrere, aus welchen er wenig 
oder nichts für feinen Zweck gefchöpft haben kann; ge- 
wifs obne allen Vergleich weit weniger Als aus einigen 
nicht darunter benannten Göttingifchen Lehrbüchern, 
‚worans zahlreich theils Seiten lange Stellen-meilt wört- 
tich entlehnt find; wie z. B. S. 139 u- f. Porzellankunft, 
Haar. E Töpferkunft,. S. 233 u. E Kalkbrennerey u. 
a.m. — Bulchrum profiteri, Der gas profeceris. Wir 
-wollen übrigens die Verlicherung: nicht betreien, die in 
der Vorrede zum. zweyten Theil gegeben wird, -dafs 
mehrere Jugendlehrer fich bereits des erken Bandes mit 
Nutzen bedient haben. Diefes. wird gewäls auch. der 
Fall beym zweyten fon, um fo mehr, do hier der VE 
aus-Stuckow, du Rei, Miller y Burgsdorf. u.a. m. fehr 
‚ gat gefainmelt-hat. Zuerit handelt er ziemlich vollikän- 
dis: die Terminologie ab, läfst-àuf diefe die Syftemkunde 
and Phyfiologie folgen, und endiget mit dem Anbau und 
Benutzung der Gewächfe. Hier iit-der Vf. am vellßän- 
‚digften. - So wird z. B. beem Oelbaum, beym Zucker- 
rohr, bey der Papieritaude u, a..m. Verfchiedenheit, Be- 
nutzung, in der Qekonomie und Technik fehr gut abge- 
bas Alt, (Von den Spargelerbfen [ Lotus tetraganolo- 
bus) müfen wir einen fchon oft nachgefchriebenen Yor- 
wur widerlegen. ` IhrL. fast, ‚dafs De in Sicilien wild 
„wachfen, «wo-ihre, zähen Hait. wie Erben gezeiten 
würden, „Nicht ju, Der uns in Deutfehland werden De 
Jie und. da als’ ein vortrefliches hessife- angerict, nur 
ift man die Schoten, wena fie noch zart und jung tiad; 
febald fie einmal: Erhfen tragen, find Sie zum Ganuls 
‚genz antauglich.).. Zu bedauern it es auch hier, dafs 
richt überall dieGewährsmänner.angefübge werden, die 
feiner getroffenen Wahl, und Balefexhsit sewi keine 
Unehre würden gemacht, und dıbey auch unter jungen 
Leuten, ohne. viel mehr Haam einzunehiwen, Litemiss- 
kenntnifs verbreitet haben... :Dafs wir allenthalben Ca- 
rallo-ftast. Corolla, Sal. fisinalis F. viminglis, brumus f 
Pruwus, v. dgl. tlefen, ‚halten wie.allerdings für-Druck> 
hier; iadefen find diefe für Anfänger in der Kunäfpra- 
che Fehr nachtheilig. Einige Verbeiferungen. in Bozie- 
hung.auf den theorctifchen Theil wollen wir auch noch 
berfetzen. Dichte Zwiebeln (bulbi folidi) giebt es e: 
gentlich gar nicht; diefe heißen vielmelr Knollen Pe- 
bera). - Die grüne Farbe entwickelt fich auch, nach 
peuen Beobachtungen, in verfchloffenen und dem Liebre 
unzugänglichen Orten. Bey vieien Kryptogamitten find 
nun die Gefchlechtstheite nicht mehr fo verborgen und 
zweydeutig als ehehin, wenn auch ‚gleich ‚bey ‚allen 
noch nicht evident bekannt, d 


Banten Losate, b: Prevoft v. Gräffer: ‘Siirpes novere. 


‚defcriptionibus ct, iconibus iHufratae, a Carulo 
~ Ludovico L’Heritier , Dom. de:Brutelle ete. Tat t 
$.20. Tab. I—X, Fate, 3. S. 21—40: Tab. XI—XXK. 
Fafe. g. S. 41 62. Tab. XXI- XXX: (Mit der Jahr- 
zahl 1784.) Fate. A aaner Tab. XXXI-XLVUL 
Fafe. SG 103—134. Tab. XLIX—LXIV. Fafe. 6 
5. 135—184- Tab. LXV—LXXXIV. (Mit der Jahr- 
‚zahl 1785» aber weit fpäter erfchienen.) Atlasforın. 
d Diefes Werk, 3n-Schönheit und Vollkommonheit den. 
übrigen des Hn. L’Höritier völlig gleich, it vorzüglich 
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zur Aufuakıme und Bekanntmachung fowohl nener, als 
ferner Planzen beftimmt. Der Herausgeber wünfcht 
deswegen dringend, und wir mit ihm, dafs Naturfor- 
{cher und reifende Pllanzenkenner ihre Entdeckungen 
ihm mittheilen. und fo vor Untergang oder Zerftreuung 
fichern möchten. Die gröfste Anzahl von I’fanzen in 
gegenwärtigen Heften befleht aus fófchén, die in epp: 
päilchen , vorzüglich pariler,. Garten unterhalten, und 
Ha. PH. mitgetheilt worden. Pine ausführliche Inhalts- 
anzeige aller dicfer Hefte liegt bereits außerhalb- den 
Gränzen uniter lecenfion , wir können auch mišGewifa 
heit vorausfotzen, dafs fie Plahzenliebhabern zureichend 
bekannt fuid. Wir befchränken uns deswegen nur auf 
das fechfte oder neuefte Heft, und bemerken, daraus fól- 
gende fehr Bat vorgeftellie Danzen, ` Tei, ps, Loui- 
ches ptoranthus (nach Louiche Desfontaines — Compho- 
yofına Pteranthus Lin.). Tab. 66. ‚Itea Cyrilla: (Cyrilla 
racemiflora Lin.). ‘Tab. 67. Bupleurum. conaeeum, frite- 
feens, foliis lanceolatis coriaceis, obliquis, en, 
vamofa — von. Gibraltar. Tab. 68. Rliodora canadenfis 
Lin. — Man finder hier die erte nach der Natur ge: 
machte yollftändige Befchreibung; Linné entlehnte die 
feinige aus Duhamel. Fhytollacca dodecandra, floribus 
enta- decandyis y“penta-oeiogymis (Rec. erhielt diefe 
Phlönze unter den Namen Phytolacca abnfinice, ča fie 
von lln. Brúce aus Abyffinien gebracht worden, und 
fand gröfstentheils nur yo Staubfiden), Fab. 70. Phyt: 
disica Tins Tab. 71. Cyrila pulchella (Genera Lin., 
von weicher jene nicht, weniger verfchieden ift, als voir 
der Linneifchen Cyrilia fol), Tab. 72. Crasbe ris: 
f Tab. 73. Stuartia (fü ` 


H 
í 


fe (Biysgrwa arborefeens Jacq.). 
verbetiert Hr. LUH. Stewartis Lin 3. Melachodendron — 
ein äufseit felinerS:rauch, der aber im Freyen zu Fria- 
non ansdaueıt. Tabs 24, Stuartis, pentagyna, floribus 
axitlerikus Jolitariis , calycibus calycniatis lanceolatis x Dr: 
liy dijtincti duas Virginien (Linné verwechfelte diefe 
Art. out der vorigen). Tab. 75. Robinia fubdecandra ra: 
cemis fanplicibus, filamentis fubliberis, fokis, inpari- 
Himelis, caille inermi, — aus. Abeilynien, durch Hm. 
Bruce; dem Anfehn nach der Robin. pfeud- acacia ähn- 
lich. Tab. 76. Rotin, Altegana (Pall rofl. T. 68. doch 
mit Anfchleis aller dort angeführten Synonyıne ‚die zur 
Robin. Caragana gehören —) pedunculis [impficibur 


Selitariis, foliis aurupte pinnatis fühectojugis, Hip: 


stis fpingftentibus, legemimibus comprefis Tab. 77. Ro- 


bin. Chamlagu (!) pedunculis fimplicibus fubfolitariis, fo- 
tüs abzupte pinnatis.bijugis, petiots flipulisgue fpinefeen- 
tibus — rús Sisa; von Robin. plecadendron durch. die 
ahfallende Rlatt#iele und vier Blätter, vorzüglich, fo 
wie diefe von einer neuen? triferw, ‚durch ihre feiden- 
harige Blätter verfchieden. Feb. yg. Dolichas fabeefü:- 
mis (Poräles tetragomoloba Lin). Tab. 79. Indigo- 
Zeep argentea Lin... ( Indigofera tinctoria Forsk. aegypr. 
138): — Sie wird in Tunet als Fäarberpflanze angebauet.” 
Tab. 80. Aflragalus deflexus: (unrichtig auf der Tafel 
Ajirag, depreffus) — Ajlvag-kians bet, 'Tab..gr. Son- 
chus fruticofus Lin.. Tad. g2. Leontondon muriertum, 
foliis runcinatis feabris, calycibus muricatis imbricatis ta- 
tis [ubreclinatis — um Carthago, Algier. T.83, Caca- 
lia artitulata Lin. , der fpecielle Charakter wird in 
Pz / 
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ternatopinnatifid« verändert. Eupatorium feandens, wird 
zur Cacalia gezogen, Polymnia tetragonoloba Lin. zu 
dem neuen Genus Tetragonotheca,, und Polymnis carno- 
fa Lin. zu Didelta tetragoniaefolia (Desfontaines act. pa- 
rif. anni 1783.). Tab. 84. Ailanthus glandulofa (Ritus 
Cacodendron Ehrh.). 


Harre, b. Hemmerde und Schwetfchke. Philippi Ca- 
Spari Junghans, Med. et Botan. Profeff. publ. ord. 
“etc. Icones plantarum rariorum ad vitam- impreffae 
Cent. L Fafcic.1. Fig.1-XIL (2Rthlr. 128r.) 1792. 


Ebendafelbft, von demfelben Verfaffer: Icones plan- 
tarum officinalium ad vitam impreffae. Cent I. Fafcic.]. 
Fig.I—VI. Fol. jede Figur auf einem Blatte illumi- 

- nirt, bey jedem Heft ein Blatt Text mit Definitio- 

- nen,‘Kupfercitaten, Wohnörtern, Blühezeiten u. d, 
(x Rtħlr. 6 gr.) 1792- SE 

Dafs es der VE in der Kunft, getrocknete Pflanzen 
auf Papier mit einer Druckerfchwärze abzudrucken, fehr 
weit gebracht habe, ilt bekannt, und Rec. mufs geite- 
hen, dafs ihm Hr. I. den höchiten Grad von Sauberkeit, 


Deutlichkeit und Correetheit erreicht. zu haben fcheint, 


der in diefer Art von ‚Behandlung möglich feya dürfte. 
Aber es ift eine andre Frage: ob die ganze Arbeit zweck- 
` mäfsig fey, ob fie die Mühe belohne, die dabey ange- 
wendet, und das Geld, das dafür ausgegeben wird? — 
Botaniker werden immer, wenn fie die Natur nicht ha- 
ben können, eine treue, fcharfe, und genaue Zeich- 
nung höher fchätzen , als einen ftumpfen Abdruck, der 
ihnen höchitens die Zertheilung des Stengels, den Um- 
rifs, und die Adern der Britter zeigt, fie hingegen über 
alles andre feine, woran ihnen gerade am meiften liegt, 
nicht belehren kann. So bahen die Mopabdrücke des 
Hn. I. fait gar keinen deutlichen Charakter, fie find ein 
blofses nebliches Gewebe. Rec. konnte nicht begreifen, 
wie Ir. I. Schwämme,. deren wefentlicher' Ausdruck 
doch von den Wölbungen ihrer Fläche abhängt, platt 
trocknen, und kenntlich wieder abdrucken wollte. Der 
Erfolg zeigte, dafs er fich nicht geirrt hatte. ‘Die Vor- 
ftellung war ein illuminirter, oder vielmehr ganz ge- 
mahlter, Schwamm, von deffen Abdruck unter der Farbe 
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nichts zu fehen war. ` Tür die Botanik ift bey diefen Ar- 
beiten. kein Gewinn zu erwarten; aber fowohl die 
fchwarzen als gemahlten Tafeln des Hn. J. empfehlen 
fich:durch ein eignes befcheidnes und gefällizes Anfchen, 
das fie den Kunftliebhabern, ihrer befondern Manier we- 
gen, angenehm und werth machen könnte, Rec. erin- 
nert fich diefes faft bey allen, die die fähen, bemerkt 
zu haben, und würde keinen Anftand nehmen, fie als 
Kunftwerk zu empfehlen, da er fie, als wiflenfchaftli- 
ches Unternehmen betrachtet, nicht loben kann. Aber, 
er eritaunte, als er bey genauer Betrachtung der gegen- 
wärtigen Hefte fab, dafs nur der geringfte Theil diefer 
Tafeln zu wahren Pflanzenabdrücken gehöre, und der 
gröfsere ein Qui pro Quo fey, das man nur künftlich 
den angeblichen Abdrücken ähnlich gemacht habe. Nim- 
mermehr wird ein wahrer Pflanzenabdruck die Umrifs- 
linien, weder zarter Flächen , wie dor Blumenblätter, . 
noch gar dicker holziger Stengel, ohne die Fläche felbf, 
und noch weniger diefe Umrifslinien als gegliederte 
Striche daritellen. können; ja wenn vollends, wie Da- 
phne Blezereum von allen diefem Beyfpiele' giebt, die 
zarten Staubbeutel durch zirkelnde Umriffe angedeutet 
werden; fo fcheint diefsmal die Kunft über das unnrög- 
liche Herr geworden zu feyn. Diefe Umrifslinien haben 
in: manchen Bluimen einen fo fchönen Bogenfchwung, 
wie.ihn Rec., der bereits Taufende von Blumen: trock- 
nete, nie hat erhalten können. Man Debt Zwar nicht 
das Geringfte von einem Eindruck des Plattenrandes, 
oder einer Glättung der Fläche, und die Namen, die 
nun Sehr leicht auch hätten können gefochen werden, 
find wohlbedächtlich beygedruckt; aber bey Fig IV. VII. 
Ic. rar. fieht man deutlich die parallelen Striche; die 
eine nicht ganz: rein -polirte Platte verrathen. Wenn 
hie und da die Adern der Blätrer, die doch beym Ab- 
druck in- Einem fortgehen: müfsten, auch gegliedert find; 
wie die Umriffe; und man auf den wirklichen Abdrü- 
cken keine Spur jener Plattenftriche gewahr wird, fo 
dient es zur Beftätigung des Gefagten. ` Wollte Hr I, 
übrigens: auf die Oficinales Verzicht (hun. und andre 
Rarióra, nondum delineata, als die fo bekannten Coro- 
nilla corönata, Viburnum Lantana y Robinia hispida,‘ lie». 


fern, fo würde er immer Dank verdienen. 
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Gsscuicure. Berlin, b. Unger: Der Maire Dietrich von 
Strasburg und der reifende Zahnarzt l Ereque. 1793. 19 3.18. — 
Yür die, welche der aus den Zeitingen bekannten Legende von 
der Beftechung eines Zahnärztes durch den Maire Dietrich, da- 
mit er dem König von Preufsen verziften follte, -nicht ehnehin 


fchon das ünzufammenhängende und abentheuerliche angefehen ` 


haben, find bier die vielen Ungereimtheiten und Widerfprüche, 
die-darinn liegen, deutlich entwickelt, und dadurch Alfo Diet- 
rich: von jenem Verdacht gereinigt. Der Vf. diefes Auffatzes, 


welcher aueh -in Hn. Girtanners politifchen Annalen abgedruckt 
ift, glaubt, dies ganze Vorgeben fey von den Emigrirten erfun- 
den, um bey dem Könige von Preufsen, welchem Iiumourier 
durch Mittheilung aufgefangner Briefe, die franzöfifchen Prin- 
zen zu ihrem Nachtheil bekannt gemacht hätte, einen noch grö- 
fsern Unwillen gegen die Jucobinıiche Parthey zu erwecken,. der 
jene Abneigung überwöge. Der kleine Auffatz‘ HE immer le- 
fenswerth, EN 
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- Paris u. Lürrscn, b. Pancoucke u. Plomteux: Encı;- 
clopedie methodique- ` Geographie ancienne, par Pi 
Mentelle, Hiftoriographe de Monfeigneur Comte 
d’Artois,. Cenfeur Royal, de l’Acadeinie d’Hiftoire 
de Madrid, de celle de Rouen etc. Tome L 1787- 

. 736 S., Tome I. 1739: 750 9.4: (3 Rihlr. 4 gr.) 

Er vollftändiges Lexikon über de alte Geographie ift 

+ fchon’ lange von dem Rec, als eine Lücke-in derLi- 
teratur bemerkt worden. Er mufsaber aufrichtig geite- 
hen, dafs das gegenwärtige, welches bis ROM geht, 
und wozu wenigitens ein Band noch kommen wird, die- 
fe Lücke nicht ausfüllt. Zwar fcheinen die in der ak 
ten Geographie vorkommenden: Namen nach der lateinf- 
fchen Orthographie: insgefamt eingetragen zu feyn, fo 
weit fie nemlich aus den Vorarbeiten der Ortelius, Mar- 
tiniere u. a. leicht gefchöpft werden konnten. ` Denn 

dafs man aus den neueften Schriften, Infcriptionen, u. f 

fie ergänzt habe, it uns nicht wahrfcheinlich, weil wir 

z: E. die von Giovenagzi in feinem Tractat Aveia ne Ve- 

fiim bemerkten, und im Fragment des ọ riten Buches des 

Titus Livius befindlichen Oerter vermifst haben, Allein 

die Allegate der Autoren find zu kurz und nur im allge- 

memen abgefafst, als felon Ptolemée, felon Pline, Tacite, 

Strabon (felten wird Buch und Kapitel citirt) nicht voll- 

ftindig, weil nicht alle Autoren, noch viel weniger Stel- 

len, wo des geographifchen Artikels gedacht wird, ci- 
tirt werden, und oft ganz weggelaffen. Der Vf, macht 
fich ; über -diefe Weglaflung felbit einen Vorwurf in der 

Vorrede, und entfehuldiget fie mit der Menge der Cita- 

ten, die er inder Hoffnung, das Ganze in einen Band zu 

bringen, weggeftrichen hätte. Wir glauben nicht, dafs 
das Werk viel gröfser geworden wäre, wenn kein Name 
ganz ohne Gewährsmmann da ftünde, welches doch jetzt 
oft der Fall ift, und den Artikel, wo der Fall eintritt, 
unbrauchbar macht. Nur hätte das Citatum abgekürzt 

Werden, und das ewige felon und dit wegfallen müffen. 

eich der erite Artikel des Buches erweckt kein günfti- 

173 Vorurtheil für die Genauigkeit und den Fleifs des 


Aar (Pina) yio; les Helvetiehs._" Dom 
„Aaar) riviere confiderable chez les E 
Martin la cite comme ar à la H dAn 


aule: ' 
, -ville nen fait-ancure mention Oa ne peút deuter que cette 
riviere ne Jut- connue. 


e 
5 mais pen d'auteurs Lont nommée. 


Warum werden nicht die Schriftfteller genannt, die den 

Flufs citirt haben, wenn folche vorhanden find? Wir 

zweifeln daran, und glauben, dafs der Artikel nicht in 

die alte Geographie gehöre. Der Raum erlaubt nicht, 
A. L. Z. 1793. Erfter Band. 


eine Kritik über einzelne Artikel zu liefern. Nur etwas 
wollen wir über die mit einiger Weitläuftigkeit ausgear- 
beiteten, dergleichen: Aegyptii, Acgyptus, Graecia, He- 
braei,. Phoenicia, Phoenices, Ben: u. a. find, erinnern. 
Bey diefen pflegt der Vf. die neuern Gewährsmänner, 
die er zum Grunde gelegt oder gebraucht hat, anzufüh- 
ren, Wir-wünfchen, er hätte diefes auch bey Hebraei 
gethan, weil wir alsdann wüfsten, wem er einige feltfa- 
me Irrthümer, auf. die wir hier geltofsen find, nachge- 
fchrieben hat. Er betrachtet diefes Volkes Land, Ur- 
fprung, Sprache, ‚Religion, Regierung, Gebräuche-und 
hiftorifche Begebenheiten... Die gedachten Rubriken 
mit ihren Unterabtheilungen, die wir der Kürze wegen 
nicht angeführt haben, fcheinen ihm nicht blofs bey die- 
fem, fondern bey jedem andern Volke die bemerkungs- 
werthen Gegenftände, wenn nicht ganz, doch beynahe 
ganz, zu erfchöpfen. Allein es find dennoch in deer 
Ueberlicht aufallende_Auslafungen, als:. Kunitfleifs,. 
Handlung, .Gelehrfamkeit, Erziehung u. a. Der ganze 
Artikel ih mit weniger Sachkenntnifs verfertiget. Wir 
heben nur einige grobe Unrichtigkeiten aus, _$.92 wer- 
den den zu den Zeiten Abrahams in Canaan wohnenden 
Völkerfchaften Städte zum Beütz angewiefen , die grof- 
fentheils damals noch nicht exillirt haben; z. E den. 
Zamaräern (Samardens) Samaria, Taplına, Therfa,, Ta- 
nan. Ohne uns die Mühe zu geben, die 3 letzten Nā- 
men zu entziffern , ‚fo ilt der weit fpätere Urlprung der; 
Stadt Samaria einem jeden Anfänger der hebräifchen Ge- . 
fchichte bekannt, Es kann auch our ein der Sprache , 
ganz "Unkundiger "OS und (MAW. mit ‚einander. ver- 
gleichen. Zu den unblutigen Opfern der Hebräer rech- 
net der Vf. Sos eritlich die Vögel, denen man die Frey- 
heit ertheilte, indem man fie fliegen liefs. _ Er zielet 
vermuthlich auf 5 Mof..22, 6. 7- Von diefer Verord-, 
nung find zwar fehr ungereimte Erklärungen gegeben. 
Aber dafs es jemand eingefallen wäre, ein Opfer daraus 
zu machen, haben wir noch nicht gelefen. ‘S. 96 wer, , 
den die Karäer und Helleniften als zwey Sekten ange- 
führt, die durch den Fanatifmus entitanden find. - Die 
Karäer werden richtig.definirt, und die Ilelleniitten — 
verwarfen den Originaltext, um blofs die griechifchen 
Verfionen zu lefen! Die Eifener follen ihren Namen von 
Hafıdeen, faint, haben! S. 97. wird von der Kreuzi- 
gung gefagt, dafs, ob lie gleich eingeführt fey , doch 
nur vor Chriftus zwey Exempel vorkommen. Nach der 
Note gehören hieher die Gefchichten, die A Mot. 25, 4- 
und Jof. 8, 29. Stehen. Dafs hier aber von keiner Kreu- 
zigung die Rede fey, ift eine ausgemachte Sache. 9.93 
von $peifen. Kein Thier durfte gegeffen werden, das 
nicht eine gefpaltene Klaue hatte, das Schwein ausge- 
nommen, welches fcharf verboten war. Viele Unrich- 
Qq tirkei- 
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sigkeiten in wenigen Worten, bey denen, wie bey ähn- 
lichen, wir uns nicht länger aufhalten konnen! Wie 
wenig der Vf. mit dem Inhalt und der Sprache. des A. T- 
bekannt fey, erhellet auch aus andern Artikeln z E. 
Acco foll im Hebräifchen Afchaph haben. Jedoch wir 
müfen unfers Verfprechens eingedenk feyn, dafs wir uns. 
zur bey einigen der längern Artikeln verweilen wollen. 
Bey dem Artikeb? Aegypins giebt der VE die Ableitung 
diefes Wortes, die Hr. Le Brigant aus dem bas breton 
$der celtifchen Ecow-ev-et, d. i. was unter dem Wafer 
verborgen ijt, gemacht hat. Dieter Gelehrte, der noch 
mehrere Sprachen verglichen hat , als Gebelin,, arbeitet 
an einem Werke, worinn er beweifen will, dafs die cel- 
tifche Sprache die Mutter aller jetzt bekannten, undnoch 
zanz in Bretagne zu finden ift. f. Art. Celtae. Von dem 

lor der fchönen Künfte in Aegypten wird nicht das min- 
cite gefagt. Und doch findet fich eine Rubrik, die Rün- 
De und Wiffenfchaften überfchrieben ift. ` Donn wird 
von der Sprache und Schrift, der Mathematik, Medicin 
und Phyfik der Aegypter gehandelt. ‘Wir würden es 
nicht für möglich gehalten haben, dafs ein fo wichtiges 
Stück hätte ausgelaffen werden können. wenn uns nicht 
der Augenfchein überzeugt hätte Welch ein grofses 
Feld zu neuen Unterfuchnngen ift hier ganz unberührt 
zelaien ! Die Gefchichte Aegyptens geht bis‘ auf die 
ktömifche Eroberung und füller 5 Seiten. Der VE hat 
fitch auch an andern Steilen länger, als der Zweck eines. 
geographifchen Werkes es erlaubte, hey der Gefchichte 
aufgehalten. — 5.49. fällt.uns gie Note ins Geficht, 
die Haillets Aegypten, wobey Maferier die Feder geführt 
hat, angebet. Der Vf. verlichert Haillets Originalbriefe 
gefehen zu haben. Sie waren in gebrochenen Colum- 
nen. Auf der einen Spalte waren die Fragen zu lefen, 
die ein gelehrter Mann in Beziehung, auf Antiquitäten 
aufgeworfen hatte, auf der andern Arillets Antworten. 
Maejerier, welcher Bücher für Buchhändler fehrieb, 
fchmelzte Fragen und Antworten in einander und ver- 
fertigte daraus dje bekannten Memoires. Ihre Zuverlif- 
figkeit ift fchon vorher bezweifelt. Bey dem Artikel 
Graeci kommen in Betrachtung die Etymologie, der Ur- 
fprung vorzüglich nach Gebelin, Sprache, die, wenn 
man dem von Hn. Brigant erklärten Anfang der Iliade 
trauen darf, im Grunde die celtifche oder bretonifch® 
war, Religion, worunter die Kofmogonie, Theogonie 
und Mythologie vorzüglich verflanden werden. (Heyne 
und Hermanns Handbuch der Mythologie erhalten hier 
ein verdientes Lob. Wo aber jener die Mythologie er- 
kiutert hat, AR nicht gemeldet. Hätte doch der V£, die 
zeritreuten Bemerkungen diefes Gelehrten zufammen ge- 
fafst und in ein Ganzes gebracht! Es it indeifen ichon 
Verdienft, dafs er feine Landsleute auf die Arbeiten ei- 
nes Heyne in diefem Fache hingewiefen.hat.) Bürgerl- 
che Regierung, militärifcher Zuftand, Wilfenfchaften, 
fchöne Künfte, Gebräuche, Gefchichte bis auf die Erobe- 
rung Conkiantinopels 1453. Die Erdbefchreibung von 
Graecia, Griechenland, wird erftlich nach Homer, als- 
denn nach Strabo, Paufanias und Ptolemäus gegeben, 
und mit beiehrenden Anmerkungen. begleitet, (Auf 


*) Von einem andern Kecenfentem, 
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Kennenifs des gefuechten Gegenitandes nicht. 
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eben die Weife werden in andern Hauptartikeln die geo- 
graphifchen Nachrichten aus jedem’Autor insbefondere 
angeführt, wodurch die Vermengung ungleichzeitiger 
Nachrichten verhütet, aber viel Raum angefüller, wird. 
— Phoenicia Ht nach den Abhandlungen des Hn. Mignot 
befchrieben.  Unter-Phoenices erwarteten wir umftändli- 
che Nachrichten ven den Seefahrten der Phönicier. Die 
find aber fehr magerausgeiallen. Man findet foger, dafs 
fi: um Africa gefegelt find. _ Vielleicht ift. diefe Seereife 
nicht mehr alseinmgl gafchehen. In einem geographifchen 
Werke hätte dayOA mehr gefagt werden müffen, und die 
weitkiuftigen Bemerkungen über die Etymologie des 
Wortes Phoenices füglich wegbleiben können. — Von 
S: 644 bis $. 750 oder‘Ende des 2 Toms find die Artikel 
Roma und Romans, deren Gefckichte mit Vorzeichnung 
der Jahre der Erbauung Roms bis 723 mehrere Bogen 
fültet, und mit einem Kapitel aus Ejfai fur Chif. de Ro- 
me, des-etats gener. de'la France ei du parl, d Anglet. 


‚befchloflen wird. Möchten doch deutfcke Gelehrte auf- 


gemuntert werden, ein Lexikon für die alte Geographie 
herauszugeben. Denen könnte diefes Werk als Nomen- 
clatur Dienfte Leien, 


-Parıs, b. Pankoucke: Encyelopedie Methodique. — 
Geographie Ancienne, Pa M. Mentelle. Tome troifie- 
me. 1792- 368 S. gr- en 4to. (1 Rthir gr) *) 

Dicfer dritte Teil enthält die drey Buchitaben R. S. 
T. Die Zerfiücklurg ganzer Wifenithaften in efnzetne 
Artikel wach dem Alphabet, verhindert unftreitig eme 
allgemeine Ueberficht, verurfächt biutige Wiederholun- 
gen, und gewährt doch am Ende dem Lefer die wahre 
Da aber 
diefe Methode einmal beliebt worden ift, vnd der blofse 
Liebhaber bey vorkommenden Namen von Städten, Fi 
fen etc. durch diefelbe doch ein allzeit fertiges Hülfsmit- 
tel bey der Hard hat, feine Neugierde wenigftens zum ` 
Theil zu befriedigen: fo geht der Rec. über alle Fehler 
kinweg, die mehr der gewählten Einrichtung, als dem 
Vf. eigen find. Doch können wir auch bey diefer Ver- 
ausfetzung dem gegenwärtigen Bande fo wenig als den 
vorkergebenden unfern Beyfall fchenken. An Vollftün- 
digkeit fehlt es nicht; nur felten vermifst man hin und 
wieder einige unbedeutende Namen, `z. E. den Flufs So- 
brina in Britannien, den Sala Fl. in Germanien, unter 
vielen Orten, welche den Namen Salinae trageh, gerade: 
den wichtigiten derfelben, Salinae m Dacien etc. Der- 
gleichen Kleinigkeiten verzeihen fich leicht bey einem 
foviel umfaffenden Verzeichnis. Mit mehrern Wider- 
willen hingegen empfindet man den Mangel der nothi- 
gen Richtigkeit und einer hinlänglichen Belehrung. Was 
dachte fich wohl der Vf., wenner unter dem Artikel: 
Scaidava verlichert, im Itinerar. Antonini komme der 
Name vor, und zugleich‘: es war einer von den Orten, 
welche- der Kaifer Juftinian längt der Donau errichten 
ließ? Bekanntlich ift das Itinerary. über ein Jahrhundert, 
älter als Juftinian. Oder, wenn er unter Sarmatae die 
Borufli, (welche kein Alter kennt.) und Baflarnge an- 
` i kop 
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tzt, viele wichtige Völker hingegen wegläßt, und deni 
Artikel mit dem abgefchriebnen Sarmatia aus dem Pto- 
jemäus befchliefst?. Es ift nicht die geringfte Erklärung: 
beygefügt; was nützen alfo dem Nächtkenner die abge- 
fekriebnen leeren Namen? Die nemliche Art wird bey 
allen Völkern beybehalten.. Wer-mehrere Beyfpiele von. 
fehlerhafter Behandlung fehen will, Sache in den Arti- 
keln, Sarones, Sicambri, Sigindunum. und Sigidumm,. 
Slavi etè Beweife von unzureichender Belehrung giebt 
jede Seite- Man findet den Namen, mit der Bemerkung, 
ober einem Volke, einer Stadt etc. zugehöre, und zu- 
weiten noch, bey welchen Schrififteller er vorkommt. 
Die Abweichungen in vielen Namen, das Genauere der 
Lage, die hiltorifchen Uiilände, denen zu Gefallen man 
mei das Dictionnaire nachfchlägt, wird man öfters ver- 
miifen, als angezeigt finden. — Von dem bisher gelag-, 
ten nehmen fich emige weitkiufiger bearbeitete Artikel 
ans: Scythae, fehr ausführlich, pach Herodot, oder viel. 
mehr nach Larcher; aber die Befchreibung geht zu En- 
de, fobatd fich Hr. Menselle von feinem Führer verlaffen 
fieht.. Was fpätere Griechen von den Scythen wahres 
und faches erzählten, davon erfahrt man keine Sylbe. 
Serica nach d#Anville. ` Sicile nach Hotel, dem: VE der 
Voyages pittoresques; beide Länder find mit vieler Aus- 
führlichkeit behandelt, vorzüglich Sicilien, bey welcher 
iniel Hr. Mentelle auch Gegenttände der neuern und der 
phyüfchen Erdbeichreibung wider feine Gewohnheit mit 
aufnimmt. Die einzelnen Orte kommen nochmals in ih- 
rer- alphabetifchen Ordnung, aber nach der gewöhnli- 
chexdürftigen Manier und ohne Hinweifung auf die voll- 
fändigere Bearbeitung vor. Nur Syracufıe macht eine 
‚Ausnahme. Den gröfsten Raum nimant der Artikel Tou- 
‘rica Cherfonnefüs ein. Diefer Name wird Benutzt, um 
einen Auszug von Peylfonnel’s Werk: Obfervatiens hi- 
Roriqwes et geographiques fir Jar peuples barbares qui ont 
habité. les Bords dw. Danube et du Pont- Euxin, anzubrin- 
gen. Es verftehr'fich fchon durch den Titel, daß nur 
bey weiten der geiingere’Fheil der Abhandlung der Tans 
sifchen Halbinfel zugehört; fie wmfafst alle Völker rings 
un den Pontus Euxinus, bis in fehr fpäte Jahrhunderte. 
Daher giebt auch Hr. M. felbit den Rath, bey einer künt 
tigen Auflage diefen Artikel unter Pontus Euxinus zu 
Belleg, Aber mit der blofsen Stellung wird die ‚Sache 
noch nicht beifer gemacht; denn wer z. B. in eriten Ban- 
de den Namen: Chazeres ayfichligt, wird ohne Troft das 
Buch aus der Hand legen, weiter nicht weils, dafs fei- 
ne Wilsbegierde im dritten kann befriedigt werden. Ue- 
berhaupt fcheint dem Rec. die Einfehalrung fo viel um- 
Wender- Abhandlungen nicht weniger zweckwidrig für 
iefes Dictionnaire zu feyn, als die zu kurz abgebroche- 
ne Darteltung der übrieen , Tell wenn er über den in 
a Augen fallenden Fehler des Mifsverhältnilles binwyeg 
gehen will; "weit dadurch eine unglückliche Zwitterart 
awifchen fyftemätifchem Vortrag und alphabetifcher Ord- 
sung entlieht, weil viele Dinge wiederholt vorkommen 
mülfen, und weil der Lefer oft vergeblich fucht. Bey 
genauerer Prüfung findet man; dafs fich Hr. M. feine Ar- 
beit möglich} leicht gemacht habe. Drey Werke, das 
chionnaire von Morery, nebit der Geographie des Cel- 
tarius und é Anviile, dienten ihm zu immerwährenden 
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Hölfsmitteln. Aus diefen fammelte er feine-gewöhnli- 

chen Artikel, kürzte ab und berichtigte einen durch dem’ 
andern sach Gutbefinden. Kam ihm eine Abhandlung” 
anderer Männer über einzelne Völker, Länder etc. In dem” 
Weg, fo.benutzte er fie in fehr vollftändigen Auszügen, 
ohne aber deswegen die vorhergehenden oder folgenden 
kleinen Artikel, die darauf Bezug haben, abzuändern, 
oder auf die grofsere Bearbeitung hinzuweifen. Eignes 

Studium der Alten bliekt nur fehr felten hervor. Set 
nen Landsmann, Hn. Barthelemy, zieht er bey Erörte- 

rungon über Griechenlands Völker und Städte fait niezuw” 
Rath, Sondern immer das Werk des Hn. te Roy fur tes 

monumens de la Grece; nur einmal, beym Pafs Thermo- 
pylae, finden wir den Barthelemy citirt. Noch mof 
Rec. bemerken, dafs viele grobe Druckfehler, zumal im“ 
Gsiechifchen Worten, den Sinn oft völlig unkenntlich” 
machen; z: B. Së, n.4; S.. 214. Zeile 8; S. 224 bi 
Auch im Franzöfifchen find manche Nomina propria ver-. 
dorben, als S. 61 Debt Capcides und Caleipides für Cotti- 
pedes; 5. 341- Zoieng Zant Indiens. — 


5 


Parrs, im Hotel de Thou z Attas Encyclopedigue.con-, 
tenant la Geographie ancienne et quelqes.cartes fur 
la Geographie du mojen agè; In geographie moderne 
et les cartes relatiwes A Ja géographie phylique, par, 
M. Bonme, Ingenieur Hydrögrsphe de la Marinc;. 
et par M. Defnarep, de V Acndeihie Royale:des Scien- 
ces pour les cartes de Ja Geographie phyfigue. 1787» 
1783. PoI 65 S: P. II. 110 8. (6 Runr. 19 gi.) 


Der Atlas beftehet aus 140 nicht illuminirten Karten, 
jede von der Gröfse einer Foliofeite, die man. bald ge- 
rade, bald in die Queere vor fich legen muß. Die r7 
erften gehören zur alten Geographie; die d’Anvillifchem: 
liegen bey ihnen zum Grunde, oder fie find vielmehr un- 
vollitändige Kopien von jenen. Die zweyte Mappa di- 
fperfus filiorum Noemi hätte eine brauchbare Karte wer- 
den können, wenn mar die-in dem 10 Kap. ı Mat er 
wähnten Völkerfchaften nach den Ideen eines Bochars 
und Nlichaelis in ein Netz eingetragen hätte, Allehrnun 
fehlen nicht allein viele Namen, z. E. von den Afrika- 
nifchen alle aufser Mefraim, fondern gegen die Lage der 
wenigen aus diefem Kap. genommenen kann auch noch, 
vieles eingewandt werden. Wenigftens ift fie nicht nach, 
den Unterfuchungen der in diefem Fache genannten 
Hauptgelehrten beilimmt; Japhet z. E. ur gleich geltend‘ 
mit Mefopotamia, Chus (tom perfifchen Meerbufen,, 
Tharfis foll das alte 'Thracien feyn u. ££ Die Karten 18 
und 19 Imperii Romani diftracte par. oceidentalis et orien- 
talis beziehen fich auf das Mittelalter. Die Karten 20: 
bis 26 ünd Vorfellunger der Hämifphären nach ver 
fchiedenen Planen, und follen wohl für das, was auf 
dem Titel: Phyfikalifche Geographie ħeifst, dienen. 
Die übrigen gehören zur neuen Geographie, und find Ab- 
bildungen. ganzer Länder oder einzelner Theile. ` Vom 
125. an findet man die neuern von Cook und andern ge- 
machten Entdeckungen auf der Erdkugel. ` $ämtlichen 
Karten der neuern Geographie gebühret das Lob, dafs, 
fie mit vielem Fleilse, nach den neueften Entdeckungen, 
die zur Zeit der Herausgabe bekannt waren, und fehr 

Qq 2 reim 


gır 
rein und zierlich geftochen find. In unferm lieben Va- 
terlande find die gedruckten Handbücher der Geographie 
nicht zu zählen. Wann erfcheint aber wohl ein fo gu- 
ter und zierlicher und wohlfeiler Atlas, wie der gegen- 
Wärtige, der als Beweis des grofsen Kunftfleifses in Frank- 
reich gerühmt zu werden verdient? 
“Das Buch ift in Quarto, und zeiget, auf was für ei- 
ne Weife die Karten zur neuen Geographie conitruirt‘ 
- find. -Von einem jeden Lande wird ein alphabetifches 
Verzeichnifs verfchiedener Städte, und in zwey Colum- 
nen die Differenz ihrer Meridiane von dem Pater und 
die Breite der Oerter in Graden, Minuten und Zehnthei- 
ten von Minuten gegeben. 
Länge und Breite aftronomifch beftimmt find, find mit 
einem Sternchen * verfehen. Die Lage der übrigen, — 
und diefes find bey weitem die meiften, — ift durch geo- 
raphifche Combinationen beftimmt; und nach was für 
tegeln diefe gemacht find, zeigt die hinzugefügte Erläu- 
terang. ` Die dabey gebrauchten Landkarten. werden 
auch angeführt. Man muls fich über den Apparat, der 
den Herausgebern zu Dienften ftand, verwundern. Hin 
‚und wieder finden fich anfehnliche Lücken, z. E. von 
Rufsland wird keine neuere Karte angeführt-als die von 
Trufchot und. Schmid 1776. -Die wahre Lage von Prag 
wird für ungewifs gehalten. (S. 35.) Man beruft fich 
auch bey Böhmen auf keine fpätere Karten, als die Mül- 
lerfchen von 1720; Uebrigens war der Vorrath von Kar- 
ten über Deutfchland fo grofs, welches auch das detail- 
lirte Verzeichnifs der ‚Karten nach den Cirkeln wahr- 
fcheinlich macht, dafs man Karten, die noch 6omal fo 
grofs gewefen wären, als die in dem Atlas befindlichen, 
hätte verfertigen Können, ohne den Vorrath zu erfchö- 
pfen. Die Vf. führen diefes zum Beweife an, dafs die 
Deutfchen auf die Verfertigung der Landkarten ihres 
Landes vielen Fleifs gewandt hutten. 


KINDERSCHRIFTEN. 


` NÜRNBERG, in.der Felfecker. Buchh.:' Livre Elemen- 
tuire pour: apprendre aux Enfans les elemens de la 
£ langue frangoife, par F. L. Hammer. 1793. 2635.8. 


So fehr fich auch die Sprachlehre durch den wiffen- 


fchaftlichen Vortrag, deffen fie allerdings fähig ilt, Ober 


die Gränzen der freyen Künfte erhebt, zu welchen fie 
durch den. handwerkmäfsigen nothwendig hinabfinken 
, mufs; fo bleibt es doch wahr, dafs jener Vortrag, wel- 
cher nicht nur alle einzelne ‚Beftändtheile des Sprachge- 
bäudes darlegt, fondern auch den Grund, den Nutzen 
und die Verbindungen derfelben entwickelt, fürden Kopf 
eines Kindes zu abftract und folglich unanwendbar ift. 


ftiften, indem das Lefen und Schreiben aufser ihrer Sphä- 
re liegt. ` Weit zweckmälsiger ift hingegen die in die- 
fem Eleinentarbuche aufgeltellte Lehrart, wodurch das 
PR = 
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Diejenigen Städte, deren‘ 
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Kind allmählich, von dem Leichten ‚zu dem Sehwerern, 
von Wörtern zu Sätzen u. f. w. auf eine feinen Fähig- 
keiten angemeflene Art hingeführet, und wodurch es, 
unter der Leitung nes geicheuten Mannes in einigen 
Jahren lefen, überferzen, feinen Ideen gemäfs fprechen 
und fchreiben lernen wird. Hier God die eigenen Wor- 
tejdes Vf. ous der, Vorrede: „Man verfehe pur meinen 
„Zweck ber Ausarbeitung diefes Lefebuchs recht — 
„und diefer it: — um bier alles zufammen zu fallen, 
„was mit Hülfe deffelben gethan werden foll — folgen: 
„der: Mechanifches Lefen, Ueberfetzen,; Vier n ohne 
„Ueberfetzung oder verftändiges Lefen, Denken in fran- 
„zölifeher Sprache, Reden derfelben und Schreiben. Die- 
„fe Zwecke können erreicht werden durch Voleten, 
„Vorüberfetzen, Abfragen, Vorfchreiben, Sprechen; von 
„Seiten desSchülersdurch Leien, mündliches und fchrift- 
„liches Ueberfetzen,, Abfchreiben, Auswendigbehalten, 
„Antworten in franzöfifcher Sprache, Reden u. f. wat 
Vernünftigen Kinderlehrern kann diefe Methode nichtun- 
bekannt feyn, zumal da fie fchon von mehr ais einem 
ächten Pädagogen angewendet und angepricfen worden 
it. Diejenigen aber, welche fie nicht kennen, und 
wohl gar durch ununterbrochenes Fortlefen und Ueber- 
fetzen, ohne alle Sprech-, Frag-, und Schreibübungen, 
fich ihr Amt bequem machen, und den Geift der junger 
Zöglinge abitumpfen; — diefe verweifet Rec, auf ge: 
genwärtiges Elementarbuch, Möchten fie doch die dar-. 
inn enthaltenen febr brauchbaren Materialien benutzen, 
und den Winken folgen, welche befonders die Vorrede 
enthalt. Das angehängte H vium dient den Schi- 
lern zum Nachfchlgen. 


Folgende Unrichtigkeiten merkte Rec. beym Durch- 
lefen an. In der Vorrede wird gar Ielten der bekaate 
Unterschied gemacht zwifchen Worte und Wörter. ` Die 
Rechtfchreibungsart : mittelmäfiges, troken, blos, Anflof-. 
fes, Adjectiven Dart Adjective müfste in einem Werke 
diefer Gattung forgfältig vermieden werden, In dem 
Elementarbuche felbit iit S. 2. biem, S. 3. juin, und 8. 3. 
chien in zwey Sylben abgetheilet, da man -diefe Wörter, 
doch nur einfylbig ausfpricht. S. 2. erfcheint moitié als 
ein dreyfylbiges Wort, und doch At es in Profe und Poe- 
fie beitändig zweyfylbig. — S. 10; tu ferme ton livres 
Es follte heifsen: tu fermes- — 9.15: Toi une paire de 
pigeons, que mon pere m'a donné. ‚Statt ` donne follte: 
donnee gefetzt feyn, weil das Particip mit avoir fich nach 
dem Geichlecht und Numerus des Subjects dann richtet, 
wenn der Accufativ eines perfönlichen oder relativen Für- _ 
wortes vorhergehet: — 9. 29. bois hors de mon gobelet, 
Warum nicht: bois dans mon-gobelet? — S, 34. Un‘ 
très- favant homme, Lockman, raconte de foi-méme.: In. 


Ueberzeugt von diefer Wahrheit, fchlugman die Sprech- ` Profa ift gebräuchlicher: de lui-même.. Auf eben deier, 


methode vor; allein fie kann nur einfeitigen Vortheil' 


Seite finderman: Ce bon homme feroit marché volontierse 
S'il avoit feulement ew des pieds, Dochgenug. Bey diefen 
und andern Unrichtigkeiten bleibt das Bach fùr einen 
fprachkundigen Lehrer noch immer brauchbar: 
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OEKONOMIE. 


Srurreant, b. Metzler: Journal für die EC 
welches eigene Abhandlungen, Auszüge und Ur- 
theile der neueften Schriften enthält. 16 — 22ftes 
Stück. g. (1 Rthlr. 18 gr.) 


Di V£. fahren rühunlich fort, ihre gemeinnützigen 
Auszüge und Erfahrungen bekannt zu machen. 
Wir berühren nur die Abhandlungen. Die Bücheranzei- 
gen, und kleinern Stücke übergehen wir. 

KVL St. 1) Etwas über die Verfchiedenheit des Obftes, 
nach Mangers Syftem und Eintheilung nach der Geitalt 
der Aepfel und Birnen. Diefe At aber nicht vollkommen 


fyftematifch und der Natur gemäß, da ein Baum öfters- 


gar verfchiedene Geftälten von Früchten trägt; über- 
haupt aber erfodert eine fyitematifche Eintheilung des 
Obftes, dafs die Art mit ihren Charakteren feftgefetzt wer- 
de, die Formen machen nur Unterabtheilungen der Va- 
rietäten. 2) Vom Einpacken der Pflanzen, die verfendet 
werden. Dabey ift auch das Finpacken der jungen Bäu- 
me und der Pfropf- und Oculierreifser berührt; doch 
follte diefer Unterricht wohl etwas vollftindiger feyn, 
` befonders in Rückficht der jungen Bäume. 3) Von den 
Sommergewächfen, und zwar fowohl von den Gemüfe- 
pflanzen, als vorzüglich von den Blumen. . Bey letztern 
wird billig die Erziehung folcher abgerathen, die gifti- 
geSaamen tragen, und aus Kämpfers Amoen. exot. einer 
fonderbaren betäubenden Wirkung der Datura Jaftuofa 
(Rauchapfel), und des Gifts der Datura Stramonium er- 
wähnt. Bey den Bemerkungen und der Pflanzung der 
Refeda odorata L. wäre noch beyzufügen, dafs ein Schmet- 
terling Räupchen an deren Stiele anfetze, die eben die 
grüne Farbe haben, und welche gar bald die ganze Pflan- 
ze verzehren, wenn man fie nicht fehr genau betrach- 
tet und wegfchafft. 


XVI. St. 1) Von den Tulpen, ihrer Clafificationund 
Cultur. Die Manie der Holländer in Anfehung der Tul- 
pen hat jetzt nachgelaffen , und der flärkfte Handel mit 
Blumen gehet noch in die Türkey in die Gärten der Ha- 
rems. 2) Von der Kornelkirfche (Cornus Mafcula LA ei- 
ne brauchbare Abhandlung zu ihrer Erziehung. 3) Der 
Jorbeerbaum (Laurus nobilis LA 4) Vom Verfeizen der 
Gewächfe. Güte Regeln; nur bey Verfetzung junger 
Obibäume , und befonders verfchiedener Arten derfel- 
ben, bedürfen fie einiger Veränderung und Erläuterun- 
gen. 5) Die Tuberofe, (Polianthes tuberofa L.) 


XVIII Stück. 1) Einige für die Küche brauchbare und ` 


nützliche Wurzelpflanzen. Was von der Peterfilie und 
ihrer guten Eigenfchaft für die Gefundheit gefagt wird, 
A-L: Z. 1793. Eier Band. 


hat feine Richtigkeit. Aber die zweyvjährigen Wurzeln 
ftehen desfalls nicht im beften Ruf, and Se ungefähr 
30 Jahren haben die Aerzte zu Nürnberg, wo diefe Pflan- 
ze und Wurzel als Gemüfe genoffen wird, den alten Pe: 
terfilienwurzeln und deren übermäfsigen Genufs die Ur- 
fache einer damals häufig ausgebrochenen Krankheit, die 
in einer Art von Deliriums Seed beygemeffen. Was 
den darunter vielfältig aufwachfenden giftigen Schierling 
( Aethufa Cynapium L.) betrifft; fo ift folcher leicht an 
feinem heftigen und widrigen Geruch zu erkennen, wie 
auch an der bläffer grünen Farbe. 2) Vom Rettig (Raph 
Sat. L.) eine gute Abhandlung. 3) Vom Meerrettig 
(Cochlearia Armoracia L.) eine Befchreibung ihrer ächten 
Pflanzung aus Möllers Abh. 40. St. der ökonom. Nache, 
Leipz. 1752. 4) Bafılikum (Ocymum Bafılicwn L.) s) 
Vom Begiefsen. Bey den Blumenftöcken in Töpfen, um 
fie im Winter bey anhaltendem Froft,«dabey nicht begof- 
fen werden darf, vor dem Vertrocknen zu fichern, hat 
der V£ vergeflen, das leichte Mittel anzuführen,, nem- 
lich die Erde mit Schnee zu belegen. - 6) Etwas von 
dem Blumenhandel der Deutfchen. 


XIX. Stück. 1) Der Feigenbaum. 2) Bemerkung ü 
den Zuftand dev Gärtnerei anti den ne = 
Der Quittenbaum (Pyrus Cldonia L.) A Der Mandelbaum 
(Amygdalus communis.) Zu den Merkwürdigkeiten, Vor- 
theilen etc. am Ende des Stücks nur. eine emerkun 5 
Das frühzeitige mühfame Entblättern der Bäume, um fe 
vor dem Erfrieren zu fichern, fchützt wohl etwas wider ` 
den etwanigen frühen Froft von Weihnachten, aber nicht 
wider den fpätern Frot, Uebrigens beitätigen faft alle Be- 
merkungen unferer nördlichern Gegenden, was die Vf. 
mehrmalen gefunden,dafs diejenigen Bäume, welche aus 
der Rarthaufe zu Paris, aus Metz und andern wärmern 
Gegenden und lockern Erdreich befchrieben werden, nicht 


inur vor andern dem Froft unterliegen, fondern auch. 


überhaupt keine fo dauerhafte Gefundheit, 

grofses Alter erreichen, als folche, eg 
fchulen bezogen find, die in einem nördlichern Klima ` 
liegen, und zugleich einen etwas rauhen Boden, und 

befonders keine tiefe, fondern etwas hohe, Lage haben. 


XX. Stück. 1) Der Maulbeerbaum ( Morus L l 
Wallnufs (Juglans L.) Dafs der a E 
eder vielmehr der mit der grofsen Nufs ( Nux ju RR j 
fructe maximo), auf die Kälte empfindlicher iĝ Aid die 
andern Varietäten, hat gewifs feine Richtigkeit, ind da- 
gegen‘entfcheidet ein einziger Baum, der tich in hefti- 
gem Froft erhält, noch nicht. — Der weifse Wallnufs- 
baum (Juglans alba, in Amerika Hikory genannt), gleicht 
nach der Geftalt unfern gewöhnlichen: Wallnüffen gar 
nicht, fondern ift klein, meiftens wie eine Mufkatnufs, 

Er - oben ` 
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oben und unten fpitzig, SFuglans nigra, der fchwarze 
Wallnufsbaum’, hat‘ keine Nüffe mit ranzigen Kernen, 
wieder der mit dër langen noch mit der runden Nufs, fon- 
dern ift fo füls, wie unfere beiten Nüffe, und Rec. hat 
fie im frifichen Zufland wie Mandeln gefunden. Bey 
Erziehung junger Wallnufsbäumchen, ift der Rath, die 
im Winter mit Stroh wider den Froft oder wider die Ha- 


fen zu fehützen, nichtder befte: Sieerfrieren weit'eher. 


im Stroh, weil fich die Näffe vom gefchmolzenen Schnee 
linger darin erhält, und die Sonne und Luft fie nicht 
Ger Nacht trocknen kann, Glätteis aber den jungen Bäu- 
men am fchädlichiten ift. Wider die Hafen bedürfen 
die Nufsbäume keines Schutzes: an diefe bittere Koff ge- 
ben fie nicht. 3) Die Hafeliande (az Coryle) .4) Die 
Pafhonsblume (Paffiflora LY 5) Die gelbe Veit (Cheirun- 
thus Cheiri L.y 

„XXI. 1y Allgemeine Bemerkung über das Wachfen der 
Pfonzen. oder über. die Vegetation. Hat viel fchönes, 
2). Vom Saen der Pflanzenfaamen. — Zu Aufbewahrung 
der Saamen,. zumal derer, welche in feuchten Sand 
über Winter gelegt zu werden pilegen, räth der VF, die 
Töpfe oder fonftigen Gefäfse mit Deckeln und noch dar- 
über mit ftarkem Papiers zu. verfchliefsen. Aber da 
werden die Saamen oder Kerne meiftens verfchimmeln 
nnd.vermodern. Der Beytritt einiger Luft mufs ihre 
Keime, wie in dem Boden, im gefunden Zuftand erhal- 
ten. . Veberhauptift es vielrathfamer und ficherer, wenn 
man ölichte, nicht kleine; Saamen und Kerne, z.B. Kir- 
hen, Mandeln, Pflaumen, Aprikofen, Pfirfchen, Nüffe 
etc, die dem Eiliieren nicht, wie manche mehlichte, als 
Kaftanien etc. unterworfen find, vor Winter in den Bo- 
den bringt, und lieber durch fonftige Mittel dem Mäu- 
Tefrafs zu fleuern fucht, wenn es Sie oder da Gefahr 
hat. 3) Ueber die Entblätterung der Däume und Stau: 
Wen zue Herbfizeit, und deren dadurch beendzweckten Ver- 
Wahrung vor der heftigen Winterkälte. 


> XXU. Stück: 1) Klafhfication der Pfirfchinge. — 
Die Skizze; welche der Vf. hier von Pfirfchen. macht; 
It zm einer Pomologie gut gewählt, wenn nur dabey 
die Abfiammung- einer Art von der andern, und was 
für Sorten dazu: gehören, nicht aus der Acht gelaflen 
‚Wird... Denn blofs’ nach der äufsern Geftalt clafhficirt; 
@ivie Manger bey dem Kernobit gethan , fo-grofses Vier- 
Kepft er auch um die Pomolagie hat,) macht eine Pò- 
mologie noch nicht ganz fyftematifch. Es itin der That 
‚ein fchönes Werk, und es müfšten ; wie der Vf. an ei- 
nem andern Ort richtig fagt; viele glückliche Umjtände, 


arch bey einem fyftematifchen Kopf, zufamtientreflen, . 


Ss folche fyftematifehe Pomologie zu verfertigen, die 
en Babylonifchen Verwirrungen.in den Obftnamen eis 
nen bleibenden Damm entgegen fetzen könne, ‚und wo- 
bey auch die noch künftig,entftehenden feinen Sorten 
fogleich unter ihre richtigen Rubriken gebracht werden 
können. ` Doch wird auch diefer Berg bey. der gegenwär- 
tiben grofsen Obftliebhaberey, (die zugleich fo angenehm 
und nützlich ift,) bald glücklich überltiegen werden. 2) 
‚Clafhfication der Aurikeln. — Yerdient bey den Auriku- 
ften Beyfall, die bisher angenommene Hauptkläffe der 
Mulatien ausgchominen, "weiche Be gänzlich unter die 
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Luiken wirft. 9) Von Früh-- oder Mißbeeten: — Die 


, Abhandlung it gut; es wäre ihr nurdie-Befchreibung 


der verfchiedenen dienlichen Erdarten zu den verfchie-_ 
denen Pflanzen, die man darinn erziehen will, beyzufü- 
gen; denn öfters verderben dem gef£hickteften Kunft- 
gärtner feine Pllanzen; wenn er die Erde, die er auf den 
Pferdemitt legt, nicht vollkommen kennt, und z. B. ei- 
ne ätzende oder dergi: Eric darauf bringt, die nieht für 
diefe oder jene Gattung Pflanzen taugt, 4) Unterfu: 
chung, woher den: Pflanzen’ das gefammte Wafer zuge- 
führt wird, das zu ihrer Nahrung erfoderlich ijf. Aus 
Lichtenbergs Magazin für das Neuelte aus der Piik und 
Naturgefchichte VIL B. 2. St. S. 18 i 


ı Farvzerc, b, der Barthel. Wittwe, auf Konten des Vf.. 
Kurzer Unterricht für den praktifchen Landwirtk : 
Neue Fifchteiche mie wenigen Koiten’anzulegen, die 
Teichdämme für Ueberfchwemmung in Sicherheit zu 
fetzen,. die Fifchnatirımg nach gewillen Erfahrun- 

n zu vermehren, und die Wällerung nach phyü- 
kalifchen Gründen zu benrtheilen und -zu veran/ital-. 
ten, nebit Vorfehlägen, die Stalljütterung dicher zus, 
gründen, von M. Chriflian Gottlob Herrmann; Paitor 
zu Cimmerswalda, der ökon, Societät in. Leipzig, 
Ehrenmitglied. 1791. 263 S. XXIV S. Vorr. u. Inh. 
mit Kupfern. ge 2 


` Da der Vf. nach 5. XI. der Vorrede in der Abicht die 
Auffcheift diefes Unterrichts fo ausführlich entworfen 
Hat, um praktifeken F.andwirthen fozleich vor Augen 
zu legen, was fie fich von diefer Schrift für Nutzen zu 
verfprechen hätten: fo find wir damit einer nähern In- 
haltsanzeige überhoben; und können ohne Anitand die- 
fe Schrift demjenigen empfehlen, der vom Teichbau 
Unterricht, und von Benutzung’ ftehender Wafer Be- 
lehrung fucht: da zwey beygefügte Kupfertafoln die 
im erten und andern Abfelinitte errheilten Weifun- 
gen fehr unterrichtend unterftützen! ‚Wiewohl in dem 
Vortrage felbft der Verfailer zu viel gethan; De- 
monftrationen zuweilen gehäuft, wo kurze Angabe 
der Sachen fafsliche Belehrung war: fo wird fich den: ` 
noch jeder Lefer durch Vollitindigkeit des Unterrichts 
dafür entfchädigt finden, da er einen Mann fprechen hö- 
rêt; der, mie Näturlehre, Mathematik und Mechanik 
wohlbekannt, als Naturforfcher und Oekonom alle nü- 
thige Kenntniffe von dem, was et in diefer Schrift zu 
lehren fich entfchlofsen, vorher erworben hatte. Fol- 
gende Erinnerungen find daher keinesweges auf Herab- 
würdieung‘des in ihr ercheilten Unterrichtes abgezweckt. 
In der Anweifung-zu Legong des Gerians iĝ nur Lehm, 
nicht aper "on empfohlen worden. da letzierer doch 
noch mehr wie‘ jener dem Eindringen des Wafers und 
zugleich der Fäulnifs wehret: mithin auch da, wo rei- 
ner Thon nicht‘ ganz in der Nähe liegen follte, der 
Teichbefitzer durch feftere Lage und längre Dauer des 
Gerinns fich wegen der Anfahrungskoften des entfern- 
ten Thoss, yoraus.bezahlet fichet. — Zu dem Gerinn 
felbt möchten. wir ausfchliefslich blofs Starke Kiefern 
anrathen; weil diefe wegen. ihrer Fettigkeit der Fiul- 
nils länger als die heiten Kichen in des Dammies troci ` 
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ner Lase trotzen, und die Dauer der Eiche in der Erde, 
fo wie der ENer, fich blofs auf naffen Boden gründet: 
Fichten: werllen von einer.fehr kurzen, und Tannen nur 
von einer "wenige-Jahre längern Dauer feyn! — Die 
von Vf. vorgefchlagene Weite des Gerinns vermindert 
deffen Dduers/ bey einer fo weiten und über diefes run, 
den Ansandeitung des beiten Stamms# 12 Lä Zoll, 
geher vom Kern der Kiefer wie der Eiche zu viel ver- 
löhren ; wenn auch an feinem fchwachen Ende der Kern 
falt eine Elle meilen follte: und Befitzer gröfserer Tei- 
che werden mit zeen Rinnen neben: einander , nur mit 
einer Elfe Zwitfchenitand „die nach, der Grofe zu erwar- 
tender Fifche s bhëchitemg "2 0 Zoll ms Gevierte ausge- 
arbeitet worden’, beffer thun als mit einer Jo gar weiten, 
die wegen ihrer fehwachen Wände nach wenig Jahren 
verwefen muffs Die D. 2 angegebene Form der 
Zapfen, alsıdes ficheriten’ Verfchlafles , ift fehr. bequem 
für rundgehölte Rimmen: nur fchwer zu öffnen; und 
wege des Rofts auf Seiten ihrer eifernen Henkel, und 
deren fie im‘ Holze feithaltenden Nägel, AË danu. keine 
andre. Hülferzur nöthigen Oefuung als. das, Abgraben 
möglich y wenn beym Aufwägen der Henkel: Springen 
oder aus den Nägeln gehen follte: 
Balis völleckik' geärbeitete bauchige Zapfen; durch wel- 
che oben ein 'Queerholz gehet, vermittelt eines Hakens 
leichter zu öffnen und im Fall eines Bruchs umzuftofsen 
fait. auch dem Diebe weniger zu feinem Zwecke hel- 
fen, wenn fie eine enggefafste Rinne gegen feine eilfer- 
tigen Räubereyen verichlielsen. Auf Anlegung ganz 
erofser Wafferbehälter an Flofsgräben , bey Kunitwer- 


ken und dergleichen hat fich der Vf. nicht eingelaffen:” 


Die im II. Abfchnitt angegebenen Sicherheitsmittel vor 


Ueberfchwemmungen empfehlen fich yon felbit, fo wie ` 


ein mechanifcher Dammwächter, über den von D. 107 
Häerz, und auf- der: eriten. Kupfertafel] Anweifung_er- 
theiler wird. ... Vorfchläge ,. Ueberfehwemimungen yon 
Pisten zu vermindern ,. (Se 11$) find, obgleich. keine 
allgemeine Anwendbarkeit derfelben behauptet wird, al- 
Ier Aufmerkfamkeit werth. Intereffant für Teeichbefitzer 
find die Belehrungen, Fifchnahrung zu vermehren; Ab- 
fehnitt HI. und die Regeln zur Wiefenwäflerung im DN. 
werden nur nach Verfchiedenheit des Terrains ihre, auch 
zum Theil fchon angegebenen, Ausnahmen leiden! Zu 
viel it fchädlicher als wenig: jenes hat die "ben Grii 
fer von den beften. Wiefen verdrängt, auch bey Kälte 
im Frühling den Graswuchs merklich aufgehalten: miä- 
fige Wälferung untertütżt beides, den Wiefenboden 
und die aus ihm hervorwachfende Griifer. ; 

` Dieim V. Abfchn. gethanen Vorfchläge: die Stall- 
fütterung ohne künftliche Futterkräuter (foll wohl Wie- 
fen heifsen) find zwar mehr der Gegend des. Verfaflers 
als dem ganzen Erzgebirge, am wenigften Getreideauen, 
angemellen: fie follen aber auch, nach einem S 195- 
erklärten fehr richtigen Grundfatze (die Landesart nach 
Belieben zu verändern, ftehet-nicht in des Menfchen Ver- 
mögen) nicht allgemeine Regel feyn! Das Eigne der 
erzgebirgl. Landwirthfchaft werden damit unbekannte 
Feler in diefem Abfchnitt fchr richtig gezeichnet, in 
dein Local gegründet; und für fie fehr unterbaktend fin- 
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den, fo wie die von.$. 253. angefchloffene Kritik über 
den Anbau aller Bedürfniffe in einem Lande a und eine‘ 
Schutzfchrift des Caffeegebrauchs im Erzgebirge, wel- 
clier in jener Gegend einige befondre Gründe für fich bat, ` 


Da der Vf. diefe nützliche Schrift ganz auf feine Ko- 
ften ins Publikum befödern wollen, fo wünfchen wir 
ihm einen folchen Beyfall praktifcher Landwirthe, der 
ibn ganz fchadlos halte. 


Lezie, bh Sommer: Auf Erfahrung gegründetes 

` praktifehes Haushaltungsbuch , auch in Rückficht auf 
Karolin Nützlich ‚für den: Bürger und Land- 
mann. Erter Band, 1791. 1818. V1.Vorb.: Zwey-. 
ter Band. 191 Sg i 3 


Dat die ungenannten Vf. diefe ihre Schrift alfo beti- : 
telt, und für den Bürger und Landmann befonders nütz- 
lich erklüret haben, ift wohl in Keiner andern Abficht 
gefchehen, als fie mit einem folchen Anfrich in meh- 
rere Hinde zu bringen! Unter dem Namen eines Pa- 
kets von phyfifchen und ökonomifchen Mannigfaltigkei- 
ten würden diefe zwey Bändchen eher haben 'hervortre- 
ten können, da fie zu einem llaushaltungsbuche fich gar 
nicht qualificiren,, fondern blofse Samınlung von Auffi- 
tzen und Belehrungen ausmachen, die in ihrem Werthe 
fehr verfchieden find, und ohne alle Verbindung unter 
fich_ftehen, von welchen viele, Dit der dritte Theil 
derfelben , gar keinen, Bezug auf die Haushaltung ha- 
ben, am wenigften dem Bürger und Landmenn nützen 
werden} Aufser diefer Warnung, die wir dem ökono- 
mifchen Publicum fchuldig find, glaubt Rec, zuföderft rü- 
gen zu müffen: dafs die Vf. bey ihrer S. ı. des Vorbe- 
richts erklärten rühmlichen Ablicht: phyfikalifchen Un- 
terricht zu geben, fo viele Auffätze zu kurz, ganz ohne 
norhdürftige Belehrung von ihren Gegenftänden , einge- 
rücket, einige, längt mit Gründen beitrittene, als neue 
und allgemein bewährte Vorfchkige , empfohlen haben? 
Zum Beweis dient fchon die Zahl der Auffätze felbft, 
deren 34 auf ıg1 Seiten im eriten Band, und 40 auf 131 
Seiten im zweyten Band enthalten find! Zu kurz find 
aus der Naturlehre die Auffätze N. 15. über Licht, Feuer 
und Wärme, im Raume einer Octavfeite; N. 16. von 
Luftarten: nur einige Zeilen länger; N. 28., von, der 
Elektricität, und mehrere gerathen!, Zu wenig it im 
IE B-S. 61. vom Schottendorn, und 62. vom Bezoarltein 
gefagt! Zu-wenig erhalten Lefer S. 98. u. 99. unter. 
dem ganz unbeftimmten Titel: Kurzgefafste ükomomifche 
Vortheile: wenn ihnen durch Zufetzung einiger ['ropfen 
Vitriolfiure- Wafer gut zu erhalten; Citronen in Papier, 
fo mit Salz beffreuet worden, und Aepfel in Sigefpänen. 
gut aufzubewahren, nebit andern folchen unbedeuten- 
den Dingen’gngerathen wird! Ueber Schaaffütrerung 
in Horden und über Ackerbau wäre es beffer gewefen, 
nichts, als ohne'Beleuchtung der Gegengründe, längit 
gefagtes fo kurz zu fagen) — Befriedigehd für jeden 
Lefer find indeffen N. 8. 9. 17. 33.im LB und 13: 16. 
ot, im Il. B. gerathen ! Wunderfam aber wird unfehl- 
bar S. 31: im LR der Lehrfatz heifsen: „Die Gröfse 
der Teiche richtet fich nach der Anzahl’ Fifehe, damit: ` 
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mån fie befetzen will: da wohl aller Orten "der erfo- 
derliche Aufwand nächft dem Terrain über die Gröfse 
eines jeden Teichs bey feiner Anlage entfchieden haben. 
Eben fo feltfam wird dem praktifchen Oekonom S rar, 
im I. B. die ganze Vergleichung des Ertrags und Nu- 
tzens der vorzüglichen Viehfütterung im Winter feyn, 
da go Pfund Heu zwiefach höher zu fchätzen find als y 
Berliner Scheffel von Erdgewächfen, welche erft mit 
fättigendem Futter im reichiten Maafse vermenget wer- 
den müflen, wenn fo viel gutes Heu beides, Sättigung 
‘und Nahrung, bewirken foll. 

Da die Vf. mit diefen zwey Bändchen: ihre Arbeit 
moch nicht zu befchliefsen gedenken, fo empfehlen wir 
ihnen Ausführlichkeit und Gründlichkeit, die hier in 
vielen Auflätzen vermifst, und doch leicht möglich ‘ift. 


Lezie, in Gleditfch. Buchh.: Johann Riems, Kur- 
fürftl. Sächf. Commiflionrathes etc., Anhang zu fei- 
ner praktifch- ökonomijchen Encyklopädie, oder Reft 
des Repertoriums, der Futterordnung alter Viehar- 
ten, Befetzung der Hauptteiche, Rechnungsfchema 
und Regifter über die drey Bände. - 1792. 158 S. u. 
XXXII. Vorr. 8. 

Der Vf. entfchuldigt in der Vorerinnerung die fpäte 
Erfcheinung diefes Supplements , verfichert feinen 
Freunden, die ein kleines Handbuch der Oekonomie 
von ihm gewünfcht haben, dafs die nähere Beftimmung 
hiezu eine gehörige Menge der Subferibenten ausma- 
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chen werde, und läfst fich dann über jeden Abfchnitt 
diefes Anhangs befriedigend für feine Lefer aus. 

Den Reft des Repertoriums werden die Befitzer der 
Encyklopedie vollffändig, die Futterördnüung aller Vieh- 
arten ausführlich, und den Nachtrag zu der Lehre’ von); 
den Hauptteichen (Fifchteichen) auch ; fo weit befriedi- 
gend finden: nur dafs in letzterer die nöthigeBefetzung 
der Karpfenteiche zugleich mit Barfchen und Hechten 
nicht fo ausdrücklich anempfohlen wird, als fie fich in 
Ausübung längit bey allen denen beilätiget hat, dieihre: 
Karpfenteiche mt däeten Räubern zugleich reichlich zu 
befetzen pflegen, damit von den eingefetzten Karpfen 
alle Brut aufgerieben, und das Wachsthum der erfteren 
durch letztere nicht behindert werde. ` Rec. war es et- 
was befremdend, dafs Barfche und Hechte nur als un- 
Schädiich und nicht als nothwendig in Karpfenteichen er- 
klärt werden, welche Dreyfümmerigen, mithin ftreichen- ` 
den, Befatz erhalten! Das Ueberfetzen folcher Teiche 
ift weniger fchädlich, als ein fie ganz entkräftendes Auf- 
kommen fo vieler Brut; welches aber ein mäfsiger Bey- 
fatz von Barfchen und Hechten fogleich vernichtet, oh- 
ne dem eingebrachten Karpfenfatz einiger Schaden zu 
thun! 

Das Rechnungsfchema wird, verbunden mit dem 
Auffchlufs des Vf. in der Vorerinnerung, Herrfchaften 
und Verwaltern, fo wie das vollftändig gearbeitete Re- 
gifter allen Befitzern der Encyklopädie vollkommen ge- 
nugthuend (ern, ı 
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RECHTSOELAHRTHEIT: Göttingen, b. Dieterich: Ueber den 
Gerichtsftand bey Klagen der Unterthanen gegen ihren Landesherrn, 
ein Beytrag zur neueiten Kaiferl. Wahlkapitulation Leopolds II. 
Art. XIX. $. 6. von C. E PV. Schmid. 1791. 795. 8. —- Diefe 
Abhandlung ift nichts anders, ‚als eine freye Ueberfetzung von 
der Inauguraldiffertation des Vf. de foro principum a Jubditis 
conventorum anftraegali, welche er zu Tübingen im May 1791. 
hielt. Der Vf. ift zuverläfsig felbft der Weberfetzer, oder er hat 
vielmehr, ohne zu überletzen , beide Abhandlungen zugleich ge- 
fchrieben:: billig hätte er aber äoch diefe” Identität feiner Pro. 
ducte anzeigen follen, damit man nicht, durch die Verfchieden- 
heit des Titels verleiter, beide zugleich kaufe, und dann mitEr- 
itaunen finde y einerley WVaare doppelt zu haben. Die Arbeit ift 
übrigens gut und brauchbar, und Rec. zieht die deutfche der la- 
teinifchen vor, wegen des beferen Stils, und der hie und da vor- 
kommenden f&hicklichen Abkürzungen. ` Die deutfche hat auch 
einen Auszug aus dem Wahlprotocoil, welcher bey der lateini- 
fchen fehlet. Der Vi. beweifer aus dem Geift der alten deutfchen 
Gerichtsverfaflung, aus den nachherigen Reichsgefetzen, Her- 
kommen und Gerichtsbrauch,, dafs bey Klagen der Unterthanen 
gegen ibre Landesherren nicht Territorialgerichtsbarkeit, fon- 
dern die Aufrägalinftanz eintrete, felbft da, wo Ständifche Ge- 
richte fprechen, und dafs der Regel nach die Berufung an ein 
höchftes eichsgericht frey bleibe-, dafs die allmählig aufgekomme- 
ne privilegia de noy appellando blofs die Streitigkeiten der Unter- 
thanen unter fich zum Gegenitande gehabt; dafs mithin felbft der- 
gleichen privilegia illimitata, die Berufung von jener Aüufträgal- 
inftanz an eines der höchften Reichsgerichten nicht aufgeheben 
hätten; und dafs ein befonderer Vertrag, Gewohnheit oder Her- 
kommen, als, fchon exiftirend dargethan werden müffe, wenn 
ein Landesherr diefe Berufung nieht mehr zugeben wolle. Die 
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entgegen gefetzte Meynung Ge freylich bey den grofsen Reichs- 

ftänden nach und nach aufgenommen, und daher fevn die Kaifer 
in neuern Zeiten, bey Errheilung dergleichen unbefchränkten 
Appellationsprivilegien, behutfamer zu Werke gegangen, wie ins- 
belandere aus der Erklärung. des Jülifchen Privilegii vom 3 März 

1768 , ingleichen aus der Ao. 1781 in Betreff des Meklenburgi- 

fchen Privilegii , ertheilten Kaiferl. Refolution erhelle. Der vi 

zieht aus allen dem die richtige Folgerung : dafs. die im Art. XIX. 

$. 6. der Wahlkapieulation Leopolds 11, gemachte Anwendung 

des Privilegii de non eng illimitati auf Klagen der Unter- 

thanen gegen ihre Landesherrn, keinesweges als Erklärung fchon 

vorhandener Gefetze oder Gewohnheiten angefehen werden kön- 

„ex, fondern wirklich nene Gefetzgebung fey; weiche, nach In- 

halt des Wahlprotocells, auf Antrag von Kurtrier, durch Mehr- 

heit der Stimmen erfolgte, und wahrfcheinlich durch ein von 

der Trierifehen Landfchaft kurz vorher bey dem Reichs-Kammer- 

gericht gegen den Kurfürften nachgeluchtes Mandat, de non tra- 

hendo lités ad propria judicia ete, veranlafst worden war. Ob 

aber diefes neue Oefetz, auch das ganze Reich und insbefondere . 
die Reichsgerichte verbinde? — darüber hat der Vf. feine Mey- 

nung, atıs Befcheidenheit, nicht geäufsert, ‚Er (chliefst bloß da- 

mit: „dafs, wenn auch diefe neue Verordnung von den Reichs- 

„gerichten beobachtet werden follte, nur auf künftige, nicht fchon 

„hangende Procefe, — mithin auch nicht auf den Trierifehen 

„Fall, — die Anwendung, gemacht werden dürfe.“ — Es wäre . 
fehr zu wünfchen, daß der Vf, die hiermit verwandte ftreitige 
Rechısfrage eugleich-erörtert hätte; ob bey. Klagen der Landes- 
herrn gegen ihre Unterthanen, (die fie bekanntlich vor eigenen 
Gerichten anftellen können,) der Sppeliationsweg an die Reichs. 
gerichte, bey vorhandener unbe/chränkten Appellatiossprivilegien, 
ganz verjchloßen fey? — 
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Mittwochs, den ı3. Februar 1793. 


OEKONOMIE. 


i KorennacEN, b. Möller: Det Kongelige Danske Land- 
huusholdmings = Selskabs Skrifter. ( Schriften der Kö- 
niet, Dänifchen [andhaushaltungsgefellfchaft.) H 
Deel. 1790. 677 S. HI Deel. 1790. 449 S. g. m.K 


ach einer langen Paufe erfcheint die Fortfetzung 
` der Schriften diefer im J. 1768 nach dem von Mart- 
felt entworfenen Plane geftifteten Gefellfchaft , welche 
“in Dinemark fo ungemein viel Gutes für die Landwirth- 
'fchaft und die Oekonomie überhaupt geltiftet hat, und 
noch gröfsere Vortheile für die Zukunft verfpricht. Die 
Abhandlungen, welche fowohl in dem eriten ‘Theile der 
-Schriften derfelben, der 1776 herauskam, als in den bei- 
den, welche wir jetzt vor uns haben, enthalten find, 
zeichnen fich vorzüglich in Rückficht auf den praktifchen 
Nutzen der ‘gemachten Vorfchläge für die dänifchen Staa- 
ten aus: fie geben indefs auch manche gute theeretiiche 
Erläuterungen und Bemerkungen, wodurch fie nicht nur 
dein Oekonomen überhaupt, fondern felbit dem Natur- 
forfcher intereffant werden. Aufserdem findet man in der 
Vorrede zum dritten Bande die Fortfetzung: der Gefchich- 
te der Gefellfchaft feit’dem J. 1771 bis zum 6 October 
1774, da man die neuen Gefetze beliebte, wovon hier 
ein Abdruck bekannt gemacht wird, fo wie man die Ge 
fchichte der künftigen Jahre in der Folge erwarten kann; 
ingleichen «ein Verzeichnifs der gemeinnützigen Schrif- 
ten, welche die Gefellfchaft befonders drucken und un- 
'entgeldlich austheilen laffen, um Kenntnifle und Wißs- 
brgierde fo weit als möglich auszubreiten. 


In dem zweyten Theil findet man : 1) Chrifiian Som- 
merfeldts Catechifinus des Ackerbaues oder Grundregeln 
tiner rechten Landwirthfchaft in Norwegen; 2) Defekt: 
ben Abhandlung über die Cultur nützlicher Gartenge- 
wächfe in Norwegen; 3) Efeias ‚Fleifchers Catechifmus 
des Ackerbaues zum Unterricht für den Landmann in 
Dinemark. Alle diefe Schriften find fchon vorher, die 
exite 1779, die beiden andern 1730 einzeln gedruckt und 
ausgetheilt worden; 4) D. Rudolph Buchhave Abhand- 
lung über den Caffee und deffen Schädlichkeit für Men- 
fchen und den Staat. 5). Chriflian Sommerfeldt über 
das Trocknen des Korns im Halm, eine fehr nützliche 
Abhandlung, welche angemefene , leicht ausführbare, 
Yerbelferungsvorfchläge enthält, und die durch fchöne 
Kupfer erliutert wird. Diefe Schrift ward von der Ge- 
fellfchaft mit ihrer gröfseren goldenen Medaille belohnt. 

` Der dritte Theil befafst gleichfalls fünf Auffätze: 1) 
Ehrift. Franz Schmidts, Generalinfpector der königl. Gar- 
tönplantagen, kurze Anweifung zur Zucht wilder Bäu- 
A LZ. 1793. Erfter Band. 


$ 


me, und der rechten Anlegung, Behandlung und Erhat: 


‚tung von Waldungen in Dänemark; eine fehr wichtige 


praktifche Schrift mit bequem eingerichteten Tabellen, 
2) Joh. Michael Lund, Laugmand (Oberrichter) zu Färöe, 
Abhandlung vom Rennthier, worinn fehr guter Unter- 


‚richt von den Eigenfchaften und der Lebensweife diefes 


Thiersgegeben wird. 3) Melchior Falk, Kirchfpielfchrei- . 
bers in der Vogtey Söndmör in Norwegen, Abhandlung 


«von den Fifchereyen in Norwegen, befonders den Sönd- 


mörfchen, und den fifchreichen Gründen vor dem Lan- 
de. 4) Chriflian Geen Molberg, Auditeur, Abhandlung 
über die Fifcherey im falzigen Wafer in Norwegen. 5) 
Ole Evenftad, Lehnsmann und Bauer in dem Kirchfpren- 
gel Aamod im Ölterdal in Norwegen, Abhandlung von 
dem Eifenerz, das man in den Sümpfen und Mooren in 
Norwegen findet, und dem Verfahren, wie es in Eifen 
und Stahl zu verwandeln ift; belehrend und anwendbar 
für den gemeinen Mann, Se 


PHILOLOGIE. 


Hannover, b. Ritfcher: Erklärende Anmerkungen 
zum Homer, von Joh. Hur. Juft Köppen. IVr B. 
1791. 337 S. VrB. 1792. gır $. ge 

Mit ausdauerndem Fleifse hat Hr. K. in diefen Bän- 

den feine Anmerkungen vom dreyzehnten bis zum cin 
und zwanzigiten Buche der Ilias durchgeführt Das 
Werk gewann im Fortgange, fo wie der Vf immer ver- 
trauter und vertrauter mit dem Dichter wurde, an gründ- 
licher Kenntnifs der Sprache zunahm, und neue Hülfs- 
mittel, ‚wie, die Venetianifche Ausgabe der Ilias, erhielt 

Der kritifche Reichthum der Letztern verblendete ihn 
nicht, vom einmal gefafsten Plane, der hauptfächlich auf 
Erläuterung ging, abtrünnig zu werden, opd mehr, als 
die Nothdurft erfoderte, daraus mitzutheilen.: Der ER 
führlichkeit, um nicht zu fagen Gefchwätzigkeit feine 

Sacherläuterungen und feiner hiftorifchen en 
der Mythen redet er in der Vorrede zum fünften Theile 
das Wort. Indefs hätte er gewiß diefe Fehler vermie- 
den oder wäre von ihnen zurückgekommen, wenn er mie 
derjenigen Ruhe und Mufse literärifchen Arbeiten hätte 
obliegen können, ohne welche kein vollendetes Werk 
möglich ift. Fehlt diefen Anmerkungen aber auch dë 
möglichfte Grad der Ausbildung und Vollendung, fo find” 
fie darum nicht minder nützlich und fchätzbar, und felbit. 
ein Heyne, — der eben fo geneigt it, fremdes Verdient: 
anzuerkennen, als das Seinige auf Andre zu übertragen, 

— giebt ihnen (Vorr. zum Chevalier S. XVL} das rühm- 

liche Zeugnifs, es feyen Einfichten und Blicke darinn 

enthalten, die er fich gar nicht fchämen werde, aus Köp- 

pen zu entlehnen. 


Ss ; Einé 


Eine Menge vortrefflich behandelter Stellen auszu- 
heben und Zweifel gegen die Erklärung verfchiedener 
“andrer auseinander zu Setzen, verftatten die Grenzen un- 
frer Anzeige nicht. Hier nur wenige llüchtige Bemer- 
kungen! 


Nach Il. 17, 370 ff. war das Nauptgefecht um Pa- 
troklus Leichnam in der Mitte (375) der Ebene von 
‘Iroja, gegen Troja’s Mauern zu (404). Eine dunkle 
Wolke verhüllte die, welche hier firitten. Nefter hatte 
allein feine Pylier mir feinen Söhnen, T'hrafymedes und 
Antilochus, ihren Anführern, abwärts ftreiten laffen, wo 
die Gefahr weniger grofs. war (381 ff.) Diefe Anführer, 
fagt Homer, ftritten auf Neftors Befehl mit ihrer Mann- 
kehaft von fern v. 381 erweroufvn Iıyzroy nal Qücay 
£ra/owy. Sie fahen, nach der gemeinen Erklärung, wel- 

.cher K. folgt, den Tod und die Flucht ihrer um den Pä- 
trokkus ftreitenden Genoffen. Mehreres ift gegen diefe 
Auslegung. Die Kämpfer um Patroklus Leichnam er- 
hielten nicht eine gänzliche Niederlage: abwechfelnd 
fiegten fie und wurden belegt, fchlugen zurück und 
wurden zurückgefchlagen. Wie- konnten auch Thrafy- 
medes und Antilochus die Niederlage der Griechen. fe- 
ben, die in Nebel eingehüllt (644 ff.) und fo entfernt 
waren, dafs nur der Icharflichtige Menelaus, nach zer- 
itreutem Nebel, jene Beiden, vom Gefecht des Patroklus 
aus, erblickt (657, 682)? Wir folgen dem Schol. B. bey 
Villoifon , der &wiweroudyw erklärt durch rpoopwusvos nal 
wpcaloxwvrs;, in welchem Sinne SsrerJa I. 18, 224- 
Od. 2, 132 fteht. - Sie fürchteten oder ahndeten den Tod: 
‚and die Fluchtihrer Genoffen, welches letztre wir: auf 
gie Pylier felbit beziehen, die auch v. 683. 703 Erzaoı 
des Antilochus heifsen. Aus Beforgnifs alfo, dafs an je- 
nem blutigen Tage die Pylier unterliegen möchten, hat- 
Le ihnen Neftor eine minder gefährliche Steile angewie 
fen. Wenn es V. 682 vom Menelaus heifst: ter habe 
- den Antiochus, der die Pylier enführte, agdroe Ex’ Apız- 
gepa wong gefunden; fo iit’dieis vermuthiich nach der 
Seite gerechnet, die dem Menelaus, der von Troja her- 
unter nach den Schiffen zugieng, die linke war. Sonit 
fand Neftor vom Lager aus mit feinen Truppen rechts, 
‚ and wwahrfcheinlich haben alfo diefe auch auf diefer Sei- 
te gefochten. 


Bey dem Schilde des Achilles im achtzehnten. Buche 
erwarteten wir tiefer eindringende Unterfüchungen, be- 
fonders nach Anleitung der $. 172 angeführten Schrif- 
ten, Der Vf. hätte bey Anführung der Befchreibung 
von Achills Schilde in Euripides Elektra anmerken fol- 
len, dafs hier nicht der vom Homer befchriebne, fondern 
jener Schild des Achilles gemeynt fey, der durch Patro- 
Klus Fall in die Hände der Troör kam. Die Schickfale 
des Letztern, der ein Werk Vukans war, nach. Achilles. 
Tode einen Streit zwifchen Ajax und Ulyffes veranlafs-. 
te; diefem zu Theil wurde, und mit Ulyfles übriger Ha- 
be vermuthlich im Schiffbruche verloren ging, verdien- 
ten angeführt zu werden. In den verlornen Cyklikern 
müfsten Schilderungen der erten und zweyten Waffen- 
rüftung des Achilles vorkommen. Ohne anzunehmen,, 
dafs das Homerifche Zeitalter fo reichhaltige Kunftw er- 


ke, als des Achilles Schild ift, aufzuweifen. hatte, — - 
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denn einem Götterwerke durfteder Dichter übermenfeh- 
licke Vollkommenheit zufchreiben 5 — behaupte: Ber ff. 
doch mit Recht, dem Dichter habe in der Idee-eine ge- 
wiffe Gefialt des Ganzen und Anordnung der Theile vor- 
geichwebt. Seine Gründe für die runde Geftalt des 
Schildes. iind ebeiz fo unhaltbar, als triftig Hn: Schlich- 
tegrolis Argumente find, womit er in der Abhandlung 
über den Schild des Hercules mit die orale Geftalt der 
Schilde: des heroifzhen; Zeitalters- unterliützt hat. Er 
nimmt zwar eben fò viele einzelne Gemählde oder Fel- 
der auf dem Schilde an, als Lefing, Naf und Schlichte- 
groll, aber er berührt weder die beitimmte Folge und 
Vertheilung derfelben, noch äufsert er fich darüber, ob 
er mit den meilten. Antiquaren annehme, dafs. die Figu- 
ren fimuttlich mir den Füßen nacir dem Rande, mit dem 
Kopfe nach dem Mittelpunkte des Schildes, gedacht wer- 
den mülfen, oder ob.er richtiger ihnen eine fulche Stel- 
lung gebe, dafs, wenn man den Schild vor fich hinitellt, 
man das Ganze auf einmal überfehen kann. Schlichte- 
groll hat die letztre Vorftellungsart beym Schilde des 
Hercules geltend gemacht, und das eben fo Natürliche 
als Einfache .derfelben: durch cine Zeichnung verlinn- 
licht. DieAnwendung auf den Schild des Achill iit leicht. 
So gut es fich ohne Zeichnung thun. läfst, wollen wir 
unfre Meynung von der Ordnung; und Vertheilung der 
Felder, mit Vorausfetzung der linglichten Geltait des 
Schildes, hier angeben: 


Friedliche Stadt Belagerte Stadt 


Himmel: 


Rönderheerde `` Tänzer 
Erde und Meer: 
Schafheerde Kunffpringer 
Pflügen. Aernte Weinlefe 


Das Mitfelfeld, entweder viereckig, oder, wie gewöhn- 
lich, oval, ftellte Himmel, Erde und Meer dar. Ueber 
demfelben mufs in Gedanken eine Queerlinie durch die 
ganze Oberfläche des Schildes (nem’ich bis an den Rand) 
gezogen werden, über welcher diefriedliche und die be 
lagerte Stadt, in einiger Entfernung von einander, ohne 
dafs eine Zwifchenabiheilung nötbig wäre, vorgeitelle 
feyn.konnte. Unter dem Mittelfelde wird eine gleiche 
Linie gezogen,. unter welcher die, dem oben befindli 
ehen Stadtleben, enigegenftehenden Geifchüfte des Land- 
lebens neben einander vorgeitellt find. ` Auch hier fin- 
den wir zwilchen dem Pfiügen, Aermten und Weinlefen 
keine Einfchnitte nöthig, wenngleich jene ländlichen Ge- 
fchäfte-nicht‘in eine und eben diefelbe Zeit fallen. Den: 
leeren.Raum auf beiden Seiten des Mittelfeldes zwifchen 
den erwähnten Linien befetzen die übrigen Voritellun- 
gen,. und zwar fo, dafs auf der einen Seite die beiden. 
Heerden, verinuthlich über einander ( obgleich unper- 
fpectivifch, doch ohne- Trennung durch. eine Zwifchen-- 
linie), vorgeftellt waren, auf der andern, gleichfalls auf. 
Einem. Felde,. der Reigen und die (wie wir mit Koppen, 
vermuthen) in der Nähe des Tanzes gemachten Kunft- 
Sprünge einige: Dauler, Wir haben zufauimen zu brin- 

gen: 


gen gefucht, was zufammengehörte, und uns der mög- 
Tichften Einfachheit in den Abtheilungen bedient. Nach 
diefer Vorftelfungsart waren nur fünf verfchiedne Fel- 
der oder Abtheilungen auf dem Schilde , den Rant! aus- 
genommen, auf welchem der Ocean gebildet war. ` Den 
‘dreyfachen Rand (Eurug rölrhak v- 490) erklärt K. mit 
dem Schol. fo, der Rand habe drey Lagen (von Metall 
"vermuthlich), über einander gehabt, welches noch durch 
H 2a, 275 f- 280 beitätigt werden Kann, wo zweyer La- 
gen. am Rande vom Schilde des Aeneas gedacht wird. 
Allein follte nicht der dreyfache Rand an Achills Schil- 
de von drey neben einander um den Schild rund herum 
laufenden Streifen, die vermuthlich- durch verfehieine 
Mctalle ausgezeichnet waren, zu veritehen feya? Unter 
den Hauptkreife würden wir den Oceanfufs felbit, und 
unter den beiden andern feine, vielleicht etwas erhöh- 
ten, Ufer dieffeits und jenfeits veritehen. Dahin könn- 
te man auch v. 607 ziehen: der Ee ER SC ES 
reben Ki GK T j TULET y, Neden oi er, ey den äuf- 
ferften (diitten) Rande. Eben fo Tifst Heñod den Schild 
des Hercules, den der Ocean einfchlofs, mit mehreren 
Streifen. umgeben feyn v- 141 ff.» —. Bey der Bemerkung 
über. den Dädalustanz auf Achills Schilde hat fich K. a 
x63 übereilt. Er will es nichtauf ein Kunftwerk. des 
Didalus bezogen willen, 1) weil es des Vulcans unwür- 
dig gewefen wäre, Didalus Werk zum Vorbilde zu neh- 
men, Allein Homer fagt.nur: das Gemählde auf dem 
Schilde fey ähnlich. gewefen dem Werke des Dadalus. 
2) Weil Didalus wohl nicht fähig gewelen, eine ganze 
‘Gruppe von Tänzern abzubilden. ` Dietz Einwendung 
verfchwindet , wenn map. bedenkt, dafs es hier nur auf 
die wunderbaren Sagen von Dädalus Kunt, nicht auf 
. das ankommt, was er wirklich leiftete. Ficl denn Hn, 
"KR. nicht cir, dafs fchon Paufan, 9, 40. p 793. Homers 
Worte: vom Dädalustanze ip Cnoflus von einem boat, 
werke des Dädalus verfteht, und verlichert, die Cnofker 
befifsen. noch diefes Kunftwerk aus weifsem Marmor? 
‚Vgl. Heyne z..Virg. Aen, 6, 27- 


Köppen befchlofs fein Tagwerk hienieden mit dem 
fünften Bande der Anmerkungen zur Ilias, die nun auf 
einen gefchickten Forifetzer warten. Er lebre nur kur- 
ze Zeit; aber der Ruhm, zum aufgeklirteren und ge- 
fchmackvolleren Studium der alten Literatur durch Bey- 
fpiel, Lehre und Schriften kräftig mitgewirkt zw haben, 
wird ihn defto länger überleben; 


Wien, b. E. v. Kurzbeck: Njemezkij i Serbfkij Sto- 
mort — Deutfch und-lllyrifches Wörterbuch zum 
Gebrauch der-Ulyrifchen rage in dem K. Staaten:. 
1790. 729 und 326 $: erg (5 Rthlr.) 

der gebildete, aber doch bey einem fo.zahlreichen Vol: 
ke üblich“, SE gleichwohl keinen allgemeinen Na- 
men und fo verfChiedene Schreibarten bat, Von den Ra: 


tholiken wird fie insgemein STawonilch genannt'und mit 


hateinifchien Buchftaben, aber bat) mehr nach Ungari- 
her, bald mehr nach Italienifcher Art, gefchrieben.. 
Hingegen die von der griechifchen Kirche nennen fie Il- 
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fonderbarer Mangel; dafs diefe; zwar min 
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tyrifeh oder Servijch und bedienen fichi der Rufüfcher 
Buchftaben, und zwar meiftens der alten kirchlichen, 
bisweilen aber ach zum Ausdruck der gemeinen Mund- 
art, der bürgerlichen mit erlichen eigen hinzugefetzten, 
Der ungenannte Vf. diefes Wörterbuches richtet fein Av- 
genmerk aufalte Reinigkeit der Sprache fowohl alsSchritt 
nach den Kirchenbüchern, und erwirbt fich ein Verdienft 
um fein ganzes Volk, das überhaupt noch kein nur eini- 
germafsen beträchtliches Wörterbuch feiner Sprache bes 
fals, indem Loderiker und Sambrefjich ihren Werken nur 
klöine illyrifche Regilter augehängt haben, und in dem 
fonft für das iNyrifche ziemlich reichen Wörterbuch des 
Tefuiten Artlefio della Belle, nur das Italiänifche allein 
voran fteher. Daher konnte nun auch natürlich der ere 
fte Verfüch nicht fo vollftändig. ausfallen, worüber lich 
die Vorrede mit aller Befcheidenheit ausdrückt. Der ile 
lyrifche Theil, oder wie hier der befondre Titel lautet, 
das Slevenc- Serbfkij i Njemexkij "Lexikon enthält etwan 
8000 Wörter undes fchlet alfo; der Kunflausdrücke nicht 
zu gedenken, felbit noch manches aus der gemeinen Sprar 
che z. B. Besfiobflwo, die Unfehuld; Biagoobrafia, die 
Artigkeit; Wila, dieNymphe; Wükap, die Loskaufung; 
Slak, die grüne Saat: Mara, der Alp; Plafehs-der Man- 
tel; Sup, der Geyer; Timjewie, die Pfütze; Otifchenie, 
die Beruhigung. Von den grammatischen Beflimmun; 
gen des Redetheils, Gefchlechts, der Beugung u. f. w. 
itt nichts hinzugefetzt, als bey einigen Zeuwwariern die 
Infnitiye, ‚und Redensarten kommen auch wenig vor. 
Etwas vollftändiger ift hon nach den .Seiten.der deut- 
fche Theil ausgearbeitet; doch wird die Anzahlder Wor, 
ter auch fchwerlich über 10000 geheng: aber es it ve, 
nigitens das Gefchleebt der Nennwörter angegebew und. 
bey vielen it eine Menge von Zufammenfetzungen und. 
Redensarten, auch wohl Sprüchwörter , mjt angeführt, 
und Slawonifch überfetzs Allein überhaupt mufs. es 
doch dem VE an kunfirichtiger Wiffenfchaft beider Spra- 
chen, und felbit an Sorgfalt in der Ausarbeitung: gefehlt 
haben. . Er überfetzt z. B: Angriff durch Ataka, bat. 
nifch für Napodenie;: Fiuchen durch klietifja „ ( fchwö- 
ren,). für floflewiti, welches ganz fehlt; Griffel-durch 
Pero kamennoje(fteinerne Feder)und Grifel. fürdas ächt 
flawonifche Pifalo;. Heufchrecke durch:Skakawaz (Sprin- 
ger), für Prafhie; Köcher: durch Ruwana Kafche (Brey) 
für Tut; Muthmafsung durch Majenie ( Meinung‘); für 
Gadanie ; Niefen durch Kijanie, für Tfchchanie, Töpfer- 
thon durch Glina (Koth) für Brenie,, Zinn. durch. Olowe; 
(Bley) für Kofitor oder Kalaj,: d 


Leirzig,.b. Kummer; Aurıyoyov Jeragrgu mapedofiy 
cusxyoyj. Antigont Caryflü hiforiarum mirabilium: 
eollectanea,. explicata a, Saaz Beckmann; Magn.. 
Britann.. Regis a Confiliis aulicis, Drot Oecopomae 
etc, additis annotationibus G. Aylandri „ 3. Meurfü, 
R. Bentleii, St. CG. Schneideri, SA N. Niclas, alio- 
rumgue cum. interpretatione G. Xytandri ` Sub: 
iectis fub. finem annotationibus ad Ariftotelis au- 
Seultatiores mirabiles. Cor XU und 284 S: in 4 
(2 Rthlr.), 


gn 


Durch: 
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"Durch diefe Ausgabe eines wenig bekannten Schrift- 
ftellers erwirbt fich Hr; B. neue Verdienfte um die Na- 
turzefchichte derAlten, um fo mehr, da die bisherigen 
äußerft felten find. Die erfte befindet fich in Antonini 
Liberalistransformationum congeries, Phlegontis 
- Tralliani de mirabilibus et longaevıs libellus. 
Eiusdem de Olympiis fragmentum. Apollenü hi 
floriae mirabiles.. Antigoni mirabilium narya- 
tionum congeries M. Antonini de vita fua li- 
bri XII Graece latineque omnia. ` Gr, 
Xylandro interprete. Bafilea 1568.8. Diezwote ift, 
Antigomi Caryftü hifloriarum mirabilium colle- 
etanea. $j. Meurfius recenfwit et notas addi- 
dit L. B. 1619. 4: die in Meurfü Oper. Vol. VIE 
wieder abgedruckt ilt. Xylander beforgte feine Ausga- 
be nach einem MS. in der Mannheimer Bibliothek; da 
daffelbe aber äufserft fehlerhaft abgefchrieben ift, fo be- 
mühte fich Meurs, bey Vergleichung des Antigonus mit 
dem Arifloteles eine grofse Menge der Fehler, die fich 
eingefchlichen hatten, zw verbeilern. ` Ueberdem find 
manche Stellen, die Antigonus aus des Callimachus Ogu- 
Kern äi Elg ETAGE) TYY YAV NATE TOTOYG OVTWY Guvaya- 
yy entlehnt hatte, in den Ausgaben des Callimachus von 
Bentley, Hemfterhiis und Ruhnken, andre Stellen in Schnei- 
ders Bis critico in anthologiam berich- 
tigt. - Bey diefer Ausgabe des Antigonus, welche wir 
vor uns haben, ilt Hr. B. demfelben Plane gefolgt; den 
erby der Ausgabe von Ariftoteles aufeult. mirab. fich vor- 
gezeichnet hatte. Er hat den Text mit Xylanders Ueberfe- 
tzung ,' welche aber Hr. Niclas von neuem durchgefchn 
und verbeflert hat, abdrucken laffen, und darauf folgen 
die Anmerkungen von Xylander, Meurs, Bentley, Ruhn- 
ken, Hemfterhuis, Schneider, und ganz neu hinzugekom- 
men von Hn. Niclas, welche theils kritifch find, theils 
vortrefliche Aufklärungen der Sprache, Alterthümer, 
‘oder andrer Sachen enthalten. Die Anmerkungen des 
Hn: 2. felbft enthalten ‚die mit grofser Belefenheit ge- 
fammelten Stellen alter und neuer Schriftiteller, über den: 
felben Gegenftand und vorzüglich naturhiilorifche Erläu- 
terungen deffelben, die wir, wenn gleich der gröfste 
Theil derfelben febr gut it, doch nicht gern alle unter- 
fchreiben mögten. Z. B. zu Kap. 78, wo Hr. B. Ger: 
„Serpentibus’a natura rerum non fics ficut plerisque ani- 
ı „malibus, magnitudo. csrporis finita-eft*, welches einen 
luftigen Sinn giebt, da es unmöglich etwas anders bet, 
fen kann, als: die Schlangen hätten von der Natur eine 
unbegränzte oder unendliche Gröfse erhalten. ‚Man fieht 
wobl aus dem folgenden, dafs Hr. B. das nicht fagen 
wollte; aber auch das ift falfch, dafs die Schlangen oh- 
ne Aufhören wachfen. Vermuthlich würde manches an- 
ders lauten, oder einen andern Sinn geben, wen» Hr. B. 
deutfch, nicht Jatelnifch, gefchrieben hätte: Unänge- 
nehm. it es auch, dafs Hr. B. den offenbar falfchen 
Text mmer bat itehn laffen, felbft da, wo Menys oder 
andre ihn mit eignen Worten des Ariftoteles, oder ande- 


ver, die Äntigonis ausgezogen hatte, zuverläfsig berich- 


ger haben; Z. B. das 79 Kapitel: „Twy d’exIvuwy Tov 
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xAngomovoy uy EA Ëer, wo Meurs gewifs richtig guapov 
fanen unpuuesew Selefen willen will, oder in andern finn- 
lofen Stellen, z. B. Kap. 97. Kap. ‚159. u. a. er 


Statt einer Nachricht vom-Lebentind Alter. des Ar- 
tigonus find Auszüge aus Xylandersiund Meurs.Vorreden, 
Schneiders. Periculum: criticum,  Dodwells dé. de peripli 
Hannonis aetate geliefert, í u 


Der Anhang enthält: Emendationes atque annbtatio- 
nes ad Arifötelis librum de mirabilibbr aufeultatiomibus 
nach der Ausgabe des Hn. B. theils von ihm felbit, theils 
von den Herren Hermann, Schneider, Buile und Delocella. 


se eng aa 2 

Den Befchlufs macht ein von Ho: Mar. Hemnicke, 

der auch die Correctur beforgt hat, ‘verfertigtes dreyfa- 
ches Regifter: `r ) Index auctorum dd ab Antigono law 
dantur. 2) Index verborum. 3) Index verum, 


Wien, b. Mappler: M. Tultii Cicrönis Opera philof3- 
phica. In vfum iuuehtutis academicae. Vol. I. 559 
S. Vol. I. 5ıı S. 1790. gr. 8. (2 Rthir, ) 


Ein blofser Abdruck des Tèxtes, ohne Vorrede, oti- 
ne Anzeige des Herausgebers, und ohne alle Anmerkun- 
gen. Nur einige wenige Varianten ftehen unter dem 
Texte. In den Text aber find oft die fchlechteren Les, 
arten aufgenommen; z. B. Acad. ı, ro. Zeno wutlo mo- 
do is erat, qui — neruos virtutis inciderit. ` Die beffere 


e!l. 


Lection incideret ift blots unter dem Texte angezeigt. 


So auch A 6. quidguam effe, quod comprehendi poffet (id 
enim volumus effe xxar&Ayrrov), da es doch offenbar 
narxiyrroy heilsen mufs. 4, 19. Antonius für Antiochus. 
I, 2. fin a Graecorum artibus abhorrent für abhorrerent. 
De div. 2, 34. quae pafcuntur, necne, “quid refert? Para- 
dox. 6, 2. dinitiffimus. de MN. Dr. 1. fortius für tur- 
pius. u. L w. Oft find die beffern Lesarten nicht ein. 
mal in der Nöte angezeigt, z. B. De div. 2,53. wo prae- 
fumtio und rosiy im Texte fteht, und nicht angezeigt 
wird, dafs andere beffer affumtio und moóchjWiy lefen. 
De Of. 3, ro, ift-ebenfalls nicht bemerkt, dafs Ernetti 
lieft cum his ipfi.egemus Dart egeamus.. Und fo in meh- 
rern Stellen. Der Inhalt eines jeden Buchs ift aus der 
Erneltifchen Ausgabe übergetragen. ; Die Fragmente der 
philofophifchen Schriften ftehen nichtalle in diefer Aus- 


‚gabe,: fondern nur das Somnium Scipionis, und einige 


ändere grölsere, ohne anzuzeigen, in weichem. Schrift- 
fteller fie fich erhalten haben. Auch die Epiftola ad Q. 
Fratrem findet fich hier, die in den gewöhnlichen Aus- 
gaben unter den Briefen.ad Q. Fr. die.erfte im erften Bu- 
che ił. -Uebrigens ift Papier und Druck nicht ‚übel. 
Aber von Druckfehlern it der Text nicht rein genug, 
die zum Theil den Sinn febr entftellen, als. De OF. 3, 
ro. vas factus ef für fi Cap. I. Cryfilum für Cyrfilum, 
und Tröcene.' De Diva, 56. decebit für decepit. Cap. 
54. at in quod tempus für et. Cap. 37. Olırriex für 
Omrigew. B.I. S. 526. eat Balas für suuß. — 
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Donnerstags, den 14. Februar 1793. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Nürnserg u. Avtoorr, b. Monath u. Kufsler: Anlei- 
tung zur Kenntnifs der deuifchen Reichs- und Pro- 
vinzial- Gerichts und Kanzley - Verfaffung und Pra- 
xis, von q F.Malblank. 1791. I. Th. 502 S. I. 
Th. 594. S. 1792. IIL Th. 498 S. 8. (4Rthlr. ger 
De fehr arbeitfame Vf. hatte Anfangs nur die Abficht, 

einen erläuternden Commentar zum Pütterifchen 
Lehrbuch über die reichsgerichtliche Praxis herauszu- 
geben. Die Reichhaltigkeit der gefammelten Materien 
aber brachte ihn allmählich auf die Idee, de bisher ab- 
gefonderten Zweige der prektifchen Rechtsgelahrtheit 
in ein Syftem zu verbinden, und fich deffen zu feinen 
Vorlefungen zu bedienen. Die dadurch erreichte Ue- 
berficht des Ganzen hat allerdings fehr grofse Vortheile, 
befonders bey dem akademifchen Unterricht ; und wir 
müffen daher Hn. M. diefe mühfame Arbeit, welche kei- 
ner noch vor ihm unternahm , fehr verdanken. Nicht 
pur der fyftematifche Unterricht gewinnt dadurch augs 
nehmend, fondern auch die einzelnen Zweige , welche 
er auf diefe Art verbindet, werden gröfstentheils beffer 
und vollftändiger abgehandelt, als man fie in den bishe- 
rigen Lehrbüchern antrifft. Befonders hat die Praxis 
des Reichskammergerichts dadurch ein weit vollitändi- 
geres Handbuch erhalten. Denn bekanntlich erfuhr dies 
Tribunal in den letzten zo Jahren fo manche wichtige 
Veränderungen in feiner Organifation, wovon wir WE 
derindem Pätterifchen noch in dem Tafingerifchen Lehr- 
buch etwas finden , weil beide um mehrere Jahre ülter 
find. Der Vf, bemühte fich, zwifchen der compendiari- 
fchen Trockenheit und der Weitfchweifigkeit einer blo- 
{sen Compilation, den Mittelweg einzufchlagen: fein 
fyftematifcher Vortrag, feine forgfältige und kritifche 
‚Benutzung aller hieher gehörigen Öuellen , fpricht 
ihn auch von dem Namen eines blofsen Compilators Der: 
ohnehin befteht, bey diefem Theil der Rechtswillen- 
fchaft, das Neue, welches ein guter Schriftfteller leiften 
‚ kann, nur darinn, die vorhandenen Materialien mit gu- 
ter Ordnung und Deutlichkeit vorzutragen. : Was. der 
VE (in der Vorrede I. Th. S. 13.) behauptet, dafs, bey 
aller Ausführlichkeit feines Verfuchs, derfelbe dennoch 
ganz brauchbar zu Vorlefungen feyn werde, nimmt er 
im gten Theile wieder zurück, und in der That ift auch 
die Verfaflung des Reichskammergerichts in den beiden 
„erken Theilen {fo vollftändig abgehandelt, dafs ein Do- 
cent, aufser einigen Berichtigungen und Beyfpielen, 
fchwerlich etwas Erhebliches noch würde haben hinzu- 
fetzen können; denn die künftigen Veränderungen will 
der Vf. felbit in einem Nachtrage nachholen. Das Werk 

4. L. Z. 1793. Erfter Band, 


empliehlt fich vielmehr als ein gutes vollftändiges Hand- 
buch, nicht nur für den lernenden Prakticanten, fon- 
dern auch für den Gefchäftsmann, und diefer Nutzen ik 
an fich beträchtlich genug. Zu einem folchen beftimmt 
es denn auch der Vf. laut dem 3ten Theil, zum Behuf 
derVorlefungen verfpricht er einen kurzen Entwurf her- 
auszugeben. Nach dem in der Vorrede dargelegten Plan 
werden die Materien in folgender Ordnung auf einan- 
der folgen: I. die Verfaffurg a) des kaiferl. Reichskam- 
mergerichts, b) des kaiferl. Reichshofraths und Minifte- 
rii nebft der Reichskanzley, c) die Gerichtsbarkeit der 
beiden höchften Reichsgerichte, d) die kaiferl. Landge- 
richte, ei die Aufträgal-Inftanz,, £) kaiferliche Commif- 
Donen, g) die Rechte der Reichsverfammlung und Depu- 
tationen in Juftizfachen, bi die Reichsvicariatshofgerich- 
te, i) die Provincialgerichte und Kanzleyverfaffung im 
Allgemeinen. Sodann II, die Lehre vom Procefs felbft, 
wobey er die Hauptgrundfätze des gemeinen Proceffes fo 
kurz als möglich vorausfchicken, und jedesmal die Ei- 
genheiten und Abweichungen des reichsgerichtl. Verfah- 
vens defto vollftändiger anzeigen wird; und endlich eine 
kurze Darftellung der eigentlichen Kanzley- und Regie- 
rungsgefchäfte. Das Ganze follte Anfangs höchftens vier 
Bände betragen: da aber die kammergerichti. Verfaffung: 
fchon die zwey erften Binde wegnahm, fo läfst fich leicht 
ermeflen, dafs wenigftens fechs B inde erfoderlich feyn 
werden, und dahin ift auch jetzt die Anlage erweitert. 
Für diejenigen, welche nicht gerne das ganze Buch kau- 
fen wollen, werden befondere Titel zu jedem Theilbey- 
gefügt, und die Abtheilungen der Materien doch fo ein- 
gerichtet, dafs folche für dich einzeln beftehen können. 
-— Im.I. Th. x. B. wird auf 4r. Seiten eine ganz kurze 
Gefchichte der deutfchen Gerichts - und Kanzleyverfaffung 
vorausgefchickt, und davon nur fo viel berührt, als mit 
der heutigen Befchaffenheit der deutfchen Reichsgerich- 
te und. des deutfchen Kanzleywefens in unmittelbarer 
Verbindung ftehet. Daher fängt diefe Gefchichte aller- 
ert mit dem XIII Jahrhundert an, und fchränkt fich nur 
darauf ein, die allmählige Entftehung der beiden höch- 
ften Reichsgerichte zu zeigen. Das ze Buch begreift 
in 12 Kapiteln die Verfaffung des kaiferl. Reichskam- 
mergerichts. Die dabey beobachtete Ordnung ift fehr 
natürlich und fafslich. ` Das ıfte Kap. handelt von den 
dirigirenden Perfonen, das ete von den Beyfitzern, das 
are von den Advocaten und Procuratoren, das Ate von 
den Kanzleyperfonen, das 5te ven den Rechten und Frey- 
heiten der Kameralperfonen, das Gte von dem Pleno, das 
7te von den Deputationen, das gte von den einzelnen 
Senaten, das gte von der Audienz, das xote von den Vi- 
fitationen, das rıte von dem Sitze des Kammergerichts, 
das ı2te von der Unterhaltung und dem ge 7 
Tt delel 
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deilelben. Dietz Ordnung der Materien it dem Tafin- 
gerifchen Seiten wei vorzuzielien, welches von den 
Yifitationen des Kantmergerichts handelt, ehe der Lefer 
noch von deffen Organifation einen Begriff bekommen 
hat. Sonft hat aber Rec. in der fyjtematifchen Verbin- 
dung doch einige kleine Mängel bemerkt, 2. R. dafs das 
Generalexamen (S. 138.) früher befchrieben wird, als die 
Qualitäten eines anzimnehmenden Affeifors CS. Lag" und 
‚das.zeitige Erfcheinen in den Rathsfeflionen und die Ex- 

» gufätionszettel (S. 191.) von der erfoderlichen Befchaifen- 
„heit und Prüfung diefer Excufation (S. 452.) getrennt 
"find Was die Materien felbit anbelangt, fo leuchtet da- 
- bey alfenthalben das Beftreben des Vf. hervor, die beiten 
“ Quellen zubenutzen, und einen hohen Grad fowohl yon 
` Vollftindigkeit als von Deutlichkeit und Beltimmtheit zu 
erreichen ; indefs finden fich doch hie und da Stelien, 
„welche Berichtigung verdienen, und Rec. achtet um fo 
~ nöthiger, einigeänzuzeichnen, da diefes Werk {fich fonit 
Fr als ein klaflifches Buch empfiehlt, und fo viele Vorzüge 
“hat. S. 130. heifst es: „das Notificationsfchreiben wird 
„vonden Kammerrichter, einem Prüßdenten und vier 
„.Allefforen unterzeichnet.“ Diefe Unterzeichnungiit aber 

“ nicht gewöhnlich: vielmehr gehört es zu den Befonder- 
` heiten des’ kammergerichtlichen Stils, dafs alle im Na- 
men des Gerichts-ergehende Schreiben nicht unterzeich- 

` net, fondern auswendig mit den Privaipetfchafren meh- 
"gerer Affefforen, (fo viel als deren etwa Platz huben,) De- 
‚fegelt werden. S, 144. fägt der VE: „die Proberefation 
` së. von dem Präfentato ganz mit eigener Hand ge- 
"gfchrieben Gren, es wäre denn, dafs demfelben zu Ab 
 „fchreibune des Extracts der Acten eine Kanzleyperfon 
o „erlanbt würde, wmorinn zwar nicht das Kınmmnergericht, 
„wohl aber cine Vifitation, difpenfiren kenn.“ 
` nicht deutlich, und klingt ganz lo, als wenn auch bey 
. der Abfchreibung des Extracts nur die Vilitation difpen- 

“ firen Könnte. Der Vf. meynt aber damit wohl nür die 
- Abfchreibung des Facti und Voti; denn den [straci ist 
jetzt ein jeder Präfentatus abfchreiben. Das Eofiegeln 
der Proberelation, welches der Vf, erfodert,. ift eben- 
falls nicht gewöhnlich, $. 146. wird Coach Inhalt des 
Vif. Schluffes 27. Sept. 1768.) zur Regel angenommen: 

` „die Proberelation mülfe aufser den gewöhnlichen Raths- 
"„flunden abgelefen werden.“ Allein diefer Schlufs wird 
_nur auf den Fall angewendet, wenn es nicht eurrente 
"undzur alsbaldigen gerichtlichen Entfcheidung geeignete 
“Acten find. Das kammergericht pflegt aber jederzeit 
zur currente Acten zu Probearbeiten auszutheilen, und 
-daher auch die Relation nebft dem Examen in den er- 
dentlichen.Seffionen vorzunehmen, weil felbit die jüngite 

` Vifitation in einem folchen Falle, am 15. Nov. 1775 die 
: Vornahme in den ordentlichen. Rathsftünden genehmig- 
te. S. 151. läfst der Vf. einem vorhin Abgewiejenen, wel- 
‚cher wieder in Vorfchlag gebracht wird, die Wahl, ob 
ev eme'neue Relation fertigen , oder zuy vorigen fubmittiren 

- wolle? Rec..kennt aber kein Gefetz noch ein Herkom- 
men, das diefe Wahl erlaubte. Es würde an fich un- 
hicklich, Und eine Beleidigung des Gerichts feyn, auf 
bereits vorhin. verworfene Probearbeit zu fubmitti- 
. Diele Submifiion würde allenfalls nur dann fatt 
den Können, wenn der zum zmesrenmat Präfentixte, 
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vorhin blofs wegen eines perfönlichen Mangels abgewie- 

Een, und diefem nachlier abgeholien; oder wenu er, als 

Eompraefentatus nicht fchlechterdings verwerfen, fondern 

nur einem andern nachgefetzt worden wäre. — S. 152. 

wird fehr unbeftiimmt gefagt: „wenn der Prifentirte 

„ltirbt, relignirt, oder nicht probemäfsig befteht, fo tritt 

„fein Nachfolger nicht in deffen Prioritätsrechte ein, fon- 

peri die zwote Pröfentation ift als eine newe anzufehen, 

„aulser wenn ein anderer noch vor der Cenfüur des er- 

„ten -eventualiter präfentirt wird, fo kann surnchmal 

„letztere ‚Präfentation die Kraft der erften erlangen,“ 

Wir wiflen nicht, was für Falle der Vf. unter demmahch- 

mal veriteht. — leut zu Tage, wo (mmer mur emm expe- 

ctirender: Praefentatus auf jedem Religionstheil vorhan- 

"den HIE, kann fich der Collifionsfall zwifchen mehrern 
nicht fo leicht ereigunen, aufser da; wo der per bt prae- 

Sentando Jar findet; und da gilt der Grundiatz,, „dafs 
weder durch die Abweifung-des Praefentati, noch dureh 

delen Abgang vor oder nach derCenfur, der tirnus er- 

‚löfche, fordern ein anderer nachpräfentirt werden kön- 
ne. Balemanns Beyträge zur Revifion des. Come. d K. G. 
0. S. 350. Ueberhaupt hätte der Vf. aus diefen Bav. 
gen noch manche bicher gehörize Frage, z. B. ob die 

Präfentation durch Abfterben des präfentirenden Standes 

“erlöfche? ingleichen die verfchieienen Fälle des Devolu- 
tionsrechts, einfchalten können. — $, 165, Dr der Vf. 
auch Jubekloctorvs zu Allefforftelle zu, weil De doch als 

"fradirte anzıfehen wären. Der Far hat fich, fo viel 
Rec. Dekaanr it, noth nicht ereignet, wrd Eifst fich alfo 
“äus dom Herkömmien nicht emfcheiden. Es fcheint ih 
aber jene Meynuhg der Ahficht' derGefetze nicht zu ent- 
fprechen, welche gefcuickie und erfährne Männer erfe- 

"dern, und daher die Böcteriyürde nicht des Titels, foa- 
“dern der bewiefenen Getchicklichkeit wegen verlangen. 
“Daher muiste anch Anfangs rach der K. GO. 1495 die 
“Halfte ter Urtkeiler der Rechte eist und gewärdigat 
an," Treyfich itehtheutzu Tage die Doctörwürdenicht 
"mehr in folchem’ Anfehen, und mit der Prüfung wird.es 
“auch nicht mehrfo genau genommen, wie chedem; Rece. 
zweifelt jedoch, ob das heutige Kammeigericht fich mit 

“einem Jübeldoctor begnügen würde? — ` Nach S. gg, 
Tolen Afleffores in Sachen, die ihre ehemalige Dien ies. 
ivem betreffen, Tich alles kielerirens und Votirens enthal- 
ten, Dies fteht zwär in dem V. Schl. 16: Jan. 1773. 

Allein.da’derRepräfentationscharakter durch den Reichs- 

‘fchlufs von 1775 $. 26. ausdrücklich verworfen it; fo 
"hat das Karnmergericht ganz Analogifch die Regel ange- 
Bommen, dafs ein Affeffor auch in Sachen feines vori- 

‘gen Dienftherrn votiren dürfe, wenn es nur folche Sa- 
"chen lind, die nicht gerade während der'vorigen Dienit- 
Zéit dich ereigneten. Das Referat'in folchen Sacken pilegt 

‘jedoch immer einem andern Beyfitzer zugetheilt zu wer- 
den. — ` Bey dem Urlaub der Alfefforen Ger der VE S. 
196. Ehr undeitiinmt: „wer die Ferien zu Ende des kam. 

„meraljahrs nehme, dürfe zuweilen die vom folgenden 

„Jahre damit combiniren.“ Er allegirt dabey das Cor- 

elufum Pleni v: 22. März 1729. Allein dies veritattete 

‘in einem befondern Fall die Anticipation des Uvlaubs, 
die Combinirung, wurde dabey ohne Einfchränkung vor- 
"Yehalter: ;.falvo etinm beneficio comeinationis hactenus in 
NR T m affer 
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"„eollegio nfitato= Ts it auch heut zu Tage darüber 
kein Zweifel: fie darf nicht (wie der Vf, ieynt). blofs 
` Zuweilen, Tondern immer, gefchehen ‚ den einzigen, je- 
“doch fakt nie vorkommenden, Fall ausgenommen, da 
eine fo grofse Zahl auf einmal diefe Combination ver- 
lingte, daß die Judicialfenate, nach Ablauf der groben 
Ferien nicht fo bald wieder zufammengebracht werden 
könnten: Der V- Sch. v. 2. Sept. 1775 (welchen der VF. 
S: 197. anführt) nach welchem, ‘aufser den Hundstags- 
ferien, nicht über 4 Aflefiores zugleich Urlaub erhalten 
` len, bezieht fich auf die damalige geringere Anzahl 
“von ro Beyfitzern. Seitdem} nun folche bis auf 25 ver- 
mehrt worden, hat das Rammergericht. jene Vorichrift 
“dahin verftänden, dafs weniglitens fo viel Beyfitzer, als 
` zu den 3 Judicialfenaten wnumgänglich erfodert werden, 
bey dem Gericht bleiben müffen, mithin 7 auf einmal 
beurlaubt werden können. — Das Spocimen der Kammer- 
gerichts - Advocaten befteht nicht bois darmn, nach der 
vorgefchriebenen Specie facti die Rechte beider Theile 
in proceffualifcher Form zu deäueiren (8.207.), fondern 
- fie müffen auch aus den felchergeftalt formirten Acten eine 
"ordentliche Proberelation abfalfen. — Der Fifealprocu- 
: yator bat Ave feiner Kafe nicht nur die auf die Fifcalfa- 
chen und Arbeiten gehenden Koften (S. 227:), fondern 
“auch. nath Vorfchrift der K. (G. Ordn. Th. L tit 16. 
€. 6. u. tit 42. ©. 2. alle zur Nothdurft des Gerichts er- 
Foderliche extvaordinave Ausgaben zu 'beitreiten, als die 
Kopialien- der Berichte an Kaifer und Reich; die Kolten 
"zum méch zen Tranfport-des Archivs; zu den Exequien 
wegen eines verftorbenen Kaifers etc. — welche Ver- 
bindlichkeit dèr Vf. an einem andern Ort ($. 526: H. TR), 
jedoch ohne hinlänglichen Grund, bezweifelt, da viel- 
mehr das Kammergericht desfalls An dem neuelten Befitz 
it, und es auch an einem andern fchicklichen Fonds zu 
"folchen Ausgaben fellet. — -Neunngenommene Afeffo- 
“res entrichten gewöhnlich keine Bücher: zur Kommerbi- 
sptiotheh (S310), fondern einen Geldbeytrag von go f. 
—— Die Relationes werden nicht ee A 
lest (9.441 u. J, fondern den Senatsprotocollen ein- 
LSB une ae pflegen, wenn fie Sehr weit- 
läuftig find‘, davon ähgefondert, und von der Leferey 
aufbewahrt zu werden. — Die Abfaflung der Urthel 
und Decrete gefchieht nicht durch die Notarien (S. 459.) 
-fonderm durch die Referenten felbt, ausgenommen bey 
föolchen, die ihre eiferne Formel haben. — Die 3 Bey- 
fitzer, welche bey Urthels - Publicatienen gegen Stände 
des Reichs zur Audienz zugezogen werden, treten 
nach vollendeter Publication nicht ab (S. 493-)» fon- 
„dern warten die ganze Audienz aus, — Doch diefe 
und ändere kleine Mänget find einem Schriftiteller 
icht zu.verzeihen, welcher von dem Sitz des Kan- 
mergerichts entfernt lebt, und feine Nachrichten nur 
aus Büchern fchöpfen kann. Am ausführlichiten find 
die Kapitel von den Beyfitzern und von den Vifitationen 
geraihen. , Im erten kommt das ganze Präfentationswe- 
fer umitindlich wor, nd. dies verdiente allerdings, we- 
gen des zum Theil zweifeihaften Beßrz!tandes . und der 
darüber vorbandenen neneren Vergleiche, eine vollftän- 
dige Darkellung.. Im andern wird die Gefchichte der K.G. 
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Vifirationen fehr ausführlich erzählt. Die neuerlich von 
dem Freyherrn von Ompteda herausgegebene Gefchich- 
te der vormaligen ordentlichen K. G. Vifiationen war, 
als der Vf. fchrieb, noch nicht erfchienen. Diefe hat 
den Vorzug, dafs fie die ältere Gefchichte und Befchaf- 
fenheit der ordentlichen Vifitationen umftändlicher dar- 
ftellt: dagegen wird aber hier die neuere Gefchichte be- 
fonders der aufserordentlichen Viftationen von 1706 u. 
1767 weit vollftändiger abgehandelt. Beides it den ver: 
fchiedenen Zwecken der Ver/affer gemäfs: nur hätte auch 
hier die Gefchichte des Difidii Cameralis Ch UL. S. 26 fq.) 
ingleichen verfchiedene Excerpte aus ‚den Reichstags- 
und Vifitationsverhandlungen, befonders über den Streit 
inder bekannten Grafen-Sache (&127— 174.), welcher nur 
in fo weit, als er die Trennung der letzten Vihfation 
veranlafste, hieher gehört, etwas äbgekürzt, — “eini 
ge Gegenftände aber, welche gar nicht bicher, fondern 
in das.Staatsrecht gehören, als z. B. die Regulirung des 
Deputations -Schema überhaupt und Entfcheidung einget- 
ner Fragen über Deputationsrechte (S. 230 f.) , ingleichen 
die Unterhaltung und Kojien der Subdelegirten. (S.330.) 
füglich ganz weggelaffen werden können. ` Da der Vf. 
die neuelten Reichstagsverhandlunger über die hezu- 
ftellende- ordinäre K. G. Vilitation, und die in, vielen 
Stücken abzuändernde ältere Verfafung, derfelben. um- 
ftändlich berührt; fo. wäre um fo mehr zu \wünfchen, 
Cafs er das Refultat derfelben abgewartet, vad bis dahin 
mit der Herausgabe feines Werks angeltanden. hätte: 
dann würden nicht nur die viejfältigen Gutachten und 


Abflimmungen, welche er itzi anfühırt,.ganz hinweg- 


fallen, und das Werk an zweckmafsiger Kürze viel ee: 
winnen; fondern der Lefer würde auch in den Stand. ge- 
fetzt, alles im gehörigen Zufammenhang zu überfehen, 
anftati den «darüber ($. 189.) verfprachenen Nachtrag Zu. 
erwarten. Die Rechte der Kaiferl. Commiffion ,. des Ra. 
mainz. Directerü, des Erzmarfchallaiats und. der übri- 
gen fubdelegirten Stände bey der Yifitation, das Ceremo- 
niel und.der ganze Gefchäftskreis des Vifitationsconfef- 
fés, diud mit vieler, oft zu greßser „ Ausführlichkeit ab- 
gehandelt, und dabey mehrentheils die letztere aufser- 
ordentliche Vifitaiion zum. Mutter genommen, welches 
jedoch bey der dereinit herzuftellenden ordinären Vifita- 
gon-nichtdurchgekends wird anwendbar feyn können. — 
(Der Befchlufs. folgt. 3. 


. KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


La, bBeer. Gründliche Anweifung ziv dem, 
was bey einem zm errichtenden Feldkriegsmagezin in. 
Friedens- und Kriegszeiten,. desgleichen bey einem 
Commiffariet , Feldbäckersy , Provtantfulirgeim und. 
Lazareti zu beobachten, nebft beygefügten "Tabelle, 
von der Verpflegung einer Armee im Felde, wie 
auch eines Regiments, in Abficht der zu rejchenden 
Rationes und Portiores, aueh wie das fchlefifche;. 
fächfifche, bühmifche, franzöfifche, englifche’ und. 
andere „ausländifche Gemäfse, in das berliner und 
dresdener Maals zu reduciren fey, nebft darzu ge 
hörigen Tabellen, mit allem:nar möglichen Fleifs und: 

Tta Sorg- 
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Sorgfalt, allen hohen und niedern Kriegsbedienten, 
befonders denjenigen , die fich in diefes Militäre zu 
begeben willens find, angefertiget, von Johann 
Jacob Weinberg und Johann Georg Schrapel. Er- 
Ier Theil. 1791. 1965. g. g Bogen Tabellen. 
Ferner: Gründliche Anweifung zur Anlegung eines 
Fouragemagazins, wie die Generalität, Infanterie, 
Cavalerie, Artillerie, Ponton- und Fuhrwefentrain, 
im Felde nach den verfchiedenen Sätzen des Getrei- 
des und Gemäfsen, zu verpflegen, auch wie das 
fchlefifche, böhmifche, pohlnifche, ruflifche, lief- 
ländifche, fchwedifche, dännemarkfche, holländi- 
fche, londner, parifer, fpanifche, fardinifche, cöll- 
ner, müncher, brauufchweiger » augsburger, ham- 
burger und danziger Maafs, ins berliner und dres- 
dener Gemäfse zu reduciren, endlich wie und wo 
ein Lazareth anzulegen, deffen Meublement und Apo- 
theke, zum allgemeinen Gebrauch für eine jede Ar- 
mee, fie möge Namen haben wie fie wolle, aufs 
forgfültigfte ausgearbeitet - von. ebendemfelben. 
Zweyter Theil. 1791. 2965. 8. 73 Bogen Tabellen. 
(Beide Theile 3 Rthlr.) 

Die Verpflegung der Armee im Felde ift ein fo wich- 
tiger Theil der Kriegskunft; fie hat fo grofsen Einflufs 
auf die Operationen der Armeen, dafs nicht felten der 
Mangel an Einfichten in diefem Fache, die beften Ope- 
rationsplane fcheitern macht; daher kann auch niemand 
von den Operationen der Armeen ein richtiges Urtheil 
fällen, wenn er nicht ihre Verpflegung mit in Anfchlag 
zu bringen weits, Ob nun gleich die Vf. diefes Werks 
in Rückficht auf diefes Gefchäfte noch manche Wünfche 
unbefriediget gelaffen, fo verdienen fie dennoch Dank 
und Unterftützung von Seiten des Militärftandes, indem 
fie über diefen in Deutfchland fo unbearbeiteten Gegen- 
ftand doch fehr viele nützliche und wiflenswürdige An- 
gaben liefern, die man fonft nirgends fo vollitändig fin- 
det. Man bemerkt dabey leicht, dafs Hr. Weinberg fein 
Amt beym Proviantwefen mit vieler Aufmerkfamkeit 
auf alles, was in feinem Gefichtskreife gelegen, verfe- 
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hen haben müfle. Bey der Anlage der Fruchtmagazine 
wird einiges von der Einrichtung der Gebäude gefagt, 
und gelehrt, wie die Frucht auf dem Boden behandelt 
werden mufs, was beym Mahlen zu beobachten und wie 
das Mehl in Fäffern gepackt wird. Das Feldkriegscom- 
miflariat, die Feldbäckerey, und den Proviantfuhrwe- 
fentrain hat der Vf. gleichfalls mit allen Erfoderniffen 
fehr deutlich befchrieben, und die Verrichtungen der 
dabey angeftellten Perfonen fehr gut auseinander gefetzt. 
Bey der Bäckerey hätte doch auch die Gröfse der Gefä- 
fse und Maafse des Handwerkszeugs etwan wie in der 
Eneyclopedie methodique, Art militaire mit angegeben, auch 
allenfalls die Erbauung der Oefen und die ganze Anlage 
einer Feldbäckerey durch Plane erläutert werden kön- 
nen. Aufser .diefem findet man eher da Lücken, wo 
des Vf. Vortrag in das Ganze hineingehet, als im Detail. 
So ift z.B. feine Befiimmung der Zahl der Backöfen, 
nicht, wie er angiebt, für eine Armee von 30,006 Mann, 
fondern nur für ein Corps, das fo viete Portionen braucht, 
welches einen beträchtlichen Unterfchied ausmacht. Das 
nemliche ift auch der Fall bey feinem Proviantfuhrwe- 
fentrain. Oben giebt der Vf. an, was die Ration eines 
Cüraflier-, Dragoner-, Artillerie- und Infanteriepferdes 
beträgt, und dann macht er den Schlufs: alfo wird ein 
Corps d’Armee von 80,000 Mann fo viel Fourage brauchen, 
ohne dafs wir wiffen, wie grofs der Antheil jeder Truppen- 
gattung an der ganzen Summe ift; dergleichen Mängel fin- 
det man mehrere; dennoch aber läfst fich, wir wie- 
derholen es noch einmal; vieles aus diefem Werk lernen. 
Die Tabellen enthalten gröfstentheils reducirte Getreide- 
maafse, fie geben fowohl dem Officier als auch dem 
Proviantbedienten fogleich ohne weitere Berechnung an 
die Hand, was er in jedem der angeführten Länder nach 
den Landesmaafsen zu fodern hat, wenn er eine gewille 
Menge nach den bey der Armee eingeführten Maafsen 
beytreiben und empfangen foll. Dafs der Vf. die Gabe 
eines ziemlich weitläuftigen Vortrages habe, wird man 
{chòn aus dem Titel abnehmen können. S 


EE 
KLEINE SCHRIFTEN. 


- Orkoxomir. Frankfurt am Mayn, in der Herrmannifchen 
Buchh. : Etwas über Ackerbau und Landwirthfchaft: die Beförde- 
rung des ländlichen VFohlftundes betreffend. Von Ifaak Mans, 
Bauersmann zu Badenheim bey Kreuznach in der Pfalz. 1788. 
688. 8. C4gr.) — Der ehrliche Bauersmann, der fchon als Dich- 
ter den Schrifftellern angehört, fchreibt hier auch vem Handwerk, 
undjfagt feine treuherzire Meynung über die fogenannten Neue- 
rünsen in der Landwirthfchaft, und ihre künftliche Verbefferung 
durch Abfchaffung der Brache. Er ift kein Freund davon; zwar 
erklärt er fich blofs gegen die Unmöglichkeit einer allgemeinen 
ununterbrochenen Feldbeitellung, und das könnte man ihm gern 


‚zugeben , denn ift doch feibit der Ackerbau an fich nicht allge- 


mein möglich! Aber man fieht wohl, dafs feine Abneigung tiefer 
liegt, und dafs er fchon Unmöglichkeiten träumt,wo Muth und Tleifs 
nur erft Schwierigkeiten fühe. Er legt die Bauergüter feines 
Dorfs!, die ohngefähr 40o Morgen Dark find, und wovon jährlich 
ohnehin nur 10 Morgen gebraucht werden, zum Grunde, Schlägt 


den Aufwand an Vieh, Gefchirt und Gefinde, bey der alljährli- 
chen Beftellung auf diefe ro Morgen gleich auf das doppelte der 
alten Wirthfchaft, und die Erfchöpfung des ungebraachten Fel- 
des bis beynahe zum Verluft des halben Kornertrags an, und 
hält es für unmöglich, zu einer fo überfpannten Wirthfchaft 
fich Zeit und Hände zu verfchaffen. Aber, guter Mann, was 
Fleifs und Verftand möglich machen könne, wenn Lohn und 
‚Aernte nicht fehlen, das ift noch weit mehr als diefes, und wie 
leicht Luft und Liebe, Ordnung und Thätigkeit, auch die vermehr- 
ten Arbeiten der freylich höher gefpannten, aber auch|höher loh- 
nenden, fogenannten neuen Wirthfehaft geläufig machen können, 
das hat Rec. zum Glück nieht blofs in Büchern gelefen. - Dein 
fichtbarer Mismuth ; deine Verdroffenheit, zu einer-behaglichern 
Exiftenz duschzudringen, hat wohl nicht Trägheit zum Grunde. 
— Wehe denen, die dem Bauer felbit die Mühe des Aerntens 
vericiden! 
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(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Tiecenfion.) 


I» dritten Theile folgt dann die Verfaffung des Kaifert. 
Reichshofraths, wozu auch ein befonderes Titelblatt 
für diejenigen beygefügt ilt, welche fich das ganze Werk 
nicht anfchaffen wollen. Allein, um den Käufern diefe 
Wahl ganz frey zu lafen, hätte der VE nicht (wie an 
mehreren Orren gefchehen) auf die vorhergehenden 
Theile fich beziehen, fondern lieber die Beweife, die 
er aus der Kammergerichtl. Verfaffung nimmt, auch 
bier ganz kurz einfchalten follen. Diefer Theil hängt 
auch dadurch mit den vorhergehenden zufammen, dals 
zuletzt im V. Buch die Rechte der beiden höchflen Reichs- 
gerichte überhaupt, und ihre befondern Verhältniffe zu 
dem Kaifer und dem deutfchen Reich, erörtert werden. 
Der Vf. verbindet damit auch die, allerdings mit dem 
Reichshofrath genau zufammenhängende, Verfaffung 
des Kaifèrl, Minilterii und der Reichskanziey® Er hat 
vornemlich die hieher gehörigen Werke von Hanzely 
zum Leitfaden gebraucht, übertrift diefen aber fehr, fo- 
wohl an Vollitändigkeit als an Annehmlichkeit des Vor- 
trags: Von der Herchenhahnifchen Gefchichte der ar pe 
hung, Bildung, und gegenwärtigen Verfaffung des Kai- 
Terl. Reichshofraths, war zu der Zeit, als er fchrieh, nur 
der erfte blofs hiftorifche Theil im Druck erfchienen, 
welchen er auch hie und da benutzt hat. Er bedauert, 
dafs er den weitern Fortgang diefes Werks, (nemlich 
den II. Theil, welcher nun auch im vorigen Jahre her- 
ausgekommen ift) nicht habe abwarten können. ` Aller- 
dings mufste die Erwartung von diefem Werke fehr 
hoch gefpannt feyn , da der erfte Theil fo weitausfehend 
und reichhaltig war: Rec. findet aber nunmehr, dafs 
der Vf. aus diefem IL Theil, welcher die gegenwärtige 
Verfaffung des Reichshofraths darftelt, eben keine be- 
trächtliche Zufitze und Verbefferungen würde haben 
entlehnen können, dafs die Herchenhahnfche Abhand- 
Jung zwar bey-einigen, zu den Gerichtsformalitäten ge- 
hörigen Stücken, vornemlich bey den Verrichtungen 
des Präfidenten 2 der Sccretäre und des Protonotarii, 
mehr ins Detail geht, auch einige Beyfpiele und For- 
meln liefert; dagegen aber die Arbeit des VE fowohl in 
Ordnung, als auch in der Behand- 
erien, z. B. der Gefchichte und gefetz- 
lle der Reichshofraths Gutachten, — der ver- 
Z. 1793. Erfter Band. 


Schiedenen Eigenfchaften des Reichshofraths — der Verfal- 
fung des Kaiferl. Miniflerü und der Ge ere E 
unverkennbare Vorzüge hat. Bey dem Herchenhahn- 
fchen Werk zeichnet fich nur die, bis zur Ueppigkeit 
reichhaltige, hiftorifche Darftellung aus, welche nicht 
blofs den Reichshofrath, fondern das ganze deutfche 
Reichsjufizwefen angeht, von den älteften Zeiten an- 
fängt, und fo die Schickfale deffelben, bis auf unfer Zeit- 
alter, fortführt. Eine folche Gefchichte, — die zu ej- 
nem praktifchen Buche nicht 
Ber dem E unfers 
ihm vielmehr verdanken, dafs er fich nic H 

das Alterthum vertiefte, fondern von e SS 
deutfchen Gerichts - und Kanzleyverfaflung nur ;fo viel 
mittheilte, als mit der heutigen Verfaflung derfelben H 
unmittelbarer Verbindung Geht, Der VE hat fich Au 
in diefem Theil keine fo weitläuftige hiftorifcheEinfchat- 
tungen erlaubt, wie in den vorhergehenden. Auch find 
uns nur wenige Stellen vorgekommen, welche ‚einige 
Berichtigung verdienen; z. B. S. 83. hätte hinzugefügt 
werden können, dafs Kammergerichtsheyfitzer, welche 
zu Reichshofräthen ernannt werden, yon Fertigung der 
Proberelation difpenfirt find; S. 94. dafs die f Flo 
fchwarze Mantelkleidung, welche Kaifer Jofeph i) a 
fchaffte ; ‚bey dem Regierungsantritt Kaifers Leopold it. 
wieder ‚eingeführt ward, 8.117, ift folgende Stell - 
„die Reichshefrärhe geniefsen in Fürftl. Lasten fox Ai 
„als Reichsftädten die ihrem Range gebührende Ehre A 
„hezeigung, und werden durch Deputstionen be Ver? 
„kommt ete.“ wobl zu allgemein; Deputationen eg j 
zwar in Reichsftädten, aber nicht in Poet ande 
Datt zu finden, S. 125. will der Vf. die Frage nicht a 
fcheiden : „ob der Kaifer ein vom Reichshofrath für r d 
»motionswiürdig erklärtes Mitglied doch beybehalt > 
„oder gar begnadigen, ader im Fall einer Unele; Abei 
„der Stimmen ‚ den minoribus gegen Ge ala ri N 
„ten könne $“ — (Rec. glaubt jedoch nicht Seng 

folche Willkühr fich mit der Vorfchrift der Kaifer! Wahi ` 
capitulation Art. XXIV. $. 10. vereinbare: ae 
des Gefetzes würde dadurch vereitelt werden. u, GE 
wäre kein Spruch Rechtens mehr, wenn der ge m 
minoribus gegen die majora beytreten, oder das Ges 
durch Begnadigung und Wiedereinfetzung Bars be 

dürfte,) Bey Erzählung der Fälle, in welchen dem R: ichs, 
hofrath die ausfchliefsende Gerichtsbarkeit gebüh ae 
Vf. zwar billiger als Hanzely, Ge En e 

en 


b s welcher iejenigei 
Sachen, die am meiften an Reichsbahn en 
gen pflegen, als: Streitigkeiten über Verletzung aller 


Arten von Privilegien,‘ der Reichsmünz- und Do 

gefetze, der Stiftmäfsigkeit diefer dëse Ke Gem A 

des u Erkennung der Adwiniftrations- und Debit. 
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gehört, — war ganz au- 
VE, und wie müflen es 


339 
commifhonen, Streitigkeiten über die innere Adminiftra- 
tion und Oekonomie der Reichsitidte, und allerley 
Rechtshändel, welche die innere Verfaflung der Reichs- 
ritterfchaft betreffen etc., der alleinigen Gerichtsbarkeit 
des Reichshofraths zueignen will. Er eignet jedoch 
demfelben in manchen Stücken noch zg viel zu, und 
kifst den Lefer nicht felten in der Ungewifsheit, in wie 
fern dem Reichskammergericht, wenn es über die aus 
Kaiferl. Refervatfällen entftandene jura quaefita partium 
zum Streit kommt, die concurrente Gerichtsbarkeit ge- 
bühre? — So heifst es S. 295. „folglich können eigent- 
„lich in der Regel nur förmliche rechtliche und: durch 
„Klagen angebrachte Veranlaffungen — — folche Ver- 
„ordnungen rechtfertigen, die zuweilen in die angeführ- 
„ten Gegenftünde der inneren Landesverfaflung einfchla- 
Eon in welchem Rechtswege aber auch zuweilen das 
„Kammergericht dazu berechtiget werden kann.“ — 
Und S. 309: „förmliche Fifcal- und andere Klagen, we- 
„gen Üebertretung der Reichsbüchergefetze qualificiren 
„lich zum Theil auch an das Kammergericht.“ $.-302 £ 
wird die Verbefferung der Conflitution einer Reichsfladt 


der Officialgewalt des Reichshofrathis zugeeignet: es kann ` 


fich aber doch auch der Fall ereignen, dafs bey Klagen 
einzelner Cerporationen oder der ganzen Bürgerfchaft 
gegen den Magiftrat einer Reichsfiadt, Mängel in der 
Conftitution verbeflert werden müllen, oder die ganze 
Conftitution eine Umfchmelzung erfodert; und in fol- 
chem Fall behauptet das Reichskammergericht nicht we- 
niger feine Gerichtsbarkeit, wie das neuerliche Beyfpiel 
in der Aachener Sachabeweifet. So können auch fer- 
ner (S. 328.) Streitigkeiten über Standes- und Unflandes- 
mäfsigkeit der Ehen, und SuccefJionsfälugkeit der Kinder, 
wenn dabey nicht zugleich von der endlichen Aberken- 
nung eines ganzen Reichslehns die Frage it, eben fo 
gut bey dem Reichskammergericht als bey dem Reiclıs- 


hofrath angebracht werden. — Einige Wiederholungen” 


hätte der Vf. unbefchadet der fyftematifchen Ordnung, 
füglich vermeiden können, z.B. $. 54 u. 90. wo die 
Ferien des Reichshofraths, faft mit einerley Worten, 
zweymal vorkommen. 


"Der folgende vierte Theil foll nun den Schlufs des 
Reichsgerichtswefens enthalten, befonders die Lehre 
‚von der Gerichtsbarkeit der höchlten Reichsgerichte ; 
von den Gefetzen und Vörfchriften, nach welchen fol- 
che fich zu benehmen haben; von der höchlten Gerichts- 
barkeit bey Erledigung des kaiferl. Throns, und von 
der Reichsverfammlung in Hioficht auf beide Reichsge- 
fichte und das Reichsjuftizwefen überhaupt. Der fünfte 
Theil wird die deutfche Provinzialgerichts- und Kanz- 
leyverfaffung enthalten. Der fechfie und letzte fol die 
Praxin, oder den eigentlichen Procefs, jedoch nur in.ei- 
nem Kurzen compendiarifchen Grundrifs, zum Behuf 
der Vorlefungen darfteNen, welchen der Vf., wenn fein 
Plan Beyfall finden follte, vollitändiger herauszugeben 
verfpricht. Dieter praktifche Theil ift zwar fchon von 
melreren Schriftftellern fo bearbeitet, dafs man ein aus- 
führliches Syftem darüber eher. entbehren. kaan : .indefs 
bleibt doch immer eine Zulammenhängende. Daritellung 
aller Zweige des gerichtlichen Proceffes ein fehr wün- 


‚und zwexklos zu feyn. 
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fchenswerthes Product, und der Vf. würde feinen Zweck 
nur halb effüllen, unđ die Käufer Teihes Buchs} die auf 
ein vollltändiges Ganzes gerechnet haben, in grofse Ver- 
legenheit fetzen, wenn er über den praktifchen Theil 
blofs einen compendiarifchen Grundrifs liefern, und def- 
fen ausführliche Bearbeitung auf ungewilfe Zeit hinaus- 
fetzen wollte. 


PHILOLOGIE.. 


Best, b. Himburg:' Vorübungenr zur angenehmen 
Erlernung der lateinifchen Sprache, von M. Johann 
Heinrich Walther, Prof. und Rector der Schule zu 
Neubrandenburg. 1792. 512 5. in g. nebi einem 
Bogen Vorrede (16 gr.) 


Die niedliche Chodowieckifehe Titelyignette zeigt uns 
ein paar luftwwandeinde Jünglinge ‚auf einemi anmuthi+ 
gen, in einer fchönen Wellenlinie fich hinfchlingenden, 
Pfad zu einem Luftwäldchen. Dies foll uns die ange- 
nehme Manier verfinnbilden, mit welcher der Vf. die- 
fes neuen lateinifchen Lefebuchs feine jungen Freunde 
in die Luftgefilde Latiums einzuführen gedenkt. Es ift 
daher bey der Wahl der Abfehnitte fowohl, als der ein- 
zelnen Stücke vorzüglich auf den Reiz der Neuheit, durch 
Mannichfaltigkeit.und Abwechfelung aller Art Rücklicht 
genommen, und fo foll oun, trotz aller grammatifchen 
Dornen und Hecken, den jungen Lateinern alles gar an- 
muthig und luftig zu begreifen werden. Es fehlt auch 
in der That nicht an grofser Mannichfaltigkeit in diefen 
Vorübungen. Ob aber nicht diefem ängltlichen Beftre- 
ben nach. Mannichfaltigkeit fehr oft die Reinigkeit der 
Sprache,„die nur allzuoft in modernem Unlatein buat- 
fcheckigt genug einhertritt, und der gute Gefchmack 
diefem aus den feltfam/teu Ingredienzen zufammengefetz- 
ten Porpourri aufgeopfert werden mufste, it eine andere 
Frage. Das Ganze zerfällt in zwey Curfus. Der erfte 
für die früheften Anfänger, enthält Fabeln, Gefpräche 
(zum Theil fehr. hölzern, warum wurden die Erasmi- 
fchen nicht häufiger gebraucht?) Gefchichten, nebft ei- 
ner kleinen Anthropologie, (hier. ift Lactantius fowohl 


"in diefem Lefebuch, als in andern bey weitem noch nicht 


genum. benuizt ,) und Pfychologie (warum, fchöpfte der 
VE hier nicht lieber aus Ernefli Initüs®). Der zweyte, für 
die weiter fortgefchrittnen, enthält Briefe , Schilderun- 
gen, fo genannte Biographien, einen kurzen Abrifs der 
alten Geographie, einige philofophirende Auffätze, und 
eine kleine Anzahl Verfe aus alten Dichtern. Aber können 
wohl Briefe des Plinins, wie der über die Chriftianer in 
feiner Statthalterfchaft, und Reden aus dem Salluit, Vor- 
übungen für Anfänger genannt werden? Ueberhaupt 
fcheint uns der ganze zweyte Curfus völlig überlüfig 
i Der Schüler, der folche Stücke 
mit Nutzen lefen kann, muls nicht mehr mit folchen 
Brocken abgefpeift werden. Er mufs die Alten felbit in 
die Hinde bekommen, und hätte man hiebey ja noch 
Bedenklichkeiten, fo giebt es jaChreitomathien und Ep- 
cyklopädien, (die neue Campifche verdient hier vor- 
züglich genannt zu werden, ) -in Menge s und er 
braucht nicht erit hier S. 402, in dem Auffatz gfe 
vi 


34: 


Orid die Bemerkung zu! erfahren, An den Metamorpho- 


fen effe multa interdum coacta (gezwungen), und die. 


Elesieen ex Ponto waren deswegen fo benannt worden, 
weil Ne Schilderungen des Pontus enthielten. Auch 
Wimmelralles von Druckfehlern, die doch in folchen Vor- 
übungen am allerforsfältigften vermieden werden foll- 
ten; z.B 8 aa, dgřicolæ oportet, Encoeladus ftatt En- 
celadus u. e, Der Vf. fpricht in der Vorrede von ei- 
ner befondern Veranlaffung zur Verfertigung diefes Ee- 
febuchs. Wir glauben gern, dafs dies wirklich der Fall 
gewefen fey, und bedauern nur Zeit und Papier, die ge- 
wifs beide auf etwas nützlicheres verwandt werden 
konnten. \ i 


Nürssere u. Artvorr, b. Monath u. Kufsler: Chre- 
flomathia e Paraphrafibus chaldaicis et Talmude ees? 
mude) delecta, notis brevibus et indice verborum if- 
ficiliornm illuftrata. — Edidit Ge. Laurentius Bauer, 
11. Orr. Prof. P. O. inAcad. Altdorf. 1792: 260 5:8- 


Die Vernachläfsigung des Chaldäifchen und Run 
fchen ift unläugbar. Es mangelt für den akademif en 
Collegiengebrauch ein Handbuch. Um wenigftens die 
Vorübungen zum weiteren Studium der Schriften von je 
nen beiden ‘Sprachen nicht aus diefem Grunde auslier- 
ben zu laffen, hat Michaelis einigemal in der oriental. 
Bibliothek einen frommen Wunfch nach einer Art von 
Chrefomathie geäußert. ‘Der Vf.erfülltdiefen recht gut. 
Er würde ihn noch etwas vollftändiger erfüllt haben, 
wenn er auch von der Mafore,, von welcher wohl viele 
jetzt Studirende keinen anfchaulichen Begriff haben, ein 
Specimen beygefügt' hätte, : Er giebt zuerít eine kurze 
Notiz’ von den Thargumim, und alsdann die 4 erften Ka- 
pitel der Genefis nach Onkelos und Pfevdo Jonathan, die 
4 eriten des: Exedus’ aus Onkelos allein, die Gerben Ka- 
pitel des ‚Hofea nacht Jonathans Thargum über die Pro- 
pheren, eine Probs,aus Gem Thargum von Job, aus dem 
über die Plalimen und Proverbia. -+ Ueberall find Special- 
notizen  vorausgefchickt, und Anmerkungen unter den 
Text gefetzt. — Nach. einer ähnlichen Notiz vom Thal- 
mud folet, ohne Punkte, aber mit einer lateinifchen Ue- 
berfetzune, der. tr. de beneiictionibus mit einem Stück 
der Gemara dazu. Das übrige füllt der doppelte Index. 
Bey der Note S. 15. dafs der chaldäifche Ausdruck: fi- 


lius feminis plentae, -vom-Ssamenkorn gebraucht, dune 


kel fey, bemerken wir, dafs er eigentlich fo aufgelöft 
werden müffe: filius feminalis ejus fc. plantae, das Saa- 
menproduct der Pflanze. S. 20. foll’vermuthlich in der 
vorletzten Zeile der Note ut, ftatt utut, ftehen? S. 30. 
tem. 3. 167 möchte wohl Onkelos Wegen der Ueberfe- 


tang des, Mons "3 altch” vagando nicht zu tadeln 
feym asi Hebräsfchen „fcheint vielmehr YNZ baarez 


i SE A ae ! 

ausgefprochen werden Zu müffeh. Der Sinn ift: Kain 
floh nun, nachdem er#Muth.gefafst.hatte, nicht zu. weit, 
Sondern blieb Ter der-Gezend., nür dafs er gegen Morgen 
von Eden Ich wind e. E Ger die Note: quid hoc? 
Leviathan emp compare fua (fuo) paratus eft ad diem con- 
folationis. Vermuthlich bezieht es fich-auf die rabbini- 
fche Legende, dafs der Leviathan bey dem grofsen Gaf- 
mal des Meflias werde verzehrt werden. — Wir wün- 
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fchen diefem brauchbaren Hülfsmittei recht vielen Ge- 
brauch fleifsiger, nicht blofs auf Brodftudieneingefchränk- 
ter, Schüler.: Abfichtlich fagen wir: Schüler, denn fok 
che Anfangsgründe follten fchon von Gymnafien zur Uni- 
verfität gebracht werden. - Weder das Alter der akade- 
demifchen Studirenden; ooch die Zeitenge lafen für 
das Nachholen aller diefer Elementarkenntniffe auf Uni- 
verfitäten vieles hoffen und das Oberflächliche der an- 
gewandten Studien hängt unfehlbar dayon ab, weil man 
yon vielen -Gymnafien auch die Elemente und Vorberei- 
tungen auf die Univerfitäten felbft hinausfchiebt , diefe 
aber freylich.die Kunft noch nicht erfunden haben, zu- 
gleich aufzubauen, während noch das Fundament gelegt 
werden foll. nr ? ; 


Lizsxtiz, b. Siegert: M. Tullüi, Ciceronis Cato major 
et Laelius, feu de feneetute et.amicitie Dialogi, et 
Dada, Perpetua annotatione et excurfu illuftra- 
vit Jo. Che, Fridr. Wetzel 17924 XXVI u. 293 
SH gr gai r6 gr: ) se l ; 

Hr. W. verdient wegen feiner guten. Bearbeitung der 

drey Ciceronifchen Schriften, und wegen feiner anftän- 
digen Befcheidenheit nicht wenig Lob und Aufmunte- 
rung. In der!'Vorrede, wo er durch viele einleuchtende 
Beyipiele zeigt, was Ernelti nicht geleitet bat, und doch 
hätte leiften können und follen,» fcheint er ihn nur ein- 
ma! (5; XVI. yobne hinreichenden Grund zu.tadeln.: Nem- 
lich Cat. 2, 5. fagt Cato :1-quae (fapieniia:mofira ) utinam 
digna efet = noflro cognomine.  Erneiii macht dabey 
die Aumerkung: nempe fapiens vulgo dicebatur. Und 
Rec. hält diefe Anmerkung keinesweges für überlüffg, 
Denn obgleich zu Anfange des Kap. Scipio fagt: admira- 
ri foleo — tuam excellentem perfectangue. fapientiam , fọ 
kann doch der Anfänger daraus’ nieht fchliefsen , dafs 
Cato wirklich deniehrenvollen Beynamen.des Weifen ge: 
habt habe. Sonft weicht Hr... W. in. 24 Stellen von Er 
neits Texte; und, wie wir'glauben, auch wirklich mit 
gutem Grunde, ab. In den erklärenden Anmerkungen 
wird falt ailes erläutert, was entweder wegen eines un- 
gewöhnlichen Sprachgebrauchs, oder wegen Anfpielung 
auf Gefchichte, auf Stellen anderer und älterer Schrift- 
fteller, Meynungen u. d gl einer Erklärung bedarf. 
Auch ift alles mit Hinweifung auf die Quellen, und zu- 
gleich kurz und deutlich gefagt. Excurfus in Cato- 
nem et Laelium, S. 255 =386riftmit- vielem Fleifse und 
mit nicht geringer Belefenheit und Sachkenntnifs ausge- 
"arbeitets+ ke betrifft vornemiich hiftorifche, chronolo- 
gifche und gencalogifche Gegenftände, deren Auseinan- 
derfotzung nicht nyr zum richtigern Verftehen der bei- 
den angezeigten ‚Ciceronifchen Schriften‘, fondern auch 
‚Aufklärang. der. Gefchichte einiger berühniten Römer 
überhaupt, ehr viel beytragen kann. Bey Gelegenheit 
des Buchs von Cato, welches unter dem Titel Origines 
‚bekannt ift, hätte wohl die Bedeutung und der Inhalt 
angemerkt, auch S. 240. die Bedeutung. der ntrienfes cc 
stopiarii angegehen werden, follen., ‚Ein doppelter Dider, 
nominum und verborum befchliefst das Werk, und iny 
letztern-ifinoch manches erklärt, -was in den Anmerkun- 
gen übergangen war, Zu bedauern ift es, dafs wegen 
des weit entfernten Druckorts ( Wittenberg ) fich viele 
Uu2 Druck, 
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Druckfehler eingefchlichen haben. Einige find gece am 
Ende angezeigt, aber es finden Dh noch manche; z. B.. 


in der Vorrede S. XV. ad clavem lectoris relegit. Auch 
billigt Rec- nicht, in einem Budhe für Anfängêr;. dafs 
die griechifchen Stellen ohne die gewöhnlichen Acdente 
angeführt find. Aber fehr gut hat Hr. W. daran gethan, 
dafs er, zur Bequemlichkeit der Lefer die Kapitel in klei- 
nere Abfchnitte getheilt hat, 


Orrensach, b. Weifs u. Brede: Neuer Verfuch einer 

` deutfchen Sprachlehre, nach den bewährteften Grün- 
den, für Stadt- und Landfchulen und ihre Lehrer, 
von M. Johann Peter Snell, Fürftl. Hef. Infpector. 
1790. 132 S. 8. 

In der Vorrede erzählt der Vf. die Entftehungsge- 
fehichte diefer keinen Sprachlehre. Beym Unterricht 
feiner Kinder vermifste er zweckmäfsige Lehrbücher die- 
fer Art, und fah fich daher genöthigt, erltlich eine eig- 
ne latejnifche, hernach eine griechifche, ferner eine he- 
bräifche, und endlich auch eine franzöfifche, Gramma- 
tik, und diefe allefamt in deutfcker Sprache, zu fchrei- 
ban. Es gelang ihm, feinen Kindern diefeSprachen da- 
durch leicht und bald beyzubringen, und.er beruft fich 
in diefer Rückficht auf dasUrtheil derer, welche die mei- 
ften feiner Söhne als Schriftfteller und öffentliche Leh- 
rer an berühmten Gymnafien zu kennen Gelegenheit 
haben. Zu jenen Bemühungen glaubte er nun auch ei- 
ne kurze Grammatik über feine Mutterfprache hinzu fü- 
gen zu müffen, wodurch er zugleich den Schullehrern 

eines Bezirks nützlich zu werden hoffen konnte. Wäh- 
rend der Ausarheitung erweiterte er diefen Zweck noch 
dahin, dafs er fein Lehrbuch auch für Gymnafien und 
grofse Stadtfchulen, ja felbft für Gefchäftsmänner von 
allerley Ständen , brauchbar zu machen fuchte. Rühm- 
lich ift es ihm dabey, dafs er nicht ausfchrieb, fondern 
alle grammatikalifche Regeln durch eignes Nachdenken 
auszufinden und zu beftimmen fuchte. Auch verliefs 
er diegewöhnliche Abtheilung in Etymologie und Syntax, 
ünd verband die Regeln diefer letztern fogleich mit der 
Erläuterung der Rederheile , welche fie betreffen. Ue- 
brigens behielt er die lateinifchen und griechifchen Kunft- 
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wörter aus guten Gründen bey, worüber er 3 i 
erklärendes Regifter Bis hat. — Der Kn 
nen nimmt der Vf..im Deutfchen nur vier an. und be- 
ftimmt fie nach den Endungen. Was er:indefs von ei- 
nigen Wörtern , welche zu verfchiedenen Deeclinationen 
gehören können , S. 23. hinzufetzt, möchte wohl mei- 
ftens auf Archaismen «und Provincialismes. hinauslaufen, 
— Das Wort man betrachtet der Vf. als ein Perfonalpro- 
nomen der dritten Perfon; und zu diefen Redetheilen 
rechnet er auch : einander, mangherley, allerley. — Ganz, 
einfach und fafslich find die zur Helene und Bildung 
der -Temporum 3. 56. eriheilten .mechanifchen Regeln; 
auch ift S. 74. die Lehre von den zufammen gefetzten 
Verbis ganz gut vorgetragen, und von den anomalifchen 
ein ziemlich "volltändiges »Verzeichnifs gegeben. - Zu 
nachgiebig ift es aber wohl, wenn 9. 98. bemerkt 
wird, dafs fich der Gebrauch der Temporum , die eine 
vergangene Zeit bezeichnen, nicht an gewife Regeln 
binden laffe, fondern dafs jeder in ihrem Gebrauch völ- 
lige Freyheit behalte. Nicht ohne Nutzen werden fich 
die S. 115. zür Erläuterung der Confteuctionsordnung ge- 
gebenen Exempel brauchen laffen. 5. 130. findet fich 
ein Anhang von den deutfchen Titwlaruren, welche der 
V£. in Adjective oder abfiracta, und Subftantive oder con- 
creta eintheilt, wovon die erftern in der Anrede, und 
die letztern im Zufammenhange des Briefes gebraucht 
werden. Befremden kann es, dafs et diefe letztern alle 
für Feminina erklärt, und daher z. P. an einen Prediger: 
Ew. Wohlehrwürde, an einen jüngern Studenten Ew. Wohl- 
edle, und an einen ältern Studenten, Ew, Hochwohledie 
fchreiben heifst. Zuletzt folgt noch ein Anhang vom 
deutfchen Styl, der einige Eigenfchaften deffelben be- 
trifft, in fo fern er rein, periodifch, genau, ordentlich, 
zierlich und verftändlich feyn mufs. Diefs alles it, wie 
begreiflich, nur äufsert fummarifch, und mehr nur be- 
rührt, als ausführlich abgehandelt. Das ganze Buch 
aber verdient Empfehlung, und kann zum erften Unter- 
richt in der deutfchen Sprache, in den Händen eines 
kundigen Lehrers, einen ganz guten Leitfaden abgeben, 
follten auch die in der Vorrede verfprochenen ganz eig- 
nen Entdeckungen nicht fo gar erheblich feyn. 


KLEINE 


: D. Wilhelm 


Naruroescnicnte. Göttingen , b, Dieteric > 
‚ Dey- 


Jofephi's, der Mel. Anat., ù. Geburtsh. Prof, zu Ro 
trag zum erften Bande der Anatomie der Saugthiere, Nebft vier 
Kupferiafeln. 1792. 36 S. 8. (6 gr.) — Der Text enthält eine be- 
fchreibende mit Anmerkungen durehwebte Erklärung der Kupfer- 
tafeln,, ‚welche fkelertirte Affenköpfe, und zwar Taf. ı. den Kopf 
des Choras (Simia Mormon) von der Seite, Taf. 2. von vorn, 
Taf. 3. Fig. 1.2. den Kopf des Wiefelafen (S. capucina), Fig. 3. 
A. den des Uiftitù (S. Jacchws), Tat. 4 Fig. 1. die Hirnhöhle des 


SCHRIFTEN, 


Coaita CS.. Beelzebul) von dem vert, Camper, Fig. 2. den Um- 
rifs des Kopfs des Orangutangs von demfelben gezeichnet, und 
Hn. Sömmering copirt,: Fig. 3. den Kopf des Mokoko (Lemur 
Catta) von Hn. Sommering T asese vorftellen, deren Origi- 
nale-oder Zeichnungen Hr. Sömmering dem Vf. auf einer Reife 
des letztern bey feinem Aufenthalte in Mainz mittheilte, und 
2.2 en er Ausgabe un zweyten er feiner 

natomie der So ieke den Naturforfchern ein gewiss allen 
wichtiges und Gefichenk machen wollte. 


———, gegemgegegg 
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Sonnabendsi den y6. Februar 1793. 


E LITERATUR-ZEITUNG 


SCHÖNE KÜNSTE. 
OFrFENBACH, bh Weifs u. Brede: Skizzen und kleine 
Gemälde von C. C. E. W. Buri. 1792" 302 S. 8- 


De diefem Buche enthaltenen Auffätze find: Selmav; 
der gute Vater; der Züngling und der Bramine ; 
Gemälde eines guten Mädchens ; ünglingsgedanken auf 
dem Gebirge; das Ahnenbild; Selbfigefpräche auf dem 
Kirchhoje ; Aphorismen über Freundfchaft, Sympathie, Lie- 
be; Gemälde einer guten Goitin; das Reijegeld; Situa- 
tionew der Freundjehaft; die Grabfchrift ; Graf Robert; 
cine fehöne That; der Probierflein; einige Fragmente aus 
Selmars Briefwechfel init feinem Freunden; Todtenopfer ; 
auf einer Gartenterraffe des Schloffes in H*** gefchrieben. 
Der Vf. mag es herzlich gut gemeynt haben; aber die 
gute Meynung allein macht noch kein gutes Buch, und 
durch Siegwartifches Gewinfel, durch koftbare Ausdrü- 
cke, durchpoetifch - profaifche Tiraden erwirbt man fich 
weder den Beyfall der Lefer, noch den Ruhm eines pu- 
ten Schriftftellers. Hier ik ein Auszug der erften Skiz- 
ze: Selmar, der Pafor loci, geht fpatzieren, und fin- 
det einen gewilfen Wallmann, der den Verluft feiner 
Tochter beweint, und ihn mit fich nach. Haus führet, 
wo die fchöne Todte fchon aufgebahrt.liegt. Nun geht 
das Wehklagen erftrecht an. Selmarlamentirt mit, trö- 
Det aber den Vater damit, dafs der „Becher des Leidens 
„durch eine gemeinfchaftliche Handhabe mit. dem Becher 
„der Freude zufammenhänge.“ Ungeachtet fich ein fol- 
cher Becher etwasfchwer mufs anfallen laffen; fo wirk- 
te doch der Trot des guten Predigers. Den andern Tag 
wollte er wieder hingehen; aber wie „grofs war fein 
Erfchrecken,“ als — es regnete, und er alfo zu Haufe 
bleiben mufste.e Nachmittag hatte er „Krankenbefr 
„che zu machen, und feine Predigt auszuarbeiten,“.folg- 
lich konnte er wieder nicht hin, ebwohl es aufgehört 
hatte zu regnen; vermuthlich weil alles benach- 
barte Waffer von der Predigt, des Hn. Selmar war an- 
gezogen worden. Den folgenden Tag aber eilte er 
„mit geflügelten Schritten dusıh Nebet und Saatfelder EI 
»Wallmanns Dien Wohnfitze. Nier nimmt er Elifen, 
die Schwefter der Veriterbenen, die fchon vorgeitern an 
der Bahre fafs, erft recht in Augenfchein. Sie ward al- 
fo gleich bis über die Ohren in ihn verliebt; denn „fie 
„nähete fich mie einer Art von ängftlicher , ihren Athem 
„heimnender, Empfi ndung dem Tifche, wo Selmars Hand 
„ruhete. Der lir. Paftor aber ift fchon mit einer gewif- 
fen Julie verplämpert, welche vor Zeiten voll Tauben- 
- güte und Tanbenunfchuld war; ob fie es noch ift, das 
weifs er felbft nicht recht; um alfo die arme Elife, de- 
ren Leidenfchaft er doch heimlich, ohne es fich Jl zu ge- 
„Rechen, wünfcht underwiedert, nicht noch tiefer .in Liebe 
A L.: Z. 1793. Erfier Band, 


habe trauen Wée 


veränken zu laffen, erzählt er ihr feine Gefchichte, wet- 
che fie zwar mit eingeengtem Herzen, aber doch ohne Ohn- 
macht höret. Defto weniger haben wir für unfere Le- 
fer zu fürchten: wir theilen ihnen alfo diefelben, doch 
ohne Blümchen, opd nur in Nuce mit, Selmar, von fei- 


‘nem Vormunde und dem Fifcus um fein Vermögen ge- 


bracht, ward zuerft Correpetitor, dann Hauslehrer. Ir 
diefer letztern Epoche fliftete er ein Herzensbündnifs mit 


‘Mamfell Julien, der Tochter eines weitläufigen Verwand- 


ten. ` Julchen war hübfch, und, wie das nun fchon zu 
gehen pflegt, kratzte den galanten Stutzern eben nicht 
die Augen aus. Indeffen erhielt Hr. Selmar einen Ruf 
als Wochenprediger in die Stadt, worinn er fich wirklich 
befindet. In einem Jahre foll, zufolge der Abrede, die 
Verbindung vollzogen werden; aber Selmarn wurmt es 
im Herzen: erfürchtete, es fey nicht alles, wie es feyn 
follte, und erwartet hierüber Nachricht von einem yer- 
trauten Freunde. Aufser einerCitation des jungen Wer- 
thers fällt nun nichts wichtiges mehr vor, bis ein Brief 
von dem bewufsten Freunde ankommt, der eben keine 
tröftlichen Neuigkeiten enthält, Defo erfreulicher ift 
der Se iy Brief, der meldet, dafs Julie das väterliche 
Haus verlafen, fich mit einem Baron, t Liebhaber, auf 
flüchtigen Fufs gefetzt, und in einem benachbarten Klofter 

a Hr. Selmar nimmt fich kaum Zeit, 
einen kurzen Monolog zu halten; er läuft, was erkann 
zu Elifen. Er findet fie im — Kirchhofe bey dem Gra- 
be ihrerSchwefter. Hier erzählt er ihr den Streich, den 
ihm Julie gefpielt hat. Elife, deren reine feraphifche See- 
le keinen Sinn für folche Schandthaten hatte, fionn- 
te bey deren Anhörung, wie einft die Engel des Paradiefes 
beym Anblick des erfien Blenfchenmordes. Nach- 
dem das Staunen vorüber ift, gehen fie nach Haufe und 
— heirathen. TO y 

So mager die Erfindung diefer Skizze ift; | 
ift die Ausführung. Man Bun fich che ch 
abgefchmackteres und widrigeres denken als den Sr 
des Hn. B. Wer an den fchon angeführten Stellen nicht 
genug hat, dem wollen wir noch ein paar zur Probe‘ 
ausheben ($.Io.): „Hier rang er wieder ftürmifch die 
„Hände, dafs esSelmarn faft bangie; eine einfame Thra- 
„ne, die wehmüthige Zeuginn väterlichen Leids, der 
„keine zweyte folgte, rifs aus des Mannes fchmerzum- 
„klammerter Seele fich lofs und fiofs mit geflügelter Eile 
„von der braunen Wange herab, Auf den Spitzen einer 
„Diftelblume, die zu feinen Füfsen fich wiegte, mifchte 
„fich Selmars, des ohnehin fchon in Empfindung aufge- 
„lüften Selmars, theilnehmende Zähre hinzu und beide 
„rannen verfchwiftert tiefer hinab in den Bufen der häfs. 
„lichen Blume.“ Dao heifst es: „Alsdenn erft, wenn. 
„allmählich die Fluth (der Thränen) langfamer rinnt; 
Xx „wenn 
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„wenn ihre Bäche (die Bäche der Eluth!) ihrTagewerk. 
„vollendet und fich auf einige Zeit erfchöpft zu haben 
„icheinen; danm fällt der Tröftung Ausfaart, von Freun- 
„des Hand gefireuet, auf einen Boden; wo fie Wurzel 
„faffen kann.“ 


Das Einzige, wodurch ein fchlechtgefchriebenes 
Buch wenigftens einigen Nutzen füften kann, eine ge- 
fùnde, leicht zu faffende Moral, das fogar_lindet man 
hier nicht immer. Man höre nur die thörichte Lehre, 
die im Almenbilde_ein iterbender Väter feinem-Sohne über 
‚die Wahl einer Gattinn giebt: „Gieb auf dein Herz acht 
„wenn deinem Auge ein Weib gefällt, Nennt dein Herz 
„fie nicht die Einzige, fo wende den Blick ab und Dich. 
„Einzigkeit ift das Siegel der Liebe und ohne diefes die 
„Ehe ein Werk des Zufalls oder der Uebereilung.“ Der 
felige Hr. Papa war wohl fehr neu in der Welt, dafs er 
nicht wulste, wie gefchwätzig das Herz der Verliebten 
und wie vorfchnell es ift, diefe fogenannte Einzigkeit 
in dem geliebten Gegenftande zu entdecken, Auch macht 
‘es fein Hr. Sohn, ob er fehon drittehalb Jahre auf Rei 
‚fen ift, gerade fo, wie jeder Laffe mit achtzehn Jahren; 
er verliebt Dch auf der Treppe eines Galthofes in eine 
ganz unbekannte Schönheit und gleich fagte ihm fein 
ftürmifch klopfendes, Herz: der Blick der Einzigen! Da 
haben wiel das find die Folgen der väterlichen Lehre. 
Wenn nun ein junger ungebildeter Menfch (denn ältere 
und gebildete Leute werden in dem Buche des Hn. Buri 
fchwerlich fo weit kommen,), diefes Gefchichtchen lie- 
Tet, wird es ihn nicht in feinen thörichten Träumen 
beftätigen ? 


. . Die Gemählde, die nach dem Leben gezeichnet Teen 
follen, find eben fo leer an innerem Gehalte. Kein ein- 
ziger characteriftifcher Zug! Doch find fie noch erträg- 
licher ais die Aphorismen. Hr. B. hat das Wort: Apho- 
vismus, Gott weils wo, aufgelefen,; ohne nur den Sinn des 
Wortes zu veritehen. . 


Auch ein Poet it Hr. B. fowohl in der Klopftöcki- 
fchen: als in:der leichtern Manier. So fehen die Verfe 
aus, womit er feine Profa befpickt hat. S. g4.: 


x Banger Stunden Mutter, Sehnfücht nach Liebe! 
- © WYem dn reichft deiner Leiden Becher, 
Sinkt erliegend der Quaal 
Unter'm Trinken dahin: 
‚ Denn die VVermuthsfchale fpr»delt ohn’ Ende, 
LR 
Ma! die frohen Schmetterlinge 
Wiffen nichts von höherm Gram, 


Treiben fich vol guter Dinge 
Durch: ds Lebens bunten Kram. 


Aber das if alles noch köftlich gegen die Romanze 
S. 292. ‚Ritter Franz trabt mit feinem Knappen Philipp 
fittig den langen Wald hinab zu feinem-Mütterlein. Er 


kam, wie wir aus der vorhergefchickten Profa wiflen, 


von feiner Vielgeliebten her, fingt zuerft ein Lied nach 
Sterkeis Melodey , dann hält er diefe herzbrechende Re- 
de an feinen Sancho: ; 
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‚der andern abentheuerlich und widerfinnig. 
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Schau Philipp! dort die Kirchenfpitze: 
Im Mondfchein blendend weils ; 
Dort liegen fchöne Rafenfitze, 
Bepflänzt mit Myrtenreis. 


Da ruht fichs fanft und ohne Hader, 
Viel weicher alsm Flaum. 

Da fchläft mein guter alter Pater 
Im walluagslofen Traun, 

Dicht an der fexchten Gartenmauer — 
Acht wer doch auch da fchlief! 

Sein Schlummer zählt fchon :Jahredauer, 
It snerweckbar tief! 


Behichen will ich.ihn — mit Schauer 
Mich werfen in’s Gebläm 

‚Will wählen an der feuchten Mauer ™ 
Eiu Plätzchen neben ihm erc, 


Nun kommt Hr. Ritter Franz endlich zu feinem Müt 
terlein, und — ftirbt. Woran, das fagt der Poet nicht. 
Da er aber wehmüthig, flark und laut Yang, und fich alfo 
fehr dabey angegriffen hatte, fo dürfte wohl das die Ur- 
fache feines Todes feya. Hr. B. follte dich hübfch ein 
Exempel daran nehmen. SC? 


PHILOLOGIE. Ai 


Leirzıe : b. Breitkopf: "Ever Jiou säi Varıyızy uki 
‘Teulyy doxue.  Euflathü de Ifmeniae "et Ifsnenes 
Amoribus libellus graece et latine, curavit Ludov. 
Henry. Teucherus. 1792. 927 5. 8. 

Der vor uns liegende Schriftiteiler, _ welcher von ei- 
higen, vielleicht mit mehrerm Recht, Eusmnathius_ge- 
nannt wird, und’den man mit grofsem Unrecht für Eine 
Perfon mit dem bekannten Erklärer Homers zu halten 
pflegt, ift, fo viel uns bekannt, nur Einmal zu Paris 
durch Guilbertus Gauhninus im J. 1618. 8. edirt worden, 
Durch gegenwärtigen Abdruck ift nun alfo dem Bedürf- 
nifs derer abgeholfen, welche diefen Roman aus Neu- 


‘gierde'oder um der Vollitändigkeit willen zu befitzen wün- 


fchen,, wenn auch fonit derfelbe eine fernere Bekannt- 
machung ‘nicht verdienen follte. Rec. wenigitens, wel- 
cher diefe Gelegenheit, ihn zu lefen, ergriff, und alle fei- 
ne Gedult zufammennehmen mufste, mit diefer Lecrü- 
re zu Ende zukommen, glaubt, feine Zeit noch nie- 
mals übler angewendet zu haben. Er fetzt fie dem füfs- 
lichen Longus, dem nüchternen Charito, und allen Ero- 
tikern, wie De auch Namen haben mögen, um vieles 
nach; feft überzeugt, dafs kein unbefangener Lefer die- 
fem feinem Urtheile widerfprechen wird. In der erften 
Hälfte find die Begebenheiten gänzlich unbedeutend; in 
Fünf Bü- 
cher fchleichen hin mit Befchreibungen von Mahlzeiten, 
Händedrücken und Küflfen, Traumen und Gemälden be- 
laftet, in einer höchft einfältigen, einförmigen und ge- 
fuchten Sprache. So kömmt das Wörtchen Ze: auf je- 
der Seite und bey jeder Gelegenheit vor. Nichts ift fro- 
füger, als die Schilderung von Empfindungen, ‚und al- 


A 


> les, wo.der Vf. fich von dem Gewöhnlichen entfernen _ 
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üffeh '#lahbt : unddiefer einzigeRoman gieht mehr 
Bestie em bës im Stil zu finken, ‚als vielleicht 
aus dem. ganzen übrigen. Alterthum gefammelt werden 
könnten, Wir wollen nur einiges zur Probe anführen, 
da doch vewifs'nne wenige unfrer Lefer Luft haben möch- 
ten, die Abentheuer und Leiden des Hyfminias und der 
Hyfmene añs dem Buche felbit näher kennen zu lernen. 
Folgende Befchreibung einer. Umarmung würde einem 
Original- Romanfchreiber ‚unfers Vaterlands (und diefen 
empfehlen wie das Studium. des Euftathius:ganz vorzüg- 
lich,) Ehre machen: „Ich.drückte fie mit memen Fın- 
gern, ich bifs die über und: über, ich fchlürfte Je mit mei- 
nen Lippen ein, ich umfchlang fie um und um; sé? ve 
‚Epheu die Cypreffe vmichltozt, ` Ich umwand das Mäd- 
chen, ich wurzelte mit ihr ein, ich wünfchte fie ganz 
aufzueffen und wieder ganz auszufpeyn; -ich zog fie ganz, 
‚zu meinen Lippen und fammelte mit meinen Lippen yon 
-ihren Lippen, wie aus Honigwaben, des Mädchens en 
‘Honig ein. ` Als De fo an meinem Munde Jag, bifs ie 
mich in die Lippen; und pflanzte ihre ganzen Zähne.in 
meine Lippen ein, und aus meiner Seele Iprofsten eet 
“mächtiger als Giganten" Metaphern diefer Art din 
dem Vf. fo geläufig, dafs er das zärtliche Hin - und Her- 
blicken zweyer: Verliebten folgendermafsen befchreibt: 
sSiennagelte ihre Augen auf die Erde, undich heftete die 
Meinigen, wie mit Plöcken, an-ihr Geficht.* An einer 
andern’ ‚Stelle vergleicht Hyfmenias feine Seele-mit ei- 
nem Eat, An. welches er den Nectar der Küfe feiner Ge- 
liebten famınelt; und von; einem Traum, der Ah die 
zarikende: Panthia vor die Augen brachte, fagter, mit 
Pindar wetteifernd, dafs er die Zunge der Panthia in 
eine tyrrhenifche Trompete umgefchmiedet habe. Nichts 
aber ift erhabner, als die Befchreibung des Sturms, wel 
cher die Trennung beider Lieben, wie gewöhnlieh, vet- 
anlafst. ` Hier bat ch das Genie des Schriftftellers felbft 
übertroffen; ‚hier ftürzt er in den tiefften Abgrund des 
Bathos hinab... Mitten in dem Sturm, welcher das Meer 
auf das fürchterlichfte empört, wirft fich Hyfmene an 
den Hals ihres Geliebten, und erregt ihm eine noc 
fehmerzlichere und fürchterlichere Welle als die Wellen 
des Meeres find; ganze Meere ven Thränen giefst fie 
über Dun aus, und überfchwemmtähn ganz, mit.der Zun- 
ge, mitUmarmangen und Thränen; Und ais fie endlich; 
dem Neptun zum Opfer, über Bord.geworfen wird; da 
kömmt Neptun und wäfcht mit feinen Wellen den Vertrag 
out, iw welchem Amor die Hıjfmene dem Hyfmimias zuge» 
.fchrieben hatte. Von bicher Befchafenhieit ift.diefer Ro- 
Wan-durchaus, dem Hr. Teucher das.höchit’mäfsige Lob 
ertheilt-, dafs er mancher ähnlichen ‚Schrift unfrer Zeit 
vorgezogen‘ zu werden verdiene; Der Druck ift’fauber 
und correct, - Was fich der Herausgeber weiter für Ver- 
dienfte um den Text gemacht habe, (er fagt, er habe 
fich bemüht , at eum emendatiorem £t coyrectiorem, quani 
in editione Parifienfi Jegitur, redderet;) ‚können wir nicht 
beurtheilen, da wir die Paüfer: Ausgabe'nicht erhalten 
konnten, und-dem H. felpit nicht beliebt hat, weder in 
kurzen Anmerkungen noch in «der Vorrede weitere Re- 
chenfchaft von feinem Verfahren zu:geben. Im Ganzen 
Scheint der Text des E. ziemlich :unyerdorben erhalten 


He 44. FEBRUAR. 1793. 


350 


zufeyn. Vorn herein ftöfst man bey einigen Stellen an; 
weiterhin aber lieft man ziemlich ohne Hindernifs fort. 
Die lateinifche Verfion ift von Gaulminus. Sie ift. fchön, 
aber ungetreu. -In der vor uns liegenden Ausgabe ift fie 
fchlecht angeordnet, und weicht von dem griechifchen 
‚Text oft beynah um ganze Seiten ab. Ueberhaupt aber 
wird fie dem, der das leichte Original nicht veriteht, 
wenig Dienfte-leiften. 


` NürnBers u. Arpope, b, Monatk u. Kufsler: Ari- 
fRophanis Plutus et Nubes, in ufum praelectionum 
editae a Wolfgango Jäger, P. P. 1790. 210 S. 8. 


Die Befiimmung diefer Ausgabe zeigt fchon der Ti- 
tel. Sie enthält blofs einen Abdruck der beiden arifto- 
phanifchen Stücke, ohne alle Vorrede oder Anmerkun- 
gen. Der Herausgeber wollte feinen Zuhörern blofs den 
Text des Dichters in die Hände geben. Die Brunkifche 
Ausgabe fcheint zum Grunde gelegt zu feyn. Der Text 
ift mit Accenten gedruckt, und hat, fo weitRec. verglei- 
chen konnte, ineinem vorzüglichen Grade das Verdienft 
der Correctheit. Wir wünfchten nur , dafs es den Ver- 
legern gefallen hätte, auch von ihrer Seite fich durch 
fchönern Druck und Papier ein gleiches Verdienft zu er 

werben. 

Blofse Abdrücke der Art haben immer ihren Nutzen, 
weil dadurch den Vorlefungen über alte Schriftfteller vor- 
gearbeitet wird. Rec. weils aus eigner Erfahrung, wie 
unangenehm es ift, exegetifche Collegia über diefe oder 
jene ‚Schriftfteller aufgeben zu müflen, blofs weil es an 
Exemplaren fehlt. — Auf die zweckmäfsige von Hn. 
J. getroffene Wahl der Stücke brauchen wir die Lefer 
nicht erit aufmerkfam zu machen. Beide laffen fich, 
(bis auf wenige Stellen in den Nubes) ohne Beleidigung 
des fittlichen Gefühls, auch vor einem gebildeten Audi- 
torio, ‚erklären; und verfchaffen: zugleich eine hinrei- 
chende Bekanntfchaft mit. Ariftophanifchem Witz und 
Arıftophanifcher Sprache. Wir hoffen daher mit Grun- 


de, dafs das Studium des Dichters durch diefe Ausgabe 
&ewinnen werde. 


Arrensurg, in der Richterfch. Buchh.: ‚Apısoreiag 
eo! Köcus, Ariftotelis.de mundo liber, curauit edis 
tionem So, Chr. Kappius. 1792. 450:5. 8, nech XVI 
S. u. einem weitläufügen Wortregifter. (1 Bob, 208r.) 
Dr, Tertius Kappezu Hof befchäftigte lich fchon lange 
mit einer Bearbeitung des Apuleius,, wozu jhn de Ver, 
gleichungen einiger Handfchriften ‚aus der Longoliufh- 
fechen Bibliothek, :die ihm fein Lehrer, der Hr. Hofrath 
Harles; mittheilte, zuerst veranlafsten. - ‚Unter den Schrif- 
ten des.Apuleius’befindet Dech wie bekannt, auch.eine 
Tree, aber fehr lesbäre, Ueberfetzung des Büchelchens 
Tepè xocuz, das Ich ‚unter den Ariftotelifchen Schriften 
befindet. Be einer forgfltigen Vergleichung“der Ur- 
‚fchrift.mit der Ueberfetzung des Apuleius bekam Hr. K. 
Luft, das Original felbit zu bearbeiten, und fchritt nun 
auch, einige:ältere ‚Ausgaben und die Schulthefifehe Ue- 
‚berfetzung zur Seite, fo -gleich zur Ausführung. Es ift 
‚bekannt, wie ‚Batieux die Aechtheit deier Schrift .ohne 
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‚alles Gefühl fie dos fo fehr abweichende im Ausdruck 
und der ganzen Darftellungsart zu: vertheidigen gefucht 
‚hat. . Jetzt'kann nach dem, was neuerlich. die Hn. Mei- 
mers und Bulie darüber erinnert haben, niemand daran 
zweifeln, dafs fie das Werk eines fpätern Compilators 
fey, der aus den Schriften des Ariftoteles, und 'befon- 
ders aus feinen Meteorologicis , eine Volksnaturlehre für 
feine Zeitgenoffen compiliren, und dos Abftracte der 
Materie durch eingeftreute Gleichniffe und poctifche 
Floskeln angenehmer machen wollte. Aus dietem DGe- 
dichtspunkt betrachtet, kann diefe Schrift (mmer auch 
für uns. noch «bey. der Beftimmung:der Frage: welches 
war über diefen oder jenen Punkt der Phylik die gang- 
barfte Voritellungsart nach Alexanders Zeitalter? eini- 
ges Intereffe haben, und fo war eine neue Ausgabe da- 
von allerdings etwas verdienftliches.. Aber eine kriti- 
fche Berichtigung des im ganzen doch ziemlich unyer- 
dorbenen Textes, nebit einer beftändigen kurzen Iin- 
weifung auf die Stellen des Ariftoteles und feiner grie- 
chifehen Commentatoren war auch alles, was man hier 
wünfchen und erwarten konnte, Hr. K. hat indefs 
weit mehr gegeben. Es follte dies Buch feinem Plane 
nach ein L.efebuch für junge Liebhaber der Philofophie 
der Griechen werden, denen man freylich, wenn fie 
überhaupt noch Anfänger in der griechifchen Sprache 
' find, alles, felbft die trivialften Kleinigkeiten, vorer- 
klären mufs. Daher die Idee eines commentarius perpe- 
tuus, und die ermüdende Weitfchweifigkeit in den An- 
merkungen, wo immer eine gute und zweckmäßsige Er- 
klärung von einem halben Dutzend überflüfligen und 
höchftens dem Catltedervortrag in .einer ebern Schul- 
klaife nachzufehenden Bemerkungen erdrückt und ver- 
fchüttet wird. Daher auch die weitläufigen Excerpte 
und Hinweifungen auf bekannte Wortregiiter, und fo 
manche, zum Theil fehr feichte, Spracherläuterungen 
anderer Interpreten ; z. B. Born über den Anakreon, Har- 
les ad Atiftoph., Höpfner ad Eurip., u, f. w. Ueber- 
haupt Kann Rec. gar nicht begreifen, wie H. K. diefe 
Schrift'nach S. VIH. der Vorrede für Jünglinge beftimmen, 
und nun darnach den Zufchnitt des ganzen Commentars 
einrichten konnte. Auf Schulen haben felbft die fleifsig- 
ften jungen Leute, neben den vorzüglichiten griechifchen 
Dichtern und Hiftorikern an einigen ausgewählten Schrif- 
ten des Xenophon und Plato fo viel zu thun, dafs fie 
an den Äriftoteles gar nicht denken können; und könn- 
ten fe es, fo'wären einige trefliche Stücke aus der Ethik 
und Politik (aus letzterer befonders, zu welcher viel- 
leicht jetzt mehr als jemals die allgemeine Stimmung des 
Zeitalters führt) diefer Aftergeburt gewifs weit vorzu- 
ziehn. - Und dann, wie viei möchten wohl nach der 
Verfaflung unferer Schulen im Stande feyn, die Summe 
von, I Rthlr,;2o gr. auf ein folches Buch wenden zu kön- 
nen? Diefe Betrachtungen hätten dem thätigen und 
gelehrten Herausgeber gar wohl beyfallen, opd zu ei- 
ner zweckmäßsigern und wohlfeilern Kürze bey einer fol- 
chen Schrift die Grenzen abftecken {ollen ` Dese dafs 
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„er übrigens allerdings Beruf and Gefchicklichkeit zur 
Herausgabe eines griechifchen Schritftellers habe , davon 

liegen auch hier die Beweife überall vor Augen, opd es 
würde fehr ungerecht Teen, die Verdienfte zu verken- 
pen, die fich Hr. K. mebr vielleicht noch um die Erklä- 
rung, als die Kritik feines Schriftftellers erworben hat. 
Denn bey letzterer trieb er feine ängftliche Behutfamkeit 
offenbar zu weit, z.B. S. 151. wo ohne Bedenken As- 
Basic fatt Nead zu fetzen war, und S: 270, wo das 
hieher gar nicht pafiende dver, gänz kurz abgefertigt 
werden follte, und eben diefe Aengftlichkeit verleitete 
ihn fogar 5. 232. zu einem Fehlgriff, wo dieMuthma- 
{sung des Grynaeus unyxavorof dem ungriechifchen: gs- 
aah deeër ohne Anftand vorzuziehen gewefen wäre. 
Mit vorzüglichem Fleifs find die am Ende beygefügten 4_ 
Excurfe ausgearbeitet. In dem erften, wo von dem Vf. 
der Schrift die Rede ift, ift doch zu wenig auf das ganze 
Colorit des Ausdrucks Rückficht genommen; aus wel- 
chem, wie uns dünkt, ein Hauptbeweis für ihre fpätere 
Entftehung geführt, und auf fo'manchen, damals nicht 
einmal der Sache, nach vorhandenen, Begriff (z. B. $. 
257. owvwolda dvaßelvsı, focht man damals’ noch auf 
Streitwagen ?) angewandt werden ‚konnte. ` Befonders 
zeichnet Bch der dritte Excurs aus, als eine eigne Ab- 
handlung über die verfchiedene Eintheilung- und Benen- 
nung der Winde bey den Griechen und Römern. Hätte 
es dem Hn. Vf. gefallen, hierbey nochvetwas‘ tiefer «in 
die frühefte Schiffahrtskunde, fo weit fie fich noch aus 
einzelnen Bruchftücken erkennen läfst , und die Nomen- 
clatur des Orients, wozu er in Bochart fchon einiges 
vorgearbeitet finden konnte, einzudringen, und hätte 
er die Nachrichten eines Shaw, Pocock, Tavernier, u. 
fw. über die Winde in.der Levante mit den Ausfagen 
des Ariftoteles, Strabo, Plinius forgfältig vergleichen 
wollen: fo würde diefe Abhandlung: alles erfchöpfen, 
was Ich in. diefer verworrenen Materie aus den Alten 
felbt kerauswickeln läfst. He. RK baten entfchiedenes 
Talent für dergleichen Unterfuchungen, und wir wagen 
es daher, ihn zu ähnlicher Bearbeitung mehrerer Kapi- 
tel aus der Naturlehre des Alterthums aufzufodern, oder, 
wenn er Geduld genug dazu in fich fühlt, zur Ausarbei- 
tung eines hiflorifchen Handbuchs zur Phyfik der Alten 
überhaupt, woran.es uns noch eben fo fehr gebricht, als 
einem Compendium'der alten Naturzefchichte. Dies 
würde gewifs weit verdienftlicher feyny als die \S, 316. 
angekündigte Abhandlung über die verfchiedenen Titw 
laturen des Jupiters. 

Sehr zu bedauren it es, dafs.der faubere Druck, 
an den man bey diefer Verlagshandleng fchon gewöhnt 
ift, durch eine übergrofse Zahl von Druckfehlern ent: 
ftellt wird, die noch bey weitem nicht alle in dem hin» 
ten angehängten Verzeichniffe angemerkt God ` and doch 
ift noch dazu das Griechifche ohne Accente abgedruckt 
worden, welche Hr. K- der Bequemlichkeit‘ der Setzer 
keineswegs hätte erlallem follen. # 
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Berrin, b. Himburg: D. Chrifien Gottlieb Selle — 
zu Berlin, Medicina clinica, oder Handbuch der me- 
dicivifchen Praxis- Sechste verbeflerte Auflage. 1793» 
632 5. 8-+(1 Rthir, 12 gr.) 


Us: den Werth eines Werks, wovon. in to Jahren 
fchon 6 Auflagen erfchienen find, würde es zu fpät 
feyn, erft jetzt noch ein allgemeines Urtheil zu fallen; 
die vielen Auflagen beweifen, dafs das Publikum fchon 
Zu feinem Vortheile entfchieden. habe, und es zu den 
klafüfchen Werken gehöre. Es bleibt uns „alfo ‚nichts, 
als die, freylich nicht fehr ermunternde, Arbeit, übrig, 
diefe Auflage mit einer der erften zu vergleichen , die 
wir eben vor uns haben, um zu fehen, ob der Vf. mit 
feiner Wiffenfchaft Schritt gehalten, und, die Verbeffe- 
tungen oder Berichtigungen aufzufuchen, die der Vf. in 
feinem Werke, feit der erften Erfcheinung, gemacht, 
Ohne uns aufein Urtheil über die Behandlung der Materien, 
die Ordnung ete., überhaupt einzulaffen. Die 2te Aus- 
gabe, womit wir die gegenwärtige zufammenhalten, 
war wirklich einige Seiten ftärker, und dies liefs uns 
der verneinenden Berichtigungen , wovon der Vf in der 
Vorrede fagt, nicht wenige erwarten, aber der Unter- 
fchied liegt in dem ungleich kleinern (und fchlechtern) 
Druck der jetzigen Auflage. Von den ehemals aufge- 
ftellten Krankheiten finden wir keine einzige weggelaf- 
fen, auch die Ordnung nicht verändert, Der Vf. ift auf 
die Beobachtungen der beften neueften Aerzte fehr auf- 
merkfam gewefen, ohne einen einzigen namentlich an- 
zuführen, oder mit feiner Lectüre zu glänzen; es wür- 
de auch bey folchen gelehrten Citationen der Raum ver- 
fchwendet, und das Buch unnöthig ftärker geworden 
feyn. So hat der Vf. z.E. die Erfahrungen der neuem, 
befonders des Hn. Tode, genutzt, und die Gründe ge: 
nau angegeben, warum er die Trippermaterie von dem 
eigentlich venerifchen Gifte unterfchieden glaube. Bey 
Gelegenheit der febris bullofa hat er, auf Wichmanns Be- 
Sbachtung geftützt, den Pemphigus erwähnt, als von 
jenem Uebel unterfchieden. Bey dem Weichfelzopfe 
fcheinet ihm jedoch die intereffante Befchreibung ‚von 
la Fontaine noch nicht bekannt geworden zu feyn. Das 
Scharlachßeber foll (noch immer!) diefelbe Behandlung 
wie Mafern erfodern!- Bey der Ichon erwähnten ‚febris 
bullofa läfst der VE aber die Blafen nicht. mehr einen 
Schwarzen, Sondern gelbfchwarzen Schorf machen; 
vielleicht kommt er in der nächfien Ausgabe feines Wer- 
kes der Natur noch näher, wenn er das ichwarze ganz 
wegläfst. Bey der Dyfenterie find am Ende derfelben 
noch die Columbowurzel, Opium, und das Extract von 
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EITUNG 


Sonnabends, dem 16. Februar 1793., 


Campecheholz empfohlen. Die Haemorrhoides urethrae 
werden hier genauer als vorhin befiimmt; allein_lie fiad 
ein fo felines Uebel, dafs wir an ihrer Stelle lieber die 
Haemorrhoides veficae gefehen hätten, und ungern ver- 
milen wir diefe auch bey Mictus cruentus; richtig (8 


` Zedoch Jbeg Mict. cr. mehr: auf Fehler der Nieren Rück- 


ficht genommen worden, als in den vorigen Ausgaben, 
Bey der Krätze find die Würmer der vorigen Ausgabe 
nun weggeblieben, und Milben nicht ganz vertrieben ; 
durch Schwefelmittel fell. der Schweifs befördert wer- 
den! Bey dem Krebfe ift aufser Bierchen auch fchon 
Camper genutzt; aber vom Wafferkrebfe, auch von Nø- 
ma kein Wörtchen. Bey Hydrops cerebri neigt fich der 
VE. auf die Seite derjenigen, welche fie für eine Folge 
eines entzündlichen Zuftandes halten (gut, wenn man 
diefer Idee nur nicht in allen Fällen folgt und räth daher 
auch jetzt Blutausleerungen, deren er vorhin nicht er- 
wähnte;-den Mercurialmitteln trauet er nicht viel zu,. 
fo wenig den äufsern als den innern, weil fie zu lang- 
fam wirken (aber in den mehrften Fällen ift doch Zeit 
genug dazu). ‚Bey den phthififchen Fiebern hat fich der 
Vf. über die Urfache umftändlicher geäufsert, ob die 
verftopften und zum Theil zerfiöhrten Lungen ‚die 
Schärfe nicht ausfondern können, in deren Wegfchaffung‘ 
ihre natürliche Function beftehe. Die Vereiterung ent 
ftehe auch, ohne dafs vorher ein entzündlicher Zuftand 
bemerkt worden ;. die Materie fey auch nicht immer wah- 
res Eiter, wenigftens nicht die Folge eines Gefchwürs, 
fondern blofs auf andre Art verdorbene Lywmphe (vor- 
treflich). Die Knoten gehen zuweilen in -Vereiterung, 
ohne dafs Schmerz, oder Entzündung vorhergehn. Der 
rheumatifchen Schärfe hat Hr. S. hier mit Recht einen 


> „von en! infpiisms 
vermiffen wir. eben deswegen ungerne, da die Erfahrung 
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sung, bey der Anwandlunz des Teranus, ift. In der 
Phthiriafis-noch “immer purificantia ! warum nicht. an- 
fatt aller der unnöthigen Dinge äufserlich einen Aufgufs 
von Tabak? Deglutitio difficilis ift merklich verbef- 
fert, und ‚befonders auch die Diagnofis der verfchiede- 


nen Arten, — das intereffantefte für.einen Anfänger! —, 


‚ beffer beitimint worden, obgleich aus dem von Plouc- 
guet angekündigten -Repertorium die verfchiedenen Urfa- 
- chen diefes fchrecklichen Uebels noch fehr vermehret 
werden können. Bey Morbusniger kennen wir keinen 
Abgang vun flinkenden Feuchtigkeiten; auch.ift diefe 
Krankheit wohlnicht leicht hitziger Art. Unter den an- 
gehängten Arzneymitteln finden wir mit Recht die Bä- 

er mit angegeben , da fie es eben fo fehr verdienen, als 
die hier befindlichen mineralifchen Wafler. Balfamus 
copaicae, und Balfamus Sulphuris fte'ien noch hier, jener 
in einem gewiffen Zeiträume des Trippers, empfohlen. 
Sein Elixir antifcorbuticum hat der Vf. einfacher gemi: 
fchet, und es aniftatt der 4 bittern Extracte nur aus ei 
nem zufänmengefetzt, eine Verbeflerunr, die gewifs 
in den andern Elixiren auch Dart finden könnte. Aber 
aus dem Eis, refolv. hat der Vf. nicht billig den Meer- 
zwiebelellig weggelaffen. ‘So fehr er auch in einigen 
Fällen unnütz werden mag; fo unentbehrlich wird er in 
andern, und giebt, mit dem Weinfteinfalze faturirt, ein 
kräftiges Gemifch. Aus dem Emplaftr. vefotv. Schmuckeri 
ift die Seife ganz weggeblieben, und dafür Honig ge- 
wählt worden. Wenn der Vf. Recht hat, dafs man nicht 
leicht a priori über ein Mittel entfcheiden müffe, fo 
dächten wir, liefse fich auch a pofleriöri Keine grofse Kraft 
in dem Lichen canin. entdecken, und Mead’sZuverläfig- 
keit oder Glaubwürdigkeit wird hier felbft feinen Lan- 
desleuten fchon ein wenig verdächtig. Die Mixtura re- 
Jotvens ik hier mehr fimplificiret, auch das oleum caje- 
put, wie billig, mit aufgenommen. Das ungeheure Ge- 
mifch von SFanins pilulis hydragogis, delen Nutzen Hr. 
S. doch rühmt, ift hier, feiner ganzen Länge nach, her- 
gefetzt. Neu ilt die Potio Saa wovon der VE in 
einer Wafferfcheu die vortreflichfte Wirkung erfahren 
hat, ùnd die aus Scarab. saj. (foll doch wohl Meloe, und 
nicht der gemeine Käfer feyn?) Theriac, Hirfchho:n- 
falz, Mindererifchen Spiritus und Camphor  beftehet. 
Neu hinzugekommen ift auch die Belladonna. Die Sca- 
yab. maj. find zuletzt genauer beftimmt. Das unguen- 
tum nervintim iit Schön verbeffert. Allerdings ilt das un- 

nentum ad Scabiem ohne den 'unnöthigen Spiefszlas- 
Gen einfacher. Doch diefe angegebenen wenigen 

tellen werden dem Lefer fchon beweifen, dafs der V£. 


efes grofsen Werks demfelben immer mehr Voilkom-- 


nheit Zu ‚verfchaffeit, und den Beyfall zu erhalten fu- 

et, den es vom Anfang an verdient und erworben hat. 
N "od & i ZS - H f ; ! 
MaoTBA, bi Perthes. Fournal der Erfindungen, Theo- 
een und Widerfprüche in.der-Natur- und Arzneywif- 
ai Senfchaft: ` Exftes Stück. 1792. t4? S. 2 
"Schon wieder ein nenes medicinifches ‚kritifches Jour- 


al! ` Debt es doch der medieinifchen Journale, Bi 


bliötheken, Zeitungen etc, fchon fo unend.uch viele, 
däfs ein Unternehmer wohl erfi mit feinem Leien zu 
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Rathe gehen follte, ob es zu verantworten wäre, der 
fchon fo fehr bedrängten -medicinifchen Lefewelt noch 
ein neues Bedürfnifs aufzulegen,, wenn er fich auch dar- 
über hinausfetzen könnte, ob ein folches Unternehmen 
wohl räthlich wäre, und bey der übergrofsen Conceurrenz 
noch Glück zu machen hoffen könnte. Für beides ha- 
ben die Herausgeber diefes Journals beftens gelorgt. Sie 
beweifen uns zuerft in der Einleitung, dafs die Ärzney- 
wiffenfchaft fich jetzt in einem fehr. kritifchen Zuftande 
befinde (worinn fie-wohl nicht ganz Unrecht haben mö- 
gen), dafs die zu grofse Neuerungsfucht, ‚Popularitäts- 
Wuth, Vernachläfsigung gründlicher Theorie, Eigenlie- 
be und Perfönlichkeit der Autoren u. f. w. gefährliche 
Klippen für Wahrheit und Progreffen der Kunft find, und 
dafs diefem allen noch bey weiten nicht genug durch 
die Kritik unfrer gewöhnlichen Recenfirinftitute Einhalt 
gethan würde; folglich es die dringendfte Nothwendig- 
keit fey, diefen Bedürfniffen durch ein neues Journal, 
das fich, wie die Herren von dem ihrisen ver/ichern, 
Jo fehr von gemeiner, Recenfentenavrbeit auszeichnet, abzu- 
helfen. Sie wollen daher die wichtigiien neuen Erfin- 
dungen, Hyporhefen, Syfteme, bekannt machen, den 
Werth derfelben freymüthig beurtkeilen, das wahrhaft 
gute herausheben, und wo es nöthig ift, mit Gründen, 
ohne Anfehen der Perfon, und immer mit der einem Ge- 
lehrten anftändigen Würde und Befcheidenheit wider- 
fprechen, Perfonalitäten, ungezogene Urtheile, und alle 
fchriftfellerifche Unarten vermeiden „ Antworten und 
Vertheidigungen unentgeldlich einrücken, und mit ei- 
nem Worte fich bemühen, diefs Journal zu einem Jour- 
nal des Luxus und der Moden in der Medicin zu machen. 
— Was nun den zweyten Hauptpunkt ,.die Sorge für 
ein-n guten Abfatz, betrifft, fo fcheinen Wie Herausge- 
be: reich inErwägung gezogen zu haben, dafs Tadeln 
mehr Lefer antockt als Leben, und dafs Executionen, 
fowolil in der literärifchen als politifchen Welt immer ein 
vorzügliches Interefle fürs Publikum haben; denn diefe 
eriten 9 Bogen ihres Journals enthalten deren nach einer 
genauen Zählung nicht weniger als — zwanzig,.d. h, 
von zwanzig bekannten, zum Theil berühmten, Män- 
nern wird hier etwas mehr oder weniger nachtheiliges 
gefagt. Man fieht alfo fchon daraus, dafs .diefs Journal 
keins vom ‘gewöhnlichen Schlage-ift, und nach einer 
ganz natürlichen Präfumtion müffen die Herren, die gleich 
bey ihrem erften Auftritt fo vieler ihrer Mitbrüder die 
Splitter aus den Augen ziehen,. Männer von aufseror- 
dentlichen Einfichten und Scharfblick feyn. — Um diefs 
etwas genauer zu unterfuchen, und zu zeigen, in wie 
fern die Vf. ihr Verfprechen erfüllt haben, wollen wir 
den Inhalt etwas genauer durchgehen. Den Anfang 
macht eine Schärfe Beurtheilung von Girtanners neuen 
Syfiem der Medicin., Wir haben nichts dagegen, dafs 
Hn. G. fein dictatorifcher Ton und fein zu grofses Selbft- 
gefühl ernftlich verwiefen wird. Aber wenn wir hier 
auf einer Seite die Ausdrücke: poffierlich -preciöfer Ton, 
— entehrende Unart — unverfchämte Lüge finden, fo 
contraftirt das doch wirklich etwas mit der 5 Blätter vor- 
her gegebnen Verficherung:: Datz wir. in den Schranken 
„der der Würde. eines Gelehrten‘ angemefsnen Befchei- 
„denheit bleiben, veriteht fich von felbit. — Ungezo- 

„gene 


357 
„gene Urtheile, beleidigende Ausbrüche einer licherli- 
„chen Selbftrenücfamkeit, Schimpfworte u. f. w. find 
„fern von ums.“ Vebrigens find es gröfstentheils Wie: 
derholungen der fchon bekannten Grenfchen Einwürfe,; 
— o. Monetas Mittel wider die Wafferfcheue. Eine aber- 
malige Widerlegung diefes’ wohl fchon hinreichend wi 
derlesten und vergefsnen Mittels. Wir bedauern, dafs 
der Vf. bey diefer Gelegenheit nicht mehr zum Lobe der 
Beiladonna gefagt hat, die doch nach unfrer Erfahrung, 
gehörig angewendet und mit der äufserlichen Behandlung 
verbunden, gewifs das befte und ficherfte innerliche 
Mittel bleibt, das wir haben. Bey Gelegenheit des 


Weichfelzopfs, der fich hier in ein Kapitel von der Waf-. 


ferfcheue verirret, äufsert der Vf. die Vermuthung, die 
Weichfelzopfmaterie möchte wohl eine befondre Ver- 
derbnifs des Fetts feyn, und weiterhin wird auch der 
Wedekindfchen Theorie, dafs das Fett die Urfache des 
Rothlaufs fey, Beyfallgegeben. Alfo Rothlauf und Weich- 
felzopf aus einer Quelle! Was doch das unfchuldige 
milde Fett für Unheil anrichten kann! 
dafs diefs zur Sichtung andrer Hypothefen beftimmte 


Journal wohl am Ende ein. zweytes für feine eignen- 


nöthig haben könnte: 3. Ueber Catarrhe und Rheuma: 
tismen. - Weikards "Theorie. -Die bekannte Weikardfche 
Idee, dafs die Urfache diefer Krankheiten nicht. in zu- 
rückgetriebener Ausdünftung, fondern in Einfaugung 
fcharfer Luittheilchen beitehe, wird. hier vorgetragen, 
ihr Unzureichendes gözeigt,.und endlich für das-beite 
gehalten, wenn man: beide Ideen, die ältere und die 
neuere, vereinigte, Es gäbe alfo ins künftige zweyerley 
Katarrhe, eine Art (diz altmodifche) von zurückgeblieb- 
ner Ausdürftung, und eine moderne, von Einfaugung 
fcharfer Lufttheilchen, von denen zwar kein Menfch 
einfieht, wie man fie in praxi unterfcheiden foll; aber 
dennoch. behauptet der VE, man müffe jede Art anders 
behandeln, und nun liefs fich erf eine rationelle Me- 
thode beitiimmen (die wir alfo bisher bey diefen Krank- 
heiten nicht gehabt haben). Man. wird neugierig auf 
diefe rationelle zweyfache Methode feyn. Hier ift fie: 
„Ift der Katarrh. oder Rheumatifimus von Einfaugung fchar- 
„fer Lufttheilchen entitanden, fo wird die fchweifstrei- 
„bende Methode zur gründlichen Heilung wenig oder 
„nichts beytragen, fondern alles das hülfreich feyn, was 
„das fernere.Einwirken der Urfache abhält (aber eben 
diefs bewirkt ja ein verftärkter: motus peviphericus oder 
Beförderung der Ausdünftung am gewifleften) , den in- 
„flammatorifchen Zuftand mäfsigt, und die Verdünnung 
»und Zertheilung der eingefogenen Krankheitsmaterie 
»bewirkt.s (Wir haben immer gefunden, dafs kein 
gröfsres Mittel zur Mäfsigung des inflammatorifchen Zu- 
ftands und zur Zertheilung einer 'eingefogenen flüchti- 
gen Krankheitsmaterie exiltirt, als Oeffnung der Haut 
und mäfsige Beförderung der Ausdünftung) Alfa, Be- 
„wegung, Reiben, Einreibung der flüchtigen Salbe, an- 
„tiphlogiftifche Methode, Beförderung derjenigen Aus- 
„lerung, auf welche die Natur arbeitet.“ (Wenn das 
nun gerade Schweifs- it — dann wird er doch wohl. 
auch befördert werden müffen,) „Sind hingegen diefe 
»Krankheiten von unterdrücktem Schweifs entltanden, fo 
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„erfodern fie die diaphoretifche Mechode, befonders die 
„Wiederherftellüng gewohnter örtlicher Schweifse,“ (alfa 
doch wohl ebenfalls Reiben, Bewegung, antiphlogiftis 
fche Methode, die bekanntlich in folchen Fällen die be, 
fte diaphoretifche ift. — Wozu nun alfo die ganze ges 
lehrte diflinetio caufalis, wenn man den Unterfchied nicht 
erkennen kann, und die Kur aufeins hinausläuft?): Noch 
müffen wir eine kleine Abfurdität bemerken ‚ deren fich 
der Vf. diefes Auffatzes fchuldig gemacht hat. Die Aus 
dünftung kann nach feiner Meynung der Haut keine Ge- 
fchmeidigkeit geben, weil fie ein vollkommner luftförs 
miger Stof it. — Hat er denn nie gehört, dafs die luftr 
förmigen Stoffe, die man im gemeinen Leben Dünfte 
nennt, die härteften Sohlen, ja Knochen, bis zur Gal 
lerte gefchmeidig machen können? 4) If im gefunden 
Zuftand keine Luft im Darmkanal? Hr. Oket hatte diefe 
Frage in feiner Differtation mit Nein beantwortet; aber 
hier wird ihm, und, wie wir glauben, mit vollem Recht, 
gezeigt, dafs diefer Schlufs aus feinen-Verfuchen nicht 
folge. 5) Ueber Hahnemanns Mercurislfieber und denMer- 
curins folubilis. Hr. H. Geht ne dem VE völlig mit Hn. 
Girtanner in gleicher Verdammnifs. ` Zuerft wird die 
Nichtigkeit des Mercurialfiebers dargethan, wogegen 
wir anch nichts haben, ausgenommen, dafs, wenn mag 
darunter blofs eine verftärkte Intenfität der kritifchen Bes 
wegungen verfteht, doch etwas wahres an der Sache ilt, 
indem uns einfache Erfahrungen gezeigt haben, dafs, je 
fchneller man durch den immer fteigenden Gebrauch des 
Mercurs diefe:Intenfität erregt, delto fchneller auch die 
Kur bewirkt wird. Und dann eine fcharfe Kritik des 
Mercur. folub., deren Refultat ift, dafs er nichts mehr. 
und nichts weniger fey, als der Mercurius cinereus Edinb,y 
—  worinn fich aber der Vf. fehr irrt, und gewifs anders: 
urtheilen würde, wenn er eigne Erfahrungen mit dem, 
Mittel gemachthätte. Dafs er aber keine hat, Debt man 
aus allen Umltänden, er Spricht blofs andern nach , und 
dennoch wagt er fo entfcheidend über ein wichtiges Mit- 
tel abzuurteln, und das in einem Journal, wo Hypo- 
thefen und Theorien durch Erfahrungen: berichtigt wer- 
den follen? Hier gefchieht wirklich gerade das Entge- 
gengefetzte; hier werden die unläugbariten Erfahrungen 
durch Hypothefen vernichter. — Wir können dem Vf. 
verlichern, dafs ein mit völliger Genauigkeit, in beftän- 
dig gleicher Kellertemperatur bereiteter Mercurius folub; 
nach unfern häufigen und gewifs unparteyifchen Erfah- 
rungen das wirkfamfte und gefahrlofefte Mercurialpräparat' 
ift, welches wir kennen, und dafs wir nicht blofs diehartnä- 
ckigiten Chanker, Tripper; venerifche Ausfchläge u. fo wy 
in unglaublich kurzer Zeit damit geheilt, fondern auch. 
bey andern. chronifchen-Krankheiten die fchönften Wir- 
kungen davon’gefehen haben. Sein Vorzug fcheint uns: 
darinn zu beftehen, dafs er theils die gröfste Auflöslich- 
keit für den thierifchen Körperhat, theils(wegen des lang- 
famen und kalten Procefles) noch ungleich mehr philo- 
giftifche, metallifche und alfo fpecififch wirkfame Thei- 
le enthält, als jeder andere‘ Mercurialkalk und folglich 
die vollkommenite Darftelluug des Queckfilbers in auf- 
gelöfeter Geftalt ilf, die wir bis jetzt haben. Wirwün«, 
fchen dem Vf., dafs er erft felbit die Freude eines glück- 
Yy2 lichen 
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lichen Arztes fo aft durch diefes Mittel erfahren möge, 
wie wir; er wird dann anders urtheilen. 6) Das Herz 
ift ohne Nerven. — Galvanis wichtige Verfuche zu Ent- 
deckung der Nervenkraft. Ein kurzer Auszug aus Beh- 
vends Differtation. Zuletzt kurze Bemerkungen, wo neue 
Ideen, Mittel, Methoden, Zweifel und Widerfprüche in 
kurzen Abfätzen mitgetheilt werden, — ein Abfchnitt, 
der fehr nützlich werden kann! Doch ifts uns aufgefal- 
len, dafs die Herausg.‘bey Gelegenheit der dephlogifti- 
firenden Eigenfchaft der Kohlen die Frage aufwerfen: 
follte wohl das Koblenpulver auch als Arzney gebraucht 
werden können? und dadurch zu erkennen geben, dafs 
fie von Hn. Mönchs fchon bekannt gemachten Verfuche, 
es föowohl innerlich, alsäufserlich als Arzney zu brauchen 
nichts willen. ` Vollkommne Kenntnifs der neueiten Li- 
teratur follte doch die erke Eigenfchaft der Herausge- 
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ber eines Neuigkeitsjournals Teen Den Schlufs macht: 
Repertorium der wichtigflen Iiderlegungen , Berichtigun- 
gen neuer Lehren u. fw.. Diesmal nur zwey Blätter. 
— Wir glauben nun genug ausgehoben zu kaben , um das 
Publicum felbft urtheilen zu Jaien, ob die VE diefes Jour- 
nals diejenige Gründlichkeit, Erfahrung und Unpartey- 
lichkeit, Literaturkenntnißs, Hypothelenfcheu und Be- 
fcheidenheit bewiefen haben, die fie im Vorbericht an- 
kündigen, und die man nothwendig belitzen muls, wenn 
man {ich jetzt ein Judicium fapremum in der Medicin an- 
mafst. nd freuen würden wir uns, wenn wirdadurch 
felbit etwas zur innern mehrern Vervollkommnune eines 
Unternehmens beytragen könnten, das wir im Ganzen 
fehr billigen, dasaber nicht fo leicht ift, wie es. hie und 
da den Vf, vorzukommen fcheint. - 


KLEINE SCHRIFTEN. ae a 


Trcunorecse: Leipzig, b. Crufius: Erfindung einer Fener- 
Spritze, welche ganz ohne Höhrwerk, ohne Kolben und Venti- 
le, durch die Kraft zwever Menfchen eine überaus grofse Men- 

e Waller zu einer beträchtlichen Höhe in die Luft treibt, durch 
-HA dritten Mann nach allen Gegenftänden gerichtet wird, und 
mirgeringen Koften nebft derfelben Anwendung auf Handfpritzen 
herzuftellen ift, von Carl Immanwel Löfcher. Mit 7 Kupferta- 
feln. 1792. Ae 5. 4. (16 gry «Das weienuichfte diefer Maichine 
beftehet aus einem Trichter, -defan Höhe nach Leipziger Maafs 
3 Elien und 2 Zoll, die VYeice der uutern Oeffuuug,ı6 Zoll, der 
obere aber 2 Zoll ilt, Diefer ilt in einem viereckigten Kaften 
parallel mit deffen langer Axe beweglich, und wird durch zwey 
Männer in demfelben auf -und niedergeftofsen, während ein drit- 
ter dem Kaften die nöthige Richtung giebt, und andere ihn mit 
Wafer angefüllt zu erhalten bemüùt find, Von jenen 2 Män- 
nern ergreift dabey jeder einen Bengel, der an einer an dem Trich- 
ter angebrachten Oyeeraxe herunterhäugt; und das Waffer fpritzt 
deswegen um fo gefchwinder bey der Mündung des Triehters 
heraus, je fchneller derfelbe ins Wafler geftofsen wird, Der Ka- 
- ffen ilt übrigens auf einem "Wagengeitell vermittelt einer an 
ihr angebrachten. Qyeeraxe, die auf ihren Supports ruhet, verti- 
cal auf und nieder beweglich, kann auch vermittellt einer be- 
fondern Vorrichtung in Be Elevation erhalten werden, 


Von dem Effect diefer im groten gebauten Mafchine konnte 
Rec, in der fehr detaillirten. Befchreibung derfeiben nichts fins 
den; und da er leicht a priori vermuthen konnte, fo wie über- 
haupt bey jeder Stoßsfprirze das Vater nur allgemach acceieri- 
re, dafs insbefondre die Acceleration defleiben bey diefer von 
dem Vf. fogenannten Trichterfpritze fehr gering feye, und des- 

egen nicht alles ausgeftofsene \Vafler auf einerley Hóhe ge- 
Bass werden konnte; fo liefs er fich eine folche Mafchine nach 
dem von Hn, L, vorgefchlagnen Verhältniflen, im Grofsen bau- 
=; ob nun fchou durch die 2 Zoll weite Oéfuung eine groise 

Vaflermenge ausgeltofsen wurde, fo gelangte doch bey weem 
nicht alles zu einerley Höhe, fonderu fiel platfchweiie vor der 
Mafchine nieder, die Höhe für den, Beharrungsitänd der Ma- 
fchine war 20 Fufs, ‘Von $. 14. bis $. 37. iit eine feharfinnige 
Theorie diefer Spritze eingerückt, und das Gef ausgemittelt, 
nach welchem die Höhe des Strahls mit der Linge und den Qef- 
nungsdurchmeflern des Trichters bey verfchiedenem Waferftand 
und bewegenden Kraft des Trichters, zufammenhängen möchte. $, 


5%. befchreibtHr, L.eine Handtrichterfpritze, deren Trichter ı Elle 
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und 14 Zoll hoch, unten 8 Zoll, oben aber r Zoll Oefngng hat: 
diefer follvermittelft einer Handhabe in einem ihm angemeiienen 
Kaflen durch einen Mann geltoßsen werden, der diefen zu glei” 
cher Zeit durch einen Schulterriemen an fich hängend erhält, Die 
Höhe, zu weicher das Vater durch diefe Spritze gebracht wird, 
giebt Hr, L. zu 36 rheinl. Fußs an. Ob nun dieles von dom 
Beharrungsitand der Maichine, oder nur von einzelnen forcirten 
Stöfsen die Rede fey, ift nicht angezeigt. Rec. har lieh deswegen 
auch eine folche Handtrichterfpritze verfertigen lafen, bey wel- 
cher des Trichters Oeffnung ı Zoll ift!"ftate der Handhabe aber 
liefs er einexrBalancierklappe an den TT: "hrer anbringen, vermit- 
telft weicher derfelbe durch einen Hebelarm in’s Walfer geito- 
fen werden konnte, Der Kaften felbit wurde mit Auffchütcbret- 
chen an den Seiten verfehen, um das Ueberwallen des Wafers 
zu verhindern; an der. Rückleite aber wird jedesmal’bey dem 
Gebrauch der Mafchime ein Bret eingehängt, auf weiches alles das 
Aw affer auffchlägt, und in den Kalten geleitet wird, das bis auf 
4 Eufs weit von dem Kaften, wegen der verfchiedeuen Accelera- 
tion des Wafers niederfäll: An der Nuth oder Verbindung je- 
des Seitenbrets mit der Kante der hiutern Wand des Kattens find 
eingekerbte Schienen befeftigt in welche cin Prisma greift, an 
defen abgerundeten über den Kaiten hervorfiehenden Axen zwey 
an ihrem untern Ende mit eifernen Stiften verfehenen Träger Ach 
drehen laffen; durch welche dem Kalte feine erfoderliche Nei- 
gung gegeben werden mag. Das Ganze lätst.fich übrigens in fei- 
ne Theile zerlegen, und kann von einem Mann wohl getragen 
werden. In dem Beharruvgsftand der Mafchine wurde das Waf- 
fer bis auf eine Höhe von 42 Fußs geworfen, bey: einer Neigung 
des Kaftens von 80°,  Sandichtes und fehlammichtes. Wafer itb 
bey diefer Spritze anwendbar; auch das Ueberfrieren ilt weniger 
nachtheilig als bey einer Cylinderfpritze; däher bleibt auch diefe 
Trichterfpritze immer eine Mafchine, die deswegen viel Vor: 
liches vor andern hat, und insbefondre in folchen Fällen ihre An- 
wendung findet, wo das Wafler nicht gefpart, auch nicht höher 
als ungefähr 30 bis go Fußs geworfen werden darf, 


Uebrigens gedenkt Hr, L. auch noch einiger Anwendungen, 
welche von der Trichterfpritze auf Salzwerken geinachr werden. 
könnten, Auch will derfelbe mit Hülfe folcher Trichter ein obers., 
fchiächtiges Rad in Gang fetzen, weiche Anwendung freylich 
die allerfeltenfte feyn möchte, ‚Eine Trichterfpritze wirkt 
auch noch, wenn man einen Conoiden auf die Grundfläche Ah, 


res Kaltens befeftiget, und den Trichter über denlelben Dote, — 
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L.eıezig, be Göfchen: Bemerkungen über die natürli- 
chen und geimpften Blatiern zu 4 mar im Jah 7 788« 
Von D. €. W.-Hufeland..— Nebit einem Am Ze 
über die wefentlichen Vorzüge‘ der Inoculation a 
einige andere Rimterkrankheiten. Zweyte vermehrte 
Auflage. 1793. 5909. $- 


De erfte Auflage. diefer vortreflichen Schrift it in 
diefer A. L. Z. 1789. N. 343... wit gerechtem L.ob 
‘und gehührender Empfehlung ‚von einem andern Rec. 
angezeigt worden. Diefe zweyte Auflage erhielt der je 
tzige Rec. mir dem wahren Vergnügen, das gew ifs ra 
empfinden. wird, -der die Beweife der Gerechtigkeit es 
ärztlichen Publikums gegen eine folche Schriftals Zeichen 
und Mittel. zur Vervollkommung ‚unferer der ganzen 
Menfchheit fo wichtigen Kunft anfieht; auch der V£. 
hat ihm für die fo allgemeine gute Aufnahme der er- 
ften Auflage dadurch auf eine feiner würdige, Art ge- 
dankt, dafs er in diefer zweyten den Werth feines Ge- 
fchenks mehr als verdoppelt hat. _ Rec. wohnt drey fig 
Meilen von der Academie entfernt, die jetzt bald das 
Glück haben wird, den Vf. unter ihre Lehrer zu zählen. 
Es it alfo keine Aeufserung des Eigenlobs, wenn er 
feine Ueberzeugung offen bekennt, dafs, wenn der V. 
auf feiner bisherigen Bahn fortgeht, Deutfchland feinen 
Namen einft kühnlich den Namen der gröfsten Aerzte 
des Auslands entgegenftcllen darf! Im Text der Bemer- 
kungen etc, hat Rec. in diefer zweyten Auflage, fo weit 
er fie mit der eren verglich, keine Veränderungen be- 
merkt; der Vf. hat ihn nur mit einigen Anmerkungen 
bereichert, welche einige Lehrfätze deffelben entweder 
umitindlicher erklären, oder mit neuen Beweifen beftä- 
tigen. Esift der Anhang, wodurch der Vf. ihr einen 
fo erheblichen Vorzug verfchaflt hat, welcher ‚auch, 
zu Guniten der Befitzer der erten Auflage, einzeln ver- 
kauft wird. Unmöglich können in deier Anzeige die 
Bereicherungen und Berichtigungen der praktifchen und 

er theoretifchen Heilkunde angeführt werden, welche 

iefer Anhang enthält, auch würde diefe Vollftändigkeit 
hier überflüßsig feyn; denn welcher Arzt, der feine 
Pflichten erfüllen Will, wird dies Buch nicht felbft kau- 
fen und ftudiren? Alfo nur einiges wenige zur Probe 
aus dem ganzen, das lauter wiffenswürdige Dinge dar- 
legt! Das ere Kapitel des Anhangs enthält eine Abhand- 
lung über die wefentlichen Vorzüge der Inoculation, voll- 
komnene und unvollkommene Blattern, wnd andere dahin ein- 
Schlagende Punkte. Rec. ift zwar nie ein Anhänger des 
Hofmannifchen Pockenfyftems gewefen ; aber er hat doch 
noch nie fo viele Gründe von folcher Evidenz gelefen, 

4. L. Z. 1793. Erfter Band. 


den 139. Febraar 1793 


als unfer Vf. hier dagegen aufftellt, und fchwerlich wird 
es Jemand unternehmen, fie widerlegen zu wollen, wer 
nicht für die Infallibilität feines Erfinders (chwärmt und 
mehr als blofsen Glauben verlangt. Den Grund der Guk- 
artigkeit inokulirter Pocken Doder der Vf. in der eignen 
Art der Mittheilung des Gifts; die Localkrankheit der 
Impfwunde fey nichts anders,'als ein durch den Reiz des 
Blattergifts erregtes Beftreben der Natur, daffelbe dorch 
Entzündung und Eiterung auszuftofsen, zu umwickeln, 
zu kochen und unferer Natur homogener zu machen; es 
werde alfo nicht fo, ‘wie es in die Haut gelegt wurde, 
fondern nur verähnlicht, homogenifirt, und alfo gemil- 
dert, in die innern Syfteme aufgenommen, durch den 
vorhergehenden Reiz der Entzündung und Schwärung 
in der Impfwunde, felbft dadurch, dafs die Haut die erfte 
Quelle und der Entwicklungspunkt des Miasma ift, wer- 
de dem Pockenmaterial eine gröfsere Tendenz nach der 
Oberfläche mitgetheilt, und die ganze Krankheit gleich- 
fam fuperficieller gemacht; die gewöhnlich langfamere 
Wirkung der natürlichen Anfteckung beweife, dafs in 
den mehrften Fällen eine mehrmals wiederholte Impräg+ 
nation gefchehen und der Körper gewilfermafsen ert mit 
feinem Blatterdunft faturirt werden müffe, ehe die zum 
Ausbruch nöthige Effervefcenz gefchehen kann, bey der 
künftlichen Anfteckung erfetze der Reiz, des unmittelbar 
unter die Oberhaut gebrachten Gifts diefe Imprägnatiou 
des ganzen Syftems mit Blatterdunft, diefe wirke fchuels 
ler, unvorbereitet aber defto üchtiger und oberflächlis 
cher, jene langfamer, durchdringender und dekto tiefer. 
und verderblicher. Die Erläuterungen und Beftätigun- 
gen diefer Lehrfätze müflen beym VE felbit nachgelefen 
werden , aber gewifs wirken fie Ueberzeugung. DerV£. 
beweift mit Erfahrungsgründen, dafs es wirklich eine 
Varietät der wahren Blattern (die aber von den gewöhn- 
lich fo genannten variolis fpurüs unterfchieden werden: 
mußs,) gebe, die ein Produkt eines verdorbenen Gifts, 
oder einer gehinderten Entwicklung deffeiben ift. (Die 
fprechende Erfahrung des Don, D. Freier ia Havelberg 
fcheint unferın Vf. nicht bekannt zu feyn). Mit Recht 
wird behauptet, es fey gewifs: nicht gleichgültig, mit 
bösartiger oder gutartiger Materie zu impfen, und Theos 
rie undErfahrung verwerfen denGebrauch der erftern, Die 
erken vier Monate desLebens feyen eine febr vortheilhafte 
Zeit zur. Inoculation. Eine Pockeninoculation aufser ei- 
ner Epidemie hält unfer Vf. weder für medicinifch noch. 
für moralifch gut und recht. Zweytes Kap. Allgemeine 
Ideen über Kinderkrankheiten und de wichtigjten Kinder. 
mittel. Hier wird fo viel Licht über: die allgemeine Pa- 
thologie und Therapie der Kinderkrankheiten verbreitet, 
als noch in keiner Schrift gefchehen. - Der Vf. macht 
uns Hoffnung, zu einer vollitändigen Materia medica für 
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Rinder, wir werden zwar alles mit Dank annehmen, 
waser uns aus feinem reichen Schatz der Kenntniffe und 
Beobachtung mittheilen will, aber ein Kinderarzt von 
ihm würde den Bedürfniffen unferer Kunft angemeffener 
feyn, und fie beffer befriedigen! und wem dringt fich 
. beym Stadium der vor uns liegenden Bruchftücke nicht 
der Wunfch nach einem Ganzen von diefer Art und Kunft 
auf, wodurch die Rofenfleine und Armflronge entbehr- 
‚ lich werden würden! Man nehme bey der Pathologie 
und Therapie der Kinderkrankheiten zu wenig Rürkfich- 
..ten auf den phyfifchen Unterfchied und die Eigenthüm- 
lichkeiten diefes Lebensalters (des erften und. zweyten 
Jahrs, bis zu Ende des Zahngefchäfts). Einige Haupt- 
punkte hat uns der Vf. angegeben, weiche die Patholo- 
gie des Kindesakters charakterifiren und uns bey der Be- 
handlung der Kinderkrankheiten leiten können. Dafs 
manche Organe und Kräfte chen vollkommen, manche 
nur zur Hälfte. und andre noch gar nicht entwickelt find, 
müffe in diefem Lebensalter eine grofse Ungleichheit der 
Bewegungen, ganz ungewöhnliche Wirkurgen, ein hier 
äufserft feines, dort fehr ftumpfes Gefühl und oft eine 
ganz irreguläre Richtung der Arzeneywirkung hervor- 
bringen. Die Grundlage der phyfifchen Conftitution bey 
Kindero fey Schlatfheit, Weichheit und Atonie, verbun- 
den mit einem hohen Grad von Reizbarkeit und Empfind- 
lichkeit, -folglich viel Gefühl und wenig wahre Rea- 
ction: „Wer Debt nicht den wichtigen Finflufs fchon die- 
fer Punkte auf die Entftehung und Behandlung der Kin- 
‚derkrankheiten; die Schlaffheit und Weichheit veran- 
lafst die bey Kindern insgemein herrfchende fchleimige 
, Kakochymie, die. grofse Empfindlichkeit aber die Nei- 
gung zu einfperrenden Krämpfen oder unverhältnifsmä- 
.Ssige Convulfionen, Hierauf gründet der Vf. folgende 
wichtige praktifche Regeln: - man verliere bey Kinder- 
krankheiten nie die verhäültnifsmäßsig zu grofse Reizbar- 
keit ind Empfindlichkeit aus den Augen, fondern fehe 
. fie, befonders bey Krampfhkaften Zufallen, immer als 
die Hälfte, ja oft zwey Drittheile, des-ganzen Zufalls 
an, und verabfäume-nie, mit den auf die Hebung der 
Urfache gerichteten Mitteln, insbefondere wenn fie rei- 
zend find, befänftigende und reizmildernde zu verbin- 
den; aber man vergeffe auch nicht, dafs bey allem Ere- 
thismus der Fafern dennoch Mangel an Ton und kräfti- 
ger Reaction und eben deswegen Vifeidität und Unbeweg- 
lichkeit der Materien, befonders im Darmkanal und Ge- 
kröfe, da zu feyn pflegt, welche mit unter auch 
fehr wirkfame und durchereifende Mittel erfodert. We- 
gen der Zchon obwaltenden Schlaffheit ift ein anhalten- 
der Gebrauch blofs ausleerender, auflöfender und er- 
fchlaffender Mittel bedenklich, man mufs vielmehr 
von Zeit zu Zeit mit den auflöfenden Mitteln zu- 
gleich flärkende anwenden. So umftändlich wie diefe 
beiden erften können die andern von unferm Vf. ange- 
gebnen Eigenthümlichkeiten der allgemeinen Pathologie 
und Therapie des erften Lebensalters nicht angegeben 
werden; Rec. mufs fich begnügen, die folgenden blofs 
zu nennen, Mangel an thierifcher Wä ; die Entwick- 
tung und Ausbildung neuer Organe und Kräfte; das 
Ausgezeichnete Uebergewicht, befonders des Kopfs, der 
Leber; des Drüfenfyftems und überhaupt aller zur Chy- 
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lification und Sarguification gehörigen Theite, in Rück- 
ficht ihrer verhältnifsmäfsigen Gröfse und wichtigen Ein- 
fiuffes auf das Ganze, daheres kömmt, dafs div mei/ten Con- 
geitionen nach diefen Theilen gehen und dafs fie der ge- 
wöhnlichfte Sitz der Krankheitsurfachen find; die leichte- 
re Esitftehung ; die Sröfsere Gefahr der Conzgeftionen und 
die Concurrenz derfelben fait bey allen Krankheiten ; die 
Leichtigkeit, auch von gering und unbedeutend fchei- 
nenden Dingen oder Umfländen angegriffen zu werden; 
die mannichfaltigen, ungewöhnlichen und itarken Con- 
fenfus und Sympathieen; die Säure, Schleim und Wür- 
mer, und die ungjcich gröfsere Bedeutung der Einwir- 
kungen auf und durch die Sinne, Hierauf geht der Vf. 
zu einigen der vorzüglichiten Klatfen der Kinderarze- 
neyen über und theilt verfchiedene, insgemein fehr 
wichtige und oft neue, aus feiner Erfahrung gefchöpfte, 
Bemerkungen darüber mit.” I Brechmittel; der feit Ärm- 
flrong häufiger gewordene Gebrauch derfelben habe den ` 
Kinderkrankheiten eine ganz neue und vortheilhäaftere 
Modification. gegeben, ihren Gang verändert, verbel- 
fert und abgekürzt, und manche unheilbare heilbar ge- 
macht; ein Brechmittel, ftatt eines Laxirmittels gege- 
ben, werde immer weniger Nachtheil bringen, als ein‘ 
Laxirmittel da angewendet, wo ein Brechmittel nöthig 
war; man müffe fie nicht blofs als ausleerende, fondern 
vielmehr alskrampffillende und fieberberubigende, Mit- 
tel betrachten. Eine fehr lehrreiche Angabe der haupt- 
fächlichften Fälle, wo der Vf. bey Kindern durch viel- 
jährige Erfahrung belehrt, jetzt allemal und mit dem 
beiten Erfolg ein Brechmittel giebt, krönt diefen Arti- 
kel von den Brechmitteln in Kinderkraukheiten. IL, 
Laxirmittel. III. Mildernde, veizfhunnfende, umwickein- 
de Mittel; a) erdichte Abforbismittel. Unfer Vf. it über- 
zeugt, dafs fie aufser ihrer bekaunten Wirkung, Säure 
und andere Schärfen zu abforbiren und zu zerfetzen, auch 
manche im Darmkanal entwickelte und reizende Gasart, 
die man unter dem allgemeinen Namen, Blähungen be- 
greift, welche aber gewils chemifch fehr verfchieden 
find, und zuverläfsig nicht blofs mechanifch, Sondern 
auch chemifch, reizen, einfchlucken, zerfetzen und un- 
wirkfam machen. Gewifs fey es. auch, dafs fie noch 
durch einen befondern Eindruck unmittelbar auf die Ner- 
ven felbft wirken, indem fie einen ungewöhnlichen und 
abftumpfenden Eindruck auf die Magen- und Darmner- 
ven machen, ihre feinen Endungen zugleich mit einer 
Art von Decke überziehen, dadurch die zu grofse Em- 
pfindlichkeit und Beweglichkeit derfelben ftumpfen, und 
auf diefe Art die Fortpflanzung des Reizes, und folg- 
lich den krankhäften Confenfus hemmen und aufheben. 
Män folle fie nicht fo ganz für gleichbedeutend halten, 
und glauben, Magnefia mache alle andern entbehrlich, 
diefer Glaube fey eine {unfeclige) Folge der cliemifch- 
mechanifchen Grundfätze, welche man zu unbedingt in 
die praktifche Medicin aufgenommen habe, ohne zu be- 
denken, dafs wirs hier nicht mit einem todten,; fondern 
mit einem belebten, Körper zu thun haben, wo eine 
Subftanz ganz andere Reagentia findet, die wir un- 
möglich durch die Kunff aufser dem Körper nach- 
ahmen können; der Vf. führt auch für die Ver- 
fchiedenheit ihrer Wirkungen Erfahrungsbeweife an. 
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b) Schleimichte, einwickelnde » fanft nährende Mittel; zur 
Erfetzung des durch die Krankheitsdauer, Mangel an 
fiifcher Nahrung und anhaltenden Gebrauch ausleeren- 
der Mittel confunirten natürlichen Schleims; hieher ge- 
hören alle Schleime vor Hafergrütze, Graupen, Botz, 
Milch , Mandeltchleim,. Salepfchleim e dürfe 
erit genannten Nahrungsmittel nicht wie gewöhnlich ge- 
geben, fondern fie mütilen ungeltofsen ert mit heifsem 
Waifer abgebrüht, damit die blofs mehliche Oberfläche 
abzefpült werde, und hernach erit mit frifchem Wafler 
recht fark ausgekocht werden. Auch giebt der Vf. die 
Bereitungsart einer vortreflichen füfsen Molke an. Hie- 
her rechnet der Vf. noch die neuerlich unrecht vernach- 
läfsigte Paeonienwurzel. (Rec. giebt bey Inteitinaliebern 
ein Pulver aus Buchenkohlen, Paeonienwurzel “und 
fchweilstreibendem Spielsglanz mit herrlichem Nutzen.) 
© Oelichte Emulfionen. Der Vf. empfiehlt De fehr 2 Leg 
ftumpfung jedes Reizes, zur Hebung des kramp: n ten 
Zuitandes des Darmkanals , zur Linderung der Sc mer- 
zen und gegen die Würmer. IV. Eigentiiche eege 
tende nd narkolifche. Mittel. Befonders verdiene der 
Safran in äufserft kleinen Dofen mehr gebraucht zu wer- 
den. Kampfer ‚werde von kleinen Kindern innerlich 
nicht wohl vertragen. Das fanfteite und paffendite fey 
das Bilfenkrautextract. (Und doch konnten ganz neuer- 
lichnahmhafte Aerzte den Gebrauch dejlelben gegen den 
Wahnfinn für giftig erklären!) Opium dürte bey kleinen 
Kindern nur mit gröfster Vorficht und nur im aufseriten 
Fall gegeben werden; doch fey er bey der Lienterie und 
bey hartnäckigen Wechfeliebern falt nicht zu eutbeh- 
ren. V. Ableitende Mittel, Gegenreize. Beym Zahnen 
Let der Vf. eine fchwache Kantharidenfalbe mit vielem 
Nutzen in die Haut einreiben. VE Aeufserliche Mittel 
undäufserlicher Gebrauch innerlicher Mittel. [ar Gebrauch 
fey für den Kinderarzt äufserft wichtig, da es oft ganz 
unmöglich ift, den Kindern erwas durch den Mund bey- 
zubringen, und viele Mittel, innerlich geaommen, Ku- 
dern zu itark find; diefer Weg verdiene alfo durch meh- 
rere Verfuche weiter verfolgt. zu werden. Der Vf, be- 
dient fich der äußserlichen Anwendung des Opiums mit 
dem heiten Erfolg; er läfst entweder die gewöhnliche 
Alkhäe - oder Kampferfalbe mit Laudanum verfetzi, in 
die Bruf, den Unterleib oder Rückgrad, nachdem es der 
Sitz des Krampfes erfodert, einreiben, oder einige Fro- 
pfen Laudanum zum Klyftier mifchen,. oder Pflaiter mit 
Opium vermifcht, befonders bey heftigen Zuckungen, 
auf die Fufsfolen legen. Er hat bey langwierigen, ga- 
Both. faulichten, mervichten, würmichren Fiebern, an- 
haltenden Zuckungen, befonders bey innerlichen Kräm- 
pfen, wo es nicht fowohl auf Erweitung und Abfpan- 
nung, in welchem Fall die Kataplasınen den Vorzug 
verdienen, fondern auf Befanfägung - auf Zertheilung 
der Blähungen, Hebung der Atonie im Darmkanal und 
den Baucheingeweiden, und auf feine Reizung der Ner- 
ven zu kritifchen Bewegungen ankam, vortreiliche Wir- 
kung von Einwicklung des Unterleibes und des Rückens 
in grofse aromatiiche Kräuterküffen erfahren. Drittes 
Kap. Tüdiliche‘ Zufälle der ‚Neugebornen in den eren 
vierzehn Tagen des Lebens. Der Vf, erklärt fich ausführ- 


lich und buch lehrreieh über yerichiedene bisher faft“ 
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ganz überfehene Urfachen folcher Zufälle: nemlich über 
eine gewifle Unthätigkeit der Refpirationsorgane, über 
den neuen Eindruck der Luft und andere Bedeckungen 
auf die zarte, höchft empfindliche, Haut der Neugebor- 
nen, verbunden mit der zu fchnellen Trennung von der 
Mutter. Unter den Erweckusgsmitteln der Neugebor- 
nen vom Scheintod empfiehlt er auch des Auftröpfeln 
kalten Waflers oder Weins auf die Bruit und Herzge- 
gend. Ueberhaupt dringt er bey der Behandlung aller 
Scheintodten vorzüglich auf die Erhaltung der Wärme, 
welche durch Anwendung der übrigen Rettungsmittel 
fo oft verfäumt, ja unmöglich gemacht, werden. (Nach 
Crawfords Theorie kann die Wärme ohne Wiederher- 
ftelluug des Athmens wohl nicht gehörig erhalten wer- 
den.) Er hält es mit Recht für ein wefentliches Stück 
der Erhaltung neugebornen Kinder, fie die mehrefte Zeit 
noch an der Seite der Mutter liegen und von. ihrem Le- 
ben und ihrer Wärme geniefsen zu laffen. (Eine wich- 
tige Inftanz gegen das bie und da ertheilte Polizeyver- 
bot, die Säuglinge bey fich ins Bette zu legen!) Viertes 
Kap. Erinnerungen an einige fehr wefentliche und den- 
noch fehr vernachlafsigte Punkte der phyfifchen Erziehung 
in der erjten Periode der Kindheit. Vortrelich, und fehon 
aus dem lModenjourna} bekannt. Fünftes Kap. Bemer- 
kungen über den Keichhuften. -Er fcheine etwas Anite- 
ckendes zu haben, und man bekomme ihn nie mehrere- 
mal. Auch der Vf, weifs im Paroxysırus des Huftens 
keinen Todesfall, und fand, dafs Krätzausfchlag uns 
Starker Kopfgrind gegen diefen Hufen zu praefervireg 
fchienen. Unter VE Geht den Hufen für eine Nerven- 
krankheit und die wefentliche-Urfache für einen feinen 
eigenthümlichen Nervenreiz an; die kränklich vermehr- 
te Reizbarkeit habe ihren Sitz befonders in dem achten 
Paar und dem Zwergfellnerven, und der Schleim wer- 
de durch den in diefen Nerven: verbreiteten Reiz her- 
beygelockt. Bey der Epidemie, welche der Vf. beob- 
tete, waren fchon einige vorher und auch zugleich mit 
ihr bey Erwachfenen Magenfchmerzen, Magenkrämpfe, 
auch Magenhuften fehr gemein, die ihren Grund vor- 
züglich in einer rheumatifchen Materie hatten „ welche 
jetzt aulserordentlich die Magenhäute liebte; vielleicht, 
fagtder Yf., konnte. der nemliche Stoff, der bey Erwach- 
fenen Magenkrämpfe erregte, in der reizbaren Kinder- 
organifation in Keichhuften ausfchlagen. Amulete von 
Mofchus, Kampfer etc, ficherten zuweilen gegen den 
Keichhuften. Brechmittel wirkten vortreflich, Laxier- 


‚mittel verfchlimmerten oft den krampfhaften Zuftand ; zur 


Befänftigung und Ableitung des Reizes und Stillung des 
Krampfs rühmt der Vf. unter ändern die Reizung der 
Harnyvege durch einigeTropfen Kantharidentisierur, (Rec; 
Jah denfelben outen Erfolg vom Einreiben des Terpen- 
tingeiftes in die Lendengegend.) Jon der grofsen Defi. 
keit des Debels liefs er wenisitens alle Abende eine Por-. 
tion von Doperz Pulver oder eine Mifchuug aus Oxym- 
Jguil. Elix, pecter. W., Tinet. canthar, und taud. liquid, 
nehmen , oft {chien ihm das Opium äußerlich ünd in 
Klyitieren noch beffer zu wirken, er liefs. dabey beitän- 
dig, ein Pfläfter von Ther, Andr., oder Empt, de galb. 
co, cum petrol. camphor., ‚Sal. votat. et opio matar., um 
den ganzen Rand der Rippen herum tragen. Das Bilfen- 
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krantextract war ebenfalls Äußserft Ichätzbär, fo auch 
die Zinkblümen und der künftliche Mofchus.‘ ` Schier- 
Jingsextract hat nach feinen Beobachtungen Butters Em- 
pfehlung nicht eutfprechen. Einige Verfuche mit der 
Belladonna fielen fehr ungünftig'aus. (Rec: hat:diefelbe 
Erfahrung gemacht, hingegen bewies fich ihm das Ma- 
gift. Wismuth, Einigemal fehr günftig.) Zur Auslöfchung 
des convuilivifchen Charakters in den Nerven war Chi- 
narinde das Hauptmittel; aber es’ war nicht leicht, den 
rechten Zeitpunkt ihres Gebräuchs zu treffen, und oft 
inufste er fich in dieien Fällen mit vorfichtigen Verfu- 
chen helfen; durch eine kleine Beymifchung von Kan- 
tharidentinetur und Laudanum wurde ihre Wirkung ug. 
glaublich’befchleunigt und verftärkt. Gegen die Folge 
des Keichhuftens, dafs Kinder immer nach dem Effen 
Brechen bekamen, fand er nichts beffer; als unmittelbar 
vor der Mahlzeit ein poar Thheelöffel von Darels wei- 
nichter Rhabarbertinetur oder ein paar Pillen von Rha- 
.barberpulver‘ mit Syrop bereitet. Secher Kap. Etwas 
über Mafern und Scharlachfieber. Siebentes Kap. Periodi- 
Die Sprachlofigkeit, ‘ Herzklopfen, Veitstanz von Wir- 
mern.“ Achtes Kap. Grofser Nutzen narketifcher Mittel 
in chronifchen Augsnertzündungen Rec. kennt keine Stör- 
kifche Tinctura; Strasnonit, von welcher der Vf. wunder- 
bare Wirkung rühmt, als er ein halb Loth davon mit ei- 
nem halben Pfund Walfer verdünnt bey einer hartnäcki- 
den fcverkutöfen feuchten Augenentzündung mit krampf- 
hafter Zufchnürung der Augenlieder beftindig kühl auf- 
fchlagen liefs. War es das extract. Stramon., fo war 
dieDofis von diefem ftärkften Stupefaciens fehr beträcht- 
lich. Neuntes Kap. Gefchichte zweyer (oer Wafferkö- 
pfe, von denen einer ganz den Anfchein eines Wurinfiebers 
. hatte. Beide hatteneinen tödtlichen Ausgang; diezwey- 
te ift aus den Papieren des fel. Vaters des Vf. genommen, 
eines edeln Mannes und ächt hippokratifchen' Arztes, 
welcher der köftlichen Vaterfreude würdig gewefen wä- 
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re, die Verdienfte und den Ruhm eines folchen Sohnes 
zu erleben. Zehutes Kap. Heilung eines ferofulöfen Lip- 
penkrebjes. vorzüglich durch flüchtiges Alkali und Fichtea- 
Sproffendecoct. Eiftes Kap. Verjehlsickung ungewöhnli- 
cher Dinge bey Kindern, Ein im Schlunde Zecken ge- 
bliebner grofser: Kapferpfennig wurde durch die ‚Wir- 
kung eines Brechmittels: in den Magen herabgedrückt, 
Ein fechsjähriger Knabe genofs binnen einer halben 
Stunde wenigitens drey Pfund Mohnfaamen ;- die Folge 
davon war ein entfetzlich aufgetriebener, fteinharter 
Unterleib, heftiges Drücken und völlige Verftopfung 
ohne alle Schläfrigkeit. Das Effen von vier. Beeren der 
Daphne Mezer. erzeigte alle Anzeichen eines genofle- 
nen Gifts. Ein junger Menfch verfchluckte zwey Quen- 
ten: von der rothen Augenfälbe, fie ging ohne -alle üble 
Folgen wieder ab; 'gewifs ein fprechender Beweis der 
groisen Kraft feitiger Körper, fcharfen Giften ihre fchäd- 
lichen Eigenfchaften zu benehmen. Zwölftes Kap. Apo- 
plehtifche Zufälle mit Suffocatiom bey einem fechsjährigen 
Kind durch Aderlafs und weifsen Vitriol geheilt. © Deen. 
zehntes Kap. Mifcellaneen. ` Das Fortitillen beym Wie- 
dereintreten des Monatlichen fey allerdings gefährlich. 
Das Bernhardfche Rufspflaiter. hob einen 24 Jahr alten gro- 
fsen Knielchwanm. Die jetzige Gemeinheit der Scre- 
feln fey eine Folge der jetzt überhand nehmenden vepe- 
sifchen und onänitifchen Ausfchweifungen. ‚Ein Erfah- 
rungsbeweis, dafs Herzpolypen angeboren feyn können. 
Rec. wundert fich, in’ diefen mannichfaltigen Beytrügen 
zur Pathologie und Therapie der Kinderkrankheiten 
nicbts über die fo grofse Familie laugwieriger Hautaus 
Schläge zu finden, und bittet, dafs der Vf. uns feine Be- 
merkungen darüber auch bald mittheilen möge; denn 
nach dem, was er uns fchon gegeben, berechtiget er 
uns, von-ihm eine neue Epoche.der Aufklärung in der 
ganzen Kinderkrankheitsiehre zu erwarten. 


KLEINESCHRIFTEN. 


"Oskosomme' Leipzig b. Schwickert: Kurzer und fafslicher 
Unterricht. ziv Anlegung und rechten Benutzung der Baum-, Kii- 
chen- und Hopfengärten.. 1792. 72'S. 8: (4 gr.) Der Baumpar- 
ten ilt nach den engen Grenzen, die der Vf. fich gefetzt hat, gut 
und richtig behandelt, nur allzu kurz und unzureichend zum Un- 
terricht für den gemeinen Mann. -Von Verpflanzung der jungen 
Bäume ohne Veritümmlung rer Wurzeln lehrt er die rechten 
Grundfätze. Nur ift zu tadeln, dafs er den gemeinen Mann, für 
den er fehreiben will, als künftigen Baumhändlier, lehrt Pfirfchen 
auf Weiden zu pfropfen, darauf lie ungemein Grotz würden, aber 
von wälferigem Geichmack: ‚ferner Zwergbirne.anf Hanbutten, 
darauf die Früchte eine angenehme Säure bekämen, und inwen- 
dig fo roth würden, . als die Hanbutten von aufsen zu feyn pfle- 
gen. Das ift wohl zu bezweifeln, und dann wird durch derglei- 
chen \Vaare der Käufer fchändlich betrogen, und die Sorten wer- 
den durch dergleichen Grundftimme verdorben, und die Bäume 
fterben bald ab. Davor mufs man ihn warnen, und ihm keine 
Anleitung dazu.geben, — Das Bezeichnen der Mitternachtsfeite 


bey jungen Bäumen aus der Baumichule ift unnöthig. Sehr eut 


it die Erinnerung, Zafs die vor WVinter ausgefeizten jungen Bäu- 
ie Truhjahr darauf follen befchnitten werden ; obfchon 
die eigentliche Urfäch nicht angegeben wird, welches doch zur 
Hinaben Belehrung gehörte, Vom Abpflücken and Aufbe- 
wahren des Obites wird gelagt a- man folle dabey nicht die voll- 
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kommenite Reife defielben abwarten, fondern es abpflücken, fø- 
bald es ich färbt ; allein dies darf nur vom Sommerobft veritan. 
den werden. Und ift das Mehlichtwerdeu beym Winterobitvon 
dem Abnehmen bey vollkommener Reife nicht zu befürchten, da 
im Gegentheil unvollkommen reifes. Winterobft vieies von feinem 
guten Gefchmack verlierer. — Dem Küchengarten giebt er ei- 
ne auf die Naturlehre gegründete Einrichtung und Abwechslung 
der Gewächfe, welche bey dem beiten Dingen ftatt finden muß, 
einige Pflanzen ausgenommen , mit denen der WVechfel nicht an- 
eht, als Spa ec, Der Meerrettigbau aber läfst bey der vers 
Serten Pfanzungsart nach Möller (4oltes St, der öken. Nachr, 
Leipz. 1752) eine öftere Abwechslung gar wohl zu. Bey dem 
Bau der vortheilhaften Runkelrüben vergifst der Vf, das gehöri- 
e Ausfetzen der Pflanzen und Behacken derfelben, fo, dafs ein 
asker Theilder VYurzel über der Erde ebe, Ohne diele Vorfcht 
wird fie niegedeihen. Ueberhauptlfollte der Traktat unterrichten- 
der u, umftändlicher abgefaßst feyn ; dann würde er fehr brauchbar 
feyn, da der Vf. gute Grüundfätze und Erfahrung hat, nur fetzt er 
immer zu viel fvoraus, das feine Lefer fchon willen follten. Wenn 
der Vf. populär fchreiben will, fo mufs er fo verfahren, als ob 
fein Lehrling noch nichts von der Sache verftünde. Ift fchon 
bey dem einen etwas überflüßsig gefagt, fo ift es zwey andern 
zu fagen nöthig, Man kann Per dabey präeis und kurz 
Schreiben. - 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Abrıcn,, b. Winter: ‚Jo. Ändreae Murray, eguit. ord. 


Suecic; de Wafa, Prof. Gütting. etc. enumeratio H: 
brorum praecipuorum medici argumenti ‚Recudi cu- 
ravit et permulta additamenta adjecit Trid; Guil. von 


Halem, D. 1792: 8-.154 9: 


De verdienftrotle VE, diefer Schrift beobachtete, bey 
- Abfaffung derfeiben die Regel: ‚nur die, beiten und 
‚ausgefuchtelten Bücher zu nennen, die über jeden Theil 
‘der Heilkunde und der mit ihr verwandter Wilfenfchaf- 
ten vorhanden find; und wenn ihn ein Tadel treffen 
könnte, fo wäre es der, dafs er fo viele gu&e, befonders 
"medicinifch - praktifche, Bücher nicht aufgenommen hat, 
die zu den Zeiten, da er die enumeratio (chrieb, bekannt 
‘wären. Seit diefem Zeitpunkt find. manche Theile der 
“Heilkunde beträchtlich bereichert und verbellert worden: 
“etliche Fächer, z. B. die Chemie, zum Theil auch die 
"Pliarmacie, haben eine neue Gefalt erhalten: die Zahl 
der guten medicinifchen Werke hat fich beträchtlich ver- 
mehrt, und esmufs daher die Bemühung, ein genaues Ver- 
'zeichnifs von auserlefenen medicinifchen Büchern für un- 
‘Ter Zeitalter zu liefern, allen Beyfall verdienen. Es fcheint 
‘nur Zweck des Hn. v. H. gewefen zu feyn, zu den von 
“dem fel. Murray genannten Werken noch mehrere hin- 
zuzufügen. Das einzige, von M. angeführte, in diefer neu- 
“en Ausgabe aber ausgelaffene, Werk it bey. € 48. die 
Series of the yearly bills, of mortality , Lond. 1767. Auf- 
‘Terdem hat er den Plan, den der fel. M. befolgte, in 
“mancher Stücken abgeändert: M. nannte immer Origi- 
'nalauswäben, und zwar gröfstentheils die vorzüglichften, 
‘welche exiftirten. . Hr. v. H. führt, wo es ihm nur, im- 
‚mer möglich ift, auch die deutfchen Ueberfetzungen uhd 
"Nachdrücke der Schriften an, die zwar zuweilen leich- 
‘ter oder wohlfeiler zu haben feyn mögen, aber nicht 
‘ohne genaue Prüfung und Auswahl hätten genannt wer- 
‘den folen , da bekanntlich unter den vielen ins Deut- 
“fche überfetzten medicinifchen Büchern, bey der Flüch- 
tigkeit, mit welcher Ueberfetzungen verfertigt zu wer- 
Sen pflegen, nur wenige mit Zuverläfsigkeit gebraucht 
‚Werden können. Von manchen guten Büchern find nicht 
einmal die Originalausgaben angeführt, fondern nur, die 
Veberfetzungen, z. B.. von Gregory's, confpecius merici- 
piae theoreticae. Er hat ferner bey den ineilten Schrift- 
ftellern ihr Vaterland beygefügt. Bes manchem folchen 
Einfchiebfel mufste Rec. lächeln: denn jeder wird ja 
‘wohl willen, dafs Mauriceas und Tournefort Franzofen 
waren, und dafs Mufchenbroeck ein Holländer war. Auch 
bey.neuern Gelehrten wäre es weniger interellänt gewe- 
fen, ihr Vaterland zu wiffen , wichtiger aber, zu etah- 


A: Li Ze 1793. Ever Band, 


Numero Amt > 37 


LITERATUR “ZEITUNG 


ren ‚welche Stelle fie bekleideren. So aber erfikrt man 


nicht’ von n.a H. wo Ch. G. Ludwig, Erxleben, Zink 


lebten’und lehreten,, wohl’aber dafs erketer ein Schle- 
fier, der zweyte ein Quedlinburger, und der EE 
Schwabacher war. Auch die Ladenpreife von den Bü- 
chen hat er gröfstentheils beygefügt; zuweilen febi 
von folchen Büchern, die fchon lange herausgekömmen 
find." Beffer würde er-gethan haben, wenn er bey Wer- 
kén, die aus mehrerm Binden beftehen und fortgefetrt 
werden, beftimmt hätte, was jeder Band koftet. "Sé 
tiet man z.B. dafs 33 Bände der comment. de rebus in 
feientia naturali et medicina geftis 54 Rthir. koften, nicht 
aber was der Ladenpreis eines einzelnen Banden ift 
Manche andere Zufätze find unbeftimmt und unrichtig 
So findet man S. 7. bey den eben genannten Leipzi er 
Commentarien folgende. Worte: incepti 752. diri det b 
Cl. Ludwig adhıicdum continuantur. Ein ähnli er Ech, 
ler fteht $..13., wo vom Journal de medecine fölpende 
Worte‘ zu \lefen -find: tinuatur anctore A. Roux 
CF 1776.) Hr. Bacher i& bekanntlich der Herausgeber 
diefes W erks, welches Hr. Roux, nach Hn. v. H ams 
drücklicher Verficherung, nech nach feinem Tod beforgt. 


. "Doch von diefen Kleini ‚keiten abgefehn;'bleiben e j- 
lehere Mängel übrig, Man kann nemlich e, 
Richtigkeit des Druckes und der Angaben, noch mit 
getroffenen Auswahl der Bücher‘ ganz zufrieden Fey 
Druckfehler, die wohl nirgendsfchädlicher Gnd SA 
nem literarifchen Werk, hat Rec: in ziemlicher Me r e 
getroffen. Blac, ftatt Black, Cladbach, ftatt Gladbach, Defer: 
Jes: Pat Deafe. 3. 105. ift auszwey ganz von einandert N 
terfchiedenen Schriften des Joh. Fac. Wepfer eine | Er 
den, und der Titel, der au zw lefen iit, it fo Birch 
fen, däfs ibn'keim Mehfch verfteht.. Dabey id Weitz S 
Bibliethek der präktifchen Aerzte des ı7ten J Shöhidefts 
angeführt ; die in ein.Verzeichnifs 'auserlefener Bück H 
nicht gehört Von’detibibliotheen, Platnsriand Kam wi 
erfte Band nicht 1747; Tandem 1748 heraus Esh Kg 
auch bemerkt werden müffen, dafs fie aus die, Binden 
befteht, von welchen der letzte 1750 erfchien. "` Ton d 
Angabe der beften Ausgaben find zuweilen atich Untk. K 
tigkeiten. Vom Arctäus fehlt die befte Ausgabe y 
Wigam, Oxon. 1723: fol. Haller artis medicde p ol aA 
wird auch nicht fo>leicht jemand zu einer Bi te 
rechnen, die nur Bücher von eütfchiedenem We ` thek 
halten. foll: Von. Lommit obfervat. gedet: ift He 
fchlechtefte Ausgabe von G. W. Wedel aa ai = 
Linné philofophia botanica fehlt Wildenen’s Aus abe Ber 
Kieinii interpr. clinic. ift nicht bemerkt, dafs Weher SC 
umgeär jeitet hat. Plinü hiflovia naturalis ed. Dal 
sg SS die ‚druckfehleryolle Ausgabe de fels Franz ift 
ara e e SEN v H 
ange- 
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angeführt; vergeifen find aber die zwey beiten Hand- 
ausgaben von 1635 und-1669, und die Ausgaben-von 
Hordonin._ Das auctarium zu Hallers element. phyfiolog. 
iftfo aufgeftellt, dafs der Anfänger nicht errathen kann, 
es enthalte die Vermehrüngen und Verbeflerüngen aus 
der neuen und nur zur Hälfte erfchienenen Ausgabe des 
Hallerfchen Werks, unter dem Titel: de partium cor- 
poris humani praecipuarum fabrica et functionibuse=— 


-a Es: war Abficht des Hn. o H. unter den guten me- 
‚Sieinifchen Büchern „tales eligere, qui dijudicati valoris 
funt et fcopo noflro fatisfaciunt.“ - Wirklich. bat auch 
ec. unter den hinzugefügten Büchern, wenige. gefunden, 
Ge fchlecht {ind; er kann dich indeffen.doeh nicht über- 
zeugen, ‚dafs Oetters Arzt in Deutfchland (die Strasbur- 
ger Ausgabe diefes Buches von 1778, weiche Hr. o H 
allein anführt,..bezweifelt-.Rec.,.dem nur die von Hi. 
SR. CH ee Ausgabe: Nürnberg, 1777. g- be- 
kannt ift) Will. Blacks Entwurf einer Gefchichte der Arz- 
pevwiNenfchaft -die chemifchen Scheitler. über den 
zu den Zeiten, da M. die ennmeratio: Ichrieb, berühmten 
Streit über: das, acidum pingue, Lemmerysz Cartheufers, 
Baumes Bücher zur Pharmacie , Chambon- de Möntaüx 
Abhandlung. von den Krankheiten der Frauen pund an- 
dere, mehrere zur Zahl folcher Schriften gehören, die, 
mitriem VE zu reden z.slijudicati valoris: find.‘ Manche 
vortzelliche Werker.hai.dagegen: Rec. ‚Sehr ungern ver: 
mifst. t Wenn man auch gernydem Vf. zugeftehen- mag, 
dafs .die.Denkungsart der-Menfchen An Sicht verfchiede- 
ner it, als An Schätzung des Werthes der Bücher; fo 
giebt es doch Werke, über, deren Nutzen und Unent- 
hehrlichkeit es nur eine Stimme giebt, die alfo in eine 
auserlefene.Bibliothek des Arztes: nothwenillig ‚gehören. 
ühfens unfterbliche,V erdienite am die Gefchichte, der 
ilkunde,, Cullen’s „und. anderer Bemühungen in: Hin- 
fichriauf die Nofologie, find allgemein bekannt, und fo- 
wohl der Gefchichte der "Wiffenfchaften in der Mark 


Brandenburg; ais der Nofelogie des ¿Cullen ift mit kei- 


gem Wort gedacht. Die Zahl der Beobachter hat fich 
bekanntlich, feit 1773 fehr vermehrt,:und kein einziger 
gaere e ng derfelben ge fel. 
` re men. Noch eine;,Abweichung von dem Plan 
SE 1. hat fich der Herausgpebe" erlaubt.‘ 3. hatte 
im.Jahr.1775-fchon Schriften gefchrieben , die ihn be- 
zechtigren, auf den ‚Damk der Nachwelt zu rechnen. 

on «liefen Schriften: nannte er 2n der eirumeratio keine. 
Hr, 6 H führt -S.1134 reine Abhandlung, die er Telbft 
sbeebatst hat, mit aller Ausführlichkeit in einem Ver- 
zeichnifs auf, welches nur Bücher von ventichiedenen 
Werth enthalten: folte wo N safe Si 


Bacen, b..Proftz Menfehenlehre für len Watt- 
und den Staatsmanns von. 28, L. Gofch. Er- 
"Band. 2965. 1789: & 


Der Vf. bat zg einen 7565. ftarken Entwurf ei- 
nes Plans zu Einem vollft:ndigen Syftem der fämmrlichen, 
einem Staatswirtb’noth wendigen Wiffenfchaften gefchrie- 
pen, derin 397 Büchern alles menfchliche Willen und 
Wirken im weitelien Umfange umfaffen follte (£ A. L. 
Z. 1789. N. -286:) Ob sun das gegenwärtige Buch 
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von jenen 397 das erte fey, kann Rec, nicht beurthei- 

"len, da er jenen Entwurf mëcht gelehen bar. Es it auch 
bier von einer folčhen Handbibliothek die Rede nicht, 

fondern der Vf. gedenkt S, g. nur in fünf gleichen Bän- 

den das obige Werk zü liefern, welches einen zufammen- 

hängenden Haufen von Kenntniflen enthalten foll, die 

die Katar des Menfchen betreffen, und von der Art find, 

dafs -fie-fowohl-als-Materialien-zu dem befondern Ge- 

fchäfte in eipem Staate, zu der Regierung der Menfchen 

dienen, als auch den Weltbürgerin Kinem nähern oder 

entfernten Verhältniffe zum Staate interefliren können.“ 

Es’ würde eine Ungerechtigkeit feyn,_ dem VE cignes 

Denken, eine Bekanntfchaft mit populärer Lebensweis- 

heit, und einen gutmütbigen, herzlichen, dranzvollen 

Vortrag derfeiben abzufprechen, alter eben diefer ach- 

tungswerthen Eigenfchaften wesen niitte Rec. manches, 

was die dadurch zu erreichenden Zwecke hindern wird, 

weggewünfcht. ` Dieter ere Band enthält Anthropolo- 
gie.. Da der Vf. für Welrbürger, ‚die. vielleicht unter 

den Anatomen nm wenig/ten zu fuchen find, fchrejben 

wollte; fo-hätte er aid’ alle Weife forgen follen, den 
völligen Layen feinen Vortrag fo dentlich und angenehm 

zu,machen, als nur. immer möglich.. Aber er ha: einen 

Beweis mehr gegeben, dafs man vieles und diefes genau 

willen mufs, um für Leute zu fchreiben, die nichts wif- 

fen. Mit vieler Mühe und Sorgfalt hat er gute Werke 
‚benutzt; nur fehlt es ihm an felbt gefundnen Aufitel- 
lungen, merkwvürdiget Verhälmille; vieles hat er ohne 
Beziehung nach den Befchreibungen hiogeitellt , wie er 

es fand, und felbft ein Mann vom Fache würde ihm da 

haben Dientte leiften können, wo er mit den 'neuern 

Fortfchritten nicht bekannt wär, und. durch feine ältern 

Führer es nicht werden konnte... llätte der VE, wie er 
S. 10. fagt, blofs allgemeiu intereflänte Konntnilfe auf- 
nehmen und nicht-zuweilen zu fehr ins Einzelne gehen 

wollen, fo würde er in diefem Felde für Weltbürger gë- 

arbeiter haben. S. zou 31. verwirft,er zwar mit Recht 

eine zu leichte Behandlung. bey einem ernfthaften Ge- 
genftande; es fey, um die Fruchtbarkeit eines Feldes 

zu beurtheilen,. nicht, genug, mit den liebenden Pflan- 

zen zu fympathifiren, man müle alles genauer beftim- 

men; aber man kani auch melır beitimmen, als nöthig 

ift; fich in Kleinigkeiten. verlieren, und dies Scheint dem 

Vf. hier und da begegnet zu,feyn, Für einen fo com- 

plicirten Gegenftand ‚hätte der Vf, zumal bey grölsern 

Kapiteln, mehr für Veberlicht forgen follen. So fehr Rec. - 
die Abficht des Vf. fchätzt;: fo hat er ihm doch nicht 

unbedingt Beyfall geben können, ‚und er ift deshalb Be- 

weife zu geben fchuldig. Zu den falfchen und ober- 

$lächlichen Schilderungen gehören ‚wohl folgende S. A3. 
„Die Nerven find Röhre, welche yon dem, Gehirn ent- 

‘ft£hen, fo wie ‘die Adern vom Herzen, und mit dem 
"Gehirnmarke und einer feinen Flüfigkeit, den Nerven- 
geiftern angefüllt find.“ S. 46. „Die Nervengeifter find 
äufserft beweglich und elaftifch, bey gewiffen Berüh- 

rungen dehnen fie fich aus, bey andern ziehen fie ‚fich 

zufammen.“ $.224. „Das Blut. hatte ‚bey der Ernäh- 

rung des Körpers zwey Beftandtheile, verlohren, den 

Milchfatt, und eine gewiffe elektrifche Materie. . Beide 

hat es jetzt wieder bekommen; den Milchlaft aus dein 

k e Mach- 
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Milchkanat bey Teinem Rücklauf äus dem Körper ‚wach 
dem! Herzen; die elektrifche Materie hat es. ini: den Lun- 
gen von der darini befindlichen Luft erhalten.“ Ueber- 
haupt'liebt der VE oft ein:Bunnetifches  Raifonnement; 
Um fein felb willen hätte ep weder S. 17. fich als den 
Schöpfer'zweyer wichtigiter Witfenfchaften , der Staats- 
wirthfehaft, und der Glückfeligkeitslehre, ankündigen, 
noch S: 28; fein Creditiv als Beurtheiler von Menichen- 
glück und Regierung‘ zu fehr detäilliren follen; Ganz 
philofophifch ift es Rec. auch nicht vorgekommen, wenn 
er 8:19 if. den 'menfchlichen Zuftand, . wie er „alltäg- 
lich“ erfcheint; als'höchf erbärmlich, und 5.274 den 
(God ais höchft traurig darftellt. `  Beides’ift, wie man 
aus dem Folgenden fieht, nicht ganz feine Meynung 
welen; aber er bat doch immer der Sache Zu ES 
in gewiiler, hier nicht vollkommen er dën - 
ficht sieht er Gelegenheit zu -fchiefen! und Fo lie A 
Begriffen. Boiler regiert, mögen die Menichen wo 
beffer werden können; aber wenn er überall auch ge- 
genwärtig, fo bald er fich Menfehen nähert ege? 
von Menfchheit und geiftlofe Alltagsleute fieht, To : at 
er nicht überlegt, was er fchrieb, unddie Beyfpiele ES 
Güte und Gröfse vergelen, die mehr oder weniger, 0% 
ne alles Zuthun der Regenten und. Philofophen; "und oh- 
ne Geräufch von’ jeher die Menfchen begläckten. ` Rec. 
‚hat die Regierungen nicht zu vertheiligen, aber er mag 
dem VE nicht nachfprechem 8: 273- „in dibfer Zeit der 
höchiten Bib Tollte der Mann und das W eib fichi er 
einafider verbinden; fie würden die'Seligkeit der Liebe 
im höch‘ten Maafse empfinden, gefunde und fchöne Kin- 
der würden ihre Früchtefeyn: Aber ach, unfere Staats- 
einrichtungen! — Männern, in jener Periode der Kraft 
des Körpers und desGeiftes, denen follteman das fchwe- 
re.Ruder des’ Staatsin.dieHände geben. Aber ach! un- 
fre Sraatseinrichtungen! — “ Inden folgenden Thei- 
len wird der Vf. unter andern fragen: lit die Religion 
nöthig? Können die Priefter abgefchafft werden? Müf- 
fen Fürften feyn? Können Könige abgefetzt werden ? 
Darf eine Verfehiedenheit der Ständerund ein Erbrecht 
auf gewiffe Aemter Dar haben? Sollte aller Enthufias- 
mus verwerflich feyn? u. f. w. afs p r 
mit der beften Abficht beantworten werde, lüfst fich nach 
dem vorliegenden ebwarteny das er es gründlichthun 
miöge, At zu wünfthen ten nl sis) Mii ý 
= Wrew, b. Wappler : Praktifche Beobachtungen über den 
"grauen Staar und die Krankheiten der Hornhaut. Für 
` Aerzte und Wundärzte, von &fofeph G: Beer, d A, 
"AWD. u upprebirten Augenarzte., Mit (drey)illu- 
, Minirten‘ und ünilluminirten Kupferm. #791: 275 


- 
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Es ift uns derye gier Schrift aus No;219. 4AF.. Z 
1792. beKannt, Au thut uns leid, "dal wir unfre Be- 
kaunrfchaft mit ihm noch immer fo unfreundlich, als vor- 
her, fortfetzen müffen ; jedoch liegt die Schuld wicht an 
uns, fondern anHn.B.felbf. Diefes Buch handelt gröfs- 
tentheils vom grauen Staare, und aufserdemnoch von 
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Hornhaut; und von dem Staphylom. Der erfte gröfsere 
Theil gehört Hn. Prof. Richter, aus deffen Wiechter Her 
den er abgefchrieben it; und der zweyte, zum Glück 
kürzere, Hn. P Nicht lange brauchten wir. zu lefen, 
um das Plagium zu entdecken, da uns Hn. Richters Schreib- 
art zu wohl bekannt war. Datz Hr. B. aber ein unver- 
fchämter Abfchreiber ift, davon kann ein jeder fich über- 
zeugen, der uur folgende Seiten mit einander verglei- 
chen will: 


s "Beer. ! 

St (NB. 8. 1.) 

Der graue Staar wird durch 
eine undurshlichüge Verdunk- 
Jung nahe hinter der Dune, 
mit einer Verminderung oder 
dem gänzlichen Verlufte des Ge- 
fichis angezeigt. 


Richter II. S. 199. 


Eine undurchfichtige Verdun, 
kelung nahe hinter der Pupille 
mit einer Verminderung oder 
dem gänzlichen Verlufie des 
Gelichts zeigt den grauen Staar 
an, 


S: 39. mit den ‚Richterfchen Anfangsgr. II. B: S. 189. 
= 40 — Lo = éi 190. 
2. 55. er Sei — ia 

S. 57- . asa Ta S. sc 
S. 59. - KS Fe — S 202. 
8.76. = => — S. 214. 
5 a - — ~ — S. 249- 
S. 13% — — — S. 260. | 


und fo könnten wir noch fechsmal fo viele Stellen und 
Seiten, ja vielleicht: ganze Bogen, anführen, wenn.wir 
nichtglaubten, Hn, B. hon hinlänglich befchämt zu ha. 
ben. Bäsweilen aber find diefen Stellen aus Richter eig- 
ne Bemerkungen, und vornemlich Krankeugefchichtem, 
eingefchaltet, die aber weder befonders wichtig noch be- 
lehrend vorgetragen find, und an deren Wahrheit man 
vielleicht fogar, weil man doch ein gewifles Mifstrauen 
in-Hn. B. Ehrlichkeit fetzen darf, zweifeln könnte. So. 
rühmt er z. B.S..48. das Extr. Pulfatillae nigrae, von 
demRec. niemals zuverläfsige Wirkung gefehen hat, bey 
drey Staarblinden, und meynt, die innerlichen Mittel 
könnten werigitens zur Verhütung eines Nachflaars ge- 
braucht werden, S. 64. weicht der Hr. Abfchreiber fe- 
gar von Do, Richter ab, jedoch mit nicht viel Glücke ; 


Beer S. 64 Richter S. 206. 


„Gewifs nieht am; beften ites, Der Stuhl, auf welchem der 
wenu der Stubt, auf, welchem, Kranke fitzt, muls eine "hohe 
der-Kranke firat, einehohe Leh- Lebne haben, an welcher der 
ne hat; dean auf diefe Art kann.. Kopf des Kranken feft anliegt 
der Gehülfenicht wohl den Kopf damit ihn der Kranke während 
des Kranken fejl halten. der Operation nicht zurückzie- 

» hen kann u. f£ w. 


Eben fo. verwerfich ift es, Das Auge, welches nicht ope- 


das,gefunde- Auge zu verbinden ; 
donn man, bat ‚einen Becheren 
Vortheil, venn man felbes ‚un-, 
verbunden läfst, indem man 
dem-gefynden sluge auf ‚einem 
fixen Punkte eine. folche Rich- 
- aug'giebt, in welcher.daskran- 
ke Auge am bequemften zur 
Operation ift. EN 


Serrit Hr. B. das erftemal fo eikenntlich 


titt wird, muf vorzürlich, 


‚wenn der Kranke damit jeher, 


verbunden werden. "Die Bewe- 


‚gungen diefes Auges veranlal- 
fen Bewegungen des zu operi- 


renden Auges, welche die Ope- 


ization. erfchweren, 


> 


and 


dem Augenfelle, den Verdunkelungen und Flecken der auch fo unvorfichtig, Hn. Richter, dem er feinen Beyfai 


Aanz 


Tchenkt, 


“IB 


fehenkt, zinennen! Bisweilen fügt er Richters’Sätzen 
übefläfsige Anmıerk üfigen bey, wies. 137. Eimander- 
mal fchwinst er 'die”Geifsel der Kritik über 0 Ratio, 
van S TIS: und Feng Sa 297., und wer wundert‘fich 
nicht darüber? In der gröfsten Verlegenheit befinder'er 
fich aber alsdann, wenn fein Originalfrägt, ze B. Beer S. 
147. und Richter 283. Wir würden auch: noch mehr 
folche Raritäten haben finden können, wenn» wir nicht 
des Vergleichens kätten müde werden müffen. 7 


Sg zo. beginnt das Original, und Togleich ändert 
fich’Sprache, Vortrag und Wortfügung, und die beyge- 
brachten Erfahrungen werden fchwankend «und unge- 
wils. Wir haben in diefen ihm zugehörigen Bemer- 
kungen nichts vorzüglich wichtiges angemerkt gefun- 
den, wohl aber folgende Schreibefehler S. 214. Pittorie, 
S. 216. Pinfete, S. 229. Staphiloma, Ganin., §, 283: 
Souvage u. f m. Endlich können wir von den illumi- 
nirten Kupfern auch nicht viel Lobens machen, fordera 
mülfen. fie vielmehr auch elend finden. Ee 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Lezie, b. Crufius: Auserlefene Gefpräche der Bo- 
tens anus Thüringen. Von C. G. Salzmann. 1791. 
. 79:219 S. ge (ër re 

.: Da Hr. S., wie er in. der Vorrede erzählt, von ver- 
fchiedenen Orten, wo die eriten Jahrgänge feines Botens 
aus Thüringen nicht bekannt geworden, erfucht worden 
war, die Gefpräche deffelben befonders drucken zu laflen, 
f& bat er diejenigen, von denen er felbft Vf. if, unter 
-obigem Titel gefammelt. Wir zweifeln nicht, dafs die 
Verbreitung derfelben Nutzen ftiften werde, God äber 
auch überzeugt, dafs man fie noch Sicherer und unbeding- 
terempfehlen könnte, wenn és Hu. S. nicht ro oft éin: 


fiele, allgemeine Recepte gegen alle meralifche undphy- 
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fifche Uebel verfchreiben zu wöllen. -Denn wenn er fe. 


` Rauptet, dafs der Menfch, wenn er krank fey; von fell 


im Bett bleibe, 'beym ‚Gefühl des Wohlfeyusi.a 
ausgehe, und man bm darin. Beie Hindarnifs raa 
dürfe ` dafs die .Blatterkinder wegen!des zu befürchte 
den Durchfalls ‘kein: gewelktes Obft zu effen gegeben 
werden dürfe; dafs, fobalddie Blattern im Geficht Abzu- 
trocknen anfıngen,  man<den'Patienten von 3: Tagen zu 
3 Tagenreine halbe 'Taffe. von einem.abführenden vats 
T Loth Rhabarber und 3.T’heefchaalen Wafler felbft zu 
verferiigenden , .Decoct geben folle; deis das Zahnweh 
‚grofsentheils: vom Trinken zwifchen dem warmen Effen 
herrühre - und Aufichläge von kältem Waffet auf den 
Backen‘ ein fehr probates Univerfale gegen Zahnweh; 
dafs Fliederblumenthee bey zuftofsenden Unpäßlichkei. 
ten jeder Art'ein-fchr wirkfames Mittel fey, zu welchem 
Ende er feinen Boten erzählen Jäfst,- dafs -in einem ge- 
‚willen Ort,-wo font Jahr aus Jahr.ein bösartige Krank- 
heiten graffhirt, ‚feitdem die Leute angefangen, Fleder- 
‘'blumenthee zu trinken, -felbige Io munter wie die Hir- 
fche feyen, und man: von Fiebern faft gar nichts mehr 
höre: fo kann Rec. fich von der Zweckmäfsigkeit diefer 
‚ohne alle Einfchränkung gepredigten Vorfchriften eben 
fo wenig überzeugen „ als der Bote des Hn: S. von der 
Wirkfamkeit des über den Kopf gebundenen Feldpoleys 
gegen Kopfweh. Undeben fo wenig kannfich Rec,über- 
zeugen, dafs durch Ausführung des von dem Doten aus 
Thüringen an die Bürger und Bauern gemachten: Vor- 
fchlags, die Unterbetten und Kopfküffen bey den Braut- 
betten ihrer Töchter künftig mit Den Datt der Federn 
zu füllen; zur-Verminderung‘des moralifchen und phy- 
fifchen Uebels in der Welt beytragen. werde. = Dia 
gewifs-auch ein patriotifcher Denker; hat, : wenigitens 
nach Rec. Einficht-und Erfahrung, hierüber ganz ‚anders 
‚und richtiger raifonnirt. - nsi SE 
. \ e Kr; = iy rinil 
rs, ZE AE 


KLEINE SCHRIFTEN”. 


Vermiscure Scunirten. Leipzig, b. Reinicke: de’aba- 
demica, praecipue fudioforum, libertate oratio dicta in panegyri 
magiftrorum plilöL ereandor. — a Car. Adviph. Caefare. 1792; 
16.3. 4. —-Öhne Bech auf gelehrte und tiefinnige Erörterungen) 
deren der. Gegenftand_diefer Rede allerdings an fich werth ift, 
einzulaffen, entwickelt der Vf. auf eine für jedermann einleuch- 
tende Weife die Begriffe der akademifchen Freyheit, ihres Wer- 
thes, Gebrauchs und Mitsbrauchs, im Allgemeinen. Akademifche 
Freyheit heifst ihm ‘das Recht, alles das zu thun, ohñe welches 
die vernünftigen Zwecke der Akademien nicht erreicht wer- 
den können. Der Werth der akademifchen Freyheit wird 
auf die Wichtigkeit: und Erhabenheit der Zwecke gegründet, 
deren Erreichung, nur unter der Bedingung jener Freyheit mög- 

“Iich it Den Bemerkungen über deh Ansfprach der weifeiten 
Männer: Freyheit fey dem Leben gleich zu achten, fogur vorzi- 
ziehen, wünfchten wir eine andere Wendung. Die Deduction 
deg Gründe, warum der Vf. bert, geht dahin: die Vernunft, 
We = D ` Lë e > hofi e 

Sec ERETT 


LE ee Op bom e i erst 


das Heilige und Ehirwärdigftes> was der Mdnfch habe, werde 
unnütz, und gehe gewiffermafsen ganz durch den Aangel an F rey- 
heit , ihre. Gefetze durch äufsere Handlungen zu erreichen, ver- 
loren, Die Vernunft obne Freyheit verliere ihre ganze Wiirde 
und ihren» WVerth},, Es ift. aber nufTfo; viel wahr, dafs.die/Ver- 
nunft, durch die Aufkebung der Freyheit, denjenigen, Werth ver. 
liere, welcher von der YWVirklichmachung gewißer durch die Ver. 
nunft aufgegebner Zweeke abhängt; nicht jenen "unbedingten 
Werth," welcher eigentlich Würde heifst, «und durch Errei- 
chung oder Nichterreichung der Vernunftzwecke an -innerm Ge- 
halt weder gewinnt noch verliert. Ohne metaphyfifche Freyheir 
würde die Vernunft freylich ihre Würde verlieren“ aber der ¥f. 
fpricht nieht von diefer, _ #rewheit DÉ. mehr werth denn due Ze: 
ben, heifst : das thierifche Leben der die A bildung der. pyi- 
hen Kräfte ift niele fo wichtig als die Greg Entwicklung det 
geiftigen Anlagen; — Die Betrachtungen Ober den rechten und 
verkehrten Gebrauch der akademifchen Freyheit übergehen wir) 
JP ` AT Ee H „ins etc) TH 
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Mittwochs, den zo. Februar 1793. 


de T E eF E E EEN 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


GôTTINGEN, bh Dieterich : Practifche Bemerkungen über 
einige Arzneymittel von‘ Dr. L, C. Althof. (re Bänd- 
i chen: PJE 300 9. 8 


KA finden fich „einige Bemerkungen über die Wir- 
EA kungsart des Ka Aw gegen die venerifche Krank- 
heit,‘ Es ilt fonderbar, hierüber, etwas feltfetzen zu 
wollen, ohne die Natur der ‚yenerifchen Krankheit be: 
fimmt zu ‚haben. We der Humoralpathologie nicht 
ganz anhängt die kein Uneingenommener auf die vene- 
rifche Krankheit ohne grofse infchränkung anwenden 
‚wird, dem.mufs jede chemifche Erklärungsart der Wir- 
kung des Queckfilbers fchon yerwerflich feyn. Ob und 
in wie fern aber in den Säften der Sitz: und, das Eigen- 
'thümliche des Uebels zu fuchen ift, hätte um fo mehr 
erörtertzu werden verdient, da für die entgegengeletzte 
"Meynung von Hunter und feit der Erfcheinung diefer 
"Schrift von Reil (Memorab. clinic..medico-prastic. Vol. I. 
Fafcic. I. p. 182.) mit fo vielem Aufwand von Scharflinn 
fo. viel, Trefiendes ilt gefagt worden. _Girtanner hat 
zwar enticheidend die ke als den Sitz der veneri- 
fchen Verderbnifs genannt, aber ohne Gründe anzufüh- 
ren, ob er gleich fich wicht nur gegen die Nervenpathe- 
Jogen zu vertheidigen, fondern auch — was nicht we- 
niger Schwierigkeit haben würde — wegen feiner be- 
fondern Meyaung gegen die Humoralpathologen zu recht: 
fertigen hat. Aber ein anders ift es, einen theoretifchen 
Gegenftand in einem praktifchen Werk zu berühren, 
oder ihm, wie Hr. A., eine eigne Abhandlung zu wid- 
men. Bey anfteckenden Krankheiten fcheint zwar aller- 
dings das Wefentliche von den Siften abzuhängen, die 
aber — und das ift die richtigere Vorftellung — 1m 
Körper, der fje erzeugte, in Bezug auf die Krankheit 
felbft unwirkfam find; in andre Körper zwar die Krank- 
heit felbft verpflanzen, aber doch nur, indem fie den ab- 
fondernden Organen eine beftimmte Modification geben, 
die dann diefelbe fpecififche Verderbnifs in den Säften 
zur Folge hat. Diefe Verderbnifs ift zwar etwas fehr 
merkwürdiges, aber kommt bey Beftimmung der Natur 
des Uebels und feiner Heilart nicht in Betrachtung, Was 
Hunter über den Tripper fagt, dient vortreflich , diefe 
‚Ideen zu erläutern, die allerdings einer forgfältigern Aus- 
einanderfetzung bedürfen. _Unterfuchungen. diefer Art 
follten gar nicht mit praktifchen Bemerkungen verwebt 
werden; aber wer fie unternimmt, mufs fie in ihrem 
ganzen Umfang einfehen, und von den erken Principien 
ausgehen. Rec. kennt übrigens das Unzureichende und 
‚Falfche der zu weit ausgedehnten Nervenpathologie, und 
ift guade jetzt befchäftigt, eine Apologie der Humoralpa- 


4. L. Z. 1793. Erfter Band, 


thologie gegen die, die fie ganz verwerfen, in ege 
gröfsern Werke auszuarbeiten, 

Nun kann man aber ein fehr fteifer Anhänger der 
Humeralpathologie feyn und dennoch die Anwendung. 
der Chemie und chemifcher Vorltellungsarten auf der 
belebten Körper beftreiten. Solche Verfüche müffen 
auch durchaus mißsglücken. Das Zufällige und nicht 
zu Beftimmende, was in jedem einzelnen Fall in Rück- 
ficht der Menge und Wahl des Präparats vom Queckiit- ` 
ber ftatt findet, folite hon das Irrige einer chemifchen 
Erklärungsart einfehen laffen, da die Gefetze der chemi- 


fchen Verwandtfchaft ja höchft evident und zuverläfsie 


find. . Diefe Schwierigkeiten fcheinen fich Hn. A, felbit 
aufgedrungen zu haben; denn er dreht und wendet fich, 
aber — wir wir gleich fehen werden — ohne Erfolg, 
fie aus dem ‚Wege zu räumen, Zur Wirkfamkeit des 


‚Quecklilbers erfodert er feine Auflöfung in unfern Säf- 


ten. Gut. Aber er fucht alles Unbeftiminte und Zufät-. 
lige auf diefe zu wälzen, macht fie von der gröfßsern oder 
geringern Wirkfamkeit der Verdauungsfäfte, von dem. 
lebhaftern oder trägern Blutumlauf oder von irgend ei 
ner unbekannten individuellen Befchaffenheit (eine vielfa- 
gende Erklärung!) abhängig, ohne doch zu zeigen, in 
wie weit und auf welche Art diefe Umftinde die Aufls- 
fung des Queckfilbers ganz verhindern, oder doch be: 
deutend tören können, fo dafs es Jangfamer, nur halb, 
oder gar nicht wirkt.‘ Der Analogie andrer Mittel, die 
in unfren Säften aufgelöfet werden, ift das nun gar nicht 
gemäls, Es, würde gewifs eine fchwere Aufgabe für Hn. 
A. feyn, in einem beftimmten Fall nureine wahrfchein. 
liche Muthmafsung aufzufinden, warum das seine Queck- 
filberpräparat ausbilft, wenn das andre uns verläfst: 
d. h. warum das eine aufgelöfet wird und das andere 
nicht, Schon dafs fo verfchiedene Präparate, die ganz 
andre Verwandtfchaften haben, in der Nützlichkeit mes 
gen die venerifche Krankheit übereinkommen , Icheint 
auf eine andre Wirkungsart hinzudenten. Auch ift es 
aus der Chemie nicht zu erklären, dafs in der Regel von 
den fchärfern Queckfilberpräparaten, als z. B. dem Subli- 
mat, eine kleinere Menge als von den mildern Mitteln 
2, B. een en ift. Er 
ie Verfuche des Dr. Harrifon, der Chank i 
mit Plenks Queckfilberauflöfung vermifchte, uud deda 
einer gefunden Perfon inocnlirte, ohne dafs Chanker 
oder die Lufifeuche erfolgte, haben hier keine Beweis- 
kraft, wie Girtanner gezeigt hat. Wir fetzen noch hin- 
zu: van Woenfel konnte mit keinem Pockeneiter inocu- 
liren, das mit Queckfüiber vermifcht war. Sollte diefes 
jenes auch chemifch zeritören ? 
Der Harnröhrenfchleim, der das Trippergift ein- 
hüllt, if felbft Trippergift.- Aus der Langfaınkeit, mit 
Bbp == der 


3” 


der Queckfilberfalben Chanker heilen, erhellt fchon hin- 
änglich, dafs fie nicht unmittelbar auf das Gift wirken. 
äurem werden durch die Verbindung mit Eaugenfalzen 
alsbald neutralifirt. Die falfche, fchon fo oft gerügte, 
Vorftellungsart, dafs Trippergift aufser den Wegen der 
Circulation liege, findet {ich hier wieder.- Zwey Erfah- 
rungen find mit der chemifchen Erklärungsart nicht zu 
vereinigen: ı) Die Menge der venerifchen Zufälle und 
des Giftes, das fie erzeugen, fteht nie mit der Menge des 
"Queckfilbers, das der Kranke nehmen mtfs, in Verhält- 
nifs; ja ift, oft bey demfelben Kranken zu verfchiednen 
“Zeiten in umgekehrten Verhältnifs zu der nöthigen Men- 
Sge Queckllber, ohne dafs eine Veränderung der körper- 
Bis Befchaffenheit wahrzunehinen ift. _ Veberhaupt 
"Bir fich von der Menge, dem Umfang und der Dauer 
yenerifcher Zufälle nie den Schlufs machen, man werde 
viel Queckfilber brauchen; fo wie man bey einem klei- 
“nen ‚Uebel, das ganz öberflächlich fcheint, oft die Doten 
‘wiederholt verftärken und längre Zeit anwenden mufs, 
-ehe es zum Weichen zu bringen ift., Hr. A. hat zu viel 
"Erfahrung, unt diefes nicht eingeitehen zu müffen. Der 
Verfuch, feine Hypothefe von der zujalligen Schwierig- 
“Reit der Auflöfung auf diefen allgemeinen Satz anzuwen- 
den, würde zur Sophiiterey herunterfinken. 2) Hunter 
“and andre haben bemerkt, dafs häufiger Gebrauch des 
` Queckfilbers und alfo Gewohnheit feines Reizer, ein der 
"Chemie ganz fremder Begriff, ihm aile Wirkfarmkeit ge- 
"gen die venerifche Krankheit nimmt. Lächeln mufsten 
"wir, als wir $. 51 lafen, dafs es der Vf. feiner Hypothe- 
‘fe fogarızum Vortheil arirechnet, dafs fie manches er- 
“klärt, was, wie er felbft fagt, nicht erwiefen ift und 
"zum Theil aus guten Gründen bezweifelt wird: als die 
‚allmählige Ausartung und Milderung des Giftes, feine 
Verlarvungen u. f. w. ESE 
`" ` Bex Widerleguńg feiner Gegner bleibt Hr. A. zwar 
“än den Schranken der Mäfsigung , aber es ift ihm’nicht 
„gegeben, ihre Meynungen gehörig zu faffen; daher auch 
"eine Einwürfe weder Girtäliner noch Hunter treffen. 
"Die Iymphatifchen Gefäfse Werden näch erfterem durch 
-Queckfilber ‘gereizt und die Lymphe wird flüfsiger , fo 
"Nüfsig, dafs fie durch die Speicheldrüfen ausfliefst und 


"durch die Schweifslöcher ausdunftet, wodurch das Gift ` 


"aus dem Körper gefchafft wird. Bey diefer Hypothefe, 
gegen die fich gar viel erinnern läfst, kKömmt es weni- 
“ger auf Ausleerungen an, den einzigen Punkt, den Hr. 
"A. ‚berührt, als auf das Flüfsigweirden der Lymphe; die 
"Girtanner durch das venerifche Gift verdicken und alfo 
"in einem Zuftand feyn läfst, in dem fie nicht aus dem 
“Körper gefchafft werden kann, wie fonft mit verdorbnen 
‚Säften nach Gefetzen der thierifchen Oekönomie gefchieht. 
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tes verhindert werde. Hafınemann’s Mercuriaffieber 


fimmt nicht mit Ha. A Erfahrungen übereins 


, „IE Einige Bemerkungen über den ätzenden Sublimat 
insbefondere. Die Vertheidigung diefes höch# wirkfa- 
men. Mittels hat den gehörigen Nachdruck. Der Subli- 
mat greift nie die Augen an, heilte felbit in zwey Fäl- 
len, die umftändlich erzählt werden, Bruitbefchwerden 
und hebt die Lulifeuche gründlich und daurend. Hier 
wird jeder Arzt, wenn ihn auch feine eigne Erfahrung 
nicht beftimmt, auf Hn. A. Seite feyn und wir hoffen, 
jelbft, Hr. Girtanner wird dem vollen Eindruck der Wahr- 


-heiti und Erfahrung nicht wideritehen- können und die- 


fen Abfchnitt feines Buches durchaus verändern. 
Unwahre feiner Citaten wird erwiefen. 


II. Ueber die Wirkungen des Möhnfafts in venerifchen 
Krankheiten. Specififche Kräfte fpricht ihm Hr. A. mit 
Recht ab und beitimmt und erklärt die Fälle, die ihn er- 
fodern, und den Erfolg, den er hat, fehr gut. Er kann das 
Queckfilber nicht verdrängen. Wo.cs auf Beobachtung 
und Wien ankömmt , flöfst Hr. A. ganz andre Achtung 
ein, als wenn er räfonnirt. Den Nutzen der den Urin 
einhüllenden und verdünnenden Mittel im Tripper zeigt 
er gegen Girtanner bündig. Viele einzelne trefliche Be- 


Das 


_Merkungen finden wir in dem, was über den Tripper, 


die venerifche Hodenentzündung, die krampfhafte Harn- 
verhaltung, die Phimofis und Paraphimofis und über Kno- 
chenfchmerzen gefagt wird. Die Art, wie der Mohn- 


"Saft venerifche Gefchwüre heilt, wird beftimimt ausein- 


int a Er ift nur nützlich, wenn fie fehr fchmerz- 
haft find. In einem Fall, in dem er viel that, hätte der 
Kranke, ehe erihn gebrauchte, wohl vierzehen Täge 
durch vor heftigen Schmerzen fehr wenig gefchlafen, 


“Von der Zeit an, da er vor dem Schlafengehien Mohn- 


faft einnahm und dadurch fofort beträchtliche Linderung 
der Schmerzen erliielt, foll ev gar nicht gefchlafen haben. 
Auch da noch, als die Schmerzen ganz gehoben und die 
Gaben des Mohnfafts verliärkt waren, kam Ichlechter- 
dings kein Schlaf in die Augen. Diefer Zuftand dawerte 
beynahe vierzehen Tage. und Nächte. Gleichwohl ver- 
fichert@ der Kranke, dafs ihm die Nichte gar nicht lang 
würden, dafs er fie in einem ganz behaglichen Zuftand 
hinibringe und dafs er bey feiner gänzlichen Schlalofig- 
keit dennoch keinen gröfsern Abgang der Kräfte empfin- 
de, Sondern vielmehr eine tägliche Zunahme derlelben 
(Eine fo lange daurend@ Schlafloßgkeit ift'nun 
an lich fchon eine fehr feltne Erfcheinung, und hier ver- 
einigt mit entgegengefetzten Folgen, als dich nach Theo- 
tie und Erfahrung erwerben liefsen, und von einer Ur- 


' fache erregt, die den entgegengefetzten Zufland zu be- 


Die Wahrheit der Gefchichte können 


“Saliyation und Schweifs erfolgen nach Girtanner nicht 
“unmittelbar durch das Queckfilber und werden im ant: 
“fallenden Grad zur Heilung der Luftfeuche nicht erfo- 
“dert, fondern nur erklirt, wie fie bey derfelben durch 
“zu häufigen Gebräuch des Queckfilbers entitchen Kön- 
“pen. Hunters Meynung iit auch durchaus verfehlt. 
“Er äist durch einen fpectifchen’ Reiz’ des Quecktilbers 
den. des venerifchen Giftes aufheben; - er fagt aber 
"Sicht, dafs jener ein hefüger, merklicher feyn müffe, ' 
“ind folgert nicht, dafs er beym Gebrauch des Mohnfaf- 


wirken pflegt. 

"wir alfo nicht auf das blofse Zeugnifs eines Menfchen 
"annehmen, der mit dem Kranken in einem Zimmer 
fchlief ünd verficherte, dafs er ihn jedesmal und zu al 

“len Zeiten wachend und munter gefunden hätte. Es 
gehört nicht viel Erfahrung dazu, um zu wiffen, wie 

wenig man den Berichten vieler Kranken von der Dauer 

ihres Schlafes trauen kann, die ein leichtes Erwachen 

von jedem Zuruf und Geräufch für Schlaflofigkeit neh- 

"men und geltend machen.) ‘Auch nach Hn, A, folten 
ý - > venc- 
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ifche Kra hr groe Doten von Opium genom- 
e a a e feine betäubestde Kraft weiter 
ats in Stillung‘ der Schmerzen geäufsert hätte; wie in al- 
ten fchmerzhaften en fetzt er hinzu. Eine'eig- 

d var nic 1 
AE a wenn duch wir eines fo un 
beitimmten Ausdruckes uns bedienen dürfen, haben un- 
ter den gehörigen Umftänden wohl am häufigften den 
Gebrauch des Molinfafts veranlafst, wenn gleich nicht 
indieirt. “Von diefen fehmerzhaften Krankheiten hat man 
alfo wohl vorzüglich die Schlaferweckende Eigenfchaft 
m f w. äbeezözen. "Nimmermehr werden alfo in allen 
fchmerzhaften Krankheiten die Tilgung‘ der Schmerzen 
die einzige Folge des Mohnfafts feyn. Fand Hr. A. das 
hun fo bey fchmerzhäften venerifchen Uebel, fo liegt 
do: nicht am Schmerzhaften. Aber es läfst fich auch 
nicht einfehen, wie es vom venierifchen Gifte abhängen 
könne, das das gänze Nervenfyftem nicht fo umjtimmt 
und umkehrt, dafs ein Mittel, das fo unmittelbar und 


"auffallend auf daffelbe wirkt, mehrere feiner eigenthüm-. 


lichiten Wirkungen verlieren könne, wie es mit dem 
Mohnfaft im Tetanus und in bösartigen intermittiren- 
den Fiebern der Fall ift, indem hier alles in einer einzi- 
gen grofsen Wirkung fich concentrirt; die aber auch oft 
nicht erfolgt, ohne dafs fich jenes ändert. Des Vf. Er- 
fahrungen ergeben aber diefes Refultat, wird män fagen; 
und Rec: hat felbft erklärt, dafs er Achtung abdringt, 
went er aus Beobachtung Spricht; Aber follteri diefe 
Erfahrungen in der That in der Zahl von ihmi gemacht 
vg, dafs fie ein folches Paradoxon begründen könnten? 
Der beitimmten Erklärung des Vf; werden wir gewifs 
den Glauben nicht verweigern; aber bis diefe erfolgt; 
können wir unfre Zweifel nicht aufgeben, In gewöhn- 
lichen Fällen von Luitfeuche, Chankern o IL w. wird 
er doch den Mohnfaft nicht in der Menge und nur in 
ezug auf das Quecklilber verordnet haben. So fchmerz- 
hafte venerifche Gefchwüre,, die großse Doten Mohnfaft 
näch dem V£ erlodern, find aber gewifs eine feltne Er- 
fcheinüng, und mifen auf einer Akademie, wie-Göttin- 
‘gen, wo man Hülfe fo nahe hat, fo zweckmüfsig erkält 
und wo man, wie auf jeder Akademie, folche Uebel we- 
niger zu verheimlichen fucht, noch feltner feyn. Hr. A. 
ift wohl nach und nach bis auf dreyfsig Gran (!) Mohn- 
faft in einem Tag iñ folchen 'venerifchen Zufällen mit 
“dem beten Erfolg geftiegen. ‘Wie würde Sydenham er: 
“ftäunen, fagt er, wenn er hörte, dafs man jetzt mit den 
Arzneymitteln. fo vertraut geworden, mit welchen er fchon 
in kleinen Gaben fo viel ausrichtete ! 


IV. Einige Erfahrusigen von der Wirkfamkeit der Dut- 
-edmave, Beftätizung des Lobes; das ihr Careve und Stay- 
ke ertheilten, und fo.aufmunternd für andere Aerzte, ih- 
ren Gebrauch nicht aufzuheben, wenn fie fie unwirkfam 

` fanden, wie das dem Rec, und vielen ändren begegne- 
te, aber äuch nur das; deng Hr. A. Det nichts, die ei- 
- gentlichen Falle zu beitimmen; in denen Ze icht täufcht, 
oder vielmehr er fägt ‚et:sas darüber, „das unbefriedigt 
läfst und falfch ift. Sein Refultat it: fie hat ihm die 
beften Dienfte in mancherley lläutkrankheiten gethan, 
die in den meiflen Fällen vou vernachlüfsigter Krätze ent- 
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Banden waren. Welche Unbeftimmtheit: ‚mancherley 
Hautkrankheiten, in den meiften Fällen! Und nun von 
‚vernachläfsigter Krätze entftanden; diefe Worte haben 
keinen Sinn für den, der Wichmanns aus Thatfachen und 
bündigem Rifounemient hervorgeheride Theorie oder die 
Erfahrungen des treflichen: Guldener von Lobes kennt. 
Gegen den fcharfen, aber nicht venerifchen, weilsen 
Flufs habe; fie ihn fait nie ohne Hülfe gelaffen. Oft ha- 
-be fie Ahn aber verlaffen, ohne dafs er den Grund ihrer 
Unwirkfamkeit einzufehen vermochte. Der Aufgußs ver- 
diene den Vorzug. Er fängt gemeiniglich bey fchwa- 
chen Perfonen init einem halben, bey: itärkern aber mit 
einem ganzen Loth von den zerfchnittnen Stengeln an. 
Sie werden fie bald fo gewohnt, dafs fie den itärkften 
Aufgufs wie Bier trinken können. Ein nicht ftarkes 
Frauenziimmer habe es in zehen Tagen dahin gebracht, 
‚dafs fie täglich den Aufgufs von einem Viertelpfund ver. 
brauchen konfite, ) 


- V, Eine Erfahrung von der Unfchädllichkeit und Wirk- 
Jamkeit des lange fortgefetzten äufserlichen Gebrauchs des 
weifsen Arfeniks. Ein fehr lehrreicher Fall! 


Brestau, b: Korn d: a: Maximilian Stoll — Hei- 
lungsmethode in. dem praktifchen Krankenhaufe zu 
Wien. Zweyten Theils zweyter Band, Ueberfetzt 
und mit praktifchen Zufätzen begleitet von Georg Le- 
berecht Fábri; — Adignct des Königl. Preufsifchen 
Medicinal- und Sanitätscollegiumis zu Breslau; Kö- 
nigl. Kreisphyfik, Namslauifchen Departements; or- 
dent, Stadtmedik. zu Namslau: — Zweyte dorch: 
gehends verbeflerte Auflage. 1789. 8: 219 $- Vier: 
ten Theils erfter Band.- 1791. 252-8: Zweyter B. 
1792: 396 S: 

- Die zweyte Auflage, welche die erfien Theile diefes 
Werks fo bald erlebt haben, zeigt, wie viele deutfche 
Aerzte es geben-müfle, die zu Ueberfetzungen lateini- 
fcher Schriften ihre Zuflucht nehmen. Zum Glück ge- 
hört die Ueberfetzung der Hn.: F.; wa nicht unter die 
vorzüglichen, doch immer unter die erträglichen Arbei« 
ten deier Art, und. Aerzte, die der lateinifchen Sprache 
ünkundig find; könnten -dich Glück wünfchen, weng nur 
immer mit folcher Treue überfetzte Werke in: ihre:Hän- 
de.tielen, als Hr. F; Stolls.wichtigftes Werk hier g 
fert hat. Der eritere Bond, der den zweyten Theil des 
Originals vom zwölften“ Kapitel, S. ag. an, enthält, it ` 
D nuch beffer gerathen, als der neuefte, wel da der 
Vf. eine fchon vollendete und gedruckte Arbeit durchzu- 
fehen und auszubeilern Gelegenheit hatte : der neuchte 


-enthält einige'Spuren von Tlüchtigkeit, die Rec.,bey.der 


übrigen Güte des Werks ungern gefehenhat.. So.tindet 
fich im zweyten Theil des vierten Bandes, von welchem 


„Rec, einen beträchtlichen Theil mit dem Original ver. 


glichen hat, mehr als einmal :peripnewmonig puerorum 


“überfetzt durch Lungenentzündung. der. Kaaber 939- 


‚it potus ex carduo überfetztt Franke aus Difteln. Za- 
weilen, aber felten; ift der Sian ganz verfehlt; wie S. 
‚183-5 wo: Stoll $.372 fagt i vocubar Viennae ad clericum 
juvenem in collegio Pazmasmiano decumbentem, vices ordi- 
narii medici tune aegrotantis fupplens, Hr. F. es fo deütfch 

Bbb a giebt, 
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ebt: Ich wurde in Wien zu einem jungen Geifllichen ge- 
holt, der im Pazmannifchen Collegio, eben da er das Amt 
des kranken ordentlichen Arztes dafelbft vertrat, darnie- 
derlag. Manche Ausdrücke find zu gemein, wie S. 124: 
Ausmarfch der Frucht. Manche werden nicht überall 
verftändlich feyn, wie 8. 175 Strammmheit, Rexem, u: f. f. 
Ulufris Störck it zuweilen überfetzt der fehr berühmte, 
zuweilen auch der hochwohlgeborne Baron vom Stürck, 
ein Titel, der in einem deutfchen Buche immer übel an- 

ebracht it. Die Anmerkungen des Hn. E. find dm. 
fich zahlreich und faft durchaus fo, dafs man feinen Be- 
hauptungen den Beyfall nicht verfagen kann, Unter die 

ten und nützlichen Anmerkungen gehören im vierten 
Band die über Ailhauds Pulver, über die Zufälle vor dem 


"Ausbruch der Pocken, über die Urfachen, weiche die. 


Pocken mifsfarbig machen, über den Gebrauch der Fie- 
berrinde bey Wechfelfiebern und über die Anwendbar- 
keit der Blafenpflafter. Wenn aber Hr. F. S. 39 im 
zweyten Theil des Aren Bandes fagt: man finde die 
Speckhaut auf dem Biute defto ftärker, je öfter bey nicht 
entzündlichen Krankheiten die unnöthige Aderlaffe wie- 
derholt worden ift, fo hat er wahrfcheinlich den fchleim- 
-artigen Stoff, den man An dem Blut erfchlaffter Perfonen 
„oft widernatürlich entwickelt antrifft, mit der Speckhaut 
‚verwechfelt,  Weggelaffen hat der Ueberf. im vierten 
Band die Abhandlung: de optima difcendi docendique fer- 
‚mönis Graeci ratione, und die S. 369 vorkommenden Be- 
‚erkupgen über die Viehfeuche, ~ 


ZürıcH, 8 Ziegler u. Söhne: Repertorium der medi- 
= ginifchen. Litteratur des Jahres 1790. Herausgege- 
. „ben von Dr, Paulus Ufteri, der correfp. Gef. Schwei- 
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Ser" 
zerifcher Aerzte und Wunlärzte commitiertes Mit; 


RK 


glied. 1791. Sg SE 
Wenn der een diefer Schrift Zo der Folge im- 
mer fort trachtan wird, ihr dje möglichfte Yollftändig- 
keit zu geben, wovon die Zufätze und Verbefferungen, 
(von S. 866 an ) ein guter ijeweis find; In wird diefes 
Repertorium, welches ich auch durch fehönen urd ziem- 
lich gorrecten Druck empfiehle, für diejenigen Aerzte, 
die nicht Gelegenheit ‚haben, viele kritifche Blaiter zę 
tlefen; infofern nützlich feyn, dafs fie aus demfelben we- 
nigftens deg gröfsten Theil ter Bücher kennen lernen, 
die in jedem Fache in.eincm Jahr erfchienen find, Die 
Einrichtung des Werks it fo, dafs unter jeder einzelnen 
Wilfenfchaft der Heilkunde die dahin gehörigen Bücher 
dem Titel nach angeführt werden,- und dafs alsdaun auf 
die kritifchen Blätter und Bibliocheken veıwiefen wird, 
wo Anzeigen und Recenfionen derfelben zu finden iind. 
Deun folgt gewöhnlich ein kurzer Auszug aus einer Re- 
cenfion, oder auch ‚nur eine Inhaltsanzeige, zuweilen 
wohl:auch ein eigenes Urtheil des Herausgebers, an we] 
chem man, falls man auch zuweilen Grund hat, andergr 
Meynung zu feyn, die Freymüthigkeit nicht verkennen 
kann. ` ‚Bey diefem Plan kann es dem Herausg. auch 
nicht verarget werden, dafs er manche Blätter, welche 
entweder die Literatur im Allgemeinen, oder die medj- 
«inifche befonders umfaffen, oft genannt und genutzt har, 
z. B. die A. L. Z., die oberdeutfche allg. L, Z., die Salz: 
‚burgifche medicinifch-chirurgifche Zeitung, u. Lt Da 
Hr, U. nicht weirläuftigfeyn konnte und wollte; fo mufs- 
ten die Urtheile oft kurz ausfallen und konnten nicht im- 
mer mit Gründen gehörig belegt werden, — > 


KLEINE SCHRIFTEN ; 


LirerAnoescHicHhte. Leipzig, b. Sommer: Epiftelae vi- 
„yorum doctorum quorundam ad Erdm. Rudolphum Fifcherum Theo- 
logum Coburgenfem editae ab Joh. Frider. Fifchero E, R, F. 17921. 
1 Er S; ohne Vorr. und Index. gr. 3. Befage der Vorrede follte 
efe kleine Brieffammlung ein Denkmal fern, das ein dankbarer 
‚Sohn, feinem, zwar fchon längft verewigten, ihm aber noch im- 
ner einen: Vater errichten wollte; und das wäre ja 
wohl ein lobenswürdiges Unternehmen zu nennen, wenn fich nur 
der Inhalt der Briefe (elbit zur öffentlichen Bekanntmachung qua- 
lifieirte. Aber diefe Eigenfchaft mufs ag ern der Rec. nach 
feiner Einficht, und nach der Idee, die er fich von einer, dem Pu- 
‚blikum yorzulegende, Brieffammlung macht, der gegenwärtigen 
‚geradezu abfprechen. Doch das Publikum mag-davon felbft aus 
‚der kurzen Nachricht, die wir von derfelben geben wollen , yr- 
theilen. Der uns hier aus den hinteriaffenen Topisren des fel. 
‘Generalfuperint. Fifchers zu Coburg von feinem Herrn Sohn zu 
Leipzig mitgetheilten Briefe lnd m allen vier und funfzig. Die 
zehen erften find von dem fel. Chrift zu Leipzig an den Vater, 
da derfelbe den Sohn ‚dahin ‚.Studierens wegen chicken wollte, 
‚und während des Aufenthalts.des Sohnes dafelbit gefchrieben wor- 
den. Was der erfte Brief fagt, das wiederholt der letzte, nem- 
lich was jeder dienftfertige Mann fchreiben wird, wenn ihm ein 
‚ wackerer Mann feinen Sohn empfiehlt, und wenn Deh diefer der 
Empfehlung nicht unwürdig macht, Die beiden erften find noch 


dazu von dem lateinifchen Chrift- deutfch gefchrieben worden!! Die 


` droy folgenden von Rom. Teller, Ernefti und Hebenfreit (ind von 


leichem Inhalte. Nun folgen, nach einem Hofdecrer, die Be- 
la des damaligen Infpectoris alumnorum Joh. Ui. Tvefenreu- 
ters zu Altdorf, zum Adjuneten des Director Schwarzens zu Co. 
burg betreffend , zwölf Briefe, die gedachter Trefenreuter in die- 
fer Angelegenheis an Fifchern, durch.den die Sache betrieben wur- 
de, ‚fchrieb, und die nicht ganz ohne Intereffe find, Man fiehe 
daraus, dafs der würdige Mann gern in feinem Vaterlande geblie- 
ben wäre, wenn man ihn unter annehmlichen Bedingniflen zurück 
zu halten gefueht-hätte. Traurig genüg, dafs er fagen mußte: 
magna fperare me liberalitas vel parfimonia en: Norimbergen- 
fium non finit, ut hinc apud vos, quam apud eos, elle malim. In 
den Jahren 1708 und 1909 ftudirte Fifeher in Wittenberg, und 
dahin fchrieb Yerpoorten aus Coburg etliche Briefe an ihn: und 
diefe find hier ebenfalls abgedruckt worden. Sie enthalten mei- 
ftens Antworten auf gelehrte' Anfragen, die von feiner Lehrbe- 
gierde zeigen, Die folgenden find von Joh, Conr, Schwarz, dem 
nachmaligen Director in Coburg, von Liebe aus Gotha, Coler aus 
Weimar, PVerusdorf aus Danzig und Cyprian aus Gotha , ie 
meiftens von Kleinigkeiten, Familienangelegenheiten, unbedet. 
tenden Anekdoten handeln, und felten etwas gelehrt erhebliches 
‚oder für unfere Zeiten geniefsbares enthalten.. 
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Görtıncen, b. Dietrich: Jo. Andr. Murray, D. etc. 
Apparatus medisamimum tam finplicium , ës = 
paratorıum et compofitorum in graxeds A iumentum 
confideratus. Vol. fextum. Pot mortem Br 
edidit Lud. Chriftoph. Althof» M. D. 1792: 243 >- $- 


"e GörTinGeEn , b. Dietrich: D. oh. Andy. ppi etc. 
Arzneyvorrath oder An: zur prektifchen Far 
mifs dey einfachen, ZU ereiieten , und gemifchten -s 
mittel. Sechster Band. Nach dem Tode des a 
herausgegeben und aus dem Inteinifchen überfetzt 
von D. Lud. Chrift. Althof. 1792- 294 9.78. 


‘Purch die Erfcheinung dieles fechsten Bendes, S A 
die Arzneymittel aus dem Pflanzenreiche Sr D e 

fen find, ift die Beforgnifs, dafs diefes klaflifche V er 
-durch den Tod feines Vf. unvollendet bleiben würde, 
glücklich gehoben. Der fel. M. hat felbft noch dafür ge- 
forgt, und defen Herausgabe Hn. A., kurz vor feinem 
Tode, aufgetragen. — Diefer Band enthält: A. diejeni- 
gen Gewächfe, welche in den vorigen Bänden übergan- 
gen dind , deren Gefchlecht und Art aber, bekannt ift; 
{o dafs fie unter ihre natürlichen Ordnungen eingefchal- 
"tet werden können. ‚Deren find 28. — Den empföhlnen 
"innerlichen Gebrauch der Galläpfel gegen das kalte Fie- 
ber findet der Vf. doch bedenklich. Starkzufammenzie- 
‘hende Mittel, — fagt er, — unterdrücken das Fieber, 
‘antatt es zu heilen, und erzeugen gemeiniglich ae 
pfunzen in den Eingeweiden. Doch haben.die Galläpfe 
mit Gentiana und andern bittern Mitteln verbunden, nicht 
gefchadet. , Der Abfud hat in Klyftieren gegen Len- 
den- und Hüftfenmerzen,, welche von Erfchlaffung des 
Maitdarms herrührten, geholfen. Diefes wird durch 
„den Gebrauch beftätigt, den man in Schottland davon 
gegen blinde Hämorrhoiden macht, da man fie entw o 
der gepulvert mit Butter oder Schmalz ee 
-aufftreicht, oder einen ftarken Abfud GC Data, 
mit Wein vermifcht, wird von einigen gegen die Wat 
„Serfucht gerühmt. — Bey Gelegenheit über, die geprie- 
fene Wirkung des zum Extract eingedickten Safts der 
Lactuca virofa, welchen Collin zuerft in Waflerfuchten 
verfuchte, fagt der Vf.: „ich plege immer nur die Hälfte 
zu glauben, wenn ich Arzneymittel entweder fehr ge- 
.lobt, oder fehr getadelt, finde.“ Wenn indeflen diefes 
` Mittel nicht immer die Wirkung, welche Collin davon 
„rühmt, geäufsert hat; fo kann daran zum Theil. die 
 Verwechfelung diefer Danze mit Sonchus oleraceus E., 
welche, nach Murray. zuweilen yorfallen foll, fchuld 

— A L, 2. 1793. Efter Band. 


“und die Jchmalblättrige. 


feyn. — Die Blätter von Globularia Alypam L, deren 
medicinifcher Gebrauch eigentlich nur in Provence be- 
kannt ift, find aufserordentlich bitter und draftifch. Die 
Marktfchreyer geben das Decoct derfelben veneriichen 
Kranken, und zwar nicht ohne grofsen Nutzen. Nač 
Ramel, welcher im Journ: de medicine 1794, die Heil- 
kraft diefes Mittels beftätigt, führt es die Unrenigket 
der erten Wege, welche von Schwücke der(elben ént 
ftanden find, treflich aus, ftopft eben dåher rührende 
Durchfälle, und heilt Wafferfuchten von Erfchla Nung 
und allzu wäfsrigen Befchaffenheit der Säfte. Aber vor- 
züglich zeigt es feine Wirkfamkeit bey kalten Fiebern. 
Im Anfang der Kur verbindet man es mit Bitterfalz und 
Manna. Sind dadurch die Unreinigkeiten abgeführt, To 
giebt man das Alypum ohne Zufätz. Man läfst nemlich 
ı Loth von den Blättern in 6 Loth Wafer } Stunde 
lang kochen, feihet es durch, und giebt die Hälfte da- 
von Morgens früh, und die andere Hälfte kurz vor dem 
Anfall des Fiebers, oder auch Nachmittags gegen 4 Uhr. 
— Vom Galium Aparine L. wird defen Wirkfamkeit, 
äufserlich gegen ferophulöfe Gefchwäülfte, und jetzt auch 
innerlich als ein trefliches Mittel wider den Scorbut; ge- 
rühmt. — Vielfache Beftätigung der Wirkfamkeit der 
Viola tricolor. L. gegen die Milchborke, den Kopfftind, 
und andere Hautkrankheiten, wie auch in der Gicht u. 
f. £ — Von neuen Arten der Fieberrinde find in diefen 
Abfchnitte abgehandet: die rofhe, die cararbifche, die 
von St. Lucia (Cinchona floribunda), die von Sante Fe, 
Die oft fchon it geringen Ga- 
ben Brechen erregende Eigenfchaft der Rinde von Sr. 
Lucia hat die Aerzte, welche fie anwenden wollen, aber 
diefe Wirkungen nicht-vermntheten, zu frühzeitig wie- 
der abgefchreckt. — Bey der fibirifchen Schneerafe kommt 
es in Anfehung der Wirkfamkeir fehr viel auf deu Ort, 
wo fie wächit, und auf die Zeit‘ der Einfammlungy ån. 
Ein wegen feiner Eigenfchaften, da es fehr ftark auf 
Gehirn und Nerven wirkt, mit vieler Vorficht anzuwen- 
dendes Mittel; wofür nicht felten de Blätter vom Rho- 
dodendron ferrugineum der Schweizerfchen Alpen fälfch- 
lich fubftituirt werden. — Der Gebrauch des Aftyagalus 
exfcapus,, mit deiten Decoct in Ungarn die Weiber die 
T.uftfeuche heilen follen, worüber auch im grofsen Kran- 
kenhaufe zu Wien Verfuche mit glücklichen Erfolg an- 
geftellt worden, bat an andern Orten zwar die Luitfeu- 
che felbft nicht geheilt, fich jedoch nicht ganz ohne 
Nutzen erwiefen; daher diefes Mittel zur fernern Prü- 
fung empfohlen wird. — Die Rinde der Guer? FJa- 
maicenfis hat mit mehrern Wurmmitteln die Eigenfchaft 
gemein, dafs fie nicht in allen Fällen die Abficht erfüllt. 
Ihr Gebrauch ift nicht felten mit Erbrechen, Durchfall, 
Leibfchneiden, Ohnmachten, und ähnlichen anängeneh- 
Cect ` 3 Ei "men 
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men Zufällen begleitet. Kaltes Water darf, während 
der Wirkung diefes Mittels, nicht getrunken werden, 
da diefes die Befchwerden gar fehr vermehrt. Ungleich 
ficherer, und dennoch gegen Spulwürmer und Afcariden 
wirkfamer, ift dieRinde von der Geofraya Surinamenfs. 
— B. Arzneymittel von Gewächfen, deren Gefchlecht 
und Art noch unbekannt ift, find gr abgehandelt, wor- 
unter indeffen nur ein kleiner Theil für den eigentlichen 
„Arzt wichtig if. — Dafs Rad. Columbo bereits 1685 von 
Francife. Redi erwähnt worden, welcher fie als das gröfs- 
te Alexipharmacum herausftreicht, und zu fernern Ver- 
fuchen mit. derfelben auffodert, wird manchem Lefer 
unbekannt feyn. Das urfprüngliche Vaterland derfelben 
fcheint Mofambique zu feyn, von wo fie nach dem feften 
Lande von Afen gebracht, und alsdann erft von da nach 
Zeylon verpflanzt worden. Sie verhütet die Gährung 
und das Sauerwerden der Speifen; fie ftirket-den Ma- 
‚gen, ohne zu erhitzen, und- befitzt eine vorzügliche 
' Kraft, Fehler der Galle zu verbeffern ; fie ftillet hartnä- 
ckiges Erbrechen, heftige Bauchflüffe, und dient in 
‚ Ruhren, wo anhaltende Mittel fchaden. — Ueber die 
vortrefliche Königs- oder gelbe Fieberrinde hat unfer VE 
nur noch wenig fagen können, da ihn der Tod gehin- 
dert hat, ein mehreres darüber zu fammeln. — Dafs 
man von fo wirkfamen und feit vielen Jahrhunderten ge- 
„bräuchlichen Arzneymitteln „ wie Gumm. Ammoniac. und 
Myrrha, weder die Gewächfe, welche diefe Drogen lie- 
‚fern; weder die Art und.Weife, wie fie gewonnen wer- 
„den; noch das wahre Vaterland derfelben kennt, ift doch 


höchlich zu verwundern! "Auch Bruce har die Erwar- ` 


tung, die Naturgefchichte diefer Produkte, befonders 
der Myrrhe, durch ihn aufgeklärt zu fehen, nicht ganz 
befriedigt. Die Trogloditifche oder Abyflinifche Myrrhe 
i fey der Arabifchen, welche wir über China (?) erhal- 
. ten, und mit welcher wir uns mehrentheils begnügen 
. müffen, vorzuziehen, — Die deutfche Ueberfetzung die- 
«fes Bandes.hat Hr, A. felbft, zugleich mit der Heraus- 
‚gabe des Originals, übernommen; da fie denn allerdings 
jn den beften Händen war. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


‚Berrin, in der Frankifehen Buchh.: Literarifches 
Magazin für Buchhändler und Schriftfieller, von 
Erduin Julius Koch, Prediger zu Stralau „ berufe- 
nem Diaconus zu St. Marien und ordentlichen Leh- 
rer der griechifchen und römifchen Literatur auf 
dem königl. Pädagogiúm der Realfchule (zu Berlin). 
Erftes Semeftre. 1792. 65 Bogen in gr. 8. 


Vielleicht wäre folgender Titel paffender: Literarifche 
Orrathskammer für dürftige Schriftfieller ,  angefüllt 
mit Idealen, Planen und Skizzen zu allerley grofsen und 
kleinen Büchern. Was die Buchhändler auf dem Titel 
follen, begreifen wir nicht recht. Will ihnen etwa Hr. 
K, Anleitung geben, wie fie Beltellungen bey Schrift- 
‚Kellern machen können? Dergleichen Beftellungen kom- 
men uns allzu handwerksmäfsig vor, als dafs ein reeller 
Nutzen für die Cultur der Wiffenfchaften daraus ent- 
fpringen follte. Wir find gar nicht in Abrede, dals der 
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Vf. manche gute, ausführbare Vorfchläge zu nürzlichen 
‚Büchern gethan habe; ja, wir bitten ihn-und andre, die 
fich zu ihrer Ausführung für fahig halten, darüber nach- 
zudenken und fie zu realiliren. Aber die meiften fchei- 
nen uns zu idealif-h'und überfpannt; fie würden wohl 
lingft fchon ausgeführt worden feyn, wenn es möglich 
wäre. Der Vf. hat nicht immer bedacht, dafs es uns 
zur Realiirung gewiiler reizenden und nützlichen Ideen 
im Gebiete der Gefchichte und Literatur leider nur gar 
zu oft am Denkmahlen und glaubwürdigen Zeugniffen 
oder Angaben fehle, dafs man deswegen viele gar nicht 
verfolgen und ausbilden könne, fondern fich höchftens 
mit unzufammenhängenden Bruchftücken begnügen müf- 
fe. Oder follen wir uns etwa mit Hypothefen, Muth- 
mafsunigen und wie die hiitorifchen Undiuge weiter hei- 
fsen, behelfen und dadurch die Bruchftücke zu einem 
Ganzen, das aber das geringite kritifche Lüfzchen über 
den Haufen blafen könnte , zufammen fügen? Wir ver- 
kennen indeffen den vogue Scharfünn des Vf 
und den Reichthum feiner literarifchen Kenntniffe ganz 
und gar nicht: vielmehr wundern wir uns, dafs ein fo 
junger Mann dem Baco de Verulamio gewiffermafsen fo 
glücklich nacheifert und noch unangebaute Regionen im 
Reiche der Wiffenfchaften zu entdecken und Vorfchläge 
zu ihrer Cultur zu thun vermag. Er hofft durch den > 
ausdauernden Fleifs der fchon gewonnenen Mitarbeiter, 
— denn dicfes erfte Stück it ganz allein von ihm, — 
noch mehr Intereife, Vielfeitigkeit und zweckmäfsige 
Einheit in das Ganze zu bringen, und vielleicht durch 
diefes Magazin eine- Methodik der Schriftitellerey‘, die 
uns bisher mangelte und zu keiner andern Zeit fo fehr 
Bedürfnifs war als jetzt, zu Stande zu bringen. ` Nach 
jenem Beytritt mehrerer Gehülfen follen wir auch ert 
den Plan diefes Magazins, über den fich Hr Kiin der 


. Vorrede freylich ziemlich fchwankend ausdrückt, näher er- 


fahren. Er fetzt noch hinzu : „Meinem eritén Entwurfe 
„zufolge follte diefes Magazin aus zwey Haupttheilen 
„beftehen, von welchen der erite folche Plane und Ideen, 
„wie das gegenwärtige Stück fie liefert, und der zweyte 
„ein eigentliches Intelligenzblatt fur die äufsere und in- 
„nere Öekonomie der neuern Literatur enthalten follte, 
„Der 2te Haupttheil bleibt für diefes mal weg, weil die 
„Mitarbeiter noch darüber uneinig find, ob nicht ein fo 
„viel umfaflender Plan zu einem eigenen Werke ausge- 
„bildet werden könnte, welches fein eigenes Interefle 
„und Publikum hätte,“ i 


Der erfte und weitläuftigfte Auffatz (von S. 1—46.) 
ift überfchrieben: Plan zur Ausarbeitung eines hiflovi- 
fechen Werkes, unter dem Namen: Deutfche Ency- 
klopädie: und zwar in dem Verftande, dafs fie ein 
Werk fey, das blofs die deütfche Nation angehe, von 
ihr allein handele und zwar.in einem folchen Umfange, 
dafs es alles zufammen faffe, was von diefer Nation und 
allen ihren Theilen prädicirt werden kann. Weiter hin 
befchreibt fie der Vf. noch genauer mit diefen Worten: 
„Ihr grofser Gegenftand ift alles, was die deutiche Na- 
„tion in diefem Umfange erfahren und gewirkt hat, Dar- 
„Stellung der phyfifchen und moralifchen Umftände, un- 
„ter denen fie dies alles erfahren und gewirkt hat, vd 
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„daher:geföigerte Charakteriftik diefer Nation.“ Um alfo 
veine Charakteriitik der deutfchen Nation zu bekommen, 
-müfste man ihre Gefechichte fchreiben ? Den» was heifst 
das anders, wenn-ich fage; der grofse Gegen fland einer 
-folchen Encyidopädie ift alles, was die deutfche Nation er- 
fahren und gewirkt hat? Wenn ich alles, was fie erfah- 
ren nad gewirkt hat, befchreibe, fo befchreibe ich ihre 
Schiekfäle, ilre Thaten, d.h. ihre Gefchichte. Haben wir 
denn aiser nicht fchon diefe unter mancherley Geftalten? 
Dèr VE macht: zwey Hauptabtheilungen: I- ältelte => 
‚ältere! - mittlere Zeit; 3. neuere — neuefte Zeit. Un- 
"ter jede, Det er, bringe ich. die phyfifchen , religiöfen, 
‚hiftorifch- politifchen., flstäflifchen, literarifchen und arti- 
flifchen Zuftinde und. Veränderungen der deutfchen Na- 
tion, nach. Coixiitenz und ‚Localität geordnet. Aber, 
-haben wir donn dies nicht fchon in den Gefchichtbüchern 
der deutfchen Nation von den Herren Schmidt und Gal- 
letti? Beide haben zwar ihre Werke noch nicht vollen- 
det: aber dies wird. doch hoffentlich eher gefchehen, 
-als bis Hr. K. feine deutfche Encyklopädie ausgearbei- 
‘tet fehen wird.: Es mag: feyn, dafs fich hie und da 
noch mehr leilten läfst, als jene beiden Hiftoriker, und 
Hr. Hegewijch in feiner bis auf Maximilian den Erften 
reichenden deutfchen Cultur - Gefchichte, geleiltet ha- 
ben aber-wie viel wird deffen feyn? und wie erheb- 
lich? Hr. K. muß unfre vielen Arbeiter im allgemei- 
“nen und fpeciellen Felde der deutichen Gefchichte für 
-fehr faul und kurzfichtig halten, und glauben, fie hät- 
‚ten. noch’ viele Körner, ja noch ganze Garhen, hey 
-ihrer Aernte liegen lafen. Wo fie nichts zu ärnten 
"tan len, wird auch er wahrfcheinlich nichts oder nicht 
xiel finden. Er mag dies auch gefühlt haben, weil er 
S.m:fagt: „Ich glaube, dafs man da, wo man ‚nichts 
„weils, und ‚nichts wiffen kann, wenigitens aus hi- 
- „forifchen Gründen zu zeigen, fuchen müffe, dafs man 
„michts wife und warum man nichts wiffe,- Diefe Fäl- 
‚leidürften in der-alten und mittern Gefchichte nur.aileu- 
oft vorkommen ; und was: hat-man .alsdann? eitel Stück- 
und Flickwerk; kurz, fchwerlich mehr, als was man 
-fchon weils und entdeckt bat, $..7 f giebt Hr. K. Bü- 
cher an, woraus der deut/che Encyklopädift Data für die 
erite Hauptabtheilung ficher und leicht È) herleiten Kön- 
ne. „Auf diefer feflen(?) Grundlage errichtet er nun 
„ein eben fo fefles(??) Gebäude, genannt: 
„Nation in der Vorzeit.“ Bald und artig gefagt! aber 
auch ausgeführt? Wir unfers Orts glauben nicht eher 
“an diefes fefle Gebäude, ais bis wir es vor unfern Augen 
“werden ftehen fehen. - Wir würden über die Maafse 
„weitläuftig. werden, wenn wir Ha. K. Schritt fürSchritt 
-folgen wollten ; wir geben ihm daher nur Z, B: zu über- 
"legen, ob: es:möglich, fey,,eine allgemeine Gefchichte des 
Urfprungs und der eöften Bildung der deutfchen‘Sprache, 
mit tete Rückficht iaf die Anfänge, Schickfale, Wan- 
„derungen und endlichen Ausartungen der einzelnen Völ- 
kerftämme (S. 28.) zu fchreiben? Diefe Frage kann man 
auch, nur mit gewiffen Einfchränkungen, auch bey den 
darauffolgenden 4 Numern aufwerfen. Eben fo wenig 
werden wir die deutfchen Alterthümer, oder, wie er es 
nennt, Sratiftik des deutfchen Alterthums, nach folchen 


D 


No.49 FEBRUAR .ı 793: 


399 


reizenden Ideen, ‘wie die Statiftik des griechifchen Alter- 
thums, bearbeiten können, theils weil jene fchon an und 
für fich nicht fo reizend ift, theils weil wir nicht fo vie- 
le und'ausführliche Nachrichten von jener, wie von 
diefer, befitzen.. Sehr zu billigen ift inzwifchen die 5. 
11. gegebene Ermahnung, erft die Specialantiquitäten 
noch kritifcher zu bearbeiten, ehe man, nach dem Bey- 
fpiele faft aller unferer Vorgänger, auf das Univerfale 
los arbeitet. — Nur noch über dieLiterarnotizen in die- 
fem Auffatze ein paar Wörte! Sie find gröfstentheilsrich- 
tig und genau gefafst. ` Nur felten ftöfst man auf Verfe 
hen, z.B. S. 12 ff. it zwar Gatterers allgem, hift. Bibl. 
angeführt, aber nicht deffen, auch aus 16 Theilen befte 
hendes hift. Journal, Wenn$. 16. vor der neueften Aus- 
gabe des Heumannifchen latein Confpectus gewarnt wird, 
fo meynt Hr. K. doch wohl nicht die Eyringifche, die ` 
noch nicht vollendet it,- diesaber, fo weit fie vor uns 
liegt, unverkennbare Vorzüge vor den vorigen hat? 
— S. 17. hätte das gröfsere Werk von Zapfs Rei- 
fen, das zu Erlangen 1786: in 4. erfchien, erwähnt 
werden folien, Dafs der S. 19. angeführte Hr. Schultes 
eine diplomatifch - politifche Gefchichte von Henneberg 
gefchrieben habe; willen wir wohl: aber auch etwas 
Literarifehes? Auch ift uns unbekannt, dafs Oetter. et- 
was für Nürnbergs Literatur gethan habe. Das gelehr- 
te Oftfriesland, befteht aus drey Thelen. ` Wenn cs hie 
und da heift:- im Pünanifchen Katalog fey dies und je- 
nes unvollitändig ; fogefchiehtihm und deffen VE, Frank, 
Unrecht; denn 'diefer verzeichnete nur die in der Bü- 
rauifchen Bibl. befindlichen Bücher, und ging ganz und 
gar nicht auf allgemeine Vollftändigkeit aus. Die von 
Hn. K. angeführten Bücher follten auch mehr nach .chro- 
nologifcher Ordnung geftellt feyn. 


Es folgen: Il. Ideen zu einer neuen gelehrten Zeitung, 
unter den Namen: Aligemeines Literatur-%o ur- 
mal. Auch bier finden wir manchen beherzenswürli- 
gen Gedanken; befönders gefällt uns derjenige S. so, 
dem zufolge jeder Journalift jedes Buch mit dem Gedan- 
ken befchreiben folle, als würde es nach Jahrhunderte 
nicht mehr feyn, und doch noch aach Jahrhunderten 
verdienen, kennengelernt zu werden; er folle, mit Un- ` 
terdrückung der eigenen, während des Lefens entftan- 


die deutfche=denen- Luft oder Unluft, Geift und Invidualität des Schrift- 


ftellers in Auszügen aus feinen Werken darftellen, und 
‘endlich, wenn Gegenftand und Ausführung es verdienen, . 
aus der Literaturgefchichte nachweifen, welchen Stand- 
punkt der Vf. als Urheber diefes Werkes, -das er eben re- 
<enfirt, einnehme, und was er feinen Nachfolgern noch 
übrig’ gelaffen habes Aber foll das bey jedem, auch 
gänzlich unbedeutenden , Buche, ooch dazu: nicht.‚blofs 
aus der deutfchen, fondern auch aus der ganzen auslän- 
difchen Literatur gefchehen, ‘wie es faft fcheint, wo foll 
da Diatz, wo follen. Lefer; wo Mitarbeiter, und zwar lau- 
ter folche, wie er fie-fich-nach feiner eben erwähnten 
Qualität wünfchte, "herkommen ? ur 


UL. -Gefchichte und Theorie der Eheverbote. Der Vf. 
zeichnet den ganzen Plan des Werks vor, und er dürfte, 
Ccec2 fo 
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fo weit Rec, davon urtheilen kann, -ausführbarer Jeyn, 
als manche andre. \ | 


DV. (marmmatifch- kritifches Wörterbuch für dée ältere 
Of- Frärtifche Sprache. Auch beyfällswürdig. Ein chro- 
nuldzifches Verzeichnifs der Denkmale, die, wie er fich 
ausdrückt, der Lexicograph wacker ausfchütteln mufs, 
machen diefen Auffatz doppelt fchätzbar. 


V. Neue Fabellefe für die Jugend. Der Nutzen der 
-Fabellectüre für die Jugend wäre nicht zu bezweifeln ; 
nur müfle man. höhere Zwecke dadurch zu erreichen fu- 
chen. Hr.A.führt 4 folcher Zwecke an, und zeigt, wie 
die die zur Erreichung .derfelben zu fammelnden Fabeln 
befchaffen feyn müffen, und wie die ganze Sammlung 
einzurichten fey. 


Vi. Theorie der Ueberfetzung. Wieder allerley Win- 
ke und Fragen, der weitern Verfolgung würdig! 


NU. Konnte Homer fchreiben und lefen? oder Unter- 
fuchung über die Schreibekumjt im Zeitalter Homers; zu 
welcher der ganze Plan vorgezeichnet wird. 


VI, Charakteriflik deutfeher Dichter. Das bekann- 
te Rüttnerfche Buch leiftet ihm hierinnbey weitem nicht 
Genüge, welches wir gerne zugeben ; noch weit weni- 
ger Meifters Charaktere deutfcher Dichter, welche we- 
gen der vielen Unrichtigkeiten nicht einmal für den er- 
iten Anlauf zu empfehlen find. An C. H Schmids Ne- 
Krolog fcheint Hr. K.nicht gedacht zu haben. Er zeigt, 
was zu einem folchen Werk gehöre; aber wird auch 
nicht da manches unausführbar bleiben ? z. B. die Lebens- 
gefchichte der Männer, deren Charakter man daritellen 
will, bis ıns kleinfle Detail zu verfolgen; ‘bey wie vie- 
len wird dies möglich feyn? Die Dichter, die er nach 

_feinen Ideen dargeftellt zu fehen wünfcht, hat er $. 78 
D verzeichnet; es And 25 noch lebende darunter. 


* IX. Kurze. Anzeigen von Ideen, welche theils keiner 
weitern Detaillirung bedürfen, theils diefe in der Folge 
erhalten werden; undzwar: 1) Meufels gelehrtes Deuifch- 
tandin das Englifche überfetzt, nemlich mit einer gewil- 
fen Auswahl und Erweiterung. Warumaber gerade in das 
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Englifche ? 2) Sammlung und Erklärung deutfcher Sprich- 
wörter. Dies wäre wohleine Arbeit fürımehrere. ai Le, 
teinifches Lefebuch, verbunden mit Grammatik ad Leet. 
con. Wr. K. arbeitet felbft an diefemy wie er os nennt, 
gewifs fehr fchwierigen, und zugleich fo verdienftvollen Un- 
ternehmen. 4) Hiflorifcher Real- Catalogus für elle Thei- 
le der alten und neuen Gefchichte. ` Er foll fich über alle 
jetzt exiftirende von Alten und Neuen verarbeiteten hi- 
itorifchen Begriffe eritrecken. © Der Zweck wäre, ein 
‚möglichit vollitindiges und genaves Repertorium über 
diefen Umfang hiftorifcher Kenntnilfe für. den zu liefern, 
welcher zu verfchiedenen Abfichten und in kurzer Zeit 
zu erfahren wünfcht, in welchen Schriften er hierüber, 
wenigftens mit einigem Erfolg, nachfuchen könne” Der 
Anfang müffe mit Specialkätalogen über einzelne bedeu- 
tende Bibliotheken gemacht und alsdann daraus der all- 
gemeine Katalog zufammengefetzt werden. 5) Gefchich- 
te der deutfchen Sprache in Beyfpielen. 6) Chreflomathie 
aus der alexandrinifchen Verfion des A: T.s (fürangehen- 
de Theologen.) 7) Gefechichte, Sammlung und Beurthei- 
lung der Preisaufgaben in ältern und neuern Zeiten. g)' 
Lexicon der deutfchen Sprache aus den Schriften deutfcher 
Schwärmer. Eine artige Idee, worauf Leibnitz unfern 
Vf. leitete. - oi Geo. Gemiflius Pletho, griechifch, ohne 
Noten imd mit-einem Index für Schulen. roi Lefings 
Leben und Selbflerziehung. v1) Commentar über Klop- 


ftock’s Oden für Schüler (E) und andere ungeübte Dichter- 


Lefer. 12) Sagen der deutfchen Vorzeit zur Kenntnifs alt- 
deutfcher Sitten und Sprache. -Der Zweck, heifst es S. 
93- müfste feyn, hiftorifche Gemälde darzuftellen, wet- 
che der uns bekannten Sprache, Ideenfolge, Denkart uud 
Sittenbefchaffenheit der gewählten Subjecte, nach ih- 
ren Zeiten und Gegenden, fo genau angemeflen wi- 
ren, dafs der Kenner nie irren, und der Anfänger, au- 
fser der Belmftigung, noch Fortfchritte zu diefer hiftori- 
fchen Wahrheit gewinnen könnte. — Alfo doch ja kei- 
ne weitere Veranlaffung zu noch mehrern Halbromanen, 
die einige Jahre her unfer‘Literaturgebiet überfichwem- 
men, und der ächten Gefchichtkunde fo vielfachen 
Schaden zufügen! 13) Erfahrungs: Seelenkunde in Bey- 
‚Spielen und Theorienordnung für Schulen. 


KLEINENSCHRIFTEN.. ` 


Ozxonomes. Celle, b. Richter: Schreiben über ungekünjtel- 
te und fichere Verfeinerung aller groben FYolle, aus eigener Er- 
ee und Thathandlungen aufgeftellt von dem Amtsverwalter 
J. H. Finke. Aus denneuen Gellifchen Abhandlungen und Nach- 
richten der königl. Grofsbritt. ‚Churf.' Braunfchw. Lüneb. Land- 
wirthsfchaftsgefellfchaft zten Bande gezogen, und befonders ab- 
gedruckt. 1790. 64 S. 8. (3. gr.) — Weide-und Fütter wirkt 
nur auf die Menge, nicht auf die Güte der Wolle. Dies ift viel- 
leicht, wenn man die Naturgefchichte des Schafes überhaupt, und 
die Entwicklung und Bildung ganzer Generationen und Raen 
vor Augen hät, nicht ganz riehtig; aber die altgläubigen Schaaf- 
wirthe läußneten es in einem andern Sinne, Se machten haupt- 


$ 


fäcklich dadurch die Stall- und Hordenfütterung verdächtig. Der 
Et. ein verltändiger Landwirth, befonders in der Schäferey, und 
$akänntlich-mehr Gegner als Gönner der beliebtelten Neuerun- 
gen, ilt ganz für die Verbeflerung der Schaafzucht durch fant. 
iche Rafle, gute Fütterung und Wartung, und hebt alle Einwen- 
dungen, die Vorurtheil und 'Trägheit von der angeblich (chwä- 
chern Gefundheit, kleinermSchlage,‚köftbarer Wartung und Fut- 
ter, Gefahr der-Ausartung u L W des feinern, Viehes herzunch- 
men päegen, kurz, und gründlich, und alle feine Vorfchläge God 
fo voll gelunder Vernunft und Erfahrung, dafs ihnen nichts ent- 
Bopen zu fetzen ill. j 
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NATURGESCHICHTE. 


KônrcssreRG, bh Nicolovius: Verfuch. einer Naturge- 
fehichte von Livland, entworfen von J- B. Fifcher. 
Zwote vermehrte und verbefferte Auflage, mit 
Kont 1791. 8, 8265. ohne Vorrede. (2 Rthlr. 20 gr.) 


Di Vorzüge genaue» topographifchen Befchreibungen 
und befonders des Vf. Verfuch einer Naturgefchich- 
te von Livland, den er 1778 zuerft herausgab, fin 
längit bekannt, fo wie die vielen Zufätze, welche ‚on 
ihm und Ferber 1784 zu Riga herauskamen. Man kann 
von einem fo eifrigen Naturforfcher, wie Hr. Fifcher if, 
fchon zum voraus erwarten, dafs diefe neue Ausgabe 
des Buchs manche Verbefferengen enthalte. So find hier 
über 200 Infecten mehr als in der vorigen Ausgabe. Die 
kleine Zahl der Schaalthiere ift fat um die Hälfte ver- 
mehrt, der Abfchnitt von den Fifchen ift aber nur we- 
nig ftärker geworden. Pflanzen waren zuyor nur weni- 
ge angeführt; hier it ihre Zahl beynahe mit 400 ver- 
mehrt, aber die liyländifche Flora wird doch noch gewifs 
viel mehr als die hier aufgezählten gooArten enthalten. 
Die dritte Abtheilung von den Steinarten ift nach dem 
vorigen Plan bearbeitet, ‚hat aber doch einige Berichti- 
‚ungen und Zufätze erhalten. Der Artikel von der Aus- 
ee und dem Förtgange der Kalkfteinflöze ift mehr 
ausgeführt; auch € r 
gefchichte Livlandes hinzugefetzt. Die meteorologi- 
fchen Bemerkungen gehen nur bis zum Februar 1779: 
Der befcheidne VF. (agt: Hr. Hupel habe das Gewäl E 
im ganzen Herzogthume weit vollftändiger angezeigt; 
allein diefs habe er erft nach Vollendung feines Werks 
gefunden , viele von diefen Gewällern , die er felbit ge- 
fehen, weichen auch fehr von jener Befchreibung. ab. 
Die Abbildung des fliegenden Eichhorns ift hier viel bef- 
fer.als in der erken Ausgabe, und es find zwey fchöne 
Vorttellungen von Ausfichten hinzugekommen , nemlich 
vom Waßerfall vor Narya und der Fall des kegelfchen 
Baches beym Gute Fall. Pë 
„Bey en mehreften Thieren find die Nachrichten 
davon vermehrt oder verbeffert; fo findet man die Ver- 
fchiedenheiten der dortigen Robben bemerkt, ferner dafs 
diefe Thiere und der Wolf gegeffen werden. Hier wer- 
den auch die Krihenaugen, womit man die Wölfe töd- 
tet, nicht melir unrichtig Semen. Ricini genannt u. i Ww. 
Der Luchs fallt auch Pferde an ; das Fell des Katzenluch- 
fes wird TD dem perfifchen vorgezogen ; der Kalbluchs 
ift gröfser, fein Fell lange nicht {u fchön, fein Körper 
it gegen drey Fuls lang, der Rand und die Spitzen der 
Ohren find fchwarz,.wie das Schwanzende, und er if 
im Siftegallifchen nicht felten; er fey wahrfcheinlich 
‚AL. Z. 1793. Erfler Band. 


ift manches in der allgemeinen Natur- 


nicht in Perfien, und Klein habe geirret, wenn er Kæ 
tzenluchfe und Kalbluchfe für einerley, und jene nur 
botz perfifche und diefe inniandifche genannt habe. Ein 
Fifchotterfell wird jetzt auch fchon mit 6 bis 7 Rthir. 
bezahlt. Die Sumpfotter heifst ruflifch Norka. Des 
Vielfraffes Körper und Schwanz gleicht dem Kalbluchs, 
die Ohren und das Geficht fehen faft der Katze gleich. 
Er ift fo groß als ein mittelmäfsiger Bullenbeiffer. Der 
Steinmarder wird für eine feltenere Abänderung des 
Baummarders und fein Fell theurer als das von diefem 
gehalten. In Deutfchland find diefe doch häufiger und 
fchlechter als die von dem Baummarder. Der kleine 
Wiefel fcheint in Lievland felten braun zu feyn und der 
Vf. nennt ihn das Hermelinchen. Dafs der Bis des Wie- 
fels giftig fey, wird auch wohl in Deutfchland gefagt, 
it aber eben fo wenig als von andern Säugthieren zu 
glauben. Von einem Bären und einer Hündin ward ein 
Bäftardhund aufgezogen, diefer hatte den Kopf eines 
Bären, keinen Schwanz und war fehr zottig,, feine Stim- 
me war ein Hundegebell, vermifcht mit dem Brummen 
eines Bären; diefer Baftard begattete fich mit einer 
Hündin, welche fich wahrfcheinlich-noch mit mehrern 
Hunden belief und fechszehn Junge warf, von welchen 
nur fechs dem Bärenbaitard gleich waren. Wenn iler 
Dachs im Frühjahr, nachdem er fchon fein Winterlager 
verlaffen hatte, fich wieder verbirgt, dann ift es ein 
ficheres Zeichen, dafs noch {trenge Kälte erfolgen wer- 
de. Die Hafen, welche im Winter weifs werden. Auger. 
den hier von den kleineren, die es nicht werden und 
Littauer heifsen, unterfchieden. Die Kaninchen wären 
wahrfcheinlich von den Deutfchen in Livland einkei- 
much gemacht. Der Vf. hält es nicht »wahrfcheinlich, 
dafs die Hamfter den Winter hindurch fchlafen. (Man 
kann darüber Sulzer nachlefen.) Das Elen, rufifchSe- 
chatye, hat viel Stärke in den Hinterläufen und wehrt 
fich mit denfelben zuweilen mit Vortheil gegen Wölfe 
und Hunde, doch kommen fie nirgends mehr häufig 
vor; die vielen Raubthiere, beionders Wölfe, rotten fie 
fehr aus und 1752 erftreckte fich die ftarke Rindviehfen- 
che auch auf fie. Dafs der braune Fifchgeyer Falco aerus 
ginofus, zuweilen auf Hüner Jagd mache, wie des VI 


‚hinzufetzt, möchte wohl nicht leicht der Fall feyn. Das 


Weibchen des gröfsten Sperbers ift Auch nicht fo grofs 
als eine kleine Henne. Auch hier ift der Druckfehler, 
dafs der Heher am Halfe, Braft u. f. w. grünlicht fey: 
die Spechte fieht man ja den ganzen Winter durch in 
den Wäldern. Der Eisvogel ift auch nicht fo grofs afs 
eine Wachtel. Certhia jugularis kann wohl nicht ih 
Livland einheimifch feyn. Die weifse wilde Ente ift 
nicht genau genug befchrieben, um die Art beftimmen 
zu können, Die mehrften Mevenarten legen doch ihre 
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Eyer am Strande auf Sand, Von der Blaubeerfchnepfe 


vermuthet bier der VE. dafs fie eine Abinderang «der : 
Seol. arguatae fey. - Der VE bat auch die Lächtaube un- 


ter den livländifchen Vögeln hier ftehen laffen. In Liv- 
land wird den Sperlingen wenig nachgeftellt und die 
Raupen find feltener. Am Ende des-Augufts 1789 trieb 
ein farker N. W. eine ungewöhnliche Menge L.achfe in 
den Dünaftrem, (o daf der Dreis derfelben vom drey 
Thalern zu einem halben Thaler fiel. Die Zahl der 
Amphibien und Fifcharten ift nicht vermehrt. Aus der 
allgemeinen Anzeige der übrigen Klaffen- wird man auch 
fchon hinreichend den Verzug diefer Ausgabe einfehen. 


Laag, b. Delamolliere; Joannis Einmanuel. Gilibert 
«  Exereitia Phytologica, quibus omnes piantae euro- 
paeae, quas. vivas invenit, in variis herbationibus, 
fen in Lithuania, Gallia, Alpibus, analyfi nova pro- 
ponuntur, ex typo naturae defcribuntur, novisque 
obfervationibus aut figuris raris illuftrantur: additis 
Rationibus, tempore florendi, ufibus medicis aut 
` oeconómitis přoprja auctoris -experientia natis, Vo- 
lumen primum, plantae Lithuanicae cum lugdunen- 
fibus comparatae 1 Alph. ı Bog. und Vol. fecundum 
17 Bog. in forilaufender Bezeichnung und Numer der 
Blätter in g. 1792. hierbey 104 Pl. ebenfalls g. 


In dem Werke, das der Vf. 1785 unter dem Titel: 
C. Linnaei Syftema plantarum Europae herausgab, hatte 
‘er verfchiedene eigene und fremde Arbeiten, und unter 
diefer befonders Linne’s Gattungen, deffen fundamenta 
‚hotanica pecht Chloris fuecica zulammengenommen, und 
fo einige Octavbände aufgebracht. Hierin befand fich 
gleich voran fchon der Anfang zur littauifchen Flora oder 
das Verzeichnifs derjenigen Pflanzen, die er um Grodno 
gefunden. Da er nunmehr anf den Einfall kam, die 
Gewächskunde auch mit verfchiedeien ph ytolgifchen 
Vebungen zu bereichern: fo wählte er zu der eritern 
gon dicfen nochmals die littauifche Flora, die er durch 
die auf dem Titel angezeigte Befchreibungen,, Beobach- 


tungen, Angahe des Standortes, der Blühezeit, der me- 


dicinifchen und ökonomifchen Nutzanwendung, zugleich 
aber auch durch die um Lyon befindliche Gewächfe, 
vollkommener aufzuftellen gefucht hat. 


Nachdem .er in der fehr gefprächigen Vorrede, den 
Lefern nochmals feinen botanifchen Lebenslauf genau 
erzählt hat, redet er von den Mängeln des Linnäifchen 
Syftems und den Schwierigkeiten, mit welchen es haupt- 
fachlich deshalb behaftet fey, dafs er es blofs auf einen 
Grundpfeiler erbauet habe. Und weil er es nicht für un- 
zuträglich hält, dafs ein jeder feinen eigenen Gang hier- 
kan befolgen möge, auch die Benennungen der Gewäch- 
fe, wenn nur das übrige mit der Sache übereinflimmr, 
nach Belieben umändern könne; fo hat er zwar eines 
Theils feine im vorigen Werke angenommene gemifchte 
Methode beybehalten; hier aber alles in Reihen, Samm- 
lungen und Bändchen gepackt. In Anfehung der Gat- 
tungsnamen dünkt es dem Vf. gleich viel zu feyn, alt 

der neu, wenn der ängenommene nur für das Gedächt- 
/ nifs Fafslichkeit habe, . Noch unbedeutender ift ihm die 
Fwänderung der bisherigen Trivialen, fo dafs man be- 
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fonders diefe letztern beynahe durchgäng;z anders, ais 
Dm den Werken des Linne u: asBotanikeryindet. = ı 

Um.aber den Liebhabern,” voruemlich der. Neue- 
rungen in diefem Fache der Wiffenfchaft, die Eigenhei- 
ten diefes fonderbaren Gebäudes delto einleuchtender zu 
machen, ‚wollen. wir hier fein Hauptgerüßte, und vom 
eriten Flügel auch die innern Sparren mit ihrer Vorrich- 
tung aufftellen: es 

Series I. Corollae unipetalae. _Collectio I. Corollae 
calyce inuolutae, fimplices, uniformes: Fafeiculus I: 
Plantae.lignofae. Racemo magno: Lilac cordato folio 
(Syringa vulgaris L.) Racemo parao, Ligultrum angtfto 
folio (Liz. vulgare L.) Corollae 'rotatae rerulares, Heri. 
bus variis: Opulus’ lobato folio (Viburnum Opulus L.) 
Cyma quinquelida: Sambucus arborescens (Samb. nigra 
L.) Cyma trifida: Sambucus herbacea (S. Ebulus LA CE 
rollae acalycinae infundibuliformts, ffamina octo: Thy- 
melen praecor (Daphne, Mezereum L.) Fructu capfulari; 
capf. tetragona. Erica glabra (E. vulgaris L.) Caplula 
fubrotunda: Andromeda rosmarinifoha (A. polifolia LA 
Tructa baccato, fol. deciduis: Myrtillus niger (Vacei- 
nium Myrtillus L.) Foliis ciliatis: Vaccinium ciligtum. 
(Vac. vligiaofum L.) Foliis puncta:is: Vaccinium buxifo- 
lium (Vac. Vitis Idaea L.) Cauletiliðormi: Oxycoccos qua- 
dripetala (Vaccin. Oxycoccos L.) von der der VE. felbft ge- 
fteht, dafs die Krone erft durch die Beere zertheilt wer- 
de. Decandra. Arbutus acerbus (Arb. ang urfi L.) Co- 
roll. infundibulitormes , irregulares. — Corolla rubra! 
Lonicera igra Corolla albefcente! Lonicera rubra ! (Lon. 
Xylofteus L.J. Fafeic. 2. Plantae herbaceae; und gleich- 
wohl die Dulcamara lignofa (Solanum Dulcamara L.) un- 
ter diefen. Des wundcrlichen Benehmens mit den Arten 
des Galium zu gefchweigen: fehe man nur wie er mit 
der Gentiana. des Linne umgangen it. Defen Gentiana 
amarella hat er zu Amarela quinguefida; Gent. Campe- 
Jiris. zu Amarella quadrifida ; Gent. cruciata „zü, Cruciata 
verticillata; Gent. Pnenmonanthe zu Pneumonanthe an- 
gufti folia; Gent. Centaurium zu Centaurinm umbeilstmm 
gemacht. Collectio U. Fl. fimplices, eoroll. unipetalae 
inuolutae, figuratae, difformes, Stam. 2.4. Styl. r. Fa- 
feic. 1. Didynamia gymnoßpermia Linn. Fafc. 2. Semina 
in capfulis. Collectio IH. Fl. compofito. Fafe T. Hofeu- 
lofae antheris liberis; und unter flor, monoicis Xanthium 
monoicum ! (Xanth. ftumariumL.)Antheris coalitis: non fpi- 
nofae, fpinofae. Fafe. 2. radietae. Fafe. 3. Corollis Omnibus 
lingulatis. SericiIidae. S. polypetalae. Coll. T. Umbelliferae 
Fafe. 1) involucro univerfali et partiali Fafe. 2) invölucris 
partialibus Fafe. 3) involucro nullo. Collectio Ida Crucia- 
tae f. tetrapetalae, tetradynamiae Linn. Fatz, 1) Foliis 
fimplieibus Fafe. 2).fol. compofitis, ‘unter die auch die 
blofs gefiedert eingefchnittene Blätter genanst worden 
find. Fafe. 3. Papilionaceis affines: Polygala, Fima- 
ria. Collectio IVta Fafc. 1) Tot ftamiña, quot petala: 
ifoftemones; die Zahl fey > Welche fie wolle. , Fafe: 2 
diploftömones: unter diefen auch Alfine bipartita ( 
media L.) und brevifolia (A. vifcofa Schreb.) Hier auch 
unter den decandriis die mit verwachfenen Stauhfäden. 
Collectio Vta Polypetalae multiftamineae. Fafe, 1) Vafeu- 
liferae. 2) Stamina ad viginti. 3) Rhoeadeae, 4) Tripe- 
talae; divicae monoicae, 5) Fructus capfula, bacca. 6) 
Sta- 
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Stamina'plurima, calycis Tateri interno adnata. 7) Sta-. 
Mina pluriiha, calyci mferta: g) Stamina numerofa ta 
lyci inferta. Bis hieher der erfte Band” TE S ee 

Vol. II. Series IH. incompletae, fed flore cum fta- 
minibus confpieuis.” Collectio‘t. Plantae’epetalae  caly- 
«inaei Faite, p) Arbores aut. frutices: unter den Sträu- 
chern Betula Alnus Le, ‚und.unter den Zapfen tragen- 
den, Bänmen Taxus pectinita (baccata-L.) 2) Herbacene. 
Collect. Ida. Petaloideae, acalycinae Fafc. r) vagae. 2) 
Liliaceae. 3) Liliaceis affines: Orchideae, 4) Liliac, af- 
fines; irideae. “Collectio IHtia. Peraloidene et calycinae 
Fafe. 1) Intermedia inter liliäceas et gramineas : Triglo- 
&ia Scheuchzetia, Butomus, Juneus, Acorus, Spárga- 
va, Typha. 2) Glumaceae f. grämina: ` Series Vta. Sra- 
minibus at piltillis nudis oculis vix vifibilibus ` Crypto- 
ee Collectio r. Filices. Collectio H. Mufti Hier 
kat er unter der Ueberfchrift, antheris fphaericis, Jo: 
Wolt als der antheris oboyatis, jedesmal ein und eben 
das’Bryum pomiforme des Linn. aufgeftellt, vermuthlich 
aber fol das letztere Hudfons Br. laterale feyn. Colle; 
ctio Iita Alsace, Collectio IVta Fungi. Jeder im Linné 
befindlichen Art ift defen Gattungsname nebft dem Tri- 
vial allein’ als Synonym untergefetzt; aber weiter 
auch keiner. } ` 


Diefemnach werden 'unbefangene Sachverfändige 


leicht felbfi den Werth diefes Werkes für den Botani- 
ker meffen. Fak fcheint es, als habe fein fehr gefchäf- 
tigeri Vf. nicht der unbeträchilichfte\ unter den jetzigen 
Neuerern in der Botanik-feyn wollen , da er ja ehemals 
auch einige. Jahre Lehrer diefer. Wiifenfchaft war, — 
Das Papier dazu ift lobeäswerth, der Druck ebenfalls; 
nur nicht feine Correctheit, noch weit minder aber die 
Platten. EsTfind nemlich die von Richerus de Bellevall, 
deren er habhaft wurde. Zu oberft if die Zahl der Sei 
‚teund Numer, der Pflanze des Werkes angegeben, in 
welchem er aber nie darauf verweift, weil diefe, obwohl 
eer minder beträchtliche Abbildungen in unferm , als 
im Sechszehnteh Jahrhundert, auch ohne daffelbe ausge: 
geben werden Die übrigen follen auch folgen; desglei- 
chen die von Löfel, Gesner u. d. gl. mit den künftigen 
Exercitationen diefer Art. Vielleicht, dafs er hier ee: 
nauere Beobachtungen. zu Markte bringt; wozu es ihm 
aber, wo nicht etwa an der Geduld, dech an der Zeit, 
fehlen möchte, weiler, feiner eignenAusfage nach, fehr 
mit praktifchen Gefchäften überhäuft it. 


‘Berrin, b. Rottmann : Gemeinmützliche Nhturgefchich- 
te der giftigen Infekten, von Friederich Albr. Ant. 

` ‚Meyer, d Arzneygel.w. W- W. Divund Privatdocent 
pa Göttingen, Erter Theil, der die Panzerflügel, 
“ergamentihi Staub- / üget enthält.-1792. 
ER UER Sach undAdertlügel enthält. 1792 


eelere 
das Infekt etwas fehi EEE WERE, Er a eat 
Rkir mern ädliches bey fich führe, wöver man 
nie e Ta Der VF, hat die verdächtigen Infek- 
r einer Iyitematifchen Ordnung auf einander folgen 
alfen, welches wir fehr billigen wirden, wenn nur der 
Gegenftände dazu eine hinreichende Anzahl vorkanden 
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gewefen'wären. So'aberwermuthen wir, dafs die Furcht, 
das: Syftem möchte zu viele Lücken erhalten, noch man- 
che Infekt-herbeygezogen habe, das wirklich zur Auf," 
nähme niht die gehörigen Eigenfchaften hatte, Dar- 

ams erklären wir'uns die Aufnahme verfchiedener In- 

fekten, denen man'zu\weilen nichts, als einen etwas un 
angenehmen Geruch‘, oft auch das nicht einmal, vor- 

werfen konnte, Das heifst doch wohl die Sache ein 
wenig zu weit treiben. ` Die Ordnungen hat er nach. 
feinem Tentemine) ordinum  Infectorum, .. Goettingae, 

r794. und die Gattungen (nicht Gefchlechter, weil wir 
auch ein deutfches Wort für Serus haben müffen, ) nach 
Thunbergs characteres: generum,infectorum mit beygefüg- 
ten eignen Anmerkungen ,>beftimmt.:, „Wir dürfen es 
wohl nicht wagen, dem Vf den Vorwurf einer zu gro- 

fsen Weitläuftigkeit"zu machen, ‚unerachtet das ganze 
Werk beynahe auf ein Alphabet anwachfen könnte. weil 
er nicht für erfahrne Entomologen, fondern nur für an- 

gehende Aerzte, Oekonomen und naturhiltorifche Dilet- 

tanten gefchrieben haben will, bey welchen man frey- 
lich nicht fo viel aus der Entomologie vorausfetzen kann, 
um ihnen in möglichfter Kürze, völlig deutlich zu wer- 

den, Dies abeerechäet, finden wir doch vieles überflü- 
fsige in dem Werke, wovon dich fehlechterdings kein 

Grund angeben lälst, warum es aufgenommen worden. 

Nun noch einige Anmerkungen zu den vom Vf. aufge- 

führten Infekten. Sipha atrata ; wobey wir zweifeln; 
dals dies die wahre Silphe diefes Namens fey, Nach 
dem Vf. foll man fie in der Nähe. der Waffergribin oft 
und’ befondeis’im Sommer umher laufen finden. - Das 
thur die wahre nicht. Diefe hält-fich betändig in El- 
dern auf, fcheint das Tageslicht zu fcheuen, da Rec. fie 
zu keiner Jahrszeitanders als in faulen Baumflimmen ge- 
funden har. ` Unter allen uns bekannten Arten hat fie den 
widrigitien Geruch — Meloe profcarabaens. . Die S. 16; 
erwähnte Söhrankfcbe monftröfe Varjetätkümmt auch in 
Niederfachfen vor. "Bey Gelegenheit,.das Frifch ans det 
Begättung des Mel. prolcerabuens mit M. majalis tolgerr; 


dafs beide nur eine Art ausmachen, "erhalten Scriba, Hartz 


mann und Schneider eine kleine Vorlefung über die Be 
hutfanikeit, aus diefem Umftande ähnliche. Schlüffe zü 
machen, ` Die Infekten-find geil, faert He, AL. es copu 
liren fich daher verfchiedene Arten nicht felten. Dies 
wiffen aber jene im Dienft der Entomologie zum Theil 
grau gewordene Männer ganz gut, auch dos, wie viel 
Je aus einer folchen Beobachtung zu fchliefsen berech- 
tigt findk : Was diefe von den Abarten der Coecinellen 
fagen, hat feine völlige Richtigkeit. Das wufste Rec, 
Schon, ehe er diefe für Abarten ausgegebeneloccinellen 
zum Theil noch nicht in.der Begatiung angetroffen hat- 
te, ES müffen- daher noch wohl-andere Gründe vorhan- 
den feyn, Solche Schlüffe zu machen, auf die jene Mön- 
ner auch gewils, und nicht auf eine blolse Begattung, 
gebaut haben: —  Chrufomela populi wird blofs wegen 
des ftarken Gergchs deg Safe der Larve-angeführt » de, 
übrigens nichts fcharfes an fich hat, Dee veier E 
unerträglich-übelriechend, wie der Vf. angiebt, findet 
ikn nan Ree. eben nicht.. Doch ift über den Geruch 
wohl fo wegig als über den Gefchmack zu difputiren. — 

Ddd 2 Siapfap 
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Staphylinus‘bleus greift nicht'blofs zum kleinern,Infekten. 
Rec, Dat ha einen lebendigen:iScarab: Stercorarius»an-, 
. greifen, tödten; und zum Theilfpeifen sehn. — Tata, 
vefiwatorid. Tn. Anfehung‘diefes weits Rec. ausieigner Er- 
fahrung, datz ihm übel geworden, ada; er ficheiner Efche, 
näherte ‚ Auf der fie tich häufig befand. Amoreux kann 
daher wohl nicht fo ganz geradezu befchuldigt werden, 
dafs er die Wirkung der fo genannten fpanifchen Fliege 
übertreibe. — Bupreflis pumetata>könnte wegen ihres 
Aufenthatts an der Caltha paluflris verdächtig fcheinen. 
Das begreift Rec. nicht. 'Caltha‘paluflris wird von ver- 
fchiedenen Thieren ohne Nachtheil gefreffen, und die 
Menfchen verfpeifen die noch nicht -aufgebrochenen Blu- 
men, wie Capern ohne den geringften Schaden.. — Cara- 
bus arvenfis wird etwas’ unfchicklich durch Feldhenne 
überfetzt. — Carab.crepitans., Der Schütze. ‚ Der von 
ihm verurfachte Knall soll der Stärke eines fchwachen 
Piftolenfchuffes gleichkommen. Rec. kennt diefe Eigen- 
Schaft des fogenannten Schützen ganz wohl, und kann 
verfichern, dafs, wenn 'einigetaufend derfelben eine Ge- 
neralfalve geben, dies doch noch lange nicht‘jene Wir- 
kung hervorbringen werde. — Carabus Crux minor Sub- 
geri iR nicht des Fabricii C. angugatus, wie Hr, M. da- 
für hält, fordern defen C. lunatus. „Die Roltfarbe-ei- 
„niger Theile feines Körpers, fagt der Vf., fo wie. das 
„Blaue derfelben, konnte ihn: bey manchen Leuten in 
„böfen Ruf bringen; er mag alfo hier Rehn, um verthei- 
„digt,. nicht um angeklagt zu werden.“ ` Dergleichen 
Vertheidigungen noch nie angeklagter Infekten fnden 
fich in diefem Werke mehr. Zuweilen wird der VE 
auch launigt, wobey er dann währfcheinlich auf das Di- 
jeitantenpublicum Rückficht genommen hät. So feet er 
z. B. beym Heimchen (Acheta domefica): „Die Damen 
„haben es fich zum Verdient gemacht, dem Heimchen 
„eine Stelle in der Zoologie épouvante des Dames: du 
„bon ton, das heift, unter den Thieren anzuweifen, für 
„die dich nach Grundfätzen der Rockenphilofophie, jede 
„Dame, die gute Erziehung und fchwache Nerven ha- 
„ben will, alfo wenigfftens in einem Flecken geboten ift, 
„fürchten mufs. In diefer T'hiergefchichte nehmen donn 
„auch Spinnen, Mäufe, Fledermäufe und Raupen. einen 
„grofsen Rang ein, Dem Heimchen kann man indefs nur 
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„eine fehr ‚wenig adonisartige Geftalt,- ein äneftli 
„unangenehmes Schieren und den KE aber 
„kein Gift, vorwerfen.. A eier dr e 
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Harte, bi’ DreyMig, Natwtiftobifches Lefebigeh yite 
Abbildung und Befchreibung merkwirdiger Thiere 
nach Buffon, Schreber und andern. Erites Bänd- 


chen. 6° Bogen e fchyra Kupfer, a. e 
illuminirt. (1 Rthlk.) rze Kupfer. 3. (ert 


Die Erzählungen find aus den angeführten Quellen ge- 
fchöpft, und fo. ‚ausgewählt, dafs he für.. E em 
intereffant feyn können, wenn fie auch:nicht, wie der 
Verleger auf dem Titel noch zufetzt „ein Weylmachtsge- 
Schenk für Deuifchlands Jugend, Bürger und Landleute“ 
feyn follten. Die vielfachen Wiederholungen find zwar 
In eiper Wiffenfchaft, die fo viel Bedürfnifs des Neuen 
und ‚der, Erweiterung hätte, eben nicht zweckmäfsig, 
aber; da_diefe Willenfchaft allgemeines populäres -Inte- 
reile befitzt, fo darf man ‚keine Wiederholung. tadeln, 
wenn dadurch, was bey fe kleinen T.ieferungen oft mög- 
licher At. als bey grofsen. Werken, der Gefchmack an 
diefen Kenntoiffen ausgebreitet wied. In diefen übri. 
gens guten Erzählungen iff nur zuweilen eine gezwung- 
ney Ipafshafte- Popularität, und die fant richtigen Ku- 
pfer könnten fauberer feyn. ur 
i i A j! et TS A 
© Pants + Car. Lud: L’Heritier fertum.anglicun. Pati, 

"eülus tertius. Fol. T. 13 —24. o 

Wir benennen nur die hier vorgeftellten Pflanzen . ih- 
re Befchreibung findet fich in dem fchon 1786 , "sic 
gegebenen Sertum anglicum. Hr. Aiton hat auch in fei- 
nem hortus Kewenfis bereits die mehreften aufgenommen, 
Es find folgende: Amaryllis fpiralis,, veticulata vittata 
(nun fchon zum dritteamale abgebildet; hier tab, 15, in 
Hn. Curtis bot. Magaz. t. 129. und. in Schwegmann, ico- 
nes plantar. rarior. t. 14.) aurea (aber nicht die aitoni- 
fche), Umbelia, cinnamomea, Eucomis punctata. Koele- 
reutera paniculata. (Sapindus. Linn.) Eucalyptus obli- 

ua. Lavandula viridis Byftropogon plumofüm (Mentha 

inn.), punctatum. Digitalis fceptzum. z 
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1) ERBAUUSOSSCHRIrTEN. Erlangen; b. Palm: Kein Chrif 
wäre ohne Sunde? Eine Predigt für die Bufstagsfeyer. am roten 
April 1791. in der akademifchen. Kirche von D., Ffilhelm Frie- 
drich Hufnugel: 31:8. in -g Ç2 gr.) j 

1:2); #rankfurtsam Mayn, b. Dech : Erfte Amtspredigt in der 
Catharinenkirche zu Frankfurt am Man, den 'röten October 
von D. Pit Friedrich Hufnagel, des-evangelifch‘- lutherr- 
fchen, Minifteriums Senior; Confiotialaflefor und eritem Fruk- 


prediger. "40 Sdin & y 


Leefer , KLEINESCHRHEFTIEN. TO Er EBENE 


Beide Predigten athmen den Geift, den man font in den 
Hufnagelichen Schriften findet., Ohne viele Kunft der Bered- 
famkeit find die Materien auf eine belehrende und überzeugen- 
de Weile, mit vieler Wärme und in einer Würdigen, ‚nicht ganz 
populären, aber doch dem Nachdenkenden verftündlicheu, Spra- 
che abgehandelt. Sie geben eine Probe ab, wie man gemeine» 
Materien auf eine nicht gemeine Art ausführen kann, Der Schluß 
der letzten Predigt ilt befonders fehr rührend.  — 
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en Freytags, dem ez, Februar 1793. 


H 


"GESCHICHTE. 


Danz, b. den Gebr. Didot : Le Valöre- Maxime Fran- 
çais, livre claflıque,: pour fervir a l’education de la 
jeunefle.et de l’adolefcence frangaife, en deux Vo- 
Jumes ; ı dédié, &.l’Affemblee Nationale, par M. de 
la.Piace,.doyen.desgens.deJettres. 1792. T. L *) 459 
S. ‚(mitsEinfchlufs ‚eines Sachen- und Namenregi- 
fiters) T.I. 499 5. (dergl. Reg. eingerechnet.) g. 
(3 Rthlr. 5 gr.) £ - 


Fries ift allerdings der Mittelpunkt, auf welchen 
alle Hauptwege und Nebenpfade der Unterfuchung 
über die Möglichkeiten und Wahrfcheinlichkeiten des 
Beflerwerdens in dem zerrütteten Frankreich nothwen- 
dig,zufammentreffen. Was würden die trellichen Gefe- 
Ge, die wohlthätigften Inititute’helfen „ fo lange nicht 
beffere Menfchen jene handhaben und befolgen, diefe, als 
würdige Denkmähler, der Nachwelt unverfehrt überlie- 
fern, Woher aber fie nehmen, diefe beffernMenfchen, 
als aus der bildenden Hand der Erziehung? Auf diefe 
neue Schöpfung haben daher auch die aufgeklärteften 
und beiten Köpfe der Nation feit dem Anfang der verän- 
derten Ordnung der Dinge mit rühmlichem Eifer gedrun- 
gen., Hat der Erfolg ihren Bemühungen nicht entfpro- 
chen, fo findet wohl der unbefangene Beobachter den 
Grund dayon nicht im: Mangel an Einficht oder Eifer, 
fondern in den Umftänden; und. Mirabeau, Condorcet, 
‘Taleyrand - Perigord verdienen dennoch Dank, wenn 
auch ihre Arbeiten bisher nur Ausfaat, nicht Aernte, wa- 
ron: wenn auch mancher, von ihren Arbeiten nichts 
weifs, oder nichts wiffen will, weil fein abgeftumpfter 
oder fchiefer Blick in Frankreich nichts entdeckt, als 
Plattheiten oder .Greuel. Einftweilen, bis einft, nach 
befchwornem Sturme, in Zeiten der Ruhe mehr für die 
Erziehung gefchehen kann und wird, ift es. immer ein 
erfreulicher Anblick zu. fehen, dafs der.grofse Gegen: 
ftand fo manchen Kopf und fo manches Herz befchäftigt 
und erwärmt. Am meiften fühlt man fich zur Nachficht 
geftimmt, wenn ein Greis, nach fechzigjähriger Befchäf- 
tigung mit den Wiffenfchaften, noch am Ziele feiner 
Laufbahn, für die Sache der Freyheit. und der Tugend 
@rwärmt, dich dadurch.dem Staate nützlich zu machen 
fucht, daf er aus der reichen Fülle der Gefchichte feines 
‚Vaterlonde ‚für feine Jugend ‚kelehrende und ermuntern- 
de Beyfpiele von ‚nicht gemeiner Grölse, -Stärke, Schön- 
heit der Seele fammelt. In diefer Rückficht überfieht 
man den Mangel,an Plan und Zweck, und folglich auch 
an Schärfe der Auswahl, fo fehr auch diefe vom Vf. ge- 
+) VIIL S. Dife. Prim. u. um 
` A. L. Z. 1793. Evfter Band. 


` gefchwächten Kräfte des kranklichen Alters, 


‚zeritreuten Zügen fetzte er ein 


‚und Erziehern die nähere 
"Verhältnifs des Alters und der Fähigkeiten 


rähmt wird. ` Wie et in der Zuei SÉ 
q ignung faert, und 
Vorrede wiederholt, war es ihm fchon lange her aufge 
a > in es Schulen der Kindheit und felbf der 
ugend keine andere Beyfpiel ü z 
tugenden, als aus reif es Bingse und: Helden 
r hielt fich als Bürger 
„clafifchen Abfurdität“ A uni oa vr vera 
im Despotismus derMiniiter, welchen daran gelegen T 
fen wäre, die näher liegenden Nationalbeyfpiele = e 
ungleich wirkfameres Mitte] zu einer höhern Stim ep 
der Gemüther in den jungen Franzofen , gege veer 
der Entfernung und im Schatten zu halten. ren 


-tig aber, in einem Zeitpunkte, da nach der Zeritörung 


des Despotismus, der fo fehr erweiter. 

Nation eine ganz andere Richtung dur Sc + = 
Wichtige und Nützliche genommen, undder aufmerkfa jaa 
Blick des guten Bürgers auch diefen Theil der Przfchung 
fchärfer gefafst habe; — jetzt fey es äufserft Wichie 
dafs die Jugend zeitig genug mit ihren einheimif: heh 
„Helden jeder Art“ bekannt gemacht werd CH 
nen Mufter der Nachahmung aufgeftelltzu erhalten. Vi 
der Nationalverfammlung erwartet er nunmehr, dafs fie 


und Figenfchaften hinzuweifen, die fie befiezen um je 
` ? 


nes fchönen Namens werth zu : 

Erwartung, und um doch zu Te eh Ma r 
lich unbeftimmt genugangegeben ift, nach Verhälraifsg 
tragen, unternahm Hr, de la Pi. di ee en 
lung von Nationalzügen ; He he Kä Ze 
nür mit Umformung der Schreibart." Aus allen ge 
famimen, welches aus den me E om faits" E: 
Schenk eiten_beftehen foll a iri Aa (motables) P- 
fo „intereffant* als mannichfaltig und' amuja PR Sehen 
die folglich nicht nur die Neugier der jun e befand; 
zen, fondern auch ihr Herz erwärmen Sa Leute réi- 
könnten, fich ihrem Vaterland werth . End Le Gs he 
tung ‚dereinft würdig machen zu olen Dako Ach- 
Er es auch für unnöthig, i ‚. Daher, hält 
folge zu binden; daher glaubte er auch 


Stimmung der Zöglinge überJafen zu Se 


diefer Zergliederung, des Plan i 
Jung, wie der Vf. felbft beides GE te 


, noch 
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noch eines Fingerzeigs, wie unbeflimmt und fchwan- ” 


kend, beides feys- Bey diefer Unbeftimmtheit.läßst es fich 


Schon: zum woräus vermutben, dats ein folches Werk ` 


von 920 Seiten fchon vieles enthalten werde, was nicht 


darinn tehen follre:"aber diefe Vermuthims durch Aus” 


heben von Beyfpielen zu beftätigen; — davon wünfcht 
und hofft Rec. von dem beffern Theile feiner Lefer frey- 
gefprochen zu werden. ` Men mufs nicht vergeflen,. dafs 
ein biederer Greis dadurch noch einen Beweis von rühin- 
tichem Eifer; nützlich zw werden, geben wollte” Unter 
den Hinden aufgeklärter Achten oder Erzieher kann fein 
Büch, wenn erft durch einen leidlicehern Preis der Be: 
Sitz erleichtert wird, zwar kein „‚klaffifehes““ Werk, aber 
Zoch ein brauchbares KHülfsmittel zur Bekanntmachung 
mit ungewöhnlichen Menfchen und Thaten, zur Bildung 
der Jugend werden; vorausgefetzt, dafs Aeltern und Er- 
zieher fchon willen, wonach ünd wozu der Zögling ge- 
bildet werden fall, ` So wird auch hier ein guter Gedan- 
ke nicht ohne Nutzen’ bleibew, bis zu feiner Zeit eine 
verdoppelte Sorgfalt die Rärkende Frucht nach Abfon- 
derung der fremdartigen oder fchwächern Theile, zur 
Reife bringt. 


Und nun, um unfern Lefern, wenn fie vielleicht 
durch eine trockene Anzeige ermüdet feyn follten,, doch 
einigen Stoff zum Nachdenken und Empfinden aus die. 
fem Werke darzubieten, und zugleich eine Probe zu ge- 
ben, wie Dr, de la DL wählt und vorträgt, núr ein klei 
nes Bruchftück von dem früh verftorbenen Vater Lud- 
wigs XVI. — „Führt meine Kinder,“ pflegte der gute 
Fürft zu fagen, „in die Hütten des: Landmanns ; zeigt 
„ihnen alles, was fie zu fanfteren Gefühlen timmen 
„kann; fehen follen fie das fchwarze Brod, mit welchen 
„der Arme fein Leben friftet; mit ihren eigenen Hin- 
„den follen fie das Stroh berühren, dos dem Dürftigen 
„zum Lager dient. ... Weinen follen. De lernen; , ein 

 „Fürft, der nie eine Thräne vergoffen hat, kann kein 
„guter Fort feyn.“ —  „Gerechtigkei: (erzählt Hr. de 
sl Pl. weiter), war feinen Begriffen nach eine. der un- 
„entbehrlich/ten Regententugenden. ` Da man aber un- 
„möglich gerecht feyn kann, wofern man nicht die Wahr- 
„heit erkannt hat; Dn war es fein eifrigftes Beftreben,. fie 
„überall aufzufuchen, in den Büchern, in Unterredun- 
„gen, bey feinen Freunden, die er hatte und zu haben 
„verdiente, Zeigt mir, fagte er öfters zu diefen, die 
„Wahrheit ohne Umichweif, wenn ihr mich ihrer wür- 
„dig findet.“ — „Seine Kinder und ihre Erziehung be- 
„fchäftigten ihn unabläfsig.: _Menfchlichkeit hiefs die 
„grofse Lehre, die er ihnen vorzüglich eingeprägt wif- 
„ten wollte. — In feinen Nebenftunden hätte er Zeich- 
„uungen von prächtigen Palläften, und Gärten. entwor- 
„fen, die dann von jedem, dem er fie zeigte „ nicht we- 
„nig gelobt wurden.“ — „Was das Befte bey diefen Rif- 
„fen if, Det er dann, weils noch niemand;, es befteht 
„darinn, dafs fie dem Volke nichts koften werden, denn 
„fie werden nimmermehr ausgeführt!“ — = 


STOCKHOLM, b. Holmberg: Protocoller Ttime hös 
Moglöf. Rülderfkapet och Adelen, vid Riksdägeni 
" Gèfle. Ar 1792- — Protokolle, gehalten in der Ver- 
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Tammlung der Ritrerfchaft und des Adels auf dem 
Reichstage zu.Gefle. 1792. 136,8. gr. 3- 


Je mehr ungleich? Gerlichte, befondersnach dem trau- 
rigen Tode Guftav III von dem Reichstage zu Gefle und 
dem, was dort vorgefallen, gegangenlind; defto wich- 
tiger.ift. dies Document, das von allem, was bey dem 
eriten Stande des fchwedifcherReichs damals vorgegan- 
gen, "eine vollkommenauthentifcheNachricht-giebr, ein 
Document, das zugleich, dem dortigen Ritter - und Adel- 
ftande Ehre macht, wegen der Ehrfurcht für Gefetz and 
König, wegen der Vorforge für das allgemeine Befte und 
das Wohl einzelner Bürger, der Achtung gegen die übri- 
gen Mitffände, der Würde und Einiekeit, womit alles, 
nachdem man fich feine Gedanken einander freymüthig 
mitgetheilt hatte ,. abzgefchloffen worden , fo dafs fogar 
auf diefen ganzen Reichstag nicht eine einzige Votirung 
Datt gefunden, fondern allen Propofitionen desLandmar- 
marfchalls, Hno. Grafen Ruuth, dürch ein einmüthiges 
Ja allgemeiner Beyfall gegeben worden. ` Aufser der 
beym Ritteritande vorgekommenen Wahl der fogenann- 
ten Electoren, der Mitglteder des Bancoausfchnftes, des 
geheimen Ausfchuffes, der Ritrerhauslirection, den Be- 
vollinächtigten bey der Bank, und dem Comteir der 
Reichsftände und deren Reviforen , betrafen die Berath- 


'fchlagungen und Bifchlüffe“ diefes kurzen und doch 


wichtigen. Reichstages, den Druck diefer Protokolle; 
die Dankfagung an den König wegen des #efchloffeuent 
Friedens», und wegen deiten väterlicher Worforge bef 
Erziehuuß@des Kranpiinzfn, die auf die "Schlacht bey 
Sywenikfüund zu ichlagende 'Schaumühze, und erige 
andere minder wichtige Dinge, vorzüglich über das Er 
nanzlyRem und deffen, Aufrechthaltung, Die Stinde 
hatten auf dem vorigen Reichstar 1789 die Kriegskölten 
übernommen. ` Aufser den damals dazi bewilligten-103 
Al), waren nun nach jenem Reichstäfe bis ani den Frie: 
den zu Werelä noch Zei MIL Kriegsunkdffeh hinzuge: 
kommen., Etwa 4 Mill. ‘hatte der König üs den Staats- 
mittel dazu hergegeben; es Kamen alfo zu jenen roi 
Mil. nun noch g} Mill. hinzu, für deren Bezahlung 
die Stände auch zu forgen hatten , (der Krieg hätte'alfo 
in allen 23 Mill. Rthir. Species gekoftet, ünd die Reichs- 
fchuld war von 21,Mill, bis über 20} Milk. angewäch- 
fen.) Die Zeit der Bewilligung von 1789 hörte indeffen 
auf, und: da war nun freylich keii anderes Mittel, als 
folche noch ferner fortdauern zulaffen. Da diedreyübri- 
gen Stände folche Bewilligung bis zum nächften Reichs- 
tag wiederübernahmen; fo willigte auch die Ritterfehaft 
darein, nur mit ausdrücklichem Vorbehak ihres in den 


‚Giefetzen gegründeten Rechts, felbft zu befiimmen, wie 


lange eine, Bewilligung‘ dauern follte. Damit aber doch 
bey größerer Schuldenlaft ein etwaniges Pius herauskä- 
me,.indem,der Köni nicht wollte, dafs Zu den dadurch 
feftgefetzten Auflagen noch neue hinzukommeh follten, 
aber auch keine neuen Erfparungen auffinden Konnte; 
fo ward der Weg eingefchlagen,, dafs die Bewilligung 
und Taxen zwar diefelben bleiben, doch ein Theil der- 
felben, nemlich die perfönticheAbgabe fürfich, die Frauen, 
Kinder über 15 Jahre und Dömeltiken,' von den in Dien- 
fen. und Befoldung ftehenden Perfonen, und den minder 
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vermögenden Standesperfonen.und Mitgliedern des Adels, 
ftatt Speciesgehl- auch in Reichsfchuldzetteln mit einem 
erträglichen Agio bezahlt werden könnte; fo wie folches 
auch bey den andern Ständen feftgefetzt war. (Der Prie- 
terftand hatte namlich feftgefetzt, dafs ein Zehntel und 
der Bürgerltand,. dafs ein Fünftel der perfönlichen Ab- 
gaben nur in Speciesmünze oder Bancotranfpertzetteln, 
das übrige aber in Reichsichuldzetteln, wie vorher, be- 
zahlt werden folltes und der Bauerftand, dafs er Dart $ 
Schill. Spec. 9 Sch. 6:Rundft. und ftatt 6 Sch. Spec, 7 
Sch, in Reichsfchuldzetteln bezahlen wollte.) Bey de: 
fer Gelegenheit ‚ward auch, das nörhige, wegen der 
antwortlichkeit der fogenannten Taxirungsleute, wel- 
che die von einem jeden zu ‚entrichtende Steuer aus- 
zumitteln hatten, feltgefetzt., Endlich ward auch be- 
fchlaffen,, dafs, wenn fich der Kronprinz vor dem näch- 
tten Reichstage vermählen follte, alsdann eine Vermäh- 
lungsfteuer, eben fo wie im JL. 1766 ausgefchrieben, und 
auf gleiche Weife, doch nicht ehe er wirklich vermählt 
Wäre, und zwar in folchem Gelde, als wie dann in den 
königlichen Kaffen angenommen würde, eingehoben 
und bezahlt werden follte. Auch die diefem Protokoll 
beygefügten Beylagen find wichtig, nemlich: 3) die kö- 
nigl. Propofition an die Reichsftände vom 2riten Jan. 2 

Der Bericht der Bancoreviforen über den guten Zuftan 

der Bank. 3) Das Bedenken des geheimen Ausfchufles 
vom ıgten.Febr. über das Finanzwefen . worauf fich die 
desfalls gepflegenen und gefafsten Befchlüfte der Reichs- 
flinde bezieheu, neb® einem, Auszug deffen, was die 
Mitglieder. der verfchieden Stände im geheimen Ausfchuls 
Dh darüber geäufsert und übernommen. _ (Man Debt 
daraus, dafs die eriten und vornehmiten Reichsbedien- 
ten für ihre Perfonen und Frauen z Rthlr., die darau 

folgenden r Rthir. 32 Schill., für beider Klaffen Kinder 
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tifche Reformation oder Regeneration , die fich auf vielen 
Seiten ‚segt, beynahe eben felche Folgen droht, wie 
die religieufe des, i6ten Jahrhunderts durch die Schuld 
wüthender Schwärmer, unduldfamer Fürften und Pfaf- 
fen, bis ins. 17te hinein hatte; zu denen aber nun die 
Philofophie ihren Namen hergeben foll, „feinen Zeitge- 
„nollen einige Gräuelfcenen des dresfügjährigen Kriegs 
„zur Warnung, und jenen Helden zur Nachfolge zu 
„childern, welcher diefem. verwältenden Kriege durch 
„feine Tapferkeit und Klugheit ein Ende zu machen fuch- 
„te.“ Er hat diefen Heldeu, foime Freunde und Feinde, 
fcharf ins Auge gefalst, wahr und freymüthig ‚gezeich- 
net; durchgehends fchimmern Gefinnungen hervor, wie 
man [ie von einem folchen Schriftfteller erwartet. Aber 
alles. diefes dreht fich fo wunderfeltfam vor den Augen 
der Lefer herum, dafs es feine Wirkung verliert; das 
Ganze ift verunglückt... Auch Poet liefs fich von dem 
unfeligen Mitteldinge dramatifirter Gefchichten, die jetzt 
fo häufig für den Gefchmack derer zubereitet worden, 
denen vor derben hiltorifchen Gerichten ekelt, hinreifsen. 
Es brachte alfo ein Wefen hervor, das weder Gefchichte, 
noch Drama it. Zum Gefchichtfehreiber hatte er fø 
viele Gabe; zum Dichter fo wenige. Diefs fühlte er 
felbit, und geftund es aucir, theils in dem Vöorberichte, 
theils in dem Eingange, welchen wir herfetzen müllen : 


Laßt eneh,; Freunde! zur Euft von mir jenen. Melder 

a OR O befingen, ; 

Der von Romıverlucht, vom flolzen Qeftreich verachtet, 

Skandiens Infeln -verliels, um Deutfchlands Yreyheir zu 
retten. d 

Beie egfnchu" er fo manchen Sieg, erkletterte Velten 

Bis an die Decke des Himmels gethürmt, einem firafenden 
Gote” gleich, 


über 15 Jahre 32-Sch.,-alle fo genannte Tromän. für ich Grieg er vor fieh bin Tyrannen und Heuchler , bis endlich 


und ihre Frau 32, alle übrige in Dieniten fiehende 24 
für ihre Kinder aber 16 Sch, die nicht in Dienften be- 
findliehen mit und ohne Charakter x Rıblr. bis 16 Sch. 
und alle fteuerbare Perfonen 6 Sch. Spec. Münze bezah- 
Jen folen.) A3 Das Protokoll im Bancoausfchufs der 
Reichsftände den arfteu Fehr. 5) Des Königs Propoli- 
ion an die Reichsitände, die Reichsfchüldzettel und die 
Gangbärkeit derfelben betreffend, vom zoten Febhr.; 6) 
das Protokoll des Priefterftandes vom Ziiten Febr., das 
Examen des Rronprinzen- betrefiend , .nebft dem beyge- 
legten Memorial des Bifchof D. Wingärd, worinn er er 
ne Vermählungsftewer für dem Kronprinzen vorfchlägt- 
oi Einige gehaltene Reden. Den fürmlichen Reichstags- 
befchlufs felbft vermiffen wir indeflen ungern unter die- 
fen-Beylagen. 


FRANKFURT “u. Marsz, b. Värrentrapp ú. Wenner: 
Gufev Adolph, König Ze Schweden, als Nachtrag 
zut Furopäifchen Republik. Von Niklas Vogt. Er- 
Ber Theit.1796.935 S.in gr. g. Zweiter Theil. 195 5. 

~ Gern möchten wir von diefer Schrift des würdigen Vf. 
‚recht viel Gutes fagen. Auch fehlt es uns nicht ganz 
an Stoff dazu.. Es war edler Patriotismus, der ihm die 

Feder in die Hand gab, um zu einer Zeit, dt eine poti 


Mitten im Siege fein Blut hey Lützen für Deutfchland 
z dahin fofs. 

Hörs Europa! o Deutfchland hör’s, wie viel deine Freyheit. 

Und dein grofßses Geferz (VWVeftphalens Friede) gekostet. 


Mufe !'wie wirft du, bisher nngewöhnt, an der Hand der 
Gefchichte 
Lehren und Wahrheit zw fchildern, wag Fürften und Völker 
zu lehren, 
Sage, wie wirt du die Niefenfchlachten von Lützeyz und. 
Leipzig 
Und jene Züge vom Nerdmeer zum Rhein imRegeln snd Latten 
Ziüngen? Wie wagt du’s im fündelnden Ton die Werke 
d der tiefen 
Weisheit zu fingem, worauf Europens gleiches Gewicht ruht? 
Doch, meine Mufe hdarob verzage du sicht} jener grolse 
Dichter der Britten beklagte fieh auch über Regeln und - 
$ Gränzen., 
Bleib der Gefchiehte getreu + wenn dicts dein Fouer gerot £ 
Wahrheit 'erfetzet des Dichters: Fand, Vergefle den Spruch 
> “nicht: Au? 
Et-prodejfe volunt, et delectare poetae. 
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Datz der Vf. diefe letztere Abficht ganz verfehlt ha- 
ben follte, wollen wir auch keineswegs behaupten. Sein 
Buch kann immer für viele Lefer zu einer angenehmen 
und jehrreichen Unterhaltung dienen. Sind gleich die 
Gefänge, in welche er daffelbe abgetheilt hat, keine 
Gefänge; (denn die wenigen fogenannten Verte machen 
fie nicht dazu; das Uebrige ift Erzählung und Dialog ;) 
fo fehlt es doch den von ihm aufgeführten Scenen weder 
an Mannichfaltigkeit, noch an Wahrheit, Reiz und 
Stärke. Guftav Adolf felbit, feine Mutter und Gemahlinn, 
feine Geliebte, feine Feldherren, Oxenfliern, Friedrich 
K. von Böhmen und feine Gemahlinn, nehbft andern 
Bundsgenoffen und Freunden des K, von Schweden, auch 
Gefandten der Fürften an ihn; auf der andern Seite Fer- 
dinand Il, fein Beichtvater, Tüly, Wallenflein, und an- 
dere Grofse diefer Parthey; nebit mehrern Perfonen vom 
niedern Stande, meit aile glücklich charakterifirt, wer- 
den manchen, der zum Vergnügen lieft, ziemlich an 
fich ziehen. , Sogar einem Gerichte, das die Gefchichte 
in Begleitung von der Philofophie, über die Fürften al- 
ter und neuer Zeiten hielt, fah Guflav Adolf in Traume 
zu; (Th. I. S.45- fg.) Shakespeare war der Herold, der 
fie vorfoderte, um ihre Anfprüche zu melden, warum 


fie für Mufter der Regenten gehalten feyn wollten; Ar- ` 


yetin mufste fie an ihre Sterblichkeit erinnern, und die 
Gefchichte , welche fchon manchem nichtswürdigen 
Zaunköniglein feine bezahlte panegyrifche Gröfse vom Lei- 
be losgeriffen hatte, verfuhr auch jetzt ftreng genug. 
Ihre Ausfprüche können fait immer gefallen; nicht fó 
durchgehends der Witz und die Scherze, die dabey ange- 
bracht find, auch nicht die Erfindung überhaupt. Zu den 
hervorftechendften Auftritten des ganzen - Schaufpiels? 


KLEINE 


ÅRZNÆYCELAHRHTEIT. Marbürg, in der neuen akademi- 
fchen Buchhandlung: Aufifche phyjifch - medicinifche Literatur 
diefes Jahrhunderts. Vom geh. Rath Baldinger zu Marburg. Er- 
Des Stück. ` Teutfche Aerzte und Naturforfcher in Rufsland , von 
Peter I. bis Catharina II. 1792. 8. 4 B. — Bey den, auch von 
den Ruffen anerkannten, großen Verdienften der Deutfchen um 
die Aufnahme und Fortfchritte der phyfifchen und medieinifchen 
Wifferfchaften in Rufsland, mufs eine Ueberficht defen, was 
die Deutfchen für diefe Wiflenfchaften in diefem grofsen Reich 
geleitet haben, und was Männer von der rufüifchen Nation in 
eben diefen Wiflenfehaften unter ihrem Volke leifteten, den Ge- 
lehrten,, die fich um die Fortfchritte und die Ausbreitung der 
Wiffenfchaften bekümmern,, fehr willkommen feyn. Eine folche 
Arbeit zu unternehmen, könnte auch wohl niemand mehr gefchickt 
Cen, als Hr. B. ber feiner grofsen Bekanntfchaft mit der Lite- 
satur in dem phylifch-medicinifchen Fach, bey feiner anfehnli- 
chen Bibliothek und bey der freundfchaftlichen Verbindung, in 
welcher er mit mehrern Gelehrten im ruflifchen Reich fteht. Die- 
fes \Verk, welches aus einer Promotionsrede entftanden zu feyn 
fcheint, von welcher, früh um 7 Uhr nach kein Buchftabe ge- 
fchrieben war, und die doch um 12 Uhr reeitirt wurde, enthält 
nun zwar eigentlich nicht die Gefchichte der Fortfchritte der 
Heilkunde und Naturwiffenfchaften in Refsland, die vielleicht 
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oder, wie man es fonft nennen mag, rechnen wir den- 
jenigen, der zwifchen zwey RR. PP, Soc. Sch dem 
Oeiterreichifchen Provincial, und dem kaiferlichen Beicht- 
vater, vorgeht. (Th. II. S. 155 fg.) Beide berathfchlag- 
ten mit einander, wie fie dem über fein fchlimmes Kriegs- 
glück verzagt gewordenen Kaifer Muth einflöfsen foll- 
ten. Ein Krucifix diente ihnen dazu, welches fie in ei- 
ner düftern Kapelle aufftellten, und hinter demfelben 
dünne Sprachröhrchen verbargen, durch die man reden 
konnte. (Hier citirt der Vf. Kolb, Soc. $. Series Rom, 
Imper. P. TI. §. 47: p. 456. Wer das Werklein zu lehen 
bekömmt, mag nachfchlagen, warum’ es’ citirt worden 
ift.) Durch diefes Krucifix nun riefen fie ihm, als er in 
die Kapelle kam, zu: „Ferdinand! ich will dich nicht 
„verlaflen,“ und fie erreichten ihre Abficht vollkommen, 
Aber bey diefer Gelegenheit hielten fie vor feiner An- 
kunft ein fehr intereflantes Gefpräch über die grofsen 
Dienfte, welche ihre Gefellfchaft der Religion, dem 
Staate und der Menfchheit leifte, über die gute Art, 
mit welcher Guflav Adolpf im Getümmel der Schlacht 
aus der Welt gefchaft werden könnte, und über ihr nö- 
thiges Betragen gegen die Ketzer. „Siegen diefe im Krie: 
ge, Der der Provincial, fo mufs man andere Maafsregelä 
ergreifen, Dann verbrenne unfere Gefellfchaft ihren al- 
ten nichts mehr taugenden Pfalfenkörper felbft, um als 
ein neuer Sönnenvogel mit den erborgten Federn der 
Philofophie über alle Welt empor zu fliegen.“ "Noch 
müffen wir bemerken, dafs der VE, Guft. Adolfs Gefchich: 
te von einem L.iebesverftändniffe feiner frühern Jahre 
anfängt, und mit feinem Tode endigt, den er meuchel- 
mörderifchen Anftalten des Herzogs von Sachfenlauen- 
burg zufchreibt, 


SCHRIFTEN. 


in dem Verfolg deflelben geliefert wird, fondern ein Verzeich. 
nifs deutfcher Aerzte und Naturforfcher, die in diefem Jahrhun- 
dert in Rufsland lebten. Vollftändig ilt das Verzeichnifs nicht, 
und Hr, B. verfpricht im folgenden Stück, in welchem er die 
Nationalruffen nennen will, noch eine Nachlefe zu liefern. Auch 
die Verzeichniffe der Schriften find niche vollffändig, und häufig 
hat der Vf. auf Meufel u. 2. verwiefen. Hr. Rudolph aus Jena 
kommt zweymal vor, einmal $.43, unter dem Namen Rudolphi, 
und S. 57- j 


GzscHicHtE. Leipzig, b. Barth: Pragmatifche Gefchichte 
der Sächfifchen Truppen, ein Tafchenbuch für Soldaten. Mit 
ausgemahlten Vorltellungen jedes Regiments nach feiner indivi- 
duelleh Uniform. 1792. 1179 S. in 12. — Nach einer fehr kur- 
zen, fogenannten pragmatiichen Geichichte der S.. Truppen tiber- 
haupt folgt die Gefchichte jedes Regiments mit fo viel Kupfern. 
Am Ende find zwey grofse Tabellen über den neueften Zuftand 
der S. Armee angehängt. „Pie Beichreibungen find Zehe Teicht, 
die Kupfer fchlecht, zum Theil unrichtig illuminirt. | Die grüne 
ie Bl in dem Exemplar, was Rec, vor Gch hat, überall 
zu licht, 
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Wrsara, b. Edman: Refa uti Europa, Africa; Afia; 

s förrätt ad &ren 1770 — 1779. Tredje Delen, inne- 

bSliande Refan til och uti Kajfaredom et Japan, 

Zren 1775 och 1776 af Carl Pet. Thunberg, Ridd. 

af. Kongl. Majts. Wafa Orden ; Med. D. och Bot. 

Prof. — (Thunbergs Reife, dritter Theil, welcher 

die Reife nach und durch Japan in den Jahren 1775 
und 1776 enthält.) 1797. 414 S. in gr. $. 


FE: grofse Nation, wie die Japaner, die fich fo fehr von 
allen andern Nationen unterfcheidet, die fo viel Be- 
fiimmtheit und Feftigkeit in ihrem Charakter hat, die fo all- 
gemein, fo hoch ihr Vaterland, ihre Obrigkeit und fich 
felbft liebt, die fich felbft in ihr Land einfchliefst, fo dafs 
kein Einheimifcher heraus, kein Freinder hinein kommen 
kann,wo feit Jahrtaufenden die Gefetze unverändert gehal- 
ten werden, wo die Gerechtigkeit ohne Anfehen der Perfon 
verwaltet wird, wo- der Monarch und alle Unterthanen 
in einer befondern Nationaltracht’gleich gekleidet find, 
wo keine neue Moden eingefühtt, noch im Lande erdacht 
werden können, die feit Jahrhunderten keine ausländi- 
fchen Kriege geführt und allen einheiinifchen Unruhen 
auf immer vorgebauet hat, wo Hunger und Mangel Gg 
unbekannt, wenigftens felten, find, eine folche Nation, ver- 
dient. vorzüglich die Aufmerkfamkeit des Reifenden und 
der Lefer: Und wenn erfterer dann ein Mann mit Beob- 
achtungsgeift, ein Thunberg, ift, fo werden letztere de- 
ito mehr erwarten. Man kennt zwar’ die ausführlichen 
Kämpferfchen Nachrichten von Japan; allein wenn fich 
dort gleich nicht viel, fo wie in andern Ländern, feit 
beynahe hundert Jahren verändert hat; fo ift doch Hn. 
Ti.: noch manches ou bemerken, oder zu berichtigen, 
oder Aas fich etwa in Kleinigkeiten verändert hät, anzu- 
zeichnen, übrig geblieben. Befonders aber hat ihm die 
Naturkunde, die Witterungslehre, die Münzkunde, und 
die Sprache diefes entfernten Landes viel neues zu dan- 
ken; manches andere, was wir fchon’aus Kämpfer wif- 
fen, hätte eher wegbleiben können, 


E Die Hälfte diefes Theils enthält die Reife des Vf., 
te er Von Batavia auf einem der beiden Schiffe, welche 
die Oftindifche Compagnie jährlich von da nach Japan 
fchickt d als eriter Chirurgus in Dienften derfelben nach 
Nagafa 1, und von da als Legationsmedicus mit dem hol- 
ländifchen Ambaffadeur, Hn. Feith, nach der Hauptitadt 
des Japanifchen Reichs an den Kaiferlichen Hof machte. 
Es it diefs eigentlich ein Tagebuch des Vf., daher auch, 
Er ee ran zu Ke pflegt, einige Wieder- 
ungen vorkommen. Er hatte p i eife ; wo- 

© 4L., Z. 1793. Erfter Band, ENT 


bey er ein Jahr in Japan bleiben mufste, zugleich über- 
nommen, für den medicinifchen Garten und einiee vor- 
nehme Holländer in Amfterdam Saamen und lebende Ge- 
wächfe zu fammeln, und dahin zu übörfenden. Hr. Eech 
ward jetzt fchon zum viertenmal dahin’gefandt und hat- 
te einen Supercargo nebit 4 Afliftenten bey Sch. Das 
Fahrwafler von Batavia nach Japan ift an beiden Seite? 
der Infel Formofa fo gefährlich , dafs gewöhnlich Ke 
den nach Japan gefandten Schiffen das Ste verlohren cht 
Das Schiff ging den 21 Jun. von Batavia ab, und kam 
den 14 Aug. izu Nogafaki an. , Sogleich mufsten alle 
chriftliche Gebetbücher und Bibeln in eine Kifte gepackt 
verna lt, auch alles Pulver und Gewehr den A ai 2 
in Verwahrung gegeben werden, damit von sët ikto 
heimlich ins Land gebracht würde; auch wurde die a : 
ze Schiffsmannfchaft von ihnen Abends und Morgens, 2 
multert, damit fich keiner heimlich einfchliche. ur 
der Infel Defima in der Factorey werden die Hollände 
fo gut; wie in Civilarreft, gehalten. Von Zöflen weits 
man in Japan gar nichts; deito ftrenger aber war die 
Aufficht, dafs keine verbotene Waaren eingeführt wir. 
den. Man zerfchlug fogar zur Probe ein paar der gie 
gebrachten Eyer,. ob anch etwas darinn verfeckt few 
Die Schiffscapitaine dürfen auch nun nicht mehr in SA 
nem grofsen weiten Rock mit einem gemachten Meken 
Bauche, worinn fie Contrebande einführten, wie vor d 
hereinkommen. Die Oltindifche Compagnie fchickt èi 
ne Menge Puderzucker und Elephantenzähme Sandelh E? 
zum Färben, Zinn und Bley, auch etwas weni es Sta, i 
geneifen, nebit einigen holiändifchen Zen Schill: 
krötenfchaalen, Chinawurzel und Coflus arabicus dahi > 
und holt befonders rohen Kampfer und Japanifches Ku 
pfer daher. Letzteres ift goldreicher und feiner, als i 
les andere Kupfer, und wird in Formen mit Waffer er 
füllt, in Stangen ein Quartier lang und einen Finzer 
dick gegoffen. - 125 Pfund folcher Stäbe werden in Di 
terne Kilten gelegt und jede Schiffsladung befteht aus g 
bis 7000 folcher buten, Nur der Compagnie if er ` 
laubt, eine beftimmte Summe in, filbernen Dan FA 
zuführen. Sonft darf niemand fremdes Geld detail ` 
fondern aller Handel gefchieht durch Taufch. Die Hol 
länder dürfen aus ihrer Factorey jetzt jährlich nicht Co 
als für 300,000 Thails oder Rthir. Waaren geste 
Und da überdem von den verkauften Waaren y Br 
Käufer noch gewifle Procente erfegt werden mûlen Hi š 
die Münze den Holländern zu höherm Werth aaee 
gen wird; fo blieben die zur. Ausfuhr erlaubten Waaren 
eigentlich an Werth nur 260,000 Rthlr.-: Waaren.für 
die übrigen 40,000 an Werth, und mehr nicht, wie vor- 
dem, dürfen jetzt nur die Privatperfonen der Compasnie 
für Cars Rechnung verkaufen, ‘Davon müffen Se? 
noch 
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Pie: 
noch 15 Procent an die Stadt Nagafaki bezahlt werden. 
Unter den Waaren, welche die Bediente der Compagnie 
dort verkauften, waren befonders Unicorn® von Mono- 
todon monöceros, Uhren, allerhand Glasfachen, Zitze, 
Safran, 'Theriak, Nürnberger Arbeiten o. d. g., woge 
gen fie lakirte Arbeit, Porzelläin, Seidenzeuge, Reis, Sa- 
eki, ein Getränk von Reis, und Soja- wieder nahmen. 
Auszuführen find verboten alle Jepanifche Münzen. Kar- 
ten und Bücher, wenigftens folche, woraus man Kennt- 
nils von dem Lande‘ und der Landesresierung erhalten 
kann, -ingleichen alle Waffen, vorzüglich ‚aber die dor- 
tigen herrlichen Japanifchen Säbel. — Kein Ausländer 
darf die Japanifche Sprache lernen, daher geben die Ja- 
paner den Holländern 40 bis 50 Dollmerfcher zu, wo- 
von die mehreiten fich auf die Arzneykunde legen. Der 
Nr, als Arzt, gewann das Vertrauen derfelben,, erhielt 
von einem einaltes lat. portug. japanifches Lexicon, und 
gab fich viele Mühe um die Sprache. Auch von der je- 
tzigen Befchaffenheit des Handels der Sinefer, die noch 
mehr als die Holländer felbft. darinn eingefchränkt find, 
wird Nachricht ertheilt. Sonft.kauften die Japaner die 
China (Smilax China) von den Sinefen, der Vf. zeigte ih- 
nen, dafs folche in Japan felbft. wachfe, worüber fie fich 
fehr freueten. Mir Mühe erhielt er die Erlaubnifs, dort 
zu botanifiren, und es folgten ihm immer eine Menge Ja- 
paner, die er nach der Zurückkunft des Abends bewir- 
then mufste, welches ihm täglich 16 bis-ıg Rthir: Kofte- 
te; doch er hatte durch feinen Handel mit Unicorau fo 
viel gewonnen, dafs.er nach, Bezahlung feiner Schulden 
Rthir. verwenden 


Nur drey Perfonen von der Gefellfchaft traten die 


` Reife nach Hofe bald zu Waffer, bald zu Lande an, der 


$ 


Ambaffadeur, der Vf. als Leibmedicus deffelben, und ein 
Sekretär; alle übrigen Perfonen mufsten inzwifchen zu 
Defima eingefchloffen bleiben, wo fie von der ganzen 
Welt sichts hörten, nichts fähen, und keinen andern 
Willen, als den der Japaner, haben durften. Viel beffer 
und fogar ehrerbietig ward den drey Reifenden begeg- 
net, die ein Gefolge. von 200 Japanern bey fich hatten. 
Die Wege fand der VE vortreflich , fie können es um fo 
eher feyn, da dort.kein Fuhrwerk,, fondern'nur Trag- 
bahren gewöhnlich find.. Die Wege werden auch fehr 
gut erhalten, bald zefandet, bald gefegt, bald mit Waf- 
fer angefeuchtet. ` Unkraut und Zäune Geht man nir- 
gends, und den ganzen Weg nichts als an einander ftof- 
ende Dörfer, die aber nur eine Gaffe haben, und frucht- 
tragende Felder, wozu der Dünger forgfältig gefammelt 
wird. Um die Schiffe vor dem Pfahlwurm zu verwah- 
‘ren, brennen die Japaner folche, To weit fie im Waller 
eu liegen kommen, mit angezündeten Spänen, bis fie 
eine kohligte Rinde bekommen. Der geiftlichen.-Kaifer 
der Digri zu haco bekamen die Reifenden nicht zu fe- 
en. Der fogenannte Oberrichter ift fak die einzige 
Nannsperfon an 'deffen Hofe. "Zu Sedo ward der VE 
leich nach feiner Ankunft mit den dortigen Aerzten be- 
annt. Diefe haben keine Kenntnifs der Anatomie, und 


` daffen felten zur Ader. Der Vf. lehrte fie den Gebrauch 


‘des Sublimats bey den dortigen vielen venerifchen Kran- 


K A, Die Cerimonien der Audienz bey dem weltlichen 
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Kaifer oder dem eigentlichen regierenden Herren in Ja- 
pan,zu Jeddo, waren doch von denen zu Kömpfers Zeit 
Die ganze Audienz befteht auch blofs 
in ftillen Ehrenbezeugungen auf Japanifche Art. Der 
Kaifer hiefs Minamon no Je Farü Koo, und follte 43 J. 
alt feyn.. Er hat nichts, fo wie alle Fürften im Lande, 
was ihn in der Kleidung von andern Japanern unter- 
Icheidet, keinen Thron, keine Juwelen, keine Zierathen, 
blofs durch fein zahlreiches Gefolge zeichnet er fich aus. 
Er hatte 6 ordentliche und 6 aufserordentliche Reichsrä- 
the. Der Vf. befchreibt darauf einige Japanifche Mün- 
zen opd gedruckte Bücher. Den 25 May 1776. verliefs 
er Jeddo wieder, das 21 Stunden im Umkreis und fehr 
lange, oft 40 bis zo Ellen breite, Strafsen hat. “Au? der 
Rückreife kaufte er fich eine anfelinliche Menge Hora, 
der aus gewöhnlichem Des fotz ( Artemifiz vulgaris) be- 
reitet und als ein cauiticum dort allgemein gebraucht 
wird, -und befonders gegen Rheumatifmen und Verkäl- ` 
tungen gute: Dienfte thut. Es wird das Rauhe von den 
Blättern derfelben dazu gebraucht, und cs giebt dort 
Feldfcheerer, die blofs mit diefem Brennmittel curiren. 
— Inder andern Hälfte diefes Bandes befchreibr Hr. T. 
die Befchaffenheit des Landes, das, fo unfrachtbar esan 
fich ift, durch Arbeit, Dünger, We und Regen gleich- 
fam zur Fruchtbarkeit gezwungen wird. “Die dort ange- 
ftellten therinometrifchen Beobachtungen find gewifs in 
ihrer Art einzig. ` Die gröfste Wärme in Nagafaki war 
im Aug. 98 Gr. und die gröfste Kälte im Jan. 35° des 
Farenheitfchen Thermometers: ` Auch von dem äufßserli- 


‘chen Anfehen, dem Charakter, den Namen, der Klei- 


dungsart, der Bauart'und: den Meublen der Japaner fin- 
det man hier Nachricht. Die Nachrichten von der dor- 
tigen Sprache find doch befonders neu und wichtig. Sie 
ift von der Sinefifchen ganz verlchieden, fo dafs. beide 
Völker fieh nicht ohne Dolmetfcher verfehen können, 
doch wird: die Siuefifche als eine gelchrte Sprache bey 
ihnen angefehen... Der Vf.machte fich feibft ein Japani» 
fches Wörterbuch, weraus er hier einen Auszug liefert, 
wo die fchwedifchen Wörter nach dem Alph. voranite- 
hen,:und die Japanifchen ihnen gegenüber gefetzt find, 
(5. 290—353.): Rec. will zur Probe nur ein Dutzend 
Japanifche Wörter hieher fetzen, und ihnen die deutfche 
Benennung ftatt der fchwedifchen beyfügen, nemlich? 
Itoma, der Abfchied; Nettemi, der Neid; Kivanen,, die 
Andacht; Kodomo, ein Kind; Siman, Ruhm; Fannejo- 
mi, eine Braut; Kifju, confifären; So, der Elephants 
Abunoikoto; gefährlich; Jogerz, naku, weinen; Sin, 
kami, Gott; Lem, der Himmel u. f. w. Das Uebrige des 
Tagebuchs des VE und feine Rückreife wird noch ein 
vierter Band liefern. 


SrocknoLm, b. Nordfiröm: Geographie öfver Konnn- 

~ gariket Swerige, [amt devunder hörande Länder, för- 

fattad af Eric Tuneld, All. och Ledamot at Kgl. Pa- 

triot, Sällf’kapet. Tredje Bandet, Sjunde-och Atton- 

de Delarne Som befkrifva Norrland och Lappland, 

Sjette uplagan- — (Tunelds Geographie des Reichs 

Schweden, diebenter und achter Theil des dritten 

‚Bandes, welcher die Befchreibung von Nordland und 
Lappland. in fich enthält) — 1792. 236 S. in 8- 

rt Die 


+13 
Die fo hald auf einander folgende Ausgabe der ver- 
fchiedenen Theile diefes wichtigen , und in’ diefer fech- 
ften Ausgabe: fo ungemein vermehrten geographifchen 
Werks, laffen uns hoffen, es bald ganz zu befitzen. Die 
Befchreibung von Nordland und Lappland, die in der vor 
uns liegenden vierten Ausgabe kaum 7 Bogen einnahm, 
beträst hier volle r6 Bogen. _Nordland mit Lappland 
liert zwifchen dem 60 Gr. 15 Min. , und dem 70 Gr. der 
Breite. Nordland ift 120 Meilen lang, und hat 170,670 
Monfehen anfser Lappland.. Es find darinn 3 ands- 
hauptmannfchaften, 14 Bifchofsftift, 9 Städte und 16 Vog- 
teven., Sont banete man dort nur mehrentheils Ger- 
fen; jetzt auch Roggen, und hat der Ackerbau fehr zu- 
genommen. Die Viehzucht ift anfehnlich. Der Bauer 
wohnt gut, und die Stuben in den Bauerhäufern find in- 
wendie nett und rein, und mehrentheils ausgemalt. Un- 
ter dem Landshauptimann zu Gefleborg ftehen die Land- 
fchaften Gaflrikland, Belfingland und Harjedalen. In 
diefem Lehn kommen 250 Menfchen auf die Quad. M. 
Nur adf der Gränze zwifchen Gäjlrikland und Upland 
wachfen noch Eichen und Ulmen nicht höher als in dem 
oberften Theil diefer Landfchaft: ` Die Stadt Gefle hat 
wenigftens 5505 Einwohner, und verfchiedene aufehn- 
liehe Fabriken, worunter auch eine Segeltuchsfabrik von 
16 Stühlen ilt, welche jährlich 16000 Ellen Segeltuch 
liefert.’ Der Seezoll bringt dafelbit jährlich nach einer 
Nittelzahl 29009 Rthlr, em. In Gäjtrikland find 59 Ei- 
fexhäntmer-und 100 Heerde, und werden da jährlich 
85.510 Spf: Eifen gefehmiedet. In Helfingland wird der 
Plachsbau vorzüglich getrieben, auch fängt man an, fich 
Tchr auf den Kartoffelbau zu legen: Hudikswall treibt 
einen grofsen Handel mit grober beinwand. Süderhamn 
hat die fchönfte Kirche in gauz Nordland, und eine alte 
Gewehrfabrik. Härjedalen könnte noch weit mehr an- 
oöhanet und verbeffert werden; jetzt kann man dortnur 
"36 Menfchen auf die QM. rechnen. Das Kupfer- und 
Eifenwerk zu Ljusmedal ift ausführlich befchrieben. Die- 
fe Landfchaft, "die an 20 M. lang und 7 bis 8 M. breit 
it, hat nur 2 Paftorate. Die Landshauptmannfchaft 
Weftnordland begreift g Landfchaften, Medelpad, Fämt- 
fand und Angermannland, welche zufammen 570 QM. 
ausmachen; auf jede QM. kann man nur 107 Menfchen 
rechnen. Sundswall hat 1609 Einwobner, und treibt 
einen anfehnlichen Handel. Die Jämilinder nahren fich 
von Ackerbau, Viehzucht amd Handel. Der jährliche 
Ankauf von mehr als goo Pferden aus-Norwegen zieht 
das Geld aus dem Lande; der Vozelfang aber bringt an 
30,000 Th. Kpf. ein, und Hafen giebt es in folcher Men- 
Be, dafs ein einziger Bauer 100 bis 200 fangen kann, 
ernöfand in Angermannland hat 1560 Einwohner, gu- 

te Lein- und Wollenfabriken und ein Gymnafium. Die 
dritte Landshauptmannfchaft Weftbotten hat auf 1975 
QM. 42,390 Menfehen, (1 diefs richtig, fo ift wohl 
hernach irrig gefagt, dafs nur ungefähr 5 Menfchen auf 
2 QM kommen.) Sie befteht aus den beiden Landfchaf- 
ten, -Wejibotten und Lappland. Eriteres hat doch auf 
415 QM. 37000 Menfchen, alfo go auf die QM. Umeå 
hat 723, Fited 651s Lule 644, und Larned 632 Einwoh- 
ner. Diele 4 Weitbortnifchen Sädte habem in den vier 
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Jahren von 1760 bis 1764 ausgeführt 13378 Spf. Butter, 
630 Ipf. Talg, 341 T. gefalzenes Fleifch, 1803 T. ein- 
gefälzenen Ströming, 9464 Lpf. trockne Fifche, 32109 
Zwölfter Bretter, 10986 T. Theer, 14074 Rennthier- 
felle, 1890 Zimmer Hermelinfelle und Grauwerke, 11880 
Vögel u. dm. Dagegen ift bey ihnen eingeführt 4529 
T: Getraide, 4014 T. Salz; 1666- Lpf. Hanf, 2766 Lpf, 
Flachs; 10,700 Ellen grobes Tuch, 62,000 Ellen Segel- 
tuch und Sackleinwand, 3596 Lpf. Tabak; für 2500Rtht, 
Spezereyen und Kramwaaren, für 560 Rthlr. Wein u, 
d. m. In ganz Weltbotten find 2 Probfteyen, (3 Paitc- 
rate und 19 Kirchen. ; 


Der achte Theil handelt von dem eigentlichen Lappi 
land, nemlich dem fchwedifchen Antheil an diefem Lan- 
de. Die Arealgröfse deflelben wird von einigen zu 
1560, von andern zu 1800 QM. angegeben. - Das dorti- 
ge hohe Felfengebirge ift z Meile höher als die Nordfee 
und eritreckt fich 150 M. in die Länge, und 12 bis 15 
‘M. in die Breite. Auf diefem Gebirge dauert der Win- 
ter bis zur Sommerfonnenwende, da in. g Tagen der 
Schnee wegfchmilzt, g Tage‘ darauf ift das Feld’ grün, 
8 Tage fpäter hat alles feinen Wachsthum‘ erreicht, g 
Tage eht es dann in Blüthe, mach g Tagen find alle 
Saamen reif, und 8 Tage darauf ift wieder Winter, fo 
dafs Frühling, Sommer und Herbft zufammen nur6 Wo- 
chen dauern. Demungeachtet könnte das Land an man- 
chen Stellen gut angebauet werden, wenn man Moräfte 
uud Sümpfe austrocknete und fich der Sandheiden be- 
diente, die gehörig gedüngt Roggen tragen, Die An- 
zahl aller Einwohner fteigt nicht über 7000, worunter 
im J. 1756 waren 994 lappifche Familien, die 4046 Per- 
fonen b.trugen, und 330 Colonien Familien, welche 
1650 Perfönen ausmachten. Die Nationaleinwohner find 
in jeder der 7 nach den nächft angränzenden Orten und 
Ländfchaften benannten Lappmarken, fowohl in Aufe- 
hung der Sprachart, als der Sitten und Kleidüng, ver- 
fchieden. Letztere kömmt mit der orientalifchen über- 
ein. Sieeflen felten Brodt, Sondern ftatt deffen getrock- 
nete Fifche, und gebrauchen fehr wenig Salz. Sie braunen 
fich kein befonderes Getränke, fondern begnügen fich 
mit Waffer, bisweilen mit etwas Rennthiermilch ver. 
mifcht. “Ihre Sprache ift eine Mundart der Finnifchen, 
und hat, eben fo wie dieie, Aehnlichkejt mit derhebräi- 
fechen, wie dann vermuthlich die Finnen von den La 
pen herfammen. Letztere find klein von Wuchs, aber 
hurtig und leicht. Vidiipfe, fagt Linne, fenes plus guam 
Septuagenarios talum collo fuo, puerorum inftar, impo- 
Suiffe, et quidem fine mila moleftia. OI fancta finplieitas 
dinetae omnes fuperans Inudes! Kinderkrankheiten, als 
Blattern und Mafern, Scharbock, Podagra und Werhfel- 
Sieber find da keine gängbare Krankheiten. ` Es wäre 
gut, wenn die Lappen noch, wie vormals, ihre Stenern 
in Pelzwaaren bezahlen müfsten; fo könnten fie nicht , 
fo, wie jetzt, die fchönen Pelzwaaren yon planen opd: 
fchwarzen Fuüchfen, Hermelinen u. d. e an die Ru 
verkaufen. Man fieht dort weder Städte, Dörfer, Ziu 
ne, hoch Saarfeller, aber neben den Flüffen die fracht- 
rer, Wiefen, die doch felten genutzt werden. Die 
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Roionifen. weleite aus ännifchen und fchwedifchen Bau- 
ern, auch einigen Läppen und Deutfchen beftehen, bau- 
en Gch ordentliche. Läufer und treiben. Ackerbau ,. der 
«uch: allerdings dortfortkommen kann.. Aufdem Reichs- 
tage 1760-erichien der erite Bevollmächtigte von ihnen 
ior Bauernftande.' Die Lappen bezahlen an Steuer nur 
3490 Th. SM. Die Krone aber mufs. zur Uuterhaltung 
des Landetats, der Pfarren, u. f. w. jährlich 14,142 Th. 
SM. 'anırenden. In Äfele Kirchfpiel- kommen die Kartof- 
feln herrlich fort, und lohnen zofältig, Gäntlands Lapp- 
-märk wird nicht, wie Büfching fagt, in 3, fondern. in 
Lappmarkes getheilt, bey ihm fehlt Underakers- Fjêll. 
Ganz Lappland ftellt und halt gar keine Soldaten. Es 
beiteht aus 13 Paftoraten und ro Filialkirchen; auch find 
fechs ordentliche Schulen im Lande angelegt. : 
-Aus dem angeführten erhellt, dafs der Vf. fich nicht 
auf das eigentlich Geographifche einfchränkt , fondern 
auch alles mitnimmt, was zur ftatiftifchen Kenntnifs des 
Tandes gehört. Auch hat er die Quellen feiner Anga- 
ben in den Noten angezeigt, und durch das jedem Theil 
beygefügte Regifter die Brauchbarkeit deffelben ver- 
mehrt. Nun ift nur noch Finnland übrig, um das Werk 
vollftändig zu haben. i 


Nürngerg, in Comm, der Schneider. Buchh. +: Nach- 
vichten von Armenfliftungen in Nürnberg gefammelt 
von D. Johann Chriflian Siebenhees, Prof. der Rech- 
te zu Altdorf. 58 S. ohne die Vorr. g. 

> Dafs die Verforgung der Armen, ein eben fo würdi- 
ger, als wichtiger Gegenitand einer jeden wohleinge- 
richteten Polizey fey, daran zweifelt niemand, und da- 
zu mülste.. wohl leicht Rath gefchaft werden können, 
wenn der Stiftungen für alle Klaffen der Aymen überall 
fo viele wären, als in Nürnberg, zumal wenn fie gcehö- 
rig adminiftrirt und die Wohlthaten zweckmäfsig ver: 
theilt würden. ` Man mag die Menge derfelben, oderih- 
re Wichtigkeit anfehen, fo wird man darüber erflaunen, 
und dem VE Beyfall geben müfen, wenner in der Vor- 
‚rede fagt, dafs vielleicht keine Stadt in Deutfchland der- 
felben fo viele aufzuweifen habe, ungeachtet er feine 
mühfam gefammelten Nachrichten von denfelben nicht 
für -vellftändig ausgiebt, .‚fondern glaubt, dafs fie noch 
nicht die Hälfte vom Ganzen ausmachen ; wenigftens 
hat Rec. felbft einige von folchen Stiftungen vermiffer, 
die für folche Perfonen gemacht find, die zwar Wohltha- 
ten diefer Art gerne annehmen, fich aber nicht wollen 
nennemlaflen. Der hier angezeigten, gegenwättig wirk- 
lich exiftirenden, gröfsern und kleinern Armenfiftungen 
find in allen zwey und fiebenzig. Ueberall hat der Vf. 
den Namen und den Stand des Stifters, die Zeit der Stif- 
tung, das zu einer fo guten Abficht beftimmte Capital, 
die beabfichtigte, oder vorgefchriebene Verwendung der 
davon fallenden Zinfen, und die Namen der fogenannten 
Executoren oder Vollfirecker folcher Stiftungen genau an- 
gezeigt. ‚Unter diefe hat der Vf. gegenwärtig die Schul- 
fiftungen, und die häufigen Stiftungen von Stipendien 
für -Studirende nicht gerechnet, weil er von jenen eige- 
ne Nachrichten und-befonders eine Gefchichte der foge- 


A: EZ FEBRUAR 175% 


416 


nannten Armenfchulen in Nürnberg, die gewifs fehr merk- 
würdig ilt, liefern will. Diejenigen Stiftungen, von de- 
nen er hier handelt, find für arme Männer und Weiber 
überhaupt, dann insbefondere für Wittwen aus allerley 
Ständen, für Kranke, für Kindbetterinnen, für Handwerks- 
jungen, für arme Mädchen u. d. gemacht. Die Wohl- 
thaten, die fie nach dem Willen der Stifter erhalten fol- 
len, werden ihnen gröfstentheils in Geld von 15 Kreuzern, 
bis zu. 25 fl., für eine Perfon, gereicht. Bey manchen 
Stiftungen werden die Armen mit Kleidern, mit Fleifch ; 
und Brod u. d. verforgt. An einigen diefer Stiftungen. 
können zugleich roo bis 200 Perfonen Antheil haben, 
und. das, was jeder Arme bekommt, ift oft 2 f., 3fl., auch 
5 fl. Die Armen behalten diefe Stiftungen, die jährlich, 
an gewiilen beitimmten Tagen, meiftens öffentlich, aus- 
getheilt werden, fo lange fie leben. Nimmt man 
dazu, dafs Nürnberg auch noch über. diefes die vor- 
treflichiten öffentlichen Anfialten zur Verforgung der Ar- 
pen bat, (denn die bisher erzählten find blofs Privatan- 
ftalten, und werden auch gröfstentheils von Privatperfo- 
nen, ohne Concurrenz der Obrigkeit, adminiftrirt) z. B. 
ein (ehr reiches Spital, ein anfehnlich dotirtes Waifen- 
haus, das ordentliche Stadtalmofen , wozu jeder Bürger 
contribuiren mufs, ein Werk- und Arbeitshaus für Arme, 
ein Krankenhaus für ordentliche, und ein anders für an- 
fteckende Kranke u. dm: fo follte man falt vermuthen, 
Nürnberg müfste lich in diefer Rücklicht vor vielenandern 
Städten auszeichnen, und es müfste dafelb& die Anzahl 
der wirklich Nothleidenden gering feyn. Allein aus der 
Vorrede des V£. fcheinet doch das Gegentheil zu erhellen, 
und fichtbar zu feyn, dafs es mit der Verforgung der Ar- 
men in Nürnberg nicht zum Beften ftehe, Man fiehet 
alfo hieraus, dafs es wirklich nicht allezeit auf die Wohi- 
thätigkeit und Bereitwilligkeit der Bürger eines Staates, 
auch nicht allezeit auf die Schon vorhandenen guten An- 
ftalten zur Verforgung der Armen, ankomme;- fonderna 
dafs alles auf einer klugen Einrichtung und gewiifenhaf- 
ten Verwaltung der, für die Armen beftimmten, Wohl- 
thaten beruhe. Rec. glaubt, dafs weder in Nürnberg 
noch an andern Orten, eine fo fehr zu wünfchende Bef- 
ferung zu hoffen fey, wofern die eigentlichen und wah- 
ren Armen nicht von denen, die es entweder nur aus 
Faulheit, oder aus Mangel der Arbeit find, forgfältig ab- 
gelondert, jene aus den wirklich vorhandenen Fonds hin- 
länglich verforgt, diefe aber zur Arbeit angehalten wer- 
den. Würde diefes gefchehen, fo würden nicht nur je- 
nekeinen Mangel leiden dürfen, fondera man würdeauch 
noch diefen von dem Ueberfchufs manche Unteritützung 
zu geben im Stande feyn. Noch mufs Rec. bemerken, 
dafs in diefen Nachrichten hin und wieder einer von fot- 
chen Armenfliftungen zu entrichtenden Lofung Erwähnu ng 
gefchehen fey. Hoffentlich wird doch die Obrigkeit von 
dem, was ihre wohlihätigen Bürger, und fo gar auch ` 
Fremde , die mit der Stadt in’ keiner Vi erbindung ftunden, 
für Arme beftimmt haben — alfo vom wahren und ei- 
gentlichen Almofen — Keine Abgaben fodern? Das wäre 
doch wohl gar zu harti , 
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ERDBESCHREIB UNG. 
Nürnserg, b. Grattenaver :: Geo raphie der Griechen 
und Römer. Germania, Rhötia, oricum, Pannonia. 
Bearbeitet von M. Konrad Mannert, Lehrer am 
Gymnafium zu Nürnberg. Dritter Theil, mitzwey 
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Fë: die alte Geographie unfers Vaterlandes lies 

das wichtigfte, und mit unverkennbarem Fleifse un 
Scharflinn aus den Quellen felbft gefchöpfte Buch. Was 
Griechen und Römer von Deutfchland gekannt haben, 
wie und auf welchen Wegen ihre Kenntniffe bis in das 
ste Jahrhundert n. C. fich erweitert, was für Verände- 
rungen in den älteften Zeiten unter den germanifchen 
Völkern in Abficht auf ihre Wohnfitze fich ereignet ha- 
ben, alles dies nebft vielen Erörterungen über das nörd- 
liche, den Alten bekannte Europa findet man hier mit 
Gründlichkeit, Klarheit, und in einer guten Sprache er- 
zählt. Da der VE fich vorgefetzt hatte, die fuccefliven 
Veränderungen in den Wohnungen der Völkerfchaften, 
und die von Zeit zu Zeit erweiterte Bekanntfchaft der 
Griechen , und vorzüglich der Römer. mit denfelben ge- 
nau und richtig vorzutragen; fo mufste feine Ordnung 
von der, weiche die Geographen vor ihm; die die ver- 
fchiedenen Zeitalter wenig oder nicht gehörig unter- 
fcheiden, beobachten, abweichen, und fein Buch wegen 
der vielen angeführten , auf die Geographie fich bezie- 
henden, Thatfachen zu einer beträchtlichen Stärke an- 
wachfen. Es hat daher auch den Vorzug vor den mei- 
ften geographifchen Werken, die durch die Trockenheit 
der Länder-, Völker- und Städteregüter den Lefer ab- 
fchrecken, dafs dieLectüre deffelben angenehm und un- 
terhaltend it. Das gilt vorzüglich von dem erften Buch 
oder der Gefchichte der deutfchen Völker. Die Budini 
des Herodots IV, 108. find Deutfche, obgleich der Wohn- 
fitz von ihm unrichtig angegeben ift. Die Verbindung 
worinn er ihrer gedenkt, zeigt, dafs fie längft der Weich- 
fel wohnten. Kümbrer und Teutonen waren die eriten 
eutfchen, mit welchen die Römer 113 Jahr v. C. zu 
thun hatten. Ob fie gleich mit den Celten verwechfelt, 
oder unter diefe begriffen wurden, fo find Dentfche und 
Celten doch von verfchiedener Abftammung. DasLand 
der Deutfchen machte Cifar den Römern bekannt. Von 
der Zeit an wagten die Römer Unternehmungen gegen 
Deutfche. Die varianifche Niederlage und dieZüge des 
Germanicus find hierunter hervorfiechend. Nach dem 
Germanicus führten die Cherufker Krieg gegen den mar- 
komannifchen Bund im Innern Germaniens, und die Rö- 
r Ss SEN ie auf der Weitfeite. Zu ‚Anfang 
chriltlichen Zeitrechnung wurden die Römer mit 
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den füdöRlichen germanifchen Völkern bekannt, opd ant 
mancherley Art in ihre. Angelegenheiten verwickelt. 
Um die Donau wurde durch die Einwanderung barbari- 
fcher Nationen vom 2ten Jahrh. an vieles verändert. 


Das ste Buch befchreibt Germaniens Völker: I, Iftä- 
vones, d. i. die weltlichen Bewohner. II. Ingävones 
d. i. die Anwohner des nördlichen Oceans. Die Exk 
ftenz der Kimbrer in diefen Gegenden wird aus überzen- 
genden Gründen geläugnet (Kap. 13.). Da die Völker 
des Skandinaviens zu den Ingävonen oder nördlich aus- 
ge Deutfchen gehören, fo-fchildert der Vf, die 

enntnifs vom äufserften Norden vor der römifchen Pe- 
riode, (Kap. 15.) und nach den vornehmften Geegraphen 
der Römer (Kap. 16. 17.) 


Pytheas brachte zuerft richtige Kenntniffe vom Nor- 
den unter die Griechen. .Die-Römer nutzten fie, und 
erweiterten fie durch die Nachrichten, welche durch die 
im Sturm zerftreute Flotte des Germanicus zu ihnen ka- 
men. (Hierbey wird die etwas unwahrfcheinliche Hy- 
pothefe angenommen, dafs verfchiedene Fahrzeuge aus 
der Nordfee in die Oftfee durch den Sturm verfchlagen, 
und an der Küfte von Mecklenburg geftrandet find, von 
welcher Gegend die Matrofen wieder zu ihren Landsleu- 
ten, den Römern, gekommen wären.) Die Reife des rö- 
mifchen Ritters nach dem Bernfteinlande, deren Plinius 
gedenkt, wird nicht für unmöglich gehalten; nur fcheint 
der Ritter nicht das Ende feiner Reife erreicht zu haben 
weil Plinius von der Bernfteinküfte nicht mehr weils, 
als er aus den Griechen lernerekonnte. ` Tacitus konnt 
falt die ganze Ofthälfte von den Ländern der Oftfee, und 
feine Nachrichten fcheinen fich auf Seefahrten, die von 
dem Bataverland oder andern römifchen Provinzen da- 
hin gefchehen find, zu gründen. II. Hermiones, d. i 
die Völker im Mittellande. Die drey angeführten Yol. 
ker iverden in mehreren Kapiteln nach ihren Abtheilun- 
gen befchrieben. ‘Der Autor, bey dem fie zuerft vor- 
kommen, wird angezeigt, und nach ihm nnd den fol- 
genden Scribenten die Wohnfitze diefes Völker beitimmt 
Auf der Südfeite Germaniens längft der Donau wohnten 
die Suevi, welche in drey Hauptvölker, Quadi, Matco- 
mamni, Hermunduri eingetheilt wurden. Anders wer- 
den indeffen diefe Völker von Ptolemäus geftellt (K. 28.) 
Bey den öftlichen Angaben des Ptol. wurden 2 oder g 
Reifebefchreibungen, von welchen die eine von Karnuns 
aus längft der Morava gegen Norden bis an das Riefen- 
gebirge, die andere von Bregätium bey Comor» längft 
dem Gebirge durch Ober - Ungarn nach der Quelle der 
Weichfel ging, zum Grunde gelegt. Diefe Vermuthung 
wird durch die nach Ptolem. gezeichnete, und inKupfer 
geftochene, Karte von Germanien , Sehr ‚wabrfcheinlich. 
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Denn die ‚in Often befindlichen Oerter folgen in einer 
folchen Reihe, auf einander, dafs man fich des Gedan- 
kens nicht erwehren kann, dafs fie zu einer Reiferoute 
gehören. Nur ein langes und tiefes Studium des Ptol. 
konnte den Vf. auf diefen glücklichen Gedanken brin- 
gen. Von den Hermionen. oder Semnonen, die in fpi- 
tern Zeiten zum Vorfchein kommen, uäter dem Namen: 
Thuringer, ‚Heruler , Tunilinger, wird vom 3oiten-Kap. 
‚an gehandelt. ` 


Das 3te Buch betrachtet Germanien als Land, . Im 
t. Kap. wird die vorher weitläuftig vorgetragene Entde- 
ckungsgefchichte in die Kürze gezogen... Von der Be- 
fchaffenheit des Landes, den Producten, den Sitten uad 
Gebräuchen derEinwohner wird zu kurz gehandelt, und 
wir können fchwerlich des Vf. Entfchuldigung gelten 
laffen, dafs die Befchreibung der Sitten und Gebräuche 
nicht eigentlich zur Geographie gehört: Die Gebirge, 
Wälder und Flüffe Germaniens machen den Inhalt der 
beiden andern Kapitel aus. Die Städte werden im 4ten 
B. nach den 4Klimaten des Ptolem. genau und vollfän- 
dig angeführt. ‘Die Namen-der Flüffe haben in der al- 
ten Geographie fich nicht fo fehr verändert, als die der 
Städte. Daher fallt es weit leichter, jene als diefe auf 
zufinden. ; er : 


Die 4 letzten Bücher, das şte — gte, handeln von 
Rhätien, Noricum, Pannonien, oder den Ländern, wel- 
che Italien auf der Nordfeite' unmittelbar begrinzen, und 
den Römern fpäter bekannt geworden find. Es werden 
Wie Schickfale diefer Länder und die Abftammung der 
‚Völker, die fich darinn niedergelaffen, im 5ten B. erzählt. 
Hlyrier, Pannonier, Celten, Boier u. a. werden aufge- 
führt. ` Das 6te B. betrachtet die Berge, Flüffe, Seen 
und Völker der drey angezeigten Provinzen, das 7te die 
Orte in Noricum und Rhätien, das gte in Pannonien, 
vorzüglich nach den Verzeichniffen, die im Itinerar. 
und der Peutinger. Tafel befindlich find. 


Paris, b. Guillaume d jüng: u. Desray: Geographie 
de ia France, daprès fa nouvelle divifion etc., ‚par 
M. Cänguoin Chauflier. 1790. 266 S. in 12. mit ei- 
ner Karte. 


Hamsurg, h. Hofmann : desHn. Canguoin Chaufher 
Eirdbefchreibung von Frankreich nach der neuen Ein- 
theilung in 83 Departementsete:, überfetzt und ver: 
mehrt von H.W. Roterinund, Rector zu. Buxtehude. 
2792. 240 $. in $. (Auch unter einem andern Titel, 
der. den Vf. des Originals nicht nennt.) 


Die totale Veränderung, welche die Nat. Verfammlung 
mit der Eintheilimg’des Staats vornahm, machte aller- 
dings, Telbft für'die Franzofen, eine neue‘ Geographie 
von Frankreich nothwendig. Da es jedoch an guten 
Befchreibungen des Landes nicht fehlte, fo bedurfte es 
blofs einer genauen Anzeige von der Lage; dem Umfan- 
ge, der Volksmienge, den Abgaben, der Staarsrepräfen- 
tation, den Unterabtheilungen, und den Oertern eines 
jeden Departements, um fich von der Organifätion des 
Sanzen, wie fie conflitutionsmäfsig ift oder feyn foire, 
inen veliftändigen Begriff zu machen. 
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Hr. Chauffier hat auf der einen Seite tyeniger, auf 
der andern aber mehr geleiftet ‚oderrleiften wollen, als 
nöthig war. Nach einer fehr magern und überllüfsigen 
Einleitung in den Staat von Frankreich, handelt er die 
einzelnen Departements ab nach ihrer Grenzen, ihrem 
ehemaligen Verhältniffe, der Hauptftadt jedes Dep. und 
den Hauptorten derDiftricte; bey jener wird die Entfer- 
nung von Haris und die Strafse dahin ftationenweife, bey 
diefen ihre Entfernung von der Hauptftadt ihres Dep., 
und endlich eine ungefähre Schätzung der Gröfse des 
Dep.nach Länge und Breiteangegeben. Ein Yerzeichnifs 
der erzbifchöflichen und bifchöflichen Sitze macht den 
Befchlufs, und ein unbedeutendes Kärtchen, welches die 
83 Departements mit ihren Hauptitädten zeigt, ‘dient 
zur Erleichterung der Üeberficht. Man fieht, dafsnuch 
vieles fehlt, dafs der VE zu früh an die Arbeit gieng, 
und dafs eine einzige wohl eingerichtete Karte vom sje- 
tzigen Frankreich fein ganzes Buch entbehrlich machte. 
Indefs ift bis bicher doch noch alles zweckmülsig; aber 
nun verfpricht der Vf. auch, (auf dem weitläuftigen, oben 
abgekürzten , Titel,) dafs feine Geographie enthalten 
fol: tes Manufactures, le Commerce, les Montmens, que 
chague Departement renferme duns fon fein, und verrückt 
dadurch den Zweck feines Buchs, und indem er alte 
diefe wichtigen Gegenftinde mit den möglichft wenigen 
Worten abfertigt, giebt er fich als einen unwillenden 
oder prahlerifchen Schriftfteller blots, 

Diefe Gebrechen hat Hr. Rotermund gefühlt, und 
ihnen durch Zufätze aus Büfching, Bisrnflähl ; Piganiol 
und Necker abhelfen wollen, und da Hr. R. feine Abficht 
darauf befchränkte, „dem Bürger beym Lefen der Zei- 
tung zu Hülfe zu kommen,“ (Vorr. S. 12.), fo bedurfte 
es kaum anderer Quellen. Aus diefem Gefichtspunkte, 
mufs man das Buch beurtheilen. Von der Repräfenta- 
tion derNation giebt er in der Vorrede einen zureichen- 
den Begriff‘, und am Ende des Buchs eine brauchbäre 
Tabelle. lm übrigen beobachtet er genau die Ordnung 
feines Originals. Viele Städte, die das Unglück haben, 
weder Departements-,noch Diftrietshauptorte zu feyn, 
z. B. Landau, wird der Bürger beym Lefen der Zeitung 
ungern vermiffen. So fehr auch Dr, R. die Befchrei- 
bungen der Städte, hauptfächlich ous Büfching, erwei- 
tert hat, fo hater doch manchen fehr bemerkenswer- 
then Umftand übergangen, — B. bey Cherbourg die neu- 
en koftbaren Arbeiten amHafen. Die fchätzbarften Zu- 
fätze find die aus Aynoulds Balasıce entlehnten Tabel- 
len über Population und Contribution vor und nach der 
Revolution. Der Ueberfetzer hat keine Karte dazu fte- 
eben Hafen, weil er erfuhr, dafs die bey Esnots und 
Rapilli 1791 herausgekommene Karte auch in Hamburg, 
und folglich bald überall zu haben feyn würde. Welch 
ein Schlufs! Ein fanberes Kärtchen würde doch die 
Brauchbarkeit des Buchs für den Bürger um fo mehr 
vermehrt haben, da die neue Homannifche Karte mit 
Oertern überladen, und die Ebelingifche mifsrathen ift. 
Wir wollen‘ dem Ueberfetzer gern feine Tritte, deren 2 
auf x Schritt, und 4000 auf eine franz. Meile gehen fol- 
len, (Vorr.S: XXL.) und feine gefchliffenen Feitungswer- 
ke (S. 37.) unangefochten laffen; aber dafs er die Anre- 
de in feiner Dedication, und feine Unterfchrift unter 
der- 
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derfelben und der Yorrede miteinem dreyfachen!!! ver- 
pallifadirt, (was noch kein Interjections- Genie gewagt 


hat,) verdient, zar Warnung, eine öffentliche Mifsbil- 


tigung. 
Srockuoim, b. Lange: Hof- Calender för Skolt -året 
1792- Höfkalender fir däs Schaltjahr 1792- Igos. 


in re, (9 Schill: Spec.) 
Srocknorm , in der königl. Druckerey Sweriges Ci- 
vil och Krigs- Calender für Skoltäret 1792. 7, Schwe- 
dens Civil- und Rriegskalender für das Schaltjahr 
1792. 96 S-in 12..(5 Schill. Spec.) 
Stöchhötms Stads- Calender 
für Skoltaret 1792. — Stockholms Stadt - Kalender 
für das Schaltjahr 1792- 108 S. 12. (6 Schill. Spec.) 
en, was. die Staatskalender 
nde derfelben beytra- 


Sröcknorm, b. Lange: 


Diejenigen , welche wif 
verfchiedener Reiche zur Staatsku 
‘gen können, und wie De dazu zu nutzen find, werden 
fich nicht. wundern, dafs wir hier diefe ‚3 [chwed. Ka- 
lender anführen, die, fo wie alle Che, Kalender, von 
der dortigen Akademieder Wi iTenfchaften herausgegeben 
worden und dadurch um fo mehr Glaubwürdigkeit ha- 
ben. In allen dreyen findet man, aufser "dem ordent» 
lichen. Kalender., Zwar verfchiedene Artikel mehrere 
male aufgenommen; allein jeder hat doch etwas befon- 
ders, ‚was fich in den andern entweder gar nicht, oder 
doch nicht ba ausführlich und umftändlich findet; alle 
drey zulammengenommen aber laffen den fchwedifchen 
Stuit in feinem ganzen Umfang leicht überfehen. Im 
‘}lofkalender findet man, aufser der Genealogie der re- 
gierenden Häufer in Europa, alle bey den hohen Reichs- 
collegien angektellten Perfonen, die ıg Mitglieder der 
fchwed. Akademie, die königl. Landeshauptleute , den 
ganzen königl. Hofftaat, des Königes Leib- und Haus- 
truppen, die fämmtliche Generalität und: Admiralität, 
die Minifter an und von fremden Ilöfen, das ausführli- 
che Verzeichnifs aller fchwedifchen Ritter, ingleichen 
der in dem adelichen Fräulein - Klolter zu Waditena ein- 
gefchriebenen Fräuleins. 


Der Civit- und Kriegskalender enthält, aufser den 
Reichseollegien, auch das‘ Verzeichnifs aller andern 
Civilbedienten beym General- Seemilitzeomtoir , beym 
königl. Collegium: Medic. ‚bey der Regierung und den 
Gerichten in Pommern, den ausfü rlichen Etat aller kö- 
nigl. Befehlshaber, der Schloßs- und J.andeskanzeleyen 
und der Kroneinnehmer, das Verzeichnifs aller Provin- 
rial- und Diftrietsrichter im Lande; den Etat des gan- 
zen Bergwefens, und fo auch des Kriegswelens zu Lan- 
de und zu Wafer, wie auch das Verzeichnifs der Bifchö- 
fe, der Mitglieder der Akademien und Gymnafien, die 
Bürgermeilter in den Städten, aller zum Landmelfercom- 
toir gehörigen Perfonen,, der Provinzialärzte u. f. W., In- 
fleichen eine Nachweifun« wegen des Gebrauchs des 
Stempelpapiers und die Pofttaxe. 

Der Kalender für die Stadt Stockholm liefert aus- 
führlichere Verzeichnife aller Amtsperfonen und der 
höhern und niedern Bedienten bey den dort befindlichen 
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königl. Collegien und andern öffentlichen Communen, 
Hier findet man, daher auch, die Mitglieder der Akade- 
mie. der Wiilenfchaften „< ingleichen der der fchönen 
Wiifenfchaften, Hiftorie und Alterthümer, der Maler- 
und -Bildhauerakademie, der königl. patriotifchen Gefell- 
fchaft, der Königl. mufikalifchen Akademie, der königl. 
Commithion über das Tabellenwerk des königl. llofeor- 
filtoriums, des Sradtconfifteriums, der königl. Commif- 
fion über das Kirchenwefen in Lappland, des medicin, 
Collegiums, der chirurgifchen Societät, der Ritterhaus- 
und der Schlofsbaudirection, der königl. Oberintenden- 
ten und der darunter ftehenden Perfonen, des Burg- 
und Schloßsgerichts, der Kanzley des Oberftatthalters, 
des Polizeywefens, des Magiftrats.in Stockholm und al- 
ler bey der Stadt angeltellter öffentlicher Bedienten, der 
Mitglieder derLandkanzley , das Verzeichnifs der beym 
Zollwefen, dem Magazin, der Lotterie, dem Reichs- 
fehuldencomtoir, der Bank, dem Gen. Difcont- und 
Afüftenzeomtoir angeftellten Perfonen, der Bevollmäch- 
tigten des Eifencomtoirs, der Directeurs der Oftindifchen 
Compagnie, der Officiers bey der Stockholmfchen Gar- 
nifon, ingleichen bey.der Flotte, der Armee und des 
Werftsetats , der Directeurs der Penfions- und Wittwen- 
caflen , des adelichen. Jungfern - Kloiters- zu Waditena, 
des königl. Seeaffeeuranz - Übergerichts, des Teueralfe, 
euranzcomtoirs, des Lazareths, des Freymiurer - Kinder- 
haufes, u. f. w., des Seemannshaufes, des in Stockholm 
errichteten Arbeitshaufes, des Schleufenbaues zu Ströms- 
hòlm, und über das Porphyrwerk zu Elfvedal, u, dgl. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lrirzis, b. Crufius: Gedanken und Vorfchläge zur 
` Ferbefferung der Volks durch Verbefferung feiner Leh- 
ver. Eine Zeitfchrift, allen weifen Fürlten , Staats- 
männern und Menfchenfreunden zugeeignet. 1791 
2025. gr. $- Së SE 
„Der V£., der fich nur in dem Zueignungsbriefe'an den 
König von Preuflen als einen preufsifchen Unterthan in 
Stadt Hadwmersleben bezeichnet, geht von dem Gedai- 
ken aus, dafs alle Volksaufklärung in Schulen enfanger 
und von. denen bewirkt werden müffes die der Steat SN 
diefem' Gefchäft angefetxt hat, von Predigern und Schul- 
lehrern. Ein fehr richtiger Gedanke; nicht {o der fol- 
gende: dafs durch die ganze Fluth von Schriften „ welche 
zur Aufklärung des Volks fabricirt find, unmiitelbarer 
Weife, wenig oder nichts bewirkt worden. Allein es ił 
diefem Vf. eigen, dafs er, bey feinem lobenswürdigen 
warmen Eifer, für vernünftige Voiksaufklärung , gern 
etwas übertreibt,. und eben aus Eifer übertreibt. 


Die Schrift becht aus drey Abha 
Ueber die Verachtung des geifllichen S a 7 u 
fentliches Stück der heutigen Aufklärung. Der VE tebt 
entweder, fehr bedaureuswürdig, unter lauter ‚exorbi- 
tant muthwilligen ünd frechen Ehrenfchändern der Re- 
ligion und des Standes ihrer Lehrer, oder er denkt fich 
die jetzige Weit überhaupt viel ichlimmer, als fie if, 
Ggg2, and 


425 


iind die vorig® viel befér, als fie war ` Rec. wenigftens 
kann die grelle, -abfchreckende Schilderung, die der | 
Vf. von der geMeiriherrfchenden Denkart unferer Zeiten; 
in dem hier in Frage kommenden Punkte, entwirft, 
nicht der Wahrheit ähnlich finden, und glaubt auch 
nicht, dafs durch dergleichen, wenn auch, wie hier 
der Fall ift, mit Pathos und Kunft abgefafste, Klagerede 
und Declamationen irgend etwas gutes geftiftet werde. 
Eine diefen Gegenftand abhandeinde Rede von Hn, 
Abt Henke, die zu ihrer Zeit in diefen Blättern beurtheilt 
ward, würde dem Vf. etwäs mehr Nüchternheit und 
Mäfsigung im Klagen eingeflöfst haben. Aber vortref- 
lich, und aller Aufmerkfamkeit würdig ift das, was der 
VE von S. 56. an darüber erinnert, dafs es nöthig und’ 
nützlich fey, die Lehrer der Religion im ungekränkten 
Genufs der Achtung, die das Volk ihnen zu erweifen 
gewohnt ift, und im Befitz des unfehädlichen Einflufles 
zu laffen, den fie über die Herzen der Menfchen be- 
haupten können. : Er geht von diefen Bemerkungen zu 
der Rerel über: man fuche diefen Stand zu verbeflern, 
und feiner Achtung und feines Einfluffes ihn werth zu 
machen, welche er dann in der zweyten und dritten 
Abhandlung weiter verfolgt. Denn II. wirft er die Fra- 
pe auf: Wie kann der Schulftund auf eine gründliche und 
dem Bedürfnifs der Welt angemeffene Weife verbeffert wer- 
den? ` Denn heillofer, fagt er, fey das Verderben diefes 
verachteten Nachtrabes des geifllichen Standes , der Schul- 
lehrer nemlich, und allgemeiner und. durchgreifender 
müffe auch die Reforme deffelben feyn, wenn dem menfch- 
fichen Gefchlechte wieder ren werden folle, das un- 
ter der Entartung diefes Standes fchrecklich gelitten habe. 
Der Yorfchlag geht. nun dahin: dafs man den ganzen 
Stand, wie er jetzt ifl, aufhebe , und an feiner Statt-ei- 
nen andern, der dem grofsen Gefchäft mehr gewachfen 
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Marsemarık. Hamburg, gedruckt mit Knauffifcken Schrif- 
ten: Hollindifshe Plankenberechnung nach Innhalt Arer Cruvelen 
und Cubifehen “Susrechnung,, von Jeh. David Graeve. 1790. (mit 
latein. jeten) 24 S. 4. (Preis 6gr.). — Der Vf. verräth fehr 
wenige (chriftitellerifche Talente; er fchreibt weder correct 
deutch, noch.deutlich. _Folgende Phrafe z. B. hat gar keinen 
Sinu: „Die Freiheit, fo ich mir nehme, — einen Theil meiner 
Arbeit vorzulegen, wird eine große Ermunterung für mich 
Derne In der Vorerinnerung wird von der Gefundheit und 
Verwerflichkeit zu verkaufender Eichen Planken gehandelt, vom 
kleinen Wurm, von der Flege, von Roth-Olm, von Weifs- 
Olm, von Wahnkanten, vom grofsen Wurm, von fchlengerich- 
ten Planken. ,‚Diefe können allerdings unter die Zweiflers ge= 
rechnet werden, wo niemand mit Zuverläfligkeit behaupten 
kann ven. tw, fagt der Vf. von folchen Planken, und in 
einer ähnlichen Sprache difierirt er meiftens. Seine Abflicht ift, 
das Interefle des Verladers und des Empfängers zu fondern, und 
recht aus einänder zu fetzen, Allein grade die Gabe der Aus- 
sinanderfetzung befitzt er gar ‚nicht. Von S. 15. fangen Berech- 
zungen und Tabellen an. Die Eichen Planken werden von 12 
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A. einfetze ; weil Glieder , die der Krebs angefreffen habe, 
vom,Steatskörper abgelöfl werden zogen, wenn. fie die 
übrigen nicht auch angreifen follen etc. Und der neu ein- 
zufetzende Stand nun foll aus der Fluthvon Kandidaten 
der Theologie genommen werden, mit welcher die Welt 
überfchwemmt- ift; aus den Leuten, von welchen ge- 
wöhnlich zwey Drittheile erklärte Müfiggänger , weni- 
ger aus Neigung und Wahl, als aus Nocthwendigkeit 
find. Ein Vorfchlag allerdings, der fchon mehrmals ge- 
than, vielleicht aber noch nie nach Würden beherzigt, 
und, fo viel wir wiflen, noch nirgends zur Ausführung 
gekommen ift. Aber auch bey keinem Schriftftelier er- 
innern wir uns die Nutzbarkeit und Ausführbarkeit die- 
fes Vorfchlags fo hell ins Licht geftellt, die entgegenfte- 
henden ‚Schwierigkeiten fe wohl erwogen, und die Be- 
dingungen und Gefetze der Ausführung fo beftimint aus- 
einander gelegt, gefunden zu haben, als hier gefchieht. 
HI. Wie kann der Predigerfland verbeffert werden? Es 
müffe vor allen Dingen dahin gefehen werden, dafs in 
diefen Stand nicht Ignoranten eindringen, die ihn fchän- 
den und verächtlich machen; und es müfle, zur Aufbe- 
wahrung und Vermehrung der Einfichten feiner Mitglie- 
der, nie an der nötkigen Öffentlichen Ermunterung und 
Aufficht fehlen. Auch diefe Vorfchläge, und wie fie in 
Ausübung gebracht werden können, wird man mit rei: 
fer Sachkenntnifs, mit gefundem Urtheil über die Zeit- 
bedürfniffe, vornemlich aber mit einem für das Gute 
recht inftändig eingenommenen feurigen Ernft und Pa- 
triotisınus ‚ausgeführt finden, überhaupt aber -diefen 
Schriftfteller nicht ohne Hochachtung und Vergnügen 
lefen, und wünfchen, -dafs er von denen, welche die 
Sache zuniächft angeht, weichen er feine Vorfchläge auf 
dem Titel gewidmet hat, gelefen und in Rath gezogen 
werde. i d 


geben 


HRIFTEN. 


Zoll Breite am Zopf, von 13 . .. . bis 18 Zoll angenommen. Je 
dem Zoll ift eine Bette gewidmet. Auf derfelben kommt alsdenn 
eine verticale Reihe von Fußslängen von 24 bis 50 Tuß vor.. So 
findet man alfo zwo: Dinienfionen mit einem Blick, und die 
dritte dazu, die Höhe vder Dicke von 2 Zoll bis 6: Zoll, und 
demnächft in gefonderten Spalten die Ausrechnung des 'Cubikf 
innhalts in Fufs und Zoll felbft. ` Diete Arbeit ift für Commer, 
ganten in Hamburg und Seeftädten y die in Verhältnis mit Hol- 
land und England ftehen, wohl brauchbar, 


D e e > 

Auf dem letzten Blatt wird auch die vorzüglichfte Anwen- 
dung noch gezeigt, wie nemlich. die Differenz des Gewinns zu 
berechnen fey, wenn nach. England, und wenn nach Holland 
unter gewiffen -Beftimmungen und Anfätzen Eichen Planken de- 
Hurt werden. Man mufs aber bereits die kaufmännifche Termi- 
nologie verftehen, wenn man we dabey vorkommende Verglei- 
chungen von Cubikfufs, Cravele und Schock benutzen will. Bes 
lehrungen für Anfänger; und Ueberfetzung der merkantailifchen 
Sprache darf man in giefen Blättern nicht Suchen. 


— 
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NATURGESCHICHTE. 


Bert, b. Haude.u. Spener: Flora cochinchinenfis f- 
Deag plantas in. vegno Cochinchina nafcentes ett. ; 
labore ac Rudio Joannis de Loureiro. — Denuo 
in Germania edita cum notis Caroli Ludovici Wilde- 
now , Med. D. Societ. Natur. Scrut. Turicenf. Berol. 
Halenf. Socii.. Tom. 1.5432- Tom. II. S. 433 bis 


882. „1793. 8 
D: es immer fchwer hält, 


ihrer Erfcheinung in der A. 
gezeigten Flora tochinchinenfis , wenigitens fo bald, als 
jeder eifrige Beraniker wünfchen mufs,. „aus Portugal 
Zu erhalten; fo werden es die deutfchen Pflanzenforfcher 
Hn.. W. befonders, Dank wiflen, dafs er ihnen diefes 
reichnaltige Werk um fo viel näher gebracht hat. Ein 
folches Werk wird es immer in den Augen der Nach- 
kommen bleiben, wenn gleich] fehr leicht vorauszu- 
fehen ilt, dafs manches einer Verbefferung oder Ergän- 
zung bedürfen , und nicht weniger inanches dem fchon 
bekannten zugefellt werden wird. Doch glaubt Rec-, 
dafs mit einem V£, wie Loureiro it, immer fehr, behut- 
fam zu verfahren fey». zumal an folchen Stellen, wo er, 
ausdrücklich anzeigt, _ dafs er genau beobachtet habe. 
So wenig der VE von Irrthümern und Debereilungen frey 
it; fo wenig man es überhaupt bey diefen Gegenftän- 
den, wenn die Unterfuchung, ins grofse geht, bleiben 
kann; fo wenig werden auch feine Richter vermeiden 
können, fich an ihm zu irren. Ven Hn. W. kann man 
verfichert feyn, dafs er die dreyfsigjährige Beobachtung 
des Mifhonärs an Ort und Stelle mit.dem beiten Willen, 
Wahrheit zu finden, und zu vermehren, aus feinem eig- 
nen, nicht geringen, Vorrath botanifcher Kenntnille be: 
urtheilthabe. Rec. wird feine vorzüglichern Anmerkun- 
gen, was auch den Belitzern des Originals angenehm 
feyn dürfte, ausheben. Monan dria Amomum Zerum- 
bet Retz. obf. fafc. III. fe nicht die Linneifche Art. Amò- 
mum medium Icheine Königs Languas vulgare zu feyn, 
Paer: man, könne Loureiros Scitamineas nicht wohl un- 
heien , da er kein Nectarium ausführlich befchrie- 
Kg: Seine Beitimmung von dem Galgant zeige gegen 
E Ve dafs der Galgant keine Alpima, Tondern ein 

momum fey. Die Genauigkeit Loureiros wird bemerkt, 
der bey der Curcuma, fo wie Swartz, die antheras càl- 
caratas als einen Charakter nicht überfab. Donax Leur.. 
fey ohne allen Zweifel eine Species Marantae, und wohl 
diefelbe, die Aublet Maranta Tonkat nennt. (Sehr na- 
be Geht Donax gewifs an Maranta; aber, WAS auch Lou- 
reiro fchon Sagt, ganz ftimmen beide Gattungen nicht 
überein, die Scheide am Grunde des Griffels, und der 

4. L. Z. 1793. Erfter Band. ` 


das Original der bald nach 
L. Z. ausführlich an- 
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Mangel eines getheilten Rlat : 

G tes am inne 

BAR en zu ee Daun | 
Ze hält Hr. W. mit Maranta fehr verwandt; $ 

weg Se: hie, der Kebehfäch talalna Kro- 
e, des ngen [\ec arii; (der M PR 3 

ri fcheint Rec. vorzüglich en rs Sope: 


lidrum Banks. und Garciana Lour. fey eine und diefelbe ` š 


Gattung (die Anthera loculis. globafi 
medium -utringue adnata von En en J ën 
der Anthera terminali, in cochteai ex utragúe EN VYA 
liter revoluta in diefem genere merklich ee 
IE , wenn anders kein grober Irrthum EB un 
en man nicht vermuthen darf; auch wufste Lo E e 
von dem Phylidro nichts, wenn er gleich a icher, 
genfatz aus der Natür beftimmte). Biereg e 
weit. von Hippuris verfchieden, ( gewifs deutet Run fey 
Name Cyperus mehr auf die wahre Verwandfchaft). u 
Diandria. Jasminum neyvofum könne der Bkitte - 
gen nicht mit Nyctanthes glauca tibereinkommen. N. 
ctanthes randiflora fey vielleicht N. viminea Retz.. A 
fafc. V. KR ratiola firicta und ru ofa, letztere einerle = 
G. lobelioides Retz. obf. fafc. IV. fcheinen zu ein Leg 
dern Gattung zu gehören, Die fragweis von Lo Br 
gegebne Juflicia faftuofà könne das nicht fe RER 
plora iligwofa beitimme eine neue ganz hide 
Gattung. Osmanthus fragrans fey Thunbe FREIE 
fragrans: (Loureiro hat fich fchon darüber ee Gas 
derbar wär es immer, wenn er überall blofs ab Sc goë 
Früchte und doppelte Griffel gefunden hätte.) ae 
dria. Axia [cheine eine Species Voalerianae ap E SE 
zehnfach getheilte Krone hindre e$ nicht, und d S Ke dim 
wenn er inferus fey, wäre mehr zu den ei SC 
nen, (im künftlichen Syltem behauptet Aria d och recha 
Set Stelle), Ixia e inenfis gehöre zum SO ee 
en mache eine vom Merolobio und der Ba hinis 
ganz verfchiédne Gattung aus. Commelina medi Ey 
leicht C. nudicaulis Burm. ind. p Co. Scirpus Ze viel 
ein wahrer dreyfadiger Juncus flegofia fey der Hess 
verwandt, durch den zweybalgigen Kelch unte he 
den, (auch durch Griffel, Staubbälge und Frucht y ne 
Arundines hexandrae des Loureiro gehören zu Schreckens 


‚ Bambufa, die Blumentheile werden von beiden ungleich 


beurtheilt. Lechea chinenfis dürfte wohl ei z 

tung feyn. Polypara fey ohne Zweifel ae Kä pI Gat- 
(Davon fpricht fchon Lour., und der Fall ae 
merkwürdig, als fpäterhin unter den Monädelpbi A g 
der Zala, die eine Species Pifliee it, oder éch Pe 
jitia firatiotes felbit.) Commelina tuberofa Ve CH 
Loratz , Phleum pratenfe find ganz andre Prizen Sr 


die fonft unter diefem Namen bekannte 
Gt Date I tannten. — Teiran- 
Aid hyk gehöre zu "a Proteis, unteifcheide fich je- 


doch 


eg 


p 
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doch durch eigne Merkmale. (Das fazt auch Loureiro; 
als genus naturale könnte fie mit ihnen verbunden wer- 
den.) Cephalanthus occidentalis fey nichtder wahre, (wie 
überhaupt die Cephelanthi des Los. keine ächten find, 
und ganz andre Früchte belitzen). Cylindria fcheine der 
Bankfize in Rückficht auf das Verhäktnifs der Staubgefäfse 
und Blumenblätter nahe ‚verwandt zu feyn. Porphyra 
fey kaum von Callicarpa verfchieden; (doch etwäs mehr, 
bey Vergleichung aller Theile; und wenn die vielen Ge- 
DÉI verandra nicht ate zufammenfallen follen , darf 
man fie wohl aus fo leichten Gründen, wie hier in der 
Note gefchieht, nicht verbinden.) ` Plantago major, nicht 
die in Europa bekannte Art. Beide Penteae des Lour. 
gehören zu einer andern Gattung; (Lour. wufste das.) 
Polyozus zeige nur in der letzten Art faucem corollae 
villofam, und fcheine nicht fo vollkommen ,. wie Lour. 
meynt, mit Rouhamor Aubl. ( Lafioftoma Schreb.) über- 
einzuflimmen (noch weit mehr, bis auf die geringe Ab- 
weichung der Frucht, mit Petitia). _ Lafia fey mit Po- 
thos zu verbinden.. Lepta komme genau mit Thunbergs 
Othera überein; nur werde die Beltimmung der Frucht, 
die Thunb. nicht kannte, durch Lour. ergänzt. Ptelea 
ovata fey mit Blackburnia verwandt. Helicia vielleicht 
zu Samara, (eine nächft verwandte Gattung, fo gut wie 
Othera, aber noch etwas mehr verfchieden). Lagenula 
dem Sirium verwandt, abweichend im Stande der Frucht. 
Creodus odorifer fey Chloranthus inconfpicnus YHeritier 
Bert, ang, 35 Tab. 2. — Pentandria. Cyathula fey 
ficher, wie Loureiro vermuthet, Achyranthes proflrata, 


nur vordem noch nicht hinlänglich unterfucht worden, 


Primula mutabilis fey eine eigne, zwar ganz unterfchied- 
ne, doch mit der Wolfia verwandte, Gattung. Meny- 
anthes Hydrophylium gehöre mehr zum Hydrophylio. 
Loureiro verwechsle die Daturam faftuofam, Metel und 
Stramonium Pyrgus fey mit Bladhia verwandt, (in meh- 
rern Merkmalen mit Ardifia). Tournefortia montana, 
fey vielleicht eine Mefferfchmidia. Sideroxylon cantoni- 
enfe fcheine wegen der Blüthenbildung und der Blätter 
nicht ganz diefer Gattung zu gehören. Argyreja nähe- 
re fich der Aquilicia oder Leea. ` Tectona Theka fey T. 
gr: ndis. Diffolena möge mit Jueus Ochrofia eins feyn, 
(die Gründe hiezu findet Rec. in Keinem beflimmenden 
Theile) Antherura- rubra wird für eine ‚Species Pfy- 
chotriae erklärt, befonders nach Swartz. Oxyceros, ob 
es mit den Pfychotrüs, oder ‚Rondeletiis verwandt fey? 


(offenbar nach Fructification und Stacheln zur Uncapia 


Schreber. oder Osrouparia Aublet.) Triphafıa fey Limo- 
nia trifoliata. Pentaloba vielleicht ein nahes Genus von 
Vangueria Jufieu. . Cedrela rosmarinus fey febr von den 
Cedrelis verfchieden, etwa eine Itea. Fragweis werden 
Cynanchum inodorum als C.reticulatum Retz., Apocynum. 
africanum als A. triflorum Linn., Afclepias fufca als A. 
migri Linn. aufgeftellt. Gyammica fey mit Cuscuta fehr 
verwandt. Sarothra gentianoides müle nach Griffeln 
und Kapfeln von Sarotkra unterfchieden werden. Ba- 
fella nigra fey B. rubra Linn. - Hexandria. Hexan- 
thus vielleicht Tomea japonica Thunbergii? Liriope et- 
wa Aletris hyacinthoides zeylanica? Die Gattung Aletris 
fey fchwankend, und Loureiro habe mit Recht eine eig- 
ne daraus gemacht. Ormithogalum finenfe fey O. japo- 
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mcum Thunberg. Orontium cochinchinenfe pafe weder 
zu Rumph’s Acorasipalufiris; noch Thunbergs Orontium 
japonicum. ` Flagellaria rennt fey entweder ein eignes 
Genus, oder gehöre zu Pothos. Corypha Suribus it bey 
Lamarck C. rotundifolia, Cor. pilearix aber C, licuala. 
Spathium chinenfe fey. Aponogeton monoftachium. (Hier 
alfo der Fall, wie bey Pothos; denn fchon bey Linne 
und Thunberg ift die Anzahl der Staubgefüfse verfchie- 
den.) — Octandria. Epilobium tetragonum it mehr, 
fo wie Lour. andre Art, eine Oenothera, oder Fu/lievia, 
Diespyros decandra fey D. Ebenafter Retz. obf. fafe. 5., 
Amyris ambrofiaca vielleicht A. zeytanica Retz. obt fafc. 
~ Nach Loureiros Beobachtungen dürfe man nicht, wie 
Schreber, die SJambolifera mit Calyptranthes vereinigen, 
ob diefe letztere gleich von Myrtus Fambolifera nur in 
der Zahl verfchieden fey. So gehöre auch F. refinofa 
mehr zu den Myrtis, wegen der Fruchtficher. Alio- 
phylus ternatus fey vielleicht Rhus Cobbe. Dinocarpus 
ift Scytalia Gärtn. aber nicht nach Aiton mit Sapindus- 
zu vereinigen; die erte Art des Lour. fteht im Zonge 
rat t. 129. als Litfchi chinenfis. Eyflathes eine Valenti- 
nia? — Enneandria. Calodium fey ohne Zweifel 
Cafyta filiformis; Lamarck. Jufheu und Loureiro ftim- 
men mit einander überein. Laurus Caryophylius Löur. 
zeige nichts von L. Culilaban verfchiednes; L: pilofa 
Lour. fcheine mit L. involucrata Retz. übereinzukom- ` 
men, L. fuffafras Lour. fey zweifelhaft der wahre Saf- 
fafrasbaum, doch enthalte auch die Befchreibung nichts 
wefentlich abweichendes,. — Decandria. Anagyris 
foetida Lour. müffe eine eigne neue Art feyn. In wie‘ 
fern Toluifera eochinenfis eine Toluifera fey, oder nicht, 
laffe fich vor der Hand, wegen der nicht hinlänglich be- 
kannten Frucht, von T. Balfammn, nicht entfcheiden! ' 
Quinaria ift Cookia Sonner. it. 2. t. 130. und Anlacia nicht 
viel davon verfchieden. Cnbofpersmum vielleicht eine 


` Juffieva. Acofta Tey blofs der Anzahl nach von Vacei- 


nium. verfchieden. _ Die’ fonderbare Fructification von 
Enkianthus nähere fich, doch nicht vollkommen, der 
Hertenfia Commerfonii, Anoma fey Moringa, und ver- 
muthlich habe Loureiro Kelch und Krone in einem Stück“ 
befchrieben, (das it bey der ausdrücklichen Genauigkeit 
Loureiro’s fchwer zu glauben,) oder der Kelch, der 
bey Burmanns, von Lour. citirter Figur noch neben der 
zehnblättrigen Krone vorhanden fey, falleleicht ab. Ophi-’ 
fpermum der Aquilariae Cavanill. verwandt. Thyfanus 
komme mit Ailanthus glandulofus Aiton. überein; das’ 
Citat aus Rumph fey ganz fafch, und itelle eine sii 
cam ver. Hedona ift Lychnis coronata Thunberg. und 
andiflora Jacq. — Dodecandria. Styxis vielleicht 
hunbergs Apactis, wo die Frucht unbeftimmt blieb. 
Diatoma vielleicht Alangium hexapetalum Lamarck, bis 
auf wenige Abweichungen. . Bey Rhizophora cafeolaris- 
(Söngeratia) nehme Lour. die Fächer der Frucht für La- 
minas nuclei, und bey den andern beiden wirklichen 
Rhizophoris die äufsere Haut des Saamens für die Rinde 
der Nufs, weswegen er immer von einer Drupa fpricht. 
Hecatonia fey nichts als eine Art von Adonis, und eben 
dahin gehöre Hamadryas Lamarck. Teofan- 
dria. Opa den Melaleucis verwandt. Pfidium cani- 
num fey nach Vahl Pfidiwm pumilum, Myrtus cane- 
$ feens 


F 
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Zeng aber Myrtas-tomentofas' Drupatris mit: Hopsa ver- 
wand: Spiraea: cantonienfist iey Spiraea chamaedrifolia. 
— Polyandria. Die Actaea afpera gehörte zweifel- 
haft zu .diefer- Gattung: Crofpedum komme: der Dicerae 
Forft. nahe, Thylachium bis auf die Einfügung der Staub- 
gefäfse mit Calyptranthes übereinftimmend. Calligonum 
afperum fehr von Calligonum verfchieden, und wie Lour. 
felbft fart, mehr eine Delima. Echtrus fey wohl nichts 
Andres, als Angemone' mexicana (fehr wahrfcheinlich ). 
Melodorum halte gleichfam das Mittel zwilchen. Uvaria 
und Annona, doch neige es fich mehr zu erfteren. M. 
fruticofum fey vielleicht Uvaria adorata. d 
nie fehr mit Unona überein, und D. chinenfs fey viel- 
leich:Unona discolor Vahl. — Didyn amia. eren 
Narsubiaftrum Lount, fer mehr eine Art von Phlomis. 
Barbula fcheine mit Elsholzia Willdenov. (Mentha peril- 
löides, Hyffopus ocymifohus Lamarck.) übereinzukom- 
men (fchwerlich, Loureiros Gattungen - Dentiatz , Bar- 
bula, Coleus fcheinen vielmehr mit Ocymum verwandt 
zu fern, - Campfis adrepens Tey-Incarvillea Sinenfis La- 
marck. (Incarvilles hat Semina alata, Campfis kleine, 
rundliche). Diceros gehöre zu Vahl's Achimenes, Mazus 
mit Gerardia verwandt. Tripinna vielleicht eine neue 
Art von Tanaecium. — Tetrady namia, Lepidium 
petraeum fey weit. von Lour. Art verfchieden; äm 
brium apetalnm vielleicht S. Sagittatum Aiton: — M o- 
nadelphia. = Stemona nähere fich:dem Tamus. ` Zala 
fey Pifiæ (merkwürdig, das Loureiro in Afien immer 
fünf, Swartz aber in Jamaica faft immer drey Stanbfä- 
den zählte). Pinela fcheine zum Canario zu gehören, 
und D. nigra das-Canariınn Sylveftre Gärtn. zu feyn. Me- 
teorus pafle, nur:nicht vollkommen zu Barringtomia oc: 
tangula Gärtn. Loureiro’s.Camellia gehe weit von Ca- 
melia ab,  Ophelus vielleicht eine Adanfonia, Urena po- 
iyflora vielleicht eine Malachra. — Diadelphia. Po- 
iygela glomerata fcheine nicht ganz P. tinctoria Vahl. 
und Genifta feandens keine Genifle zu feyn. Trifolium 
volubile; durch diefen Umfand zu fehr von allen andern 
ausgezeichnet ; fcheine mit dem Anonymo Walter for: 
carol. p. 188. verwandt zu feyn. Bey Vahl fey viel- 
leicht Hedyfarum elegans Lour. H. lappaceum „ und i 
crinitum Lour. das comofum. Diphaca fey eine Dahlbergia. 
Indigofera -coccinea vielleicht I, hedyfaroides — Lamark. 
Ervum hirfutum febr von derlinneifchen Art abweichen. 
Poiyadeiphia, Belfomariu Ter blufs-Calophylim 
Inophylism; die ftamina 'polyadelphä hinderten es micht, 


DEM 


— Syngenefia. Arteonifia aquatica vielleicht A. cp 


fche“ ‘Sotëna F 
unwährfcheinlic 
Trixfpermum,, Galeola 
fämmtlich Epidendra feyn (das 18 noch eine grofse Fra- 
ge, und überhaupt, wie weit Hr. W. den Begriff Epi- 
dendrum ausgedehnt willen will). Aerides vielleicht Epi- 
dendrum flos deris Retz. obf. fasc. 6. p.. 58- (Beide Be- 
fchreibungen weichen fehr von einander ab.). Pafiflova 
pallida Lour. fey von der linneifchen Art, und allen bis- 
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Desmos ftim- 


H. _nem Anhange wird noch bemerkt. 


ey eine Ce die cordifolia (fehr' 
Hr 
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her bekannten durch folia oppofita verfchieden. Lamarck 
fey vielleicht durch trockne Exemplare verleitet wor- 
den, fein Arum mucronatum als acaule zu befchreiben, 
zu dem er das Rumphifche Citat fetzt, welches Loureiro 
beym A. indico anwendet. — Monoecia. Monetta fey 
dem Gnetum verwandt, Tricarium der Argythemnia, Po- 
lychnoa dem Amaranth, Nephroja der Bradleja Sinica 
ärtn. t. 109. Cocos Nypa wird als Nipa fruticans 
Thunb. berichtigt, Areca Sylveftris fey Areca globuli- 
fera Lamarck. Die Eigenheit der Caftanie in China und 
Cochinchina wird bemerkt, fo werden auch die Arten 
von Juglans als zweifelhaft angenommen. Luzjola Jo, 
fcheine mit Diephora Loureiro verwandt zu feyn. Pinus 
Sylveftris it nicht unfre Kiefer, und Abies eine andre: 
Gattung. — Diovecia. Pandanus humilis fey P. polujce- 
phalus Lamarck. und Dioscorea eburnea bis auf die Blät- 
ter. der D. altifjimae deffelben Verfaffers ähnlich, fo wie 
D. cirrhofa der D. angufiifoliae, bey welcher doch nichts 
von cirrhis bemerkt wird. Stigmarota ftınme genau 
mit Flacourtia Commerf. überein, bis auf die abweichen- - 
de Frucht (die Anzahl der Theile und die Saamen). St. 
africana wird fogar als Flacourtia Ramontchi I’ Heritier. 
beftimmt.. Adelia Lamarck. fcheine mehr noch, als 
Cliffortia wit Mallotus verwandt zu feyn. Sebifera viel- 
leicht Taxus macrophylla Thunberg. — Polygamia. 
Die Beobachtungen von Scopoli und Medicus bey der 
Mufa werden durch Lour. beftätigt, auch die Gegen- 
wart von aamen, _Mimofa Stellata vielleicht M. verti- 
cülata Aiton. Die Abweichung der Inflorescenz von 
Zenthoxylum Clava in Europa wird bemerkt. Physkium 
komme ungleich mehr mit Triglechin, als Najas überein. 
Ficus pumila Gë vielleicht F. erecta Thunb. — Cry- 
ptogamie. Man könne nicht wiffen, was Lour. mit 
dem Equifeto mafculo und foemineo wolle. So auch was 
es mit feiner Porella für eine Bewandnifs habe. Bryum 
viridulum viel zu grofs für die bekannte Art. So auch 
Lichen pulmonarins, Hydnum aurifcalpium, Phaltus im- 
pudicus, Helvella Mitra, Clavaria ophiogloffoides, Bole- 
tus igmierius- ganz andre Arten, und die beiden Arten 
von Lycoperdon von diefer eg verfchieden. In ci- 
ratiola Stricta fcheine 
G. oppofitifolia Retz, Anthoxanthum pulcherrimum we- 
gen der Blüthenzahl eine Poa, Vinca rofea eine eigne 
Art, Thela mit Baeobotrys verwandt, Drofere votundi- 
folia: Burmann. von der europäifcken verfchieden, fo wie 
Cannabis-Sativa Loureirii von dem Hanf in Europa, und 
Rhodiola biternata die Art einer andern Gattung zu feyn. 


VOLKSSCHRIFTEN. 


: Zürich, b. Orell.u. Comp, Der vernünftige Dorf- 
pfarrer. Gefchichte wie fie-ift und wie fie dürch- 
gehends feyn follte. Lefebuch für: T.andgeiltliche 
und Bauern (mit Kupfern). 1791. 336 S- in $% 
(20 gr.) 

Der ungenannte Herausgeber fchildert ein durch einen 
würdigen Pfarrer fehr glücklich gemachtes Dorf , deffen 
Schulmeifter auf des Pfarrers Veranlaffung alle erhebli- 

h2 che 


A7. rare 


che Freignilfe und Veranftaltängen des Orts, unter dem 


"Drei: Deniwürdigheiten unfrer Ehrfamen Gemeinde etc. ` 
aufgefchrieben hat, woraus hier ein Auszug‘ geliefert, ` 


und) mit .diefem Vehikel fehr brauchbare Wahrheiten 
über die Befchäftigungen des Landmanns am Sonntag, 
Vertheilung und Benutzung der Allmenden oder Gemein- 
srunäftücke, Blitzableiter und ` Electricität, Hexerey 
und Aberglauben, Marktfchreyer und’ Winkelärzte, Vieh- 
feuchen, Peuersbrünlte, Schatzgräberey, Betteley, Lot- 


terien, zu frühe Degräbniffe u. a. m. vorgetragen wer- . 


den.‘ Materialien fowohl als Form und Sprache verra- 
then einen wohldenkenden und erfahrnen Volksfreund. 
Auch deier Vf. beftätigt. die auch vom Rec. in mehrern 
wirklichen Fällen bewährt gefundene Erfahrung, dafs, 
wenn Camine und Schornfteine in Brand gerathen, der 
Dampf von pulyerifirten auf Kohlen oder abgefchlagene 
Brände geftreutem Schwefel, eines der allerficheriten 
und wirkfamften Löfchungsmittel ift, und daher eine 


Schachtel mit gefofsenem Schwefel billig in keiner Haus- ” 


haltung vermilst werden follte. Bey Gelegenheit des in 
dem gefchilderten Dorfe angeblich errichteten Todten- 
haufes wird in einer $. 248. beygefügten Note die fehr 
triftige Erinnerung gemacht, dafs diefer fo nützliche 
Vorfchlag, feiner Koftfpieligkeit halber, in den wenig- 
fen Dorffchaften ausführbar feyn dürfte, weshalb auf 
einen. 8, 385. des Leipziger Intelligenzblatts vom J. 1781 
angegebenen wohlfeilen allgemein ausführbaren Rath: 
„wie der Furcht, lebendig begraben zu werden, begegnet 
werden könne,‘ verwiefen wird. Das dort vorgefchla- 
gene Mittel ift eine (in dem vorliegenden Buch abgebil- 
dete) kupferne Röhre von der Länge, dafs fie wenig- 
ftens eine Elle über das tieffte Grab herausrage, und die 
vermittelt einer auf jedem Sargdeckel, "gerade über der 
Stirn oder dem Mund anzubringenden, mit einem höl- 


zernen Gewind zu verfehenden runden Oeffnung aufge-' 


fchraubt. werden, und fo 4 bis 5 Tage im Sarg und 


A, 
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Grabe fecken bleiben fofi- Der Vf. bemerkt, daß 2 bis. 
3 folcher Röhren, deren 'Anfchaffung® leicht jede Ge- 
meinde würde’ beftreiten können; für em Dorf hinrei- 
chend feyn würden. — Sind wohl feit tygr nirgends 
dergleichen Röhren probirt oder eingeführt worden? — 


Dies brauchbare Buch it noch mit $ fchönen und 
meifterhaften Kupferftichen ‚von Scheilenberg verziert; 
nar bey dem Blatt zu 5 g5., it die Figur und das Ge- 
Dcht des Pfarrers,, der eine laterna magica: producirt, 
ein wenig zu Kuabenartig ‚ausgefallen; und in dem tetz- 
ten Blatt. zu S. 315. könute der Bräutigam Jürge fak 
für Sc? chapeaubas da ftehenden Landvogt gehalten 
werden. - - 


Aumsterpam, b. Simonsz: Volks-Liedjens , eerfte Stuk- 
jen 1790. S. 70. tweede Stukjen 1790. S. 62. derde 
Stukjen 1791. S. 71. vierde Stukjen 1791 3. 63. 
in gr. $. N x 

Eine Anzahl warmer Menfchenfreunde in Holland 

hat, wie bekannt ift, auf alle mögliche Art die fchlech- 
te Denkungsart und böfen Sitten des zahlreichften Stan- 
des zu verbeffern gefucht. Deswegen hat fie feit kur- 
zen vier Theile Volkslieder herausgegeben und bringt 
fie durch‘ innre Annehmlichkeit und  Wohlfeilheit; 
zuweilen auch durch Schenkung in die Händerder ge- 
meinen Leute. Beynahe die Hälfte davon hat Frauen- 
zimmer zu Verfaffern. Das Feldlied’auf den Abend, die 
Hochzeit , der verliebte Landmann, alle drey von D. 
Nieuwenhuyzen, zeichnen fich vor andern merklich aus. 
Wie fehr bey diefer Sammlung ins befondere gegangen 
it, beweifen die Lieder auf eine Seemannsfrau ; auf 
den braven Nachtwäehter, auf eine Kindermagd, ein 
Milchmädchen u: í. e. Ueber einem’ jeden "cher eine 
bekannte Meiodie, j LR ant ORT 


an 
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GOTTFSCELAHNTHEIT. 
facris publice habendis fermonibus, non ultra jufti et praefcripti 
temporis fines extendendis, qua Francifco. Volkmar Reinhardt 
gratulatur, Chriftianus Gotthilf Anger, apud Zwickavienfes ad 
aedem Divae Catharinae Diaconus. ra 1S. A — Wenn 
man auch, wie der Vf. S. VI. felbdt zugiebt, lange Predigten 
nicht an und für fich felbft und geradezu fchädlich nennen oder 
tadeln kann, da hier fo gar viel auf die Predigten, den Prediger 
und die Gemeine ankömmt; fo erklärt fich doch der VE. diefer 
Schrift auf eine Art gegen.diefelben , die fich hören läßt. Kür- 
zer könnte freylich mancher Paftor feine Predigten machen, wenn 
er, Datt Weibermährchen und unverdaute Politik zu. predigen, 
oder die Kanzel in einen Buchladen zu verwandeln, Pflichten 
vortragen und ehe er andere denken ind handeln lehren will, zu- 
vor felbft denken und handeln lernen wollte Dem Raifonnement 
des Vf. fehlt es hin und wieder an Beftimmung und Schärfe: 
fo vermengt er DIN. unten die Kräfte des Denkens und fallen", 
Ehen fo wenig hat die Einkleidung und noch.weniger feine latei- 


nifche Schreibart, unferu Beyfall. Diefe i& noch zu gefchleppt, 


Zwickau, bh Höfer: Exercitatio de 


es 


hrafeologifch ; deutfchlateinifch, und volf Solsciieh: gleich 
. HI. viribus exjfterwotus, Datt inftrwetus, per experientiam 
comprobatur Dart experientia. $. XIII. med. conftruirt er gar: 


` Sed et haec objectio et haec exeufatio' hic loeunm aen habere 


exiftimaverim. „$. XV. oben wieder: Patriam nofram quam 
magni virtutes tuas aeflimet, inde adparet, Sont zeigt fich der 
Vf. als einen fleifsigen Prediger, der in feinem Fache fortzuar- 
beiten ftrebt und um deswillen Aufmunterung verdient. ` Nu 
die Beweife feiner. Belefenkeit-bringt er zuweilen am’ unrechten 
Orte-und: etwas nerdüchtig. a. . So Iert er V. VI. dem Johannes ` 
von. Stobi (Stobaeus) unter die doctores Riheto-ices neben Erneft 
Initüs Elogsentiae, und citirt aus Sermone 3 den Beweis (ex 

aeceptis doctorum- Ahetorices), datz man Dech der Kürze 

eifsigen müfle. - Aber die Asyoı des Stobaeus find keine Reden, \ 

Sondern Kapitel eines bekannten Florilepii und dann Rebt auch 
die lateinifch angeführte Stelle nicht: fermöne 3, fondern fermo- 
ne 35. Der wahrhaft belefene Mann ift fparfam, aber defto zu. 
verläfiger und unterrichtender t 
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Dienstags, den 26. Februar 1793. 


GESCHICHTE. 


Zürıca, b. Orell u.C.: Allgemeine Gefchichte der ëlo 
fuiten, von dem Urfprunge ihres Ordens bis auf ge- 
genwärtige Zeiten. Herausgegeben von Peter Phi- 
tipp Wolf. Zweyter Band. 1790. 460 S. 8. Drit- 
ter Band. 1791. 542- S. Vierter Band. 1792. mit 
dem allgemeinen Regiiter. 506 S. 


H: W., der zu Zürich nicht allein eine Freyftätte ge- 
funden hat, um ein Werk, wie das gegenwärtige, 
ohne alle Einfchränkung fchreiben zu können; fondern 
auch durch die beynahe vollfändige Sammlung der fel- 
tenften Jefuitenfchriften, die fich auf der dortigen Stadt- 
bibliothek befindet, glücklich unterftützt worden if, 
nennt fich nunmehr als Verfaffer diefer Gefchichte: Da 
er in derfelben nicht fowohl eine Vollftändigkeit in je- 
der Gattung von Begebenheiten leiften; als vielmehr 
überhaupt „eine allgemeine Idee von den wichtigen Fol- 
„gen des gefammten Jefuitismus auf Staaten - und Men- 
„Ichenglück, o geben wollte: fo glaubt er fich dadurch 
gegen den nicht ungegründeten Vorwurf gerechtfertigt, 
dafs er in diefer ganzen Gefchichte nur die fchlimme Sei- 
te der Jefuiten, nicht aber auch ibre gute, und die Ver- 
dienfte einzelner Mitglieder der Gefellfchaft , befonders 
um Gelehrfamkeit, dargeftellt hat. Allein fo gern wir 
zugeben, dafs es jedem Gefchichtfchreiber verftattet wer- 
den müfle, feinem eigenen Plane zu folgen; fo mufs er 
es doch zuert wünfchen, wenn ihm fein hiftorifcher Cha- 
rakter werth ift, dafs diefer Plan nicht zu auffallend ein- 
feitig gerathe. Er kann zwar die Gefchichte eines Reichs, 
einer grofsen Gefellfchaft, u. f. w., in einer ganz. befon- 
dern Abficht fchreiben; durch diefelbe gleichfam eine 
wichtige Aufgabe hiftorifch auflöfen, u. dgl. m.; aber 
blof das Schlimme, was durch eine Nation oder andere 
mächtige Gefellfchaft bewirkt worden, fich zum Augen- 
merke zu fetzen, it höchft mifslich. Unvermeidlich lei- 
det dadurch die Parteylofigkeit des Gefchichtfchreibers 
bey vielen Lefern; geletzt» dafs er auch geftünde, auf- 
fer fo vielem Böfen gebe es noch manches Gute, waser 
hätte erzählen können: und er felbft wird nicht felten 
unmerklich verleitet, manches abfichtlich zu verfchwär- 
zen; Oder doch alles zu fammeln, was den nachtheili- 
gen Gefichtspunkt erweitern kann. Im gegenwärtigen 
Falle müffen wir fogar hinzufetzen, dafs der Vf. feinem 
Plane unbefchadet, die Jefuiten bisweilen in einem gün- 
ftigern Lichte, als Gelehrte und Schriftfteller, hätte zei- 
gen können, weil der Ruhm, das Anfehen, «er Einflufs, 
welchen fie fich. dadurch erwarben, mit ihren herrfch- 
füchtigen Abfichten fehr genau zufammenbhingen, ihnen 
beynahe das Monopolium der Schulen und der Erziehung 
4, L. Z. 1793. Erfiev Band. 


in ihrer Kirche verfchafften, und diefe hinwiederum ih- 
re Wirkfamkeit auf unzähliche Menfchen, vom höch- 
ften Stande wie vom niedrigften, unwiderftehlich erhief- 
ten. Doch wir gehen zum Inhalte diefes zweyten Ban- 
des über. ‚Zuerft befchreibt das fechfle Buch die Gefchich- 
te ihrer Mifhonen aufserhalb Europa. Nach einer allge- 
meinen Schilderung derfelben, dafs Alleinherrfchaft und 
Bereicherun sfucht ihr Ziel gewefen fey, wird die FJa- 
pamifche Dä: bis zu ihrer Vernichtung erzählt, 7 
verniers Nachricht von dem Antheil eines Holländers an 
der grofsen Verfolgung der Chriften in Japan, wird S 
13 wohl ohne Urfache bezweifelt. Von der Sinefifchen 
Mifion, S. 20 — 53. Nicht über das Wort Tien tchu 
wie S. 45 gefagt wird, fondern über das Wort Tien (der 
Himmel), womit die Sinefer Gott benennen, wurde (e 
viel geftritten. Der neuefte Zuftand diefer Miflion ift za 
kurz abgefertigt. Die Oftindifche Mifion nach dem Nor- 
bert, und dabey zugleich von den Reichthümern der Je- 
fuiten, aus ihrer Handelfchaft in andern Welttheilen 
bis S. go, Den Befchlufs machen die Weftindifchen Mif- 
fionen, und das Betragen der Jefuiten gegen die Bifchä- 
fe Cardenas und Palafox. Das fiebente Buch handelt S. 
103 ff. von dem Anfehen, den Verrichtungen und Schick- 
Selen der Fefuiten in Deutfchland, während des ı7ten 
Jahrhunderts. Bekannt, aber gut gefchildert, find ihre 
Maasregeln zur Unterdrückung der Proteftanten in den 
Oeftreichifchen Erbländern; ihre entfcheidende Theil- 
nehmung an den Böhmifchen Unruhen, und am Cat ` 
fsigjährigen Kriege ; Ferdinands II, der fich einen Sokn 
ihrer Gefellfchaft nannte, kriechende Ergebenheit gegen 
fie; ihre Händel mit den Mönchen , indem fie fich ihrer 
Kirchengüter bemächtigten ; ihre Verfuche, die deutfchen 
Proteltanten dem Papfte zu unterwerfen; und die Ab- 
hängigkeit des Bayerifchen Regentenhaufes von ihren 
Eingebungen. Befonders gut ausgeführt ift der Beweis 
S. 166— 179, dafs die Jefuiten die fchon im katholifchen ` 
Deutfchlande durch die Reformation verbreiteten Strah- ` 
len der Aufklärung völlig wieder verlöfcht haben. Im 
gten Buche folgen die Schickfale der Sfefuiten in Frank- 
reich, bis zum Ende der Regierung Ludwigs XIV. Hein 
yich IV nahm den aus feinem Reiche verbannten Orden, 
aus Furcht vor deffen geheimen Nachftellungen, wied i 
in daffelbe auf; fo wichtige Gründe ihm auch da = 
Sully und das Parifer Parlement vorlegten, E Kei 
gefchwinde Ausbreitung in Frankreich; ihr Einflufs auf‘ 
den König felbt, und Antheil an feiner Ermordung: 
Hier widerlegt der V£. S. 225 fg. die Einwendung der 
Jefuiten, dafs fie von dem Morde eines gegen fie fo wohl- 
thätigen Königs keinen Vortheilzu erwarten hatten, nicht 
übel, An ftatt. Markgrafen S. 230 mufs Kurfärften fte- 
e: ‚Sie bekamen bald nach Heinrichs Tode im Staats- 
ii rathe 
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rathe grofses Anfehen. Die Univerfität Paris widerfetz- 
te fich ihren vergebens; “fie fireuetem ihreigeführlicheny 
Grundfätze in Abficht auf die Fürften immer freyer in 
Schriften aus; dergleichen Begriffen auch Solo IL, 
fagt der VE S. 245, grofsentheils den Verluft feiner Nie- 
derlande zu danken hatte. Auf der.Verfammlung der 
Stände in den" TL 1614 und 1615 hinderten fie es, dafs die 
Unabhängigkeit des Königs vom Pabfte- nicht“befeitigt 
wurde. .Aus einer Unterfuchung, welche über diefen 
Punkt gegen fie veranftaltet wurde, zogen fie fich, un- 
geachtet fchwarzer Schriften, welche ihre Ordensgenof- 
fen daräber herausgaben, dergeftalt heraus, dafs fe we- 
der den Pabft, noch ihren General compromittirten. In 
den Moliniflifchen Streitigkeiten wurden fie felbft dem 
Pabfte Clemens VII furchtbar. Dafs fie ihu fogar, da er 
eben wider fie fprechen wollte, aus dem Wege geräumt 
haben‘, facht der Vf: S. 5302 fg. wahrfcheinlich zu md- 
chen. ` Hierauf kömmt er auf den Janfenismus S. 307 

5., den er eine Erfindung der Jefuiten nennt, fich mit- 
telt deffelben an ihren Feinden zu rächen, und auch von 
diefer Seite Dh in der ganzen Welt fürchterlich zu ma- 
chen. Wir find zwar nicht der Meynung des VE, dafs 

Ce “den er nicht 8..308 einen hofländifchen Bifchof 

itie nennen föllen,) Auguftinus ein ünbedeutendes Büch 

r und der FJanfenisenis „ein Aus der Luft gegriffenes, 
„Phantom war, welches erft unter der Ausbildung der 
„Jeftiten ein ihren Äbfichten anpaffendes Dafeyn erhielt.“ 
Jenes Buch (und darauf hätten fo manche Lefer des VER‘ 
aufmerklam gemächt "werden follen, die Keinen Begriff 
davon haben) war doch im Grunde in der ABlicht ge- 
fchrieben, zu zeigen, dafs der Lehrbegriff des bh Argu- 
flinzs von der Gnade, u. Ce fchon lange in der H. Kach, 
Kirche verlafen worden fe, fo felir man’ ch Zuch in 
derfelben auf diefes dogmatifche Orakel zw berufeh ge-! 
wohnt, war, und dafs derfelbe alfo. wieder hergeftellt 
werden müffe. Kein Wunder war es demfach. dafs die 
Jeföiten aus diefem Verfuche, der fich auf’richtige Vor" 
atısfetzung itützte, eine Ketzerey machten, indem erih- 
nen und dem herrfchenden theologifchen Syfiem ihrer 
Kirche gerade entgegen gefetzt war. Allein darinn ge- 
ben wir dem Vf. Recht, dafs die Jefuiten nachmals den 

Begriff eines Janfeniitifchen, Ketzers auf alle diejenigen 
ausgedehnt haben, welche ihnen aufirgend eine Art mifs- 
fallig wurden; fo wre man hinzufügen kann, dafs feat, 
fectirten, das für sjanfenismus auszugeben, was doch kla- 
rer Augufinianismus war. Von den fo merkwürdieen 
Prövincialbriefen hätte S: 316 etwas mehr als drey Zei- 
len gefagt, auch unter den Apologeten des Ordens nicht 
bois der armfelige Drot. fondern hauptfächlich Damiet 
genannt werden follen.. "Doch fchon S. 19 unterbricht 
der Vf. die Göfchichte des Janfenismus, um bis $. 345 
die Verfolgung der Reforihirten zu befchreißen, wie fok 

' chë von dem königlichen Beichtyater, dem Jefuiten ia 
Chaife, in Verbindung mit Louvois und der Maintenon, 
die zufammen den Körig mifsleiteten und hintergingen, 
ausgeführt wurde. "Sodanmerzählt er die fernern Schick- 
fale der Janfenilten in Frankreich, die Betriebfamkeit des 
i Jefuiten Le Teltier, des letzten Beichtvaters Ludwigs XIV 
dabey, und nimmt es als gewifs an, dafs diefer König 
die Gelübde des Jefuiterordens in feinen letzten Jahren 
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zur Büfsung feiner Sünden befchworen habe. Endlich 
findet man im neunten Bache (S: 367 E) dem Zuftand 
und die Unternehmungen der Fefuiten Ze den. übrigen em- 
ropäifchen Reichen, bis zum Anfange des ıgten fahrh. 
Die fögenanüte Bekehrung der K. Chritina war zum 
Theil ihr. Werk. . Ire politifchen Ränke und ihre Macht 
in Spanien und Portugal. Fhe planmäfsiges Beftreben, 


=die.katholifche Religion in England einzuführen, miß- 


Daer doch zuletzt, fo weit fie auch unter Jakob H Chen 
damit gekommen: waren, da der Jefit Peters (nicht Pe- 
terfen) im königlichen Staatsrathe fafs. Im Ganzen kann 
man mit dem Vf. recht wohlzufrieden feyn. Eriffnicht 
allein feinem Entwurfe treu geblieben; fondern hatauch 
zur hiftorifchen Ausführung deffelben viel Treffendes 
beygetragen, mit Lebhaftigkeit erzählt, und mit tiefer 
dringender Einficht geurtheil. Aber einzelne Stellen 
find öfters zu deckamirend, bey cürfirenden, abernicht 
bewährten, Sagen zu zuverlichtlich, und der Toon wi 
für einen Gefchichtfchreiber nicht felten zw antijenit- 
tifch. In der Rechtfchreibung iti Stuhnd, Scheuhete, 
Kaballe, u: dgl. m. zu verbefiern; auch ftöfst man Dis- 
weilen auf Worte, wie Befufstritten, die keine Berei- 
cherung der Sprache find. SE 


Hr. W. hatte’ für diefes Werk drey Bände beftimmt; 
über der Vorrath von Materialien, deg "mai ihm mitge- 
theilt hat, und‘die Wichtigkeit der Jefuitengefchichte im 
jetzigen Jahräunderte, haben ihn mit Recht bewogen, 
tie noch über den gröfsten Theil des vierten Bandes aus- 
zubreiten. ` Im dritten’ machen die Schickfale’des Orders 
in Portugal ùntér Pombals Staatsverwaltung, den An: 
fang, bis S. T57. Vielleicht erwarten manche Lefer, dafs 
der Vf. zum Behtuf feines allgemeisen Ehtwurfs,theiks von 

en Verbrechen, welche den T“uiten in’ Portügal und 
Paraguay Schuld gegeben wurden, auf das entfcheiden- 
delte gefprochen, theils atd nachtherfige Sagen, welche 
auf ihre Rechnung herumgingen, gclammelt haben wer 
de. Allein das letztere ift nicht gefchchen, fo vollltin- 
dig auch übrigens feine Erzählung if: und Zem Ganzen 
findet man einen vorfichtig gemäfsigten "Ton der Beur- 
teilung. -Er gefteht; (S. 152: fg.) dafs die Jefuiten nicht 
fo ganz erweislich des Yerfuchten Königsmordes befchul- 
digt werden, weil bey dergleichen Verfchwörunge: r- 
nemlich diejenigen, die nicht öffentlich als u A 
oder Theilnehmer folcher Entwürfe erfcheinen wollen, 
allemal mit grofser Behutfamkeit zu Werke gingen; und 
alle Beweisgründe alfo, die fich hierüber anführen lafien, 
grofsentlreils nur auf rechtlichen Vermuthungen und 
Wahrfcheinlichkeiten beruhten. Der Gefchichtfchreiber 
kann fieh an denfelben begrügen; nicht fo völlie der 
Richter. "Das Minifterium konnte alfo yon dem Antheil 
der Jefuiten'an der Verfchwörung überzeugt feyn, ohne 
dafs die Richter die hmlänglichen Beweife zu ihrer Ver- 
nrtheilung finden konnten. Man konnte den ganzen 
Orden wegen des Königsmordes beftrafen , Weil er Ver- 
brechen von diefer Art vertheidigte und lehrte; ohnedie- 
jenigen, welche den nächiten Antheil daran genommen 
hatten, befonders Zu verurtheilen. Diefe Verfchieden- 
heit (Unterfchied) zwifchen rechtlichen und blofs Atert. 
Jelen Beweisgründen, verfchafie den Vertheidigern der 
X Jefüiten 


u 
van 
Tor 


éit, über ünserechte Verfok 


Jefuiten eine gute Gelegenh 
hrer Unfchakt zu prallen, 


gungen zu fehreyen, mit i 
und überhaupt alle Befchuldigungen, ältere und neuere 
als unftatthafte Fabeln zu verwerfen. „Freylich, fagt 
Hr. W. noch zuletzt, befinden fich in dem Verfahren des 
prtugiefifchen Hofs gegen fie einige Unregelmäfsigkei- 
ten. ` Altein diefe benehmen der allgemeinen Verfchul- 
dung des Ordens nichts von jlirer Wefenheit (Wirklich+ 
keit); ind wenn gleich, wie es in Fällen von foleher Art 
wicht wohl anders möglich war, Unfchuldige mit Schul- 
dicern büfsen mufsten; fo konnte eine kluge Regierung 


och nicht anders, als die Strafe, welche die zum Theil 
auf eine Ge- 


Inftitutė Ei- 


Wett wetde es der pörtagielifcherRe- 
gicrung nie verzeilten, einen Jefuiten , den De sis Maje- 
"endlich blofs nur darum 
hingerichtet zu haben, wel er eii Gharlatan, ein Ketzer, 

war Fait doch 


äi 
dere, die Achtting, überhaupt‘ gegen demelbenp™ 
iH Rückficht peiömtiien; und weder ’Zeitgenoffen noch 


birphen irre weider, weil 


ih ber Arthrafbarfand. Jm ei ten Buche folgen die Schick! 
Elise sin Spastien, Neapel, Sicilien, Maltha und 
= bel “wie an einem Tage 


dau" D ‚dem J. "bei A 
deht, ear alte Jefaften in pariz Spänien, ungeführ’ 5000, 
ee De Erres deer ` Verlchwö- 
rong lte" den Konigi“ Söferigen ganommen;s' und ins 
päbilliche Gebiet übergefchifft wurden. Hier, wie an- 
derswo. nicht-felten hat-der- Vf von- wichtigen hand- 
fchriftlichen Nachrichten Gebrauch gemacht. Das be- 
rühmte pübftliche Breve wider Parma. - Von S, 256, 7- 

o7 wird die Gefehichte der Jefwiten in Frankreich feit 

udwigs XIV. FPodecerzählt. -Die verfchiedenen Auftrit- 
- te, welche gie Bulle Unigenitus, Appeilanten, Wunder 
des Paris, Tfeich*fcheine, p. dei, me verurfackten, felbit 
die unflätbige Gefchichte des P. Ginya mir der Demeif. 
Cadiere,; find ninfländlich befchrieben. Statt dejta Fos 
$..299 mifs ta Foffe itelen.: o Von dem weit verbreiteten 
Argwohn bey Damiens mörderifchen Angriffes dals die 
Jefaiten Theilnehmer darın wären, Hi 8. 321 fg. einiges 
gefamwelt. Sehr umfändlich und gehan, auch mit we 
niger Bekannten Umtkinden, über.die Aufhebun gdes Or; 
dens in Frankreich: Das rgte und: letzte-Buchdiefes 
Theils, über die Aufhebung deelben dorch ten KIV 
ilt noch lefenswerthär. Fin yon den Jefuiten erdichte- 
ter Widerruf diefes Pabftes in Abficht auf fein Betragen 
gegen fie, ift hier 8. See fg. im vermeynten: lateinifchen 
Original, wie er es kurz vor feinem Tode dem Kardinal 
Bofchi mit dem Befehl übergeben haben foll, um esdem 
neuen Pabfte zuzuftellen, auch in einer deutfchen Ueber- 
fetzung eingerückt worden. Sebr richtige Bemerkungen 
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übet diefem äußerit unwahrfcheialichen Widerruf endi- 
gen den dritten Band. ~~ - er: 
-0 Den vierten-erüfnet eine allgemeine Betrachtung über 
die Jefuiten in Deutfchland, wo befonders gezeigt wird, 
dafs fie die gute Meynung nicht verdienten, die man da- 
felbit von ihren Verdienften hatte: Nur doch Unterjo- 
chung des Verliandes ihrer, Glaubensgenoilen, welche 
De durch: fehimpilichen Aberglauben feffelten, wurden 
fie fomächtig und furchtbar. ` Als 1759 die Akademie: 
der Wifenfchaften zu.München errichtet, ‚und bald thä- 
tig wurde; wagten ficin einer dramatiichen Farce, wel- 
che Die zu Landshut anführen liefsen , ‚die unanftändig- 
ften Ausfälle auf die kurfürftliche-Regierusg;;, erhielten 
aber-dafür.von dem Kurf. Maximilian im 1.1764 einen 
fcharfen Verweis, der hier 3.6 fg. zuerk bekannt ge- 
macht wird. „Ihr Anfehen verfiel am Kail. Hofe; bey. 
der Univerlität:zu: Wien wardihnen die theologilche Fa- 
cultät entzogen ;' der Erzbifchof Migazzi war ihnen nicht 
günftigs feine: Vertheidigung ‚gegen ihre.B fehuldigun- 
gen am. päbflichen Lors At auch hier $. 18 fg. einge“ 
rückt Allein er wurde, Kardinal; bedurfte des päbftli- 
chen'Hofs,.um noch ein:Bifsthum beützen. zu können; 
änderte daher feige Geliunungen, und, lels fich ganz von 
den Jefuiten leiten. So wulsten fie auch den Bifchof 
von, Palfau Firmian, der ihren Grundfiüzen anfänglich 
entgögeh arbeitete, unzuftimmen.' ‚Die Abfhebungsiul- 
le des Ordens wurde mit Veberfehung” des Kaifers, der ` 
fie erit durch Tein Placituin:Regtemn hätte genehmigen fol- 
ieh, den Bifchöfen zugefandt.! -Migassi nahiwfich der 
Jefviren ir einem langen Schreibentan.den Pabit’($. 
ig.) febr lobrednerifch an. Vollsiehung ihrer Aufhebung 
im und, aufserhalb.Deutfchland. — In einem. eigenen Bu- 
che, 8:62 fe, wird ihr jetziger Zuftand in Rufßsland, 
wg De allein übrig. ‚geblieben finds; befchriehen.. Ihre 
fonderbare Bittichrift an die Kaiferin, die hier aus dem 
Mipit (S.70.) mitgetheilt wird, dafs es ihnen erlaubt feyn 
möchte, der päbitlichen Bulle Zu gehoörchem; ward, wie 
He vorausiahen, nicht bewilligt. Wie ihre Fortdauer 
dafelbii gegründet worden fey, wird aus urkundlichen 
Nachrichten fehr wohl angezeigt. Am wichtigften und 
reichhältigiten ift dos fechszehnte" und Tetzte Bueli "des 
Vrerksz Von. den Folgen. der Aufhebung” des_Sefaiteror- 
deng, von dem- hernfchenden Einflufs e u Be- 
gebirkoiten unferer Zeit; "und von dem Bemühlugen, diz- 
fen Orden wiederkerzuftäilen. ` Wenn man den Jejuiten 
glaubt, haben durch ihren Fall die Religion, die Wäer. 
fchaften , die guten Sitten „die Sicherheit der T'hronen 
feibft, 'augenfcheinlich‘viel gelitten., Aber weit erweis- 
licher 2 e, dals dadurch das Öffentliche Schulwefen: im. 
katholiichen Deutfchland viel gewonnen Kar! Die Unid 
verlität Ingolftadt fuchte.die theolosifchen Studien merk- 
lich za verbeflern, und lich von des Jefaiten,Stattlezs.u = 
geftümen Einfufs loszureifsen $ re nachdräcklichen $ 
richte darüber nach München Beben San fe. Gleich- 
wohl fiegte dort Stattler mit feinen Schüler Sailer. We 
niger glückte ‚es den..Jefuiten ber dem Angriff auf das 
Priefterhaus zu Olmütz. Revolution des Schulwefens 
in Bayern, welches zu ihrem Verdrufs, auf Verfchlag der 
lii z Prälaten 
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Prälaten, den Mönchen übergeben wurde; freylich kei- 
ne Reformation. Da auch der Maltheferorden die ehe- 
maligen Güter der Jefuiten in Bayern bekam: fo be- 
fchimpften fie voll Erbitterung im J. 1791 den Kurfür- 
ftensauf dem Theater zu Regensburg. Vom Illumina- 
tenorden, deffen Verfolgung, und dem Finfluffe der Je- 
{uiten in die Schritte der Regierung. Sie ftellen jetzt 
Ludwigs XVI Unglück als eine Folge von dem Untergan- 
ge ihres Ordens vor, und drohen den Monarchen die 
gröfste Gefahr von der Aufklärung und Philofophie; 
gleiche Sprache führt v. Eckartshaufen. Genaue Schil- 
derung der beiden berüchtigten Jefuitifchen Schutzfchrif- 
ten: Memoria cattolica. Ihr Antheil an der Niederlän- 
difchen Empörung, nebft eingedruckten Schriften, durch 
welche fowohl dort, als in Bayern, ihre Wiederherftel- 
lung befördert werden follte. Der Vf.endigt mit Anmer- 
kungen über die öffentlichen und geheimen Schritte der 
jetzigen Exjefuiten, ihr dermaliges Dafeyn, und den be- 
merkbaren Einflufs ihres Geiltes auf unfere Zeitbegeben- 
heiten. _Unter feinen Reflexionen ift überhaupt viel 
Durchgedachtes, und auf Thatfachen Beruhendes. : An- 
‚ehängt hat er S. 337—430 ein nach verfchiedenen 
alfen eingerichtetes, faft vollffändiges Verzeichnifs al- 
ter und neuer Schriften, welche die Jefuiten betreffen. 


AÄNGERS, b.Pavie, u. Parıs, be Devaux: Coup d'oeil 
fur Vhiftoire de France, pour fervir d'introduction à 
‚la Geographie de France, divifee en quatre - vingt- 
trois Departemens, par M. Dugour, Doctrinaire, 
Profeffeur au College de la Fleche. 1791. 234 S. 
(30 Sols.) 


Der Zufatz: pour fervir etc. ift blofs ein ausgehäng. 
ter Schild, um Käufer anzulocken; denn bekannilich.hat 
die N. Verfammlung bey der neuen Eintheilung des Staats 
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in 33 Dep. fe wenig an die franröfifche Gefchichte ge- 
dacht, dafs fie vielmehr durch diefelbe alles Andenken 
an die Geichichte, alle auf die Gefchichte fich gründen- 
den, und aus ihr allein erklärbaren Verfaffungen, Rech- 
te und Privilegien der einzelnen Provinzen, gänzlich 
zeritören und vernichten wollte. Statt dafs man, um 
die vorige Eintheilung zu faffen und zu verltehen , tief 
in die Gefchichte eindringen mufste, mufs man. bey der 
jetzigen alle Gefchichte vergeffen.. Vielmehr ift.das Buch 
beftimmt pour fervir o la connoiflance des Crimes des Rois 
de France. Denn der Vf. fagt felbit an der Spitze feines 
Werkes: „Ne fait-on pas que fouiller nos annales, c'eft 
„fouiller des crimes? Uniquement occupée de ceux qui joue- 
„rent un rôle à la téte de la nation, notre hiftoive ne pré- 
„fente presque dans tous les fiecles que des cataftrophes ter- 
„ribles, parce que les princes, qui nous ont- gouverné, mé- 
»„connoijjant leurs devoirs , ont commis tous les crimes de 
„lambition, deVorgueib et du fanatisme. ` Und gleich 
darauf beftimmt er deutlich fein Coup d’oeil bey der Ab- 
faffung diefer Gefchichte: „Entrons en matiere, et par- 
„courons rapidement les attentats des yois et les fautes du 
„peuple.“ Doch verleitet diefer Gefichtspunkt den Vf. 
zu keiner Ungerechtigkeit, und fogar Ludwig der XIV 
wird mit unerwarteter, zum Theil unverdienter, Nach- 
ficht behandelt; deito weniger Ludwig der XV, le plus 
Sardanapale de tous les princes,, mit defen Tode der VE. 
feine Gefchichte fchliefst, weil, wie er fehr richtig in 
der angehängten Anmerkung fagt, die grofsen Begeben- 
heiten der Regierung Ludwig des XVI für die Ge, 
fchichte noch nicht reif find. Diefe Befcheiden. ` 
heit, (diewir unfern rüftigen deutfchen Hiftorikern über 
die franzöfifche Revolution zum Mufter empfehlen möch- 
ten,) oder, diefe kluge Vorlicht, was es auch feyn mag, 
erweckt fchon ein gutes Vorurtheil für den Vf., welches 
durch das lebhaft gefchriebene Buch beftätigt wird. 


KLELNE-SCHRIFTEN 


GOTTESCGELAHATHEIT. Dortmund, b, Bädeker: Antwort auf 
eine Anzeige in der Jenaifchen A. L. Zeitung. Ein Programm, 
durch welches alle Gönner und Freunde zu den öffentlichen Schul- 
prüfungen, welche den 26 u, 27 März gehalten werden, einladet 
M. Gottlieb Leberecht Spohn, Prof. der Philofophie u. Pror. 1792. 
22 $. 4. Die Anzeige, welche hier beleuchtet wird, und weiche 
fich im Int. Bl. der A. L. 2.1792. N. ro. findet, betrifft die Form 
unfrer Kanzelvorträge, welche ein Ungenannter deswegen für nicht 
ehriftlich hält, weil Jefus nicht auf diefe WVeife gepredigt habe. 
Der Ungenannte hatte 4 darauf abzielende Sätze feltgeftelle und 
auf den beften Beweis, fo wie auf die befte VViderlegung derfel- 
ben, 10 Rthlr. in Gold als Prämie ausgefetzt. Hr. Sp. glaubt mit 
Recht, dafs die Widerlegung im Ganzen genommen leichter aus- 
fallen wird, als die Führung des Beweifes. Er unterfucht die 
Behauptungen diefes Layen, und zeigt theils das Unbeitimmteund 
Zweydeutige derfelben, theils die irrigen Folgen, welche aus 
wahren Vorderfätzen gezogen find. Wir können hier keinen Aus- 
zug davon geben , weil der Beweis, welchen der Vf. führt, ein 
zufammenhängendes Ganzes ift; aber wir können unfre Lefer ver- 
fichern, dafs feine gründliche und befcheidene VWViderlegung völ- 


lig befriedigt. Der Ungenannte hat auf den Einfluß der Zeiten 

und Umftände, worauf doch hier fo viel ankömmt, nicht-die ge- 

ringfte Rückficht genommen; er hat noch überdieis aufserwefent- 
liche und zufällige Nebendinge, die fo oder anders feyn können, 

mit der Haupifache verwechfelt : und wenn man nach feiner Me- 

thode argumentiren will, fo kann man mit eben dem Rechte be- 

haupten, dafs der chriftliche Volkslehrer von einem Berge herab, 

oder auf freyem Felde predigen müffe, weil Jefus, das Multer 

chriftlicher Lehrer, an folchen Orten unterrichtet habe und auf 
keiner künftlich zubereiteten Kanzel geftanden fey. — Wie reich 

doch der Geift unfers Zeitalters auch in Abficht auf den Volks- 

unterricht an neuen Erfindungen und Vorfchlägen ift! Der eine 

verlangt, dafs der Kanzelredner die gedruckten Predigten ande- 

rer herlefen und diefs zuvor öffentlich, wie durch Comödienzet- 

tel, bekannt machen; der andere will, dafs der Religionslehrer 

aus dem Stegreife fprechen und Deh feinen Zuhörern io recht im 

Negligee zeigen foll. Statt des Letztern lieber die Kirchen ganz 
verfchloffen, fo werden fie doch wenigftens nicht durch Unlinn 

entweyht! 
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Mittwochs, den 27. Februar 1793. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


` Köntesgers, b. Nicoleyius: Handlungen und Gebete 
beym öffentlichen Gottesdienfle in den Herzogthämern 
Curland und Semgallen: 1792. 12 Bog- gr. 8. (12 
gr.) ` 


Q chon 17778 wurde der Plan zu diefer neuenLiturgie vom 
O Hn. Präpofitus Neander entworfen; Hr. Paftor Wehrt zu 
Grofsautz übernahm hernach die Ausarbeitung derfelben, 
und 1796 kam fie nebit einer verbeilerten kurländifchen 
Kirchenordaung zumVorfchein. Rec. fah damals ein Exem- 
plar in Fol. dayon, welches dem fel. Jerufalem zer Be- 
urtheilung zugefchickt war. Darinn fand er die Formu- 
lare und Gebete zum Theil noch zu gekünftelt, den T SH 
derfelben nicht leicht und faßslich genug. Allein diefer 
Fehler ift in der Foige,:— ob noch, vor der weitern Be- 
kanntmachung des Werks, oder erft in diefer letzten 
Ausgabe? kann Rec. nicht fagen, weil er die erfte Edi- 
tion nicht bey der Hand bat, — ungemein verbeflert 
worden, fo dafs diefe Liturgie nun zu den beften und 
vorzüglichften gehört, die wir haben. Defto mehr ift 
es zu bedauern, dafs diefelbe, wie der würdige Vf in 
dem Vorberichte zu der neuen Ausgabe meldet, bis auf 
diefen Tag noch nichtöffentlich eingeführt ift. Die Hin- 
derniffe, die ihrer Einführung bisher entgegenftanden, 
und noch entgegenftehen, gedachte Hr. W. dem Publi- 
cum bekannt zu machen, hat fie aber unter einem gu- 
ten Vorwande .verfchwiegen. Ohne Zweifel waren es 
diefelben, die liturgifche Verbefferungen auch auch an- 
derswo verhindern, Trägheit oder Muthlofigkeit an der 
einen, und eigenfinniger Widerftand aus fklayifcher An- 
hänglichkeit an das Alte auf der andern Seite. Möchte 
man doch die Gründe für die Nothwendigkeij verbeiler- 
ter Liturgien, die Hr. W. in der Vorrede zur eriten Aus» 
gabe fo richtig aus einander. gefetzt hat, ehrlich und 
ernftlich, nicht blofs in Kurland, fondern auch in an- 
dern Ländern, beherzigen wollen! — Von den Ver- 
änderungen, die. der Verfafler mit feiner Arbeit bey 
diefer neuen Ausgabe vorgenommen hat, giebt er felbit 
folgende Nachricht : „im Wefentlichen habe ich nichts 
ändern können, weil meine religiofen Grundfätze noch 
immer diefelben find. ` Indeffen habe ich die alten Col- 
lecten mit neuen yerwechfelt, und den gewöhnlichen 
Kirchengebeten noch mehrere Fürbitten und Dankgebete 
auf befondre Fälle beygefügt. Die Gebete an den Wo- 
chentagen habe ich aus der vorzüglichen Kurpfälzifchen 
Liturgie entlehnt.““ — Die letzten verdienten allerdings 
aufgenommen zu werden ; aber die Fürbitten und Dank- 
fagungen auf befondere Fälle fojlte man lieber den Pre- 
digern überlaffen, und dafür die Zahl der Sonntags- 
å. L. Z. 1793. Erfter Band. 


und Fefttagsgebete vermehren, damit hiebey eine öftere 
Abwechfelung ftatt haben könnte. 


Arrona, b. Kaven: Der Bericht des Matthäus von Ze 
fu dem Mefjia ; überfetzt und mit Anmerkungen be- 
gleitet von Joh. Andreas Bolten, erem Compafto- 
ren an der Hauptkirche in Altona. 1792. rt Alph. 
4» Bog. gr. 8. und 265. Vorbericht. (r Rehir. 8 gr) 

Der Vf. giebt von feiner Arbeit $. rr, des Vorberichts 


'Telbft folgende Rechenfchaft; „Ich habe nicht wörtlich, 


fondern demSinne nach, überfetzt, und die Veberfetzung 
in den Anmerkungen , hauptfächlich aus dem morgenlän- 
difchen Sprachgebrauch und den morgenländifchenV erfio- 
nen erläutert, fo dafs ich hier weder polemifche noch afce 
tifche, fondern blofs kritifche, und vornemlich philologi- 
fche, Anmerkungen zu erwarten erfuche,“ - Ob nun gleich 
die: Veberfetzung nicht wörtlich ift, und insbefondere 
die Hebraismen und andere Orientalismen mehr in unfre' 
Sprache übergetragen find,als vom fel. Michaelis gefche- 
hen ; fo ift fie doch genau, und ftellt den von dem Vf. ange- 
nommenen Sinn meiftens klar und deutlich dar. Auch 
läfst fie eben deswegen fchon fich wirklich beffer lefen, 
als die von jenem grofsen Manne; ob De gieich auch noch 
manche Härten, Eigenheiten und nnedlere Ausdrücke 
hat; z.B. felbige ft. diefe oder diefelben, mehrmal; nach 
geendigter Audienz Kap. 2, 9., weil fie bey Seite find, ft. 
ermordet, umgebracht find v. 19. Bit du Gottes Sohn, 
So Spring herunter, ft. wirf dich hinunter, Kap. A. 6. (Her- 
inter ift auch wider die Grammatik,) fie fiefsen ihre Ne- ` 
tze feyn, ft. verliefsen fie Kap. 4, 20., ihr werdet die 
Oerter in Ifrael nicht durch feyn, ft. durchgereifet feyn, 
— Umaberden Werth diefer Veberfetrung recht zu wür- 
digen, mufs man fie nicht fo wohl als Ueberfetzung, 
fondern vielmehr in Verbindung mit den darunterftehen- ` 
den Anmerkungen als einem Commenter über den Mat- 
thäus betrachten. ‘Dann wird man nicht nur einen wah- 
ren Reichthum von orientalifcher Gelehrfamkeit über- 
haupt, fondern auch einen Schatz von richtigen, tref- 
fenden, zum Theil wirklich neuen, Erklärungen und 
Erläuterungen des Matthäus infonderheit darinn finden. 
Der V£ kennt:die orientalifche Art zu denken und zu re- 
den, wie fie nur wenige kennen; er verfteht fat alle 
mit dem hebräifchen verwandten Dialecte; und verfeht 
fie, wie man aus der Anwendung, die er davon macht, 
erfieht, gründlich; er ift belefen in den Schriften der 
Rabbinen, und in den verfchiedenen Ueberfetzungen des 
A. und N. T. recht zu Haufe. Er trägt auch diefe Ge- 
lehrfamkeit nicht zurSchau, wie er denn überhaupt ein 
befcheidener Mann zu feyn fcheint, fondern nurzt fie 
zur rechten Zeit, und-giebt dadurch mancher dunkeln 
Stelle -ein neues, wenigftens ein helteres, Licht, als fie 
£ bisher‘ 
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bisher gehabt hatte. Was aber feine Erklärungen und 
Erläuterungen befonders cherakterifirt, it dies, dafs er 
die fühwerften und dunkelfien Stellen feines Schriftftel- 
lers häufig in das Chaldüäifch - Syrifche überfetzt, weil er 
annimmt, Matthäus habe fein Evangelium in diefer Spra- 
che gefchrieben. Mag es nun mit diefer Hypothefe feyn, 
wie es will, und mag man fie annehmen oder nicht, fo 
hat doch dies zum Üeberfeizen in- das Syrifche, wie es 
lr. B. rach feiner Hypothefe nennt, den Nutzen‘, dafs 
nan den Hebraismus oder Chaldäismus, Syriasmus, der 
im Matthäus, wenn er auch griechifch gefchrieben hat, 
fo häufig ift, defo leichter ausfinde, und bey richtiger 
Kenztnifs deffelben fo manches verftehr, das man fonft 
nicht verftehen würde. ` Es ift doch einmal gewifs, dafs 
man bey den Schriftftellern des N. T. meiitens hebräifch 

enken mufs, indem man griechifch liefet; 'befönders 
aber beym Matthäus. Diefe Art zu denken ift unferm 
Vf. fo'geläufig, dafs man feinen Commentar einen Com- 
mentar nus dem Hebräifchen nennen könnte. "Wir wollen 
einige der vorzüglichiten Stellen aus der Ueberfetzung 
undden' Anmerküngen ausheben. Kap. I, 18. mow a 
gvve Dem gures überfetzt Michaelis: ehe fie zufammen- 
gekommen waren, Hr. D: ebe Pe fich beygewohnt hat- 
ven, nach dem hebr. 012, welches vom Beyfchlaf ge- 
braucht, und von den LXX durch ouvepxss92: gegeben 
wird‘ K. II, 4. Agxıepeis find nicht Hohepriefter, weil 
auch zu'Jefüs Zeit nur Ein im Amte ftehender Hoher- 
priefter war, fondern Oberpriefter, Vorfieher der Priefter- 
fehaft im Synedrium, und Toxwexreis hier nicht die 
D'ënn Gelehrten, 'Schriftgelehrten, fondern UIV 
‚Auffeher, wie es der Wertheimer giebt, Vorfteher des 
Volks. HI, 4. will Hr. B: lieber eyxpig?s als drpıdesnach dem 
Fpiphanius lefen, Brodkuchen mit Waldhonig wären fei- 
ne Speife, wobey er Niebuhrs Reifebefchr. S. 51. ver- 
gleicht. IN, x1, wird überfetzt :-Der wird euch aus gött- 
licher Kraft mit Feuer taufen, und aus der jüdifchen Re- 
densart: ` Gott tauft mit Fener, d. j. er firaft, erklärt, 
welche aus Jet 66, 15. entlehnt fey. V, 9. mrw rw 
#vevr. find unferm Verfafler doch auch die Demüthigen 
Pn, vergl. Prov. 16, 18. 19. Jet 37,15. Sehr 
richtig. V, 6. nimmt er eau dmærsuvyy nicht mit rel- 
yuvreg nar durbayr. zufammen, weil Lucas dies allein 
hat, fondern überfetzt: bey der Gerechtigkeit, bey 
Tugend und Frömmigkeit,- weil die hebräifche Nota 
als Accufativ NN bey Verbis Nentris oft fo gegeben 
werden müfle. V. 13. ey zu &Aiogyseras, Sc. Aee Wo- 
zu kann es dann gebraucht werden, fo wie im Chald. 
pang np heifst, das Salz ift gebraucht worden. So 
haben es auch die Syr. Simplex und die Philex. verftan- 
den. v. 14. Den Titel: Licht der Welt, gaben die Ju- 
den gicht blofs berühngten Lehrern, fondern ihrer gan- 
zen Nation, und von Palakina glaubten fie, es läge auf 
dem ganzen* Erdboden am höchften; hierauf beziehen 
fich die Worte Jefu: eine Stadt, die hoch liegt, kann 
nicht verborgen bleiben. v. 16. Eumpogev toy av Mët eu 
überfetzt Hr. B. vor Andern, und macht dabey die An- 
merkung, dafs Menfch und Menfchenfohn im Syrifchen 
oft als ein Pronomen indefinitumn gebraucht werde, und 
im Deut/chen durch Man, Femand, ein Andrer, ein Ge- 
wiffer, zu geben fey. Hieraus erklärt er denn zugleich 
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den Ausdruck Mani healoba, wenn ihn Jefus von fich 
gebraucht, wo er in.der dritten Perfon von-fich redet, 
und überfetzt es da durch Man, Jemand und Gewiffer, 
Ob nun gleich dies im deutfchen etwas hart klingt, und 
vielleicht das emphatifche Er (der, den ich euch nicht 
erft nennen darf} dafür zu fetzen wäre ; fo verdient doch 
die Anmerkung eine vorzügliche Aufinerkfamkeit. Viet- 
leicht fallen dadurch viele Rommentare über den Mer- 
Schenfohn weg. v. 17. sizaugst durch eine Gemara zu 
ergänzen, nach dem Syrifchen aan implevit. .v. 20: 
Tozuuwress aa Gase, Lehrer vonder pharifüäifchen Secte, 
vear F. rois Seene vormals, adverbialiter, wie die 
Orientaler die Adverbia meiltens durch cafus nominum 
ausdrücken. — Noch mülfen wir an unfern Commenta- 
tor rühmen, dafs er bey vieler Befcheidenheit"und bey 
einer gänzlichen Entfernung von aller, eitlen Aenderungs- 
Sucht fehr freymütkig ik. So erklärt er die beiden eriten 
Kap. des Matth., für unächt, die meilten Anführungen 
des A. T. in den Evangeliften für blofse Accommodatio- 
men, auch das bekannte, Citatum aus Jef. 7. beym 
Matth. r, 22 f, ferner die Verfuchung Chrifti, für ein 
Geficht, wobey er fich auf Lueas beruft, der ausdrücklich 
fage , fie fey d vvsuurrı gefchehen etc. — Möchte doch 
Hr. B. auch die übrigen Evangeliften auf eine ähnliche 
Art behandeln, dann aber in den Aumerkungen fich an 
einen kürzern Ausdruck gewöhnen, damit das Ganze 
nicht zu koftbar würde, 


MATHEMATIK. 


Bensin, D dem Vf. und in Commifl. bey Lange: 
Aftvonomifches Jahrbuch für das fahr 17953 nebit 
einer Sammlung der neueiten in die atronomifchen 
Wiffenfchaften einfchlagenden Abhandlungen; Bê- 
ohachtungen und Nachrichten, mit Genehmhaltung 
der Kön. Akad. der Willenfchaften berechnet und 
herausgegeben ‚ven $. E. Bode, Aftronom und Wie 
glied der. Akademie. Mit 2 Kupfertafeln. 256 Seiten 
mg. (1 Rthlr.) i 


Oitern fällt 1795 am 5. April. Zwo partiale Monds- 
finkernilfe find fichtbar. Die Länge der Sonne ift nach 
Hn. v. Zuchs neuen Tafeln berechnet; eine nene für je 
den Monat hinzugekonmene Columne it Sternzeit im 
mittlern Mittag: Eine der Kupfertafeln begreift Abbil- 
dung der neuen Sternwarte auf dem Seeberge zu Gotha, 
wovon der regierende Herzog zu Gotha- dem Herausge- 
ber für das Jahrbuch eine hinkingliche Anzahl von Ab- 
drücken zuftellen liefs. Die Abhandlungen enthalten : 
1) Bode aftronomifche Beobachtungen von 1791 auf der 
königl. Sternwarte in Berlin. Aus ihnen find hier be- 
rechnet: 'Gegenfchein des Uranus, Saturns und Jupi- 
ters, und untere Conjuneion der Venus, Eine von den 
Pendeluhren der Sternwarte Nat einen eifernen Cylinder 
zur Pendelftange, der fammt dem Pendelknopfe 98 
Pfund wiegt. 2) vom Zechs aftcon. Beobachtungen in 
Gotha. Nachricht von einer zu Canton in China 1759 
beobachteten ringförmigen Sonnenfinfternifs, bey der 
die Dunkelheit, fo wie in ähnlichen Fällen, nicht 
ganz vollkommen wär. 3) Aftronomifche Beobach- 
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tungen, Nachrichten und Bemerkungen von Schröter zu . 


Lilienthal. Schr, fah wieder einen neuen im Entftehen 
beeriffenen Crater im Monde im Mare Crifium, und im 
Helicon einen grauen Centralberg, wovon er vorhin kei- 
ne Spur hatte. Am 27 Dec. 1791 zeigte fich ihm in der 
Sonne ein grofser Fleckenftrich, der einige 30'Fleken 
iu einem Flichenranme von 200 Millionen Quadratmei- 
Ten enthielt, Prof. Schrader aus Kiel, feit einiger Zeit 
hey Schröter wohnhaft, har mit dem glücklichiten Er- 
folge ein Paar zwölffüfsige Spiegeltelef kope zu Stande 
gebracht; der erte Verfuch diefer Art in Deutfchland. 
4) Ueber den Auf“ und Grundriß der neuen Sternwarte 
zu Gotha. Frläuterung des obenerwähnten Kupfers von 
Pode. s) Ueber Sternzeit, mittlere und wahre Sonnen- 
zeit, und derfelben gegenfeitige Reduction, von Prof. 
Fifcher in Berlin! "L.ehrreich befonders für Anfänger in 
der praktifchen Sterhkuünde. Das Verhältnifs der ver: 
feitiedenen ih der Aftronomie gebräuchlichen Zeiten wird 
aus den eriten Quellen gut erläutert, und die einzelnen 
` Rechnungsfille deutlich zergliedert, welche vorkommen 
Können, wenn die Uhr entweder mittlere Sönnenzeit 
oder Sternzeit weifet; eine Zeit in die andere zu redu- 
ciren, wird fo gelehrt, dafs die Vergleichung unmittel- 
bar, und nicht, wie gewöhnlich, mit Einilechtung der 
wahren Sonnenzeit gefchieht, wodurch folche Reductio- 
nen von der Theorie. der. Sonne mehr, als ‚nöthig ist, 
abhängig ‚gemacht werden. Sonit wacht auch diefer 
Auffatz deutlich, wie bequem es it, aftronomifche Uh- 
ren nicht mittlere Sonnenzeit , fondern Sternzeit weifen 
zu’Jaffen; letzteres fcheint nun feit einiger Zeit atch 
aufser England. Mode zu werden, Richtig: wird erin- 
aert: dafs many um! Verwirrung zu vermeiden, nicht 
von Praecefion der Nachtgleichen (diefe gehen zurück), 
fondern der Sterne fprechen.follte. ` ei Auszug aftrono- 
mifcher Beobachtungen von 1789 auf der Parifer königl. 
Sternwarte vom Grafen v. Caffıni angeitellt. ` 21 Schrü; 
ters Bemerkungen über das Concentriren teiefkopifcher 
-Etwas fchräge. Lage des Spiegels. gegen die 
Axe des Telefkops foll dielem mehr Deutlichkeit ver- 
fchaffen, wie Mer Schr. aus, eigenen, auch aus Her- 
fchels und Mafkelyne’s Erfahrungen, zeigt. ‚Schr. mach- 
te diefe Neigung zu 1° 15‘. $8) Allgemeine Formeln, 
aus der heliocentrifchen Länge und Breite die geocentri- 
Tche, wie auch die gerade Aufkteigung und Abweichung 
der Planeten herzuleiten , von Delambre. Für den neuen 
Planeten laffen fich die Formeln etwas verkürzen ;ı De 
Lambre hat fie angewandt, um Wurms geocentrifche 
Tafeln für diefen Planeten zu prüfen. 9) Beitler in 
Mietan, von einer Methode, mit fehlerhaft eingetheil- 
ten Inftrument die Polhöhe, und den Fehler des Inftru- 
ments zu finden; fie wird durch ein wirklich berech- 
netés Beyfpiel auf die Mietauer Polhöhe angewendet. 
10) Photometrifche Unterfuchungen über die Beobach- 
tung der Verliniterungen der der Jupitersmonde, von 
Prof. Späth in Altdorf, - Auch aus diefer-Theorie; folgt, 
was man fchon aus der Praxis weifs, dafs die Schlüffe 
aus Ein- und Austritten zufammengenommen mehr 
Richtigkeit haben. 11) Schröters Beiimmungen der 
Meridianunterfchiede zwifchen Paris, Berlin, Göt- 
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tingen, Gotha und Lilientbat, aus der Mondfinfternifs 
vom Oct. 1789 hergeleitet. Vervielfältigung genau be- 
obachteter Mondsflecken giebt Ber Methode, aus Monds- 
finfterniffen die Längen zu beftimmen, mehrere Genauig- 
keit, als man fonft von ihr zu erwarten berechtiget 
war. 12) Interpolationsformeln, den Ort des Monds 
aus aftron. Jahrbüchern zu beftimmen, von Oclkers. Der 
Verfaffer , Organift zu Gronau im Hildesheimifchen, zeigt 
für feine Lage feltene Keimtnifle in der Mathematik. 
13) Ueber den Grad der Zuverläfüigkeic unferer Kennt- 
nifs von einer eigenen Bewegung unferes Sonnenfyitems, 
von Wurm zu Nürtingen. Das Refultat diefer auf die 
neuelten Sternverzeichniffe gegründeten Unterfuchungen 
ift: die fcheinbare Bewegungen der Sterne, aus dener 
ınan Verrückung unferer Sonne fchlofs, find noch fehr 
unzuverläfsig; nach welcher Richtung in gerader Auf- 
fteigung fich die Sonne bewege, davon läfst dich nach 
Herfchels Hypothefe noch einiges mutbmafsen, von der 
Richtung nach der Abweichung aber fagen uns die bis- 
herigen Beobachtungen fo viel wie gar nichts. Es fcheint 
daher nicht, dafs man durch neuere Erfahrungen hierin 
viel weiter gekommen fey, als man zu Tob. Mayers 
Zeiten war.. Nach den Anmerkungen, die der Heraus- 
geber beygefügt hat, getrauen auch von Zach in Gotha 
und Triesneker in: Wien fich nicht, etwas ficheres in 
deier Sache bis jetzt noch zu befimmen. 14) Bode 
Beobachtung ‘und vorläufige Beftimmung der Bahn des 
neuen am Ende des L 1791. von Herfchels Schwe- 
fter entdeckten Kometen. 15) Beobachtung und Berech- 
nung der Sonnenfinfternifs im Apr. 1791. der Bedeckung 
des Jupiters vom Monde, und der Gegenfcheine des Mars 
und Jupiters von 1792. Abweichung von 34 der vor- 
nehmiten Sterne, und Formeln für Längen- und Brei- 
ten- Parallaxe, von Henry und Barry, kurfürfü. Hofaftro- 
nomen zu Mannheim: 16 und 2%) Aftron. Nachrichten 
von de la Lande aus Paris. Er hofft, in wenigen. Jah- 
ren die Oerter von 25000 Sternen zufkmmenzubhringen, 
4000 find fchon berechnet, noch mehrere beobachtet. 
Bie Logarithmen der Sinuffe hat er angefangen, in rọ 
Millionen 'Theilen des Quadranten zu berechnen. Die 
gegenwärtigen und noch zu erwartenden politifchen Un- 
ruhen, fchreibt de la L. vom 18. Aug. 1792 , follen ihm 
keinen Stern, und nicht Eine Zeile der Berechnung rau- 
17) Beobachtungen und Elemenie des (obenge- 
dachten) Kometen, fammt andern aftronom. Beebachtun- 
en, son Mechain, aus Paris. 18) Beobachtungen aus 

Kepenhägen, Norwegen und Island, angeitellt und mit- 
getheilt vom Jultizrath Bugge aus Kopenhagen. Auch 
genauere geographifche Beitimmungen der Infe] Anholt, 
denen wichtig, die das Kategat befahren. 19) Schrütess 
Beobachtungen über die Rotation der Venus, (davon £ 
Intell. Bl. der A. L. Z: 1792. St. 67.) auch über Anc. 
fphäre und Dämnierungen diefes Planeten und des Mon- 
des. Die Höhe des Dunftkreifes, foweit er durch Re- 
flexion des Sonnenlichts noch eine unlichtbare Dimme- 
rung bewirken kann, hät Schr. ausfeinen Wahrnehmun- 
gen zu 15020 Fufs in der Venus, und nur zu 5376 Fufs 
im Monde berechnet. Dies gilt aber nur von jener leb- 
batteren auf der Erde noch bemerkhbaren Dämmerung; 
Ekk2 | denn 
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denn fonten kann beider: Dunftkreis fo hoch reichen, 
als unfer unterirrdifcher. ` 20) Von ebendemf. Jupiters 
Bedeckuns durch den Mond am 7 Apr. 1792 beobach- 
tet, fammt Bemerkungen. 21)Beobachtungen (des obi- 
gen Kometen) und Nachrichten vom Drot. Seyffer in Got- 
tingen, aus Amiens und London an Bode und v. Zach 
mitgetheilt. Ramsden will mit einer neuen, nicht mit 
feiner ältern, Theilmafchine 1ozöllige Sextanten von 
io zu Io Secunden eintheilen. Den Zwifchenraum 
zwifchen beiden 'Saturnringen findet Herfchel 274 
englifche Meilen. ` 291 Ueber Verfchwindung und 
Wiedererfcheinung des Saturnringes, Beobachtungen 
1789 und 1790 angeftellt von St. Sfaques- Silvabelle aus 
Marfeille. 23) Ueber Ramfdens neues Dynameter, ein 
Werkzeug, die Vergröfserungskraft der Fernröhre zu 
meffen, von Bode. 24) Ueber die Sonne und ihr Licht, 
Gedanken vom Lardmarfchal von Hahn in Remplin, Die 
Sonne hat die Kraft, durch chemifche Affinität, deren 
Wirkung durch ihren Umfchwung noch befördert: wird, 
das Licht aus dem Weltraum abzufondern; an fich ift 
fie ein dunkler Körper. Den abgefonderten Stoff eignet 
Ze fich theils felbft zu, theils verfendet fie ihn andern 
Weltkörpern, die ihn abzufcheiden nicht vermögen. Auf 
ihrer Atmofphäre fchwimmt das Licht wie eine üflige 
Naphtha, und hat wegen desUmfchwungs der Sonne ei- 
nen Abtlufs vom Aequatorgegen ihre Pole.: Sonnenland- 
ichaften können unter gewillen Umftänden feitwärts er- 
leuchtet werden, oder ganz im. Schätten.liegen; ` deis 
giebt Sonnenflecken, jenesSonnenfackeln. Nach obiger 
Hypothefe wird auch das Zodiakallicht erklärt. 25)Kur- 
ze literarifche Gefchichte .derSonnentafeln, und Analyfe 
der neueften durch Hn. v. Zach herausgegebenen, von 
Bode. 27) Derfelbe über die Beftimmung der Gröfse ei- 
ner Erdfiniternifs aus einem Entwurfe. © 28) u. 30) Aftron. 
Beobachtungen und deren Refultate' von Hne v. Zach. 
Die Bedeckung Jupiters vom Monde, im Apr. 1792:zu 
Gotha und Mannheim beobachtet; giebt auf eine Secun- 
de hin den nemlichen Zeitunterfchied zwifchen beiden 
Oertern, wie ihn die Chronometer gegeben hatten. In- 
defs empfiehlt Hr. v. Zach, da Chronometer doch nicht 
jedermanns Kauf find, auch die Methode der Monddi- 
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tanzen, um auf, dem Lande mit Vortheil die-Längen zu 
befimmen; er fand felb in Gotha mittelft diefer Me. 
thode die Länge feiner Sternwarte, das einemal auf 7, 
das andremal bey zweifelhafter Meflung auf 25 Zeitfe- 
eunden mit. der fchon bekannten übereinftimmend. 29) 
Vermifchte aftron. Nachrichten. Die Akademie der Wif- 
fenfchaiten zu Paris hat, nach einem Schreiben von Hef- 
fier , bey der Nationalverfammlung um die Verfertigung 
eines, gofüfsigen Telefkops „ dem Herfchelfchen ähnlich, 
angefucht ; der grosse Spiegel foll aus Platina gegoffen 
werden, und vier Fufsim Durchmeffer haben; Carrachez, 
dem ichen zofüfsige Telefkope gelangen, foll das Werk 
ausführen. — Am Ende meldet Hr, Bode feinen Entfchlufs, 
ein. allgemeines Namen - und Sachregifter über die nuu. 
vorhandenen 20 Bände des aftronomifchen Jahrbuchs 
von. 1776 1795. auszuarbeiten, auch eine Änweifung 
‚zum Gebrauch der Ephemeriden, und Hüfstafeln beyzu- 
fügen. , Zuverläfsig. werden viele Frunde der Sternkun- 
de-wünfchen, ‚dafs diefe Arbeit zu Stande kommen, und 
fo. der reiche ‚Schatz aftronomifcher Kenntniffe, die in 


-diefen vortreflichen. Sammlungen durch mehrere der vor- 


züglichften Aftrenomen in Europa niedergelegt find, an 
erleichteter Ueberfichı und Braucloarkeit recht yie- 
les gewinnen. ; möge. / 


Hamvvung, auf Kater dee dortigen Commerzdeputa- 
tion: ` Hamtbürgifcher Schifferkolender: für das’ Jahr 
2i 1792" 80 (10 gr.) by i e 
| Ebenderfelbe Calender für das Jahr 1793. (1ogr.) 


Die Einrichtung diefes Kalenders ift aus den 
gehenden Jahrgängen bekannt. Der V£, Hr. Capi 
Müller in Stade, hat ihn fonft mit kleinen Abhand- 
lungen begleitet; in deen zwey letztern Jahrgängen 
mufsten folche wegbleiben , weil’der Debit des Buchs 
ohnehin geringe ift, und die aufgewandten Koften nicht 
vergütet werden, daher auch die weitere Fortfetzu 
diefes Kalenders, der nicht blofs in nautifcher,, fondern 
überhaupt in altronomifcher Rückficht eine nützliche 
Schrift war, künftig unterbleiben dürfte. 


> 
H 


KGR RER CHRIFPRER. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. Schwerin, b. Bärenfprung: Jf 
die Aufnahme der Jugend des jüdijchen Foolkes in :chriftliche Schu- 
len ein Mittel, fie zu mützlichere (n) Einwohner (n) zu bilden; 
nd dem Schaden, der aus ihrer jetzigen Lage dem Staate. zuwach- 


fen mufs, in der Zukunft vorzubeugen? von Fr. Beutell, Kantor ` 


za Malchin. 1791..1% Bogen. 4. — Hr. B. beantwortet.die aufs 
geworfene Frage mit einem unbedingten Ja. Nachdem er in die- 
fer kleinen Schrift, (welche aus der Monatsfchrift v. u. f. Meck- 
lenburg unverändert abgedruckt ift,) auseinander gefetzt hat, dafs 
die Juden aus Mangel an Bildung und weil fie von dem Staate 
(wenige Ausnahmen abgerechnet) lediglich zum Schacher ver- 
dammt werden, eine Lait der übrigen Unterthanen werden müf- 


EH 


fen, Menfchlichkeit und Politik -aber ‚doch ihre Duldung, in 
Rückficht auf die Unfchädlichkeit ihrer, religiöfen und morali. 
fchen Grundfätze, fodern: fo folgert er (ehr natürlich daraus 
dafs der Staat dihin Sehen mufe, ihnen >einetedlers Beftim. 
mung zu geben, und durch Unterricht in den:chriftlichen Schau, 
len De dazu fähig zu machen, Neues muß man, in diefen we- 
nigen Blättern nieht Duchen, Es giebt aber der alten Wahrhei- 
ten noch genug, die fo lange wiederholt werden müflen, bis-fie 
in Ausübung gebracht werden: ` Der Schrifcfteller, der fich mit 
folchem Talente dazu verfteht, wie Hr. B,, verdient gewils den 
Dank des lefenden Publikums. k 
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Mittwochs, den 27. Februar 1793. 


OEKONOMIE, 


wirthfchaft, des Futterbaues, der Wiefenpolizey, und 

des Wiefenrechtes, nebft einer vorgefetzten Abhand- 

lung über das Verhältnifs des W iefenbaues a 

Ackerbau und Viehzucht ; entworfen von RES 

Rifhg, Profeffor zu Leipzig und mehrerer Gefell- 
` fehaften wirkliches und Ehrenmitglied. 1792, 125 
` S. und XXI $. Vorerinner. 8. (8 Sr) 


a die Theorie der gefammten Landwirthfchaft von 
D einem fo weiten Umfange ift, dafs ihre en 
gen entweder zu febr abgekürzt, oder in e SE 
lefungen vorgetragen werden müflen, fo hat der V f. die- 
fer Schrift, fchon vor ihrer Herausgabe, feinen Zuhörer 
die Lehre vom Futterbau ganz befonders vorgetragen, 
und ohnfehlbar auf die Zukunft diefe Bogen, weiche im 
Ganzen betrachtet; in jeder ökonomifchen Bücherfamm- 
lung den nächiten Platz neben den Beckmannifchen Grunde 
Sätzen der:teutfchen Landwirthfchaft verdienen, zu einem 
Lehrbuche über diefen zweyten Hauptzweig der allge 
meinen Landökonamie befimmt. A i 


` Die den Grundfätzen vorgehende Abhandlung rech- 
net fehr genau den zur nöthigen Düngung erfoderlichen 
Viehftand, und die für diefen zureichende Fütterung vor. 


Wer Maafsftab ift richtig; ‘aber man kann woli felten, . 


wie hier gerechnet wird, vom Anfange des Mayes, Such 
in warmen Auen , ausreichende grüne Fütterung Crv ať- 
ten; da folche mehrmalen &m Ende deffelben kaum zur 
Hälfte noch zu fammlen ift, Ferner müffen neuangehes- 
de Oekonomen $: XX. 2 Metzen Kohlrüben oder 4 Me- 
tzen Wafler- (weifse) Rüben nicht als volle Sättigung 


für jedes Stück, Zondecn nur für hinlängliches Kraftfutter ` 


auf ı Rind anfehen, fo wie als folches 5. XVI vorher nur 
9 Pfund Heu und Grummet vorgefchrieben wird, „> 
der Vorausfetzung: „Wenn dabey noch etwas Sal pm 
andre Wirthfchaftsabgänge in die fogenannte Siede ( > 
würde fagen: reichlich Stroh und Spreu) gegeben sn 
den A Viele ökonomiiche Schriften haben ohne die 
Vë orausfetzung das ganze Futtermaafs von allen Berbft- 
gewächfen, fo wie hier gefchehen, angegeben : aber zur 
Sättigung würde dergleichen Portion kaum auf ein Fut- 
' ter für ein wittelmäfsiges Rind hinreichen, und ganz oh- 
ne Stroh, Hechfel oder Spreu nicht einmal dem Thiere 
gedeihlich feyn. 28 

Was neuerdings gegen Aufhebung der Gemeinhei- 
ten, Abfchaffung der Draache. Huthweide u. £. f. (vor- 
nehmlich von den Hn. Spitzuer und Matthefius) erinnert 
und erwiefen worden A, war vielleicht dem Vf. vor Aus- 
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arbeitung diefer Schrift noch nicht zu Handen gekom- 


; : men,- da er 5. XXI. fo wie S. go, rı2 und ı13 fich für 
Leirzis, b. Sommer: Erfte Grundfätze der Wiefen- : 


diefe in vielen Gegenden nicht geglückte, noch weniger 


: allgemein anzurathende Abfchaffung erkläret, und S. 113 
de nunmehr unerwarteten Lehrfätze : „Gemeindetriften 
i „bringen der Oekonomie keinen Nutzen: was man als 


„folchen angiebt, find nur $cheinvortheile“ u. f: E 
ohne Widerlegung der. bedeutenden Gegengründe im 
Schubartifchen Tone wiederhelet. 


Die Begriffe von der Futterökonomie und ihren er- 
ften Gegenftänden, ihre kurzgefafste Gefchichte, fammt 
der Literatur des Wiefen- und Futterbaues, geht mit 
dem im 4 Kap. in kurzen Sätzen wiederholtem Verhält- 
pile der Wiefenwirthfchaft und des Futterbaues zum 
Ackerbau und Viehzucht, den eigentlichen ökonomifchen 
Belehrungen in 4 Kapp. vor. Diefe Belekrungen felbft 
werden in 17 darauf folgenden ertheilet: und dann ift in 
den 3 letztern von ökonomifchen Anfchlägen der Wiefen, 
von der Wiefenpolizey, und von den Wiefenrechten in 
einer den denkenden Lefer ganz befriedigenden Kürze 
gehandelt, 


Der Katalog felbftwachfender;Futtergräfer ift nieht 
nach Beckmann abgefafst, fondern es find die vom Vieh ge- 
njefsbaren Feldgräfer, welche jener grofse Qekonom, un- 
ter dem ihnen gebührenden Namen des Unkrauts auf dem 
Acker, befonders aufgezählet hatte, darunter begriffen ; in 
wieferne diefe nun auf Aeckern nie ganz. auszutilgen find, 
verdienen fie in einem folchen Lehrbuche, wie diefesift, 
nach den eigentlichen Futtergräfern auf Wiefen, auch 
ihren gehörigen Platz! Der praktifche Oekonom -vermif- 
fet hier fo wenig eine Art, als K. g. eine $orte vom Klee, 
deren 19 vor dem fpanifchen Klee hergehen. Zu früh 
und zu hoch find die unfichern und weniger nützlichen, 
obgleich von Praktikern gerühmten, Proben, mit Auf- 
bewahrung des grünen Klees in Strohfchichten oder als 
Sauerkraut erhoben! Saamenklee yom andern Schnitt 
würde Rec. nur bey lagerhaftem Wuchfe vor dem erften 
Schnitt, nicht aber auf mittelmäfsigen und trocknen Ae, 
ckern, wo der zweyte Wuchs ein gar zu mattes Korn er- 
zeugt, anrathen! Zu den Empfehlungen der Ffparzette 
und Luzerne mufs Rec, ihre Dauer, nach einem glück- 
lichen Anbau, forgfältiger Ausjätung des Unkrauts im 
erften Jahr, und jährlicher guter Düngung auf r5 bis 


.20 Jahre verfichern! Unter der Rubrik : verfchiede- 


ne andre verzügliche Futtergewächfe, findet man K. 
11. Hülfenfrüchte und Gräfer angegeben, welche Letz, 
re, wo auch nicht in Abficht eines befondern Anhaues, 
doch in ihrer Benutzung, wo fie die Natur von felbft er- 
zeugt, des Landwirths Aufmerkfamkeit allerdings ver- 
dienen! 
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Datz K. r2, welches diejenigen Küchenpflanzen an- 
giebt, die man zur Fütterung Zugłeich benutzt, Spinat 
als Futterkraut zugleich empfohlen iit, it in fo ferne 
nicht befremdlich, da Hr. CR. Riem im Leipziger Intell. 
Blatt no. 27. vom Jahrgang 1791. diefes Gärtengewächs 
als Futterkraut erkläret, und einige Gewährsmänner für 
feinen Ausfpruch angeführt hat: in einem öffentlichen 
Leehrbuche aber wünfchte Rec. feinen Anbau als Futter 
nicht autoifiret, dà in diefer Hinficht kein bedeutender Ge: 
brauch vonihm zu erwarten it. Man kann in warmen 
Auen und auf geilen Aeckern diefes Kraut fo fchön als 
in mittelmäfsigem Gartenlande gewinnen; es trötzt der 
Winterftrenge im freyen Felde wie im Garten ; und fein 
früher Wuchs würde eschen fowohlzum Futter, als für die 
Küche empfehlen. Aber die Benutzung deflelben als 
Futter würde feinen Anbau auf dem Acker nie bezahlen. 
Nur fehr hungriges Vieh geht an Spinatfütterung, und 
diefes noch mit vieler Verlegenheit an; geniefst be 
freyer Wahl lieber Spreu und Stroh: und wenn der öf- 
tere Genufs bey gefräfsigem Viehe endlich feinen Appe- 
tit erhöhet, fo gefchieliet es blots durch dringenden Haun- 
ger, der bey diefer Koft nie zu verhindern ilb; weil im 
»thierifchen Magen, fo wie im menfchlichen, der fo wei- 
che Spinat, auch in der reichiten Portien, nie Sättigung, 
fondern nur kurze Füllung gibt! Ein Centner Spinat 
vom erften Schnitt giebt weniger. Sättigung dem Thiere 
als 20 Pfund vom jüngften Klee: vom zweyten Schnitt 
bedarf der Koch fchon zu einem Effen doppelte Portion, 
"und im Viehftall wird die dreyfache von fo wäflerigen 
Stengeln und Blättern ein fchon in dem Rachen des Thie- 
res fchwindendes Futter feyn! Noch weniger find Ab» 
gänge vom Sallat Futter für die Rinder: Gänfe, Trüthü- 
ner und Schweine werden mit dergleichen Küchenab- 
wurf nützlich verpflegt! 

Die Benutzung des Schnittkohls nls Viehfutter möch- 
te (gegen $. 5. $. 71.) wohl nur auf ein Jahr zu fetzen 

‚feyn; da auch fpät gefäeter im nächften Frühling fich 
fogleich zum Schoffen fchickt: zum zweyten Schnitt im 
Garten wird die Hoffnung mifslich, wenn fehr zeitig Rau- 
pen kommen: und auf dem Acker müffen in dem befsten 
Lande alle günftigen Witterungsumftände zufammen tref- 
fen, wenn der zweyte Schnitt zur Fütterung bedeutend 
werden foll? Ackerproducte gränzen zu felten an Garten- 
gewächfe gleicher Art: Schnittkohl auf dem Acker wird 
bey feinen wefentlichen Vorzügen vor dem Spinat, den- 
noch wie diefer, nur bey Freunden des Neuen anf kur- 
ze Zeit als Futterkraut zu fehen feyn! 

So $ 2: erklärt fich Rec. die Worte: „Die Stop- 
pelrüben fäet man gleich nach der Aernte in die geftürz- 
te Winteritoppel** nicht von der ganzen Aernte, fondern 
von der früben Räumung des eriten Roggenackers; da 
diefe Saat in nene Stoppel nie zu früh geichehen kann, 
um fowohl die Feuchtigkeit des Bodens, als die Zeitzum 
Wachsthum diefer oft wuchernden Saat möglichft zu be- 
autzen: nach der ganzen Aernte möchte es wohl auch 
bey dem zeitigften Anfang derfelben in Abficht auf bei- 
des zu lang gewattet feyn! 

Freyen Wöderfpruch erlaubt fich Rec. gegen den 
S. 78. gegebnen Rath: „Die fchönften Kartoffeln unzer- 
Schnitten und weitläuftig zu legen: um befsre Frucht 
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als aus zerftückten Aepfeln oder -bleisen Keimen zu er- 
zieten, wenn Auch derfelbe Rath fchon mehr ertheilet 
worden ift! Die Saamenkartoffel hat weiter keinen Ein- 
flufs auf Pilänze und Frucht, als dafs der Keim aus ihr 
entfpringt, der gleich an ihrer Schale in die Erde wur- 
zelt: von der Erde ganz. allein faugen Kartoffelpflanzen 
ihre erite Nahrung ein: man finder die eingelegte Kar- 
toffel bey ihrem Stocke wieder, wie fie war, oder doch 
mit dem untrüglichften Merkzeichen, dafs das erfte Wachs- 
thuni der Pflanze nicht, wie bey Getraidefrüchten, aus 
der Verwefung des Saarkorns entfpringt. Derorme Land- 
mann jlicht die Keimen aus, und geniefst dann die Kar- 
toffel noch; der gröfsre Oekonom darf fremden Händen, 
Keime zu legen, nicht ficher anvertrauen; er fpaltenfei- 
ne Kartoffeln nach Ausficht der Reime in_viele Stücken, 
und gewinnt au Saaıyen Schon Zweydritrel; beide ärn- 
ten nach der Kraft ihres Landes die in jedem Jahre befs- 
te erzielbare Frucht, da bey ihrem Procefs jede Pflanze 
einzeln eht, und keine der andern zu nahe kommt! 
Bey Legung ganzer Kartoffeln wird aus jedem Keim ein 
Stock; mithin aus den vielen Keimen der grofsen Kartof- 
fel ein Buich von vielen Brocken, unfahig auch in einem 
freyen Platze bedeutende Früchte zu tragen. Grofse Kar- 
toffeln aber werden nur aus dem Grunde zum Saamen 
erwählet, weil von ihnen, man fpalte fie oder Deche 
bloß die Augen aus, ftarke und frifche Keime allein zu 
erwarten ftehen, 


Beym 14. K: bedauert Rec., dafs es unter dem Ge- 
inengfutter emer ën worden, Erbfen re 
vermengt zu grüner Fütte: Auszulsen. ie Je- 
milch ZZ. dem Viehefehr aiene En, zu Milch- und Maf- 
futter bequem, und entkräftet den Acker weniger, als 
die einfache oder gemengte Haberfaar, die ihm. in Fut- 
tergüte nie gleich kommt. So härte auch K. ıı. vorher 
Erbsfaat einfach unter den vorzüglichen Futtergewäch- 
fen, und K, 15. die Erbto, ‚ganz oder als Schron als ein 
fo bedeutendes Saamenfutter mit angeführet werden 
follen. ` ` Wat 


S: 83. & 4 it, fo wie S. 108, die dreyfache Ver- > 
fchiedenheit der Wiefen richtig; ihre Benennung aber 
unrichtig angegeben. Jacobiwiefen, .Herbitwiefen und 
Pfingftwiefen find aller Orten eine und ebendiefelbe Art; 
nemlich einfckärige Wielen ; die erften Benennungen be 
zeichnen ihre Räumung, die bald nach Jacobi gegen den 
Hecht gefchieht: der letztere Name beftimmt die Zeit, ` 
wie lange fie im Frühling, ihrem Grasbauie ganz unfchäd- 
lich, mit den Schafen cet werden, welches bis 
zu Ablauf des Maymonats mithin bis gegen Pfingften, 
gefchiehet. Die Vorfchläge S. 85. fenchtes Heu, fo wie 
grünes Gras, einzufalzen und zu einer gedeihlichen Füt- 
terung aufzubewahren; werden blofs als Probe, und als 
folche noch mit der nötbigen Einfchränkung: nur Rin-. 
der, nie aber Schafe oder Pferde, damit zu füttern, an- 
zurathen feyn._ Mehrere Bedenklichkeiten gegen diefe 
Proceduren anzuführen, achtet Rec. für Ueberflußs, da 
fich- über eine Probe wohl nur folche Dekonemen mit ih- 
nen befangen werden, die eigne Vorfchläge, oder nur 
Proben, die fie von Hörenfagen haben, nicht Nutzens-, 


fondern Ehrenbalber, vor den Augen ihrer unglaubigen 
A it 
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Mitbrüder erf mehrmals wiederholen, ehe fie inder Stil- 
le wieder zur Sitte ihresj Volkes kehren!! ` 


Gegen §: 9 und rt, S. 89. ift noch zu erinnern, dafs 


die Düngung der Wiefen mit Gips in mehreren Gegen- 
den nach einer reichen Aernte viele defto fpärlichere er- 
zeuret hat, und der Grasbau auf Wiefen durch Bäume 
mehr behindert als befödert wird. _ Unentbehrliche Holz- 
bedürfnile, nöthiger Obftbau, Verbefferung der Herbit- 
weide auf Wiefen für die Schafe, durch das ihnen fo 
angenehme fallende Laub, entfchuldigen das Dafeyn der 
Bäume auf Wiefenflächen, welche auch auf der äufser- 
iten Höhe im Freyen fo vieles und dabey kräftigeres Gras 
tragen würden, wenn ihnen die Bäume von oben nicht 
Luft und Sonne, und ven unten nich; fo viele Kraft ‚der 
Erde für ihre Grasftöcke entzögen. So it auch nicht 
- der Mangel an Nahrung für gute Gräfer nach S. ıı1. die 
Urfache des Moofes auf Grasplätzen allein, fondern Käl- 
te, Mangel an Luft und Sonne bey zu dichten Bäumen 
auf Wiefen und Grasplätzen: wenn über diefesauf ihnen 
das gefallene Laub nicht im Herbit abgeräumet oder von 
weidenden Heerden aufgezchret wird, fondern unter di- 
cker.Lage gerade die edeliten Grasitücke zur Fäulnils 
bringt. Im zo K. entfprechen nur die 3 letzten Paragra- 
phen der Auffchrift deffelben, 


. . Da bey dem allgemeinen Wunfch +- dafs Bücher für 
die Wirchfchaftskunit ihrer nöthigen Vollkommenheit 
fich merklich nähern mögen, die Erfüllung deffelben nicht 
eher zu erwarten. itehet, bis ihre Verfailer jedes Refultat 
der Speculation noch ihres Orts befonders prüfen, und 
\Widenfpruch der Praktiker unbelangen hören: fo hat 
fich Rec. mit feinen Bedeitdlichkeiten hier fo ausführlich 
heransgelalfen,. um feiner Sejts dahin. zu wirken: dafs 
neue Vorfchläge’ nicht fo gleich autorifiret und auseinem 
Sylitem in das andre blofs aufs Wort übergetragen wer- 
den, welche die Muthmafsung allein, nicht aber beftä- 
tigte Erfahrung, erzeuget hat, Ein Gebrerhen,. welches 
nur eine günitige Zukunft von derlehrenden Oekonomie 
entfernen kann; wenn diefe auch aus klaflifch gerübm-+ 
ten Schriften nichts in die ihrigen aushebt, was nicht, 
auf alien Seiten betrachtet, die fchärffte Probe wieder- 
Bolt gehalten hat. Wiederruf und Limitation beftritt- 
ner Sirze wird der Theorie fo wenig Entehrung feyn, 
als gegenwärtige Schrift durch die hier gemachten, nur 
einige Lehrfütze betreffenden, Erinnerungen etwa ber: 
abgewürdigt werden foll. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


4ampuxg, b. Hofmann: Hiforifch flatififche Begträ- 
Se Zur nähern Kenntnifs der Siaaten und derneuern 
Weltbegebenheiten herausgegeben von Diet. Heiny: 
Otter, 1789, x Alph. 2 B- $- 

Die in diefer Sammlung zufammen getragenen Stü- 
ceke waren urfprünglich für das politifche Journal be- 
ftimmt, welches fie ans Mangel an Raum, und wie der 
Herausgeber fagt: „wegen ihres Inhalts, der an und für 


fich und in der Art und in dem Määfse feiner Darftellung ` 
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von dem feftgefetzten Plane des Journals abweichn o 
nicht aufnehmen konnte, Das erite möchte indelen 
wohl die einzige Urfache feyn, da es gewils fchwer hal- | 
ten würde, in dem politifchen Journale einen feften Plan 
zu entdecken oder anzugeben. Uebrigens find diefe Anf- 
fitze gröfstentheils von der Art, dafs fie gedruckt zu wer- 
den verdienten. - Zu den wichtigften und intereflante- 
ften gehören : Bemerkungen Ober den preufsifchen Feld- 
zug, die viele Berichtigungen der öffentlichen Blätter ` 
enthalten, und in der Zeit, da fie erfchienen, noch wich- 
tiger waren, indem damals das grofse Werk des Hn. 
von Pfau noch nicht gedruckt war; die bekannte Recht- 
fertigung des Rheingrafen von Salm, mit einem Auszu- 
ge aus der elenden Widerlegung derfelben; die Entde- 
ckungsreile des Grafen Peyroufe, nach dem Bericht in 
der Gazette de France von 1798, mit einem Anhange 
von andern Entdeckungen in der Südfee; hiftorifche Be- 
merkungen über die Verbeflerung des Reichskammerge- 
richts zu Wetzlar; Leben des Fürften Carl von Naffau- 
Weilburg, der 1788 ftarb; einige Berechnungen von 
Commerzfachen; und’ die Friedens- und Handlungstra- 
ctaten zwifchen Rufsland und Neapel, und zwifchen den 
vereinigten Staaten von Nordamerika und dem Kaäifer 
von Marocco. ` Datz man diefe Tractaten aus dem poli- 
tifchen Journale in diefe Sammlung verwiefen hat, ift 
ein deutlicher Beweis, dafs das Journal keinen Plan ha- 


be. Denn fie gehören gewifs auf alle Art, und dreymal 


mehr hinein als das auswärtige Frankreich, oder die 
elende Parodie auf Campens Freyheitslied. 


Von eben dem Herausgeber ift eine befondre Samm- 
lung angefangen unter dem Titel: 


À Schwerin: Archiv zur Linder. und Gefebichtshunde 
unfrer Zeit. 1790. Erfter Th. 16 Bog: 


Sie hat mit der vorhergehenden einerley Urfprung, 
und enthält gleichfalls verfchiedene aufbewahrungswür- 
dige Artikel. ‚Dergleichen find eine recht gute Befchrei- ` 
bung von Finnland; eine Gefchichte der N eh 
tiekeiten; die neue Judenverfaflung in Gallizien; Be- 
fchreibung der Wallachen, und der Provinz Boinken; 
die Rufifche Handlungsukafe vom ıgten Jun. 1789, Wo- 
durch man die Handlung zur See zu erweitern fuchte. 
Hingegen find das Promemoria des Stiftes Strasburg über 
die Eingriffe der franzöfifchen Nationalverfammlung ; 
das Schreiben des Bifch. von Speyer an den franzölifchen 
Staatsminilter Montmorin o. d. gl. Lückenbüfser, die in- 
eine fo langfam herauskommende Sammlung um deito 
weniger gehören, da fie dergleichen"in zu geringer An- ` 
zahl aufnehmen, und daher nie eine brauchbare Rej- 
henfolge öffentlicher Schriften in folchen Begebenbei- 
ten, wo viele derfelben erfcheinen, enthalten kann, 


Harte, in Comm. der Buchh. des Waifenhaufes: 
Frankens Stiftumgen. Eine Zeitfchrift zum Beiter 
vaterlofer Kinder. Herausgegeben von J. L. Schul- ` 
ze, G. C. Knapp und A. H. Niemeyer, Director und 

. Mitdirectoren des Waifenhaufes. ` Erften Bandes er- 
ftes Stück. 1792. 128.8. 8. 2 

Luz Der 
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Der Titel diefer Zeitfchrift ift fchon anlockend ge- 
nug. Denn wen werden nicht die Frankifchen Stiftun- 
gen interefliren, die nun beynahe 100 Jahre fo viel Auf- 
fehen gemacht haben und der Menfchheit durch Unter- 
richt und Erziehung vieler Taufende fo wohlthätig-ge- 
worden iind. Noch wichtiger ift aber die Hauptabficht 
derfelben, die Stiftung des Waifenhaufes zu unterftützen, 
die bey weitem die ergiebigen Quellen nicht mehr hat, 
welche fie fonft in den Stand fetzte, ihre Wohltbätigkeit 

‘fo weit auszubreiten, und durch den fiebenjährigen Krieg 
fowohl als durch die drückende Theurung in den Jahren 
1771 und 1772 fich beträchtliche Schulden zugezogen 
hat, da die llerren Herausgeber derfelben fo edel den- 
ken und den Vortheil diefer Schrift blofs den vaterlofen 
Kindern gewidmet haben, und ein jeder, der an derfel- 
ben Theil nimmt, durch feine Beyträge mehr oder we- 
niger Wohlthäter der Menfchen, für welche diefe Stif- 
tung forgt, werden kann. (Wer mehr als den’gewöhn- 
lichen Pränumerationspreis, ı Rthlr. für einen Band be- 
zahlt, wird als. wohlthätiger Pränumerant angezeigt.) 
Diefe Wohlthätiskeit wird auch den Lefern reichlich be- 
lohnt werden , da die Herren Herausgeber nicht nur die 
Gefchichte des Lebens und der Stiftungen des feel. Fran- 
ke, fondern auch merkwürdige Stellen aus feinen Schrif- 
ten, Handfchriften und Briefen an ihn, Nachrichten von 
einigen der erten Mitarbeiter, Beyträge zur Kirchen- 
und Schulgefchichte jener Zeit, Beobachtungen und Er- 
fabrungen , Inftitute diefer Art betreffend, auch Nach- 
richten von Induftrieanftalten, von neuen Einrichtun- 
gen, Schulmethoden und Lehrbüchern zu Halle und end- 
lich Auffätze vermifchten Inhalts zu liefern gedenken. 

In diefem erften Stück find fchon manche intereflan- 
te Nachrichten von Franke und Spener enthalten, die zu 
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vielen lehrreichen Betrachtungen Gelegenheit geben. 
Man mufs erftaunen, wenn man lieft, dsfs mit lieben 
Gulden der Anfang zu fechszehn Anftalten gemacht wor- 
den ift; noch mehr über dje befonder2 Vorfehung Got- 
tes, die fich hier auf eine fo aufserordentliche Weife of- 
fenbarte, Als das Inititut nur einen kleinen Anfang ge- 
nommen hatte, kamen die Beyträge haufenweife ein, 
und man kann mit Wahrheit fagen : es regnete Ducaten, 
Bey einer immer gröfsern Erweiterung war fehr oft der 
Fall, dafs Fr. fagen mufste: woher nehmen wir Brod, 
dafs diefe efen? aber wenn er in der gröfsten Verlegen- 
heit war, bekam er allezeit durch einen Unbekannten 
oder durch die Poft fo vie], als er eben jetzt nüthig hat- 
te. Diefes ftärkte fein Vertrauen auf Gott fo fehr, dafs 
er ohne Sorgen fein Inftitut immer mehr erweiterte, 
Freylich könnte diefes manchen zu einem falfchen Ver- 
trauen verleiten; aber bey Fr. war ein folches feltes 
Vertrauen nöthig, wenn feine Anftalten das werden foll- 
ten, was fie geworden find, und fein Vertrauen war 
auch mit einer unermüdeten eigenen Thätigkeit yerbun- 
den. Der eiferne Fleifs, mit welchem Fr. dich auf feine 
akademifchen Jahre vorbereitete, kann manchem Dud 
renden Jünglinge fehr lehrreich werden. Seine akade- 
mifche Laufbahn dauerte auf mehrern Akademien eilf 
Jahre, welches freylich mit der jetzigen kurzen Zeit, in 
welchem man alles ymfafst, was zur Vorbereitung nö- 
thig ift, -in einem ziemlichen Contrafte fteht. Von Spe- - 
wer kommt auch viel lefenswürdiges vor, das den Mana 
uns auf einer fehr ehrwürdigen Seite darftelit. -Wis 
zweifeln daher nicht, dafs diefe Zeitfchrift viele Lefer 
finden und viele Wohlthäter erwecken werde, fo wie 
die bereits vorhandene Zahl der Wohlthäter und Prä- 
numeranien dem Waifenhaufe gute Ausfichten eröfnet, 


KLEINE SCHRIFTEN. > 


Anzwezvorrauneueit. PVien, b.-Alberti: Ungrund der 
Kiugen mancher PViener Aerite wider die Ferfajjung der hiefigen 
medicinifchen Fakultät, und wider die jungen Aerzte von Dr. Jr. 
Pahrwarn. 1792. 47 8. 8. Ein unberüfener Vertheidiger einer 
mifslichen Sache. Einige Wiener Aerzte äufserten lautähre Un- 
zufriedenheit über das zwölfjährige Dekanat des Hri. D. Schofu- 
lan, und über die Leichtigkeit, mit der man, wie fie fagen, un- 
wifende Leute nach Dutzenden zu Doctoren macht. Unter Vf. 
führt die fchädlichen Folgen der Zankfucht feinen Herren Amts- 
brudern zu Gemüthe, und zeigt ‚auch die Gefahr, die hieraus für 
das Anfehen der Arzneykunde auf der Hohenfchule zu Vie ent- 
Steht, dus auf einem fo hohem Grad von Vollkommenheit gefliegen, 
dafs daffelbe auch vonzauswürtigen Univerfitäten angeflaunt , und 
zum JMufter der Nachahmung gewählt werde, (Ein Anfehen von 
Vollkommenheit-anftaunen, nachahmen!) Er Dellt Hr. B. von 
ötörk als ein Mufter der Nachgiebigkeit auf, in einer Sache, wọ 
diefer aufgeklärte Arzt gewiis keinen WViderftand gethan. Der 
Kingheit und der Nachgiebigkeit unfers Störk (fagt er S. 7.) find 
wir es fehuldig, dafs zu einer Zeit, wo zur Herabfetzung der Aerz- 
te, vielleicht durch ehrfüchtige Abjichten eines dritten getäujeht, 
Jelbft einer der erften Monarchen gefiimint war, das Anjehen un- 
rer Eneuisät nicht allein aufrecht erhalten, fondern auch dadurch 
erhöht ward, dafs man das Studium der meijt fogenansten eigent- 
lichen Medicin mit der Erlernung der Chy(i)rurgie näher verband, 
in der duswbung ‚aber dennoch trennte. — Auf Anfehen hält er 
nun einmal groisg Stücke, und Kaifer Jofeph hielt mehr auf Nu- 


tzen, Jedermann weifs, und Hr. D. o, S+. gewißs am beften, dafs 
vor. der Errichtung der Jofephinifchen Akademie nur fehr mittel- 
mäfsig für die Wundärzte geforgt werden konnte? Man gab ihe 
nen aligemeine Krankheitsgefchichten mit numerirten Recepten in 
die Hand, und nannrees: Unterricht für VYandürzte,. Er glaubt 
ferner, das Aufehen des ArchiatersHn. B. oz in Schutz nehmen 
zu müffen und führt .defshalb fegar Stellen aus dem Cafliodorus 
an. . Wenn’ er die Facultät als ein Mufter nachahmungswürdiger 
Verfaflung aufftellt, fo ift das nicht zuzugeben, Sie hat weient- 
liche Mängel. Dadurch, dafs es niemanden erlaubt ilt, aufser- 
ordentliche Vorlefungen zu halten, zumal über die Gegenftinde 
der Nominalprofeffuren , entfteht in den \Yiffenfehaften ein Mo- 
nopol, davon die Folge ift, dafs fie niemals mic der wächfenden 
Aufklärung unferer Zeit gleichen Schiet halten können. ` Alle 
Wiener Studienplane, deren einer um den andern erfcheint, weil 
man mit jedem Augenblick die Nothwendigkeit einer Reform 
fühlen mufs, helfen nichts, fo lange diefe Einrichtung befteht. 


` Auchexiftiren bey der Hohen Schule zu Wien, in der Hauptftadt der 


öftreichifchen- Monarchie, am Ende des achtzehnten Jahrhun- 
defts noch keine Lehrftühle für die Literaturgefchichte der Me- 
diein, medicinifche Polizey, gerichtliche Arzneykunde. Rec. kann 
unmöglich glauben, dafs man alle diefe Gegenttände gelegentlich 
bey anderen’ Fächern abhandelt, denn dies würde deutlich be. 
weifen, dafs man den Umfang, die Würde und Nothwendigkeit 
diefer Wißlenfchafıen nicht kent. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerstags, den 28. Februar 1793. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Sar.zeung, b. Duyle: Aloys Sandbüchlers Abhandlung 
über die zwechmäfsigen Mittel, den hebräifchen und 
griechifchen Grundtext dem Wortfinns nach richtig 
zu verjtehen. 604 S-in gr. 8: (r Rthlr.) 


Di it die zweyte von den fechs Abhandlungen, zu 
welchen Hr. S. im Vorbericht zur Abhandlung von 
der Zuverläfsigkeit des Grundtextes Hoffnung gemacht 
hat; und wer die Aufklärung unter den Ka:holifchen im- 
mer mehr befördert zu fehn wünfcht, der wird auch 
wünfchen, dafs dies noch nicht die letzte feyn möge, da 


folche Schriften noch immer ein dringendes Bedürfnifs ` 


für diefe Kirche find. Denn „man hängt,“ wie der VE 
fagt, „in gar vielen Gegenden weit lieber an dem alten 
„Schlendrian; das höhere Schriftitudium hafst man fo- 
„gar, und fucht es verdächtig zu machen. Andre hin- 
„gegen fchaffen fich neue Schriftausleger an, meiften- 
„theils proteftantifche, oder wohl gar focinianifche; mit 
„diefen thun fie grofs, Sprechen und fchreiben aus den- 
„felben ‚ wie Orakel, 

„Auge auf diejenigen, d 


„gerültet, I 
„zutrauen, und eher prüfen, als fe von denfelben Ge- 


„brauch machen.“ Dies fagt Hr. S. nicht, um feinen 
Glaubensgenoffen den Gebrauch der proteltantifchen Aus- 
leger verhaft zu machen, die er an fo vielen Orten fo 
fehr empfiehlt, und dankbar benutzt; nur vor dem Mifs- 
brauche warnt er fie, und geht ihnen hierinn mit gu- 
tem Beyfpiele vor. Denn, von der Neuerungsfucht eben 
fo weit entfernt, als vonder Vorliebe für das Alte, macht 
er fich zwar mit allen neuen Meynungen bekannt, wählt 
aber nach Gründen nur die wahrfcheinlichften ohne Rück- 
ficht auf ihre Neuheit. So kurz auch Hr. S. feyn woll- 
te: fo weitfchweifig wird er doch proteftantifchen Lefern 
vorkommen. Diefe würden ihm die 13 Seiten füllende 
Demonftration vom Nutzen ünd von der Nothwendigkeit 
des Studiums des biblifchen Grundtextes gerne gefchenkt 
nahon: Aber für die Katholifchen war Ge gewifs nicht 
he: erflüfsig. Und felbit unfre Glaubensbrüder werden 
einige intereffante Bemerkungen darinn finden, z.B. S. 4. 
diefe, dafs felbft dann, wenn der Grundtext verloren wäre, 
wir beflerer Erklärung halber genöthigt feyn würden, aus 
den Verfionen einen runde in Gedanken zufammenzu- 
fetzen, um das Unerklärliche in denfelben durch Hülfe 
der Urfprache erklärbar zu machen, Die vorzüglichfte 
Quelle der Weitläufttgkeit ift wohl die, dafs fo oft die 
Worte der gebrauchten Schriftfteller eingerückt find, 
welches, fo läftig es uns auch vorkommt, den Katholi- 
4. L. Z. 1793. Erflier Band. ` 


erfen wohl gar ein mitleidiges _ 
mit mehrern Kenntniffen dus- ` 
ihren Gewährsmännern nicht alles blindhin' 


fchen, die diefe Bücher nicht fogleich bey der Hand ha. 
ben, fehr angenehm opd nützlich feyn mufs. Die vie 
len beygebrachten Beyfpiele aber find gewifs für alle 
Lefer ein angenehmes Gefchenk, weil dadurch jedem 
die Anwendung der Regeln. erleichtert wird.“ Eben fo 


-willkommen müffen jedermann die eingeftreuten Urthei- 


le des Vf. feyn, welche dem Rec. felten einer Berichti- 

gung, -öfterer einer Beftätigung fähig zu feyn fcheinen. 

Der Vf. geht hier nur diejenigen.Mittel durch, welche‘ 
Zunächft und unmittelbar zur Verftehung des Grundtex- 

tes führen, und verfpart die entfernteren für die folsen- 

de Abhandlung.  Zuerft unterfucht er, wie man za c- 
ner hinlänglichen Kenntnifs des hebräifchen Grundtexte 
kommen könne; freylich nicht durch Hülfe der Juden, 
welche fich oft mit Rathen behelfen, zu wenig Dichter- 
gefühl, zu wenig Kenntnifs der Alterthümer, der Ge- 
fchichte und Erdkunde befitzen; jedoch haben fie uns, 
wie im 5ten $. einleuchtend gezeigt wird, die gemeinen 
Bedeutungen der hebräifchen Worte, die Sprachlehre 
und den Syntax durch eine beftändige Uebergabe (Ue- 
berlieferung) erhalten; eine Meynung, welche fehr gut 
gegen. die Meynung des fel. Michaelis vertheidigt wird. 


Auch wird nicht ohne Grund angenommen, dafs die iði- 
auf uns gebracht worden ift. Freylich hatten die Alten 
nicht eben die Vocalpuncte, welche die Maforethen her- 
nach zu den Worten fetzten. Doch würde Dec, es nicht 
wagen, zu leugnen, dafs das einfache Schewa den Al- 
ten ganz unbekannt gewelen fey, wenn fie auch es durch 
ein andres Zeichen angedeutet haben follen. Esift wahr 
Origenes drückt esin Øve nicht aus; allein er fchrieb duch 
Bassnovsufür mY AW, und liefs fogar das fo genann- 


te fcheva quiefcens hören; auch drückt er das mobile in 
wega undin Jewuaus. Dies thun auch die LXX, 1: Mot 
5r,12. indem Maele, - Auch das verfohlne Pataclı 
wird bey den Alten bisweilen nach Art der Chaldier aus- 
gedrückt, bald nach Art der Syrer unterdrückt, oder 
vielmehr, wie Scheva fimplex-ausgefprochen, Daher fin- 
det man eat und gang,  UVebrigens fcheint die Erfin- 
dung des Scheve und des verftohlnen Patach um dei: 


' willen, weit über die Zeiten der Maforethen hinauszure- 
szug 


hen, weil:die Tonkunft die Veraniaflune daz 
zu Raben fcheint. Wenn man den gten V. des Ga 
mit fchibbarta fchlofßs : fo wär man geneigt, ‘die aus der 
zweyten Sylbe dadurch, dafs man ihr zwey Töne gab, 
zu mildern. Das feine Ohr der Hebräer aber, welches 
durch zwey wirkliche Vocale, die unmittelbar auf ein- 
ander folgen, beleidigt wird, erlaubte dem Sänger nicht, 
fehibbaarta zu fingen, wie unfre Singer thun würden + 
fondern befahl ihm, Schibbaretha zu fingen, Se fang 
Mmm man 


An 


te Ausfprache, im Ganzen genommen, von den Juden = 


5 
S 
A 


Ach dietem Falle, lieber riach; afs sech, Rs war 
alfo. fogar das ftumme Sehewa nicht ganz überfüfsig; 
Sadb diejenigen. Schewa ,. die in einigen Handfchriften 
ganz regellos geletzt werden, wie z. B. i. Mat 49, 10. 
bey ban, haben dem Gefange ihren Urfprung zu ver- 


danken. Wenn man nemlich bey Abfingung diefes Lie- 


des der letzten Sylbe diefes Satzes 3 Töne, etwa ch, ee: 
ben wollte, fo fang man ruglave, nicht, wie bey uns: 
zeglaav: Durch die vom Vf. angenommene Meynung, 
dafs man die Buchftaben Ehevi Ratt der Vocalen gebraucht 
habe, lüfst fich auch das, was Hieronymus fagt, am be- 
Ren erklären; ,z. B. feine Anmerkung bey 1: Mot. 47.: 
gildam finifire fimulant, Facobum-adoraffe fummitaten 
Keptri „Joleph, cum in hebraea multo aliter legatur: ado- 
sort Ifrael ad caput testuli. Er fand nemlich nom). 
welches man nicht mutteh ausfprechen konnte. Diele 
Ant an fchreiben herrfcht noch in manchen Händfchrif- 
‘ten, in welchenz. B.man oft 13 findet. Allesipricht 
"wirklich dafür, dafs man ehedem unfre Vocalpunkte 
nicht hatte, und dafs fich diefelben doch gröfstentheils 
auf eine ununterbrochene Ueberlieferung gründen. Dietz 
behauptet Hr. S. auch von den Abtheilungen des Tex- 
tes und der Worte Am 3.8. Er räumt zwar dem’ Accen- 
‚ten eben fo.wenig, wie den Vocalen, einen göttlichen 
Urfprung ein; giebt aber doch zu verftehen, dafs fie in 
einer. andern Rückficht fehr alt, und vielleicht mit eini- 
gen! Schriften, der Bibel gleichzeitig gewefen find; nur 


wicht in ihrer: jetzigen Form. ` Dies wird.durch Eichkorns - 


Kinleit. 1. Th. S. 160. und durch Antons. Veffuch, die 
Melodie und Harmonie der alten hebräifchen Gefange und 
bonftücke zu entziffernim N. Repertor.. Th. I noch wahr- 
„Lcheinlicher.. Allein wenn. Hr. S. auch den zten und 
‚ ,‚aten [heil des N. Repertor. bey Ausarbeitung diefer Ab- 
bandlungzu brauchen Gelegenleit gehabt : fo würde manr 
ehe. feiner. Meynungen eine. neue Beitärigung erhalten 
haben. Manlernt daraus, dafs. zwar die Äccente eigent- 
üch keine Interpunctionszeichen. find, dafs aber doch 
die trenneuden Accente. gemeiniglich- das Ende der Sätze 
anzeigen y- weil. fie die mufikalifchen -Schlüffe andeuten; 
dals die Abtheilung: der Sätze daher wirklich. viel Auto- 


rität für fich hat, und die Accente doch einigen exegeti- 


Bien Nuten gewähren können, wenn fie das gleich 
nicht find; wofür fie die Buxdorfe-oder der Verfafler des 
wiedergefundenen Schlüffels der Offenbarung anfeltm. Al- 
derdings würde, wie Hr. S: bey ErJäuterung:des 2. 6 be- 
merkt, dem Zufainmenhange Gewalt gefchehen, wenn 
' man Jet 53: nach der andern von Döderlein vorgefchla- 
genen Erklirung zum Subjecte das jüdifche Volk an- 
nähme: Den Kanon: die Sprache der erflen Welt war 


Kinderfprache, höchft finnlich ohne abfiracte Begriffe hält 


des NI zwar S; 213. für richtig; aber er macht auch da- 
bey die gegründete Anmerkung, ztifchen abftricten Be: 
griffen und grobjinnlichen if doch‘ ein grofser JA di 
und ich fehe nicht ein, warum man nur die letstern in ih- 
rer gröfsten Roliheit den Worten und Ausdrücken der Pa- 
triarchen durchaus beylegen fol. 
nicht ohne Urfäche wider den Mifsbrauch, welchen man 
mit dem zu einem Hauptworte hinzugefetzten Worte: 
Gott, bey Auslegung des A. T. tgeibt,,, und: hält. es für 
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einen Fehler, dafs man aus folchea tropifeh- poetifchen 
Redensarten die buchftäblich -- psofaifchen. erklären will. 
Im a $. werden, wie man von einem fo einfichtsvollen 
Gelehrten erwarten konnte, die hohen Meynungen der 
Juden von der Volikommenheitum! Heiligkeit der he- 
bräifchen Sprache widerlegt., Hr. S. nimmt mit Recht 
an, ‘dafs fie nicht dër erfe, aber die mit der erften , 
zunächit. verwandte, Sprache.gewefen fey. Aber $. 
280. fetzt er doch den l'all: Sey es, dafs die Sprache 
Adıms und clier folgenden Patriarchen. die habräifche ge- 
wefen fey: folgt hieraus’wohl, dıfs alle übrigen Sprechen 
aus: derjelben entfprungen find, zum t wenn jene Spra- 
chenverwirzung ep Babel.nicht ohne Wunder:gefchshen ift. 
Er fcheint alle die Folge, dafs- aas der eriten Sprache 
ale übrigen entftanden find, wegen des erwähnten Wun- 
ders nicht zugeben zu wollen... Allein. wenn auch da- 
mals ein Wunder gefchehen. wäre: fo könnte man doch 


"nicht annehmen, dafs daffelbe länger- gedauert hätte, als 


bis die verfchieienen Familien. felt entfchloffen waren, 
neue Wohnßtze zu füchen. Es wird aber auch r Mor, 
ır. kein Wunder erwähnt, fondern nur der Entfchlufs 
Gottes, die Spräche zu verwirren; und.V. g, wird ge- 
fàgt, dafs er die Menfchen: auf dem ganzen Erdboden 
zerftreut habe;  Diefe Zerftreuung wird alfo als. die 
Quee der Veränderung der Sprachen angegeben, und 


‘dafs diefe wirklich ert nach und nach durch allinähliche 


Entfernung bewerkftelligt worden. fey, bewei wohl 
die nur allmählich. fich. vermindernde Achnlichkeit der 
orientalifchen und oceidentalifchen Sprachen. Im. ars $ 
Wird der Gebrauch der verwandten Mundarten zu Ver: 
Rtehung der hebrüifchen Sprache mit gehöriger Vorlcht 
empfohlen. Die arabilche und. hebräfche Sprache fife- ` 
eben diefelbe zu halten, kann Hr. S. fich nicht überwine® 
den; Rec. anuch nicht. Das Aethiopifche aber foll, wie 
er-fagt, auch in. Anfehung der Grammatik mit dem Ara 
-bifchen übereinkommen. ` Allez hier findet wohl mam: 
che Ausnahme Trotz z B. das Präteritum des: Aetkiopi- 
fchen Perbi Dt zwar, wie im Arabifchten, ans einem Ad: 
jectiv und Subftantiv entitandar; aber nicht, wie im 
Arabifchen, durch Zufetzung eines Pronominis pexfona- 
lis, fondern durch; Anhängung, der Affixorum,. ein Um- 
ftant, aus welchem man nach Antons Verfuch, das si 
verläfsigfte Unterfcheidungszeichen der oriensalifchen ust 
occidentalifeten Sprechen zu entdecken, die. fthiopifche 
Sprache-nicht, wie die Arabifche, zu den femitifchen; 
fondern zu den. chamitifcher Sprachen zählen mufs. Auch 
bey Empfehlung der übrigen Mitrel zum beten Ver- 
ftande des Hebräifchen. theilt Hr. S. feinen Glaubensge- 
noffen nützlieie Bemerkungen mut. Die Oratorik in. 
Profa, fagrer unter andern, nimmt den, Schwung das; 
Dichters, wie die Reden Mofis, des-Propheten Jefaias: 
und Jeremias lehren. Richtiger it doch wohl die Be 
bauptune andrer, dafs auch in. diefen Reden hebruifche: 
Be ze Rerrfche; diefs beweilt felbit die Cönciugität der 
Sätze und der mufeaßfche Rhythmus. derielben. Vom. 
Parallelisnus der Sätze in hebräifchen Gedichten wird’ 
viel-Gutes gefagt. ` Diefs einzige vermilst Recs,- dafs: 
nicht die verfchiedenen Gattungen deflelben angegeben, ` 
auch nicht der Einflufs, den fie auf die Exegefe haben, 
gezeigt wird., Indeffen bemerkt doch: Hr. S. Fr 
Fra San fs, 
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Aufs, den Hohelied 1, 5. die Beobachtung des Päraf- 
“jelisrtus auf die Erklärung diefer Stelle hat. ‚Dies ein- 
zige würde Rec. noch hinzufetzen, dafs diefer Paral- 
telismus, der demieriten Anfehn nach etwas künftlich 
fcheint, durch die Bemerkung, dafs in diefer Stelle der 
Gefanz der Sulamith und derfie begleitenden Landmächen 
wechfelt, noch viel natürlicher werde. Denn Sal: fingt: 
Schwärzkich bin ich, dann fetzen ihre Gefpielinnen hin- 
zu: aber doch fehön, ihr Töchter Ferüfalens; nun führt 
Sal. fort: Wie die Zeite der Kodarener, welche Verglei- 
chung zu den eriten Worten pafst. Die’Landmädchen 
aber fügen zu ihrem Gefange aber doch fchön etc. diefe 
zu ihren Worten'eben fo fchickliche Vergleichung hin- 
zn: Wie die Tapeten Salomo’s ‘Mir eben der Einficht 
sicht Hr. S. die Hälfsmittel zum Verftande der Sprache 
des N. T) an. Es verfteht fich, dafs er diefe Sprache 
nicht fär ächt griechifch erklärt. ` Den Brief der Ehräer 
und das Evangelium Matthäi hält er für. blofse Ueberfe- 
tzungen.. Mit noch mehr Gründen würde Ree. die Of- 
fenbarung Johannis dafür halten, ‘um fich die Erfchei- 
nung zu erklären, dafs in derfelben weit mehr Hebrais- 
. men und Solörismen vorkommen, als in den übrigen 
‘Schriften Johannis? die wir jedoch nicht mit Un. S. den 
Sehriften Lucas an die Seite fetzen würden ,- da. fie weit 
mehr Hebrüifehartiges entbalten. Dafs das Studium der 
Profanferibenten, der LXX, der orientalifchen Spra- 
chem; auch: der rabbinifchen, ais Hülfsinittel empfohlen, 
ihr Nutzen’ durch treffende Beyfpiele gezeigt, und vor 
girem Mißbrauche gewarnt werde, fait fich von der 
Tichtipen Denküngsart des "VF%eiWarteh.” Dis Urtheil 
paa Be die Kirchentäter'aber trachtfeiner Frey- 
müthigkeit Unparth lichk keit io viel Ehre; dafßsıwir 
kiam pa eer € en (Es 
„iR ficher; ‘dafs die Tradition aus den Werken der Hir. "` 
„chenväter und aus den Acten der'Kirchönrätke‘, (der 
„Kirckenverfamlungen)' vorzü&lich” entlehnt Äverdeny 
„allein es veriteht Dech, "da dices puritan gelte, 
"wenn es aufdielBiklirurig fogeäannter’klafifcher Srel- 
„len ankönsine and auch da mit der Einfchrink uns, Ann 
„die Worterklärnne der Väter wider eite gofuide Exe- 
„getik und deren Regeln nicht anftöfst.“ Noch einen 
einzigen Wanfch hat Rec.-auf dem Herzen y nemlich 
den, dafs fich der Vf. in den folgenden Abhandlungen 
folcher Worte und grammatikalifchen Formen enthalten 
‚ möchte, die fi der nochlentichen Schrififprache fremd 
und daher vielen Deutfchen dunkel oder dach Log find; 
z. B. bederfen für bedurften; mie äkter Statt je älter; 
wenn man ihnen mitetwas folchemn anden Laden Kommt: 
haut: cine Sprache werlegen (legen); fich auf felbe ` 
Kdiefetben ) bewerfen ( berufen); auf etwas ganz verfef- 
gen (erpicht); fich mit Rathen: verlieifen (behelfen); 
erklecken (Zureichekd feyn); oder — oder, für ertve- 
GER PO pra "ër acken (bewächen); wiegen (bey 
legeni; vächgen (Büchlein. oder Büchelchen 12. bedenkta 
thedichte); anftreiten (beftreiten), etc.. 
NATURGESCHICHTE- 
NÜRNBERG, b. Rafpe: Wener Raupenkalender oder Be- 
fchreibung ge bis jetzt. bekannten FuropäiftHen 
Raupen: nebit, ihrer Verwandlung ,, wie folche alle 
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Monate erfcheinen: ` Nach Anleitung des Mader- 
und Kleemannifchen’Raupenkalenders mit neuen Be- 
ebachtungen herausgegeben von Chriflien Schwarz, 
Erfte und zweyte Abtheilung. 798 S. in med 8. mit 
einer Kupfertatel: 1797. CG Rthir. 2 gr) - 
Die'grofßse Mühe, ‚mit welcher Hr. S. die Raupen: zit- 
famnsengefucht und genau und: umftindlich befehrieben. 
har, ift unverkennbar. Er verdient dadurch: vorzüglich 
den Dank derjenigen Schmetrerlingsfammler,! welche 
fich die koftbaren Werke,.. worinn die Schmetterlinge 
mit ihren Raupen geliefert werden, nicht anfchailen. ° 
können: Nur fcheint uns das Almanachskleid wirklich. 
eine Veranlaflung zu einer unnützen Weitläuftigkeit ge- 
Schon. zu haben. Die Raupen kommen in-mehrern Mo, ` 
naten'vwory und fo-find. Wiederholungen unvermeidlich. ` 
Diefe Weitläuftigkeit ift auch noch durch ‚eine andere 
Einrichtung. diefes- Werks veranlafst warden. Der Vi. 
theilt jede Seite in drey Spalten, ‘deren eine der Nah- 
rüng, die andere der Befchreibung und die dritte der 
Synonimie gewidmet it- Dadurch: ift viel’teerer Raum 
geblicben und das Werk wenigitens um ein Drittel, ftär- 
ker und koftbarer geworden, als nöthir wa, ` Us, 3. 
wünfcht die Vervollkommnung (eines Werks: und: bitter 
um: Bemerkungen, wozu wir. den auch unfern Beytrag 
gerne geben wollen ` pi q: N. Haenft, "Das Citat aus. 
dem Rot, 3. 1.48. £. a hält Borkhaufen für die Raupe 
des N. Radicea‘, oder für de Hufnagelfche und Raach, 
fohe Monoglypha— mp. 2o. ` Hen. Malvae finder Dech, in. 
den Schäf. Ic. auf £ er, La icht — p.: 44. Die Pappe 
des H Polychlosos ifo nicht bau angelaufen, wohl aber 
die des urn La P: Kantkomelss — pe A8. D. 
Rhamni-tindet hichi nicht Auf der aus drun Efper angezoe- 
nen. Tafel fondern auf der vierten — p- er D 
Antiqua Ein, pa zt 56. übergangen — pa, P On. 
gehört nicht zu den Bnënnern.., fondern: zm, den Eulen — 
pt hätte auch bey der N. Monoglyplr Eipers AN. oe 
epbäa pe. 3. Lä. t 5:4. angezogen werden können => 
p i26. N. Umdilata. Da: die Endfylve ata de Mea, 
nerneigen it, fó würde die von Borkhaufem, Sung "und. 
Efper augenommene Wiener Benennung Dyfodea wën 
zuziehn feyn.. Auch. hätte die Efperfche N. Dxfoden 
tab. 259; Lg dabey ciürt werden. Können — p. 136. 
Geom: Brumzta Frifch. p 5. t 14. iit die Raupe der 
Geom. Prunate, bey der auch: Linz jene Tatel angen 
gen bat Die Hope 1 auch vielen Jang für d Ze de: 
Brusmota — p: 145. Pyr. Prafinane. Die hier befiwio- 
bene. Raupe gehört. wohl zw” Torts. Bivolorene. edar zur 
Wiener’ Quercana — p. 173. Beym-Prp. Argielas iit die: 
angezogne Em, t. go}. g vnd 1.54 EA unriehiig,, in- 
dem dafelbit Pap. Cleobis abgebilder it— p 186. Dan, 
Icarus. Won. den. Citaten.aus Efper.gchören hicher t. Ges 
fg ton ks Hingegen rt 30. tz Papi 
Filetis y ta tz, Pop: Hylas oder“ Thetis fen? 
Can 2 3: Pop Pölyphemusz und Buet s r: 
37-.f- S Pep.. Argiolus;, Diefè Plebejer; find ai Fehr: 
unrichtig wit-einander' verknüpft werden: — p.1/2- zum 
Dap, Amaryllis oder gäch Eiper-Phesdra t-g: £ 1. gehört. 
sicht Schaf. Ic. Fig? ET: 2; diefe- gehört uns Nape 
Eudora. fem: — p. zar. Die bey Zug. Ephiaites aus dem 
Röfel und Schäf. angezugnen Abbildungen gehören. nicht. 
Mum 2 hieler- 
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hieher, fondern zur Zeg, Peucedani — p: 247- B. Cur- 
tula. Die dentfche Benennung Kurza ..ch wär feiner in 


Kurzafter abzuändern-gewefen feyn — p, 265+ B. Phoe-, 


be Efp. t. 60. f. 3. Tritophus'war z: Scriba Beer, r> t. 2. 
£. 1. 2. Phoebe ift ja der nämliche Spinner, den Hr. S 
p. 230. Tremula genannt hat — P. 274. 276: Noct. Le- 
porina und N, rubri collis gehören zu den Spinnern — 
p. 277. Bey B. Quadra hätte. bemerkt werden müffen, 
dafs die Deptana Fabr. Sp: p- 215. das Männchen des B. 
Quadra fey:— p. 299. Bey der N, Petrificata hätte Efp. 


t. 133. 67. 2. Subluftris mit angezogen werden können ; 


.— p. 301. zur N. inflabilis gehören noch Röf. r. t. 53. 
£. 3. 4. Incerta, und ift daher mit der folgenden Cerali 
einerley — p. 304. N.Aurantia maculata Röf. 1. t. 54 
Däfür hätte füglicher N. flavicincta der Wiener. und der 
Fabr. Mant. gefetzt werden kënnen, Auch Efper hat 
diefe Eule“ t. 253. f. 1. abgebildet — N. purpwrafcens 
ift der Wiener N. Spadicea — p.'306. N: Deaurata ift 
N. cefpitis der Wiener — p. 309. N. Menyanthidis. Ein. 
hat t. 144. fi 5. eine Eule unter diefem Namen abgebil- 
det. Da inzwifchen noch die Befchreibung der Eule 
und der Raupe fehlt, fo ift nicht mit Gewifsheit .auszu- 
machen, ob beide Eulen einerley find — p. 313. Geom: 
Fafciaria? Die Linneifche diefes Namens hat nur eine 
breite Binde der Oberflügel und ift die Neuflriaria Hufn. 
Der Spanner Dot r. N. V. 3. t. 3..ift der Wiener Cer- 
pinata und des Scop. Cervinalis. , Diefe hat mehrere Bin- 

‘den. Statt Fafciaria müfste -alfo der Spanner Cervinata 
‚heifsen — p: 348, Pıp. Bicis. Das Citat Efp. t. 39. tr, 
a. b. ilt unrichtig: Unter f. 3. diefer Tafel findet fich 
Pap. Quercus vor, welches Knochs P. W. latinum it — 
p. 392. Noct. Matronula p.396. N. Jacobaea und Noct, 
Hera find Spinner —.p. 406. Noct. Cucubali. ` Wahr- 
fcheinlich hat Efper t130. E A unter N. Filograna die 
N. Cucubali abbilden wollen — p. 418. N. Anifurca 

"Em. t 137. £ A Lactucae; Rot 1. -t: 42:  Lectucae; 
Diefe bekanntere Benennung hätte der unbekannten: Gö- 
tzifchen vorgezogen werden müflen — p. 419. Nx Eu- 
phorbiae! Die Röfelfchen und Efperfchen Abbildungen 
der Eule und Raupe, mit welcher letztern auch die vor 
uns liegende Befchreibung übereinkommt, bezeichnen 
die Noct, Eyphrafiae. Scriba- hat in feinen Beyträgen 
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3: Lo die Raupe-und Enie der wahren Euphorbiae ab- 
gebildet. Daher gehört dies Cat nicht hieher, undtdie- 
angeführte Eule hätte Euglefiae genannt werden müf- 
fen — p. 425. N. Hifrio it Borkhaufens, N. Spot? — 
p A2, N. Calcatrippue it eine zur Zeit noch unbekann- 
te Eule p. 1448. N. Leueomelas ift nach Un. 5. eigner 
Angabe N. Alchimifta Fabr; Mant, Diefen Namen mufste , 
alfo der Vf. feiner Eule beylegen. Efper hat t. 107. diefe 
Eule irrig Leuwcomelas genannt. . Naturforfcher 14. t. 4. 
f. ro findet fich die wahre N.: Leucomelas, daher dies Ci- 
tat bey des NE Eule diefes Namens wegfallen muß. 
Dies mufs auch bey der angeführten Schäferfchen Abbil- 
dung t. 51. £ 17.12. gefchehn, wo.die N. Lectuofa ab- 
gebildet if. -Als eine Abart zur N.Alchmifla gehört 
Efpers N.Funefta t88.: £-.6..— pn 451. N. Asclepiadis. 


‚Auch Efper bat t.: 169. E 4- 5. diefe Eule unter dem Na- 


men N, Asclepindea abgebildet —. p. 466. Tort. Woebe- 
rana ift zur Zeit noch unbekannt — p. 487. zum Pap, 
Polychloros it Pap. Tefludo Ein, t. 73. gezogen worden, 
welcher doch eine in Ungarn einheimifche befondere Ast 
it — P- 559. Abfinthii. Beym Citat aus dem Efper ift 
tab. 116..ausgelallen — p- 561. N. Aprilina. Das hier- 
bey angezogere Citat aus Schäf. Ic. rt 92. ift nicht diefe, 
fondern N. ludifica — P: -563- N, obfeura. pap, 711. 
verweifet Hr. S. ber diefer Eule auf Hübners Beytr. x. 
B. 3: t. 2 f. M. Borkhaufen’ erklärt fie für eine Variet. 


der Pyramideä,, welches. auch fo zu feyn feheint.. Da ` 4 


aber Hr. S. bey der obfcura eine von der Pyramidea 
ganz verfchiedene Raupe angiebt, fo mufs diefer F.ule 
wohl das Recht einer ‚befondern Art zugeftanden wer- 
den — p. 582. N. Bi-renift nach Fa e und. dem 
Wiener Verzeichnifs N. convergens — p. 668. Zum B. ` 
Trepida gehört nicht der Wiener B. Tremula, fondern 
zu dem gleich vorhergehenden B. Tremula — p. 747. 
Pap. Cillarus, Damoetas Wien., diefer ift der Efperlche 
‚Argiolus. Noch giebts in den Citaten verfchiedene in 
den Verbeflerungen -nicht an bne Druckfehler. In 
dem Vorbericht zur zweyten Abtheilung befindet fich 
eine Anleitung zur Kenntnifs, dem Sammlen, und der 
Behandlung der Raupen, Puppen und Schmetterlinge, 
die manche gute Bemerkung enthält; und wozu die an- 
gezeigte Kupfertafel gehört. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vorksseunırter. Zilli, b. Jenko: Jezhna Pratika” od 
Gospedarfiwa — vun — dann od ( Immerwährender Wirthfchafis- 
Kalender — herausgegeben von) Antona Brefnika, Beneficiata 
v’Sharzi. 1791, 92 S. 8. (4 gr.); Die Oeftreichifchen Wen- 
den befitzen in ihrer Sprache kaum ein halbes Dutzeud Bücher, 
und man müfste ihnen alfo zu der Erfcheinung eines VVirthfchafts- 
kalenders Gluck wünfchen, der von den Landleuten am erften 
gelefen wird, und zu ihrer Aufklärung mitwirken könnte, Aber 
diefer ift gerade umgekehrt dazu gemacht, fie beym Aberglauben 
zu erhalten. Hr. Brefnik, fey er übrigens Pfarrer oder Stifts- 
herr, ift ein Verführer des Volks; denn er lehrt hauptfäch- 


lich den Einfluß der fieben Planeten auf die von jedem beherrfch- 
ten Jahre, wovon eine Tafel bis 1887 yorangefetzt und dann ers 
zählt ift, was jeder Planet für Jahrszeiten und Witterung, Ge 
treide, Obft, Hopfen, Wein, Fifche, Krankheiten u, f. zu brin- 
gen pflege, Darauf folgen Regeln über die Mondsviertel und 
einzelne Tage für allerley Früchte, auch was in jeden Monat 
für Arbeiten fallen, natürliche Vorzeichen von allerley Witte. 
rung und endlich in einem Anhang Mittel gegen die Peft!, Vieh- 
feuche, Kornwürmer u. dgl. befonders auch von Stechen des von 
frifcher Kleefütterung aufgelchwollenen Rindriehes. 
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1..Verzeichnifs der im Februar der A LZ 1795. recenfirten Schriften. 
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Auer sn Bemerkk. üb. "einige Arzueymit. 
tel, "i D e x d S a E 48, 377 
Anger ererät. de facris publ. hab. ermon. dai 
vireg. fines-extend. 1 in SECH 54, 43! 
Antigoni, Ceryfii hiftorlar. mwirsbil. collect: expl- 
a b de ht. Teldkriegs 
waren ae, we De e EE cht. F igg- 
2 Y Magaz. ete, zu beacht. von #einterg u.Schrapel 42, 334 
Archiv z. Länder u. Gefchichtsk. unf. Zeit h..v. 


41, 326 


d 57: 454 — 
.Stöuer. [ J 
Artfophanis Plutus et Nubes, ed. a giger ab 350, 


Arißotelis de mindo Liber, out: ed. Kapp. 
Aus encyel. par Bonne er Desmareht; P. Aa i 


EC PE Ap 
Lit! de Jahrh. 1 St, 515 407 
ehald. et Talm. coll. 43; 341 


39, 310 


Baldinger’s rufs. phyf. medic, 
i Bouer Chrefiom. e. Paraphri 


Beer prakt: Beob. üb. der, ı Btaar u- d, Krankh. ` ez 
i d 


 Worhhants29- jY. Mie, 95 CC Wë S 
Bohn de immort. Jofephi I. ‚eiusg. Luce. Leop. I- 


N 36, 285 
3 Ab tis : d e E 
"de Belair Elemens dé fortification. a Sh 268 
Berghaus Gelch. d. Schiffahrısk. b. d. vorn. yöl- ee 
32, 


kern d. Alterch. Së t ` 
„Beutel if a Auty à Due d. E \in a PS 
Gë N 5 ` cl e bilden. 4 
En a E 
Blairs fynchron- Tab. f. d. allg; eltgefch. e nr 


Wattereth. 33, 360 
lich Frankreichs jetz. Greuel 6, 256 
Blicke auf Frau > Er 


de afıron. Jahrb..f..d.-J. 1795. 
Bracka Ermahuungsrede bey Eröfn. d. Sonntags- 


fchulen fi. d, Armenkinder: 34 271 


Breznika Verzhna Prat. od. Gospodarftwa. 58, 463 

Buri Skizzen u. kl. Gefchichten. At, 345 
© 

; Caefar de acad. praec feudiof, libertate- E Ch 


Capello u,}Turrüt Schip. JEN ` 
Chuufier, Geogr. de ja France d'après la nouv. 
Diviß, 


SE 53, 419 
— Erdbefchr, v. Frankr. nachd. n. Einth. überf. 


vy. Rutermundt. 4 53, 419 
` Ciceronis Cato M. et Laelius ‚ed Kasel, ` 43, CN 
"opera Philo, Viz y Zë AE 
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lich um Affür befferes Papier zu erhalten, nicht anfehen, Exemplare auf fehr fchönes Poßpapier 
&bdrucken. Diele Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewoanlichen auf 
otdinäres Sehreibpspier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jäurlich ohne die Speditions _ 
Brbühren vorausgrezahlt werden.) Auch müflen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Saber 

‚bey uns beitellt and "endlich können fie nicht anders als monatlich bröfchirt geliefert: werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch fit en 

© Druckerfarke nicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf or- 
dinarem Schräibpipier nicht zu vermeiden wäre, 

5. Es ing ons oft Falle vorgekdinmen , dafs man uns die aufein Exemplar der A. L, Z. zu zahlen- 
dem Acht Thaler Pränumerationsgelder bieher nach Jeng unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
verlangt hat, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laffen, Allein dies’müfen ` 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feftgeferzten Einrichtung 
niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder foviel fonft nach der von’ dem Abonenten mit dem, welcher ibm unmittel- 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wirds 
den fpedirenden Poltämterw und Zeitungsexdeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bsy dem Poftamte feines Orts, 
oder der ihm nachitgeiegenen Städt pränumeriren, Von hieraus können wir die Spedition auf 
` Keine Weife einleiten, und find alfo genötligt die von den Äbonenten an uns E EE 

. Pelan "ten Pränumeratiönsgelder an die Abfender zurück zu fchicken. 


6. Wer die Als, Lit, Zeitung monatlich. brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächftgelegene 
Buchhantiung und erhält fie für acht. Thaler jährlich. Esift.aber zu bemerken , dafs wenn je- 
mand auch. mit einer Buchhandlung in Rechnung Debt, er doch nicht verlangen kann, die Allg. 
Lit. Zeitung von derlelben auf Credit zu erhalten, fondern folche een wie ‚bey den, Poft- 
ämtern fogleich bey der Beftellung bezahlen müffe, ; 


Wir boffen daher ; dafs uns künftig alle lọbl. Poftamts See, Edge und Buch- 
‘handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Enifehuldigung gänzlichver- 
fchonen werden, als ob. die Pränumeration, von dem Abonenten nicht zu erhalten wäre. ` Da- 
hingegen bitten wir such jeden unfrer geelhirteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchbandlung oder Poftamte pränumerirt bätte, wenn ihm denn doch die Allg, Lit, Zeitung ` 
nieht ordentlich Tollte geliefert werden, fcblechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen, 
als ob von uns die AL. Z. nicbt ordentlich geliefert würde, vielmehr folches directean uns fo 
gleich Zu melden, 


9: In Abficht der Defecte mäffen i wir ST EE dafs wir alle doter e welche ez, 
wa‘ durch unire Schuld- entfländen wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erfetzen,. 
Ze Jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 

"Bekärde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm es Nummern abs 
geben, mir dem Erfuchen, fo!chen fogleich zurücklaufen zu laffen. 

Genn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften, oder font verlohren, fo ift jede einzel. 

ne Nummer der A L, Z mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzblättes mit Sechs Pfeimigen, 


- ) jedes 


jedes ganze Monatsftück mit Sechzehn Grofcken oder einem Gulden Conventionsgeld zu bezal 
ilen. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm: fehlenden Stücke, und es it . 
blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten ift verlicher: wordem 
fie wären von uns nicht. zu erhalten. ` Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können, fo erfuchen wir. ihn an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
feblenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen, 

e) Hauptfpeditionen haben wir bisher das kaiferliche Reichs- Poftamt zu Jena, das fürfl. (cht. 
Poflant dafelbit, die churfürfl. fächf, Zeitungsexpedition zu Leipzig, das kaiferl, Reichs Poft. 
amt zu Gotha, die herzogl. fächf. privilegirte Zeitungs Expedition oder iel. Mevius Erben zw 
Gotha, das königl. preufs. Grenz- Poßamt zu Halle, das königl. preufs. Hofpoflamt in Berlin. 
die kaiferlichen Reichsoberpoftämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Hamburg, 
Cölln, das kaif. Reichs Poflamt in Bremen, as kaif: ReichsPoflamt zu Stutigardt, das Fürßl. Sami, 
Pofl- Amtim Darmitädter - Hof zu Frankfurt am Mayn „Hr. Poftverwalter Albers in Hannover. 

` Doch wendet jeder Abonent mit der Beflellang und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen 
nur mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts oder das ihm zunächitgeiegene, 

9) Allen deutfchen Buchhandlangen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife a 
acht Thaler, die Allgem, Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf. Zeitungs. 
Expedition dafelbft monatlich. brofchirt geliefert, und fie ind dadurch ebenfals in Stand gefetzt 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern, Die Chart Sächt. Zeitungs» 
Expedition läfst die Exemplare an die Commiflionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern, Und wer auf diefem Wege die A. La Z. erhält, leitet auch 

die Zahlung an die Churf, Sächf. Zeitungs- Expedition zu Leipzig = ` DE TEEN DE 
soi Zu Erleiehterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen , weichen Frankfurt am Mayn 
näher liegt als Jena, it die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändier Hermarn in Frankfurt am 
Mayn; und auf ‚gleiche Art für alle Buchhandlungen, denea Hamburg gelegener it, bey Ha. 
Buchhändler Hoffmann in Hamburg gemacht worden. ei Ei 

11) Für ganz Frankreich‘ und den Elfafs hat die löbl, Akademifche Buchhandlung zu Strafburg 
die Haupt Commiffion übernommen. 

‘42) Für die ganze Schweiz die ‚Steiner - Zieglerifche. Buchhandlung zu. Winterthur, 

13) Aus Holland und Gelderland kann man lich an die Buchhändler Dn, Hannesmann in Cleve, des- 
gleichen an Hn. Friedrich Wanner in Dordrecht an Hn. Buchhändler Jülicher in Lingen und an 


Hn, Buchhändler Röder in Wefet addreffiren. 
Jenaden Iten Februar, ; Ke Expedition ` 
WEE E der Allg. Lit. Zeitung. 


uch 
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SE E EE EE 
JENA 
in der Expedition diefer Zeitung, 
| und LEIPZIG 
in der Churfürftl, Sächlifchen Zeitungs - Expeditlon. ` 


en 


D. Allgemeine a Zen davon wöchentlich fechs Stücke ohne die BRINGEN, Intelligenz“ 

biätter und Regifter erfcheinen, 

x. Koftet wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die RR Lonisd’ors zu Fünf Thaler, die 
Duearen zu zwey Rıhlr. 36 Grofchen, die wichtigen Carolins “und alten Schilslowisd’ors zu 
Sechs Thaler Vier Grofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildionisd’ors zu Sechs Thaler, 
die Laubthaler zu ı Rıhlr. 12 gr., die Conventions -Thaler zu ı Rtblr..g gr. angenommen wers 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächiten löbl. Poftämter und Zeitungs- Expeditioaen in" 
nierbalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich poftfrey; bey gröfsrer Entfernung, oder an“ 

- dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas küher kommen, worü‘ 
ber denn: mit dem löbl. Aalen bey welchem die Menang ganit wird , billige Uebereina 
kunft zu treffenält. ` < 2 

, Von der Vörausbezahlung Töhnen wir in a Falle Sg sie it zur ‚Aufrechthaltung 
des Toiture durchaus nothwendig, wenn anders die löbl,"Poftämter und Zeitungsexpeditio* 
nen, welche von uns unmittelbar die benötbigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre* 
deten Zahlungstermine halten follen, Da wir ons lediglich mit diefen , nicht mit unfern ge 
ebrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen kahen, fo fetzen wir voraus, das jene ohne 
Vorausbezahlung,, es fey dann auf ibre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare Zu fpediren 
anfangen ; folglich allezeit in Stande feyn werden , in guter Ordnung zu. bleiben, da wir hin? 
gegenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere sche des 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fofpendiren. 

g. Ungeachtet wir beym Anfange der A. L. Z. end in der erten Ankündigung v. J; 1784. nur für 
die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier verfprachen» 


fo fahen-wir uns doeh bald in an Nothwendigkeit verfetzt, die Verwirrungen desSckreib” 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdruckef 


Zu lafen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch gefliegene Preis des Schreihpapie* 
res, uns beynabe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugebeft 
und fie fernerhin, wie es mit allen deutfehen gelehrten Zeitungen gefehiebt, auf Druckpapief 
abdrucken zu laffen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. EZ. mit jedem Jahr eher 
zu verbeflern, als in irgend’ einem Stücke Schlechter werden zu laffen, auch für dies bt 

das Schreibpapier beybehalten. 
4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglichift Dir eben den Preisfo gutes Schreibpapieralsin den bet 
den eriten Jahren zu liefern, fo laffen wir für folche Abonenten, welche ein paar Thaler mehr rf 
; jic 
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Freytags, dent März 1793- 


‚OEKONOMIE. 


in der Walther. Hofbuch: Die. veredelte 
Kanincherey durch Seidenkaninchen - Männchen ` als 
zweyter Theil zu Horn J. C.S- Mayers Anweifung 
gur Angorifchen oder Englifchen ninchenzucht. 
Fortgefetzt von Johann Riem, kurfürktl. fächlifch. 


Commiflionsrathe etc. 1792. 7 Bog, $- 


Net den glücklichen Erfolges der Begattung der Stu- 
LN ten,-Kühe, Schafe und Ziegen.in Deutfchland mit 
Tpanifchen. Henglien , offrielifchen Bullen „‚fpanifchen 
Stören und.angorifchen Kameelziegeuböcken waren fer- 
-nerweite ähnliche Verfuche mit andern "Tierarten von, 
dem beharrlichen deutfchen Forfchungsfleifse ficher zu 
erwarten. 
oder der. Seidenhalen hatte man fchon längft. vortheil- 
baft gefunden; aber aus den wahrgenommenen Feindfe- 
ligkeiten zwifchen diefen und den innländifchen Kanin- 
chen eine Verfchiedenheit des Gefchlechts (Generis) zwi- 
fchen beiden, und hieraus die Unmöglichkeit der Begat- 
tung der erftern mit den letztern gemuthmafset. Offen- 
bar war-diefe Bedenklichkeit ungegründet: da gedach- 
re beide hiere nur als Arten (Species) einerley Gefchlechts 
verfchieden find, und die Feindfeligkeiten unter mehre- 
ren; einander nech nicht gewohnten Thieren: einerley 
Gefchlechts , z. D. den Hunden, dem Hühnerviehe etc. 
bekannt find. Sie konnte daher einen aufmerkfamen 
Oekonomen von der Bemühung zur Veredelung der, in- 
ländifchen Kaninchen durch die Seidenhafen nicht ab- 
halten. Es ift ein Zuwachs zu Hn. Riems Verdienften 
um die deutfche Landwirthfchaft, dafs er fich damit be- 
fchäftiget hat, und nun das Publicum-von den dazu an- 
gewendetea Mitteln und von dem Erfolge derfelben be- 
lehret. Ee 
pin Nach feiner Erfahrung bedarf es zur Erreichung 
jener Abficht nur der einzigen Vorlicht, dafs jedes Stück 
von den paarenden innländifchen und angorifchen Ka- 


DRESDEN, 


ninchen 2 bis 3 Tage lang bcfonders eingefperrt, und 
dann das zu vereinigende Paar an einem dritten, ihnen 
unbekannten Orte, ee be worauf fei- 
ne Begattung allemal gewils erfolgt, chon bey. der er. 
Peer Soe fich die bewirkte sr der 
Länge und Feinheit der Haare, welche bey der zwey- 
ten Generation merklich mehr, und bey der dritten Ge- 
neration bis zur völligen Gleichheit erhöhet wird. Durch 
das Caftriren der auf diefe Art erzeugten männlichen Ka- 
ninchen, vermittelft des Unterbindens, wie bey den Bock- 
lünmern der Schafe, gewinnt man an der Menge und 
Keinheit der Haare. _ Ber VE findet es rathfam, blofs 
Männchen von weilser Farbe zu unterhalten, bey dem 
A. L. Z. 1793. Erfer Band. ` : 


Auch die Zucht der angorifchen Kaninchen, 


Weibchen ‚hingegen keinen Unterfehied der Farbe ze 
beobachten, weil man hiedurch gehörigen Vorrath zum 
Untermengen und eine Silberfarbe bekomme, wovon man 
die Fabricate zu färben gar nicht nöthig habe, da man 
durch, die gröfsere oder geringere Vermifchung der 
fchwarzen mit den weifsen Haaren eine fo helle oder dun 
kele Naturfarbe; als man verlange, hervorbringen kön- 
ne, und das Färben der Haare nicht rathfam, vielmehr 
ihrem Glanze nachtheilig fey. Zur Befruchtung v d 
4 bis 6 Weibchen fey ein Männchen erfoderlich S Bey 
der Futterung diefer Thiere foll man es ihnen an ect 
Wafer nie ermangeln laffen, und die ihnen äußerft fehäd- 
lichen beregneten oder bereiften Gräfer und Kräuter ver: 
meiden. - Derfolgende Unterricht betrifft die Gas 
und Benutzung der Haare.. Jene gefchieht -theils re / 
das Einfammeln derfelben aus den Neftern, im Somm 
fchon am Aren oder Gren Tage, in kalten Zeiten aber = 
am ıoten oder ı2ten Tage nach der Geburt der Jun 
theils durch das behutfame Kämmen mit einem Gei ge 
komme, im Sommer monatlich zweymal, im Wi are 
aber nur einmal, und zwar auf dem Rücken fowehl d Be 
am Bauche, oder durch das vorlichtige Ausrupfen der ` a 
fen und willig ausgehenden Haare, bey den Mänuchen 
und Caftraten alle g bis tz Wochen, bey den Weibchen 
hingegen, aufser dem Kämmen, nur einmal im Jah an 
folcher Zeit, da De Iange keine Jungen erzeugt wë a. 
Der Ertrag von einem Stücke pflegt jährlich sji en 
Loth reine Haare zu feyn, Wenn diefelben ällein . = 
in Vermifchung mit.4 Schaf- oder Baumwolle kanarek 
und gefponnen find, können daraus leichte und x -E 
Zeuge, und-befonders alle Arten-von eege 
ren verfertigt, werden, Auch find der Abfall = pr 
kurzen Haare zu feinen Hüten brauchbar. Die de die 
ten Kaninchenböcken angefchuldigte Ermordung. d ai en 
gen hat der Vf. nicht gegründet gefunden, sprla esdan: 
fahruug davon gehabt, dafs ein altes Be be En 
die von einem jungen Weibchen in das leere Ne shep 
Pe PE ée tödtete, eher 
en chlufs der Schrift machen ii 
Hn. Kriegs- und Domänenraths Kg Se hen Ze 
Behandlungsart der angorifchen Kaninchen A ban 
des Hn, Conductörs Ehlert Bemerkungen ha 
fen Gegenftand, In einigen hiñzugefüsten A 
gen hat Hr, Riem fowohl die Ue ti 
E o ge und Erfahruage 
chungen davon bezeichnet. Ein ihm y - 
dritter Theil foll die Refultate feiner Kin Verfprachener 
fuche und die daraus gefolgerten weiter Birma Ka 
weifungen zur vortheilhafteften Zucht und Lo gc 
der veredelten Kaninchen enthalten, uizung 


Nan ` 


und aus 
eben die- 
efüg nmerkun- 
bereinftimmung mit fei- 


n, als auch die Abwei-. 
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Prac und Wien, in der v. Schönfeldfchen Buchh.: 
© ` Dekoniomifche Arbeiten einigef Freunde det Guten 
" ` und Gemeinnätzigen in Böhmen. Herausgegeben 

` von Johann Ferdinand von Schönfeld, Herrn auf 

Trnowa. 1792. 130 S. 8. (6 gr.) 


Ebendafelbft: Kronik und Gefchichten von der Land- 
wirthfchaft, welche fich in Böhmen unter allen Kai- 
fern, Königen, Fürften und Herren feit den älteften 

s: ‚bisaufgegenwärtige Zeiten zugetragen haben? 1792i 
1:93:94 $.Vorber. gr. g. (4 gr.) 


` Ebendafelbit : Oeckonomifches AB C Buch für junge Leu- 

' te, welche die ganze Landwirthfchaft ordentlich er- 

= "lernen wollen. Herausgegeben von dem Bauernin- 
ftitute zu Trnowa in Böhmen. . 1792. 56 S. in g. 
(2 gr.) 


‚.Drey nach ihren Beftimmungen-und ihrem Inhalt fehr 
empfe lungswürdige Schriften , «mit welchen der Her- 
usgeber (vielleicht auch von den zwey letztern der Ver- 
faffer?) als Patriot und Oekonom feine grofsen: Verdien- 
e um Aufklärung unter-feinen Landsleuten, fo wie um 
die praktifche Oekonomie ungemein vermehrt hat. 


* In Nr.1., wo jede Arbeit mit neuer Seitenzahl an- 
. hebt, finden die Lefer 6 Belehrungen, die mit Ehren 
hervortreten konnten, von welchen jede für die Land. 
wirthfchaft.und Polizey ein befonderesIntereffe hat. Dié 
erfte ift des Hn. Phyfikus von Trzebitzky Empfehlung ei- 
sider Waldbaume und Färbepflanzen, "die in Böhmen, 
(Vielleicht auch bey uns,) noch zu wenig benutzt wer- 
den. ` Sie fchränkt fich auf die Fichte, Birke und Efche 
in Abficht auf die Bäume, in Anfehung der Pflanzen, 
auf St. Johanniskraut, Färbeginster, Wau, Tiormentille 
and Schweifswurz oder Giftwurz ein. In diefer Empfeh- 
Jung zeigt fich Hr. v. Tata Oekonom, Näaturforfcher und 
Technolog, und trägt feine Lehren in angenehmer Kür- 
ze ünd mit Vollftändigkeit vor. 3 
2) Hn. Infpector LEE wohlgemeynter Rath; 
wieder deutfche Klee zur grünen und ‘trocknen Fütterung 
am beflen zu behandeln fey, nebft einem Katalog von den 
bekannten Kleeförten und Füttergewächfen, bezieht fich 
ant den fpanifchen Klee mit der rothen Blume, der den 
‚Namen: Deutfeher Klee, nun wohl erhalten kann, weil 
fein Anbau in unferm Vaterlande weir rafcher betrieben 
wird, als je in Spanien. . Viele Beherzigung von theo- 
retifchem und praktifchen Oekonomen verdient diefer 
wohlgemeynte ‘Rath, infonderheit 3.1 — 5. verbunden 
it $Sırüundy>2. Hier wird gelehrt: den Klee ja nicht 
Zem Nachtheil des Getreidebaues zu behutzen; da, wo 
feifi Bau ins Grofge geht, nur einen Schnitt von den meh- 
reften Kleeäckern in der Braache zu nehmen, um das 
` Land hernach mit viermaligem Pflügen zur künftigen 
Winteffrucht gehörig vorzurichten;. Aecker hingegen, 
die dreymalgefchnitten werden, über Winter nicht, fon- 
dern das künftige Jahr mit Sommerfrüchten zu begatten. 
Eine praktifche Erhärtung der Wahrheit: dafs zu vieler 
Kleebau dem Kornbau nicht förderlich, fondern nach- 
“dheilig wird! " ei 
3) Die Kunft, das unverbrennibare fchwedifche “Stein: 
‚papier zum Dachdechen nachzwwnachen, durch die Verfu- 
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che des ruflifch kaiferl. Hn. Hofr. v. Georgi; für Böh- 
men geprüfet von S7. F. v; Schönfeld, Herm auf Trnowä, 
itin mufterhafter Kürze-fo vollftändig, als intereflant. 
Rec. hat faft nie eine offnere, und in aller Betrachtung 
vollkommnere, Belehrung von einem gleich wichtigen 
Die zum Dachdecken erwiesne 
Brauchbarkeit des Steinpapiers follte auch aufserhalb 
Bohmen anerkannt, und der Gebrauch deffelben durch ge- 
meinnützige Anftalten befördert werden. 

4) Hn. v. Biücher, Waldbeamten zu Bergreichen- 
ftein inBöhmen, Entwurf, dem gegenwärtigen Holzman- 
gel in Ungarn abzuhelfen, ift,anwendbär in allen Län- 
dern, wo Buch - und Eichenwälder ohne Anflug nahen 
Mangel drohen. — 5)Hn. Pfarrer Engelthalers neuer Spar- 
‚gelkalender. 6) Hn. v. Holfeld, Edlen von Ehrenhold, 

Veifung, wie der Ertrag einer Herrfchaft für ein und meh- 
vere jahre aus mehrjahrigen Rechnungen auszufinden ift. 
Wir wünfchen eine baldige Fortfetzung ‚diefer Samms 
lungen. `. S: i s 
Eben fo fehr können wir unfern Lefern Nr. II. em- 
pfehlen. Diefe Schritt kann unter den heutigen Volks- 
fchriften ihrer Art auf den erften Preis Anfpruch ma 
chen. In dem traulichften Tone wird mit ausgehobenen 
‚Stücken aus der Regententafel von Böhmen, und der Ge- 
fchichte feiner Landwirthfchaft, von deren erften Ein? 
richtung und Fortfchritten die niedre Volksklaffe unter“ 
richtet, und mit anziehender Wärme auf Unterthanen” 
pflichten, ökonömilche Obliegenheiten , , Rechtfchaffen- 
heit und Tugend, mit bedächtiger Rückficht auf ihre 
verfchiedene Befimmung, den Kriegs- Dienft- und’ Un- 
terthanen-Stand hingewiefen. Diefe böhmifche Volks- 
moral ift in Abficht auf Plan, Ausführung und Eindruck 
ein wahres Mutter, wie man dem Landmann feinen Stand 
auf der glücklichen Seite fchildern und empfehlen, und 
ihn vor Unzufriedenheit, Gährüng und allen ihn felbft 
zerrüttenden Vergehen überzeugend warnen foll. ; 

Nr. HIL, ein Namen - und Sachregiiter von Gewäch- 
fen und Producten, Früchten und Thieren, Arbeiten und 
Gefchäften, häuslichen Einrichtungen u. f.f., mit Wel- 
chen jeder junge Oekonom bekannt werden mufs ; wel- 
chem kurze und dabey, faßliche Belehrungen von der 
Zeit, der Welt, Tag und Nacht, Luft und Gewitter und 
dahin zurechnenfen Kunftwörteru Beygefügt find ; ebén- 
falls fehr empfehlungswerth! Die wenigen Proyincialis- 
men in Ablicht auf Ausdruck und Schreibart, oder die 
feltenen Druckfehler, die fich leicht vei'beffern lafen, 
zu rügen, würde lich Rec. zum Vorwurf'machen. Druck 
und Papier, die bey fo niedern Preifen wirklich {icH ads- 
zeichnen, mufs er aber noch vorzüglich rühmen.  ° 


SCHNEEBERG, b: dem VE: Ueber Chttir aller Sorten 
Obftbaume ete., vorzüglich, auf das, gebivgifche und 
SC i he Clima, ‘yon C. H. Röfsig. 1792.-133 

. 5 d er. en i i der : 5 
“Der ve er mit diefer kleinen Abhandlung, vor: 
niemlich im Erzgebirge, dadurch etwas verdient gemacht, 
dafs er diejenigen Sorten Pfirfchen und Taleltrauben aus- 
gezeichnet und bekannt gema br, ` welche in gebirgi- 
fchen G3genden gede hen, worüber er bey feinen zort: 
rigen Eriahfungen im dachen Lande, und z5jährigen 
KI Sich Cer AN Beer. 
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Bemerkungen im Erzgebirge‘ zweckmäfsige Auskunft ge- 
ben 'Konnte; aufserdem kommen darinn viele gute fran- 
zöffche Sorten, wiewohl nur mit Namen, vor, Im 2ten 
Kap. giebr et ein gutes Regifter von Zwergbäumen, bey 
daten Schnitt fich nach ihrem ftärkern und mindern Trieb 
zu richten, wobey jedoch einige Berichtigung ftatt fin- 
det; 2. B. die Birne Beurré gris gehört nicht unter die 
minder wüchfigen, oder minder flüchtigen, wie er fie 
nennt Tondern unter die flüchtigen, oder ftark treiben- 
deù. ` Mitder Veredlung der Bäume durch das fogenann- 
te Copuliren (Kap. 7.) Mufs fich der Vf. wenig befchäfti- 

et haben, ja ef heit és fait ganz zu mifskennen. Er 
eriaubt mit Blürhenknofpenäftchen, (Tragholz) zu copu- 
liren, die doch forgfältig zu vermeiden find, ‚weil De fel- 
ten, (es fey denn bisweilen Steinoblt,) Beiler treiben, 
um daraus eindn Stamm zu ziehen. Sodann glaubt er, es 
Ziehean dem Veredlungsorte einen ftarken Knoten, da doch 
Keine Veredlungsart einen fchönern und gleichern Schaft 
Aieher, als’ diefe, und man nach einem halben Jahr 
fólion fat gar nicht bemerken kann, wo der Schaft zu- 
fàmmengetiget ift, fo dals es zufammen gegoffen zu feyn 
fcheint. Bey dem Verfetzen der jungen Bäume, hat der 
Vf. seinere a vom Befchneiden der Wurzeln, als 
die meilten Kunftgärtner, die unbarmherzig darauf 
1osfehneiden, und dem Baum das halbe Leben nehmen, 
M feinem: Unferricht vom Zwergbaumfchnitt ( Kap- Sc 
Ht er nicht fonderlich glücklich, und weder d ehr- 
ling fafelich,, Ausführlich und _beflimmt genug, «noch 
für den del Boftieäigenid. Den Pürfchen- und Ant: 
Köfenbaum- fcheint er am weniglten ftudirt zy haben; 
er fchneidet diefen fchärfer, als jenen, da doch die 
Aprikofe bekanntlich ein weit wilderes Gewächs macht, 
ind als ZS "nicht viel mit ihr anzufangen ift, 
weit man fich nach ihrer Natur richten mufs. Vom Pfro-. 
pfen’grofser tind erwachfener Bäume lehrt,der, Vf. man 
folle diefes Jahr die eine Hälfte, im folgenden die an- 
dere bepfropfen. Allein deier Aufenthalt ifttheils un- 
nöthig, theils nicht nützlich. Man laife dem Baum 
feine nöthige Zugäfte für'das erfte Jahr, und bepfropfe 
ihr auf allen Aeften. ‘Anders verhält es fich mit dem 
Abwerfen der alten Bäume, um fie zu verjüngen, wel- 
ches nicht auf einmal an dem ganzen Baum gefchehen 
darf, fondern das eine Jahr die eine Hälfte des Baums, 
und im folgenden die andere Hälfte. Von dem Auflchli- 
tzen der Rinde bey frechen Bäumen fagt er nur, es 
folle mit folcher Behutfamkeit gefchehien, dafs Age Dote 
nicht verletzet werde. Allein, wenn der Schnitt durch 
die grüne Rinde und bis>auf.das Holz 'geherz fo ift fol 
Troy Chon werderblich, “Die Rinde bertet vom erken 
SL Der Einfchnitt darf bey einen Arınsdicken Stamm: 
nicht über einen halben Mefferrücken dick feyn. ` Uebri- 
EC adet man. das. Viele, ‚fo. bisher unbekannt gewe: 
Rei Tir he ‚dem, in der Vorrede zu eröffnen yer- 
pricat, micht indet Abhandlung. us 


-+ LeırziGy.b, Schwickert: Der Baumgarten, wié auch 
"Bemerkungen und Erfåhrungen von befondern Ver- 
mehrungen der Bäume, von Verfetzung der älten, 
von umgekehrten, von den ‚Wirkungen des Obites 
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` auf die menfchliche Gefundheit, nebft einem Baur- 
gartenkalender und dem Rechte der Gärte (Gärten). 

150 S. gr. 8. 1792. (12 Sr.) Zem 

Der Vf. fagt in dem Verberieht, er habe nebft feinen 
gojährigen Erfahrungen (davon liefs fich fchon vieles er- 
warten,) verfchiedene ‚Schriften inländifcher und auslän- 
difcher Gärtner zu Rathe gezogen. Nur Schade, dafs 
er an lauter uralte Schriftfteller geratben ift, und dar- 
aus das abentheuerlichfte Zeug auftifchet. Er führt im 
der Abhandlung einmal des Agricola eröffnete Geheim- 
nifs erc Regensb. 1716 an. Diefes Schlags find feine 
gerühmte Erfahrungen, welche für die heutiges Tages 
ins Reinere gebrachte Baumzucht ganz entbehrlich find! 
Er macht 2 Abtheilungen : x) Vom Baumgarten insge- 
mein (1. Abfch.) und vom Baumgarten infonderheit 
(2 Abfchn.) und 2) Bruchftücke von Frfahrungen 
und Bemerkungen. Jener lehrt die Lage des Bauingar- 
ten, die Baumfchule, das Sammeln der Kerne — keine, 
die mm den Mund genommen worden!! Zeit, die Korne 
zi faen:, im zunehmenden Mond!! Die Quirtenbäume 
müllen zu Austreibung junger Schöfslinge im März, im 
Neumond, abgefäget werden. Pfropfen foll man im 
Newnand; doch wenn das Ptropfen im Vollmond gefchie- 
het, fo foll der Baum zwar nicht viel Holz treiben, aber 
bald Früchte tragen und Obftreich werden. “Die Verfe- 
tzung junger Bäume wäre am allerbeften um Allerheili- 
gen und zwar Im Abnehmen des Mondes, weil der Baum 
alsdenn fruchtbar wird Rh follen die im zunehmen- 
den, ) verfetzte beffer bekleiben. Pfropfreifer föllen Yon 
einem Baum genommen werden, der fchon Früchte’ ge- 
tragen. Aber 1000 Erfahrungen. habeu beftätiget , ‘dafs 
die Pfropfreifer von einem ganz jungen Baum genommen, 
wovon man nur verfichert ilt, dafs er von fruchtbarer 
Art fey, eben fo wohl fruchtbare Bäume geben. Er 
giebt, die Regel, man folle den jungen Bäumen die Pfropf-- 
reife defto höher auffetzen, je, dicker die Stätnme find;- 
aber das ift gerade das Gegentheil. Je dieker der Stamm 
ift, deto weniger verwächft er feine Pfropfwunde, und 
bleibt oft lebenslang. ein ungeftalter Baum, wenn er in- 
der Mitte des Schafts gepfropft ilt, anderer nachtheili- 
ger Umftünde nicht zu gedenken, wenn er nicht bey 
der Erde veredelt wird, oder nicht oben zur Krone ge- 
Propst. Ueberbaunt ift das Pfrapfen, Abfäugen, Copu- 
liren, Pfeiflen etc. fo feichte befchrieben , dafs kein An. 
fänger etwas daraus lernen, noch der Kenner es genie- 


"fen kann! Ee Der (aus dem Schauplatz der Natur): 


das Fortpflanzen der Kaitanien "Tex gewöhnlich durch 
Pfeiflein; aber fehwerlich wird von 50 eines’ bekleiben, 
wer die Wilde Natur dieles Baumes kennt. "Was der 
VE darin für Erfahrung haben mag, datz er fapt: die 
Aepfebipfropftəmani lieber, and die Birnen okulirt man 
mit befferem Fortgang , ift nicht zu errathen. ` Dër jede 
Art diefes Kernobftes if eine vie die andere Weife-zu 
veredeln gleich gut ud dienlich. Er giebt eine Menge‘ 
Recepte zu Baumwachs ohne alle Auswahl, darunter 
find, die garnichts taugen und: fehädlich: find, z. B- 
N.6., Wachs, Harz, Baumöl und Schmeer zu gleichen: 
Theilen etc. "So viele Fettigkeit ift den Bäumen ein’ 
Giftsindemdie Saftröhren dadurch verftopft werden 
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und der Brand entftehen mufs. ‚Sehr. unbeftimmt und 
theils ganz. unrichtig und fchädlich lehrt er das Setzen 
der jungen Bäume. Zur Probe S. 29.: „dem Stamm 
„werden diejenigen Wurzeln, welche durcheinander ge- 
„wachfen , ingleichen diejenigen grofsen Wurzeln, wel- 
„che fich an den aus Kernen und Steinen gezeugten Bäu- 
„men oft befinden, ganz wegpefchnitren. Die kleinen 
„Haarwurzeln werden ebenfalls weggefchnitten“ (die 
doch die beiten find, und endlich bleibt gar nichts), 
„oder nur 2 — 3 lang gelaffen, weil fie verhindern, 
„dafs die Erde zwifchen die grofsen und mittlern Wur- 
„zeln-fallen kann“ (kann man fie nicht dazwifchen brin- 
gen?): „und weil diefe fchon neue machen.“ (Warum 
lässt man denn dem Baum nicht lieber, was er fchon 
hat, als dafs er mit Stillftand feines Wachsthums Küm- 
merlich das wieder erzeugen foll, was ihm die Natur 
zu feinem Leben und Wachsthum bereits gegeben hat- 
te?) „Die grofsen Wurzeln befchneidet man fo lang als 
„man kann, an kleinen 6 bis 7‘ lang, die mittlern 4 
„und läfst zwifchen 2 kurzen eine längere. An den 
„oberften thut man den Schnitt unterwärts und an den 
„unteriten  oberwärts.“ (Und warum folche Abwechs- 
lung? Hier gilt es im Boden nicht um fpielende Zierlich- 
keit, fondern um des Baumes Nahrung und. Wachs- 
thum.).. . Beym Befchneiden der Zwergbäume, da fo 
viel als gar nichts gefagt ift, meldet der Vf. nicht ein- 
mal, ob er,Kern- oder Steinobit verftehe, das doch ei- 
nen bimmelweiten Unterfhied macht, ob der Baum am 
jungen äi alten llolz feine Früchte antetzet, Was 
kann der Baumliebhaber für Troft aus einem Buch fchö- 
pfen, wenn es z. E. wie S. 35. heift: „Einige legen“ 
(wider das frühzeitige Abfallen derBlüthe) „Bonenfcha- 
„len auf die Wurzeln: andere rathen, ein Loch in den 
„Stamm zu bohren, Queckfilber. mit Leim zu vermen- 
„gen, diefes darein zu thun und ‚mit einem Pfropfen zu- 
„zumachen,“. Ferner: „fchädliche Luft und,Nebel foll 
„man abhalten, wofür dienlich feyn foll“ (find feine 
Worte), „die Bäume von der Seite her, wo die Luft. 
„herkommt, mit Stroh, Heu und andern dürren Dingen 
„zu beräuchern (und welche Stunde kommt denn die 
fchädliche Luft, wenn das Mittel auch gut wäre?), — 
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„Reif und Mehlthau ,„ wofür man die Mittel vorfchlägt; 
„viele Aefte von Lorbeer hin und wieder im Garten zu 
„ftecken, alsdenn foll der Reif und Mehlthau diefe at. 
„iein treffen!!! oder Afche von Feigen- und Eichbäu- 
„men in Waffer zu thun, und die Boume damit zu be- 
„fprengen.“ Der Brand der Bäume rührt öfters her vom 
Befchneiden mit unreinen Meifern. Den Krebs an Bäu- 
men curirt er mit Brennen eines glühenden Eifens (ver- 
muthlich um dem Baume von der Krankheit zum Tode 
zu verhelfen.) ‚Von feiner Naturkunde, die doch ein 
ächter Baumgärtner, der fich noch dazu zum: Lehrer 
aufkellt, nicht entrathen kann, verurfacht der Vf. kei- 
ne günftige Begriffe: Wurmfichige Früchte bist cr ent: 
ftehen von feuchtem Erdreich, die-Würmer in den Bäu- 
men. aber aus dem. übeıflüfsigen Saft und durch das 
Schlagen an die Rinde. Aber defperat ift.feine Kur, und 
zwar durch Befchmieren des Baumes mit, Äfche und 
Baumöl. (Alsdenn nur heifsen Sonnenfchein- darauf, Ta 
hat der Baum anftatt der Würmer den unvermeidlichen. 
Brand.) Der 2te Abfchnitt handelt vom Baumgarten in- 
fonderheit. _ Darin nimmt er auf: Bäume und Sträucher, 
in- und ausländifche Bäume, fruchttragende und wilde, 
als Linden, Tannen, Fichten, Buchen, Riftern, Bir- 
ken etc. (Das. heifst ein vollftändiger Baumgarten oder 
vielmehr Waldgarten.) Hiernächitkommt noch ein Nach- 
trag von vielen abentheuerlichen Künften:: z.B. wenn 
man auf die blofsen Wurzeln des Birnbaums Weinhefem 

it, fo foll er viele und füfse Früchte «bringen!!! 

en Pflaumenbaum pfropft er auf Quitten, Pfirfchen und 
Mandeln: den fchwarzen Maulbeerbaum auf Aepfel und 
Kaftanien. (Sollte diefes wohl aus 4ojähriger Erfah- 
rung Teen? Solche Bäume wünfchte Rec, zu fehen.) 
Der Pfirfchenbaum ift bey, ihm.theils ein Männlein, theils 
ein Weiblein ( Rifum teneatis Amici!) Das Männlein -ift 
der, fo Früchte trägt, da fich der Stein nicht vom Fleifch. 
ablöst; das Weiblein,. in deffen Früchten der Stein ganz, 
reine ilt; (wird zu verftehen feyn„.da der Stein ablöfie, 
it.) Sehr lehrreich ilt feine. Weife, die Pfirfchen fortzu-, 
Ganzen: Er pfropft fie — auch auf -Nufsbäume!!n 
und auf —. Maulbeerbaume!!! — Schade fär das fchöne 
Papier, — te a ! 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Osxowomıe, Leipzig, b. Crufius; Befehreibung zweyer 
Englifcher ’Süemafchinen, oder Beytrag zu Arthur r 
len des Ackerbaues; herausgegeben’ von Johann Riem, Churfächf. 
Commiflionsrathe etc. mit E Ze eum? 1792. 28 > EUN e 

rber. gr, 8: 3 — Dank mufs es allerdings jeder denken- 
A E Më wilens: dafs er Un durch ausführliche Be- 
Tchreibung und ein Sehr ‚expreflives Kupfer mit zwey Kunftwer- 
ken bekannt gemacht, welche fich vor allen vorherigen Maäfchi- 
nen folcher Art vortheilhaft empfehlen, Der, in einer (S. 24 
bis 27.) beygefügten Berechnung, von ihnen gerühmte Nutzen, 
läfst fich unfehlbar auch auf ähnlichen deutfchem Boden hoffen ; 
und es hat von Geit in Grofsenbeeren bey Berlin, fich um alle 
vaterländifche Ockonemten (ehr verdient gemacht durch Anfchat- 
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Young's Anna, 


fung der /Finterfchen Mafchine, wenn folche gleich , wie die 
von Cookes, zur Zeit noch nicht dem kleinen Landwirth' zu eni- 
pfehlen HE: ihr Gebrauch auf grofsen Gütern, ift fchon ‚interef- 
fant genug nach englifchem Gewiun. Vielleicht zeigt der nur 
gerühmte Patriot yon feinen Frfahrungen bald das nähere an, nnd‘ 
unterfchreibt zügleich dasenglifche Arteft von vielem erfparten Saaz 
men und einer vorzüglichen Frucht! - In dem zu einer To kleinem: 
Schrift faft zu langen Vorberieht, erklärt. fich; Hr. A. zuerit:; 
dafs es von der Aufnahme diefer Veberfetzung und der zwey 
erften Bände der Youngifchen_ Annalen ‚ganz ‚abhangen werde, 
ob er die noch übrigen zwey Bände liefern folle; da der bishe- 
rige Abfatz der, erferen den: Verleger noch nicht eusfchadi- 
gei hat. d ai: g 
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Pans, b. Brion, Buiffon u. Defenne: Voyage dans les 
Departements de la France, par une Société d Arti- 
jies et de Gong de Lettres; enrichi de Tableaux Geo- 
graphiques et d’Estampes, 1792.. 4 (Das Werk 
kommt 'heftweife heraus. Jedes derfelsen 1% bis 2 
Bogen ftark mit Karten und Kupfern, koftet 50 Sols 
für Paris und 3 Liv franco für die Departeinents. 
Die Subferibenten beksmmen das ı2te Heft gratis, 
fo wie die beiden letzten Hefte No. g2 und 83.) 


N der Gazette nationale ift der Verfaffer oder Her- 
ausgeber diefes Werks der Bürger ta Vallie. 
Der neuen franzöfifchen Conftitution, (nemlich der feit 
dem roten Auguft 1792 umgeftürzten,) fchreiben die Vf. 
diefer Reife auch grofse und vortheilhafte Einflüffe auf 
die Länder- und Völkerkunde überhaupt, auf deffen Stu- 
dium, und auf die Kunde des Innern von Frankreich ins- 
befondere zu. Jene Gleichgültigkeit der Franzofen bey 
dem Studium ihres-eignen Landes ward, fagen De, vor 
der Revolution durch die Regierungsform veranlafst. 
Kein gemeinfchaftliches Intereffe verband fie damals, kei- 
ne gemeinfchafdiche Theilnahme an der öffentlichen Sa- 
che: kein Beweggrund, nicht einmal der der Neugier- 
de, das Vaterland kennen zu lernen, und fich von ihrer 
Lage unter einander zu unterrichten, war damals. Jetzt 
ift es anders. Die Franzofen find nun, durch die denk- 
würdige Revolution „terminée (?) par une conftitution 
amie des hommes“ Brüder ; gleiche Rechte und Gefetze, 
ein gemeinfchaftliches Vaterland haben fie nun erwor- 
ben; fie find nun, als Bürger des Staats, alle '[heilneh- 
mer der öffentlichen Sache und Regimentsfähig : fie ha- 
va folglich das gröfste Interefle, das Oertliche ihres 
Mett Zo kennen zu lernen u. L w. — Urnütz 
ind aber auch nunmehr die alten Geographien von Frank- 
reich. Diefe reden von Generalitäten , Provinzen, 
und Hauptftidten, — und es giebt keine Generalitäten, 
ee und Hauptftädte mehr. Sie erzählen uns von 
diel es Bewohnern, — und diefe find jetzt nicht mehr 
fie Dee Wir hören von öffentlichen Deukmälern ; — 
Gerüst jetzt nicht mehr, oder find zu einem andern 
: befimmt: andre hat die Freyheit gelchaffen 
und ihnen denC andre aa E ei 
z n Charakter gegeben, welchen fie allen ih- 

ren Werken aufdrückt geg s ORA fd 
Werthoder Unwe nuie Lw— e uns auf den 
2 3 olcher und ähnlicher Deciamationen 
einzulaflen, die wenigftens ei e ekli 
Chei V bg d gRens einen fcheinbaren und fchickli- 
ek laap a einer neuen Reifebefchreibung abgeben, 
gehen wir zur Anzeige der Einrichtung und des Inhalts 

A. L. Z, 17793. Erfler Band. 


diefes in Yiturgifcher fowohl ifti i iti 
Ze GE hi als artiftifcher Hinficht in- 
Die Verfaffer nennen es „une galerie intive et 
pittoresque deta France et de fes afferen Kos 
te es allenfalls lieber tableau hiftovigue etc. nennen we ‘ 
er anders über diefe angegebne Benennung und den Ti 
tel Voyage etc. hadern wollte; denn das ift es dem b ` 
weitem gröfsten Theil des Inhalts nach, welcher dieält 
re und neuere Gefchichte der einzelnen Gegenden S wi 
Hauptgegenftande hat. DieBlicke auf das Local Sitten 
der Bewohner, und Befchaffenheit des Landes find fehr 
allgemein, und gleichfam nur im Vorbeygeben Klage 
woren. Ausdielem Gefichtspunkte it das Werk Z Ge 
trachten, und folglich der Titel zu vielumfalfend x Ag 
Des „Aesufsre des Werks, Druck und Papier find 
fchön; die Kupfer in angenehmer Manier gearbeitet. Seit 
April 1792 ericheint alle 14 Tage zu Paris ein Heft Je- 
des derfelben enthält ein Departement, es werden fol 
lich 83, (vielteicht 942) Hefte das ganze Werk gëlteg. 
den. Vor uns liegen die eriten zehn Wefte. Eine Kei. 
ne fauber geftochne und lavirte Karte des Departements 
fteht in jedem Heft voran. Cantons, Diftriete, Ort 
Routen, Entfernung der Hauptorte von Paris find oe 
auf, fo wie die Hauptftädte, Tribunale, Sprengel Fe. 
ftungen u. [. w. mit eignen Signaturen bezeichnet ; Die 
neben ftehenden kurzen ftatiftifchen, geographifch 
und politifchen Notizen, betreffen Gränzen, Quadratkröß = 
Volksmenge, Eintheilung und Zahl der Depatirten ge 
Departements beym National-Convent. — Vier oder fünf 
Kupfertafeln in jedem Hefte Bellen emige fich auszeich 
nende Trachten der Landbewohner von verfchiedenen 
Departements , und Anfichten von Städten, Gesend a 
und Gebäuden dar. Sie find in Füfchmanier geftoch E 
— mehrere derfelben aber fehr hart, und ohne Halt ii 
Wir wollen kier die Hefte in der Ordnung anzeige WR 
Ke fie Se) find. Er, 
Erftes Heft, Departement de Paris, (i i 
Theil der Isle de France).‘ Voran fteht SE nel. 
te der 93 Departements, zur allgemeinen Veberlicht ge 
decretirten Abtheilungen von Frankreich. — Die in d e 
Vorbericht gerügten Fehler der vielen feit der Re Ca 
Gen bis zur Herausgabe diefes Werks fchon Dee e 
kommenen Karten und Geographien, welche ger? 
VE fagen, alle das Gepräge.der Uebereilung tia ée 
von welchen diefes Werk unabhängig feyn toll, mö 7 
allerdings gegründet feyn. Aber war denn der Gg 
che, alles, was man in diefefn Fach fchönes und genaues 
kennt, weit hinter fich zurücklaffende' Atlas national, 
den zu Paris eine Gefellfchaft herausgiebt,. und woso 
bis jetzt die Karten von etwa oo Departementer keraus 
OH oo x find, 


Ze 


find, damals noch nicht bekannt? Rec. hat diefe Karten ge-- 


råde jetzt vor ch, Das Auge weidet fich daran, wiean 
einem fchönen Kunftwerk. — Diefes feltne Werk kanm 
jener Tadel nicht treffen. Zum Theil aber wird derobi- 
ge Tadel künftig, wenn auch vielleicht nicht in geogra- 
philcher, doch in politifcher und hiftorifcher, Rückficht, 
auch das vor uns Hegende Werk treffen, und trifft es 
fchon jetzt, acht Monat nach feiner Geburt. Bey. der 
großsen Gäkrung., worinn Frankreich noch it, und — 
noch lange bleiben wird — ünd bey den dayon abhän- 
genden. .ephemerifchen Verinderungen der Dinge, läfst 
fich ja unmöglich fchon jetzteinerichtige, bellimmte und 
fefitchende Daritellung des Ganzen und feiner einzelnen 
Theile geben. Wo it der Gefichts- und Standpunkt ei- 
ner folchen Üeberficht, jetzt? der Ton des Tages, wan- 
delbar in aller Rückficht, -wie die Parifer Moden, ift al- 
Jenfalls allein zu treffen. Diefen Ton haben denn auch 
unfre Vf., da wo. von etwas andern, als von Factis 
aus der Gefchichte ven 1789, und allenfalls von allge- 
meiner Freyheits- Declamation die Rede it, getroffen, 
wie er ncmlich im Anfang von 1792. war. Wie vieles 
aber wäre fchen jetzt im Februar 1793 daran zu ändern !! 
So z. B. wird wohl am Schlufs der nächften feit diefem 
Zeitpunkt, oderauch fchon feit dem ro Aug. 1792 Heraus- 
gekommenen Hefte alles das zw den Erratis gefetzt wer- 
den müffen, was in den erften zo Heften. fo oft überdie 
erhabene, alles vollendende Confitution, und von ihren 
muthigen tapfern Freunden (der 2te September 1792 
hat fie von der Erde vertilgt!) gefagt und declamirt ilt. 
Zufätze oder Umfchreibungen werden ferner zu den Lob- 
fprüchen kommen müffen, womit der Klub.les amis ‚de 
ka conflitution überfchüttet wird, „der fich, wie es hier 
heifst, allein erhalten hat, (freylich, leider!) pwsque ba 
berite fent ef incorrmptible.“ OI 


Jedes Wort ferner iit mit Blur gefärbt, und erregt 
Schauder und Entfetzen, was bie und da in diefen Heften 
‘den damals confitutiönellen. König — den nun fo fchänd- 
lich ermordeten unglücklichen Ludwig XV! betrifft! — 


Giegründeter ift derjenige Tadel diefer Verfaffer, der 
die neue geographifche Eintheilung von Frankreich be- 
trifft... Alle die Fehler, welche Präcipitation, (der Geift 
der neuen Ordnung’ der Dinge in Frankreich überhaupt,) 
Pärteygeift und Unwiffenheit im Gefolge haben, treffen 
auch bey diefer neuen Eintheilung des Landes zu, Sie 
it ohne Zuzieliung fachkundiger und kunitverständiger 
Männer gemacht ; die fchwächre Stimme derVernunft und 
reifer Kenntniffe wird auch bicher durch das Gefchrey 
des Parteygeiftes uud Eigennutzes erftickt, und jede 
{renze überfchritten,. welche, bey der vorzunehmenden 
neuen Landeseintheilung, die Natur felbft vorgezeich- 
net zu haben (chien, — Bey mehrerer Feftigkeit der 
neuen Ordnung der Dinge in Frankreich, hoffen die VE 
jelbf,. die vielen ftatittifchen Fehler der neuen Berech- 
nungen u. dgh, fo wie andre Unvollkommenheiten der 
inneren Verfaflung des Landes gehoben zu fehen.— Die 


Yolkszaki.in Frankreich beläuft fich nach einer deier 


‚Berechnungen nicht auf zs Millionen mehr, fondern, (die 
damaligen Ausgewanderten abgerechnet,) auf 27, Mill. und 
SOLQ: wm 
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Die allgemeine Ueberficht von Frankreieh klingt, — 
wie Geh, däs erwärten Pist, — gewaltie deelamatoriich, 
nicht fowohl was die vielen lingft anerkannten Vorzüge 
des fchönen Landes felbit, fondern auch wasdie — rere- 
nerirten Bewohner u. f. w. betri@t; doch iit dabcy eine bil- 
Ree Rückfieht auf vielen exiftirenden Fehler des Injern 
genammen, welche allerlingsim Anfang einer foichen Ver- 
änderangunausbleihlich find. Die Reifebefchreibung ift 
in Briefform gefafst; der Vortrag zeit oft und die Schreib- 
art jliefsend. ` Freylichmuß der Lefer fich dabey gewöh- 
nen, im dem .hiftorifchen Theil, Dart einfach und defto 
wirkfamer erzählte Facta zw Iefen, — fehr oft, und bie 
zum Ueberdrufs, die Sturmglocke liuten, den General- 


marfch fchlagen, und die Lermkanone gegen Despotis- 
mus, Fanatismus u: f. w. donnera za hören. Er mufs 


fich ferner an die unzählichen Wiederholungen der be- 
kannten hyperbolifcher Lieblings - Declamationen der 
Schwärmer jenfeits — und auch dieffeits — des Rheins 
gewöhnen; als da find: ia majefle, la fouveraine- 
te, la volonte fupröme, ba juste vengeance du Peu- 
plez — — le volcan de la revolution; — la Fegenera- 
tion, le.regne, le flamseaw, les rayons ec, ei, de-la L# 
bertes — les momuments,. les.debris du Despotis- 
me; le tens dEsclavage; — ba £etetombee de la Ty 
rannig; — ls Tyrans dw Nord, les fatellites des Tr 
rans du Nord u_f. w. bis ins Unendliche! — Beereiiti- ` 
cher ift es auch , dafs.diefe regenerirten Schriftiteller des 
Tages allenthaloen, fo weit die Ausficht aus ihrem Gre- 
miér trägt, einen neuen. Himmel und eine neue Erde fe- 
hen, — gegen deren Wunder, alles, was im moraliichen 
fowohl als phylifchen, im politifchen und aeti Hin 
Veritande, der Gefchichte der alten Welt bisher Gutes, 
Grofses, Schönes und Erhabnes kannte, in Nichts ver- 
fchwinder: (das find noch einige der ci- devants unter 
den franzößifchen Schrifitellern mit dem: bekanzten Na, 
tionalkochniuth, und. dem literarifchen. Arifokratenfien P 
und das werden diefe - Weltbürger, Radner des nıeufch- 
lichen Gefei:lechts u. L w. auch wohl bleißen, wie he 
es wären vom Anfang!) — wo.allein, und zwar unter 
dem niedrieften Pöbel, das hellftrahlende Licht der Ver- 
nunft und Philofophie leuchtet, und fon ff überall — — 
finftre Barbarey herricht. — Genag davon: 

Glücklicher gerathen itim erten Heft der Ueber- 
blick von Paris, - ein concentrirtes tableau de Paris von 
Mercier, — nur freylich mit anders geitellten lIaupt- 
u.Nebenfiguren, verinderter Staflirung, Firbung u. dgl, 


"— Bey Gelegenheit der Garde- Heuble de la Couronne 


und des Angriffs,. (nicht des nächtlichen vom vorigen. 
Jahr,) auf diefes Gebäude am 13 Jul. 1789 heifst es: (was 
nun freylich auch fchoa faft wörtlich zu den Erratis ge- 
hört, nachdem die philofophifchen Freunde der Gleich- 
heit — Egalité — dans le peupie, viele Millionen an. Werth. 
und andre folche Kleinigkeiten, aus der Meublenkam- 
mer gewaltfam geborgt, und in Circulation geletzt ha- 
ben. „On my prit (nemlich: 1739) que les armes. loutes; 
les richeffes furent refpectees. Un piflolet du de 
Louis. XV fut meme.lulfe entye les mains: du concierge.” 
Voila le peuple, gäe on ofe quelguefois calomnier.“ — 
Die fchöne Tirade auf Mirabeau S 15. „gue la nation. 
vecompenfe en fowweraine par les honnenss du Pantheon“ — 
möchte 
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möchte doch- auch Künftig vielleicht mit einen deleatur 
bezeichnet werden müffen: weil feine Afche, „qui bes 
premiers ont sto a té les degres duPantheon“ wohl wieder 
herabfleigen und einem Jacobiner Platz machen dürfte, — 
Nous étions Eschaves, fo fchliefst das erfte Heft, maintenant 

; foınmes libres, 
bebe pas ftre vertueux“ () 

Zweytes: Heft. Depart. de la Seine inferieure 
Be Pays E Se Theilvon der Normandie). AIE 
gemeine Bemerkungen über Fruchtbarkeit diefes D. und 
über Betriebfamkeit feiner Bewohner ; der übrige Theil 
hiftorifeh. Ronen (Hauptftadt des DÄ Havre. Dieppe 
(Wir nennen nur diejenigen Orte, über welche etwas 
mehr. als blofs im Vorbeygehen, gefagt ift). — Schö- 
ner Charakterzug eines Matrofer, Namens Bouffard. Bey 
einem Seefturm: fafs er am Geftade, uad fah, wie bey 
der Einfahrt in den Hafen von Dieppe ein Fahrzeug mit 
den Wellen kämpfte. „Wenn“ antwortete B: einem 
Fremden, der fich ihm mit den Worten näherte : die 
Unglücklichen dort find verlohren! — „wenn die Gefahr 


„gröfser wird, wiit ich mick ins Meer ftürzen und ihnen. 


„diefes Tau zuwerfen.“ — Ius Meer! es fürmt fürch- 
terlich; ihr werdet opkommen, — „Vielleicht!“ <- 
Wird man euch dafür bezahlen? — „Bezahlen! Nein.“ 
— Und für nichts wolltet ihr euer Leben in Gefahr ‚fer 
tzen? — — „L’honneur verletzte Bouffard, warf lich 
ins Meer, und rettete zwanzig Menfchen. — 


Drittes Haft. Depart. de Ssiwe et Oire (vormals 
ein Theil von Iste de France und Orleanois). Arbeits- 
Deitz des Landvolks, welches durch die Nähe von Paris 
feinen Unterhalt hat. — Verfoikes. Schlofs, „Tous ls 
fallons de ce chateau font comfacres à des divinites fabu- 
teufes: Eh, quelles divinités encore! fallon d Hercule, 
de Venus, de Diane, de Mars, de Merewre de la 
Guerre etc.  Queb choix somfolant: On ar trouve 
auf le fallon deV Abondance. C Ur 
tew nell pas.“ — Die Gemälde in: dem Zimmer der 
Königin mir Zügen aus der Gefchichte einer Nitocris, 
Rhodope, Dido, und Cleopatra waren freylich nicht ge- 
macht, Königinnen von Frankreich zu belehren» — wohl 
aber das Dild im Zimmer des Königs: Jefus zıwifchen 
den Pharifäern. — Bertini verwandelte DI dem Garten. 
in Verfailles die angefangne Statüe Ludwigs XIV. in einem 
Marcus Curtius, der lich dem Vaterjande opfert, um! num 
mit jenemin eine {!) Perfon erfeheint.— Poilly..— Marly.. 
— Etampes. : Die Stelle, wo ven den „factieux fiimu- 
bes par les ennemis deta conjlitution* die Rede 

t» unter deren Streichen der edle Maire von Etampes, 
Simoneau fiel, ift auch wohl feit dem roten Aug. 1792 
wegzuftreichen. — Corheil. 


Fiertes Heft. Depart de VOire (vormals ein Theil 
vom Isle de France und Picardi). Etwas über die Be- 
wohner und Induftrie diefes Reichs. — Beaucaire. — Com- 
piegne. — Chantilly. Die VE machen fich die meiften 
Ortbefchseibungen gar leicht, indem fie fich mit ober- 
flächlichen Bemerkungen, 
helfen, wie z. B» bey Chantilly ; quel home, heifst es 


sons deviendrons hommes et 


Celui de Humani. 


Exclamationen u. dgl. durch- . 
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hier ein füralles, fans verfer de pleurs peut decrire tes fo- 
ties des grands!“ — Ueberall fcheinut es durch, dafs; 
diefe zwar unter dem Titel voyage herausgegebenen 
Nachrichten, nicht auf einer Reife niedergefchrieben: 
find. Man findet, wenigftens in dem: literarifchen. 'Fheit 
derfelben,, gar felten eine Spur von Bemerkungen eines- 
Augenzeugen. Der ganze Inhalt hat fich. fehr- füglich, 


ohne einen Schritt mn das Land felbft zu thun, zu Haufe 


zufammentragen Iaffen. — Man Debt zu.Chantilfy einem 
Se Sonnenzeiger wit'acht Quadranten, welcher die 
Stunden aller fünf \Velttheife anzeigt. Er iit von dem 
Genuefer Violan verfertiget. Der erite Quadrant gegen; 
Süden zeigt die Stunden zu Chantilly; der zweyte gegem 
Südoft die Stunden zu Ron, Pekin „ Moskau und Jeru- 
falem; der dritte gegen Olten die Stunden zu Bergen in: 
Norwegen, Dünkirchen, Amiens etc.; der vierte gegen 
Nordoft die Stunden zu Warfchau, Belgrad‘, in der Bar- 
barey und am Vorgebirge der guten Hoffnung; der fünf- 
te gegen Norden zeigt die Stunden auf der Infel Otaiti; 
der fechfte gegen Nordweft die Stunden auf d. J. Island, 
auf den canarifchen Infeln, und auf dem grünen Vorge- 
birge; der hebente gegen Welten, zeigt diefelben Stun- 
den wie der öftliche Qugdrantz der achte endlich gegen: 
Südweit die Stunden zu Mexico, am Mifffippi und in 
Neun-Dinnemwark. — — Ermenonville Neben. der hei- 
ligen Stelle, wo die Afche des Mannes. der Natur und 
der Wahrheit auf der berühmten Pappet Infel ruhet, — 
hier! — erfchofs fich im Sommer 1791 em. junger Un- 
bekannter, delen Namen und Schickfale mar, aller 
Nachforfchungen ungeachtet, nicht hat erfahren Köns. 
nen. Heiter und anfcheinend glücklich hatte er in Er- 
menonvilie einige Zeit unter den Landleuten gelebt. Er 
befuchte“fehr oft das Grab auf der Pappel- Fafek. — Bey 
dem Unglücklichen fand man einen Zettel mit den Wor- 
ten: „Luc deux vieillards meiterrent, je leur legne ma 
depomille: gwon -ne cherche point 4 me connoftre: Ow 
prendroit um inutile foin. Des Unglücklichen ähnliche 
Gefichtszüge mir Roufieau, haben verfehiedene nicht zu: 
verbürgende Gerüchte und Vermuthungen veranlafsc. 


Fünfter Heft, 
Theil der Piardie). — Amiens — Peronne. 
St. Valery. 

‚Seckstes Heft... Depart. ds Pas-de- Calais (vor- 
mals Artois, Bonbonmeis und! ein Fheil der Picardhie). Dic 
fes Heft ift, fo’ wie das vierte, durchaus bifßorifchen: Ln- 
halts. — Ein eheusaliger' Bifchof von ‘St. Omer (ite 
feinen Collegen feine inder vor, welche er vor feinem. 
geiftlichen Stand gezeugt hatte, und antwortete dew ew 
itaunren Prieftern * „Der. Untekfchied, meine Herren, 
unter uns, befteht einzig darit, dafs ich meine Kinder 
anerkennt.“ — Diefen fruchtbaren und induftriöfen D. 
ftriet,. hatten vordem fanatifche und ausfchweitsnde 
Mönche und Priefter unter dich getheilt. Sie find jetzt 
verfchwunden. Dies- ilt auch das Vaterland des neuen 
Heiligen Benediet Labre -- und des Damiens („Ir proie, 
wie es hier heifst,.des forfaits et des bourreaux). — Ai- 
zas St. Omer. Die fchwimmenden Sumpfinfeln in die- 
fer Gegend find bewohnt und angebauet. — Calais. 

Qoe 3 Bou- 


Depart. de læ Somme (vormals ein 
Abbeville. 


4,9 


Boulorne, Im Jahr 1778 wehnte der Vf. in diefer Ge- 
vend einem religiöfen Trauerfpiel, Zich Chrift genannt, 
bey , welches einen ganzen Tag dauerte. Der Haupt- 
acteur, der dieRolleChriftus machte, ein dicker flaman- 
nifeher Bauer, fpeifte in den Zwifchenacten gerade mit 
dem Vf. zu Mittag, — als man jenen zur Auferflehung 
abrief. Nach Endigung diefes Acts kam er wieder, um 
(sine Mahlzeit zu vollenden. 


‚Siebentes Heft. Depart. du Nord, (vormals das 
franz. Flandern und Hennegau und Cambrefis). Die Ge- 
gend von Bavay und Avènes, ift der gebirgigte und wn- 
- fruchtbare Theil deffelben: Die fchönen Ebenen, von 
Cambray (einige lefenswürdige Anekdoten von dem Car- 
dinal Dubois). Valenciennes. Lille. — Douai. — Car- 
vel. Dünkirchen, , 


Achtes Heft. Depart. de l'Aisne (vormals ein Theil 
von Isle de France, Picardie und Brie). Seiffons (zer- 
fförende Belagerungen diefer Stadt). Hier war, vor der 
Hevolution, eine Academie des Sciences. Nur Edelleute, 
Domherren und königliche Räthe waren Mitglieder die- 
fer unter der Vormundfchaft der Parifer Akademie fte- 
henden gelehrteen Gefellfchaft (vous voyez fetzen die Vf. 
hinzu, qà foisfons, comme ailleurs; i ne f eft pas trou- 
vé um homme d’fprit dans le peuple), welche den 
fich auf jene beziehenden Denkfpruch hatte: maternis 
auribus audax. — Laon. St. Quentin. 


Neuntes Heft. „Depart. des Ardennes (vordem 
ein Theil von Champagne und dem Fürftenthum Sedan). 
— Attigny, jetzt ein elender Flecken, einft das Verfait- 
les der fränkifchen Könige vom erten und zweyten 
Stamme. Hier ift etwas von der Entftehung der Natio- 
nalverfammlufgen — und des Feudalfyftemes gefagt. — 
Mezieres. Gefchichte der merkwürdigen Vertheidigung 
dieler Stadt durch den Chev. Bayard. Sedan. Rocsoy. 
Givet. i i 


‘Zehntes Heft. Depart. de tå Meufe (vormals ein 
Theit von Barrois, Clermontois und Verandois). _ Ge- 
fchichte von Lothringen feit dem Ryswicker Erieden, 
wodurch die Vf. den Beweis führen wollen, dafs Frank- 
reichs eroberte Freyheit dem Oefterreichifchen Haufe 
nunmehr die Hoffnung, diefes Land wieder zu befitzen, 
auf immer entriffen habe. — Landesprodancte aller Art, 
und Induftrie hat diefes Departement genug; aber es 
fehlt ihm, wegen Schwierigkeiten des Waffertranfports 
feiner Waaren,, an Activhandel. Daher ift es nicht reich. 
Unter der vorigen Regierung ward es durch Gabellen 
und andere Abgaben {chwer gedrückt. — Bar-te- Duc. 
Metz, Toul und Verdun. — Die Anekdote des Laquais 
(ohe Namen). Der Gemahlin des preuflifchen General 
Keith, den Friedrich II. wegen eines gezeichneten Fe- 
fungplans zum Officier gemacht haben, und der. als Ge- 
neral in Pr. Dienftey, geftorber fern fall, fteht hier 
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nur deswegen, um zu einen bittern Ausfall auf Marie 
Antoinette eine dem Verfaffer willkommne Veranlaf- 
fung zu geben. - So bricht er gleich nachher eine Ge- 
legenheit vom Zaun, ` um in der infolenten Manier 
der zur Freyheit wiedergebohrnen franzöffchen Au- 
toren, gegen einen deutfchen Monarchen Lufiftrei- 
che zu führen. In eben diefem Gefchmack enthält die 
ate Note zu dem roten Heft eine lügenhafte Anekdote 
von der: verfterbnen K. K. Maria Therefia. — Stenay, 
Montmedy. S- Mihiel. _Commercy. _ Vaucouleurs. 
Ciermont. 


Jewna, b. Mauke: Reife durch Italien, oder Bemerkun- - 
em über Italien. Aus dem Franzöfifchen des Herra 
uclos überfetzt. 1792. 20859. $. 

Man fieht diefem Werk des verfterbnen VE es feinem 
ganzen Inhalt nach an, dafs es nicht für das grofse Pu- 
blikum befiimmt, Zondergn ein Reifetagebuch war, wo- 
tin man auch allenfalls getingfügige Begebenheiten auf- 
gezeichnet, und nicht genau geprüfte Nachrichten, ne- 
ben andern Lefern ganz unintereflänte alltägliche Bemer- 
kung einfchiebt. Wie konnte es dem £franzöfifehon Her- 
auszeber und noch mehr, dem deutfchen Ueberfetzer 
einfallen, dafs folcke Nachrichten, welche der gröfste 
Theil diefer Bogen enthält, noch Gewinn für das Pa- 
blikum feyn und Beyfall finden würden, und es z. B. 
noch jetzt irgend jemand: interefüren könne, zu erfah- 
ren: welche Aufnahme ein-Hiftoriograph von Frank- 
reich, immerwährender Secretär der Akademie etc. ver 
25 Jahren auf feiner fünfmonatlichen Reife durch Italien, 
bey Königen , Fürften, Miniftern,, Grafen und Herren, 
erfuhr, wie er damals mit den Bewirthungen und Be- 
zahlungen in den Gafthöfen, und auf den Landftrafßsen 
zufrieden war u. dgl. höchft unbedeutende Nachrichten 
mehr? —, Die überllüfsige Vorrede.des Vf. und das noch 
weniger bedeutende itineraive, remis par H Watelet a 
M. Duclos, lors de fon depart pour D Itatie, ift in der 
Ueberfetzung freylich weggeblieben; es findet fich aber 
felbft unter den Reifebeobachtungen und Nachrichten 
noch fo manches alltägliche, oberflächliche, unvollftän- 
dige und fogar unrichtige, welches entweder ganz hätte 
ausgelaffen, oder doch fupplirt-und berichtigt werden 
mülfen, Einige feine Bemerkungen und Anekdoten von 
damals berühmten Männern in Italien, verfchiedne fta- 
tiftifche Nachrichten, befonders aber die Bemerkungen 
über den damaligen Zuftand des päbfllichen Hofes, und 
der Jefuiten in Italien, ferner die, über die Erziehung 
und den jugendlichen Charakter des jetzt regierenden 
Königes von Neapel — und dann der,angehängte'Abrifs 
des Finanzzuftandes des Kirchenftaates überhaupt, — 
machen den bedeutendftes Theil des Werkes aus, für 
defen Mittheilung in einem concentrirten Auszug des 
Ganzen, wir dem Ueberfetzer wiirden Dank gewufst 
haben. — ` 
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HANDLUNGSWISSENSCHAFTEN. 


Köntsssere , b. Nicolovius: Anleitung zur franzüf- 
Sehen Handlungs- Correfpondenz, vun P. de Vernon, 
1792. 334 Sing. 


Der Briefe fnd nicht erdichtet, fondern theilsfchrieb 
fie Hr, de Vernon felbh in den llandlungsgefchäf- 
ten, welche.er vormals trieb, theils erhielt er De, wie 
fie.da alten, von feinen franzuüfchen Correfpondenten, 
als er-concefhonirter Commi Honir zw Memel war... In 
diefer, Rückficht haben Je ungleich. .mehrsWerth, als 
wenn die aus der Feder eines weder, in Gefchäften diefer 
Art, ‚noch. in dem 'ihnen eigenen Styl.eingeweibeten Man- 
nes gelloflen wären. Sie machen ein llandbuch aus, in 
welchem der deutfche Kaufmann, oder fein Diener, falls 
er franzöhifch correfpondiren will; und wenigilens fchon 
einige. Kenntnils. divfer Sprache ‚beützt, eine fehr ‚gute 
„Anleirung Dndet, Ee kommen in ilınen. allerley Com- 
merzgegenkände vor, nurkeine Wechfel- oder Banquier- 
»Gefchäfte „: weil.der VE dergleichen nicht gemacht hat ; 


follte S. 8: on peut ftatt: Von pent — S. 10: quel que 
foit mon defir ftatt: quelque. foit mon defir — S. 15: o 
ih Ne bien des graces Dart - et vous rends -— 8. 
IS: & ba conjiance que nous avions mife Statt mifes z 
feyn. -Diefes find wahrfcheinlich De seet 
ron giebt es mehrere. — S. 11 itehet: Sl en étoit 
autrement, et fi l'extraction de cette denrée ne rendoit etc 
Wäre s'il en etoit autrement, et que Vextrection de cette 
denree ne rendit etc, nicht beffer}. Fben dafelbit ift das 
Particip: in einer Periode angebracht, wo es der Deut- 
lichkeit und überhaupt. feinem richtigen Gebrauche ent. 
Omp t- DH $ 
‚gegentiehet: Ce feroit biena seyret, Monficur, que perfi- 
Jont ane pas travailler avec moi pour votre feul SA 2 
Je wersois Jinir notre corrzfpondence — Doch fo Drau 
zu.wünfchen wäre, dafs diefe Anleitung, als Hand- 
buch betrachtet, -keinen Sprachfehler enthielte: fo 
wird fie doch nicht allein jungen Leuten, welche fick 
der Handlung widmen wollen, fondern auch dem deut- 
a éi der fich aus Frankreich für ej- 
‚gene hechnung Waaren verfchreibt, in vieler Rü 
‚willkommen Fe SERIE EHE 


doch-wird jeder. auch ia diefem Fache zu correfpondiren ° 


im- Stande foyn:. fobald er franzölifche. Briefe, wie ‚die 


gegenwärtigen, Ohne Schwierigkeit fchreiben.kann. Fait ` 


-aut jeder Seite bat Hr, del’. nicht blofs dieKunftwörter, 
‚Sondern auch ‚fchwere Redensarten durch, .deutfche An- 
merkungen. erklären; „Dabey,“ fagt er in der Vorrede, 
sit mir nicht unbewufst, dafs ich. dem Tadel, zu wenig 
-„oderzu viel deutiche Anmerkungen gemacht zu haben, 
ıy»ulcht werde,entgehen können. , Indeflen belieben dic- 


Ssjenigen, die zu wenig; Anmerkungen finden, fich; hier- ` 


Lamit bedeuten zu laffen , dafs De noch nicht im Stande 


„find, eine £franzöffche Correfpondenz zu führen, fondern _ 
Wie kann | 


i»dafs:fie fich,erft noch: mehr. üben müffen., 
“nam fich aber (werden einige fragen) in der Correfpon- 
"ndenz,üben„ohue-zu correfpondiren? Eben. fo wie man 


‚ssdie, deutfche Iagdlungscorrefpondenz:erlerat:: durch . 


Csbkäh gades Copeybuches. Hierber. helfen alle ande- 


“ste Unterweifuugen und Vorfchriften wenig, oder nichts. | 
lan mufs.Hand anlegen, und fo lange fort.copirens;bis _ 
wë anfängt: felbft Briefe.zu fchreiben,“ — Die Ab ` 


"lich ao welchen dem kaufmännifchen Styl gebräuch- 
ac ind, blickt man.in.der Vorrede, ‚wie auch, die Nu- 
B A 7 anter Welchen die zu den, Briefen gehörenden 
a cheetchlagen werden, können, ais Facturen, 
Connoifemonte, Conto- finta, ‚Conto-courant ,‚Bodine- 
yh Schifferrechnang, Verkaufrechnung: u. f w. 


2 "o le N i 
d SEI (Ganzen genommen 3 die Schreibart fiefsend, 
lich ETC angemeffen und correct; {nur Schade, dafs 
d ihisweilge Unrichtig eiten eingefchlichen haben. So 
2 LZ 1799. ‘wer Band. 


‚zum. hauptfächlichen Gegenitand, 


‚leicht eine Unart, 
„‚Schulerziehung, des.gemeinen Mannes, der hier nichran- 


VOLKSSCHRIFTEN. 


OU Satzeung, b. Duyle: Reifen nd S ichfaße Geo, 
Schweigharts, eines Buet. b Ein BE 
Meifter, Gefellen und Lehrjungen. Erftes Bändchen 
von A W, C. 1791. 251 S. $. (9 gr.) 


2) Harserstapr, b. Großsifchen Erben: Noth- 
Hülfsbüchlein für den Landmann und. gemeinen Bin 
ger, oder praktifche Anweifung zur Erziehung und 
Unterricht der Jugend in kleinen Städten und auf 
dem Lande. 1791. 368 S: g. (8 gr.) 


"a Frankrurt u. Leiezisy Wilhibn in fer 3 
: jahren und auf der Wanderfchaft: oder er 
"mir ein Lehrjunge feinen Verband und Herzen: ít 
"bilden, und ein gefchickter Meifter und nützlicher- 
Bürger des Staats werden kann. Vorgetragen in ei- 
nem Briefwechfel. Nebft eiher illuminirten Land- 
karte, 1791. 2218. 8. (ger) 


j "Alle drey hier benannte Schriften hab r 
os ? D D e 
richt und die Bildung der Jugend aus ner 


; Der VE von N. 1, ein aufzeklirt og 
denkender Katholik, befchreibt in dicken ee ln 
chen die Gefchichte feines Schloffersgefellen von der Ge- 
burt an bis zum Antritt der Wanderfchaft. Es ift nicht 
ein Unfug in der häuslichen und 
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fchaulich gemacht, nicht leicht ein Mittel zu deren Ver- 
befferung, das bier nicht als wirklicher Vorgang oder 
Antrag aufgeführt wäre, Was K. 5 darüber, wie die Kin- 
der dev Schmiedin (Mutter des Schloflergefellen) den Sonn- 
tag zubringen; K. 13 und 19 über den Religionsunter- 
sicht des alten und des neuen Schulmeifters; und S. 189 
über. die Religionsbegriffe eines Handwerksmanns, ge- 
fagt wird, könnte gar vielen proteltantifchen Religions- 


und Schullehrern, hie und da auch wohl höhern Initan-. 


zen, zum Muiter und Befchämung dienen. Nur zuwei- 
len fallt der Vf. in den fo manchen Reformatoren, be- 
fonders auch im katholifchen Deutfchland, gewöhnli- 
chen Fehler; er malt fein Ideal zu fchön, und feine 
Schmiedin, die nach S. 13 alles mit Ueberlegung that, 
einen Unterfchied zwifchen Leichtfinn, Bosheit des Her- 
zens und jugendlichem Flatterfinn zu machen wuiste, 
was, (wie der Vf. felbft fazt,) fo wenige Mütter verftc- 
hen, — fowehl als fein Schulmeifter kramen öfters Kennt- 
nife und Grundfütze über die Erziehung aus, die in ih- 
tem Munde offenbar nicht an ihrer rechten Stelle find. 
So was kann denn doch unmöglich unfern Handwerks- 
weibern und Landfchullehrern, die noch gröfstentheils 
fo tief unter einem folchen Idesl ftehen, frommen und 
einleuchten; und wäre noch immer eine Frage: ob es 
wirklich zu wünfchen und nothwendig fey, dafs alle bür- 
gerliche Mütter und alle Dorffchulmeiiter diefem Ideal 
ichen. Selbft die Sprache hat der fonit fehr populäre 
f. àn einigen Orten verfehlt; z. B. wenn der Schulleh- 
rer S, 237 die auf die Wanderfchaft gehenden Hand. 
werksburfche ermahnt: „Beobachtet bey allen euern 
Handlungen den Gang der Natur, belaufchet, erfor- 
„fichet fie, wo hr könnt, und ihr werdet ihr nichts vor- 
„werfen können, wodurch fie fich übertreibt, unregel- 
„mäfsig handelt, das Schiefe gerade, und, das Gerade 
yfchief ftellt.. Von der unbedeutendften Pflanze bis zum 
„Sonnenkörper herrfcht Ordnung, Zufammenhang, Ein- 
„klang; das mindfte Rädchen pafst zum grofsen Trieb- 
„tad der alles belebenden Mafchine der Natur u. f. w.“ 


N. >. Auch der Vf. diefes fo betittelten Noth- und 
Hülfsbtichleins meynt es mit dem Bürger und Landmann 
herzlich gut, Scheint auch gute pädagogifche und land- 
wirthfchaftliche Kenntnifle zu befitzen, fo dafs der Mann, 
der Bildung des Volks und feiner Lehrer ‚fich zum. Ge- 
fchäft macht, manche pure und brauchbare Bemerkung 


bier vorfinden wird. Nur als Buch fürs Volk felbft, für ' 


die Jugend in kleinen Städten und. auf dem Lande, für 
die gröfsre Zahl der Schullehrer, . wie fie find und feyn 
können, ift es weder brauchbar noch zweckmälsig. 
Einmal will auch diefer Reformator mehr reformiren, 
als thunlich und möglich ift. Ein folches Bauernvolk 
= ein folches ganzes Dorf, wie fich der angeblich Rei- 
fende die Gemeinde des Schulhalters Liebermann S. tò — 
ı6von den Hochzeitgälten im Wirthshaus fchildern Kifst, 
wird und kann wahrlich nur im Monde exiftiren. Und 
wäre es auch wirklich möglich und wahrfcheinlich, dafs, 
wie hier erzählt wird, eine ganze bäurifche Hochzeit- 
verfammlung jung und alt, — ja felbft das Brautpaar, 
— Spiel und Tanz, Ken: und Trinken, verlafen wür- 
den, um dem Fremden, der in einer Ecke fitzt, eine Lob- 
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rede auf ihren Schulhalter vorzudeclamiren: fo dürfte es 
wohl erit noch eine Frage feyn, ob fo eine Gattung von 
Bauern für die beite und glücklichite in ihrer Arr zu 
halten wäre. . Unfre deutfchen Bauern wiffen Gottlob 
ihr Glück noch immer eher zu fühlen als zu fchildern, 
und wir willen nicht, ob wir dem Bauernburfchen darum 
gräm feyn, oder ihn minder brav und glücklich fchätzen 
wollten, weil er in dem Augenblick, da er an der Hand 
feiner Braut an feinem Ehrentage oder am Arm fonit ei~ 
pes fröhlichen rethwangichten Mädchens feinen Juch- 
heyfprung macht, alles um fick her vergifst und den 
Lobfpruch auf den Schulmeifter und die Ortsverfaffung 
den beym Glas Wein fitzenden Grauköpfen überläfst. 
Sodann fcheint der Vf. auch in dem Irrwahn fo mancher 
Volks- und Kinderlehrer zu ftehen, dafs, um populär 
und fafslich zu feyn, man recht viele Worte machen und 
fich Mühe geben müle, wie die albernen Kinder zu fpre- 
chen: und dafs, um einem Pestalozzi gleich zukommen, 
es genug fey, feinen Styl und feine Wortverfetzungen 
nachzuahmen. So wird z. B. zur Erläuterung, warum 
die Schnäbel derjenigen jungen Vögel, die von ihren Al- 
ten gefüttert werden, breit und weich feyn müffen, S. 
167 gefagt: „Wäre nun der Jungen ihr Schnabel fcharf 
„und fpitzig, fo könnte das nicht fehlen, der Kopf der 
„Alten, der ja nicht von Eifen ift, der würde bald durch- 
„geftofsen werden, die Alten, die würden immer blut- 
„rünftig feyn, fie würden inner Kopffchmerzen haben 
„und wohl gar verrückt werden am Gehirn u. f. w.* — 
Und S. 170 gibt der herbeygerufene Nachbar, dem man 
zur Belehrung der Schüler weits machen will, dafs eine 
mit Fleifs Aufgeftellte Gräte von einem Hecht fo unver- 
fehens aus der Schachtel in diefer Ordnung herausgefal- 
len fey, zur Antwort: „Gott behüte euch, wenn ihr 
„weiter nichts wollt, als mich narren; fo lafst mich ge- 
„hen! — Ihr müfst nicht denken, dafs ich verrückt bin 
„im Kopfe, und dafs ich folche Dinge glauben werde, 
„oder ich will euch bald was anders weilen ete.“ — Sehr 
fonderbar klingt es auch, dafs der Schulhalter, der über- 
all ene fehr aufgeklärte Denkarf verräth, und, wie er 
fagt, die Religion praktifch zu lehren und die Beziehung 
merkbar zumachen fuchr,die alle unfre Berufsarbeiten und 
Gefchäfte auf felbige haben, auf eine oft fehr gezwunge- 
ne Weile, bey jeder Gelegenheit Gott und die guten Gei- 
Ber! ! ins Spiel bringt, ja $. 336 der Heiligen (NB.nir- 
gends ift eine Spur, dafs der Vf. ein Katholik wäre) in 
folgender Stelle —' die zugleich zum Beweis deffen, 
was fo eben über den Stil-gefagt worden, di kann 
— erwähnt: „Denn das ift ja ganz gewifs eine Ehre, 
„die fehr grofs it, wenn fchon nicht in den Augen’man- 
„cher dummer Städter, fo doch ganz gewifs in den Au- 


'„gen aller Heiligen, die den Herrn euren Gott ümgeben, 


„und die d fein Antlitz Tehauen.* ` Noch: liefse fich, 
wenn dor Raum der Recenfiön’es’erlaubte; manches über 


“dës Vf. Methode fager, düfch veranftaltete Auftritte, wo- 


bey das ganze Dorf auf eine, — auch, für nür einiger- 
malsen fchartfinnige Kinder — -beiherkbaäre, Weile ver- 
wickelt ilt; bey der Jugend Gefühle erregen und Pflichten 
anfchaulich machen zu wollen, wie z: B. im 4 Hauptftück 
S? 36; welches Rec. für ein fehr mifsliches dem Zweck 


felten endfprechendes pädagopflches Spielwerk hält. ' 


N. A 


1 


N. 3. Sicht ous wie ein Pendant zu 
Salzmanns Conftant, ift aber eine äufserit 
und planlofe Compilation. 
zwar einen Briefwechfel: 
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Mr oder zm 
elende’zweck- 


‘Das Titelblatt benennt es 
allein wenn ınan die unerträg- 


lich fpafshaften Anfangs- und Schlufsformeln : „Hoch- 
„j„nögender Herr Superintendent; Hochgelahrter Herr 
„Bruder; Leb wohl, ins Herz hinein etc.“ wegitreicht; 
fo beiteht eigentlich das Ganze aus Dialogen, Skizze ei- 
ner Predigt, Skelet aus Büfchings geographifchen Bü- 
chern und wörtlichem Abdruck aus einem Lehrbuch der 
Weltgefehichte, aus des Dillinger Sailers Gebetbuch und 
einigen andern afcetifchen Schriften. Wo der Vf. felbit 
die Leder führt, wie diefs hauptfüchlich bey den Dialogen 
der Fall zu feyn fcheint; da qualificirt er fich von allen 
Seiten zu einem Platze in der Bibliothek der elenden Skriben- 
ten; fo dafs manzi B. den $.88 u. fg- vorkommenden dia- 
logifirten Krankenbefuch für eine abfichtlich recht elend 
abgefafste Hanswurftiade halten müfste, wenn: micht der 
Patient im eriten Auftritt mit dein-Crucifix in der Hand 
aufgeführt: wäre.: ` Der Vf. fcheint übrigens durch das 
Minenfpiel feinem Dialog haben nachhelfen zu wollen, 


daher denn alle Augenblicke Unterricht 
eingefchoben ift; z. B. beym Befuch im 


für den Acteur 
Pfarrhof S. 15 


u. fg.: „Wilhelm tritt, nachdem er fanft angepocht, zum 
„Herrn Pfarrer ins Zimmer, macht noch an der Thüre 
„fein Kompliment. Nachdem er dem Herrn Pfarrer et- 
„Was näher getreten, macht er mit heitrer ehrfurchts- 


„voller Miene eine mäfsige Verbeugung 


, dann fpricht 


„er etc. — Die Köchin tritt herein, macht ihren Kniks; 
„dann: Ihro Hochwürden, Herr Pfarrer, der Pedellmöch- 


yte aufwarten. etc.“ 


Das fo betitelte Religionscollegium Tcheint auch des 
Vf. eigne Machenfchaft (ein Lieblingswort ‚deffelben ), 
oder wenigitens von jemand feines Schrots und Korns 
folgende Stelle 


daraus lehren: ,„Diefen Jefus werde Maria durch die Ue- 


zu feyn. Wes Geiftes das Kind ilt, mag 


„berfchattung des H. Geiltes gebähren, Ip 


„haft Mutter werde, und wahrhaft unverfehrte Jungfraw, 
„bleibe. Diefes verkündete Gabriel der reinlten AM 


dafs fie wahr- 


„auf Befehl des Allerhöchften. Maria ergab fich mit der 


„gläubigen Herzensdemuth in fein 
„der Erzengel von ihr wich, ift das 
„geworden (!!!) 


Sarzeurg, b. Duyle: Goldner Spiegel. 


Ein Gefchenk 


für Mädchen, welche in Dienfte treten wollen. 1791+ 


123.8. 8..(4 gr). 


ie Ein fehr fchätzbarer Beytrag zur Volksmoral, der al- 
en Dienftboten, befonders den weiblichen, als ein voll- 


Andiges, vollkommen zweckmäfsiges, 
ande gegeben zu werden verdient; 


ften zu ihrem leibli d geiftlichen W 
m leiblichen und $ , Seelenfehätze u. d. 


I) Verhaltungsregeln 
; ID In Anfehung 


feyn dürfte, als die Paradiesgartlein 
m.. Unter folgenden Rubriken : 
eines Mädchens in Anfehung feiner felbR ; 
der Pflichten gegen Herrfchaften ; in) In 


'Tafchenbuch in die 
auch bey den mei- 


obl wirkfamer 


Anfehung des 


ebengefindes; IV) in Anfehung des Hauswirthes, der 


Mitbewohner des Hanifes und deren Dienftb 
achbarn; V) Verhalten gegen Fremde; 


oten, und der 
VI) Verhalten 


L 
$ 
i 


SI 


en Willen: und da. 
Wort in ihr Fleifch 


1) auf Reifen, 2) bey Peuersgefahren, 3) bey Krankhei- 
ten; VID Pflichten einer Krankenwärterin; VIID Pflich- 
ten einer Kinderwärterin; IX) Verzeichnifs einiger vor- 
treflichen Hausmittel und Lebensregeln; X) Schöne 
Sprüchwörter und Kiugheitsregeln; -- handelt der Vf. 
in gedrängter Kürze und in einer körnichten eindringen- 
den Sprache alles ab, was irgend einen weiblichen Dienft- 
boten brauchbar, brav und glücklich machen kann. Je- 
dem Abfehnitt find einige zweckmäfsige Verfe aus guten 
Dichtern beygefügt. Zur Probe, wie vollftändig der Vf. 
feine Gegenitände behandelt, will Rec. nur die Unterab- 
theilungen aus dem Vlllten Abfehnitt über die Pflichten 
und Gefchäfte einer Kinderwärterin hier auszeichnen: - 


1) Wichtigkeit des Dienftes; 

2) Eigenfchaften einer Wärterin : 
— Sey fromm und fürchte Gott. — Sey nicht aber- 
gläubig. — Sey nicht rachgierig. — Sey nicht 
hartherzig.— Befleifsige dich einer deutlichen Språ- 
che. — Sey nicht mürrifch, — Sorge auch des 
Nachts für die Gefundheit der Kinder — Sorge für 
Reinlichkeit. — Sey arbeitfam, — i 

3) Vom Wiegen; i 

4) Vom Tragen des Kindes; 

.5) Vom Führen des Kindes; 

6) Verhalten, wenn mehrere Kinder vorhanden; 

7) Traurige Beyfpiele nachläfßsiger Wärterinnen ; 

$) Wiegenlieder. 


Wie fehr der Vf. auch auf jede, manchem gering 
fcheinende, aber in einem Unterricht für Dienftboten oft 
fehr wichtige, Lehre gedacht hat; wie fafslich er fie 
vorzutragen weils: davon mag Dart vieler die Stelle $. 
g2 zeugen, wo er beym Verhalten auf Reifen erinnert: 
„Ehe du Kleider einpackeft, fo lege ein altes weifses La- 
„cken in den Kaften, damit die Sachen nicht von Nägeln 
„gelcheuert werden. Alle harte Sachen, als Schuhe, 
„‚Käftchen, Schachteln und dergleichen bringe in den uh- 
„terften Theil des Koffers. Was du hineinlegft, leg ge- 
„rade und feft, Wäfche und fchwere Kleider unten, die 
„leichten oben, und ordne alles fo, dafs keine Lücke 
„bleibe: oben bringe ein fchlechtes Kleidungsftück, 
„worauf das Lacken kömmt, welches. vorher auf den 
„Seiten hin zugefchlagen wird, ehe der Kofler zugemacht 
„wird. Siehe dahin, dafs alles verfchloffen wird, ver- 
„gifs auch die Kofferfchlüffel nicht.“ — Wer irgend ge- 
reift it, und das Einpacken noch nicht felbft., verftand. 
oder fich hierinn auf Dienitböten ` verlafen mufste, 
wird wiflen, wie theuer man oft die Nichtbetolgung je- 
ene fo wenig Zeilen enthaltenen Unterrichts bezahlen 
mufs. ' 


Nur zwey einzige Stellen hat Rec. aufgefunden 
gegen die fich etwas erinnern liefse, nemlich $. 24 wo 
die Regel: „Vor allen Dingen fliehe allen Umgang: mit. 
Mannsperfonen:: “ wohl etwas zu allgemein ,. vielleicht 
gegen die Abficht des Vf., ausgedruckt ilt, und S. 107% 
wo aus nicht ganz hinreichenden Gründen, das Führen 
der Kinder am Leitband, allgemein als befer, denn das 
Führen ohne felbiges, angerathen wird. 


Ppp2 BAED 
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Baser, b. Schweighäufer: Hans und Bethe, Verfuch 
eines nach den Bedürfniffen unferer Landleute zu 
‚bearbeitenden Lefebuchs. U Heft. 1792. 144 S: $- 
r.) ? 
ae das dritte Gehot, Eid und Meineid, Aber- 

glauben, verfchiedene Mittel wider vermeyntliche Zau- 
bereyen am Vieh, Müffiggang und Arbeitfamkeit, Zu- 
rathehaltung der Zeit, Ordnung, Verfchwendung und 
Sparfamkeit, Zufriedenheit mit feinem Stande, Dienft- 
fertigkeit und Mitleiden, Felddiebftal, Betrug im Han- 
del, ländliche Ergötzlichkeiten und die Huldigung zu 
F. find die Gegenftände, über welche fich der Vf. mit 
Hans und Bethe unterredet; lauter zweckmäfsige Mate- 
rien, welche den Bedürfniffen der Landleute. allerdings 
angemeflen find; allein die Ausführung ift es defto we- 
-niger £ denn alle diefe Unterredungen enthalten nichts 
als Definitionen und Sätze der (fchulgerechteften ) theo 
logifchen und ökonomifchen Dogmatik, die in eine nicht 
felten halbpoetifche Sprache gehüllet, und durch „Ich, 
Hans, Bethe“ in Gefprächsform zerfchnitten find. So 
fagt der Vf. S. 10.: „wenn der Unterricht in zeitlichen 
„Dingen fchon fo wichtig und nothwendig ift; wieviel 
„mehr mufs er es in der Wiffenfchaft der Religion feyn, 
„welche in unfer ganzes Leben einfliefsen und die See- 
„le aller unferer Handlungen feyn folle;“ und da Hans 
diefes — wie billig — fehr einleuchtend findet, fo läfst 
er fich noch weiter alfo vernehmen: „Gewifs, denn 
- „durch die heilige Taufe habt ihr fie (eure Kinder) ja 
"„bereits dem dreyeinigen Gott geheiliget; ihr müffet fie 
„alfo auch ihren himmlifchen Vater kennen, verehren, 
„fürchten und lieben lehren; fie mit dem grofsen Wer- 
„ke der Erlöfung frühzeitig bekannt und auf ihren gröfs- 
„ten Freund und Wohlthäter, Jefum Chriftum, aufinerk- 
fam machen, und fie der Leitung des heiligen Geiltes 
" „übergeben. ` Hars: Wohl: ewige Schande its, wenn 
man Kinder gleich nach ihrer Geburt zu Chriften macht“ 
“(die Ceremonie der Taufe macht alfo zum Chriften! ) 
„und fie hernach wie Heiden dahin leben läfst:“ -Wenn 
Hans feine Kinder über das dritte Gebot katechifiren will, 
fo fragt er: „Was heifst fluchen? Kinder. Sich oder an- 
„dern Büfes wünfchen. Hans.: Wäre das nicht entfetz- 
` „lich? K. Ganz gewifs, H. Und kann. das. wohlmit.der 
„Liebe beftehen, die wir jedem Menfchen fehuldig find ? 
bh, Nein, Vater!‘ H. Warum nicht? RB. Wer andere 
` „liebt, der wünfcht ihnen auch lauter Gutes. H. Was 
„kann man alfo aus den böfen Wünfchen und Flücher 
„eines Mannes fchliefsen? K. Dafs er kein liebreiches, 


„jondern ein menfchenfeindliches, Herz hat“... In 
der letzten Unterredung examinirt Hans feine Kinder aus 
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einer Predigt, (die allem Anfcheine nach auf die gegen- 

wär.ige betrübte Zeit Beziehung hatte, ) folgende.mai- 
fer. S 140. „H. Was find denn Uäterthanen ihrer 
»Ob igkeit zueric fchuldig?: K. Sie zu ehren, H War- 
„um das? K. Dieweil es Gott geboten hat. H. Wiefoh 
„man-aber die Obrigkeit ehren? K. Wie man Vater und 
„Mutter ehret. H. Warum ball man fie aber fo, wie fei- 
„ne Aeltern ehren? K. Weil fie auch ein Vater an ihren 
„Kinder ift. . . H. Wie kann man De aber am beften 
„ehren? K. Wenn man für fiebetet. H. Wie kann man 
„feine Obrigkeit fonft noch ehren? K. Wenn man fie 


. „fürchtet etc, H. Wie follen fich aber treue Untertha- 


„nen gegen ihre Obrigkeit weiters verhalten? K. Wie 
„treue Diener gegen ihren Herren. H Warum das? 
»K. Weil die Obrigkeit ja auch unfer Herr und fowohl 
„über unfer Leben als über unfere Güter Gewalt hat ete.. 
sell, Wie belohnt denn Gott den Gehorfam der Unter- 
„thanen?. K. Mit zeitlichem Segen und mit ewiger Freu- 
„de im Himmel etc, 

Diefe Pröbchen werden wohl hinlänglich feyn, des 
Rec. Urtheil zu rechtfertigen, Ion wie Ge mehr als genug 
beweifen , dals der Vf. cie Bedürfnilfe (des Veritandes 
und der Moralität) der Landleute nicht kenne, noch 
vielweniger mit den Befriedigungsmitteln diefen Bedürf- 


nie verliehen fey. Daher kommt es auch, dafs fich die 
‚Perfonen des Gefpräches ihrem Charakter ganz und gar 
nicht gemäfs ausdrücken; ja, fein Hans fpricht nicht fel- 


ten, wie ein fleifsiger Romanlefer; fo fegt er z. B. S: 14. 


‘„Beyfpiele find zuverläfsig mächtiger als Worte; wenn 


„Worte nur überreden, fo reifsen Beyfpiele unwider- 
„ftehlich dahin“ und 5, 21. „Tugend, die einer beftin- 
„digen »Schildwache bedarf, ilt wahrlich des Schilder- 
„haufes nicht werth. e g 


Ueberhaupt aber hält es Rec., feiner leidigen Frfah- 
rung zufolge, für unmöglich, den Landmann ‚ja felbit 
die zahlreiche Klaffe gemeiner Städter, durch Bücher zu 


"belehren und aufzuklären, fo lange der Unterricht in Kir- 
` chen und Schulen feine gegenwärtige Befchaffenheit be- 
‚hält, welcher durch das unaufhörliche Einprägen un- 


verftandener und unveritehbarer Worte den Menfchen 
zum Nichtienker macht; und wie kann ein folcher fich 


"dorch das Lefen’ eines Buches belehren, felbit wenn es 
"fo vortreliich wäre, als die meiiten diefer Art fchlecht 
‚Und? Sokrates und feine Schüler, Plato und Xenophon, 


find übrigens die vorzüglichiten, wo nicht die einzigen, 


‘Mutter, die "ein Volkslehrer Tag und Nacht ftudieren 


follte, wenn er kleine oder grofse Kinder je mit Nutzen 


‘(mündlich eder fchriftlich) unterrichten will. 


gege 


! Ersavunesscuhrirten. Zivickau, b. Triedrich: Die vor- 
‚zugliche Verpflichtung der Chriften zur herzlichften. Freude und 
Dankbarkeit ‚gegen Gott am heutigen Erndtefe, Eine Erndte- 
‚predigt nach geendigter achtjähriger Theurung am r4ten Sonntag 
nach Trinitatis 1791 gehalten von M. FFilhelm Ackermann, Pfar- 


rer zu Auerbach mm Veistlande’ Zum Beften des zu vollenden- ` 
„derfelben nicht. ohne „Segen bleiben. ` 


den Baues der Gotiesackerkirche in Auerbach.‘ Zweyte Auflage. 


KLELNE SCHRIFTEN. 


ar $,.in.g. In einem "hohen Grade von Populariät und in einer 
guten natürlichen Ordnung, mit vieler eigenen VVärme Gud Hêr- 
zensergiefsung, hat Ur. A. alles gefagt, was unter den damaligen 
Unmitänden den fo lange: bedrängten Auerftädterit lehrreichund 
woftvoll.feyn konnte, ` Die Predigt wird ohne Zweifel vielen 
Eindruck gemacht haben, und die doppelt edle Ablicht des Drucks 


+39 


ALL 


\ 


GEMEI 


Numero 62 TE 


NE LITEBATUR-ZEITUNG 


Montags, den 4. März 1793. 


ee eege, 


ARZNEYGELAHRTHEIT,. 


Tüsıngen, b. Heerbrandt: Einige Fälle aus der ge- 
‚richtlichen Arzneykunde, "herausgegeben von D. 
Eman. Gottlieb Evert, Stadt- und Amtsphyfikus 
zu Canftadt. 1792. 164 S. 8. a 


D: Gefchäfte des gerichtlichen Arztes find fo man- 
nichfaltig, und werden oft theils ‚durch die Verwi- 
ckelung und Vieldeatigkeit der Erfcheinungen, welche 
er zu beurtheilen hat, theils felbft durch die er 
heit und (nicht felten fehr fonderbare) Stellung der ei 
gen, welche ihm die Richter zur Beantwortung vorle- 
gen, fo fehr erfchwert, dafs, obfchon gründliche seg 
nifs feiner Wiffenfchaft und eigne gefunde Urtheilskraft 
immer feine vornehmften Führer bleiben, dennoch auch 
fleifsige Lectüre genau erzählter medieinifch - gerichtli- 
cher Fälle vom entfchiedenften Nutzen für ihn feyn mufs, 
in fo fern er dadurch eine Fertigkeit bekommt, ‚auch 
auf kleine, und doch oft äufserft wefentliche Umftände, 
welche fonft vielleicht feiner Aufmerkfamkeit entgehen 
würden, zu achten, und durch wiederholte Vergleichun- 
Een mit ähnlichen Fällen diejenige Seite jedes ihm vor- 
kommenden Falls zu fuchen und aufzufinden,, welche 
für die Entfcheidung die wichtigfte ift. Wir fehen es 
daher fehr gern, dafs fich jetzt fo viele medicinifche 
Schriftfteller um die Wette beeifern, Beobachtungen 
über Gegenftände der gerichtlichen Arzueywilfenfchaft 
dem Publicum mitzutheilen; wenn fich gleich eg 
ter, wie es bey der grofsen Verfchiedenheit der u 
achtungsfühigkeiten kaum anders möglich ift, manc ie 
unerhebliche, mangelhafte oder flüchtig niedergefchrie 

ne finden, — wo ift die Aernte, bey der man lauter 
Körner , kein Unkraut und keine Spreu erwarten E 
te? — Auch die gegenwärtige Sammlung ift uns S z 
kommen, um defto mehr, da’ der Vf. Zait bey jaiek, a 
inn enthaltnen Auffatze die von den Defenforen ar 
gen gemachten Einwürfe und deren Beantwortung, a 
wie auch eigne Beurtheilung feiner Gutachten = deeg 
Kichtigung derfelben nach neuern Ueberzeugungen 2 
gefügt bat, Der erfte hier mitgetheilte Fall betri 

nen Kindermord. Man fand an dem SE pea 
nen lebendiggebornen Kinde nebft andern ee a 
letzungen fehr ftarke Sugillationen vorn am alfe, zc 
Schlund inwendie von einem hineingefteckten We e 
kornbuzen (ein Provincialausdruck , welcher seak S 
lich eine Aehre von türkifchem Weizen ren 2 
ganz zerriffen,, den Nabelftrang kurz vom Nabel a Em 
rilen, das Herz und die grofsen Gefäfse blutleer. Ae 
Todesurfache wurde theils Erftickung, theils Verblu- 
tung aus dem ununterbunden gebliebnen Nabelitrang an- 
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gegeben. Die fehr unbedeutender Einwendungen, wei- 
-che der Defenfor gegen das Gutachten des Obducenten 
machte, werden gründlich‘ widerlegt. ` Sehr richtig 
aber bemerkt Hr. E. wider fich felbft, dafs er fich bey 
:diefem Falle (einem der erften, „welcher ihm feit feiner 
Amtsführung vorgekommen,) Vernachläfsigung einiger 
zu unterfuchender Umftände — wiewohlhier ohne Nach- 
-theil für die Gewifsheit des Corporis delicti — zu Schul- 
den kommen laffen, und dafs er in feinem Urtheil, durch 
die aufgeftellte Behauptung, dafs das Kind ermordet wor- 
den, dem Richter, welcher blofs die Toodesart, und ob das 
Kind nach der Geburt gelebt habe, oder nicht, zu wiffen 
verlangt, vorgegriffen habe; eine Erinnerung, welche 
für neu angehende gerichtliche Aerzte nicht überflüfsig 
it. Gelegentlich berührt der Vf: die Frage: ob es mög- 
lich fey, dafs ein Kind, ehe es noch ganz geboren wor- 
den, bey vorliegendem Kopf im Durchgang durch die 
Mutterfcheide athmen könne? Was er hierüber fagt, ift 
fehrrichtig; nur können wir nicht mit ihm glauben, dafs 
die Beantwortung diefer Frage in irgend einer Rückficht 
die Frage von der Zuverläfsigkeitder Lungenprobe ange- 
he; denn durch die Lungenprobe kann und foll über- 
haupt genommen zunächft nur, ob Luft in den Lungen 
fey, und, unter bekannten Bedingungen, ob diefe Luft 
von dem Kinde eingeathmet worden fey, und diefes al- 
fo aufser der Gebärmutter gelebt habe, ausgemittelt wer- 
den, und diefes leiftet fie mit gleicher Zuverläfsiskeit, 
das Kind mag nun ganz oder nur mit dem Kopfe gebo- 
ren gewefen feyn: wenn aber, wie bald oder weswe- 
gen das Kind zu athmen und zu leben aufgehört habe, 
das foll’und kann die Lungenprobe nicht entfcheiden, 
fondern.es mufs diefes durch andre Unterfuchungen dar- 
gethan werden. II. Noch eine Uhterfuchung eines todt- 
gefundnen Kindes. Es war unreif, hatte aber nach äl- 
jen Umftänden der Lungenprobe zu urtheilen‘, geath- 
met, die Nabelfchnur war nicht unterbunden, man fand 
aber weder Kennzeichen einer Verblutung aus derfelben, 
noch auch fonft eine Spur von Verletzung, Der V£, fagt 
gelegentlich etwas über die Mittel in zweifelhaften Fait 
len zu entdecken, ob die in den Lungen befindliche Luft 
dem todten Kinde eingeblafen worden fey, und erwähnt 
einen von ihm in diefer Abficht gemachten, aber fehlge- 
fchlagnen Verfuch. Er fcheint zu glauben, dafs man 
für diefen Fall kein fichres Entfcheidungsmittel- habe, 
Rec, aber glaubt, dafs man ein folches in der Befchaffen- 
heit der Lungengefäfse finden könne, Denn wenn bey 
einem Kinde‘, deffen übrige Gefäfse Blut genug enthal- 
ten, die noch unverdorbnen Lungen auf dem Waller 
fchwimmen, ihre Gefäfse aber faft ganz blutleer find; 
fo hat man Grund zu glauben, dafs die Luft nicht ein. 
geathmet, fondern eingeblafen, und mithin das Kind 
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todt geboren fey; und fo umgekehrtimentgegengefetz=- 
ten Falle. Vielleicht würde auch eben bier die fonit man- 
chem Tade} unserworfene Pleucguerfche Lungenprobe- 
Auskunft geben können, wenn nur erft durch wieder- 
holte Verfuche-eine beftimmte-Norm für- diefelbe fetge- 
fetzt wäre. Ill. Weibermord.. Der betrunkne Mann hat- 
te feinem ebenfalls betrunknen Weibe eritmit einem Ofen- 
rohr, dann. mit einem Stecken, wenigfiens 500 Schläge 
egeben, worüber fie geftorben war. Bey der Befichti- 
gung fand man äußerlich fehr zahlreiche Sugillationen 
und Zerreiffungen, aber keinen Hirnfchalbruch, ‘keine 
Verletzungdes Gehirnsnoch fonft einesinnerlichenTheils. 
‚Der VE erklärt diefe Verletzungen, nicht einzeln genom- 
men für lethal, fondern alle zufaimen für individuakter 
ebfolut lethal. (Wir wünfchen nicht, dafs diefer von 
-Ploicquet erfundne Ausdruck, welcher im Grunde gar 
keinen genau beftimmten Begriff bezeichnet, in der me- 
dicinifch - gerichtlichen Praxis Eingang finden möge: Am 
wenigften können wires billigen, dafs: der Vf. diefen 
“Ausdruck wählte, uni; wie er fagt, bey der Verfchieden- 
‘heit des Urtheils, das er nach dem bon fens über den 
Zufammenhang der Gefchiehte fällte, und desjenigen, 
welches er als gerichtlicher Arzt über den Befund der 
Section fällen mußte, eine Accommnodation zu treffen. Er 
follte ja blofs als gerichtlicher Arzt nach dem, was er 
fah, nicht nach dem , was er von dem Vorgang gehört 
hatte, urtheilen ; jene Accomodation ward alfo garnicht 
von ihm erfodert , und machte nur fein Gutachten: un- 
deutlich.) ` In dem beygefügten, (ziemlich fchwanken- 
den,) Refponfo der Tübinger ınedicinifichen Facultät wird 
ebenfalls geurtheilt , dafs die erlittnen Miishandlungen 
‚keine fchlechterdings nothwendige Urfache des ‘Todes 
gewefen feyn. Auch hier hat der Vf. die Einwendun- 
gen des peinlichen Anklägers fowohl als des Defenfors 
angeführt und beantwortet. Wir könnten hiehey noch 
manches erinnern, wenn es der Raum erlaubte. Sogar 
‚ungereimt war es doch unfers Bedünkens nicht, wenn 
der Ankläger äufserte, es hätte von den Prügeln, welche 
die Frau auf den Hintern bekommen, eine tödtliche Hirn- 
erfchütterung entfteben können. Der Vf. fucht diefchon. 
‚obengedachte Ploucquetfche Eintheilung tödtlicher Ver- 
letzungen in individuell und zufällig tödtliche zu. ver: 
theidigen, 
derfelben: nicht überzeugt: Wir behalten es:aber eines, 
andern Gelegenheit vor, mehr-über diefen Gegenitand 
zu fagen. IN. Männliches Unvermögen — Gut ausge: 
führt. V.Angebliche Behexung. Die Weibsperfon, von 
welcher diefer Fall handelt, bildete fich ein, dafs eine 


Krankheit der Verdauung, mit welcher fe behaftet war, 


durch: einen: Trunk: Wein ihr angehext worden fey- Der 
Pfarrer-des Orts hatte: fie: nicht nur in. diefer: Kinbil- 
dangbeftärkt; fondern auch darüber an die Behörde De: 
richt eritattet! wodurch: denn die Unterfüchung veran- 


lafst wurde: VI. Vorgeblich attentirtes Crimen befiialita-- 
vr, Man hatte fehr viel Grund: zu vermuthen, dafs der — 


Menfch, welcher -fich felb& der begangnen. Schandthat 
angelchuldigt hatte, an einer Verltandesverwirrung, lit- 
te;. es blieb aber unentfchieden, ob bes ihm«blofse Ein- 
bildung, das Verbrechen ausgeübt zu haben, als eine 


Wirkung: verirzter. Phangafie ftatt fände ‚oder ob umge- 


ALLG. .LIFERATUR - ZEITUNG 


hat uns aber von der wahren Nutzbarkeit -- 
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kehrt diefe letztere die Folge der Erinnerung an die wirk- 
lich begangne That und der darüber empfundnen Ge- 
wiffensvorwürfe wäre. ` Der ganze Auflarz ilt fehr gut 
ausgearbeitet, und die hinzugefügten Bemerkungen ie- 
fenswürdig. — Als Anhang ift ein Bericht über eixe Epi- 
demie in Münfter, (einem Dorfe unweit Canfladt), vom 
ı5ten: Jan! 1789 beygefügt. KEswar nach allen hier an- 
gegebnen Umitänden ein galliges Schleimfiebe. — Wir 
wünfchen künftig mehrere fo gut erzüblie Beobachtun- 
gen von Un. E, zu lefen. ` 


Pererspung: Chriftoph Elias Heinvich Rnachfledt's, 
d..A..u.W,A.D, und ord. öffentl. Lehrers der Oiteo- 
logie and der (Lehre von den) fimmtlichen Krank- 
heiten der Knochen. bey dem med. hir, Inft. zu Pe- 
tersburg, Grundrifs (von der Lehre) von den trock- 
be Knochen des snenfchlichen Körpers. 1751. 449 

3. ing. : 
Rec..kennt den Vf. diefes Buchs dem Rufe nach als 
einen gelchicktem: Wundarzt, der fich"mit vielem’ Flei- 
fse auf Anatomie, und befonders auf Kuochenlehre,, ge- 
legt bat, Dennoch. wünfeht er, dafs derfelbe fich nicht 


-damit befafst hätte, ein Lehrbuch der Knochenlehre zu 


fchreiben, obgleich er über diefelbe VWorlefungen hält. 
Dies war nicht allein unnöthig, da erft vor kurzem Btu- 
menbuchs, Sümmerings,. Loders und Hildebrandts Tehr- 
bücher derfelben: erfchienen ‘find;  fondern man Zei 
auch zu:deutlich; ` datz der Vf. nicht die Sprackkunde 
und nicht die Kenatnifs. der Logik belitzi; welche einem 
Schrififteller,. um: ein gutes Buch zu fchreiben , Aufser 
der Kenntnifs des Gegenftandes,: unentbehrlich „find. 
Rec. will nor einige Proben herfetzen,. welche dies Ur 
theil hinlänglich beitätigen werden : 

së, 2» Sehr angemeilen.theilt man die Knochenich- 

rein däe Zrtiche und die trockene.“ - 

Frifche, und-trockenei-Knoshen find. freylich: zu unter- 


Icheiden ; aber «eine Lehre in eine frifche und eine trocke- 


ne einzutheilen, das ift etwas gar fonderbares. Gab 

»$..4. Die Knochen find diejenigen harten und om 
der gelblichweifsen Farbe.verbundenen zerbrechlichen 
Ehear hei 2276 T 

së, 6: Betrachtet man die Verfchiedenheit der Kno 
chen felbft, welche fie nemlich unter einander- haben, 
fo liehet, man, dafs fie entweder lang, olerhreit, oder 
Zo Jans als beet find, ‚welches. man vermiichte Kng- 
chen. nennet,f® E ö 
Hier will der EE narvon der Verfchiedenheit der Ge- 
Halt der Knochen reden, beftimmit dies aber nicht. Die 


-Worte: „felbfi bis haben“ find ganz unnütz. ‚Er will die 


länglichten Knochen p» bey denen die Länge gegen die 
Breite, ein groises. Yıerhältwils hat, \unterfcheiden, weils. 
dies aber nicht: auszudrücken. Wer wird einen Kno- 
chen, weil er fo janz ais breit if, einen verziäfchten Kuo: 
chen nennen? i$ 

së, A8. Fifura A, wo der Knochen an einem Orte: 
gleichfam als gefpälten fichtbar wird.“ 
nb 158- Dasjenige-knöcherne Behältnifs desKopfes, 
welches befonders; beitimmt At. das Gehira verwähr- 
lich aufzubehalten, hat diefe zufolge „den Namen: 
Craniwm nicht. unrecht erhalten.“ 

Wel- 
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Welche Bezieliun Eat die BenennungCranium auf die 
Enthaltung des Gehirns? 


„S: 463. Die Offa triquetra ihrer ziemlich gleichen Fi- 


gur nach, und Qfficula Wormmiann s weil: Olaus Worm 

-v ihrer förmlich gedechte, nach benannt, gehören, ohb- 

gleich es in der Zahl and Figur unregelmäfsige und 
unbefimmte Kuiochen Gudi dennoch hieher.“ 

wf Sat, Ferner at zu merken, dafs alle Knochen 

des Beckens. bey einem natürlichen und wohlzeftal- 

Anen gewifen .Abitand unter 


ten Becken nemlich, ge wiler d > 
einander haben, welches man die Diametri pelvis- be- 


: att“ = 2 
rei die Knochen eines mißgeltalteten Beckens 
nicht auch einen gewiffeu Abitand von: einander? Die 
Diamsiri pelvis iindıgerade Linien, welche-in denbecken- 
höhle ‚. jeder zwifchen zweyen einander gegenüber. lie- 
genden Puncten gedacht werden. o 70 

Da der V£. die Sprache gar nicht in feiner Gewalt 
hat, fo wird er oft, befonders durch lange Sätze, deren 
einzelne Stücke keinen rechten Zufammenhang haben, 
völlig unverftändlich. Welcher Menfch kann z. E. fol- 
genden Satz verftehen? ; b 

8. 90: Da nun im-erftern Leienatbheile die Menge 

der Knorpel mehr ift, und da fie hier die fehlende 

‚Stelle des Knochen, welche nachher vom Knorpel felbjt 

ofifiziret wird (1), erfetzen müffen, alfo- im letztern- 

Fall verringert wird, aber dennoch eine lebensläng- 

lich daurende Knorpellliche)' oder felbA getrennter 

Knorpel,bleibt, fo theilet man, diefer Verfchigdenheit 

halber;. die Knorpel in.cartilagines offefcentes und car- 

tingines permanentes: 

Was die ofevlogifchen ‚Kenntnife felbit betrift, fo 
it dem: Rec. nur hie und da etwas aufgeltolsen., was er 


nicht gelten laffen kann.. z. E. f - 
8, 79- Man hat das Periofteum in. das internum und 


externwn abgetheiler, es it aber'üunter‘ beiden eben 
fo syenig ein Unterfchied, als man fich bemähete, die 
Beintiaut für eine Forifetzung. der harten Hirabaut, 
welches fienicht it, zu halten.‘ — 
Das Periofteum: internum ift allerdings vom. externo ver 
fchieden; und wenn es auch nur iw Rückficht der Lage 
von ihm; verfchieden wäre, fo wäre es doch gewils nicht 
unrichtig, es. vom: externo zw unterfcheiden.. — "Die 
Beinhaut des:Kopfs if durch die Augenhöhlen allerdings 
Eine Fortferzung der harten Hirnhaut. 
Nicht alle Knochenbinder find Häute;. es if afo 
unrichtig, wenn es € o. ohne Einfchränkung best: 
die Tigamenta offüum find. Barke, feke und harte, oder 
zarte bienfame Hiute, . 
Bros ‚Befchreibungen der einzelnen Knochen dc Sé 
Ges dE richtig und genau, nur’wegen der Schreib: 
f ‘VE theils nicht. verftindlich:genug.: 


Parıs, B: Päncoucke: Eyenelopedie'methodique: Kle 
Livraifon: Chirdirge, SE la Roche, Medecin 
du Regiment:des Gardes- Suiffes etc, et M. Petit- Ra- 
del, Docteur- Regent de la Facnlté de Paris. Tome 
‚premier. Erfte Liferung A—C. 3709 -Zweyte. 
Lieferung D-K, S. 371—712. 1790- 4: in gefpal- 
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teten Columnen;. nebit einen Difceuss préliminaire 
von 44 S; : 

Der Dilcours-prelimjnaire- enthält eine fehr magre 
(oder wie ein Franzos fie nennen würde, rapide) Skizze‘ 
der Gefchichte: der Chirurgie, eine kurze ‚Schilderung 
deffen,was ein \Wundarzt ern mufs, und eine fyntema- 
tifche: (von Aitken entlehnte) Clafliäcatioa. der chirurgi 
fechen Krankheiten und ‚Operationen. _ Die weiten Arti- 
kel find Dit ganz ausgefchrieben: z. B. Abc5, Piöies de 
E Abdomen, Amputation (zam gröfsten Theil), Aneurifng, 
Bongie, Bronchocele, Inflammation und viele andre aus 
Bell, ‚Alveoles, Dents: u, Le aus Hunter, Fifute de 
U Amus aus Pott und Camper ,, Cijeayx eus Percy; Aceow 
chement; Avortement, Baffins Forceps u. a.-ın. aus Bar 
deloeque;: Termeuss.de la. dure. mere von Laws, Hydro- 
cele on. Pott und. Duffanffoy, Gonorrhee aus. Hirter 
und Schwediauer, Irpuifauee aus Hunter, u. f. w. Marn- 
che Artikel find auch aus. der alten: Encyclopeäie, aus 
den Mémoires de Academie de Chirurgie u. f w. ent- 
lehnt.:, Einige wenige fehr dürftige biographifche Arti- 
kel find auch hin und wieder eingerückt:. die Verfaffer 
haben diefelben ganz nach Gutdünken gewählt; und 


‚man würde Dech fehr getäufcht finden, wenn man kier 


die Namen aller grofsen Wundärzte, die'unter den Buch- 
ftaben A—K hätten erwähnt werden können, füchem 
wollte. An. Gleichförmigkeit der Ausarbeitung it gar 
nicht gedacht worden; unter Cancer z. B: findet man: 
nicht weniger ais 24 Kranken - und Operatiensgefchich- 
ter, dergleichen doch fonft faft keinem einzigen Artikel 
beygefügt find. Bey Catäpidmes, Cerat, Gargerihme, 
Empiatve und Frjectien, find einige Recepte zu drole 
chen Compofitionen angegeben, nicht. aber. bey. Beume, 
Eoliyre w: £. w. Mit einem Worte: einige Artikel die- 
fes Wörterbuchs find weitfchweifig und angefchvrellt,. 
wo-ein Glücksfall den VE viel Materialien. zum Abfchrei- 
ben zufübrtes andre find ‚fo. äufserft: mager, dafs man 
ihnen den Mängel on Breif, woran die VE litten s und: 
weichen fie von ihrem eignen nicht zu. erfetzen wufsten, 
fehr deutlich anfieht.. Neues und eignes haben: fie fat: 
gar nicht, aufser: einige wenige Nachrichten von De- 
faults; Methoden Schlagadergefchwulfte und AfterGiltelni 
zu oOperiren, wiewohl. ons. auch diefe nicht ganz unbe- 
kannt. wären." Ob die Fortfetzung‘ diefes Werks: befar 
ausfallen: werde, ınufs.die Zeit lehren.. 


PHILOLOGIE: 


Frassrorr a M., beym Verfafferund in allen Buch- 
Händlüngen Deutfchlands: Freundfchaftliche and 
Handhungsbriefe nebit unterhaltenden Auffätzen zum 
Veberfetzen ins Franzöfifche: mit. untergelegten 
Phrafen von oh. Valentin Nleidinger,. Lehrer. der: 
'Franzöfifchen ünd Itälienifchen Sprache zu. Frank- 
furt am: Mayn.: 1792. 215 S. $. (Togr.) 


Für einen Sprachmeifter von zahlreicher Kundichafi 
an einem großen Orte Kann fiehs' wehl' der Mühe ver: 
lohnen... ein-folches Exercitienbuch: drucken: zu laflen. 
Er {part dadurch: fein. Dictiren: und. den: Lehrlingen das. 
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Schreiben, welches aber für dieJugend doch auch fchon 
eine nützliche Uebung ausmacht, Nar follte billig die 
Beflimmung für das Publikum den, welcher auch an- 
dern damit helfen will, antreiben, vorfichtig mit Aus- 
wahl, Gefchmäck und Methode zu verfahren. Hr. M. 
hat bey aller guten Abficht dawider}zu fehr verftofsen, 
als dafs man feine Auffätze zum Gebrauch beym Unter- 
richt empfehlen könnte. Anftatt von mufterhaften Schrift- 
ftellern zu entlehnen, fcheint er alles felbft gemacht zu 
haben. Wenigftens herrfchet durchgehends eine ver- 
kehrte franzöfifch gedachte und nur wörtlich gedoil- 
metfchte Schreibart, voll unfchicklieher altfränkifcher 
"Ausdrüke z. B. „Ich bin in einer erfchrecklichen Unruhe 
„gewelen, feit meinen letzten Schreiben, in welchem — 
„brennende Blitze durchkreuzten die dicke Finfternifs — 
„In Antwort auf ihr Geehrtes vom Aren diefes melde ich 
„Ihnen, da ich weifs, dafs Sie die Bemerkungen über 
„fremde- Länder lieben, fo will ich Ihnen einige über 
„dasjenige machen, worin ich mich gegenwärtig belin- 
„de, die Weinlefe gefchieht allda in Butter und Käfe, 
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„die Holländer fammlen alles, was das Vebrige der Er- 
„de am Jehin fent, am vareften und am. koflbarften hat — 
„fie machen fich verhafst durch ihren Geiz durch ihre 
„Grobheit und durch ihre garftige Sitten. „Allein bey 
„allem diefem mufs man gelehen, dafs dich viele Perfo- 
„nen. unter ihnen befinden, die zu leben wiflen. Was 
„das holländifche Frauenzimmer anbelangt , fo habe ich 
„gefunden — Die.Italiener find insgemein graufam, un- 
„treu. und groben Laftern ergeben.“ Wie befteht fo et- 
wasauch mit der in der Vorrede gepriefenen Verbindung 
der Sachkenntnifßs mit dem Unterricht der Jugend in der 
Sprache? Die untengefetzten franzöfifchen Wörter und 
Redensarten ftehen in gar keinem Verhältnifs mit Schwere 


‘und Leichtigkeit oder Zunahme der Lehrlinge z; B. fe- 


hen; voir, das Jahr, année wird doch jeder, der an- 
fängt zu überfetzen, fchon- wiffen, oder kann es im 
Wörterbuch finden, und eben fo'wird noch ganz hinten: 
zeigen montrer, Pallat Palais, ein Stiefel une botte 
u. f. w. überfetzt. 3 


m_a 


KLEINE SCHRIFTEN. 


-Ti Banpnesennergun. Göttingen, b. Dietrich: Garoii Herr, Ghri- 
jtoph. Nordmeyer, Hannoverani Seminarii regii philolog. fodalis Com- 
mejntatio Calendarium degyptiOeconomicum fiftens, In Goncertatione 
eivium Academiae Georgiae Auguftae d. IV. Jun, 179% praemio 
a Rege M, Britanniae Aug. eonftituto a Philofophorum ordine 
ornata. 4, 1198. — Eine für Naturgefchichte und Kenntnifs des 
Orients eben fo verdienftliche Arbeit, als das 1785 auf Michaelis 
Veranlaffung zur Preisaufgabe ausgefetzte Calendarium Palaeftinae 
oecenomieum, ‚Der Vf. bat die Aufgabe, wie felbit die Seiten- 
zahl feiner Schrift zeigt, um ein beträchtliches vollftändiger be- 
antwortet, als Buhle und ZPalch die vorgenannte, ‘Im äufsern 
hat er mehr die Walchifche, als die von Hn. Buhle gewählte, 
Form fich’zum Mufter genommen. ` Jene ift auch wirklich forg- 
fältiger geordnet, und vermeidet unnöthige Weitfchweifigkeit. in 
Allegationen u. dgl. Hr. N., welcher feine Arbeit auch durch 
einen guten Stil empfiehlt, definirt ein folches Calendarium, fei- 
nem Zweck gemäfs, richtig, als einen recenfis earum mutatio- 
num, quas natura vel fponte vel arte opitulante , ftato fere- cujuse 
‚que anni tempore efficere Joie. und bringt daher feine Materien 
. gewöhnlich unter folgende Rubriken: r, Witterung. 2. Nilflufs, 
3. Nilcanäle, Seen, Cifternen, 4. Getreide und Hülfenfrüchte, 
5. Pilanzen und Gefträuche. 6. WVeinreben. 7. Bäume. g. Was 
die Thiere betrift. 9. Von der Gefundheit, — Warum wehl die 
WVeinreben immer eine eigene Numer bekommen haben mögen? 
Auch die zweyte und dritte Numer hätte beffer vereint werden 
können. Dagegen hätten wir die achte nach Land-, \Vafler- 
und Luftthieren abgetheilt. Doch, richtige Sammlung der Ma- 
terialien iit die Hauptläche; und hierin hat der Vf, unftreitig viel 
geleifter, Schade, dafs er bey vielen Quellen nur Ueberfetzun- 
gen, und nicht einmal deutfche Ueberfetzungen, gebraucht hat, 
die oft genauer als die franzöfifchen, immer aber wenigftens 
` Jeichter nachzufehlagen wären. Von Shaw z, B. wäre die deut- 
fche Ueberfetzung nach vielen Rückfichten brauchbarer gewefen, 
als die franzöfifche. Von Abdollatif würde die lateinifche Ueber- 
ferzung die beflere gewefen feyn, Da PFansleb in feiner nou- 
velle relation d'un voyage en Egypte dem Vf, eine fo reiche Ausbeute 


D D 


gewährt hat, fo wundert es uns, dafs der Vf. auch nicht zu fei- 
nem älteren Werk: Relazione dello fiato prefente dell’ Egitto. 
Parigi 1678. 8. der Befchreibung von Wanslebs Aufenthalt in 
Aeg. imJ. 1663. — zurückgegangen ift, welches durch die zwey- 
te Arbeit gar nieht überflüfßsig gemacht wurde. Belon’s Obfer- 
yatiors, auch eine Hauptquelle, find ir der Ausg. 1558. Paris de 
nouveau revues.. Auch würde man manche unbedeutendere Rei- 
febefchreibungen nicht vermiflen, wenn dagegen Sicard aus den 
nouveaux JVIemoires des Mifions de la Compagnie de Jefus dans 
le Levant. T. II. V. VI. VII. gebraucht worden wäre, welcher 
1714. 1715. in Aegypten. vieles gut beobachtete. Manehe-diefer 
Defiderate würde uns der fleifsige Vf. vielleicht aus Localumfän- 
den beantworten können, und wir führen fie auch nur deswe- 
gen an, um bey einer neuen Ausgabe, die von einer fo nützlichen 
Schrift leicht zu erwarten ift, denfelben zu diefen Ergänzungen 
aufzumuntern. Ueber den Nil wird er noch zu einigen Nachfor- 
fchungen‘ aufgemuntert werden, wenn er Oedmanns verm. Samm- 
lungen aus der Naturk, I. Heft K, 9. (Ratt: Eskuche) vergleichen 
will. Dap im Januar das Nilwaffer gelblicht ift, wird 8. 13. aus 
Pöcocke angeführt. Wir hätten gewünfcht, bey den folgenden 
Monaten die Stellen gefammelt zu finden, nach welchen der Nil- 
fchlamm in manchen Jahren einen röthlichen Ueberzug bekommt, 
der alsdann beym Anfang der Ueberfchwemmung das neuankom- 
mende . Wafer eben fo färbt und zugleich weniger trinkbar 
macht, -Oedmann $, ıgr. f. Beym Durchlaufen fo vieler Reifen 
würden fieh vermuthlich. mehrere Stellen und vielleicht auch 
nähere Beftimmungen aufinden laffen,- welche das fogenannte 
Verwandeln des Nils in Blur; aus Mofe’s Zeit erläutern könnten. 
Das Calendarium oecon, aus dem Catalog der Bibliotheca Naniana 
hat der Vf. recht gut genutzt. Hätte er nicht auch durch Ver- 
gleichungen beftimmen können, auf welchen Theil von Aegypten 
es vorzüglich caiculirt ift? — Auch durch den Index vermehrt 
der Vf, den Dank der Lefer, welche gewifs wünfchen,. dafs er 
zu einer fo wohl gerathenen Grundlage fleifsig fortfammeln und 
feine einmal mit diefem Lande gemachte Bekanntfchaft dem Pu, 
blicum immer noch nützlichee zu machen fich bemühen möge, 
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KÖNIGSBERG u, Leipzig, bh Nicolovius:, Euripidis 
Tragoediae, Droma Satyrieum et Fragmenta graece 
ad: optimos. libros-recenfuit Chriftianus Daniel Be- 
ckius, - AccedimtAnimadverfiones. perpetuae. et glof- 
Jariwm, Tomus primus. Hecuba. Oreftes: Phoenif- 
fae, Medea. 1792. 24a $. 8. (1 Rthir. 4 gr.) 


A on der Zeit an, wo man den Text der alten Schrift- 
feller zu bearbeiten.angefangen hat, haben fich die 
. Kritiker. in zwey Partheyen getheilt. Die eine, und 
zwar die.zahlreichere Kate derfelben, unterwarf lich, 
aus Furcht durch eignes. Urtheil zu irren, mit blindem 
‚Gehorfam den Irrthümern der alten Handfchriften und 
ihrer Verfertiger, und alle ihre Bemühungen waren ein- 
zig und allein darauf gerichtet, den Text eines Schrift- 
ftellers fo zu erhalten, wie fie ihn durch die Handfchrif- 
ten überkommen hatten. Die zweyte Klaffe, zu wel- 
‚cher fich alle diejenigen fchlugen, de fich auf ihren 
Scharffinn und ihre Beurtheilungskraft verlafen zu kön- 
nen glaubten, verwarfen jene blinde Anhänglichkeit an 
eine einzige, oft febr trübe, Quelle der Wahrheit, und 
machten fich kein Bedenkeu, die Irrthümer der Abfchrei- 
ber aach wahrfcheinlichen Vermuthungen -zu berichti- 
gen, und die Reinheit des Textes auf allen nur denkba- 
ren Wegen wiederherzuftellen. Ohne Zweifel fchlugen 
diefe letztern die richtigere Bahn ein. . Denn wenn wir 
"nichts für wahr halten follen, als was aus der Feder un- 
er und unkritifcher Abfchreiber gefloffen ilt, fo 
find die Bemühungen des Scharfinns umfonft, und wir 
werden niemals dazu gelangen, aus den Denkmälern 
des Alterthums den reinen Genufs zuziehen, den fie, der 
AWicht ihrer, Verfaffer gemäls, gewähren follen. . Je 
mehr fich ein Schrififteller das Vergnügen feiner Lefer 
zum Zweck gefetzt hat, defto nothwendiger wird es{eyn, 
fich von dem Grundfatz zu entfernen, keine, auch felbft 
die offenbarite Corruptel, ohne Beyfiimmung von Hand- 
Schriften zu heben, welche entweder nirgends vorhan- 
den, oder insgefammt aus einer und eben derfelben Quelle 
gefloffen find. Es ik alfo nicht nur zweckmäfsig , fon- 
dern zur Erhaltung des Gefchmacks in den Werken des 
Alterthums nethwendig, von den Dichtern wenigitens, 
Solche Ausgaben zu verfertigen, welche den Liebhabern 
der alten prachen einen Text darbieten, in welchem 
er nicht jeden Augenblick, auf verdorbne und unver- 
ftändliche Stellen geräth, welche ihn feine L.ectüre zu 
unterbrechen , ‚und zu den Commentaren zu fliehen nö- 
thigen. - Vielleicht bedurfte kein griechifcher Dichter ei- 
ner folchen Bearbeitung fo fehr als Euripides. So eicht 
feine Sprache ift, fo fehr haben doch die Abichreiber 
AL Z. 1793. Eeer Band, 


feinen Text entftellt: und kaum haben die vereinten 


Bemühungen einer zahlreichen g {riti 
hingereicht , die unzähligen an = ae 
zu heilen, welche ihm die Unwiffenheit oder di eg 
Sedulitas jener Menfechen gefchlagen hat: Le 2 
„Das Verdienft, ‚welches Brunk fich «um einige T 

gödien des Euripides erworben hat, verfpricht ar Her. 
ausgeber, durch die Auffoderung des Verlegers b =: 
gen, Dch um die fämmtlichen Werke deffelben z eh 
chen. Nicht leicht hätte diefe Arbeit in beffere Hände 
gerathen können. , Der Verfafler war durch die en 
gung der gröfsern Leipziger Ausgabe mit dem Geit. ad 
der Sprache des Dichters auf das innigfte vertra 
den, und fchon hierdurch zu diefer Arbeit auf Ze Me 


‚vorbereitet, wie wohl nur wenige Herausgeber der Al 


ten. vorbereitet feyn mögen. — Denn z gewifs kö 

es bey einer kritifchen ae SE D ch 
ne vertraute Bekanntfchaft mit dem Schriftftell ebe 
auf Gelehrfamkeit und Scharfüinn an; ja diefe > d 
Eigenfchaften find, wenn De nieht von jener be geg 
waren, nur allzuoft die Quellen neuer und fehädlicher 
Irrthümer geworden.. So. befafs Reiske. ohne Zw. 'ifel 3 
entfchiednes Talent und eine gründliche Get z en 
aber gleichwohl hat er dem Euripides, aus Mang EN 
Kenntnifs der Sprache deffelben, eine Menpe Se E 
angedichtet,- welche diefer niemals für die etena. 


kennen würde;. da Tyrewhitt hingegen faft überall ont- 


weder die wahre Hand des Dichters traf, oder doch fol 


‚che Vermuthungen vortrug, die feiner: würdig, und fei 


nem Geifte vollkommen angemeffen find. : 
Der Herausgeber befafs, aufser dem in de 
Ausgabe gelammelten Vorrath, noch die Varianten eini 
ger Turiner Handfchriften, welche nur über die Gu. 
nizierinnen, den Öreft und die Andromache eehn e ge 
nig neues enthalten , aber doch manche Cu fi b a 
kannte Lesart beftätigen. Auch waren feit 3 vol F 
dung jener Ausgabe die Anmerkungen eines d er 
Kritikers über den Euripides erfchienen , aus Se Fred 
der Herausgeber einige Verbeflkecusen aufaeno, pen 
hat. Denn in offenbar verdorbnen Stellen hat er 
Bedenken evidențe. Vermuthungen in den T ae ohne 
er SnBelrhabne Verfe, nach Bruncks Beyfpiel, en 
a am Ee ler 
fau e aufgenommen ; V. ai ES Kane oe? 
SKe, 0 wie 196." EHXYEC, Zara së ER A 
er mit Br unck zaoıyyor Datt Ser ee = i reit 
von einem überklugen Abfchreiber herrübrt SS A 
ep e Seet um ‚des Sylbenmafses Se sei 
en V. 344 ee Doäiucge wöyrsy nach Jakos 
es S in. derfelben Strophe ërirapoç nach 


r grofsen 


Reis- 


Ko? 


Reiskens und rów mor {nach Bruncks Vorfehfag. Hr. B. 
tt ato, wie fchon aus diefen Beyfpielen erheller, der 
Brunckifchen Recenfien , obgleich bis jetzt bey weitem 
der vorzüglichften,, nicht fklavifch nachgegangen; fon- 
dern er ift da, wo Brunck unnütze Veränderungen vor- 
genommen, eder unerweisliche Vermuthungen in den 
Text gefetzt hatte, feinem eignen Urtheil gefolgt. Da 
in den-Phönizterinnennochmehrals in den übrigen Fra- 
gödien diefes Bandes vorgearbeitet war, fohaben wir die- 
fe ganz vorzüglich verglichen, und auch hier manches 
Eigenthümliche angetroffen. Der 5öfte Vers, welchen 
Brunck verwirft, behält Hr. B: bey, uod nach unferm 
&efühl mit Recht, da er nichts enthält, was auf irgend 
eine Art anftößig feyn könnte. ` Die blofse Entbehrlich- 
Aer aber ift kein Criterium der Umächtheit bey einem 
Dichter, dem es auf einige Wörter und Zeilen mehr 
nicht ankam. V. 62. ift das attifche dg Zone Datt ais, 
»osızaufgenommen: dagegen V. 68. zpxiswsıv beybehal- 
ten; währfebeinlich weil dem H. die Daweßiichen Grund- 
fitze ven der Folge der Temporum noch nicht erwiefen 
genug Schienen, Gm jede Verbefferung, die ihnen zu Fol- 
ge vorgenommen wird, für evident zu-hniten. Eben fo 
it V. 84 Boorov beybebalten, welches Brunck und Val- 
ekenaer in Aporwy verwandelten, weil Euripides an éi- 
airen andern Stellen fo gefchrieben hatte. Im org. V. 
‘#2 Kings Verbefferung: eunaprisrwy aufgenommen, wel- 
«he den gröfsten Anfpruch auf eine Stelle im Text hat- 
te, und gleichwehl von Musgrave und Brunck vernach- 
Rifsiget worden ifti In dem Vers (278.) ravra nzi roh- 
"euer Gaiversi vanz it die alte Lesart Yun Statt xas zu- 
rückgerufen, welches von Valckenaer herrührt. Toà- 
ggv hat hier nicht die Bedeutung von muthig feyn, fon- 
dern, einem gefahrvolien Unternehmen entgegengehn, nach 
welchem Sinn offenbar Ze ftehen bleiben muis. V.725. 
Bett der H. risie Ai Eike Datt Sein Zi Est: wodurch 
der Sinn ‚hergeftellt wird, ohne dafs man nöthig hätte, 
mit Reiske und Brunk z/syee, im vorhergehenden Ver- 
fe im wunyors zu verwandeln. Aufser diefer fehr glück- 
fichen ‚Verbefferung haben wir yon eignen Vermuthun- 
gen des Herausgebers nur folgende gefunden. Hecuba. 
869. "Ein vw rei yon wooaQayız ri Datt meosQey- 
para. Wir ziehen die gewahnliche Lesart vor, wel- 
che dem Sprachgebrauch diefes Dichters angemellen it. 
Dede. 478. du ray Yerpürwrltatt ray dëse, Phön. Ga, 
A ail aiy Sovy Bar ce) äcn, welches im 714 V.fchon 
"wieder vorkommt. Loch ift es beym Euripides nicht 
felten; das nemliche Wort mehrmals wiederholt zu fin- 
den, wie Valckenaer und Musgrave an mebrern Stellen 
gezeigt haben. 930 Zeen merpwrai, TA YTE SH CE 
Zen, Statt des finnlofen rep zët spe, Wirglauben, dafs 
Euripides gefchrieben habe: grep yagınra, ET — 
Du'mufse dich zw dean entfchliefsen, was nicht vermieden 
werden kanm. Die letzte Sylbe von &@&rxrz würde ok- 
ne Zweifel überfehn, weil das nächfte Wort ebenfalls 
mitre anfieng. * ` = 
Der Herausgeber hat jeder Tragödie ein umftändli- 
ches Argument vorgefetzt, mit Beurtheilung der Deko- 
n6mie und der vorzügkchften Charaktere des Stücks. Mit 
Recht wird in der Handlung der Hekuba der Mangel an 
Einheit'getadelt; aber- wenn Qer’ H. ven dem Dreft fat, 
es fey nicht fowehl eine Tragödie, als vielmehr ein Dra- 
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ma voll tragifcher Vorfälle, fo fcheint uns diefes Urtheil 
auf willkührliche‘ Begriffe gegründet zu Zem: Der un- 
glückliche Ausgang iit gar nicht erfoderlich, um ein Dra- 
ma zur Tragödie umzuftempeln, und eine Handlung, 
welche uns jeden Augenblick an die zeritörende Macht 
des unerbittlichen Schickfals erinnert, hört darum nicht 
auf, tragifch zn feyn, dafs unire Befürchsungen nicht iw 
Erfüllung gehn. - Das tragilcheder Handlung des Greft _ 
liegt aber darinn, dafs er durch eine unvermeidliche 
Nochwendigkeit zu einer firafwürdigen Handlung ge- 
trieben worden, und dafs fich nun alles vereinigt, ibn 
der Strafe zuzuführen. ` Apoll betreytihn ‘von derielben ; 
aber-er hätte ihn dem ganze Gang der Handiuns nach 
auch nicht davon befreyen können, wenn es dem Dich- 
ter nicht um die Rechtfertigung des Gottes zu than ge- 
wefen wäre, defen Befebl-zu Folge Oreft den Matter- 
mord begangen hatte. — Unter dem Texte find die Ab- 
weichungen von der gewöhnlichen Lesart, und der Brun- 
ckifchen Recenfion angezeiet, ` auch hin und wieder 
wahrfcheinliche Conjecturen angeführt... Die ganze Aus- 
gabe foi in vier Bänden vollendet feyn, welche nichts 
als den Text enthalten follen.. Ueber diefen wira in ei- 
ner gleichen Anzahl von Bänden ein fortlaufender Cora. 
mentar erfcheinen, welcher, in möglichiter Kürze die 
Schwierigkeiten desDichters heben und die L.esarten be- 
urtheilen fol. Dem vierten Bande wird.ein Glofaringa 
angehängt, inwelchem die feltnern Wörter“mit den eig- 
nen Worten der alten Grammatiker und Lexicographei 
erläutertwerden. — Wir niiifen nóch bemerken, dafs 
das Aeufsere doter Ausgabe fehr gut in die Augen fulle. 
Der Druck it deutlich und elegant, ungefähr wie in den 
Brunckifchen kleinen Ausgaben einzelner Tragödien und 
dem Apollonius Rhodius. ` ' 
Leupre, b. Beer: Pindari Cermina et Fregmehty grae- 
ce, cum: Scholiis integris emendatius edidit; varie- 
tateın lectionis , annotatióonem criticam er indices 
adjecit Chrijlinus Daniel Bekius. Tomus Primus, 
Olympia. 1792: 507 S Br. gi eg 
Die Abficht des Dun, Profelfor Dach Dey dieferneuen 
Ausgabe des Pindar war vermuthlich darauf gerichter, 
die ıkeure Oxforder Ausgabe -durch den Abdruck der 
zum Verftändwifs diefes Dichters hothwendigen Scholien 
entbehrlich zu machen. Wir fehenhierdurch einen 
Wunfeh’erfüllt, den wir währfiheinlich mit allen Tieh 
habern des thebanifchen Dichters-geimein gelat haben; 
und wir fehn Hin auf eine Art erfüllt, die tein Teranse 
geber den Beyfall aller Unparteyifchen zufchern mufs.. 
Die Scholien zum Pindar, welche zu den beffern Samm- 
lungen diefer Art gerechnet werden mirfen, find an vie- 
len Stellen verderht, an andern verwiert, -und die Ökfor 
der Herausgeber haben, durch ihre, auch in den ibri- 
gen’[heilen der Arbeitnur allzu fichtbare Nachlsfsis Kein, 
das Uebel vermehrt, iatt es zu vermindern. Inder Be- 
arbeitung dieferScholien nun hat Hr: Pr. Bach däs merte 
cigne Verdienft gezeigt. Er har fie an unzähligen Sei, 
len aus den ältere Ausgaben, feinen eiñen und anderer 
Gelehrten Conjecturen verbeffert; fie den Worten, zu 
denen fie gehören, mit gröfsrer Genauigkeit, ais bicher 
gefchehen war, zugeordnet; die darinn angeführten Ste 
len andrer Schrifrftelter verglichen, und ihren Sitz anè 


‚gezeigt;, auch oft die Anmerkungen des Scheliafen in 


feinen 
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feinen Anfomzduerfenen teitläuftieer ausgeführt. Die 
"Premmung der alten und neuen Scholen bar er aufgeho- 
ben, gud diefen fogleich die Gloffemata beygefügt, wel- 
che in der Oxforder Ausgabe unter die Varianten Ee: 
mifeht fiad, fo dafs man nun den ganzen Vorrath von Be- 
merkungen der aken Grammatiker über jede Stelle mit 
Einem Blicke überfehen kann. Derfelbe Fleiß it-auf 
die metrifchen Scholien gewandt, welche jeder Ode vor: 
‘Sefetzt find. — Der Text des Dichters felbit ift nach eig- 
ner Rinficht bearbeitet, fo dafs der Herausgeber zwär in 
den meiften Fällen dem Heynifchen Texte folgte, ohne 
fich jedoch. der Freyheit zu berauben ` die beffern Jes- 
arten derHandfchriften, und felbit kritifebe Vermuthun- 
gen, aufzunehmen, ` Alle diefe Veränderungen find zu- 
gleich mit dem ganzen Vorrathe der abweichenden Les- 
Arten aus der Oxterder Ausgabe, und einer göttingifchen 
Handfehrift, den Verbeilerüngen der Kritiker , und ei- 
nem kurzen Auszug der vorzügliehften Erklirungen 
dunkler Stelleh in den Anmerkungen angezeigt worden, 
Denn die Abficht des Herausgebers war, den Freunden 
Pindars eine Ausgabe in die Hände zu geben, bey wel- 
cher fie die vorigen’ entbehren könnten, und folglich 
nichts zu übergehn, was bis jetzt zur Erleichterung der 
T.ectäre deelden gethan worden 28. Hierbey hat Hr. 
De R noch das eigne Verdienft, eine netie und genaue- 
re Vergleichung der römifchen und aldinifchen Ausgabe 
veranftalret zu haben, aus welcher fich ergiebt, dafs 
die Göttinger Mandfehrift aus einer Quelle mit der Al 
dia goloenn feyt mufs. Es verket fich von felbit, 
das die neuen Anmerkuagen dad- Voubefterungen’ des 
Mn: Hofes Heyne, welche diefer in feinen Additamentis, 
chne Zweifel’dem’beften , was! jelüber dem Pinder ge 
fchrieben worden, ‘der gelehrten Welt. mitgetheilt hat, 
ebenfalls excerpirt und an-ihrer Stelle eingefchaltet find, 
Aus diefer Darlegung des Plans und der Verdieniterdes 
gelehrten Horausgebers erhellt von felii p Cals àiefe 
Auer ale, "ale" ëipe zweckmäfßsige; und _verdienitvolle 
Sorimkung alles desjenigren ‚ was. bisher. zum Verftund, 
nie des Pindar erfhianen il, ga in den Grund-ei- 
ner-neuen Beaibeitung abgeben, welche ein Bedürfnifs 
unfrer Literatur it und in welcher D. als Dichter erklärt 
und auch den Liebhabern der griechifchen Sprache ver 
ftindlich gemacht werilen mäfste: "Denn. die Erkfürnng 
dos Dichters tab nicht indem Plane des Heratisgebers, 
and alles, waser zu diefem Zwecke (hun konnte, war 
die Ausarbeitung umfändlicher Argumente, «welche je: 
der Ode vorgeletzt find, und als ein Leitfaden dienen 
Können, fich durch das Labyrinth’ der pindarifchen Hym- 
nen tlurchzufinden. A = ZS 
` Was Hr. Pr. B. zu Berichtigung. des Textes gethan 
hat," wird am beton auf die Weife erhellen, dafs wir 
eine der fchwerern Oden. mit der Heynifchen Ausgabe 
vergleichen und alfes auszeichnen „. was der nenen: Re- 
cenfion eigenthümlich 28. Wir wäblen:bierzu.die erke; 


theils, weil fie in der That unter allen olympifchen 


Hymnen die meiftèn 'Kritifchen Schwierigkeiten hat, 
theils.weil wir vorausfeizen können, daf De unfern Le- 
fern am: beiten bekannt Tee NL 1-4 von ei as, if 
folgenderwalsen. interpungirkzl fik opuegdg er ogsyos do 
Er Zesgdepn vorn, nerzvopos — une die Verbindung der 
Wörter in die Augen fallender-zu machen. V. 12. i& 
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Rare des Colon nach Zeenen ein Comma gefetzt. -Dor 
H’ nimmt die Worte "Os — enriersı als Zwifchenfatz, 
und verbindet Zei Zossen mit ingueyor, welche Lesartier 
nach Gedicke, ftatt Zon dugez in den Text aufgenommen 
hat. Inder dunkeln Stelle #43. ändert er nichts, Khlärt 
aber in den Anmerkungen cozy Datt Baoris vor (wor 
auf wir auch fekon chemals gefallen waren) mithi 
faltint: chiam interdum fapientem peter, ` In as" roy 
vias); welches Heyne für verderben hält, findet lir. B. 
nichts zu verändern. Wir gerierhen ehemals auf den 
Einfall zu verbeflern: 2 Sgio ro rohke — nic mov ru me} 
Bessi, wo ro morhunıs | gefetzt ik, wie v. 52. uad die 
Ko Douna zul aen verbunden werden müffen. V.G6r. 
folgt der H. der Lesart der Bodlejanifchem Handfchriften 
de some aen Zones, Welches auch Heyne in. den An- 
merkungen gebilligt hatte. V. go. it nach Gedicke cpt] 
Zeie ar aufgenommen worden; doch will der D. nicht, 
datz man mit Heyne rparigeı; effi fondern vielmehr 
eur does zeng verbinden folle. -Der ggte und folgende 
Verfe werden gegen Heyne, meilt mit feinen eighen 
Gründen in Schutz genommen. Die Schwierigkeit, 
welche indem doppelten Dativ & und gyro liegt, fucht 
er fo.zu heben ;dafs er Aen zaprensy gura Gaza erklärkz 
was. Ileyne unferm Gefühl. nach, mit Recht verwirft, 
Ueberhaupt aber Af die ganze Stelle in ihrer Verbindung 
nicht fowohl hart als fchleppend, welches vornenlich 
von dem doppelten Relativo rxy und ro, herrührt. Durch 
die von Heyne 'vorgefchlagne Verbeflerung úreporhwre 
wesen = werden beide Schwierigkeiten auf eine 
glückliche Weife' wesgeräumt, olmerachtet wir uns nicht 
überzeugen können , dafsder Dichter ärayund Än von 
einander getrennt habe. Ift diefes aber auch wirklich 
gefchehn, fo fcheint uns dach die Art zu reden ien 
Aen Zeien für dæ seen dem Sprachgebrauch Pindars nicht 
angemeflen, und wir würden verfchlagen zu lefen: zg- 
pas deren Aray Zeg ein egen, Der pindarifchen Re- 
ılefornı mach weit’ angemefsner aber würde es uns fchei- 
nen, wenn diefe ganze Stelle eiwa folgende Geltalt hatte: 
zopos 6 ehey, Arzy gemeng in— raravmarıp UTeptpenurs 
xuprepoy euro Ales, — Die Vermifchung des eigentlichen | 
und uneigentlichen Ausdrucks in Einem Satz und durch die 
Verbindung mit Einem Zeitwort ilt diefem Dichter eigen- 
thümlich. Vielleicht hatte Theognis diefe Stelle im 
Sinn, als er fchrieb (v.207.): Ze dà @Aarıy "Aryy danz Zeng 
Taisi Emrsnpeunres. Ro: Wh rérgoros Pauws. Verheffe- 
rung aufgenommen; fo wie v. 117.5 A Depp Béi wre 
auch fChon Gedicke' liest! Vi rage, fchliefst der ‚Satz, 
V. 127. ift die Dorifthe Form öAdrzıs aus dem Gregorius. 
wieder heigeftellt ; und V. 153. die Interpunction nach 
Oiverızdav aufgehoben, welches ahne Zweifel, wie 
auch Heyne in’ den Additamentis bemerkt hat, zu Arie: 
nos fo wie aide zu Flékoroc gezopen werden mufa. 
Noch müllen wir ein Wort von der äufsern Einrich- 
tung fagen. Dem Text geht,’ wie fehon bemerkt wom’ 
den, ein lateint(ches Argument und die metrifchen Scho- 
lien voraus. Die Scholien ftehen unter dem Text. Die 
alten find von den neuen und beide von: den Glo!fen 
durch beygefetzte Z n unterfchieden worden. Am 
Ende des Bandes folgen die Anmerkungen über den me- 
trifehen Schohaften;; den ect. om, die erklärenden Scho- 
ken, jede “Gattung von der andern abgefondert. Der 
kers folgende: 
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folgende zweyte Theil foll die nemäifchen and pythi- 
fchen }yınnen enthalten; der dritte die ifihmifchen, 
nebit den Fragmenten, einem:vollftändigen Index über 
die Wörter und’die in dem Scholien angeführten Schrift- 
fteler und endlich eine‘ Abhandlung Ober den Pindar, 
in welcher die Urtheile der vorzüglichften Gelehrten, die 
über ihn gefchrieben haben, aufgeftellt werden follen, 
Die Vollendung des Werks ift im nächften Jahre: verfpro- 
chen and wir fehem der Erfüllung diefes Verfprechens 
mit Verlangen entgegen. 3 KN 
Maerz, b. Braglia: SẸ. Lavori e i Giorni. diiEfiodo 
ed attri Verfioni del Grecodel Conte Giovanni Arrivabe- 
ne. Con annötazioni. 7791. 3-1835- (1 Rthlr.z4gr.) 
Diefe Ueberfetzung der Werke und Tage des Hefio- 
dus, die zweyte, welche in-italienifcher Sprache er- 
fcheint,. ift in reimfreyen zwölf und dreyzehnfylbigen 
Jamben abgefalst. ‘Sie ift leicht, wohlklingend und an 
den meiften Stellen fo treu, als man nur mmer von ei- 
ner _poetifchen Ueberfetzung erwarten kann. In’ weni- 
` gen Stellen haben wir einen Mangel an Genauigkeit oder 
offenbare Irthümer bemerkt. So giebt z. B. der Ueber- 
fetzer im 94. V der Pandora das Beywort einer Scaltra 
Ponna und etwas weiter hin einer Donna inidqua,:.da doch 
Iefiodus den Antheil, welchen Pandora an dem Betru- 
ge Jupiters nahın und die Kenntnifs ‚die fie von feinen 
Abfichten hatte, ganz im Dunkeln gelaffen’ hat. Im 
125. V. wo Hefiodus von den Genien fpricht, fagt er, 
dafs fie ein königliches Amt unter den Menfchen ver- 
walten, indem fie Glück und Reichthümer mittheilen 
können.. Fouro ydpws Bamıkylov Zeen, Die Ueberfetzung 
giebt diefes ganz unrichtig: é tal da Giove ebber mercede. 
N. 131. drückt er udiec engs durch ferro funefto aus, 
vislleicht nur um der 'gröfsern .dichterifchen Kraft wil- 
len; denn H. hat nichts weiter als die Farbe des Eifens 
anzeigen wollen, Eine fchöne Stelle aus der Befchrei- 
bung des goldnen Weltalters mag hier als eine Probe 
diefer, unferm Gefühl nach, woblgeratlinen Arbeit, ftehn: 
Era qual degli Dei ld vita loro ‘, ~ 
Paga è ena, e fenza flento e giai. 
Non gli-afelia vecchiezza,. e ognor del pari 
Ee le braccia, agili il piede, 
Ignari Woğni mal prendcun follazzo 
In allegri convitti, et morian come , 
Chi Subandonna ul fonno.. Ogni dovizie 
. Poffedevan di beni, e il fertil campo 
Porgea fpontanco largamente i frutti, 
E moiti e cari etc, x ? 
In diefer Stelle 28 nur‘ das liebliche Bild des Hefiodus 
von dem fanften Tode diefer glücklichen Wefen nicht 
genau wiedergegeben. H. fagt: Ivjrxoy dos Urn ded- 
unugyoı fie ftarben , wie vom Schlaf übermannt; worinn 
mehr Wahrheit liegt als in dem itälienifchen s'abandon- 
na al fonno. Hier verliert der Ausdruck noch dadurch 
von feiner Kraft, dafs in beiden Verbis die Subjecte ver- 
fchieden find, — DerUeberfetzung fteht der.griechifche 
Text gegenüber; aber es ift fonderbar, dafs der Ueber- 
fetzer eine andere Recenfion befolgt, als die er abdru- 
cken liefs: Man findet daher in der Ueberfetzung meh- 
rere Verfe nicht, welche e ee hatte, die 
aber in dem griechifchen Tex er ausgelaflen noch 
bezeichnet find, — Vor der Ueberfetzung geht eine kur- 
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ze Abhandlung voraus, in Welcherdie bekannten Din- 
ge von dem; Leben des-Hefiodus wiederholt und .ausge- 
fchmückt werden. Der; Vf. gehört ‚zu. denen, welche 
den Helodus für'älter- balren als den Homer, -ghne doch 
alle die. 'Gründexbeyzubringen,, ‘welche Dech für -diefe 
Meynung anführen lafen,- Etwas eignes haben wir nicht 
bemerkt; einen einzigen Grund ausgenommen, den wir 
als eine Probe anführen wollen auf welchem Punkte 
man.'jenfeit der Alpen zm der Schätzung und Beurthei- 
lung der- Denkmäler des Altexthums Zeit. - Homer und 
Hefiodus, fast der Vf. „haben beide die Abficht, die Lefer 
zu unterrichten, indem fie diefelben vergnügen. Beide 
unterfcheiden fich aber wefentlich durch das Verfahren, 
das fie beobachten. Der eine ftellt die Tugend gleichfam 
packt, Jo rein und abftraet dar, wie De wirklich ift; 
der andre fucht fie finnlich zu machen: und bekleidet fie ` 
mit. dem Gewande des Wunderbaren, Homer-ift künft- 
licher : Hefiodus einfacher. Da- fich: nun die Künfte in 
eben dem Grade vervollkoinmnen als De fich von ihrem 
Urfprung entferuen,. fo’ kann. man-fchon hieraus den 
wahrfcheinlichen Schlufs’machen „»dafs Hefiodus älter 
feya müffe, als man gewöhnlich. glaubt.: —-Welche 
Verwirrung - würde. in:der. Litterargefchichte ent/tehn, 
wenn diefe At zu fchließen gelten-follte? Müfste man 
dann nicht anch einen Solon einen Theognis und, andre 
mehr in das Hefiodilcke ‚Zeitalter, zurückfetzen, da fie 
die Tugend ebenfalls in ihrer Nocktheit und, Einfalt fchil- 
dern?‘ Die Anmerkungen: find ebenfalls von fehr weni- 
gem Gehalt. Ein Theil derfelben befchäftigt Dech mit 
Rechtfertigungen.der Ueberfetzung;; ein andrer mit An- 
führung ähnlicher Stellen; in denen, welche für dieEr- _ 
klärung: der Sachen beitimmt find, werden nicht feltes 
Dinge erläutert, welche einer Erläuterung ganz und gar 
nicht bedürftiig waren. -So zeigt er zum. Beyfpiel aus 
dem Homer, dafs die Kinder nach des Vaters Tode die 
Erbfchaft in fo viel Theile theilten,, als Erben waren, 
und dann das Loos darüber zogen; welches er ein coftume 
di que’ tempi nennti! ` An einer andern Stelle will er 
das Lächeln des Jupiter erklären, das fich auf den Wan- 
gen des Gottes zeigte, als er den Prometheus zu ftrafen 
befchlofs. „Diefes Lächeln, fagte er, zeigt, dafs fich 
in grofsen Seelen die Heiterkeit mit den Beweifen eines 
gerechten Zornes paaren kann. ` Das Lächeln ift aufser- 
dem auch das finnlichfte Zeichen der Verachtung des 
Mächtigern gegen feinen Beleidiger.“ Diefe Erklärung 
ift durchaus falfch und aus einer unrichtigen Vorftellung 
der Majeftät des Gottes entftanden, welche zu den Zei, , 
ten, wo man die Fabel von der Pandora erfann, zuver- 
läfsig nicht herrfchte. Jupiters Lachen ift.nichts anders 
anders als das Lachen der Bosheit und Schadenfreude, 
dafs er ein Mittel gefunden hatte, den vwerfchlagenen 
Prometheus zu überliften und zu züchtigen. — Welchem 
deutfchen Gelehrten würde man die längft verworfne 
Bemerkung verzeihn,.dafs viele Fabeln des Alterthums 
nichts anders wären, als wahre Traditionen der heiligen 
Schrift, die entweder der Aberglaube der Götzendieuer ` 
oder die Einbildungskraft der Dichter verändert habe? 
— Aufserdem ift eine Ueberfetzung zweyer idyllen des 
Bion und Mofchus und einige eigne Gedichte des Her 
ausgebers angehängt. e 
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Mittwochs, den 6. März 1793: 


PHILOLOGIE. 


Lezio, b. Jünius: Neue vollkommene Holländifche 
Sprachlehre, verfertigt von Adam Abrahamsz van 
Moerbeek, Prediger bey der Taufgelinnten Gemeinde 
zu Dordrecht in Süd-Holland. 1791: 334 S- 8- 


(14 8%.) 


He M., welcher fchon die neue Ausgabe des hol- 
É Jändifchen Wörterbuches von Kramer beforgt hat, 
wurde darum auch in Abficht der Sprachkuuft gebeten, 
rieth aber dafür zu einer ganz neuen Arbeit, und über- 
nahm fie felbít auszuführen. Hienach könnte man alfo 
Billig ein rechtes Originalwerk mit Benutzung eines Se- 
wel, ten Kate Hoogftraten u. a. Kunftrichter erwarten, 
Allein der eigene Weg, auf welchen Hr. M. von Kra- 
mern abgegangen it, führet ficher nicht fo bequem zum 
Endzweck. Eine fo nahe verwandte Sprache, als die bo, 
Jändifche für uns Dentfche it, wird natürlich am kürze- 
ften bei, derch Bemierkung der Abweichungen und Un- 
terfchiede erlerhet, wobey immer fo vieles, das keine Ver 
änderung leider, als bekannt angenommen und übergan 
gen werden kann. ` So machte es Kramer und konnte 
daher in gleichem Raum ein für Anfänger hinreichendes 
Wörterbuch niit fallen. Ur, M. aber geher überall auf 
die eriten Gründe um! allgemeinen Beftimmungen zu- 
rück, und trägt daher vieles umfindlich vor, was der 
Deutfihe zur Erlernung des Holländifchen gar nicht ge- 
braucht, wie z. B. die Ausfprache der Buchitaben, die 

vii der Redetheile und Arten der Zeitwörter, die 
Regeln über das Gefchlecht der Hauptwörter, ihre Zu- 
fammenfetzungen, den Gebrauch der Artikel, die Fü- 
gung der Zeitwörter, wovon das meifte mit dem Deut- 
fchen übereinftimmt. Uebrigens ift, hievon abgefehen, 
diefer Sprachlehre die Brauchbarkeit gar nicht abzufpre- 
chen, ja fie ik vollffändiger, genauer und kunftrichtiger 
als jede andere deutfche und alfo vorzüglich zu empfel:- 
len. Der VE hat fie nur in zwey Theile abgefondert. 
Der erte begreift die Ausfprache und etwas von der 
Rechtfchreibung, befonders die Weglaffung einiger Buch- 
ftaben » wie er für dung, 't für het, demnächft aber die 
fämmtlichen Redetheile nach ihrer Bildung und Beugung, 
fo wie fie gewöhnlich hergebracht find. Ein philofo- 
phifcher Blick hätte wohl dienen können, manches bef- 
fer einzurichten, z. B. find überall 6 Cafus aufgeführt 
und in der That haber die Holländer doch nur drey, 
weil der Dativ blofs mitaan , der Ablativ mit van und der 
Vocativ mit O gemacht wird, Die unregelmäfsigen Zeit- 
wörter find blofs nach dem Selbftlaut des Imperfects ab- 
getheilt, fo dafs beveelen mit bidden und brengen, biyven 
mit doen, bederven mit blaazen, und helpen mit jaagen 
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zufammen ftehn, die doch in fupino ganz verfchieden 
find.. Der zweyte Theil enthält die Wortfüguns, dabey 
fehlt aber ein nöthiges Hauptitück von der Fol e SE 
Wörter- auf einander überhaupt, worin beide S ER 
marches Abweichende haben, welches Hr. M as a 
hörig beobachtet haben muß. Denn fein enkaa 
drack ift vorzüglich in diefer Abficht Chr fehlerhaft 
Z. B: Da aber diefs eigentlich zur Wortfügung gehöretz 
wir mëllen es in Jo weit fparen (für: fo mäffen wir es DL 
Sparen) bis wir —; zu folgen laffen (für: folgen zu taf: 
fen) wenn von einer vergangenen Zeit wird: oder ift 
Sprochen (für: gefprochen wird oder it), wenn gefi aq 
chen wird von etwas (für: von etwas gefprochen ës? 
dafs es nicht verwechfelt nıfs werden (für: werden m ei 
dafs — nicht gehüret werde in der Ausfprache (für in E 
Ausfprache nicht gehöret werde). Am Ende find nach 
vier Anhänge beygefügt, nümlich r)-eine Sammlung 
der Nennwörter nach den Gegenftänden in-26 Abfehnit. 
te geordnet, zi B. von Gotr, den Jahreszeiten, Klei 
dung‘, Studieren, Krieg, uw. Zum Auswendieler, 
nen wird fie Hr. M. doch nicht beftiimmt haben, u d 
warum eben nur Hauptwörter? ` ai Redensarten Ae 
Sprüchwörter unter einander, obgleich. in ehe geg 
dem A. b.c. derHauptwörter. Von beiden alfo fch Gi 3 
lich Nutzen abzufehen, denn das Wörterbuch wird de k 
immer nothwendig bleiben. Ueberdasift auch die U Bi 
ferzung bisweilen nicht einmal richtig und cenau SCH 
W ynjtock, "Weingarten ‚ Bloemknop., "Biüktenkno: G Sr 
Knofpe, Nachtfchoon, Nachtichön für Viole, de P, i Sa 
afgaan , die Poit wird verreifen; zo als de H een ey os 
is zyn Kmegt, es ift Gaul wie Gurre, bieauwen Si de 
dag houden, nicht arbeiten, met de deur in het Aus m 
len, etwas fagen, fo man verfchweigen follte 3) vo 
der Auslaffung einiger holländifchen Wörter Pe A 
vom Gebrauch der Participien, daher es zur Wonn = 
gehört hätte. 4) Sieben Gefpräche über die holländife he 
Sprache, zwifchen einem Lehrer und Schüler. Si Ze 
terhalten fich befonders von einigen Püncten d ERS 
fprache und Rechtfchreibung, hauptfächlich Ko si 
den eigenthümlichen Vorzügen diefer neuen Sprachk Ge? 
die freylich der Lehrer felbit am beften zu em end ? 
weit, Aber die ganze Einkleidung in Frage Se 
wort macht alles nur weitfchweifig und Ger SC 


WEISSENFELS u. Leipzig, b. Severin: izi ` 
italiano tedefco e tedefco italiana di ea 
Seppe Frgemann, Configliere e Bibliothecario della 
Corre di Weimar. Tomo fecondo, che comprend 
il Dizionario tedefco- italiano compofto a CZE del 
Vocabulario del Sig. Adelung, Confirliere e BH 
tecario della Corte Elettorale di Saflonia e dima 
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arrichito di molte migliaja d’Articoli, maflimamen- 
r te delle Scienze e-Arti, che non troyano negli altri 
Dizionari finora pubblicati 1791. 1414 S. gr. 8- 


Alles, was bey Anzeige des erten Theils in No. 106. 
der A. L. Z. v. J. zur Empfehlung diefes Wörterbuches 
gefagt ift, kann auch von diefem zweyten, {weben fo flei- 
{sig ausgearbeiteten, Theile mit gleichem Rechte gel- 
ten. 
für die Italiäner beftimmt, welchefich mit der deutfchen 
Literatur bekannt machen wollen, doch fo, dals er auch 
von Detitfchen bey Erlernung des Italienifchen oder zum 
Veberfetzen, wie z. B. von Kaufleuten bey ihrem Brief- 
wechfel eben fo vortheilhaft gebraucht werden kann. 


In der. Sammlung des Vorrathes,an Wörtern hat er 
aus der reichften Quelle gefchöpft, und das Adelung- 
fche Wörterbuch ausgezogen, auch hin und wieder noch 
manches zugefetzt. Doch find das meiftens leichte Zu- 


“Sammenfetzungen und Ableitungen, welche fchen an fich 
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deutlich: genug. gewelen feya würden, oder gar blofs 
nach Aehnlichkeit gebildet, aber nicht gebräuchlich find, 
zB. Bäckerhandwerk, Bäckerladen,._ Bäckermeilter; 
Fellarbeiter, Feldbauknecht, Eeldeqwipage, Feldgewächs; 
Milchähnlich, Milchartig, Milchgebäck, - Milchgewächs; 
Stockblindheit, Stockmeifterin, Stockung; Wucherey, 
Wuchergewion, Wucherhandel, Wucherhändler, Wu- 
sherkauf, Wunderbrunn, : Wunderjahr, Wunderfegen, 
Wundervoll, Wunderwirkung. Hingegen hat er manches 
Nöthigere, und befonders viele in die Naturkunde Wirth- 
Schaft undKünfte einfchlagendeArtikelausgelaffen, die we- 
der der Italiäner errathen, noch der Deutfche zufammenfe- 
tzen kann; z. B. Bachbinfe, Bachb;:nge, Bachholder, Bach- 
vogel, Feldampfer, Feldandorn, Feldanemone, Felderbfen, 
Feldgeftänge, Feldherd, Feldholder, Feldhopfen, Feld- 
hünerdarm, Feldkatze, Feläkerze, Feldkohl, Feldikröte, 
Feldlattich, Feldlavette, Feldmark; Milchdieb, Mitch- 
fieber, Milchäeifch, Milchklöckchen, Milchmufchel, 
Ailchfchwamm ; Stockaar. Stockänte, Stockeule, Stock- 
rofe, Stockfchere, Stockuhr; Wucherblume, Wunder- 
blume, Wunderkorn, Wunderftrauch. Wundholz, Wund- 
zetiel. 
n< Bey jedem Worte find die nöthieften Befimmun- 
gen def Sprachkunit angegeben, nemlich der Rederlieil, 
das Get becht, die Abweichungen in der ınehrern Zahl 
und Beugung der Zeitwörter.. ; 

Die Rechtfchreibung ift bisweilen- ungleich , veral- 
tet, und fonft fehlerhafs, z. B- Baar Geld und doch bar- 
fufs, Bückling und Pickling, Butzfcheere und Putzfchee- 
Te, Badekur und-Curiren, Feklehjrurgus; Piramide, St 
rop für Syrup u. dgl Einige niedrige’ und veraltete 

örter, auch neuremachte, noch nicher hinlänglich be- 
„währte, {ind befonders mit Kreuzen und! Sternchen aus- 
gezeichnet, wiez. B.Schurigeln, Selbitler, Sitte, Speck, 
Stänker, ftirlen, Stolprian, Störenfried, Sorgen, Stro- 
beikopf, Siuhlerbe, Sühnüng u. d. gl. 

Die Erklärung der verfchiedenen Bedeutungen ift 
zwar überhaupt genauer und reichlicher, als in andern 
dergleichen Ilandwörterbiichern. Abernach der Grund- 
lage der Adelungfchen allgemeinen Begriffe und Ein- 
theilungen hätte doch manches noch richtiger beilimmt 
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Hr. %. kat ihn naach dem Vorbericht hauptfächlich = 
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werden können; z.B. fehlt bey Arche die Bedeutung 
für Mühlengerinte; Backer wird bloßs durch Guaneia 
und (ote erklärt; und alfo fehlen die Hiuterbacken, die 
Backen ag einem Dien u: dei: Baler durch Esonuolo, 
Stufajnoio; ob der-in-Deutfehland-heuptfichlichfen 
Wundarzneyzugedenken; unter Bolzen fehlt der Plätt- 
botzen der Wäfcherinnen , der Bolzen an Wagen, im 
Bergbau u. dgl., bey Bruch, die Bedeutung für Morait 
oder Sumpf, ingleichen für Vergehen; bey Bibe der 
Kartenbube, Valet vier Utat bey Bäche die Weißsbü- 
che: unter, Büchfe dis Bichfe’an Wagen, ‚an den Waf- 
ferröhren o. del.» Hiczu hättsmuf manche andere Wei- 
fe der Hagm wieder espart werden körsen: Denn Re- 
densarten üind.überall mehr, als nöthig, beygefügt, die 
nichts ‚eigenthünnliches haben, und daker von jedem 
felbit zufammengeferzt werden können; z. R. ech be 
Hand freye Hand, wenzlöere, Liberia, und.das wäre da- 
von’ gerug; aber nun-fulgtnoch’freye Hand Dien und 
freye’Handıhaben,. wovon jedeswäeler zweyfach-über- 
fetzt:ift, ferner diesrechte, linke Hand; mano diritin. fiz 
nifjiġa manca der init. der-linken-Hand.ailes bot, mam 
ug, welches doch unter link gehört hätte; mit der, 
Hand gemacht, die Hinde gegen llimmel heben, in die 
Hände feiner Feinde fallen u. Low.  Befonders find auch. 
die Sprüchwörter mit überllüfigen gleichbedeutenden 
erklärt; z. B: die Hände kleben laflen, vierfach durch eflere 
delle mani, appicarfi alle mani La roba d’altrui, ayer Je 
mani-fatte & eoncino God lavosar'dimmao. uni? 
` Unrichtigkeiten- ünden fich nur ganz einzeln, be- 
fonders wo es auf Sachkenntniife' ankommt, die nicht 
jedermanns Ding find; ze B. Aalraupe ift.nicht-Morena, 
Arlesbeere nicht Sorbo, Blauholz wird falfch über- 
fetzt: legno del Brafile da tingere, welches doch vielmehr 
roth it, Blicktülber ut allerdings fchon depurato di rame, 
hingegen auch Brandälber noch nicht parfettamente de- 
puroto. Feldkümmel iftnicht Gert, fondera Serpilla, . 
Kraftmehl A nicht: Fior di. farina (das feinfie Atııhl,) 
föndern Amido Stärke), Mohrrübe nicht Sifaro (Zuckar- 
wurzel), fondern- Cnroia; Nackrafarbe nicht Color.d’a- 
rancio, fondera hochroth.. Seiger ift: nicht Affinatore 
di metalli, föndern nur der Silber mit Bley aus dem Ku- 
pfer fchmelzts; ein Volontär ift nicht immer ein Avantu- 
riere, Wetterglas nicht blofs termometro, ‚Zaineifen. von 
dem ridotto in barre (Stabeilen)noch verfchieden. _... 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Zürıcn, b. Gefsner: Hetvetifcher Calender fürs Jahr 
1791, 1792, 1793.. mit Kupfern. 


Wir nehmen diefe letzten Jahre, zufammen, und wer- 
den von einen :jeden.derfelden; einige ‚Nachricht geben. 
Dieter viedliche, ‚dem Schweizer fowohl, als; dem Aus- 
länder nützliche Kalender, Gens fchon im J.. 1730 an, 
wurde feither ohne Unterbrechung fortgefetzt, und im- 
mer mit fehr-intereffanten Schweizerprofpecten ausge- 
fchmückt, welche ehemals durch den berühmten Sal. 
-Gesner felbitgezeichnet und geätzt waren, jetzt aber mei- 
fens von 7. H. Meyers Hand find. Die ganze Einrich- 
tung; diefes Kalenders ift immer gleich; Rec. SC 

b x dafs 


be 


dafs unter den am Ende SihendemAbhandlungen, IER 
~ 3 Zoch géi gä Er 
föhreibungen cte, mehr Originale wären, uud die Ver 
fäXer künftir nicht Asszüge ‚aus bekannten Werken,“ 
e aus. Rleimers,, Kütiner, Bougy etc. abirucken, 
Wim aus. eines, Sn AlAT der 
ehon. — In dem Lirerar ~ und Kumjtlerat Hleiveriens, 
win Har, ` ie $i ; SON 5 ?. 
(welcher Stets mehr als den dritten [heil do; Ganzen ads 
Macht.) vom 1752 follten folgende Verbeiiertägen und 
Aben welche Rec. auf feiner letzten Schweizerreife. 
zu fammeln Gel heit apt, angebracht, werden. 
S. r21. Die.öfent Pisliothek zu Bern 17 nun in ein 
{-hönes rencs Geil verkert worden sii welches ein 


bernifcher Patrizier eine Fehr intereilante Sammlung von 


‚Hneralien zum Gefchenk gegehen hat. Zu den Privat- 
biblothekea cafi bit S. 122. gehört auch cie durch eine 
Gefellfchaft junger Berner, welche E e A 
thck herausgeben, angefangene Sammlung von Em = 
ten, welche die Schweiz betreffen ; fo auch die Sprin- 
olifche von Büchern über die Natürgefchichte. — Hr 
Faller kat kein Mineralienkabinet, wol aber ein vortret- 

‚liches Herbarium. Hr. Höpfner hat feine Sammlung 
verkauft. — Theytoruns ift tod, Hr. Struze jü Laufanne 
hat eine Mineralienfammlung, und R, tat, bey ihm die, 
durch Exchacquet gemachten Reliefs in Vorveitan, vom 
Chamounythale, vom ganzen Genferfee, yom Gotthard r 
eckauft. — S. 123. Dechant de Coxzut iit Loch geitor- 
ben, — So auch Müler'za Zofingen. — Hn. Davalls 
in Orbe Herbarium, bötanischer Garten und Bibliothek 
verdienen angemerkt zu werden. — D. „229... die aufser- 
ordentlich große Sammlung des Ha. Prof. Falkeifen in 
Bafel, von Schweizer-Profsekten, etc. und feine Hel- 
vetifche Bibliothek, hätten nicht vorelfen werden fol-) 
len — eben fo wenig S. 134. die fogenannte Bibliothe- 
kargefellfehaft “in Bändten — und die Kabiretter der 
Ho. Tingry, Toliot und Pictet in Genf, EEE 

„Unter den beygefügten Auffätzen verdient vorzüg- 
lich die Sege: von Thomas Platters felbit verfals- 
ter Lebensbefhreibung gelefen zu werden. ‘Die Jugend- 
jahre diefes, fdwol durch feine Schickfale, als durch 
feine Kenntniffe merkwürdigen Mannes, wurden ‚fchon 
für das J. 1790 abgedruckt: nun folgt ‚für 179: Thomas 
Platter der Jüngling, und für 1792 Th. Pl. der Mann. 
Er verlöhr im 75ten Jahr feines Alters feine Frau; acht 
Wochen. nachher .fchritt er zur zweyten Ehe — acht 
Monate darauf gebahr ihm feine Efther ein Mädchen; 
dreyzehn Monate fpäter einen Sohn! im folgenden Jahre 
wieder eine Tochter, dann einen Sohn, und nachher 
noch zwey Mädchen, das letzte hiemit im ein und ocht- 
Zigflen Jahre feines Alters — endlich Dach er im §3ten 
abre. = —u Dep Vater von” Fh Pl. heyrathete, als er 
100 Jähr alt war, ein Wallifer- Mädchen von 36 Jahren, 

'zeugte mit derfelben 6 Kinder, und ftarb im, 126 Jahre 
feines Alters 3 — Bemerkungen . auf einer ` kleinen 
Schweizerreife,. 1791. S. 45 82: durch Schaifhaufen, 
Thurgaus Appenzell,-Rheinthal, Sargans, mad über 
den Wallenftädterfee > nach Zürich. Der Gebrauch des 
Kaffee wird auch im Appenzellerlande. zum Verderben 
der Menfchen Rets gemeiner, und R. hat auf den Alpen 
und in den T'hälern von Gründelwald nicht nur Kaffee, 
fondern auch Chocolate gefehen, welche beide dafelbit _ 
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ftats bekannter werden. — In Gais verfammeln fich im 
Sommer zuweilen zwey bis 300 Perfonen, um dafelbft., 
entweder zu baden, oder vorzüglich um Molken oder 
Schotten zu trinken. Es find in diefer ‘kleinen Reife- . 
befchreibung vict fehr gute ökonomifche und ftatiftifche , 
Nachrichten zu Huden. 8 g3 88. Schlofs Frackftein , 
im Prettieau‘in Bindten‘ eise artige Romanze — LL. 
1752. 5.39. warum der Schweizer-Reifende meift mehr, 
das Land, als die Leute kennen lernt: von Wort zu, 
Wort aus Küitners Reifen abgedruckt. — S. 47. etwas, 
über Laufanne, durch Mn. Memers Ürtkeile: veranlafst;, 
auch aus’ Rütfners Briefen. — 8: Gr. Die Bergjäger, ei-, 
ne Schweizer- Idylle, nach den’Fifchern des Theocrit, 
— Das Alpengewitter, eine vaterländifche Idylle, bei-, 
de von LL Efcher. — R, wünfcht, He, Efcher möchte, 
auch Sauffure's Wunfch erfüllen, und'einige Kriftallgrä-, 
ber, im Geite Theocrits fich unterhaltend, - den Lieb-. 
habern der Alpen in einem künftigen Jahrgange daritel- 
Lon, Man hat im Laufanner Journal-1787 hievön einen 
Verfüuch gemacht, 5.79 90. Bourrits letzte Reife auf 
der Montblanc, aus ` delen ` Schriften‘ überferzt. — 
Die Befteigung diefes Coloffen durch Sawffure, oder. det. 
felhen 17 Tage langer Aufenthalt auf dem Col’de Geant, 
würden gewifs für die Lefer unterrichtender und ange- 
nehmer gewefen feyn. 1793: 8.138. Der neuefte Zu- 
ftand von Genf — wieder nur aus’ Bourrit überfetzt. — 
S. 40. Heinrich der Mörder; ein fehr gut gefchriebner 


„Autiarz, welcher allen Gefetzgebern und Richtern follte 


vorgelefen wefden. - Ein arbeitfämer, Tetir gut gefitte- 
ter Hausvater wird in einen ungerechten Prozefs verwi- 
ckeit; die Prozefsordnung und die Gerechtigkeitspflege 
feines-Lardes aber begünftigen feinen Feind, dafs er 
durch Advocatenränke den Unfchüldigen um Haab ‚und 
Gut bringen kann, und derfelbe endlich aus Verzweif- 
lung und Rache ein fchrecklicher Mörder wird. —..S; 
59. Elife, oder das ‚helvetifche Dorf, von LN Wufs; 
ein sachahmungswürdiges Beyfpiel von Wohlthätigkeit 
und Dank! — 8.69, Schweizerfche Lebensart zu En- | 
de des XVII. und gegen (das) Ende drs XVII. Jahrhun- 
derts. — D. zë. Von dem Steinbock’oder der Berggeife, 
nach. Coxes ik aus van. Bercheris Nachrichten,” welche 
er Coxe mitgetheilt , gezogen, und: befer im Höpfner- 


ften Masazin "der Naturkunde Helvetiens. — Jeder 


Jahrgang hat, wie bisher, 6 meiftens niedliche Kupfer- 
chen; welche helvetifche, mahlerifche Ausfichten vor 
ftellen: nur in den zwey letzten Jahrgängen ift denfel- 
ben auch eine Erklärung beygefügt. 


“ Bram) bi Lasarde: Achrenlefe vom: Calenderfelde : 


. beftehend in einer Auswahl vorzüglicher Auffätze 
‚aus-Deutfchlands Tafchenbüchern. Vorbericht KS. 
370.9. rä (20 gr.) z E 
Wahrfcheinlich, wieder aus zehn Büchern das eifte zu- 
fammengeftoppelt, ‚fo. werden. gewils, viele bey erfter 


‘Anlicht des 'Vitels, urtheilen; allein hald wird fie, die 


launigte und dabey philofophifche Vorrede, -und..die 
gute Auswahl der aufgenommenen Stücke” überzeugen, 
dafs heunbillig geurtheilfhaben, „Von ungefähr (fagt 
der Herausgeber), kam eine Legion Tafchenbücher in 

Sss 2 i „meine: 


> 


zt 


„meine Hände,..bey deren Durchblätterung mir der 
„Spruch fehr lebhaft einfiel: fammelt die übrigen Bro- 
„cken, auf dafs nichts umkomme... «. Mein Zweck 
„bey der Auswahl war. dem fchönen Gefchlechte, von 
„defen wahrer Verbeflerung einzig und allein die Ver- 
„befferung der ganzen jetzt verzogenen und verziehen- 
„den Welt abhängt, eine’ Belchäftigungsapanage in ei- 
„ner Leferey zu beforgen, die zwifchen der fyftemati- 
„fehen und fchlicht zeitvertreibenden in der Mitte ftünde. 
„Aus unüberwindlicher Abneigung gegen die eigentli- 
„che wiflenfchaftliche Unterhaltung der Damen , wählte 
„ich indefien weniger aus dem politifchen , ftatiitifchen, 
„und kosmologifchen Fache, als von folchen Gegenftän- 
„den ‚die fehr häufig vor die Augen und ins Gefpräch, 
„allein felten recht zu Sinn, kommen... . Man fehe 
„alfo diefes Büchlein als einen Korb voiler Früchte, ver- 
„mifcht mit einigen Rücherkräutern an, und wähle dar- 
„aus nach Belieben. Ganz fchlecht ift nichts; gefund 
„it alles: follte indeffen auch diefe Speife einigen Ro- 
„manconfumenten noch zu ark feyn; fo wünfchte ich, 
„dafs diefer fich einige Zeit aller Bücberuahrung. ent- 
„hielte ,; und felbft durch bunte Nenjahrswüufche diefes 
„Seelenfaften nicht unterbräche.“  Diefe Vorrede, in 
der wirden Verfafler des Buchs über die Ehe, (ohne übri- 
gens feiner Anonymität zu nahe zu treten,) zu hören 
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glauben, giebt den Zweck der Sammlung fo deutlich 


"und hinreichend zu erkennen, dafs das blofse Ausfchrei- 


ben obiger Stellen uns aller fernern Anzeige überhebt.. 
Es wäre nur zu wünfchen gewefen, dafs mehr Kalender 
gebraucht worden wären, weil dadurch noch mehr Ab- 
wechfelungin den Früchten und Küchenkräutern entftan- 
den feyn würde, Aufser dem Göttinger, Gothaer und Lau- 

enburger Kalender find wenige gebraucht worden. Derer- 
fte Auflatz ilt, nach der darinn beobachteten Zeitrechnung 
zu urtheilen, aus einem ruffifchen Taichenbuche. Die Be- 
fchreibung des Orang - Outang ift wohl, zumal für Frau- 
enzimmer, zu anatomifch, und doch dabey zu trocken; 
dagegen der Negerhandel, die alten Deutfchen, der Haar- 
putz der Alten, die alte Ritterfthaft, die Faitnachtsge-. 
bräuche u. a. allerliebit ausgearbeitete Abhandlungen 
find. S. 312. ift aus Nachlifsiskeit folgendes Dechen ge- 
blieben: Von den Farben der Haare ifi fchon oben im 
Auffatz vom Menfchen gehandelt worden. Dieter Auf- 
fatz mag nun wohl in einem der Kalender ftehen, it 
aber hier ausgelaffen ‘worden. Uebrigens zeichnet fich 
auch diefe Sammlung durch febr hübfchen Druck und 
ein allegorifches Titelkupfer von D. Chodowieckı aus 

E wird EES Vi ir Lebenszeit aller Ka- 
ender, als nützliches Tafchenbuch für Nichteelehrte 
beider Gefchlechter, überleben. DE SE 


KLEINESCHRIFTEN. 


GorrrsorrAuntHeıt. Leipzig, b. Bach: Der Tod des 
Chriften unter dem troftreichen bilde des Schlafs; -eine Predigt 
über das gewöhnliche Evangelium am XXIV Sonntag nach Tri- 
nitatis, als "om nächlten Sonntag nach dem Tod des fel. Mo- 
vus gehalten, nebit einem Vorbericht herausgegeben von D. Jok, 
Georg Rofenmüller, 1792. 30 5» 8. — Mir feiner bekanısten Po- 

wlarıtät und fanft erwärmenden Beredfamkeit ferzt der würdige 
VK diefer Predigt drey. Eigenfchaften des Schlafs ivs Licht; er 
ift dem Müden und L.eideuden angenehm; im Schlafe behält die 
Seele ihr Wefen und ihre Wirkfamkeit;z auf einen gefunden 
Schlaf folgt, fröliches Erwächen zu neuer Thitigkeit; und hier- 
auf zeigt er, dafs und wie dies alles nach Gründen der Vernunft 
und der Schrift auch vom Tode wahrer Chriften gelte, und wie 
viel erquickendes, und tröftliches- in diefer Achnlichkeit liege. 
Doch diefe Predigt ift vornemlich ihrer Veranlaflung wegen merk- 
würdig. ..Der Tod eines geliebten Collegen, des allgemein ver- 
ehrien Morus, hat dem Vf., wie fchon auf dem Titel bemerkt 
ift, Gelegenheit gegeben, diefen Gegenftand abzuhandeln. . Es 
ift fehr erfreulich, wenn Amtsgehülfen, wenn infonderheit Theo- 
logen auf der Akademie, durch eine Freundichaft mtit einander 
verknüpft find, dergleichen‘aus dem Schiuffe diefer Predigt, und 
aus dem ihr beygefügten Vorbericht hervorleuchtet.. Wie Stelle 
der Predigt $. 29., wo Gch Hr. R. an den verewigten M. wen- 
det, und feine Gefinnungen gegen ihn ausdrückt, verdiente es, 
ganz hier zu ftehen; wir laffen fie blots dartm weg, weil wir 
hoffen, beide Männer feyen dem Publicum fo intereflänt, dafs es 
diefe kleine Schrift einer allgemeineh Aufmerkfamkeit würdigen 
werde. Im Vorbericht giebt Hr. R. einige Züge des edeln Cha- 
rakters an, der den verftorbenen JVI. auszeichnete, und die al- 
le zu jenen verborgnern Vollkommenheiten eines tugendhaften 
Herzens gehören, welche blofs bey einem längern und vertrau- 


D ge E 


tern Umgang ftark genug in die Augen fallen. U 
Demuth und Steet. dee, ge Ee 
len Gefchäften feines Berufs, friedfertiger Sinn, und ger-üfchlo- 
fe Wirkfamkeit für alles Gute, find diefe Züge, und man fi be 
es aus der Kraft, mit der Geder Vf. ausdrückt‘; dafs er Deng 2 
feinem T'reunde mit grofser Klarheit wahrgenommen ee 
Die falt au ‚übertriebenes Mifstrauen grenzende Befcheicen] Ze 
des fel. MI. hat ihn, wie S. 8. bemerkt wird, hoch SC t C 
Kimmt, feiner Gattin die Vernichtung feiner Ninterlaifene S 3 
fchriften ernftlich zu befehien, weil er De niche dit) fand. 
dem Publico vorgelegt zu werden, ` Seine Epitome Eu ge 
Un. A. Verticherung, mehr auf höhere Veranlaßun als Kate 
Wilikühr gefchrieben, und ift an diefe Arbeit E Tchw E 
angen. Was man ihm aber zuweilen Schuld gegeben hat ge 
habe’fowohl übernaups, als auch inredachtem Buche, feine 
ze Meenung künftlich zu verbergen gefacht, CH? 15 fit 
nz ungegründet erkläre; der fchwaukende Ausdruck déet = 
Sch zuweilen bedient hat, foll nemlich davon eg Cé BE = 
er entweder noch nicht bey fich hatte entfcheiden können ez, 
che von mehrern Vorttellungsarten den Vorzug verdiene, bi T 
weil er glaubte, von manchen Dogmen könnten verfchied.ne y = 
ftellungsarien gar wohl neben einander geduldet werden. . Cé 
Mann, mit der falt fchüchternen Befcheidenheit, mit der Së 
Torfchbegierde, mit der zarten Gewillenhaftiekeit a z Sg 
tiefen Ehrfurcht gegen die Wahrheit, die Ai" Hatre. konia a 
ter den Umftinden, in den Verbindungen, in wächen erh sé 
und bey den mannichfaltigen Rückfichten,; die er nie “ Ka 
Augen verlieren durfts, Deh nicht wohl anders erklären et bn 
er geihan hat.. Lafst uns ihn nicht richten, fondern die reif, e 
Früchte feines Geiftes dankbar geniefsen, und mit feinem = 
Kofenmüller rufen: Deine Afche ruhe fanfe ! j Guten 
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Numero 65 5. 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs,‘ den 6. März 1793. 


eg 


MATHEMATIK. 


Görrıncen, b. Dietrich: Beyträge zur kydranlifchen 
. Architectur, von Reinhard Woltmann. Eriter Band 
1791. 2195. Zweyter Band 1792. 3045. in 8- 


er erte Band diefes treflichen, jedem Hydrauliker 
und. Hydrotechniker höchft fchätzbaren Werks, 
enthält Beytrüge zur Seedeichs- Wirthfchaft und zur Ufer- 
‚befefigung und titerarifche Anzeigen. Zuerft zeigt Hr. 
W. was man zu überlegen habe, um zu entfcheiden, ob 
es überhaupt rarhfam fey, eine Marfch‘ zu bedeichen, 
und erläutert folches durch einen beygefügten Ueber- 
fchlag. Dann folgen Regeln zur Beftiimmung der Deich- 
tnie und des Deichbeftecks oder Deichsprefils. Die See- 
deiche an der Elbe müffen 17 bis 19 hamb. Fufs hoch 
feyn, weil die höchfte Sturmfluth diefes Jahrhunderts 
fchon die Höhe von 13% Fufs über die gemeine Fluthhö- 
he erreicht habe. In allen Fällen fey für die Krone des 
Deichs eine Breite von 7 Fufsen hinlänglich, und die in- 
nere Doflirung waagrecht gemeffen, brauche nie über 
r3 mal fo grofs als die Höhe zu feyn; die äufsere Dofli- 
rung aber (d. i. die auf der Waflerfeite) wenigflens 3mal 
fo grofs als die. Höke, aber nach Befchaffenheit der Um- 
ftinde 4—5 — gmal fo grofs. Die äufsere Berme 
(der Vordeich) könne 3 Ruthen (54 Fufs), die innere r} 
Ruthen breit Teen, Die Schleufen zum Abzug der Waf- 
fer vom Lande durch die Deiche laffen fich nicht blofs 
theoretifch beftimmen, daher wird hier nur dürch eine 
kurze Formel gezeigt, wie man fich die Abmeflungen 
einer fchon vorhandenen Schleufe zur Anlage einer neuen 
zu Nutze machen könne. Nun folgt einiger Unterricht 
zum Verdingen der Deicharbeiten. Warnung, bey fol- 
chen neuen Bedeichungen ganze Gemeinden mir gemein- 
fchaftlichen Schulden zu belaften. Ferner von der Re- 
partition, von der Partial- und Generalwirthfchaft und 
den Functionen der verfchiedenen Deichofficianten. Vom 
Verhalten bey Befchädigungen , Durchbrüchen, Vifita- 
tionen, Reparationen, Inftructionen für Deichvorfteher, 
für den Deichgräfen und Oberdeichgräfen etc. 

Hierauf folgt eine Abhandlung von der Uferbefefti- 
gung. Von der Wichtigkeit hiehin gehöriger Kenntniffe. 
Hr. W. unterfcheidet  oberflächige Befchädigungen und 
Grundabbrüche, wie er denn überhaupt in feiner ge- 
nauern Abfonderung der Begriffe vielen mathematifchen 
Schriftktellern zum Mufter dient. S.89- kann Rec. doch 
Hn. W: darin nicht beytreten, dafs die Geftalt des Profils 
in einer krummlinigten Strecke des Strombettes von der 
Schwungkraft des in einer krummen Bahn fortftrö- 
menden Wafers kerrühre, Wenn man erwägt, dafs 
die Schwungkraft dem Qüotienten gleich ift, welchen 
die doppelte Gefchwindigkeitshöhe durch den Halbnef- 
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fer der Krümmung dividirt giebt, und die Bemerkung 
hinzu nimmt, dafs auch bey fehr ftarken Krümmungen 
in grofsen Strömen doch der Halbmeffer der Krümmung 
oft mehrere taufend Fufs beträgt, indem wenige Aus 
nahmen keine Regel machen können, fo ift klar pge- 
nug, dafs die Schwungkraft und ihre Wirkung bey 
ferpentirenden Strömen ganz unbedeutend ift, das heifst 
unbedeutend felbft in Anfehung des horizontalen An- 
griffs der Ufer. Diefes wird vielmehr durch die grad- 
linigte Bewegung des Waffers, vermöge der es das krum- 
linigte Ufer angreifen mufs, der ganzen Kraft gemäß 
verurfacht, welche der Gefchwindigkeit des Stroms zu- 
gehört. Aber hierdurch wird überhaupt die Wirkung 
des Stromwaffers nach lothrechter Richtung oder fein 
Beftreben,, das Bett an der einen Uferfeite tiefer auszu- 
hölen als an der andern, gar nicht erklärt. Doch ift 
diefe Erklärung nicht fchwer, Nun wird ferner gezeigt 
wie nach Verfchiedenheit;der Ufer ihre Befeftigung Pi 
weder durch Schlickfängereyen oder durch Sandhägereyen 
am beften erhalten wird: Ta letzten Fall empfiehlt Hr. 
W. vorzüglich das Befetzen des fandigen Landes mit 
kleinen Strohbüfcheln, wenn der Hauptftrum entfernt 
ifte In folchen Fällen, wo die Ufer den Angriffen des 
Hauptftroms ausgefetzt find, wird wieder nach Befchaf- 
fenheit der Umttände entweder eine Bekleidung von 
Strohmatten vorgefchlagen oder eine folide Uferbefefi- 
gung von Felsfteinen. Hr. W. ift in allen feinen Vor. 
fchlägen fehr vorfichtig, nimmt überall die nöthire 
Rücklicht auf die Oekonomie und beftimmt aus diefe 
Geñchtspunkt die Fälle, in welchen man zu fo wichti- 
gen Ben ge könne oder müffe. 

n den literarifchen Anzeigen wird von nachftehend 
Werken ausführliche Nachricht gegeben: le Feat 
liche concordate colle fperienze dal A. Giofeffe Mari Tom I. 
Guaftalla 1784. in 4. 168 Seiten. — Memoria idraulicho- 
Roriche Jona ta Vat-di Chiana, compitate dal Cava- 
liere Vitt. Fosfombroni Firenze 1789. grofs Quart: — 
Nouveaux Principes d Hydraulique appliqués à tous les 
objets d’utilite et particulièrement aux rivières etc. par Mr. 
Bernard. Paris 1787. in A — Neue Grundiehren dèy 
Hydraulik mit ihrer Anwendung auf die wichtigften Theile 
der Hydrotechnik, aus dem Franzöffchen überfetzt und 
mit Anmerkungen herausgegeben von K. Chr. Langsdorf. 
Leipzig u. Frankfurt 1790. in 8. — Principes vérifiés 
par un grand nombre d’ Experiences faites par ovdre da 
Gouvernement par Mr. le Chev. du Buat. 

Der zweyte Band enthält 1) Theorie des Deichbaues. 

— Zuerft ganz allgemeine Beftimmungen der Uferbreite 
und des erforderlichen Vorlandes, worauf man bey der be- 
ften Geftalt der Deiche im Allgemeinen zu fehen habe, und 
wie man der Unvollkommenheit der Richtung durch grö- 
Ttt fsere 
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wird die Deichslinie nur, nach Tangenten befimmt, wel- 
ehe die normale Deichsdiftanzlinie an ihren mannigfalti-' 
gen Schenkeln berühren, und in ihren Durchfchnitts- 
punkten eine -eckigte Figur geben, die dann nachher 
auf eine zweckmäfsige Art in eine krummlinizte ver- 
wandelt wird, welche die eigentliche Deichlinie be- 
fümmt._ Dabey ift es ein Hauptzefetz , die krumme Li- 
nie, welche nach ihrer verfchiedenen Geftalt mehr oder 
weniger Land einbringen könnte, fo zu beflimmen, dafs 
die erfoderliche:mehrere Koften den Gewinn des mehre- 
ren Landes nicht überfchreiten.' Mit. diefem Satz vers 
bindet-Hir. IF. noch eine befondere Anleitung, zwo gera- 
de Linien durch krumme mit einander zu verbinden, 
und giebt hiernach allgemeine Formeln an. _Dabey 
kommt er nun. anch natürlich auf die Abfleckung der 
Grundflächen" der Deiche ‚oder ‘Dimme, wo dann die 
äufsere-Grenzlinie: des Deichs der innern parallel laufen 
mais, mid. diefe: Follerung ‚führt ihn auf die allgemeine 
Aufgabe? einergegebenen krunnmen Linie eine andere pa- 
vallei zw Ziehen. Er fand in keinem Lehrbuche diefe 
Aufgahe aufgelöft, überfchickte fie daher dem Ha. Hofr. 
Käftner, und erhielt von diefem würdigen Manne; eine 
febr: umftändliche Auflöfung, die hier noch mit Zufä- 
Gen, Erläuterungen und -Beyfpielen. mitgetheilt wird. 
Rec. war, fobald er diefe Aufgabe erblickte, begierig 
ihre Auflöfung felbft zu verfuchen. Sein Begriff des Pa- 
rallelismus brachte" ihn gleich auf die Vorausfetzung,, 
dafs man für dieParallel- Curve und für dieHaupt-Curve 
einerley grade Linie zumDurchmeffer annehmen mülle; 


und fo fand er eine etwas gefehmeidigere Formel, als 


hier im Buche. Vebrigens glaubt Rec., dafs die we 
nigiten Leier mit diefer Unterfuchung fo gut als er zufrie- 
den feyn: werden ; der gemeine Wafferbaumeifter,' und 
mit unter der Infpector und Director vom gemeinen 


Schlage werden Ge fo aufnehmen, : wie der Bauer eine. 


neue Auflage; aber Hr. W. fcheint überhaupt mit die- 
fen armen Menfchen wenig Mitleiden zu habem Nun: 
mehr handelt Hr. W. vom Deichprofil, wevon folches 
abhänge und wie es beftimmt werde. Dabey wird, wie 
gewöhnlich, die Friction als der einzige Grund der Sta- 
bilität der Deiche angefehen und der Zufammenhang der 


Theile unter’ einander ganz beyfeite gefetzt, welches | 


freylich der Feltigkeitdes Deichs noch zu ftatten Kommt, 
alfo in diefer Rückficht gar wohl verfättet if. Auf der 
andern Seite aber kann man auf folche Art ein viel ftür- 
keres Prol erhalten, als in vielen Fällen nöthig ift; 
folglich überflüfßsige Koften aufwenden. Ueberhaupt er- 
hellet fchon daraus, dafs man einen fo bedeutenden Wi- 
derftand wie der Zufammenhang der ‚Erdtheile unter 
einander it, aufser Acht läßt, hinlänglich, dafs 
man bey dieler Unterfuchung aller Genauigkeit entfagt 
und mit einer kaum -beylänfigen Beftimmung.. zufrieden 
it. Rec. geftelit daher gerne, dafs er keinen Nutzen 
von fubtilen Berechnungen über die Deichprofile ein- 
fieht, nachdem man fchon zugegeben hat, dafs nur eine 
beykiüfige Befimmung möglich fey. Wie fehr der Zu- 
@mmenhang alles älterirt, bemerkt Hr. W. felib S. 
64. Hr. W. unterfucht nun zuerit die Gebai: oder die Stär- 
ke der.Böfchung, Welche ganz trockenes Erdreich von 
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verfchiedener Gattung nothwendig haben mufs, wenn 
die Friction- hinreichen Zoll, die, einzelnen Erdrheilchen 
in ihrer Lage.rubig zu erhalten, und Kommt hiernächft 
auf die Beitimmung der Kraft, welche das Water an- 
wender; den Deich zu verf:hieben, woraus fich dann 
der.erfoderliche Widerftand des Deichs und feine Breite 
unter verfchiedenen Vorausfetzungen ergiebt, wenn er 
dem Verfchieben hinlänglich_wideritehen foll. Diefe Be- 
rechnungen find leicht und fo geführt, wie vo Ha. 
Langsdorf in feiner SalzwerkkundeimKap.vom Deichbau. 
Hr. W. fügt auch ooch Berechnungen über die erfoder- 
liche Stärke der Dimme und Mauern bey, wenn folche 
gegen den Umflurz ficher feyn follen. ` Das alles find 
leichte, aber doch nützliche, Anwendungen gemeiner 
ftatifcher Lehrfätze. - Auch über ‚die Geltalt, welehe 
man dem.Profil inRückficht auf den Eisitofs geben könn- 
te, bringt Hr. W. Berechnungen bey,- die ihn auf eine 
kubifche Pärabel führen; aber diefe Unterfuchung iÅ oh- 
ne praktifchen Nutzen. . Zuletzt werden Betrachtungen 
über die Wirkung’der Wellen angeftellt, und über die 
davon abhängende 'vortheilhafteite Geftalt des Profilsy 
das Refultatittim Allgemeinen diefes, dafs der Deich 
auf der Wafferfeite convex feyn mufs. Des VE Scharf- 
finn ift überall unverkennbar , aber Rec. kann fich doch 
des Urtheils nicht enthalten, dafs wohl-ganz gemeine 
Ueberlegungen bey folchen Gegenftänden oft eben fo jr. 
chere Maafsregeln an die Hand geben, als die feinitem 
analytifchen Berechnungen, diefich doch überall auf die 
unficherften Hypothefen gründen. 

2) Abhandlung.über die befte Geflalt der Einbanue vor dem, 
See- Ufern. _Zuerf ein Verfuch zur Betimmung der Art, 
wie Alluvionen das Ufer erhöhen, oder des Alluvion- 
Gefetzes. Diefe fehr gut gerathene Unterfuchung gehört 
unter die wichtigften diefer Beyträge, und Ht weniger 
fpeculativifch, als manches, was vorher über die vor- 
theilhaftefte Geftalt der Deiche gefagt-worden it- Nach 
des. VE Vörtrag it de Alluvionslinieseine logarithmifche. 
Hierauf folgen: Unterfachungen Gier die Art, wie firöh- 
mende Wafler auf Körper wirken, die ganz vom Waf- 
fer umgeben werden ; ferner Anwendungen auf Steindof- 
firungen, Wirkung der Wellen darauf, und vortheilhafte 
Geitalt der Doffrung nach einer krummen Linie. Ferrers 
Theoretifche Unterfuchung über die beke Geftalr der Ein- 
baue vor den See - Ufern. Hi W. hält diefe .Unterfu- 
chung mit Recht für eben fo wichtig als fehwierig, und: 
befchuldigt nicht ohne Grund die'Hydrauliker-und Hys 
drotechniker einer zu grofsen Abweichung ihrer Grund- 
fätze über diefen Gegenftand, und theilt nun eigeneUn- 
terfuchungen über die Richtung, Länge, Profil und Con- 
firuction der Einbaue mit. ` Wo mehrere Einbaue nö- 
thig find, mufs ihre Entfernung von einander in'gehö- 
rigem Verhältnifs mir ihrer: Längesftehen ; hierüber lie- 
fert Hr. W. hier gleichfalls eine ausführliche Theorie, 
die von grofser Wichtigkeit it. Am Ende diefer Ab- 
handlung folgt noch eine für Hydrotechniker interefan- 
te Aufgabe über den Winkel der Einbaue mit dem Ufer, 
deren Auflöfung Hr. W. vom Hn. Etatsrath Tetens èr- 
kalten hat, unddie derfelbe hier mit einigen Bemerkun-, 
gen mittheilt. Schade, dafs die dabey zum Grund ge- 
legten Hypothefen der Natur nicht ganz angemeffen find. 

i Des 
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Dià Bafcktufs mashanwieder ausffhrliche Anzei- 
gen folgemlerhydraulifcher Werken Penfieri fut Gover- 
no de Fiumi del’Conto"Carlo' Bettoni. Brescia, 1782. gr. 

E Idraulica pratica ragionata propofla a fuoi difcepo- 
li dal? Abate Giofeffo Maril eté: Tom, LI. Guaftalla, 
1784: A. Recherches fur la Conftruction In plus avanta- 
and: des Digues, ouvrage qui a vemporte le prix qua- 
druple propafe par V’Academie des Sciences Inferiptions 
` et belleg lettres de Tonloufe pos: Pannee: 1762. Par Mr. 
Abbé Bo/füt et par Mr. Vinllet: Paris, 1764. gr. 4 Mei 
So, Blieh. Hube, der Stadt Thorn Seeretärs, Abhandlung 
über die Aufgabe: Auf was für ‚eine Art kann ein fefte- 
ver und: lärkerer Damm, als fonflen gebräuchlich gewei 
fen, aufgeführt werden? in. Danzig, welche 1766 den 
fürftl. JeblonowskifchenPreis erhielt. — Verhandeling over 
de Zesdyken et, door A. pen etc. te Franecker 1777: 
in g. Diefer auf eine Preisfrage eingefchickten Schrift 
wurde der Preis zuerkannt, den aber Hr. Y- nicht ange- 
nommen hat. — Verhandeling over de Vyfdeels- Dy- 


ken van Vriesland, door Karl George, Graaf van Waje- ; 


naar Twickel Grietmann over Franek etc. 1778. ing. Di 
fe Schrift erhielt den nächften Preis nach der vorigen. 
— Een drietal prys Verhandelingen over de Vraage: 
Welke zyn de befte, zekerfle en mynfl kofibare middelen, 
gen daar ufeiding der Stroom de oude of Buitendyk dèr 
Zuriger Oord ‘tegens de woede der Zee te beveiligen, ‚eu 
de aanflyking of aanwinfl van Strand aldaar de bevorde- 
ven. En welke Gevolgen Ban er gebooren te worden in 
dien. de ZurigerOord werd geabandonneerd? Door de Hee: 
ren Volmagten der Vyfdeelen Zeedyken Buiten - Dyk in 
Vriesiand d. 30 Jul, 1787 vorgefellt. Franeker, 1798. 
in g. 


Daespen, b. Walther: Verfuch einer Mechanik für Un- 
gelehrie zum Nutzen verfchiedener Künftler, Pro- 
`. feffopiften und der Landleute. Zweyter oder prak. 
` tifeher Theil, mit 18 Kupfertafeln,; von J-i Wein 

è) hold. T7920 S g RS ba: 
In diefem Bucht es fich Hr. W., die Anwendun- 
gen einiger theeretifchen Sätze zu zeigen , welche der: 
elbe bisher in dem erften Theil aufgeitellt hatte, und 
dadurch insbefondre folchen Perfonen, welche dich vor: 
züglich mit der praktifchen: Mechanik abzugeben haben, 
nützlich zu werden. Deswegen macht auch eine’allge- 
meine Ueberlicht über die Gattungen der Mafchinen, und 
Verfchiedenheit der Kräfte „. durch, welche. diefeibe- in 
Bewegung gefetzt werden, den Anfang. . Bemerkungen 
über den Gang der Mafchine ‘führen denfelben auf die 
Lehre vom Pendel und Schwüngrad; wobey Rec. be- 
merkt, dafs bey einer Schwungfcheibe ihre Schwin- 
Ei Spnalbınefier Zon A ihrer Halbmefler, undinicht, wie. 
Ar. -beweifen wilt, an das Ende deflelben fällt; — 
Diefem folgen Aufistze über dasReiben, über einige be- 
fondeze Eigenfchaften der Seile, und Berechnungen des 
Effects der einfachen mechanifchen Werkzeuge. Hiebey 
bemerkt Rec., dafs keineswegs bey der Axenbewegung 
die Reibung auf den Wellfätteln zu — des Drucks unbe- 
dingt angerommen werden dürfe: auch it bey Mühl- 
einen das Moment des Widerftandes der zu zermalmen- 
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den Maffe nicht 4, fondern 3 des Halbmeffers des Lau- 
fers indie dabey obwaltende Reibung. 


In der Lehre von der Zufammenfetzung der einfa- 
chen Werkzeuge wählt fich Hr. W. das Compendium des 
Hn. Prof. Büfch zum Leitfaden; deswegen folgen auch 
diefelben beynahe in dernemlichen Verbindung auf eiw-, 
ander, als man fie in deffen: Verfuch einer Mathematik, 
voründet; nur, die Scheltonfche Mafchine hat aus den 
fchwedifchen Abhandlungen fehr brauchbare Zufätze er- 
halten. Der Pflug ift vollitändig abgehandelt, und au- 
fser diefen werden auch noch die Mittel angegeben, in 
wiefern der Effect der Silberfchlagfchen Hebekette, 
der Kammmafchine von Rlofterbergen, der Krahne und 
den Wagenwinden mit der Schraube ohne Ende, über- 
fchlagen werden mag. Defto kürzer ift dagegen die Be- 
rechnung der ftatiflchen Momente bey _Waflerrädern aus- 
gefallen. Denn hier vermifst Rec. einmal die Methode, 
nach welcher bey dem unterfchlächtigen Rade, der Stofs 
des Waffers auf die Radfchaufel berechnet werden mag, 
der-bekanntlieh von der Artabhängt; nach welchem das 
Wafer auf die Schaufel kommt; und doch lafen fick 
diedabey vorkommenden Rechnungen fo gar leicht nach 
Tabellen machen, dergleichen eine z; E. in Hn. Huths 
Abhandlung: vom Mühlenbau anzutreffen it, wodurch 
diefes Buch befonders brauchbar wird. Auch wäre es 
unmafsgeblich hier der Ort gewefen, Anwendung von 
jener bekannten Gleichung zu machen, nach welcher 
fich die möglichft befte Conftruction einer Mafchine aus 
ihrem ftatifehen und: mechanifchen Momenten ergiebt; 
da befonders Hr. I. letztere weiter oben von mehrern 
Mafchienen etwas anführt. Eben fo würde ferner Hr. 
W. feiner guten Abficht, tich Profefioniften nützlich zu 
machen , -weit mehr Genüge geleiftet und viele derfelben 
fich verbindlich gemacht haben, wenn derfelbe den kur- 
zen Befchreibungen von Stampf, Hammer und Säge- 
Werken, die Berechnung des Effects folcher Mafchienen, 
hätte beyfügen wollen, wenn auch nur der Weg der 
Näherung dabey eingefchlagen worden wäre. Denn 
ein jeder Werkmeifter, der fich mit Anlegung gehender 
Werke abgiebt, mufs gewifs das Detail derfelben näher 
kennen, als er hier daffelbe befchrieben findet; aber in 
wie. ferne er daffelbe anlegen foll, dafs fein Effect in je- 
dem Falle dem möglichft beften am nächften kommen 
möge, ga hätte Hr. W., fich Dank verdienen können. 
Zufolge der hier aufgeftellten Clafification der Mafchi- 
nen, folgen erftgenannten, nun die Uhren, Wegmeffer, 
der Garufche Hebel, und.das Fuhrwerk über welches 
insbefondrefehr viel brauchbares angeführt it; und den 
Befchlufs diefes Theils machen die hydraulifchen Werk- 
zeuge, Röhrenleitungen und Feuerfpritzen, welchen, 
noch ein fehr detaillirtes Regifter über die in dem erften. 
und den Vortheil diefer Werke enthaltenen Materien an- 
gehängt ift. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Eisenach, b. Wittekind: Vermifshte Auffätze zum 


Nutzen und Vergnügen, und charakteriltifche Be- 
Ttt 2 geben- 


KA 


Kebenheiten aus der wirklichen Welt, ein Lefebuch 
für gefellfchaftliche Zirkel, -erftes Bändchen, 231 

S. Zweytes Bändchen, 294 S. 8. 1792. 
Die Lefewelt, für welche" diefer Verfaffer.compilirt, 
Hat erfich nicht allein fehr vermifcht, fondern auch fehr 
unbelefen, gedacht; er hat fich nicht allein folche be- 
kannte Materien, wie das Leben Luthers und Mahomet’s, 
gewählt, har nicht allein in feinen vielen Völkerfchilde- 
rungen Lefer vorausgefetzt, die noch gar nichts von Völ- 
keskunde wiffen, föndern auch häufig lange Anmerkun- 
‚en bergefügt, die fo bekannte Dinge, wie z.B.. was 
Eardinite, Jefuiten, Inquifition find, umftändlich erläu- 
tern. Im zweyten Theil’kommen fogar für den Land- 
mann Gefpräche vom Wachsthum der Pflanzen und von 
der Beftellung der Aecker vor. Ein fo vielfeitiger Ge- 
fichtspunkt, aus dem der Vf. gefammelt hat, giebt fei- 
nem Mifchmafch' ein feht zweydeutiges Anfehn. Zu- 
weilen kommen doch aber auch Auffätze vor, die we- 
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der dem unbelefenen Bürger, noch dem 'unwiffenden 
Landmann, behagen hönnen; z. B. vom Gefpenft des 
Brutus, von den (Gebräuchen der alten Scyther. ` Am 
zweckmäfsigfen find die diätetifchen Betrachtungen über 
einige Getränke, über die Leibesübungen und über den 
Taback. Zur Moral gehört nur der einzige Auffatz über 
den Einflufs des öftern Naturgenufles auf die Veredlung 
und Ruhe’ {unfers Herzens am Ende des erten Theils. 
Die Gefpräche; über die‘Gefpeniter find gar zu feicht ge- 
rathen..- Nur eine einzige erdichtete Erzählung ift im 
eriten Band $..192 eingefchaltet. Die gutgemeynte Be- 
mühung. des Verfaflers, ‘den großen Haufen der aus 
langer Weile lefenden Menfchen mehr durch gemeinnü- 
tzige Auffätze zu belehren , als zu unterhalten, würde 
ihren Endzweck noch gewiiler erreichen , wenn er die 
nützlichen Materien , -die er dazu gewählt, auch unter 
haltend yorzutragen gefucht hätte, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


.MArtemArık, Göttingen, b. Dietrich: Gotthard Chrifloph 
Müllers Befchreibung eines neuen ‘vorzüglich. (gemeinnützigen 
und, bequemen Zferkzeuges zum Nivelliren.oder VWVaferwiägen, 
Mit- einer Kupfertafel, 1792. 16 $. 4. (3 gr.) In der Einleitung 
zu der Befchrejbung diefes fehr brauchbaren VVerkzeuges erzähls 
der VT. wie nothwendig einem Geometer überhaupt theoreti- 
fche Kemntnifle , und insbefondere die Theorie der Zuverläßig- 
keit der Werkzeuge fey, deren er fich bedient; und geht nun 
zu allgemeinen Reflexionen über Nivellirinftrumente mit Libel- 
len über. Mit Recht rühmt"aueh hier der Vf, die rortrefiichen 
Dienite, ‘welche ein folches auf hydroftatifchen Gründen beru- 
kendes Werkzeug in: folehen Fällen zu-leiften vermag, wo die 
guöfste Schärfe verlangt wird, und.beichreibe nun ein Werkzeug, 
delen. Gebrauch der einfachite und vorzüglichfte ift,. in Fällen, 
wo jene aufserordentliche Genauigkeit nicht verlangt wird: Es 
ift diefes ein von Hn. Keith erfundener, und von demfelben fchon 
im J. 1778. der königl. Societät der Wiflenfchaften: in Edinburg 
mitgetheutes Queckfilber - Nivellier - Inftrument, -deffen Conftru- 
ction auf der Theorie der Waage des Hn. de la Hire beruht. In 
ein länglich'viereckigtes Stück Holz werden nemlich fenkrecht 
auf feine lange Axe zwey viereckigte gleich grolse Löcher ein- 
geltemmt , zu "welchen die Communication durch einen Canal 
an ihrer Grundfläche ofen it. In diefe Löcher werden nun 
zwey Parallelopipeda eingefetzt ,: welche die Ocular- und Obje- 
ctivdioptern sragen, und das ganze auf ein Stativ gefatzt, auf 
welchen es auf einer Queeraxe vertical auf und nieder bewegt 
werden mag, Wird Queeklilber eingegoflen, fo hebt diefer je- 
ne Auflätze; und das Inftrument ift deswegen ein Nivellirinftru- 


ment, wenn übrigens feine Vilierlinien parallel mit dem Quecke: 


(ilberfpiegel ift. —_ Diefen Parallelismus zu -finden ‚.. giebt der 
XL die Mittel an, doch wird derfelbe fch überzeugen, dafs das 
Gefälle, mithin auch die Deviation der Vifirlinien, nicht nach 
St gefünden werden kann, wenn er folgendes erwägt. Er be- 
zeichne x diefe Deviation für eine gegebene Entfernung 'zweyer 
Gegenftände A und B; von welchen der letztere um die Tiefe 
(a) unter der Horizontallinie des erftern liegt. 

k Die Höhen des Inftruments inAundBfeyen«undß; fo trifft 
einmal die-Viherlinie an A aus der Latte in B.einen Punkt, 


der um x + « Fa B von dem Boden abfteht; mit diefem.ik 
in A der Abllandx + B®—a—A gleichartig; hieraus ergiebt 
fich das Gefälle > ö 
az4(B—A) +3(%—B) d 

Diefes' Gefille ergiebt fich auch bekanntlich ohne alle Beding- 
ville am einfachften, wenn man einen Ort für das Inftrument 
ausfucht, der von beiden Orten A und B gleich entfernt ift, und 
von.da aus nach demfelben-viliret. ` Das Inftrument verdient 
übrigens alles das Lob, welches ihm Hr. M. belegt, und’ ger, 
felbe allen Dank für die Bekanntmachung defielben, 


Gesenschre. Venedig: Riflefioni ful fiftema delta Mite- 
logia allegorica. Memoria letta nell” Academia di Scienze, Let- 
tere, ed Arti di Padova; dall’ Abbate Angelo Zendrini. 1791. 86 
$. 8: (13 gr,) Dietz Vorlefung ilt gegen das Syltem des bekann- 
ten Court de Gebelin gerichtet. Der Verfafler letzt in dem Ein- 
gange die Grundfätze aus einander, auf denen diefes Syftem be- 
ruht, und zeigt in der Abhandlung felbft, die in zwey Theile zer- ` 
fällt, das unzulängliche derfelben zu Erklärung des ganzen Chaos 
der alten Mythologie. Diele können weder aus einem Bedürfnifs 
der Sprache, noch aus dem Einflufs der Hieroglyphen auf die Spra- 
che, noch endlich-aus einer freyen Wahl der Erfinder entiprum- 
gen feyn. Die Gründe, welche der Vf. gegen das genannte Sy- 
item braucht, find oft nicht viel beffer, als diejenigen, mit de- 
nen C, de G, daflelbe zu begründen fuchte. Etwas Neues oder 
Befleres wird aber durchaus nicht aufgeftelle; und die Entfte= 
hung der Mythen demnach, dem blinden Zufall oder dem böfen 
Feinde zugefchrieben. Für einen Deutfchen hat diefe Unterfu- 
chung nicht das geringfte intereflante und nützliche, da der Vf. 
mit dem, was in.Deutichland über diefen’Gegenftand gefchries 
ben worden ift, gänzlich unbekannt fcheint, Ver indem Chaos 
der Mythologie nur Ein bewegendes Princip aunimmt, wird mit 
der Auseinanderfetzung und Anordnung deflsiben niemals zu 
Stande kommen, E 


a 
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Donnerfiags, den7. März 1793. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Braz, bey Voß: Neue Beyträgezur Kenntnifs von 
Afriga. , Unternehmungen der Gefellfcheft zur Be- 
förderung der Enideckungen im Inneren von Africa, 

‚ und Robert Norris Reife-in das Innere vom Guinea, 
aus dem Englifchen. überfetzt, „mit Anmerkungen 
von Yolann Reinhold. Forfter, etc, mit einer' Karte. 
1792: 286 9.-.gr.. 8- (1 Rthlr.) 


(NS it ein vortreflicher Beytrag zur Kenntnifs des 
noch fehr unbekannten Africa. ` Zu London hat 
fich, eine Gefeillchaft angefehener Männer zufammenge- 
funden, welche blofs Entdeckungen in dem Inneren von 
- ‚Africa zu befördern fuchen, und diefen haben wir auch 
die Beichreibungen, welche hier gedruckt erfcheinen, 
zu verdanken. Diefe Gefellfchaft beftehet. aus'25 Per- 
fonen von dem erften Anfehen.. Auch der berühmte 
Banks und der edle Wilberforce; der fich durch feinen 
Antrag, den Sklavenhandel abzufchaflen , die ‚gröfste 
Hochachtung erworben bat, befinden fich darunter. 
Durch ihre aufehnlichen Geldheyträge war De im Stan- 
de, zwey Monate aach ihrer: Entfkehung den Ho: Le- 


dyard und bald nach diefen den Ho. Lucas nach Africa- 


zu Senden. ` Der erfte war ein ganz aufserordentlicher 
Mann, yon Geburt ein Ämericaner, welcher viele Jah- 
re in diefem Welttheil unter den Indianern verlebt ih- 
re Sitten beobachtet, und fich Erfahrungen gefammiet 
hatte. _Mit Cook machte er die Reife um die Welt, "und 
fafste den Gedanken, von der Nordweitlichen Külte von 
America, die Cook zum Theil erforfcht hatte, nach der 
Oeitlichen vorzudeingen. Nach manchen erlittenen Un- 
annehinlichkeiten befchlofs er zu Lande nach Kamtfchat- 
ka zu reifen, we die Ueberfahrt nach der Nordwelt- 
küfte von America fehr kurz it. Mit zehen Guinesu 
fuhr er über-den Brittifchen Kanal nach Oftende, und 
gieng über Dännemark und den Sund nach Stockholm. 
Hier verfuchte er, da es Winter war, über das Eis des 
Böthnifchen Mserbufens zu gehen, um Kamtfchatka auf 
dem kürzeiten Weg zu erreichen. Mitten auf diefor See 
fand.er, dei: das Vatter nicht gefroren war, gieng alfo 
wieder nach Stockholm zurück, und zu Fufs Nordwarts 
bis in die (send des Polarzirkels, um den Botbnifchen 
Meerbufen herum, und an defteg Oeitlicher Seite hinun- 
ter bis Petersburg, Als er bier ankam, hatte er weder 
Geld, noch Schuhe, noch Strümpfe. Er wurde als ein 
aufserordentlicher Mann bekannt, und in feinen dürfti- 
gen Uniländen lüd ihn der Portugiefifche Gefandte zum 
Mittageflen ein, wo er fich auch, fo wie er war, ein- 
fünd. Er erkielt zwanzig (mineen auf einen Wechfel 
auf den Hn. Banks. Er hatte zwar kein Recht, ejuen 
A. L. Z. 1793. Erfier Band, 


folehen Wechfel auszuftellen, glaubte aber in Rückfieht 


feiner Unternehmung würde fie diefer grofse Mann ger- 
ne bezahlen. Hiemit reite er r200 deutfche Meilen 
durch Sibirien nach Jakutzk.. Hier wurde eraber plötz- 
lich um eines bis jetzt noch nicht aufgeklärten Ye 


willen, Namens der Kaiferin, von zwey Soldaten ergrif-- 


fen, auf einen-Schlitten gefetzt, und durch die Wülten 
der nördlichften Tartarey an die Polnifche Gränze ge- 
fchleppt,; mit dem Bedeuten, wenn er fich in Rufsland 
wieder fehen liefse, fo würde er gehangen werden. In 
der äufserften Armuth kam er nach Königsberg, nahm 
feine Zuflucht nochmäls zu Hn. Banks, ftellte noch ei- 
nen Wechfel auf 5 Guineen aus und kam endlich nach 
London zurück, wo er gleich zu Hu. Banks eilte. Die- 
fer nahm nun Veranlaflung, ihn zu dem africanifchen 
Abentheuer der Gefellfchaft zu empfehlen, welches ihm 
erwünfcht war, fo dafs er auf Banks Frage, wenn erab- 
reifen wolle, gleich zur Antwort gab: Morgen. 
bis Kahira und ftarb. Hierauf folgen nun feine Reife. 
bemerkungen, aus welchen fich kein Auszug geben läfst; 
fie müffen ganz gelefen werden, 


Der zweyte von der Gefellfchaft ausgefendete Rei- 
fende war Hr. Lucas. Diefer follte zu Cadix zum Kauf- 
mannsftande erzogen werden, kam bey feiner Rückreite 
in die Gefaugenfchaft eines Seeräubers von Salee, und 
dadurch als Sklay an den kaiferlichen Hof von Marokko, 
wo er nach drey Jahren feine Freyheit wieder erhielt, 
nach ‚Gibraltar kam, und durch die Verwendung des 
Lord Cornwallis VYiceconful und Gefchäftsträger in dem 
Kaiferthum Marokko wurde, Nach fechzehen Jahren 
kam er nach England zurück, wo er als ‚orientalifcher 
Dolimetfcher bey dem brittifchen Hof angeltellet worden 
ift. Hier wurde er mit der Gefellfchaft bekannt, und 
bezeigte fich bereitwillig, mit Königlicher Genehmigung 
eine Reife nach Africa zu unternehmen, Der König ge- 
nehmigte es, und liefs feine Befoldung während feiner 
Reife fortgehen, Nun erbielt er den Auftrag, von Tri- 
poli durch die Wüfte Sahara, nach Fezzan zu gehen. Er 
kam aber nicht ganz hin, fondern nur bis Mefurata. Der 
damalige Krieg mit einigen aufrührifchen Stämmen zins- 
barer Araber verhinderte ihn, weiter vorzudringen, Er 
erhielt aber fehr gute‘ und viele Nachrichten von einem 
Scherif, mit welchem er die Reife gemacht hatte, der 
das Königreich Fezzan häufig bereite und gründlich 
kannte. Diefe mitgetheilten Nachrichten find nicht nur 
von dem Gouverneur zu Mefurata, fondern auch von 
einem Marokkaner zu London, Ben Ali, beftitiget worden. 


Noch enthält diefes Werkchen Robert Norris Reife 
in das Innere von Guinea, nehmlich nach dem Hoflager 
we Königes von Dahomey, Boffa Ahadi, im Jahr 1772. 
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Hierinnen findet man die intereffanteften Bemerkungen, 
fowohl für den Naturforfcher, als auch für den Kauf- 
anann und den Bemerker der Lafer und Sitten der fo 
verfchiedenen Erdebewohner. Sie wird dem Lefer Ver- 
gnügen gewähren, aber auch mit Abfcheu gegen die 
‚africanifchen kaltblütigen Menfchenmörder erfüllen. 


Diefes Werk machet in dem Magazin der Reifebe- 
Schreibungen den fünften Band aus. 


- Berrın, bey Vofs: Reifen eines Amerikanifchen Dol- 
snetfchers und Pelzhändlers, welche eine Befchreibung 
der Sitien und Gebräuche der nordamerikanifchen 
Eingebornen und einige Nachrichten von den Poften 
am St. Lorenzflufse, dem See Ontario u. f. w. ent- 
halten, herausgegeben von £. Long, aus dem Eng- 
Jifchen überfeizt nebft einer vorläufigen Schilde- 
rung des Nordens von Amerika von Georg Forjler, 
mit einer neuen Karte und einem Kupfer. 1792. 
96 und 175 S. erg (ı Rıhlr.) 


Die englifche Urfchrift der Longifchen Reife iftfchon 
Nr. 129. der A. L.'Z. vom Jahr 1791 angezeigt. Diefe 
deutfche Ausgabe macht zugleich den dritten Band zu 
Hno. Fs. Geichichte. der Reifen nach den nördlichen Kü- 
Zen von Amerika feit Cook aus, fie wird aber gewifs 
auch für fch allein vielen angenehin feyn, weil Hr. F. 
De mit fo fchünen Zugaben ausüattet. Die Karte.des 
nördlichen Amerika vr hauptfüchlich nach Arrowfmiths 
neuer Ausgabe feiner. Weltkarte von g Blatt mir Benu- 
tzung der I .ongifchen befonders in Ablicht der Gegend 
zwiflchen dem obern See und dem füdlichen Theil der 
Hudfonsbay von Sotzmann gezeichnet und von Jäck:ge- 
ftochen. Alle Hoffnung der nordweftlichen Durchfahrt 
mufs danach fait gänzlich verfchwinden, weil das Land 
vom obern See nordöftlich hinauf, befonders ven Hn. 
Mac- Kenzie und Hearne bis zum 7:ten Grad der Breite 
bereifet ift, und alfo das dort entdeckte offne Meer weit 
über Behrings Strafse tritt, bis dahin aber eine genaue 
Folge der Flüffe, Seen und Gebirge verzeichnet ilt, wo- 
nach aus der Hudfonsbay nach Cooks Flufs oder Noot- 
kafund hin zu Schiffen unmöglich wird. Zu der vorläu- 
figen Schilderung des Nordens von Amerika geht Hr. F. 
won einer Betrachtung über den Fortfchritt der Menfch- 
heit in der Ausbildung nach Antrieb der Begierden und 
Leidenfchaften aus. Er redet dabey etwas überfpannt 
won der allen Gefetzen der Natur widerfprechenden Un- 
#erwerfung des Willens aller unter den Willen eines oder 
‚einer geringen Anzahl, der Entfetzlichkeit folcher An- 
‚mafsungen, dem alles Streben des Geiftes tödtenden De- 
Spotismus, der zum Aufkommen des Handels nethwen- 
‚digen Sicherheit des Eigenthums, und Gerichtsverwal- 
tung mit Gefchwornen u. f. w. als ob gerade diefe die 
"bürgerliche Freyheit ausmachte und aufserVolksregierung 
und defpotifcher Unterdrückung gar keine Verfaffung wei- 
ter möglich Wäre. Gemäßigter und richtiger ilt der Ueber- 
gang zur Betriebfamkeit der Engländer im Handel und 
ee der Erdkunde, befonders auch in Ablicht des 
nördlichen Amerika. Nach einer kurzen Erzählung der 
„neuelten Entdeckungsreifen folgi ein gedrängter Auszug 
der beiten Nachrichten von dem Eismeer, Gronland, Bai- 


D 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


E 324 


finsbay, Labrador, Neuwales, Canada und der weftlichen 
Pelzküfte, ihrer Lage und Gröfse, Naturbefchaffenheit, 
den vielen Landfeen, den Gebirgen,: der Kälte, den Mi- 
neralien, Pllanzen, vielen Fifchen und andern Thieren, 
endlich von den Einwohnern, fowohl den Efkimo’s u. 
andern Polarmenfchen, als den fogenannten Indianern 
und europäifchen Anfiedlern. Hn. Es, eigene Sachkennt- 
nifs, Belefenheit und trefiiche Darsiellungskunfi machen 
das Ganze fo lehrreich als angenehm, und gewähren dem 
Lefer eine Ueberficht, welche bey dem weiten Umfang 
des Giegenilandes doch zugleich in das innere dringt 
und Gründlichkeit mit Vergnügen verbindet. Die 
Ueberfetzung der Long’fchen Reife ift getreu, deut- 
lich und fliefsend zu lefen, wie man es von einem fol- 
chen Meiiter erwarten kann. Nur fcheinet bey den 
Nachrichten eines Dolmetichers gerade ein wefentlicher 
Mangel daraus zu.enitiehen, dafs die kleinen Wörterbü- 
cher einiger Volksitinnme ganz wegzelaffen find. Hr. 
T. meynet zwar, fie könnten bey der fchwankenden Aus- 
fprache der Englifchen Selbfilauter und der lichtbar man- 
gelhaften grammatifchen Kenntnifs des Verfaffers doch 
keinen Nutzen haben. Allein 2m Mangel des befierna 
mufs man isch immer wit unvollkommenen Nachrichten 
begnügen, und hat fie doch gern, fo wie ja auch die 
Landesbefchreibung‘ bier einer Büfchingifchen von 
Deutichland nicht beykommt. Die Wörterverzeichniffe 
könsen wenigltens dazu dienen, die ver andten Völker- 
Romme zufamınen zu finden und von andern zu unter- 
fcheiden. In diefer Abficht haben fie immer guten Nu- 
tzei, die Longfchen imd noch viel reicher als in Car- 
ver’s Reifen und Umfreville’s gegenwärtigem Zuftand 
der Hudfonsbay, und ihre Vergleichung mit,diefen zem- 
get infonderheit für die weite Ausbreitung des Algonki- 
fchen Hauptiiammes, zu welchem die Chipeways, Maf- 
fachufets, Shawances, kalifteno- und Fall - Indianer mit 
gehören. 


Leıpzıc, b. Weidmanns E.: Reifen zur Entdeckung 
der Quellen des Nils in den uhren 1768 - 73 von 
James Bruce von Kimmaird, Esq. F. R. S. — ins 
deutfche überfetzt von &7. Q: Volkmənn D. und mit 
einer Vorrede und Anmerkungen verfehen von ‘Joh. 
Fr. Blumenbach und Thomas Chrifiian Tychfen. 1791: 
3 Bd. 7578. 4 Bd. 734 S. 5 Bd. 354 S. (werun- 
ter die eriien 231 S. Text, das übrige die Anmer- 
kungen nebft dem Regifter ausmachen; mit den Ku- 
pfern des Originals, zum Theil in verkleinerten 
Zeichnungen.) 


Der Brucefchen Reife ift wirklich in Deutfchland viel 
Ehre gefchehen. Ein dreyfacher Auszug, der Rintel- 
ner, der Cuhnifche und der Ehrmannif he und dann 
nach den Anmerkungen von wenigitens drey bis vier 
Gelehrten beem Rinteluer Auszug endlich noch hier bey 
der vollitändigen Ueberfetzung ebenfalls fehr fchärzbare 
Anmerkungen von einem Pear fachkundiger Männer. 
Möchte fich diefer Fleifs auf eine inhaltreichere Reifebe- . 
fchreibung concentrirt haben! Wie ungleich if zum Bey- 
Ipiel der neue deutfche Abdruck von Pococks weit wich- 
tigerer Reife ausgeiiaitet. Wie viel mehr hätten Nor 
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dens Kupfer liagh verdient, von einer Buchhandlung, 
welche etwas axfıyenden kann, zu einer mit Anmerkun- 
gen begleiteten Ueberfetzung y ollftändig oder wenigftens 
in einem hinreichendep, unter der Aufficht eines Sach- 
kenners gemachten Auszug, nachgeftochen zu werden, 
da ohnehin das Original des Werks faft gar nicht mehr 
zu erhalten iit. Viele von den Anmerkungen zu Bruce 
beweifen, fo richtig fie find, gerade dies, dafs er fọ vie- 
ler Beinühung kaum werth war. Eines der unverzeih- 
lichften und für alle feine Zeichnungen höchft präjudi- 
ceirlichen Wagftücke des fchottifchen Ritters it hier gut 
verbeflert. Statt einer eigenen Zeichnung des Rhinoce- 
vos bicornis nemlich hatte er für gut gefunden , auf der 
25 Platte blofs das Büffonfche Kupfer vom Rh. Unicor- 
mis zu nehmen und diefem das zweyte Horn, ohne alle 
Rückficht auf den übrigen grofsen fpecififchen Unter- 
fchied beider Thiere, anzupaffen. Ein defto gröfseres 
Vergehen gegen die Zoologie, da indefs nur vom Kopf 
dielfes Thiers eine gute Abbildung (in Campers Naturge- 
fchichte des Orangutang und des africanifchen Nashorns) 
exiitirte, Hier it nun aus dem Mannheimifchen Mu- 
feum das gauze Thier Pl. 45. geftochen. Auch die Pl. 
#0 der Kopf des Vultur barbatus (aus dem Göttingifchen 

ufeum ) it bier eine eigenthümliche Zugabe und Ver- 
beilferung des 21 Brucefchen Kupfers, nach welcher auch 
die Zeichnung vom Kopf diefes Vogels hinter Dedmanns 
Sammlungen zur Naturkunde.lIl Heft zu verbeffern ift. 
Noch einige Bemerkungen zu diefen Anmerkungen. $. 
346. Bogaz bedeutet. allerdings nicht, wie Bruce wiffen 
will, fehnale Einfuhrt, fondera es it pe wo der Strom 


yeifsend ifb, eine Brandung. 8347. Wenn Bruce rich- 
tig fchriebg fo würde man das Wort Fiarduc wohl am 


DE m D D DH D 
beften in I. Ge Si auf mich achte (in me fit intuitus 


tuns) überfetzen. Die letzte Sylbe des Worts würde 
"ihm foak dic oder dec geklungen haben. Ebend. Miniet, 
wie Moniah und Miet it ein Appellativ, das oft bey den 
ägyptifchen Ortsnamen vorgelerzt wird und einen grö- 
fseren Ort bedeutet, fe Niebuhr bey Michaelis ad Abul- 
fedae Aegypt. not. 231. p. 108. Doch it der Name ge- 
wils nicht vom £griechifchen zayn, fondern ächtarabifch 
von sue, Das zufammengezogene Miet Deckt in Me- 
trahenny, das $. 346 ganz richtig in Met Rahenny auf- 


gelöft it. Bruce nahm das Beywort Miniet für ein nọ- 
men proprium. e 


 Lëusane, b. Göfchen: Blick in die Schweiz, von Aug. 

With. Hand. 1793: 179 Se 

Der durch feine dramatifch'n Arbeiten berühmte Vf. 
hat hier eine kleine Reife beichrieben, welche er vom 
ıgten März bis zum 4ten April, von Mannheim über 
Riitatt nach Bafel, durchs Münfterthal, über Biel nach 
Bern. Lucern, Zürich, Schafhaufen, Donaufchingen und 
Stuttgart gemacht hat. Man fecht. fowohl aus der Kür- 


ze dieler Zeit, als auch der kleinen Anzahl der Seiten: 


ines Werkchens, dafs man hier nichts umftändliches 
über diefe Gegenden zu erwarten hat; dennoch ift alles 
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mit fo vielem und. feinem Gefühle gefchrieben, dafs es 
einem jeden gefallen wird. Neues mufs män eben hier 
nich: fuchen, auch der Titel fcheint es nicht zu verfpre- 
chen; wohl aber findet man eine fehr angenehme Un- 
teryaltung, und hin und wieder eingefchobene gut an- 
gebrachte Anekdoten, — Dafs Meiners über die Schweiz 
all>s erfchöpft habe, it S. r. zuviel gelagt. — S. 10: 
Anireifung, wie man den Mörder Guitav Adolphs viel- 
leicht entdecken könnte. — S. 77. bittere Ausfälle ei- 
nes neidifchen Demokraten von den Ufern des Bieler- 
fees. — S. 137. intereffante Trauergefchichte zweyer 
lucernifchen Magiftrate. Die allzugrofse Eile des Vf. 
hat verf{chiedene Fehler in diefem Buche nach fich ge- 
zogen, wie z. B. Däfch anftatt Fafch — Porte pertuis, 
anitatt Pierre pertuis — die römifche_Inferiptien da- 
felbft 5. 65. redet nicht von Lucius Minutius (Munatius) 
Plancus, welcher zu Cäfars Zeiten lebte; fondern von 
M. Dunnius Paternus, der in die Zeiten des Septimius 
Severus zu gehören fcheint: die Bildfäule des erftern 
wird der Vf. in Bafe! gefehen und damit verwechfelt 
haben. — 9.72 ftelit Nitau anftatt Nydau. — S. 83 
Rocalle ftatt Rochall. — S. 85 Arbergen, Dart Aarberg. 
— S. 144 Alpis ftatt Albis. S. 43 klagt der Vf., man 
bekomme die durch Aberli ausgemalten Sch weizergegen- 
den, felbit in der Schweiz, nur noch felten ächt; Ree, 
kann aber den zuverläfsigen Bericht geben, dafs der felige 
Aberli noch bey feinem Leben mit Rieter fich verbunden, 
demfelben alle feine Platten zu hinterlaffen, und dafs diefer 
nun diefelben fo gut ausgemalt liefert, dafs fie mit Aber- ` 
lis feinen nicht nur um den Vorzugftreiten; fondern von 
vielen Kennern denfelben vorgezogen werden, Nicht 
im Hofpital der Iufel, $. 93. wo allein-Kranke beforgt 
werden; fondern im. groisen Spital zu Bern; können 
Bürger, um einen fehr mäfsigen Preis, fich als Tifch- 
gänger einkaufen. — S. 108. ausgeltopfte Bären find 
wohl äufserk feiten im Kanton Bern anzutreffen. — $, 
116, fteht Murgarten anftatt Morgenthal. — Pfuffers Re- 


, lief, S. 132. ftellt gewifs nur einen kleinen, nicht den 


gröfsten, Theil der Schweiz dar. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Hanmsurg, b. Hoffmann: Welt- und Menfchenleben, 
nach der Natur gefchildert und der Jugend zur Be- 
lchrung eufgeflellt von Franz Ehrenberg. 1793. 288 
Sg (20 gr.) 

Hr. Claudius in Leipzig, der fich immer noch unter 
dem Namen Franz Ehrenberg gefällt, den er fich auch 
vor feinem Tafchenbuche für Frauenzimmer und feinem 
Almanache für die erwachfenere Jugend männlichen Ge- 
fchlechts gegeben hat, liefert uns hier zwey Erzählungen : 
Heinrich Wahlburg und Karl Wefteiberg, welche zu dem 
auf dem Titel genannten Zwecke dienen follen.. Den 
Anfang beider Gefchichten,, von welchen die erite be- 
ftimmt ilt, zu zeigen, wie die Tugend am Ende belohnt 
wird, und die andere, wie das Laiter in feinen Folgen 
unglücklich macht, bien wir fchon in jenen Almana- 
chin, und hier finden wir wieder nur die eriten Theile, 
deren Beendigung der Vf. in einem zweyten Bande ver-, 

Uuu2 fpricht. 
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fpricht. Er fast feinen jungen befer: „Warum ich 
nicht cher jede Gefchichte ‚vollendete? * und antwor- 


‚tet: „Ich glaubte euch nützlicher zu werden. wenn ch 
. beide mit einander fortlanfen ließ. — Der Contrait hat 


oft fehr gute Wirkungen-gethar, vielleicht irre ich mich 
hier, vielleicht-auch nicht.“ Das erite ut allerdings 
wahrfcheinlicher, wie einem Jeden gar, bald einleuchten 
muls.: Indeflen mag der V£..befondere Gründe zu die- 


fem Verfahren für fch haben, die auch nicht fchwer zu 


errathen find. Das Bändchen war leicht zu Markte ge- 
bracht, denn es durfte nur wieder abgedruckt werden. 
— Unter folchen Umftänden, da wir nur Fragmente vor 
uns haben, enthalten wir uns denn billig vorjeizi eines 
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Urtheils.über.die Arbeit felhtt. „Auf Erfindung macht 
der VE keinen Anfpruch, denn er verlichert hoch und 
theuer, dafs diefe Gefehichten keine Erdichtungen find, 
dafs die Gegenflände, welche er fchildert, noch lebens 
und dafs er mit Erlaubnifs derfelben ihr Biograph ge- 
worden, Lex, Wir müllen das fchon glauben, ihm aber 
alsdann auch deu Rarh geben, fi. h noch etwas auf sinen 
guien,Ausdrück und einen zweckmulsigen Vortrag zu 
appliciren, bevor er Biograph und Lehrer der Jugend.wer- 
den will. Soait möchte ihn ein veruüuftiger Vater, der 
auch gerade nicht felt in der Grammatik wäre, mit fei- 
nen eignen Worten (S. 69.) zuiufen : Sieh, was wiil fe da 
meinen Kindern lernen?, ` x 
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Narvrogscnicnhre. Berlin, b. Havde u, Spener: Ueber 
Herra Ii erners Verbeferungen in der Mineralogie auf Veranlaf- 
fung der freymüthigen Gedanken etc. des Herrn Abbé Efner's, 
von. dem Bergräth Barteng." 1793.79 Sin 8. Hr, K. widerlegt 
hier auf eine fehr- areige mid .befcheidene Art, ‚die gegen Herrn 
Ferner und ihn felbit gerichtete Schrift. des Hn. Abb£ Eliner’s 
in Wien. (S. A.L. Z. 1792. N. 187.) So (ehr es Nee. bedauert, 
dafs ihm damals die Gränzen einer Kecenfion nicht erlaubten, Gch 
über alle Anmerkungen und Zweifel des Hn: Eftner’s, befouders 
über diejenigen, welche Dn, Karftens Befchreibung‘des Leski- 
fchen Mineralienkabinets betrafen, zu äufsern, und er gerade da 
mit einem etwas allgemeinen Uriligil abbrechen muiste; Io ange- 
nehm. iltes ihm nun, daß er dadurch einen Anlafs' zu ‚diefer 
gründlichen Widerlegung gegeben hat, die nicht nur Tin, E. als 
einem. Wahrheitliebenden :Manne; fondern dem:giöfßsten Theil 
des mineralogilchen Publieums willkommen fen wird; befonders 
da der Vf, mit eben der Freymüthigkeit feine begangenen Fehler 
und Verfehen bekennt, mis welcher er die Urtheile und Zwei- 
fel feines Gegners zu berichtigen und zu löfen facht, £. 13, 69. 
et und 72 giébt er auffallende Beweife hievom Das, was Hr. bh, 
8.136. zur Verrheidigung der Benennung T’humeifein: Gar, bo- 
friediget uns: sucht ganz, weil es mic den Interimsnamen in der 
Naturgefchichte überhaupt eine mißliche Sache Or, die in der 
T'olge zu vielen Verirrungen Au ais scher kann, ` Rec hält dar 
Bir, datz, weni man einen Folbl keinen ganz fchicklichen Namen 
zu geben weils, man es lieber fo lange ungenanntlafle, biseinan, 
derer dem Follil einen fchicklichen Namen beylegt,; den es für 
immer behalten kann. Defs der OLüdian nicht die Grundmafle 
des Porphyrs ausmeehe,: UE Rec. air Un, von Born und Ejtxer 
überzeugt; und Ce ICheine ihm wider die fonft gewöhnliche Be- 
ftinimtlieit des In. Perner in der Mineralogie zu feyn, dafs er 
eiñen fo fehr ausgedehnten Begrif mie dem Porphyr verbindet. 
Hr. K. wirft zur Veriheidigung gugen Un, Einer 8. ee, die Fra- 
ge auf: ob es nicht rathfamer feun, die Benennungen in der Ge- 
birgskunde, den Ferhälinifen der Fofilien im Grojsen anpaflend, 
als ihrem zufälligen Gebrauch gemüfs einzurichten? Rec, iit uber- 
zeugt, dafs es in den meilten Fällen äufserit haer und öfters 
ganz. unmöglich Jey, dieGebirgsarten nach ihren Verhältniffen im 
Großen, zu besenuen; weil diefe fo mannichfaltig abwechfeln, 


und wir die Geferze noch nicht Leuten, nach welchen die Natur 
diefe oder jene Gebirgsart gebildet hat: er glaube daher, dat: 


man bey Beftimmung des Begriffs diefer oder jener ‚Gebirgsart 
nicht auf den Gebrauch derielben , fondern auf die Art der Ge- 
mengtheile, deren Anzahl und Verbindung, unter einander Rück- 
ficht nehmen müde, So kanu Rec, auch mit dem Vf, nicht übers 
einitimmen, wenn er S. 43. Det: Ich mufs daher geftehen, dafs 
nach meiner Meynung diejenigen Benennungen die jicherften find, 


` welche gar nicht auf die Befiandtheile gehen, fondern von ausger 


zeichneten äufsern Kennzeichen, oder von Nebenumitänden her- 


genommen werden,“ Deun der Beweis, welehen Hr. K. eben 


SCHRIFTEN. 


dafelbft von dem fogenamnten grünen Gilmmer anführt , den Hr, 
PF. nochmals in Tarberzit und zuletzt — nach des verewigten 
Bergmann’s Zerlegung — derfälzftures Kupfer uud etwas Thon 
erde als die Bellandiheile diefes Folhis angab — in Culcolit' ums 
taufte, und der aun nach den neupen Verluchen des Um. Klape 
roth’s ein wahrer Uranitkalt ift; beweift nur (0 viel: dafs, wenn 
man Benennungen von den eherzilchan Beftimdrkeilen der Toll 
lien hernehmen will p man febr vorfchtie Gen," gd deht gleich 
‚auf-den erften ‚Verfüch,, — Ver er auch von dem berühmeelten 
und gefchickteften Ghemiften augeftelle worden — bauen dürfe; 
fondern-erit alsdann, wenn die Richeigkeir defeiben auch von 
andern erprobt worden fey, ‘Bey der Bemerkung des In. Efiner's 
über -die Benennung Apatit 'SY52''vertheidhier der Vi. dieielbe 
Fr wenig rate a ie të su, Be beweist nor, A fs 
ie vorgefchlageneni Namens iufput, dels 

Su nicht SC atizuwenden San Eeer. Ges wider Er 
Analogie wäre, die Benennung eines Spats von der Säure und 
nicht von der Grunderde deflelben herzunehmen, und. dafs der 
Apatit nicht in rautenförınige Bruchftücke zeriprine® Diele Ar- 
gumente befriedigen de Reç.. nicht ganz, weil man hey einer 
technifchen Sprache, die erik gebiidèr werden. (ol, ` dia Analogie 
in derfelben noch nicht als ein Geletz annehmen kann; zweyte s 
gehöre-zu dem Begräff elnies-Spatsı der untergeordnete Begriff des 
blüttrigen. Bruchs , nicht aber der der rantenformigen Bruchfkür 
cke; denn der fogenannte Gipsfpat, der Flutsfvat und der füge» 
nannte Bieyfpat haben eben fo wie der Aas keine rhom- 
boidalifehe "Bruchflücke; demm diefe find blöfs eine Folge des 
zwey - und dreyfachen Durchgangs der Blätter; - Daß übrigens 
dem logenannten Boraxit eben fo wenig der Name Spat, als dem 
weißen Bleyerz zugellanden werden könne, wird jeder uber- 
zeugt leyn, der weils, dals- diefe Tofhlien keinen Kättrichen Bruch 
haben; dals übrigens die Benennung Doraxir nicht ganz Du Gë 
wählt fey, „wird man leicht eingeftehen, da in diefem Fell die 
Kalkerde mit Sedativfalz.und niche mit Borax verbunden 2. ` Die 
Bemerkungen des Dn. Kr bey den Artikeln: Prehnit, Clorits Cya- 
nit, DE itherit, Graphit, gediegene Platin, Bafeneifenftein, Kora 
nifchzinnerz, (das der Vf. auch mit dem Rec. lieber Hölzzinn 
nennt, )r Scheel, Sienig u, E w: verdienen wegen ihrer Gründlich® 
keit von mehreren Mineralogen gelefen und beherziget zu wer, 
den. Wegen der Befchaffenheit des Kalvarieubergs bey Schem- 
nitz können wir Hn, K. verlichern, dafs er aus wahrem Batalt 
beflche, in den guter der bafaltifchen Hornblende auch’ hier und 
da kleine Körner von Olivin eingemengt find; den wir haken" 
ilin an Ort und Stelle witerfucht, „Am Schlulfe diefer grüudli» 
chen Vertheidigung rechufertiget fich Hr. K, vollkommen gegen 
den Einwurf des Hn. Zftner’s, als wenu der VE in dem aten 
Bande der Befchreibung des Leskilchen Mineralienkabinets das 
nicht geleiftershäue, Was er in der Verrede zum erilen Bande 
veriprophey bat, ? r 4 
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GESCHICHTE. 


Heier.eere , b. Göbhardt: Nova Subfidia diplomati- 

ca ad felectæ iuris ecchefiafliei germaniae et hiftgriarum 
capita eliwidanda congellit et edidit Steph. Alex. 
Würdtwein, Epifcopus Heliepolenfis, Suftraganeus 
Wormatienfis. Tom, SL 1789. r Alph. 7 B: 
Tom. XIV et ultimus: 1792. 2 Alph. 13 B. 8» 


(3 Rthlr. 16 gr:). 


De Hr. Weibbifchof Würdtwein fährt auch im XII. 
Bande fort, die Erzbifchöflich - Mainzifchen Siegel 
nach chronologifcher Ordnung zu: befchreiben. Es find 
deren 12. Sie fangen vom Erzbifchof Johann Philipp 
(1647—1673) an und endigen fich mit Anfelm Franz 
(1679—1695): Auch wird noch ein Ovalfiegel Erzbi- 
{choß Johann Suicard nachgetragen, bey welchem der 
H. W. B. einen Auszug aus dem Wappenbrief Kaifers 
Ferdinand II. für das Cronbergifche Gefchlecht vom 13 
Jan. 1623 liefert, der dem Rec. Gelegenheit giebt, hier 
einmal ein Wort über die kaiferlichen Wappen- und 
Standserhöhungsbriefe zu fagen. Es ift unglaublich, 
welche Fabeln und Unrichtigkeiten darinn begriffen find. 
Man rückt die von den Impetranten mitgetheilten An- 
gaben ohne alle hiftorifche und diplomatifche Prüfung 
ein. Sowird z.B. in dem cronbergifchen Wappenbriefe 
eines geheimen Raths und Kanzlers des Königreichs 
Frankreich Rudolf von Cronberg vom Jahr 866 gedacht, 
der eine Krone im Wappen geführt hat. So viel Werte, 
fo viel Unwahrheiten. Man kann fich kaum des Lachens 
enthalten, wenn man von einem Herrn von Cronberg 
und von feinem Wappen aus dem IX Jahrhundert etwas 
höret. Wenn dergleichen offenbare Fabeln nur in Kai- 
fers Ferdinand II. Urkunden vorkämen, fó könnte man fol- 
che mit der Wiege in der die Diplomatik damals noch lag, 
entfchuldigen, allein dem Rec. find noch fpätere Exempel 
aus dem vorigen Jahrhundert und leider auch einige aus 
dem jetzigen bekannt, die dergleichen grobe Fehler in 
fich halten; fie aber anzuführen trägt er Bedenken. Sunt 
ödiofa. Es wäre fehr löblich, ja nöthig, wenn vor Aus- 
fertigung der Diplomen über Wappen und’ Standeserhö- 
hungen die hiftorifchen Angaben derImpetranten einem 
berühmten Diplomatiker zur Prüfung übergeben würden, 
damit fie, im Fall deren Unächtheit erhellet, nicht dem 
Diplom einverleibt und gleichfam autorifirt werden. Auch 
follte bey Ertheilung neuer Beftätigungsbriefe über alte 
Urkunden auf gleiche Art verfahren werden, denn bey: 
Beftätigungen ift von jeher der meifte Betrug vorge- 
gangen. — Mit dem erften Stück diefes Bandes macht 
der H. W. B. allen Gefchichtsliebhabern ein fehr ange- 
nehmes und wichtiges Gefchenk. - - Es; iĝ der Abdruck 


A L. Z. 1793. Erfter Band. 


einer in der Bibliothek des Vaticans zu Rom verwahr: 
ten bisher unbekannt gebliebenen Handfchrift vom Chro: 
nicon des Cöllnifchen Mönchs Godefrid zu S. Pantaleon: 
Wir haben zwar fchon ein Chronicon diefes Mönchs, af 
lein daffelbe fängt gerade mit dem Jahr an, in weichem 
diefes aufhört. Jenes findes man im erften Tom der 
Freher. S. R. G. (Edit. Struv.) S. 335 folg: und gehet 
v. J. 1162bis1237, diefes aber fängt fchon v. J. 964 anı 
und endiget fich mit dem J. 1162. Die folgenden 4Stü- 
cke find richterliche Ausfprüche des römifchen Königs 
Adolph in Anwefenheit der Fürften und Edlen des Reichs 
v. J. 1295 und 1296. Dergleichen Satzungen verdienen 
mehr Aufmerkfamkeit, als ihnen bisher gewidmet wor- 
den ił. Sie erläutern das deutfche’Staats- und Lehen- 


recht vortreflich und find gleichfam als Reichsabfchiede ` 


zu betrachten. Nun folgen verfchiedene geift- und welt- 
liche Urkunden, unter welchen die Numern XI bis XIV. 
in Jungs Mifcellaneis T. II. S. 150 folg. bereits gedruckt 
zu lefen find. Von N. XXI bis XXXIV. findet man lau- 
ter Stücke, die zur Wahlgefchichte Kaifers Karl V. ge- 
hören. N. XXXVII. ift der Abdruck eines Fragments 
vom Chronico L.obienfi, welches aber von dem bey Bow- 
duet, Martene und Labbeus merklich abweicht und von 
einem Bambergifchen Manufcript genommen worden ift 
Dee H. W. B. hätte billig nähere Nachricht von diefem 
he as e ege geben follen. Es fängt» 
. 741 an und endigt fich mit dem J.982. Die N mern 
SN, XXXIX und XL. ege Ea Mot 
und die Aebtiflin zu Zürch. Sie haben den Verzug dafs 
fie mit vortreflichen Noten verfehen find. N. LXXKVI. 
find die Statuta promulgata in capitulo cathedralis Ar. FM 
tinenfis in craflino exaltationis 3 Crucis’ a0..1299 BEE 
welche noch mehrege von verfchiedenen Jahren izet 
N. LXXXII a) it ein Chronicon monachi 5. Maximini 
prope Trevivos v. J. 708 bis 987, aber oline alle Nach- 
richt, woher es genommen worden ift. N. LXXXV 
enthält Statuta Synodi Bafileenfis v. J. 1299: ingleichen 


N. LXXXVIII. v. J. 1434. nebft mehrern Bafeifchen Stü- - 


cken, die fich mit XCI endigen. Der H. W. red 
zwar noch am Schlufs der Dee? des Been CEET 
in einem Würzburgifchen Concilio oder Synodo befehen 
foll, Rec. kann aber nirgends mehr als or Numern fi 
den 5 ‚vermuthlich werden alfo ein paar Numern Ef 
nicht in die Druckerey gekommen, oder vom H W B. 
mit Fleifs weggelaflfen worden feyn. Der XIV . Ha 
letzte Theil enthält die Fortfetzung und das Ende der 
Befchreibung der Erzbifchöflich - Mainzifchen Siegel von 
L.othar Franz (1695) bis auf den jetzieen Churfürft Frie- 
drich Carl Jofeph mit untermifchten Urkunden, welche 
diesmal aus lauter Kurmainzifchen Lehenbriefen für die 
Häufer Pfalz, Heften. Baaden, Hohenlohe und Erbach 
AEX befte- 


- 
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baflehen. Auch it zum Schlufs noch eineerfte Bitte 
Kaifers Leopold H. v. J. 1791 an das Stift S. Peter zu Mainz. 
angehängt. Es wäre übrigens zu wünfchen, dafs die 
vom H. W. B. gefertigte Befchreibung aller Erzbifchöf 
ch- Mainzifchen-Siegel für Liebhaber der Sphragiitik 
oder Siegelkunde, mit Weglaffung der untermifchten 
Urkunden , zufammen gedruckt würden: 
diefes Theils machen die Regilter aus. Das erfte ift ein 
chronologifeh - diplomatifches nach den Ländern und 
Diöcefen. geordnetes. Regiiter,' das zweyte ift geogra- 
phifch,, das dritte onomaltifch oder ein Perfonenregifter, 
das vierte ift, das Sachenregifter und; das fünfte ein Re- 
gifter'über alle. in .diefem Werk vorkommende barbari- 
fehe und exotifche Wörter. Jm .erfien Regier glaubte 
Rec. ein bloßes chronologifches Verzeichnis aller in den 
XIV Bänden-gelieferten Urkunden zu finden ‚allein es 
verhält fich. damit anders, denn die Urkunden find wic- 
derum nach Ländern und Diöcefen alphabetifch. einge- 
theilt,; z E. » Argentinenfia, ‚Bavarica, : Bohemica etc. 
Vielleicht wäre es belfer gewefen, wenn aus dem vier: 
ten Regiiter alle Lünder, Ortfchaften und 'Gefchlechter 
herausgenommen, ` opd unter. diefes- ‚erfte, geworfen 
worden ‚wären, damit fimmiliche, Argentinenlia , i Ba- 
varita, Bohemica’etc..beyfammen anzutreffen gewefen 
wären und man nicht nöthig gehabt hätte, auf das vierte 
Regitter zu reeurriren ; ‚dena. wer im.eriten Regiiter: die 
Bavaricaibeyfamimen zu haben glaubt,.der irrt fich fehr, 
weil er im; vierten. Rogiäer unter: dem Buchktaben.B wie- 
der folgende. Bayrilche iwubriken antreffen, wird, alsz 
Bavari,-Bavariae ducatus, Bavariag duces, Bavaricae 
terrae. Eben fo.verhült. es fich mit den Argentinenfibus,- 
Bohemicis: und allen übrigen Rubriken.. Veberhaupt: 
aber it es iehr angenehm, dafs diefe Regifter: geliefert 
worden; denn vun erit wird man.diefes fchätzhare Werk 
teichter und bequemer gebrauchen. können.. 


Würzeung, b. Stahels fèl. Wittwe: Voltfländige Ge“ 
fchichte der vömifchen Könizswahl Rudolpts IL aus 
meiltens annoch ungedruckten Urkunden als ein 

- Beytrag zur Gefchichte der Churfürften - Täge und. 
Römifchen-Königs- Wahlen herausgegeben und mit 
einer Einleitung, dann Anmerkungen verfehen. von 
“TJofrph Maria Schneidt B.. R, D. Raiferl. Hofpfalz- 
grafen, Hochfürft, Wirzburg. geheimen und Fürfll. 
Fuldaifchen Hofrath auch öffentl. und’ ordenid: Lek- 
rer des bürgerlichen Rechts ete. 1792. 5998: ohne‘ 


die 2 Bogen’ ftarke Einleitung. g- (1 Reilr. 14 gr.) 


tec. kanm zwar die gute Abficht des Hn.S. in Bekannt- 


machung eines ihm-von.der römifchen Königswahl Ru-' 


dolf des LL voa ungefähr. zu.llinden gekommenen Ma- 
nuferipts. nicht tadeln; dech, hätte er wühfchen mögen;. 
dafs. es: eines. wichtigern: Inhalts gewefen tväre. 


fich- kein befonders merkwürdiger Uimftand dabey, und 
die Capitulation blieb, wie bey feinem Vater Maximilian: 
DH: mithin gewinnt weder. die Gefchichte, noch. das deut- 
fche Staatsrecht etwas dabey. Wer aber von den Präli- 
minarien der Wahl.Rudolfs II weitläuftig unterrichtet 
feya will, den kann dietos Manufcript bialänglich. be» 


ALLE. LITERATUR - ZEITUNG ER 


(as übrime ` 


e Die 
Wahl Rudolis-i# eben nicht fehr-interellant, es ereignete: 


a 


a 
SE 


friedisen, doch gehört Gedult dazu, alles durchzulefen. 


‚Hr. S. fchickt, dem Manufeript eine kurze Einleitung 


voraus, worinn er den Gang der Wahl erzählt und die 
dabey handelnden Perfonen anzeigt, mit einigen in den 
Noten-beygefügten Nachrichten von ihrom Charakter 
und Stand. Dana folgt im erften Abfchnitt der Brief 
wechfel Kaifers Maximilian Il. mit den Kurfürften und 
diefer unter fich mit eingefchalteten Inftructionen und. 
Berichten der dabey gebrauchten Perfonen. Dieter Ab- 
fchnitt nimmt 485 Seiten ein und begreift den gröfsten 
Theil des Werks. Die vielen Wiederholungen, welche 
darinn ganz natürlicher Weife vorkemmen-myüffen , ma- 
chen. den Lefer mifsmüthig und enthalten keinen Gegen- 
ftand, der feine Aufmerkfamkeit reizte, ` Der zweyte 
Abfchnitt ($..486—35g1.) enthält das 'bekannte-geheime 
Protocell, welches 1575 auf dem Kurfürßlichen Colle- 
gialtag zu Regenfpurg bey damals vorgewefener Königs- 
wahl Rudolf des II. wahrfcheinlich‘ vom Graf Ludwig 
von Wittgenftein zu feiner eigenen Notiz niedergefchrie- 
ben warde und pyrr one Benennung des Druckorts 
erfchienen, auch feitdem. in Senckenbergs Sammlun- 
gen von ungedruckten und’ raren Schriften nochmals ab- 
gedruckt worden A. Da diefes Proteroll aufser der vö- 
mifchen Königswahl noch andere Materien in fich hält, 
die in den Seflionen berathfchlagt'worden find; fo ift es 
allerdings des Abdrucks"noch einmal würdig 'gewefen. 
(oe? Publiciit wird es mmer mit Vergnügen Lotoz, Im 
H. Abfchnitt' (S. 5417 —599;) finder man’ die Wahl und 
Krönungshandlungen;: ' wie folche in dem anfangs er- 
wähnten Manufeript aufgezeichnet zu finden-ünd, nebit 
der fchon ott im Druck vorhandenen Wallcapitulation 
und den gegen die Stadr Frankfurt, dann gegen das 
Domkapitel und die Sradr Aachen wegen der zu Regen- 
fpurg vorgegangenen Wahl und Krönung: ausgeltellten 
Kaiferlicken nad Königlichen Reverfen, welchen am Ende 
noch. das Rurfünflliche Walıkdecret für den König Rudolf 
ängehängtift. = - d 
Gorma, bh Perthes:  KarzerGefchicht# der Landgrafen 
in Thüringen und Markgrafen zu Metten, nachma- 
ligen Kurfürften und Herzoge zu Sachfen „ in zwo 
Hluminirten Tabellen , entworfen von Jeh. Chrift. 
Lfefäirpe, Prof: am Gemnat zuEifenach, (9 gr..) 
Der Vf. fage es felbit, dafs er:dicfe Gefchichtstabellen 
ganz nach‘ Ha. Hofr. Heinrichs fichfifeher Gelchichte 
ausgearbeitet; oder die: im denfelben' enthaltenen Data 
nach derfelben angezeigt und geordnet habe; ` Sie find 
in gedrungner- Kürze und mit zweckmäfsiger Auswahl 
abgefafst und können wicht allein don Lehrlingen der 
Gefchichte als Leitfaden, fondern. auch! den Kennern 
derfelben und befenders-den Gefchäftsmännern, Schr gute 
Dienfte leiften. ` Abemdoch'hätten wir gevünfchts dafs 
der Vf die, fich"befonders in. den jetzt 'herrogl‘” fächf., 
Häufernfooft ereigneten Ländertheilungen mit. genaueren 
Beftimmung, fowoht der Jahre-als der Landesportienen 
bemerkt haben möchte. Nach dem Ausferben der alten 
Coburgifchen und darauf der: Altenbursifchen- und nach 
dem Abgang: mehrerer einzelnen‘ Zweige der Weimari-, 
fehen:und der neuern Gothaifcken Linien. find Wie Lans 


| despartionen. fo oft verändert, zertheilt. und. wieder. im, 


neue 


= 
Lëck e 


uene- Bezirke gefchloffen werden, dafs ohne genaue An- 


zeige diefer Zertheilungen und wieder erfolgten Zu- . 


fammenfetzZungen die Begriffe von den ehemaligen und 
jetzigen Beftandtheilen der einzelnen Länder durchaus 
verworren bleiben... Wenmder MA hieraufRäckficht ze: 
nommen hätte, fo. würde er auch. manchen-Sachvorftel- 
Jungen entgangen feyns die, zu allgemein gefast, ganz 
falfche. Begtiffe erwecken können. iFreylich theilten 
fich, daß wir nur einige Beyfpiele anführen, die Häu- 
fer Weimar und Altenburg in die,von H. Joh. Ernit zu 
S. Coburg und Eifenach anheimgefallenen Lande, aber 
wie? Und fel wohknach dem "Tode IL Albrechts zu Co- 
burg, aufser Stadt und Amt Coburgi alles übrige, wie 
der V£ Dat, an das herzogl. HausS. Meinigen? $..Mei- 
hingen erhielt nichts nls- die ät2igen Aomten Sonneberg 
nnd Neuhaus, $.Hildburghaufen das AmtSonnenfeld und 
S. Saalfeld alles Uebrige: Wie und auf welche-ArtKur- 
für Auguft den kaiferl. Expektanzbrief auf die de der 
hennebergifchen Lande erhalten habe, hätte der Vf. be- 
merken lien, nachdem Hr, CR, Schultes die Sache fo 
glücklich aufgeklärt bat, —: Der. Vf. hat diefe Fabel- 
len i!luminiren.laifen;! um die verfchiedenen „Linier und 
Hiufer für das Auge.defto.bemerkbarer zu machen, Wir 
kaben nichts dagegen, weil-illumiirte-Gefchichtstabel- 
len von der Art eben fo wenig; wie iHuminirte Land- 
karten, für Spielerey gehalten werden können. - Aber 
wir, würden. nieht fo.harte und grelle Farben, wie die 
hey den auszeftorbenen. HäufernEifenach und.Jena , die 
das Aupe mehr zurückftöfsen. alsfeifeln, und die Duch: 
itaben Zelt verdunkeln, „gewähle haben: 
Bersin, bi Notar Correfpondance de Frederic II avant 
et après fon: aveneiment: giw tróngiavec Al Dihan de 
coro Gandu 1791 bt 
t Ebendaf.ı Triedrih des Zweyten Briefweschfel etc., aus 
"dem Ffanzöäfchen überfetzt "1791. / 


Dahan-defjandun warim J. 1716,bey dem. vierjährk 
gen Kronprinzen p nachmaligen König Friedrich ee as 
Hofmeiiter angeftellt worden, und bekleidete feinen Po- 
ften bis zum J.. 1727. . An ihm. Scheint es, hat es nicat 
gelegen, wenn Friedrich nicht. rechrgläubiger Soot: 
den 28. und das: vorzäglichtte Intereife-der hier geym- 
melten Brief; - (von. denen der esite yom 20 Jan: 727; und 
der. letzte vom 7 Decs 1745, datirt ME, ).beilehe ia. dent 
Verhältnifs'zwilchen einem jungen geiftvollen Füriten, 
der nach und nach, und durch äufsere Umjtäinde getrie- 


en, gewilfen- Feffeln- der Erziehung entwächits aber. 


feine veränderten Grundfätze gegen feinen alten, Lehrer. 
nur mit eier Schonung äufsert, die’ beiden die größte 
Ehremarie,o ind einem redlich-frömmen Wann, der za 
der Höhe, at: welche fein Zögling lich gefchwungen 
hät, mit Bewühderung hinauffchaut, Ohne datüber, fei 
pe Religion aus den’ Augen zu verlieren; Wer indellen 
beym flüchtigen Lefen diefer Bogen lieh die feine, und 
allmähliche: Entwickelung diefes fitttich -"fchöncn Ver 
hälmni-Tes entgehen Hefe, "würde freylich weder durch 
heryaritechende Ideen, po durch treffende Züge ent? 
Selödigt. yyerden,, und vielleicht. das Urtheil-fallen, daß 
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ohne‘ Friedrichs‘ großsen Namen die Såmmlung der Bex 
känntmackung nicht werth- gewelfen wäre. 


Uebrigens it der franzöfifche Gare von den 
irreligiöfen Grundfützen Friedrichs des, Grofsen fo wë- 
nig angefteckt, dafs er vielmehr Keine Gelegenheit vow 
beyläfst, dem Geift des Helden ftrafende und mißsbilii- 
gende Anmerkungen in) jène Welt nachzufchicken, und 
feine eignen Hände in Unfchuld zu wafchen.. Wäre 
freylich diefer Mann an Un, Duhan's Stelle gewelum; fo- 
möchten. der Unglaube des Königs und die Orkhodoxie ` 
des llofmeifters etwas härter an einander gerathen: feyn; 
er müfste denn -damals für gut befunden haben, fejne 
Orthodoxie nach den Umfäuden zu fchmiegen gad zu 
mildern. $oheiligaber’und rückfichtlös fein gesenwär: 
tiger Eifer auch feyu mag, fo könnte er doch durch Mifs- 
deutungen zu Aergernifs Anlafs geben; und wir haben 
es daher dem deutfchen, fehr gefchickten, Ueberfetzer 
nicht ganz verdacht, dafs er ihn in feinen Anmerkungen 
in fchicklichere Grenzen zurückzuweifen gefucht hat. 


Leivzre, b. Köhler: Skizzen einer Gefehichte von (den) 
Sitten und Gebränchen der Franzofen, von (den) ât- 
> teften bis zu den neusflen' Zeiten. 1790. 170 S- 9. 


Die Rubrik über dem Text diefes Buchs ift: Skizzen: 
einer grofsen Sittengefchichte, oder Bruchftücke as dem 
grofsen franzöfifchen Werke:. Hiftoire de la vie privée 
des François dans. tois des Tems et tans toutes les Pro- 
vinces, de’ la Monarchies — Dem- Reci if das franzöfifche 
Osiginalwerk nicht zu Geächt,.gekommen, aber nachdie- 
fen Skizzen, .‚Bruchllücken — oder wie man font der: 
gleichen gebrechlicke, Arbeiten: von nothgedrungnen 
Schrififtellern... die nichts Vollkommenes:lieferv können 
oder wollen , rennen mag — zu urtheilen, ‘fcheint'es 
mit vielem Tleiß bearbeitet, und fehr unterrichtend: zu 
feyn. Es enthält,: diefem kurzen Anszuge zu fulge, zu- ` 
förderft ziemlich. volltindige Nachrichten von der: Ver: 
päanzung und Cultur auskindifeher Producte guf den - 
europäifchen Boden, and. von, dem Bau. mancher zum: 
vepfeinertes Luxus: undizumtäglichen Leben. gehörigen. 
kalindifchen. Producte: — Darauf folgt das Sittongemäl- 
de der alten-und.neuern Bewohner Frankreichs „ ( wo- 
bey auf unfre ‚Zeiten doch„nur Selten. Rückficht genon 
men Dt, Nachrichten von: den Manufacturen; Fabri- 
ken-und Gewerben;. Schilderungen des ehemaligen Lu- 
zua ferm häuslichen-Leben uni bey den Feften und Schau- 
fpielen, Prachtgefetze, öffentliche und Privatlaftbarkei- 


toen, Spiele u dal — Die Auszüge felbft find, befon- 


ders im. Anfang, fehr kurz und trecken; etwas ausführ- . 
licher ift das Sittengemälde It. — Beyfallswürdie 19. 
es: allerdings, "Auszüge aus- einem Aauslindifchen Werk. 
diefor' Ant zu liefern ‚das nicht in viele Hände komm: 
nur aber mülfen diefe Auszüge durch gröfsre Vollftin. 
digkeit ihre Abicht, die Unterhaltung und den Unter- 
richt der Lefer zu befördern, dann auch: mehr erfüllen,. 
als es diefe wenigen Bogen vermögen. ` Wenigstens hät- 
te fich unfer Epitomator. wohl’ die Mühe nehmen kön-- 
nen, die Hauptunellen Aufzufuchen,, aus welchen die 
Nachrichten feines-Originals gefchöpft find, und zur Er«- 
xx u dirt > - eiche - 
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leichterung des Nachfchlagens die Stellen der Autorem 
deren blefser Name nur hie und da im Text angeführt 
ift; in Noten hinzufetzen. — Wahrlich, die Bücherma- 
cher treiben ihr Gewerbe in unfern Tagen mit gar zu 
großser Bequemlichkeit! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hannover, b. Ritfcher: Briefe aus England, von E. 
W. von Hafsel, Hauptmann in der hannöverifchen 
Infanterie. 1792. 230 S: g, 


Nicht über, fondern aus England, find diefe ‚Briefe 
gefchrieben. Sie haben nemlich nicht zur Abficht, ‚alle 
Merkwürdigkeiten jenes blühenden Reichs zu umfpan- 
nen, nicht alles zu wiederholen, was darüber von jeher 
gefchrieben worden, unbemerkte Dinge zu bemerken, 
und eine raifonnirende Darftellung von Englands gegen- 
wärtigem Zuftande zu geben, fondern der Vf., welcher 
einige Zeit Gouverneur bey einem Sohne des Herzogs 
von Glocefter war, hat hier die wirklichen Briefe, die 
er vom 6 November 1790 bis zum 12 September 1791 
aus England nach Deutfchland gefchrieben, als ein An- 
denken für feine Freunde und für feine Kinder abdru- 
cken laffen, damit diefe dereinft daraus die Schickfale 
und die Gefinnungen ihres Vaters erfahren können. 
Nicht allein der Eingang und der Schlufs der Briefe, fon- 
dern auch die individuellen Umftände, die dann vor- 
kommen, (z. B. der Tod von der Mutter des Vf.,) be- 
ftätigen es zur Gnüge, dafs diefe Briefe keine Dichtun- 
gen find. Zwar hat der Vf. darinn nicht ein umftändli- 
ches Tagebuch geliefert, fondern nur dasjenige ausge- 
hoben, was ihm in Anfehung der Gegenden, der Ge- 
bäude und der Menfchen am meiften auffiel , aber, dafs 
die Briefe aus feinem Tagebuche gezogen find, fieht man 
doch aus den fchnellen Uebergängen von einem Gegen- 
Band zum andern, die der Vf. öfters macht, fo, dafs er 
felbft einmal S. 70. einen feiner Briefe ein Quödlibet zu 
nennen genöthigt ift. Man erfährt theils daraus, wie es 
dem Hn. v. H. ergangen, (in welchem Grade er feekrank 
gewefen, wie ihm die Auftern bekommen find, und der- 
gleichen,) theils, welchen Eindruck Auf ihn die grofsen 
Gegenitände gemacht, die er in der Nähe zu fehen Ge- 
legenheit gehabt- Er erzählt ohne Ueberteibung, und 
mit Wahrheitsliebe, aber die Menge der Merkwürdig- 
keiten, die ihn auf einmal liberrafchte, und ein lebhaf- 
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tes Temperament haben ihn zu fchnell von &inem Ge- 
genftande zum andern fortgeführt, ale datz feine. Erzäh- 
lungen allemal befriedigend genug für die Lei feyn 
könnten. “Unmöglich kann man folche Befchkeibungen, 
wie z. B. S- oo vom Dark von St. James; (Vöngdenm wei 
ter nichts 'gefagt'wird,, als dafs'er einem fo’fchön und 
freudig vorkomme,als wenn man auf dem Lande wäre) 
anders, als’unzulänglich, nennen. Selbft fo reichhalti- ` 
ge Gegenftände, wie die englifche Juftiz , (von der der ` 
Vf. eben kein Bewundeter ift,) das Parlement, der Rit- 
ter D’Eon, die Cour bey der Königin, erfcheinen nur in 
kurzen, fchnell vorüberraufchenden ,  Befchreibungen. 
Ueber Orte ‘freylich, wo er fich nur einige Stunden ver- | 
weilte, (z: B: g ou Brei konnte er fich nicht anders, 

als fehr kurz, fafen. Zuweilen läfst er fich auch wohl 
auf Kunftfachen, (z. B. S49: auf Gemälde, $. 53. und gz: 
auf Schaufpiele,) ein, aber er 'urtheilt darüber nur als 
Liebhaber. Hir und wieder find verfchiedne unbedeu- 
tende Kleinigkeiten 'eingeftreut, z, B.“die Bemerkung 
S. 190, von den numerirten Fiacres, die zweymal ange- 
führte Perücke des Grofskanzlers u. dgl. Solche Beob- 
achtungen, wie S. 42-., dafs die Königin bey der Cour 
zwar einem jeden etwas artiges gefagt, aber doch die 
Freunde des Hofs befonders auszuzeichnen, gewufst ha- 
be, fagen nichts, was fich nicht der T.efer felbit hinzu- 
denken könnte. VUrtheile, wie folgendes $. 37.: „Da 
„mein und des Doctor Walsby Bedienter in des Prinzen 
„Livrey gefetzt find, fa macht dies, mit den Bedienten 
„des Prinzen zufammen, ein Ganzes, das‘nicht häfslich 
„ft, — Danden wohl in einem Privatbriefe am rechten 
Orte, hätten aber beym Druck weggeftrichen werden 
follen. Auf fchöne Schreibart leiftet der Vf. in der Vor- 
rede felbit Verzicht, wo er gefteht, dafs er ganz nach 
den Eingebungen feiner jedesmaligen Laune gefchrieben 
habe; daher denn freylich fein Vortrag oft nachläfsig, 
eilfertig hingeworfen,, und abgeriffen ift. Vermuthlich 
ift der häufige Gebrauch, den der Vf. von ausländifchen 
Sprachen machen müffen, Urfache, dafs er zuweilen un- 
deutfch conftruirt, z. B. S. 17.: „Die Officiersuniform 
„wird nur felten getragen in England,“ datz er fich zu- 
weilen zu unbeftimmt ausdrückt, z. B.S.41.: „Man kann 
„vorwärts mit ihm kommen , «oder 8. 65.: „Obgleich 
„man nicht fagen kann, dafs in St. James das mindefte 
„fey, dasden Änftrich von Gefchmack oder Eleganz hätte, 
„fo giebt dennoch das Ganze ein weitläuftiges Anfehn.* 
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MaruesArız. Parma: Apparenze del Solare Ecciifi del 
Giorno 3 Aprile 1791 in Parma, con fpiegazioni utte a mettere all! 
intelligenza delle Perfone un po’ colte alcuyi articoli generali di Aftro, 
nomia anche elevata; di Petro Coflali, C. R.. 3 Bog, gr, 8, (14 
er.) Der Vf. legt bey diefer, nach Hn, de la Lande vorgefchlag- 
nen, Methode berechnete. Finiternifs, die geographifche Länge 
von Parma 27° asi, und Breite 44° 44’ Seil zum Grunde, be- 
ftimmt und erkläre alsdann die Gröfse der wahren und fcheinba- 
baren Schiefe der Ecliptik, giebt Begriffe von dem Zurückwei- 
chen des Aequinoetialpuncts und der Nutation der Erdaxe, (für 
Uukundige viel zu unvollfländig).. Dann folgen die Angaben 
der berechneten Elemente diefer Finfternifs für den wahren. Ort 


der Sonne, der wahren Länge und Breite des: Mondes: etcs; in 
gleichen die zur, Berechnung der Erfcheinung nöthigen Stücke 
der Höhe und Azimuthalwinkel, Höhenparallaxe, fcheinbare Abe 
fände von Sonne und Mond, nebit einigen Erläuterungen. Am 
Schluls werden die herausgebrachten Data tabellarifch vorge- 
ftellt, nebft den darmach trigonometrifch berechneten Anfang, 
Mittel, Ende und Größe der Finfternifs. Die Rechnungen felbfk 
und die hier vorkommenden. Formeln find nicht beygebracht, 
vielweniger die Gründe derfelben. Wozu dienen alfo diefe Blät- 
ter? Die Kupfertafel Bell nichts weiter vor, als den fcheinba- 
ren Vorübergang des Mondes vor die Sonne bey diefer Finfter- 
nifs für den Parımaec Horizont und Meridian, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


„Sonnabends, den 9. März 1793: 


LITERARGESCHICHTE. 


Zönten, b. Orell u. Comp.:: Carl Jofeph: Bougine 
Handbuch der allgemeinen Litterargefchichte nach 
Heuinanns Grundrifßs. Fünfter Band. 1792. gr. 8. 
VID. u. 7368. (1Rthir: 21 gr.) 


Ur ftören wir den Vf.in feiner Selbftzufriedenheit, 
mit welcher er, der Vorrede zufolge, fein Handbuch 
mit diefem Bande bsendigt. Er hat, wie er glaubt, fein 
im eriten Bande gegebenes Verfprechen nach allen Kräf- 
ten zu erfüllen geltrebt, und fchmeichelt fich, das über- 
einftimmende Zeugnifs mehrerer Recenfenten „dals diefe 
Arbeit allgemein für den Dilettanten fowohl, als für den 
Gelehrten nützlich und brauchbar fey“ zu verdienen. 
Dürften wir diefs Zeugnifs doch ohne weitere Verant- 
wortung mit unterfchreiben,, und Hn. B. das Verdienft 
einräumen, ein vellländiges, richtiges, allgemeines, von 
Fehlern möglichft gereinigtes Handbuch der Gelehrtenge- 
fchichte, das für uns, wie für ihn, Bedürfnifs, und un- 
fer Wunfch, wie der feinige war, geliefert zu haben! 
Allein keinem von beiden ift abgeholfen, und wir fehn 
uns leide auch in Anfehung des jüngften feinen älteren 
- Brüdern mit allen ihren Gebrechen und Mängeln unver- 
kennbar ähnlichen Bandes fo fehr in unfrer Erwartung 
getäufcht, dafs wir unfer über den vierten (1791 N. 274) 
gefälltes Urtheil nicht zurücknehmen können. Eben fo 
viel, wo nicht mehr Unterlaffungs- und Begehungslün- 
den find an diefem, wie an jenem, zu rügen, und jeder 
unfrer Lefer mag nach den häufigen Proben, die wir 
ihm von den letztern, wie von den erfteren vorlegen 
werden, entfcheiden, ob des Vf. guter Wille für That, 
oder fein gefammelter Stoff zu einem Handbuche der 
Gelehrtengefchichte für das Handbuch felbft zu nehmen 
fey. Was Hr. PB zu feiner Entfchuldigung vorbringt, 
ift unbefriedigend, und mehr wider, als für ihn. er 
nöthigte ihn denn in feiner Lage, ohne anderweitige 
Unterilützung, fich einer fo viel umfaffenden Arbeit zu 
unterziehu, welcher er nach feinem eigenen Geltändniffe 
(S.f. Verr. z.1. B. p. 15.) fich nicht gewachfen fühlte, 
die überall vielleicht nicht eines Mannes Werk it, oder 
Wenigitens doch von keinem Literator anders, als in der 
Nähe folcher Bibliotheken, wie die zu Göttingen und 
Dresden ‚ mit glücklichem Erfolg unternommen werden 
konnte? Wie durfte er hoffen, dafs. diefe Arbeit ihm 
beym Mangel der unentbehrlichiten, oder gar mit Ver- 
nachläfsigung der allbekannteften Hülfsmittel gelingen 
folite? Denn Bücher, die fo bekannt und in jedermanns 
Händen find, wie z.-B. feines Vorgängers Stolle An- 
merkungen über Heumanns Confpectum, Gugleri BOL 
hift. lit. fel. mit defen von Köcher herausgegebenen 
A L. Z, 1793. Erfier Band, - A 


Supplementis, Ebendeff. Beyträgezur jurif. Bio bi 
KEE Ge Can, E gief el 
Beyträge dazu, die Lebensbefchreibungen Preufs. Gottes- 
eichrten (zwo Domm, Halle 1768. 69. gr. 8), go. 
erwoulli’s Zufätze zu den neueflen Nachrichten von 
Italien, u.a. m. Tollte man doch vom Vf. benutzt:glauben. 
Und dafs fie es nicht, dafs Hr. B. fogar die von.ihm ei- 
tirten Werke, wie Bruckers Bilderfaal, Göttens 
gel. Europa, Föchers Gel. Lex..u.a. fehr nachläfsig zi 
Rathe gezogen hat, foll gleich aus Beweilen einleuchten, 
Auf 130 Seiten finder man hier zuerft die Fortfe- 
tzung. der viesten Abtheilung vom Anfange und Fortgan- 
ge der Gelehrfamkeit, oder den Befchlufs der Mifcellan- 
Schriftfeller des 1g Jahrhunderts. Schon dieler Abfchnitt 
bedarf fo vieler Berichtigungen und Ergänzungen, dafs 
der Raum diefer Blätter uns keine genaue Revilien aller 
Rubriken defleiben, und am wenigften eine Anzeige vies 
ler vermifsten wichtigen Namen erlaubt, die ftatt fo 
mancher unwichtigen eine Stelle in diefer Schriftfterrei- 
he verdient hätten. Wir liefern deswegen nur einen 
kleinen Beytrag dazu. Der Vf. kann doch vielleicht noch 
im Supplementbande Gebrauch davon machen. Die bey 
ihm fehlenden Werke der Autoren wollen wir. der Kür- 
ze wegen mit $$. bezeichnen, und die ‘Citate, welche 
Zurechtweifungen oder Nachlefen zu den feinigen find, 
in rer einfchliefsen. 
S. 3. TeichneyervD. zu Münden 1689 geb. TGöt- 
ten II. 659.] Teiffier. Die Leben der Kur De > 
denb. find nicht fein Werk, fondern nur ausdem Latein 
des Joh. Cernitius von. ihm überfetzt. [ Niceron V.. 
256 — 72. der Franzöfifchen Ausgabe und 347 —60. 
der D. Ueberf.] 4.5. Rom. Teller, und deffen beide 
Söhne, Doctoren der Theol. Der Vater wurde 1723 
(nicht erit 2 Jahre nach f. Tode 1752) Katechet. $$. Dre 
Sammlungen geiftl. Reden. Leipz. 1738 —44 A S: z 
W. Temple, der 1699 ftarb, gehört nicht unter die 
Schriftfteller des ıg Jahrh. Soh. Terraffon, Abbe 
Seine Ueberfetzung des Diodor kam 1737 — 43 heraus. 
Së, La phitofophie applicable à tous les objets de P efprie 
et de la raifon, à Par. 1754. 8. 8.7. Duport du Tevtre 
Hier, wie häufig in der Folge, hat Hr. B, die Veberfe... 
tzung fatt des Originals, Hifoire des conjurations ete 
a Paris 1754- 59 mit der Fortfetzung von Deformeaunx, 
X. B. 12. angezeigt. §§. Bibliotheque ammfante et infiyu- 
ctive etc. tirée des meilleurs Auteurs, ib, 1753. 12. Me- 
moires du ap de Chouppes , ib. eod. II. Abrege 
de l hiftoire d’Efpagne par Deformeaux et du Tertre, ib. 
1758: (éi 12. 5.8. CL Tetfeh (nicht: Tefch. $.von 
ihm Hambergers 2. Ausg. des gel. Teutfchl.) 10. Tiede, 
geb. d 9 Apr. 1732. [Sein eignes Leben in den Leb. Befchr. ° 
Preufs. G. G. 1. 129--56.] Tiedemann. Von ihm find 
LE: auch 
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auch verfchiedene Abhandlungen in beiden Boden" der 
Hefs: Beyträge zuy Gelchrf. und Kunft ( Frf. am M. 1785. 

7. gr. 8.) befindlich.< rr. Matth, Tindal, (Trinius p. 
457- 79-] Nach ihm fehlt N. Tindat, Rector oder Vi- 
car von Grofs- Waltham in der Graffchaft Effex, der die 
Engl. Gefchichte des Rapin Thoyras aus dem Franzi über- 
fetzt und continuirt hat. _ Die Ueberfetzung kam zum 
gmal-zu London #743 in 2 Fal, HR und die Fortfetzung 
ebendaf. 1757 in 2 Fol. B. heraus. (BN, Firmiana, Lih. 
Angl. p. 101.) Shine Anmerkungen zum Rapin find Franz. 
untır dem Titel: Remarques hift. et crit. fur DEG. € An- 
gleterre de Mr. de R. Th. verbunden mit dem Abrege 
hifi, des Actes publics d’Angleterre de Thomas Rymer, a 
la Haye 1733. II. 4. befonders gedruckt, und füllen die 
Halrie des erten Bandes diefer Sammlung. 11. 12. Girol. 
Tirabofchi, ein Exjefuit. Die Originalausgabe f. Sto- 
via della Literatura d’ Italia ift nicht zu Mayland fondern 
in Modena, und zwar in X. Th. oder XIII. B. 4. heraus- 
gekommen. In der Pibl. Firm. IV. 225. wird das Jahr 
-1772, und in der Pinelliana V.75. werden 1778—82 als 
Druckjahre angegeben. Mithin wären’s zwo verfchie- 
dene Ausgaben. Gë, Vetera humiliatorwm monumenta - il- 
luftrata,. Mediol. 1766. HT. 4. De petrine (T. Mediola- 
nenfi) hiftoria oratio, ib. La Lettera intorno al Sag- 
gio jlovico- apologetico della letteratura Spagnmola dell’ 
Ab: Sav.: Lampillas. Modena 1778. 8. ` Vita del Conte D. 
Fulvio Tefii, ib. 1786. 8- Biblioteca Modenefe o notizie 
della vita e delle üpere degli Scrittori nati negli Stati — 
di Modena. Tomot. “ib. 1781. 4. (BL Firm. \.c. P. 130. 
261. 279. 3045) B 14. Toaldo, Prof. der Witte- 
rüngsiehre und’ Sternkunde zu Padua. Seine Schriften, 
von denex hier nur eine in der Ueberfetzung angeführt 
ift, kann H. B. nach den Originalausgaben aus Hn. Ber- 
noulir’s Zufätzen u. f. w. 11.656 — 60. kennen lernen. 


15. Töltner, geb. d. g Dec. 1724. D. Theol. u. Prof. zu 


Fraukf.'an d. O: [Leb. Bebe, Pr: GG 1.78 - 90.] Toi 
nard. fjücher IV. 12%2.] Seine hier übergangene nu- 
mismauflihe Schriften har Stolle 1. 'c. p. 866. 67. und 
Hirfeh in Bibl. num. p. 129. angezeigt. Fo land. [T7i- 
nius 4795-95.) S. 18. Tore eia Künftler, der nichts ge- 
fchrieben hat, gehört gar nicht hieher. Dagegen ift der 
berübmte Natürforfcher P. Giov. Maria delle Torre zu 
Neapel, von deffen Werken Bernoulli am a. O. im.I. B. 
undmehreren Stellen deffelben Nachrichten ertheilt, ganz 
mit:Stillfichweigen übergangen. "Toxffaint, [Trinius 
495-506. 20. Trefcho gebid g Dec. 1733. [Gold 
becks lit. Nach won Preufsen 1.223. U. 99. Leb. Befchr. 
Preufs. GG I: 69—78] 22. B. Trevifano. §§. 
Trattato della Laguna dë Vinezia. Ven: 1715. und ver- 
mehrt 1718. A 5.25. A. Tromm geb. d. 23 Aug. 1633- 
Set, 1719 d 29 May: TUnparth. Kirchenhifk- A. w N. T. 
11. 623. Jöcher DN. 1333 ] S. 27° Turpin.. Die unter 
diefem Namen blofsin Veberferzungen angezeigten Schrif- 
ten gehören zween verfchiedenen Verlaffern. 
Seren, dom Grafer Turpin de Criffe, einem Franz. Bri- 
gadier, find: Efeifur Vart de la guerre, a Par. 1757. I. 
44 Commentaires fur les Memoires: de Montecuculi, ib. 
1769. IN. 4. und Amft: 1770 auch 1784. III. 8. oder gr. 
12: Commentaires fir les Inflüntions militaires de Vegece, 


a Par. 1783. JL 4 Vom leızteren T.-H. Turpin; find 
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entweder alle, oder doch die mehreften foigenden: Hi- 
Bois univerfelle, a Paris’ 1770. IV..12.. Hift. rie et 
naturelle du Royaume de Siam, ib. 1771. 12. Hift. de la 
vie de Mahomet, ib. 1773. IHI. 12. Cyrus, ib. eöd. gr. $. 
Hift. de l'Alcoran etc. ib. 1775. I. ı2. La France illu- 
fire ow le Plutargue françois, ib, 17:3. ZIL, Vadé 
(nicht: de Vade) Oeuvres ou Recueil des Opera - comiques, 
Parodies et Pieces fugitives, auch a la Haye 1735. 
12.. S. 28. de Vallemont. Curiofitez etc. a Par. 1753- 
IL. ı2. Elemens de Vhijtoire etc. ib. 1758. V. 12. und 
ital, Elementi della Storia etc. Venez. 1738. IV.g. Duc 
de la Valliere. Von feiner Bibliothek find mehrere Ka- 
talogen vorhanden. Hier i nur die Premiere Partie der 
nach dem Tode defelben verkauften angezeigt. , Die 
nachher herausgekommene Seconde Partie beftsht aus 6 
Bänden. . Zu den von ihm felbit edirten Schriften gehö- 
ren noch Deux Romans etc. in, M. de Moncrif Choix de 
Chanfons 1757. 12. und Catalogue des Ballets ei Opera ` 
qui font dans la Bibt. de W. le Préd la Valliere. Paris 

1760.98. Auf dem Titel feiner zu Paris gedruckten Bi- 
bliotheque du Theatre françois it Dresden als Druckort 
angegeben. 29. T.v. Vaucanfon, Kein Schriftiteller. De 
la Veaux. Unter feine Schriften gehört auch: Oeuvre 
du Chev. de Hedlinger par C. de Mechel, a Basle 1776. fal. 
S. 30. H. Venema. SS. Epift. tres de genuisate epijto- 
turum Clementis a Wetjtenio public. Harlingae 1754 8- 
S. 3y. If. Verburg. [Saxü Onom. VI. p:293.u.695.] 
S. 33. Alb. Hieno und Phil. Theod. Ver Poortenn, 
Brüder (nicht Vater und Sohn) und With. Paul Ver 
Poortenn (nicht Bruder, fondern) Bruderfohn des 
letzteren. Von den beiden eriteren hat Stolle p. 874- 


75. fchon mehrere Schriften angeführt. Alb. Meno wurde 


d 12 Oct. 1672. und Phil. Th. d. 11 Febr. 1677 gebohren. 


Von jenem (Götten II. 333 — 42. und eine Lebensbefchrei- 
bung von feinemSchwiegerfohn @. ernsdarf, in denBeytr. 
zu den Actis hifl. ecçt. 1I. 27— 51. Um diefen haben Och 
Fifcher, Vater und Sohn, nach feinem bon am 30 Dec. 
1712 erfolgten Tode verdient gemacht. $$. P. T. Ver 
Poortennii Diff. tres de regno Salammio im Cypro, de 
verbo graeco, Sege nigue de niypoQopias fidei, accefjit 
praeter Prolufiones totidem, Ejusdem Vita auictore Erdm. 
Rud. Fifchero.  Coniunctim edendas curavit Jo. Frid. Fi- 
fcherus. Ligf: 1779. gmail, S. 34.35. Z: C. v. Uffen 
bech gab bey feinem Leben Bibliothecam Uffenbachia- 
nam amiiverfalen T+ I—IV. Tt ad M. 1729-31. 8. mit 
Verkaufspreifen berzug, Der von B. äAngezeigre Catalo- 
gus iit der nach feinem Tode gedrückte Auctionscatalog. 
37. Alph. de Vigmotes. [Brucher 11 Zeh. Sjöcher IV. 1602. 
Roter 6 Th.] Joh. de Vignole” Dif. de.columna An- 
tonini Pij (sicht Antonii.) Romae 1705. 4. Zntimiorgg 
Rom. Pontificıhn d>narü, ib: 1709. A Die zweyte Aus: 
gabe v. 1794 ift nicht von ihm, fondern von Florauontes 
um ein Drittheil vermehrt. Unter feinen übrigen Ab- 
handlungen, die unfers VE Vorgänger Stolle längit ge- 
nauer angezeigt hat, wären noch anzuführen: die Epift. 
de-numo Antonini Pii, ib. 1709. 4. und die beiden Dif. 
de anno primo imperii Severi Alex. Aug. ib. 1712. I4 4, 
welche Fabriz in feiner Ausgabe von. den Operibus S. 
Hippolyti wieder abdrucken liefs. 38. ac. Barozzi de 
Vignole, ein 1573 veritorbener Baumeilter, den = 


541 
D durch die Jahrzahlew der fpäteren Ausgaben feines 
Werks von der Baukasit irge geführt, ins 1gte Jahrhun- 
dert verferzi har. 39.397 P. Re Vitriarius. Statt des 
auf den Sohn deilelben Doch beziehenden Citatums mufs 
es heifken: -Saxi Onom. V.'1647. 9.39 u.43. find Hor: 
Vitringa und Gol, Vogt aufgetührt, die beile ins 17. 
Jahrhundert gehören. - 40. L. Voch: geb. zu Augsburg 
1728 und ebendaf, 1753 ‚get. 7. G. Vockerodt 
Goalie 979. 80] S 44 Adanctus Vogt farb 1788 zu 
Nicolsburg in Mähren. Von feiner vortrellichen, leider 
unvollendet gebliebenen , Bühmifchen Münzbefchreibung 
lieferte er 1787 noch den Aen Theil. S. 47- es Jod. 
Aug: Urisperger. oh. Ant. Point (Vuipius) aus 
Bergamo, war Doctor der, Rechte und Prof. der griech. 
und lat. Sprache zu Padua. Das von Saxe gelieferte 
Verzeichnils feiner Schrifteh ift weit vollitändiger, be- 
darf aber folgender, die Divinationem m diptychum ebur- 
neum Vaticanum betreffenden, Berichtigung. Sie kam 
zuert mit des Card. Quirini Vorrede zu Rom 1741 in 
Er, 4. und zum gtenmal vermehrt zu Padua 1750 in $. 
heraus. - Sein Bruder Cajetan Chrijloph, ein Prieiter zu 
Padua, den Hr. B. gar nicht keunt, hat eine Apologia 
per la vita di San Filippo Neri zu Padua 1740. 8. edirt, 
und fich um die Bibliographie, infonderheit durch ein 
wichtiges, aber Seltenes, Bücheryerzeichnils verdient 
gemacht: La Libreria de Volpi, e la Stamperia Comi- 
niana ilhiflvate con utili e cuviofe annotazıont. Opera di 
Don Gaetanio Volpi. In Padou. 1756 apprefo Giufeppe 
Comino. “g. Es enthält die beiden Brüdern von ihrem 
Vater oh. Dominicus gefchenkte Bibliothek , nebit den 
jedem derfelben eigenen dazu gefammelten Büchern, in 
alphabetifeher Folge. Das wichtigite aber iĝ ein chro- 
nologifcher und ein alphab. Cätalog aller von 1717 bis 
1756 in der Comininnifchen Druckerey zu Padua gedruck- 
ten Bücher. Den erfteren hat Crevenna im VI. Bande f. 
Catalogue raifonne p.176- 8I. wieder abdrucken laffen. 
Aus dem lerzteren kann Rec. gleich den folgenden Arti- 
kel SJofeph Rocco Volpi berichtigen, in welchem Hr. 
P. aus einem Werk und derfelben Ausgabe zwey ver- 
fchiedene Werke und Editionen gemacht hat. Das Vetus 
Latium profanum et facrum ift nemlich ein aus XE Phei- 
len in 4. beltehendes Werk, zu deffen Vollendung gleich- 
wohl. noch Ein Band, welcher das Latium Jacrum ent- 
‚halten follte, fehlt. Mithin if blofs das Latinen profa- 
num vorhanden, deffen beide erften Theile der Card. Pe- 
ter Mercellin Corradini. und die übrigen Volpi fchrieb. 
Zu Rom wurden die 2 eriten und 4 letzten Theile in den 
Jahren 1704. 5.42- 43. 45. und zu Padua die 5 mittleren 
1726. 27. 32. 34. 36. gedruckt. ) 

Werk Sek Ca vorkommt.) Die übrigen Schriftea 
von l, R. Volpi finder man ebenfalls in dem genannten 
Bücherverzeichniffe. 48. L G- Wachter. [}rnius 
51618.) .R. Wächtler karb den: 5 September 1732. 
[Elogium Wächtleri in Act. Erud. lat. 1733- P 92- L 
u. Sjugler V. 153—69.] 49. F. Wagner: [Nachr. 
won Niederfäch]. Leuten I. g —26.j 51. L G. Waleh 
geb. den 17 jun. 1693. [Brucker IV. Zeh] 53. C. 
W. F. Walch, geb. den 25 Dec. 1726. [Nachr. 
v. N. L. U. 105—23. und die dat angez. Quellen.] — 
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(Vergl. S Lt: 00 das: 
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Sen, Th. Warton. -§§: Life ot Thomas Pope etc. Lond: 
1772. $. Hinzugefügt kann werden Jofeph Warton 
sé, Virgils Works in Latin and English etc. ib. 1753: IV. 
8- Sal Waffe. Die von ihm beforgte Ausgabe des Sal- 
luftius liegt zwar bey der Haverkampfchen zum Grunde; 
aber letztere iit kein blofser Abdruck derfelben, wie B: 
aus dem T. VI. misverftandenen Saxe angiebr. Die ihn 
als Herausgeber zugefchriebeme Bibliotheca kiteraria, being 
a Collection of Inferiptions etc. beiteht nicht aus ro Bän- 
den, fondern eben fo viel Numern oder Heften in 4. 
(uicht 8.) sg. Rob. Watfon. $$. Apology for Chrifia- 
nity, 2 Ed. Cambridge 1777. 12. Das Original feiner 
in der Veberfetzung angeführten Hauptfchrift hat den 
Titel: Hißory of the Reign of Philip fecond King of 
Spain. Fhe 2Ed. corrected, with an Appendix etc. and 
an Index, London 1778. HA If. Watt. [ Höcher IV. 
1829:] 59. Watteville Hifloire etc. Berne 1757. Dan. 
Webb Originaltitel: Inguiry into the Beauties of Pain- 
ting. 2 Ed. Lond. 1761. 8. Dubl. 1764. 12. (Franz. Par. 
1765- S>} Remarks on the Beauties of Poetry. Dubl. 1764: 
12. Imm. Weber Examen artis herald. Die befte Aus- 
gabe von Köhler, Gött, 1753- 8.. Das vollitändige, Ver- 
zeichnifs der Schriften det. liefert Zingier UL 140 — 78: 
S. 65. E. Wells — nicht: Well. ` ee P. G. Werl: 
hof, geb.d. 24 März 1699. Joh. Chrift. Wernsdorf, 
edirte feines älteren. Bruders nachgelailene Ausgabe des 
Himerius mit einer Vorrede und Gottlieb Wernsdorfs Le» 
ben zu Gött. 1790.'gr. 8. Von letzterem, der’hieher 
gehört, und im 3ten Bande diefes Handbuchs $.35r. wit 
feinem Bruder kurz abgefertigt am unrechten One ftehr, 
kanu man auch D. Gralath..Progr. in obitum G. Werns: 
dorfii, und fein Ehrengedächtnifs, welches dem V Bande 
oder 41 Stück der Danz, Berichte von theol. Schriften vor- 
geferzt ift; nachlefen. - 67. P. Weffetling ilt fchon im 
3ten Bande S; 492. unter den Kritikern aufgeführt, und 
kommt hier zum zweytenmal vor. An beiden Orten 
fehlt der von ihm mit einer Vorrede in aer, fol. Binden 
zu Amit 1752 edirte Thefaurus Num: Impp. Morellianus. 
Eb. daf. und in eben dem Jahr gab er die zweyte von 
ihm verbelferte Ausgabe des Chronicon Semfonü in gr. 
fol. heraus. 68. Gilbert (nicht Georg) Weft, ein eng- 
lifcher Edelmann. $$- Pindars Odes etc, transl. from the 
greket. Lond., 1753. 1.1766. U. g: Seine Obfervations 
on Ehe Hal ory and Evidences of iherefwrection of JE Chrift 
hat Sulzer überferzt, nach der 3 Ausgabe. Dieztedes Ori- 
ginals kam 1754 und noch eine 1767 zu London in 8. her- 
aus. 65. Ernft Joachim (nicht Z..)v.Weftphalen.[Eru- 
cker7Zch.] 70. CR R.Wetflein der jüngere, 1647 ' 
geboren, kann 1614 keine Catenam Patrum herausgege- 
ben haben, hat auch überhaupt keine edit, 3. C. We- 
t zei, den.22 Febr. 1691 zu Meiningen geb. Von fei- 
nen Lebensbefchreibungen der Liederdichter erfchien der 
5te und ‚leizte Theil: 17:6. . S. 75. &. D Wideburg 
zu Hoimftäde den 24 Jenner 16547 geb. Die Nachricht 
von feiżen Schriften kann aus Dn, B. eignem Citat bè- 
richtist und ergänzt werden, 79. G: 5. Wiefand, 
wirkl. Apellationsrath, Ordinarius der Jur. Fac. u. f. w. 
zu Wittenberg, (Hr. B.-l-fst ihn immerfort in Leipzig 
leben.) A. Wieling, geb. 1693 im Nov. zu Hamm in 
Yyy 2 ; der 
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bisa12.)}: CG MWildvogel, geb.d. 13 Aug. 1644. u. geft. 
d. 4.Dec. 1727. nach Steiles Augabe 5 gor. YJugler 
(VI. 169 — 94.) hat das Toodesjahr 1728. S. go. CaF: 
Wilifch Bitz parall. harm  Die-zwey eriten Abthei- 
langen des Aren Theils find auch von ihm, die beiden 
folgenden ‚aber, ‚mit denen das Werk 17764 über das A. 
T: geendigt wurde, nach f. Tode von C. Haymanıı her- 
ausgegeben. D. Wilkins. eg Fo. Seldeni.0. O. Coll. 
ac sacenfwit, vitam Auctoris, praefationes et indices adjes 
cit Dav. Wilkins.. Lond. 1726. VI- Tomi- Vol. fol. maj. 
Das Leben Seldens füllt 56,Seiten‘in diefer prächtig ge- 
eruckten Ausgabe. Zu der Bibl. Britan. Hibern. hat IF, 
nur die Vorrede gefchrieben. Der Vf. des Werks iit der 
Bifchof von Affaphı Thom, Tanner. [Saxius VI. 688:] S. 
gr. S. TF. Willenberg. [Q. Lengnich Progr. ad exfe- 
quias Wittenbergi: Ged.1748. fol. aa St. F. Winkler. 
[löcker IV. 2099.] Su $-D. Winkler Ten, Waltihers 
Nachr. vom. Leben widen Schriften dell. Fr u. L. 1758. 
8. und im Auszuge, : Beytr. zu den Actis h. e I. p. 1004 
bis 37] 87. W. Wollafton. Religion‘ of nature deli- 
mested. 6 Ed. with an Account of the life, character and 
writings.ofthe Author. Lond. 1738.4.. Colle, Seine 
Betrachtungen über diein der A. C. enthaltene Sitten und 
Tugendiehre machen ein Werk in zwey Bänden aus. 88. 
Chrißoph Wolterek. e IV. 1064. 65.] Ob das 
Chronicon der Sindt Wolfenbüttel von ihm itt? Rec. hat 
es unter Chriflian Woltereks Namen angezeigt gefunden. 
gg, 89. Warum unter Joh. Woodward’s Namen, die 
lange nach defen Tade von der Gefellfchaft der Alter- 
thumsforfcher zu London in mehreren Bänden heraus- 
gegebene Archaeologia hier vorkommt, kann Rec. nicht 
errathen. + 89..Carl Chriftion Woog. Die unter diefer 
Rubrik angefühiten Schriften find, (die letzte ausgenom- 
men,) vom Vater deffelben M. Moritz Car} Chrift. 
Hoos, Stadtprediger in Dresden, 1684. d. 14 May zu 
Dahme geb., von welchem noch anzumerken find: Dif. 
de caufis raritatis quorundam nummorum, Dresd. 1748. 

. und Catalogus Bibl. Woogianae, ib., 1755. 8., den er 
Zug zum öffentlichen Verkauf der Bibliothek hberaus- 
gab. Vom Sohne, der Prof. der griech, u. lat. Sprache 
zu Leipzig war, fehlen: Diff. de Presbyt.et Diaconorum 
„Achaiae E iflola Yle martyrio b. Andreae Ap. adv.. Title- 
montium, Tat 1749. $- und diefe Epiftola grasceex Cod. 
Bibl. Bodlej. edita et lat. verfa, ib. eod. A The Wool- 
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fon: [Trinins 518 —42.] 91. CW reen Syliogerum. 
ant. kam zu London 1708. 4. heraus. og EA Zanot- 
ti. [Bernoulli L 182. 83.] S. roi €. Ziegra, Hier 
hatte Hr. Br vergeflen, dafs eine Literargefkhichte fine 
ira et findio-gefchrieben werden muis. 104. Sf. 5. Zim- 


merman gab mit Breitingern gemeinichaftlich das 


Mufeum Helveticum, welches viele Abhandlungen von 
ihm enthält, zu Zürch 1746.— 53. in 7 Ociavbänden her- 
aus. Der.erfte Band feiner gefammelten Werke erfchien 
1751. [Brucker ro Zeh.] 


Auf die alphabetifche Reihe der Mifesllanfchriftitel- - 
ler läfst Hr, B. noch einige gelehrte Päbfte, Cardinäle 
und Fürften io bunter Reihe folgen, an weiche fich zu- 


‚tetzt Griechen, Juden, Chinefer, Türken und Heiden 


anfchliefsen. Das Schriftenverzeichnifs des Pabits Be- 
ned. XHI. S. r15. ift von dem, welches Gsaraäcci der 
Fortletzer des Ciacconiim H. D f. vitarum Pontificum 
Rom. p. 425. 26. geliefert, und Rambach im 2 Abfchn. 
des 10 '[heils der Fortfetzung, Bowers. p..380. SI. ver- 
mehrt hät, fehr verfchieden. D hat 5, G. 14, und R- 
16 Schriften, letzterer auch nach eine Sammlung derfel- 
ben von 1728 in 3 Folianten angezeigt. Benedict XIV, 
defien Werke von Rambach am a. O. p. 440. verzeichnet 
find, hätte der VE doch fo wenig, als Clemens XIV. we- 
gen feiner vortrellichen Briefe, übergehen follen. Alex. 
Albani S. ıx6. kein Schrifikeller. Warum führt Hr. 
B. ihn denn in der Reihe der Scribenten mit auf? S. r17. 
18. Quirini Specimen litt. Brix., ein unvollendet ge- 
bliebenes Werk, kam 1739 heraus. Die Schrift de DER 
tim. Seriptorum editionibus Rom. beförderte Schelhorn zum 
Druck, und der Comm. de rebus pertinentibus ad Quiri- 
num it ohne Ortsanzeige 1750. 8. in 2 Theilen nachge- 
druckt worden. 121, Andr. Chryfofl. Zaluski (nicht 
Czaluski) zu feiner aus 3 Tomis in 4 Binden beftehen- 
den Brieffammlung kam lange nach f. Tode noch der 4te 
Tom oder 5te Band, mit Hauptregiitern und dem Leben 
des Vf. zu Breslau 1761 heraus. Die S. var, 22. fehlen- 
den Schriften der vier Brüder, Andr. Stanislaus, Martin, 
Jacob und Fofeph Andreas Zaluski mufs Hr. B. aus 
&Janozki Polonia lit. noftri temp. P. I. (Yratisl. 1750. $.) 
p- 90 -- tot, nachholen, wo er auch p. 29. 30. des Für- 
ften oh. Alex. Jablonowski Schritten angezeigt fin- 


den wird. 
(Der Befchlufs folgt. ) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


AnenerorrAunguem. Marburg: D. Seb. Joann. Lud. 
Doering commentatio medica de vomisn. 1792; 32 S. in 8. — 
(2 gr.)+ Der Vf. behandelt das Erbrechen femliotifch, mit be. 
‚fonderer, Rücklicht auf deffen Urfaehen und Arten. Er be- 
legt feine Sätze mic dem, was Hippokrates in feinen femioti» 
fchen Büchern vom Erbrechen gefagı hat, Die Abhandlung ver- 


liert einen großen Theil ihrer Brauchbarkeit dadurch, dafs der 

Vf viele wichtige Umftände,-die bey dem Erbrechen als Gegen- 

ftand der Zeichenlehre, zu bemerken find, niche berührt, und 

auch die unvollftändig aus den Schriften des Hippokrates ge- 

rg Sätze ohne alle weitere Erläuterung hingefchrieben 
Ki 


ALLGEMEI 


Numero 69. 


Sh 


Bande den 9, März 1793, 


NE LITERATUR - ZEITUNG 


gt 


LITERARGESCHICHTE. 


Zürıch, b. Orell u. Comp.: Carl Jofeph Bougine 
Handbuch der allgemeinen Litterargejehichte nach 
Heumanns'Grundrifs' etc, s ' 


(Befehlufs.der im vorigen Stück-abgebrochenen Fecênfion.) 


ie vier erten Abtheilungen oder Kapit. des Heumapm- 

fechen Grundrifles füllen in diefem Handbuche vier 
Bünde und den felon angezeigten Theil des fünften : die 
übrigen. drey, oder die Hälfte des Comfpectus, hat Hr. B, 
‚auf 22$ Seiten, oft-mehrere Heumärnfche Paragraphen 
in einen Abfebnitt, zufammengedrängt. Diefs Mifsver- 
hiltaifs der Theile- beweist zur Gnüge, dafs der Vf., 
dem e eigentlich -mehr-darum zu thun war, ein Lexicon 
der Schriftfteller und ihrer Werke, als eine Literarge- 
fchichte zu fchreiben;, der ihm immer lältiger werdenden 
Arbeit müde, fich nach Erhelung' gefehnt, und fie auf 
Koiten der Käufer zu heendigen geeilt habe. \ 
h ‚In der fünften Abtheilung vom den Schichfalen der 
Gelehrfannkeit wird.die Gefchichte der zum gelehrten Fach 
gehörigen Wißenfchaften (auch der fchönen und mecha- 
pifchen Künfte) S: 1917— 269. abgehandelt- ` Wir weifen 
deswegen auf Heumanns Compendiom zurück. ‘Zur Ge- 
-fchichte der Mathematik fehlt über die Bankunft die 


8.136 0.179 zweymal vorkommt) unter andern Schrif-- 


tens. Schmidts bürgerlicher Baumeijler. © Von Schei, 
bels aftronom. Bibliographie (nicht, Bibliothek, Anm. 
S: 137.) war 1789 {chon die dritte Abtheilung, mit den 
‚Schriften ven 1607 bis161353, heraus. Zur Sprachenkun- 
de fehlt unter den arabifchen Lexicis S. 138. das vom 
Golins, zur Gefchichte der latein. Sprache S. 146. Haw- 
befit introductio in notitiang fit. Rom: und brevior noti- 
tia etc. , deren erlier Entwurf blofs angezeigt ift. Ste- 
phani Thef. bit. linguae, ed. Gesneri und Gesmeri 
movus Thefaurus hält der VE. für zwey verfchiedene Wera 
‚ke, ` 5.142. Graevii. Inferiptiones ant- (richtiger: 
Gruterierec. Graevi.) $. 145. Deutfche Alterthümer, 
ee LG Eccurdi de orig. Germanorum Libri 2. ed. 
‘Scheidius Gött. 1750; S- 146. Polnifche Sprache. $$. 
Tros Wörterbuch: Aus den fieben erften‘$. 154. em- 
‚pfohlenen Schriften dürfte jetzt wohl fchwerlich jemand 
die hermeneutifchen Regeln lernen wollen. Unter den 
neueren latein. Dichtern $. po, Gr. hätte auch Joannes 
Dontifeus, und unier den neuften Desbillons einen*Platz 
verdient. RB 165. vom Ziegtersafiatifche Banife zum 
‚Range der befsten meneren Romane erhoben! S: 177. 78. 
fehlt eine zur Maier. und Kupferftecherkund fehr brauch- 
Pares Handbuch: - ub : y Notices generales des Graveurs 
eb des Peintres, a Dresde et Leipz. 1787. gr. g. und. 
2 AL Z. 1793. Erfe B. ES 


‚worden. 


‚re diplom, Imperatorum. 


191..zur Naturkunde, die ältere und nevere Sammlung 


-vow Verfuchen und Abhandlungen der Naturforfchenden, 
:Gefellfchaft in Danzig: Danz, u. Leipz. PIE a A 


IV, A S. 206. hätte von des van Loon Hifleire metal- 


-lique etc. apch der holländifche Originaltext angezeigt 
‚werden ‘follen. ‚8.207. it zur polnifehen Gefchichte kein 


Schrififteller als Solignac genannt, Fbendaf. zur Ge- 


fchichte der Königin Chrjlme von Schweden, Memoires 


concern, Chrifline etc. von Walther Harte! (Der Ge- 
fchichtfchreiber Guflav Adolphs, mit Arkenholx ver. 
wechflelt.) S. 208. vermifst Rec. aufser vielen andern: 
Sohtegels Gefchichteder Könige von Dänemark aus dein 
Hofe Oldenburg, die Leben und Bildnifse grofser Dent- 
fehen von Klein zu Manheim herausgegeben, das Le- 
ben der Königin Elifabeth von Madem. v. Keralio, u. 
f. w. S. 209. find ans dem Natalis Alexander. 
durch eine fatale Interpunction zween Schriftfteller ge- 

6. 215- (vergl. mit S. 667. im '3ten Bande, wo 
es Dart: Lemnata mumismatısm. heifsen mußs: Nimisha- 
ta, von welchen nur eine 1699 gedruckte Ausgabe eyi- 
ftirt) fehlen die Originalausgaben der Werke des. Bò- 
nanni über die Orden: D Bonanni Ordinum Religio- 
Jorum in ecclefia militanti Catalogus , eorumque indumen- 
tæ in Tconibus impreffa. Lat. et Italice. Ed, a Romae 
1722. 23. IM, gsm, > Ej. Ordimm Equeftrium et Milite- 
rium Catal: in imaginibus expofitus, lat, et Zei, Fa, 8. ib. 


; 1724 & m. und zur befondern Gefchichte der Orden : Sg. 


I. F. Offinger Bibliotheca Augufinisme, in gu j 
Aug. Ord. Scriptores eorumgue Ss gäer E 
golft, et Aug. V. 1776. fol, 8. 218. Leben der Päpfte, 
Sg Br Mafon; Ciacconi, 'Guarnacci. Statt: Santihi 
L Sendini. 3.219. $$. Die nenefien Religionsbegebenhö- 
ten, Giefsen 1778 —92- 8. 15 Jahrgimge. Ein grofser 
Theil der S. 220.21. genannten Schriften hätte oben $, 
207. 8. unter den Lebensbefchreibungen einiger Boegen. 
ten und Staatsmänner Platz nehmen’ follen. S; Fe 
Die aligememe Sammlung der merkwürdigflen Reifegefchich- > 
ten, Frf. 1749. u. f, wird niemand, der den Inhalt des 
Werks kennt, zu den Reifebefchreibungen zählen. $, 
228. Topographien: $$. Georgi’s Topographie von St 
Petersbug;; eine der mufterhafteften, $. 236. Diploma- 
tik. ee, Jo. Heumanni Comm. de ve diplom. Impera- 
tricum Auguftarım.et Reginerum Germ. Nor. 1749. 4. der 
Pendant zu dem von re angeführten Werke de 
S. 231- Numism 
Hauptfchriften in diefem Fach. Ein sferik Sen, 
Abfchnitt. Die Namen der von antiken und modernen 
Münzen handelnden Schriftfteller find, wie die Numern 
der Loofe, im Glücksrade unter einander gemifcht. Viele 
der wichtigiten vermiflen wir, und empfehlen dem Vf. 
Hirf s; hii Bibl. num, mit den Zufätzen von Hn. Spiefs 
zz im 


In- 


0547 


.8..270 — 302. 


‚Schon Th. Fames 1635 einen in 4 edirt. 


‚ihn gewifs vom Gegentheil belehrt haben. 


in deffen neuen Beyträgen zur Gefshichte und Münzwif- 
Senfchaft, wengs ihm um die Kenntnifs jener Namen 
zu thun ift, Die Hirfchifche Münzbibliothek bedarf,aber, 
ohne die nöthige Fortfetzung feit 1760, noch fehr vieler 
Berichtigungen und Ergänzungen, die Schläger und Leng- 
mich laut öffentlichen Anzeigen gefammelt haben. Alle 
bisher bekannten Anleitungen zur älteren Münzkunde 
‘wird Hn. Eckhel’s vortrelliche Doctrina numorum vet., 
deren erfter Band vor kurzem erfchienen ift, und von 
welcher wir noch 7 Quartbände zu erwarten haben, weit 
-hinter fich zurücklaffen. Seine kurzgefafsten Anfangs- 
gründe zur alten Numismatik, Wien, (1787.) 8. find nach 
"Maafsgabe des Titels blofs für Anfänger gefchriehen. — 
Hayns bekanntes Münzwerk ift aus mehreren engli- 
fchen Münzfchätzen zufammengetragen, mithin keine 


‚Befchreibung des Bodieyfchen Kabinets. — Für mehre- 


re Lefer vielleicht zu  weitkiuftig handelt der Verf. im 


.50ften Abfchnitte von den theologifchen Wiffenfchatten. 


Manches kommt hier vor, was man unter der Rubrik 
.vow den Schickfalen der. Gelehrfamkeit wohl nicht fachen 
dürfte, wie z. B..die Epifode vom Beichtwefen und den 
juribus ftolae.$. 268. Zur theologifchen Bücherkennt- 
nifs hätten in der Anm. S. 269. ftatt des veralteten Dor- 
mius die neern und befleren Handbücher D. Hiller’s,.D. 
G. Niemeyer’s und Prof. Keil’s empfohlen werden follen. 


Die fechfte Abtheilung handelt von der Bücherkunde, 
Hier follte man den Vf. in feinem Ele- 
mente.zu finden hoffen. , Aber. nichts weniger. Man 
darf nur die erften Seiten lefen, um fich vom Gegentheil 
zu überzeugen. Z. B: S, 271. von Katalogen:einzelner 


„Bibliotheken. Der Catalogus Bibl. Bodleianae von Hyde 


kam nicht 16945 fondern 1674 heraus. Vor ihm hatte 
Den neueften 
und beiten Katalog diefer. Bibliothek -baben Bowtes, 


Fyfher und Langford zu Oxford 1738 in 2 Fol. 


beforgt. Im Catal. Bibl. Thuanae, (an welchem Bot. 
land mehr Antheil als der Herausgeber Quesnel hat,) fol- 


len nur Bruchftücke von dieferBibliothek geliefert feyn! — 


Ob Hr. B. wohl je die Vorrede zu diefem Katalog, oder 
auch nur den Schlufs derfelben gelefen hat? Sie würde 
Telliers Bi- 
bliothek gehört nicht unter die nach ihrer Befitzer Tode 
zerftreuten. Er vermachre fie den Canonicis. regularibus 
der h. Genevieve zu Paris, welche diefelbe, wenigitens 
‚bis auf die Zeiten der neuelten Revolution, wohl auf- 
bewahrt haben werden. .Den Katalog der Bibliothek zu 
Leiden verzeichnete Caf. Oudin! Woher mag: der Vf. 
doch diefe Nachricht haben? Im SFöcher. Jugler, Nice- 
ron u. a. Steht fie nicht Der Buchdrucker und Verleger 
des Katalogs Pet. van der Aa verfiehert in der Vorrede 
ausdräcklich, dafs derfelbe von drey Profefforen der Aka- 
demie verfertigt fey, und er felbft einen beträchtlichen 
Antheil daran habe. Rec. hat vormals ein Exemplar be- 


. feffen, auf, deffen Titel die, in dem bm jetzt eigenen feh- 


lenden Namen der Verfailer W. Singuerd,| Zroc, Gronov 
und Joh. Heumann. genannt waren, ` Das Regilter-hat 
Haverkamp gemacht. 1741 wurde noch eine Nachlefe 
zu dem Kaialog. geliefert — F. B.-Carpzov, Baumeiiler 


‚zu Leipzig, hatie eine auserlefene Sammlung. (Wer mit 
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der Leipziger Titulatur:nicht bekannt ift, denkt fichhier 
vielleicht, eher einer Architekt, als den Rathsherrn und 
Aedil.) -Den Kamlog von Chrift. Schräders Sammlung 
bar Liebmann Phil. Zeifold, nachmalıger-Hofprediger bey 
der Braunfehweigifchen an den Czaarowitz in St, Peters- 
burg ‚vermälten Prinzellin verfertigt: Bibl. Schraderianze” 
Der Katalog 
feibit taugt nichts, weil er nicht clafificirt ut. Unter 
den Urtheilen und Anmerkungen aber, die gleichwohl 
blofs aus den Büchern fo, wie deren vormalige Befitzer 
fie eingetragen, abgelfchrieben zu feyn fcheinen, ift man- 
ches brauchbar. So hat Hr: Strobel z: B. die Anmerkun- 
gen zu Camerarii vita Melanchthonis in feiner neuen Aus- 
gabe diefer Lebensbefchreibung benutzt- Die Katalo- 
gen von Crevenna and de la Valliere 5. 272. gehören zu 
den räfonnirenden im erften Abfchnitt. Von wichtigen 
neueren Katatögen, die Rec, befitzt, fehlen hier: Bibl. 
Sinithiane. Ven. 1755. 4 maj. Selectifima E.F. Baden- 
haupt. Berol. 1773. 8- =G. F. FJänifch, M- D. Hamb. 
1732 :-88. VIL g. Maphaei Pinelli a Zac. Morellio 
defcripta et'annot. illuflr. ib. 1787. VI. g max. ` Catal. 
Librorum imprej]. in Mufeo Britannico. Lond: 1797. H, 
fol. mas: : Bibl.. Thottianaze. Havn. 1788. f- V Tomi (in 
g Bänden, fó weit der Katalog heraus ift) g maj. Bot. 
Luxdorphiana, ib. 1789. II._g. u.a: m: : S. 273. kommt 
der Thefaurus bibliothesalis (von-Schwindel’n) unter den 
literarifchen Werken, in welchen die zu einer Wiflen- 
‚fchaft gehörigen Bücher fyltematifch geordnet find, vor! 
Eben fo wenig gehört-Giacconü Bibliotheca erc, bicher. 
S: 274. fucht der Vf. eine Herzenserleichterung in dem 
Recenlionen zu 
conföderiren, und fie in dem gelehrten Staate, für:Con- 
trebande zu erklären. Bravo! An dem literarifchen De- 
fputism fehlte es noch. Nur am Namen des Rec. fto- 
fen lich die getadelten Scribenten,. nicht an den Belegen 
des Tadels, dadurch ihr Machwerk felbft den unpar- 
teyifchen Recenfenten rechtfertigt, der lieber loben, als 
tadeln möchte. . a 


Bey dem Abfchnitte von Journalen S. 274 u: f: mufs 
Fugleri Bibl. hift. lit. mit den Supplementen, vorzüglich 
zu Rathe gezogen werden.. Die älteren Acta Erud. lat. 
endigen fich mit dem Jahr 1731,. und mit dem folgen- 
den fangen die neuen 1776 gelchloffenen an. Zu Hn. 
Mewfel’s Betrachtungen über d. n. hifl. Schriften find 
noch die Fortfetzungen : Neuefle Literatur der Gefchicht- 
kunde, hiftor. Literatur, u. f. w. nachzuholen. .S. aTh, 
75. tehn die GEN Nachrichten, die deutfche Mi- 
nifterial- und die Aaatswiffenfchaftliche, Zeitung ‚. unter 


den Journalen zur Bücherkunde am unrechten Orte. Zu 


den Werken, in welchen ältere Bücher recenfirt werden, 
gehören auch. $.279. go. Banmgartens Nachrichten, 
Lengnichs Beyträge und Nachrichten, Riederers 
Nachrichten, nebit v. a. "Der Herausgeber der Bibl.ma- 
gicae heifst nicht. Hübner, fonderon: Hauber. S. 2g7 wärd 
der Ovidius von. Fachet und Knipping unter die,vorzüg- 
lich guren ‘kritifchen Ausgaben gezahlt. Das Gute der 
letzteren dürfte doch wohl des Textes. wegen auf Hein- 
fius Rechnung kommen, und die erftere enthält ja nicht 
den gauzen Ovid, fondérn blofs die Heroiden, um er Se 
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Coin, Pachet in einer fanzöfßfchen mit einem Commen- 
-tar begleiteten Veberfetzung verdient gemacht hat. Eb, 
"dat, werden Hefiodus von Gräv und le Clerc als zwo ver- 
fchiedene Editionen angegeben. S. 29%. 99. fehlen vie- 
le Werke zur Kenntnifs feltener Bücher. ` Wir nennen 
blofs das Dictionnaire bibliographique MÉ, et crit: des Li- 
vres rares, davon zu Paris und Lüttich 1750 und 1791 
zwo Auflagen in 3 gr. Octavb. herausgekommen find, 
als das neuefte. Vom Verzeichnifs we 2 Schriften 
S. 299. ift nicht Meufel, fondern F: S. Ev feh Verfaffer. 
S. 300. Leibniz, pfeudònymifch Fürftenerius. Er gab 
‘fich auch in einer fehr feltenen Schrift unter dém Titel: 
Specimen demonftrationm polit. pro eligendo Rege Pol. 
den Namen Georgius Ulicouins Lithuanus: ` 
Die fiebente Abtheilung S. 303 — 53 hat die fehr un- 
beftimmte Ueberfchrift von den Gelehrten. Im Heumann 
heifst's genauer und richtiger, de notitia Anctorum. Die 
‘Lebensbefchreibungen der Gelehrten hält Hr. B. nur für 
einen accidentellen Theil der Gelehrtengefchichte; — 
in welchem-Sinnes weifs Rec, fich nicht zu- erklären, 
Der Abfchnitt S. 305, der von den Sammlungen deriel- 
ben handelt, muls aus Sfugler's VIL Kap. verbeilert und 
ergänzt werden. Saxii er ie ilt nicht nur un- 
vollitändig, fondern auch, wegen der Stellung der Au- 
-toren nach den Jahren ihrer zuerit herausgegebenen 
Schriften, wegen der vielen in jedem neueren Bande zu 
den vorhergegangenen Angehängten Nachträge, und we- 
„gen der mangeladen Regilter, höchit befchwerlich zu 
gebrauchen. Erit nach einer gäazlichen Umarbeitung 
wird es Empfehlung verdienen. MHeurfii' Athenae o: 
tavae, und die ;jcones virorum clàr., qui feriptis Acade- 
miam Lugd: B. illufrarunt, find nicht'verfchiedene Wer- 
ke. ` M.gab diefe Sammlung von Bildniffen und Lebens- 
befchreibungen zuerft ohne Namen- unter dem Titel: 
Ilufivis Academia Lugd. Batava i. e- Viroram clariff. Fco- 
nes, elogia ac vitae qui cam feriptis fuisüllujlrarunt, Lugd. 
-B. 1613, A heraus. Ein andrer. Ungenannter beforgte 
im folgenden Jahr eine interpolirte neue Ausgabe, mit 
der Auffchrift:: Alma Academia Leidenfis, ib. 1614- 4- 
Noch eine erfchien eb. dat unter dem Titel: Icones elo- 
‘gir ac vitae Profefforum Lugdunenfiwn apud Bataios, 
1617: 4. Die vollitändigite, mit des Herausgebers Na- 
men, it: Jo: MeurfI Athenae Batavae f. deUrbe Lo: 
den et Academia, Virisque claris, qui utramque ingenio 
Juo, atque feriptis iliefirarunt, Libri dag, tb. 1625- 4- 
Alle diefe Ausgaben har Rec. vormals befellen, und be- 
„Sitzt die erfte und letzte noch. Jene zeichnet fich durch 
die beffern Ausdrücke der Kupferplatten aus , und wird 
deswegen von Kennern gefekärzt; diefe kat im zweyten 
Buch, aufser ` vielen andern im erften befindlichen Ku- 
pfern, 50 Bildnife von Gelehrten, mithin 14 mehr, als 
die erte, Auf Heumann’s Zeugnifs nennt gfırgler noch 
eine fpätere von 1633, die Rec. nie gefehen hat. Aehn- 
liche hier übergangene fehr feltene Werke find: Effi- 
gies (31) et vitae Profefforum Academiae Groningae et 
"Omlandiae. Gron. 1654. fol. Car. Patini Lyceum Pa- 
tavium Patav. 1682. 4. u.a. m. Auch Gesneri 
Biographia Academ. Goetting. Hal. 1768- 69- IH. o. und 
die Elogia der Leipz. Gelehrten yon den Erneftřs find 
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nicht angeführt. Von den. Effig. virorum erud. atque 
artificum Bohemiae (von Voigt und Pelzel) exiftiren A 
Theile, die zu Prag:1773. 75. 77. 82. kerausgekommen ` 
find. Von Schweizerm fehlt: S.C Füefslin"s Ge- 
fehichte der beften Künflter in der Schweiz (darunter 
fich auch Gelehrte und Schriftiteller befinden A nebf ih- 
ven Bildhiffen. Zürch, 1769 79. mit Inbegriff des An- 
hanges, V. 8.B. Von Deutfchen: Leben und Bildnife ` 
grofser Deutfehen, herausgegeben von Klein. Mannh, 


1785. 87; gr. II. fot- 


Im 34 Abfchnitte wiil der Vf: Sammlungen gemein- 
nütziger Abhandlungen von einzelnen Gelehrten, und 
von gelehrten Gefellfchaften, aus der grofsen Anzahl der- 
felben herausheben. Schwerlich dürfte ein Kenner mit 
der Auswahl der eriteren zufrieden "Teen, und in Anfe- 
hung der letzteren wird er fich, beym Anblicke der oh- 
ne Ordnung und Auswahl, ohne alle Rückficht auf den 


Inhalt, blofs nach Maafsgabe allgemeiner Rubriken un- 


ter einander geworfenen Büchertitel, der Vermuthung 
kaum erwehrem’können, dafs fie aus irgend einem Buch- 
händler Univerfalcataleg abgefchrieben find. - Zum Bele- 
ge nur eine kleine Probe. S. 324 u. E Bibliotheca ana- 
tomica. Bibl. Thomafıana, c. n.-Panzeri (ein Katalog der 
vom Nürnb. Thomafius nachgelaffenen Bibliothek, ,) ne- 
ben der Bibl. Bremenfi, Hagana, Lubecenfi u. f. w. Mu- 
feum Etruscmn, c. n. Gorit- Odefchalkum - Veronenfe (Be- . 
fchreibungen von Äntiquitätenkabineten) in Verbindung 


‚mit dem Mufeo -Helvetico, dem Brittifchen, dem deut- 
-fehen Mufeum u. Low  Sehelhornii amoenitates hi- 


ter. (enthalten zwar hin und wieder Abhandlungen fei- 
ner gelelirten Zeitgenoffen, gehören aber deswegen nicht 
ımter die Sammlungen gelehrter| Gefellfchaften.). Bey- 
träge zur neneren Staats - und Kriegesgefchichte, (eine 
Zeitungscompilation, an welcher ficher keine’ gel. Gef. 
Theil genommen hat.) Sammlung erbaulicher Kanzel- 
andachten von Löw, Samml. merkwürd. Medaillen von 
Lochner, Bedailtes da Cabinet de Ja reine Chrifline, Med. 
fur les princ. even: de PEmpire de Ruflie p. Ric. de Tive- 
gale. Lauter Sammlungen gel. Gefellfchaften — Ohe, 
jam fatis! Die von Heumann nach den älteren, mittle- 
ren und neueren Zeiten clafiieirten gelehrten Frauen- 
zimmer, ‘hat Hr. 6 im 36 n. 37 Abfchn. S: 339 ff. mit 
zwo Damen aus üunferm Jahrhundert angefangen und 
befchlo/Ten, und eine Hetoife, Arete, Eudoxia, Hypatia, 
Leontium (in der nemlichen Folge, wie fie hier genannt 
find,) unter die Schriftitellerinnen des 17ten Jahrhunderts 
in die Mitte zu itellen für gut befunden. 


S. 359 — 94. folgt ein Alphabetifches Verzeichnifs der 
Gelehrten (Künitler und Tonkünftler) des ıgten SFJahrhh.. ` 
nach denbefondern gelehrten Fächern, unter XV Numern. 
NV. bat die Ueberichrift: Philologen und Kritiker, N. 
IX. wiederum: Kritiker. Unter beiden Rubriken vermilst 
Rec. die Namen: Pet. Burmann I. u. II., die überall 


-fehlen), 24. AL Gesner, Gottl. Wernsdörf u.a.m. Den 


Befchlufs macht ein Allgemeiner Real- und Perfonal = In- ` 
dex über alle fünf Bände, von 324 Seiten, der bis zer 
Vollendung des Werks mit dem verfprochenen Supple- 
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menthände hätte zurückbleiben- follen. Unftreitig. der 
‚beite und mühfamfte Theil diefes Bandes, wenn gleich 
die erfte Rubrik) Pet. von der Aa, fein Thefaurus Ite- 
tine) kein günftiges Vorurtheil für denfelben erregt. Oh- 
ne den darauf verwandten Fleifs zu verkennen, müflen 
wir doch geftehen, dafs es diefem Regifter noch fehr au 
Genauigkeit: und Vollftändigkeit fehlt. Wenn man z. 
B. S. 270, Heft: „Der-vielen Katalogen von den. oben 
‚angeführten königlichen und füritl. — Bibliorheken zu 
gefchweigen;‘“ fo nimmt man, in Ermangelung einer 
"Zurückweifung unter dem Texte, und einer dem Werke 
vorgefetzten Üeberficht der.Haupt- und Unterabtheilun- 
gen, natürlich feine Zuflucht zum Register, findet aber 
weder öffentliche ‚noch Privatbihliotheken, oder: Katalo- 
gon derfelben unter einer oder der andesn Hauptrubrik 


Angezeigt. — Auf einzelne Angaben der Namen und. 


Sachen uns einzulaflen, erlaubt der Raum nicht mehr, 
obgleich wir anfänglich gefonnen waren, diefe Veran- 
daflung noch zu einigen Berichtigungen des ganzen 
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Werks, das einer durchgängigen Rerifion bedarf, zu 
‚nützen. ` Zur Erleichterung der letzteren. glaubt Rec, 
mit feinen aufein paar Fächer der l.iteratureingeichrisk- 
‚ten Kenntniffen, und blofser Zuraihziehung feines;eig- 
‚nen. Büchervorraths, ohne Hülfe fremder Bibliotheken. 
genug beygetragen zu haben. ‚Wenn jeder, der Beruf 
dazu bat, mm feinem Fach es übernehmen will, die noch 
übrige Spreu vom Korn zu.fichten, und den zurückblei- 
‚benden reinen Weizen hir feinem gefammelten Verra- 
ihe zu mehren: fo dürfte es Hn. B. in.einem zur-Auf- 
‚bewahrung deffelben nen anzulegenden Magazine viek 
‚leicht gelingen, . die ‚Inhaber des älteren: eiaigermaßen 
‚zu. entfchädigen;- und ihren Dank und unfer Lon kiünf- 
tig zu verdienen, — sint ; eb 
-= ++ Die dielem Bande, wie den vorhergehenden, auf den 
letzten. acht Seiten angehüngten Zufßitze und Verbeile- 
rungen müffen in den Suppiementband und defen Regilter 
-mit aufgenommen werden, . wenn fie nicht, wider des 
-V£.: Abficht, unbenutzt bleiben, follen, 


KLEINE SCHRIFTEN 


 ÄRZSEYOELAHRTHEIT, Schemnitz, mitSulzerifchen Schuif- 
‚ten: Johann Georg Hoffingers, K. K. eriten Bergarztes zu Schem- 
nitz in Ungarn, Sendjchreiben über den Einflufs der Anguickung 
der gold- und filberhaltigen Erze'auf die Geindheit der Arbeiter, 
4790. 45 S. 8. Die Feinde der Amalgamationsmechode- wande- 
ten wider das Anquicken der Erze mit Queckülber unter andern 
‚auch diefes ein, dafs e der Gelundheit der Arbeiter wenigilens 
eben fo nachtheilig, als die ehemaligen Hurtenarbeiten, fey, und 
- "dafs alfo dureh das u für diefe nichts gewonnen werde, 
Der Vf, welcher bey dem berühmten Congrefs: der Bergveritän- 
digen auf der Glashütte bey Schemnitz mit zugegen war, und feit 
Einführung der bornifchen Erfindung die EinAuffe diefer Mani» 
pulation auf die Gefundheit der Hürtenarbeiter beobachtet hat, 
erzählt in diefem Schreiben an den fel, geh. Hofrach Delius In 
Erlangen feine Beobachtungen über die Folgen des Anquickeus 
‚auf die Gefundheit der Arbeiter, In den fechs Jahren, da Im der 
Glashütte‘ die -Erze durch das Anquieken: gut, gemacht werden, 
litten nur A Arbeiter, und zwar nur im J, 1787 vom Quecküil- 
ber. Einer verfiel. in die heftigfte Krankheit, weil der Refiel ein 
Rech bekommen hatte, und das Queckfilber famt dem Gemeug- 
Tel in das Feuer lief, wo die Dämpfe den Arbeiter‘ zu Boden 
ftürzten, (Diefer wurde alfo durch einen Zufall krank, den man 
‚te verhuten.können, und der auch jetzt, da man die Erze in 
faßern anguickt, unmöglich it.) Die drey andern erkrankten, 
"indem fie die von der. \Vafchmäfchine weggeförderten Rückftän- 
de in irdenen Gefälsen. verwufchen , “uad, weil es \Vinter war, 
‚zu. diefer Arbeit fehr heilses Wafer nahmen. -Hier beförderte 
die Wärme die Reforprion, und das: Queckfüber, wurde von den 
mehr als gewöhnlich geöffneten Gefäfsen eingefaugt. Die Sud- 
meilter, die fich doch den Wafferdimpfen bey der Amalgamation 
in kupfernen Kefleln am meiften ausferzten, mir denen Queckül- 
berdämpfe hätten, emporfteigen können, erkrankten nicht, Jetzt 
it die Gefahr für die Arbeiten bey dem Anquicken noch weit 
geringer, da man nicht mehr in kupfernen Kefleln im Sudofen, 
fondern in Fällern kalt änreibt, und da Hr, Bergraih Heldinger 
die Anguiekungsmechode noch mehr verbeffere hat. Der Vf. 
trachtet nun die Anquickung der flberhaltigen-Kupfererze ‚ und 
die Anguickung. der eigentlichen, Silbererze, wie fie nach diefen 
neuen Verbeflerungen gewöhnlich ilt, genauer. Bey Bearbeitung 
der erftern, weiche auch Bley und Spiesglanz enthalten, ift durch 
ute Anlegung der Oefen und der Mafchinen, und durch Be- 
feuchtung der Zeuge gelorgt, dafs weder die Dämpfe beym Gli- 


.davontiliegt, 


gefchehen. mufste, 


hen, noch die Staubtheile beym Pochenrder Erze den Arbeitern 
fchaden können, Die geröfteten und gemahlenen Zeuge werden 
in hölzernen Fäffern mit Quteckülber angequiekt. Heises Wal- 
fer wird in die Fäffer geleitet, welche daun verfchlof@en, und 
vermittelft einer Mafchine umgerrieben werden, Wenn die Täf- 
fer lange genug umgetrieben worden lind, wird das Treibwaßer 
abgefchlagen, und das mit dem Silber gefchwängerte Quesklilber 
in untergefetzte Gefilse aufgefingen. Kein Arbeiter braucht 
biebey ER nen anzurühren, und wenn die leeztenr Ruck» 
ee Erde ie en ne 
.ter beinerne(?)' Han e anziehen. Bey ` 

_Queckhilbers aus dem Amalgama berülıren . die ad ar ds 
Queckfilber; der Vf. hat aber nie gefehen, dafs es Nachtlieile 
brachte. Sogar folche Arbeiter blieben gefund,welchein einerVVo. 
che ganze Gentner Quecklilber ausprefleten, Bey dein Ausglühen 
- der Quickkugeln it durchaus dafür gefongt, datz keimQuscklilber 
in Dimpfen verlliegen kanu; aber beym Ausfchmelzen der Rück- 
ftände,, ‚welche das Kupfer enthalten, find Quecklilberdimpfe un- 
vermeidlich, indem der Centuer von diefen Ruckftändeiı 3"bis 4 
Loth Quecklilber hält, welches beym Ausfchmelzen in’ Dämpfen 
(Diefe Dämpfe werten. dor Gefindheir der Hütten- 
arbeiter mehr (chaden, als die Eintlifle des Queckäilbers hey den 
übrigen. Anquickungsgefchäft, wenn die Arbeit bey windllillem 
VVeiter unternommen, und nicht für gehörigen Abzug derfelben 
geforgt wird; denn bekanntlich fehadet,dasQuekfilber in Geftalt der 
Dämpfe weit fchneller und mehrals in feiner metallifchen Gefkalt) 
Die Anguickung der reinen Silbererze. ift weniger gefährlieh, 
weil ber diefer das: Ausfchmelzen .der-Rückilände wegfällt. Rec, 
hält es für ausgemacht, dals be der neuen Art der ÄAnguickung 
“und bey gehöriger Vorlicht, die bey allen Hüttenarbeiten nicht 
grols genug feyn kann, die Anguickungsmethode offenbare Vor- 
theile für die Gefundheit der Arbeiter hat, da durch fie viele 
Arbeiten erfparet werden, die faft kein Hiittenarbeiter ohne 


fehlimme Felgen für feine Gefundheit erırug, und dabey der Amal- 


gamation der Arbeiter den Wirkungen des heftigen Feuers weit 
Weniger ausgefetzt ift, als bey den fonft gewöhnlichen Arbeiten 
„Der Uuttenarbeiter,‘ Det der Vf, „wird in 
„deri gefundern- dtmojphäre , die ihm die uickarbeit anbietet, fich 
„iwie andere Menfchen kleidens und, feine [chwere- Furkel indem 
‚„‚reinlichen Ouickfal zum ewigen Denkmal der Erlöfung aus dem 
„metallurgiföken Fegfener aufpflanzen, und Jaen feinen Eriöfer, 
„den menfchenfreundlishen von Born,“ 3 


` 
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Montags, den Lt, März 1793 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lezie, b. Junius: Entwurf einer praktifchen Dog- 
matik von Cars Chrijt. Palmer, aufserordentl. Prof. 
der Philofophie, Baccaläur. der Theol. etc. zuLeip- 
zig. 1792. 110 S5. und tr S. Regilter. 8. 

De praktifchen Dogmatiken bekommen wir immer 

mehrere, zum Beweife, dafs man in unfern Zeiten 
vorzüglich darauf bedacht it, die Religion von ihrer 
‘praktifchen Seite darzuftellen , und Kinftigen Lehrern 
der Religion zu einer folchen Darftellung derfelben An- 
leitung zu geben. Aber über den Begriff, Zweck und 
Umfang einer folchen Dogmatik feheint man noch nicht 
einig, auch nicht immer mit fich felbft einig zu feyn; 
daher der Eine diefe, der Andere jene Gränzlinien lich 
‘dabey abzeichnet, und überhaupt noch zu vjel in diefel- 
be aufgenommen wird, Eine praktifche Dogmatik fteht 
der fpeculativen entgegen. Sie mufs alfo mit Ueberge- 
hung alles deffen, was blöfs gelehrte Unterfuchung, und 
noch mehr, was nur müfsige Speculation ift, aus der 
Theorie der Religion das ausheben, was praktifch ik, 
was Finflufs auf Herz und Leben, auf die Befferung und 
Beruhigung der Menfchen haben kann. Und diefs mufs 
fie fo darltellen , dafs ein künftiger Lehrer der Religion 
nicht nur felbft eine richtige Einficht und gründliche 
Ueberzeugung davon erhält, fondern auch in Stand ge- 
fetzt wird, Andern dergleichen wieder mitzutheilen. 
Hierdurch ünterfcheidet fich die praktifche Dogmatik zu- 
gleich von einem Katechismus. Dieler hat den Unter- 
richt des Volks, jene die Unterweifung und Bildung der 
Volksiehrer zur Abficht. Aufser dem aber würde Rec. 
an eine'chriftliche praktifche Dogmatik noch die Anfode- 
rung machen, dafs fie nur die eigentliche Theorie des 
Chriftenthums ins Licht ftellte, nur die Grundlätze von 
Got und feinem Willen und von des Menfchen Pflicht 
und Befiimmung aushöbe, die in den Schriften des N. 
zt. enthalten find, und wodurch die Lehre Jefu und fei- 
ner Apoitel fich unterfcheidet, z. B. „Gott ift ein Geift, 
und die ihn anbeten, müffen ihn im Geifte und in der 
Wahrheit anbeten ; Gott ift die Liebe, und wer in der 
Liebe bleibet, der bleibet in ihm; Gott ift nicht allein 
der Juden Gott, fondern aller Völker Gett; er will, dafs 
allen Menfchen gehelfen werde; er hat feinen Sohn ge- 
fandt, nicht dafs er die Welt richte, fondern dafs die 
Welt durch ihn felig werde; befiert euch und glaubet, 
fo werden eure Sünden vertilget werden ; liebe Gottüber 
Alles, und deinen Nächten, als dich felbft, das find die 
Grundgefetze aller Religion.“ “Auf diefen eigentlichen 
Geift des Chriftenthums ift wirklich in unfern chriftli- 
chen Religionstheorien noch zu weie Rücklicht genom- 

A L. Z. 1793. Erfter Band, 


men. Die kirchliche Dogmatik leitet durch ihre Spe- 
culationen fogar oft davon ab; eine praktifche Dogma- 
tike follte alfo die Lehrer der Religion darauf vorzüglich 
zurückführen. Dann würde auch ältes Nichtpraktifche, 
alles Unnütze und Müfsige, daraus von felbit wegfallen. 


— Hr. Palmer hat zu einer folchen chriitlichen Religi- 
` onstheorie Kap. 3., wo er die vornehmiten Lehrfätze 


Jefu von Gott etc. auszeichnet, eine gute Grundlage ge- 
macht. Schade, dafs darauf nicht feine ganze Dogma- 
tik erbauet ift! Dann würde viel Altteftamentifches und 
Jüdifches. aus derfelben weggeblieben feyn, namentlich 
die Lehren von dem Stande der Unfchuld und dem Falle 
der erten Menfchen, Kap. 2. Das A. T. kann in einer 
chriftlichen Religionstheorjie wohl zur Erläuterung, aber 
doch wahrlich nicht zur Erkenntnifsquelle dienen. Hier- 
inn fehlemnoch unfre meiften Dogmatiken und Moralfy- 
fteme, und alle unfre Katechismen. Aber auch darinn feh- 
len nicht wenige, dafs fie die lokalen und teinporellen 
Ideen des N. T., befonders die jüdifchen Vorftellungsar- 
ten in den Schriften der Apoftel, nicht genug.abfondern, 
und das, was allgemeines Chriftenthum ift, davon tren- 
nen. Hr. P. hat diefen Unterfchied zwar in der Lehre 
von Jefu und feiner Erlöfüng felir wohl beobachtet, we- 
niger aber in der Lehre vom Glauben an Jefam und der 
durch ihn zu erlangenden Rechtfertigung, wo auch der 
Ausdruck, Rechtfertigung, fchon eine fpeeielle Rückficht 
auf den Paulinifchen Streit gegen die Juden im Brief 
an die Römer hat; noch weniger in dem Äbfchnitte von 
zukünftigen Dingen, woer die gelehrte Paulinifche Theo- 
rie von der Auferweckung des verwefeten L.eibes und 
felbft die bildliche Vorftellung von einem künftigen Welt- 
gerichte als chriftliche Glaubensartikel behandelt. Hier 
und da if auch noch eine Speculation des kirchlichen Sv- 
ftems, die in der Sehrift nicht einmal gegründet ift, mit 
eingelloffen, z. B. die Lehre von Vater, Sohn und Geit 
als drey Weien von göttlichen Eigenfchaften und Voll- 
kommenheiten S. 26 ff., da doch eine Wefenheit, oder 
befondere Subfiltenz und Perfonalität des Geiftes Gottes 
aus der Schrift nicht erwiefen werden kann; auch die 
Lehre von einer Vereinigung des (präexiftirenden) Soh- 
nes Gottes mit dem Menfchen Jefus, und von einer dar- 
inn liegenden Herablaflung und Erniedrigung des Sohnes 
Gottes, S. 53. 54., da die Schrift vielmehr lehr®, Gott 
felbit habe fich mit dem Menfchen Jefus auf eine befon- 
dere Weife vereiniget, und deswegen werde diefer zu- 
gleich der Sohn Gottes genannt. — Uebrigens mufs man 
dem Vf. die Gerechtigkeit wiederfahren lafen, daß er 
die wirklichen und eigenthümlichen Lehren des Chri- 
ftenthums deutlich und faßlich und von ihrer präktifchen 
Seite fruchtbar dargekellet, fo dafs er künftigen Lehrern 
der Religion durch feinen Vortrag über dies Compendium 
Aaaa gewifs 
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gewils nützlich werden wird. ` Als-€Eompendium fotte- 


die Schrift nur mehr reichhaltige Kürze, ‚nach Art der 
Döderleinfchen: Moral, baben, und aus. abgebrechenen: 
‚Sätzen, nicht aus än einander hängenden Betrachtungen 
beftehen,, weil diefe von den’Zuhörern nicht foleicht 
überfehen werden können. Sie enthält, aufser einer 
Einleitung von der Religion überhaupt; ihren Erkennt- 
nifsquellen. u. L w. fechs Abfchnitte,, worinn von Gott, 
von dem Menfchen, von Jefu, dem Beglücker der Men- 
ficken, vom Glauben. an Jefum-und der dadurch erlang- 
ten Rechtfertigung, von der chrißlichen Beflerung und 
den Hülfsmittein derfelben, und von zukünftigen Din- 
gen gehandelt wird.. 


Härter, b. Hendel: Ueber die Vermunftiwiärigkeib eini- 


"ger Lehren des gewöhnlichen Kischenfyflems von Phi- 


lipp Ludwig A 
8: B. g. 

Dem Titel nach möchte man hier vielleicht -eine 
Schrift erwårten, in, welcher die Vernunftwidrigkeit die- 
fer und. jener Lehren unfers gewöhnlichen Kirchenfy- 
fems dargethan werden folle. Das ift aber die Abficht 
des Vf. nicht. Vielmehr will er zeigen, dafs es mit der 
angeblichen Vernunftwidrigkeit. der Lehren von Trini- 
tät, Gottheit Chrifti, Erbfünde, u. LE fo ausgemacht 
noch nicht fey, als manche Neologen, wie er fie nennt, 
tich es einbilden.. Die Fragen, ob diefe Lehren wahr 
oder falfch, in der Bibel Gegründet oder nicht gegründet, 
und ob fie der moralifchen Abficht und Wirkung der Re- 
ligion, der Befferung und Beruhigung der Menfchen, hin- 
derlich oder förderlich , oder in-diefer Rückficht- wenig- 
ftens gleichgültig feyen, will er jetzt nicht ausmachen, 
(ob. er gleich auch darüber bis S. 2r. nicht wenig fast, 
und fich felbit ein paar mal den Vorwurf macht, dafs. 
er zu weit von feinem eigentlichen Thema abkomine“) 
fondern nur erweifen, dafs fie an fich betrachtet nichts 
Unyernünftiges, d. i. nichts.Ungereimtes und Wider- 
fprechendes enthalten. Wir wollen fehen,. wie er das 
gethan habe. — Die Lehre von der Dreyeinigkeit, fagt 
er $. 22 ff. klinge zwar etwas widerfprechend, indem 

man beliaupte, der Vater fey ganz Gott, der Sohn ganz 
Gott, der heilige Geilt ganz Gott, und doch.feyen. diefe 
drey nur Ein Gott, Aber man könne fich ja die Sache 
fo vorkellen : der Vater fey der durch die Natur fich of- 
fenbarende-Gott, der Sohn der durch wunderbare Bege- 
benheiten- in der fichtbaren. Welt fich offenbarende Gott, 
der heil. Geilt der durch wunderbare Einwirkungen in 
menichliche Seelen fich offenbarende Gott! Dies find 
des. Vf. eigene Worte... Aber Debt denn der Hr. D. nicht, 
dafs er hier entweder drey Götter annehhme, nemlich.ei- 
nen. ser Natur wirkenden, einen andern. in Wandern, 
und. einen dritten in, menfchlichen Seelen. wirkenden 


rk, Doctor der Theologie: 1792. 


Gott, und alfo dem protefiäntifchen Syfieme eine Unge- . 


reimtheit aufbürde, diees nicht einmal hat? oder, wenn 
feine Worte diefen Sinn nicht, fonderp nur den haben 
follen,. dafs einer und ebenderfeibe Gott fich auf diefe 
dveyfache Art geoffenharet habe, und mit den.Namen, 
Vater, Sohn und Geift nur in Rückfichtaufdiefe.dreyfache 
Offenbarungs- und Wirkungsart. verfchieden benannt wer- 
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de, dafs er dann-von dem proteftantifchen Lehrbegriffe 
fich himmelweit entferne, und in Gefahr komme, ver- 
ketzert zu werden? Dagegen protelürt er zwar im Fol- 
genden, indem er behauptet, kein Ketzer habe je diefe 
Erklärung von der Dreyeinigkeit gegeben oder ansenom- 
men. Wenn aber auch keiner gerade diefelben Ausdrü- 
cke gebrauchte, fo lehrten doch die ältern und neuern 
Sabellianer etwas Aehnliches, und das proteftanrtifche Eir- 
chenfyitem erklärt es ausdrücklich für Sabellhanismus, 
wenn. man-annimmt, die-Wörter Vater, Sohn und Geif 
bezeichnen nur verfchiedene Namen, oder ver edene 
Kräfte und Wirkungen (potentias, virtutes et operationes) 
eines und deffelben göttlichen Wefens.. So verhält fich 
es denn auch mit einer andern Vorltellume diefer- Lehre, 
welche der VE Sos in einer Anmerkung beier? „Der 
Vater fey der den Meufchen unbekannte Gott, der ihnen 
nur- durch. äufsere Spuren feiner Macht und Güte (den 
Sohn) oder durch. Einwirkungen in ihre Seelen (aen 
heiligen Geit) ‚bekannt werden. könne.‘ , Hier werden 
Sohn. und, Geit offenbar nur als Wirkungen, höchitens 
als Werkzeuge dês, Vaters, betrachtet... lit das. dem; pro- 
tefiantifchen Lehrbegrifte gewäfs?-und kann man- fager, 
dafs durch, eine, folche-Voritellung der Sache diefer Lehr- 
begriff ein neues Licht undeine neue Rechtfertigung er- 
halte? Nicht zu gedenken, dafs es doch auch fehr wi- 
dersprechend it „zu fagen, der Vater, der in der Natur 
fich offenbarende Gott, fey den Menfchen ein. unbekann- 
ter Gott, wenn er Deh nicht durch Wunder und durch 
Einwirkungen in: ihre ‚Seelen; ihnen bekannt mache. 
Man fieht.überhaupt, wie viel Mühe es den VE gekoiter 
hat, ‚die karte kirchliche Trinitätslehre pur einigerma- 
Zen. zu mildern, und.ihr einen folchen Sinn unterze- 
‚fehieben, (denn. in ihr felbft liegt ein folcher Sinn nicht) 
der das Widorfprecheude, das eine wubefängene. Ver- 
nunft darinn findet und immer finden wird; ihr wegig- 
ftens fcheinbar nähere; daher er denn auch S. 27. gelte- 
Let, dais die von ihm: vorgetragenen Erklärungen ihn 
delbft nicht.befriedigen , fondern „dafs er fich am lieb- 
ften an die Bibel halte und. die Wohlthaten des Vaters, 
Sohnes und Geiltes dem Einen Gott zufchreibe,. den wir 
als unfern Schöpfer, einigen’ und ewigen Wohlthäter ver- 
ehren.“ \Wäre.es alfo nicht beffer gewefen; Andern ei- 
ne ähnliche Deukungsart zu empfehlen, und die unhali- 
bare Speculation von. drey Subfanzen eger Subiiftenzen 
wie man es.nennen mag, in Einem göttlichen Wefen ih- 
rem. Schickfale- zu. überlaffen — 8. 34. geht He, AL 
zu. der. Lebre von der Gottheit Chrifi über. Hier ert, 
fernt er fich eben fo- weit von dem kirchlichen Syfteme. 
Denn feine Erklärung ift gerade die, welche jetzt wohl 
die meilten diffentirenden: Theologen. annehmen : „Gott, 
der einige Gott, habe dich mit dem Merfchen Jefus auf 
eine ganz ejgene Art vereiniget, und. diefer fey mit Got 
in einer fo nahen. Verbindung gewefen, als weder vor- 
her, noch nachher irgend ein, Andrer, fo dafs die Art 
diefer Verbindung yon uns noch. weniger begriffen. und 
befchrieben werden. könne, als jede andere, worinn Gott 
mit den Menfchen nnd die Menfchen mit Gott ftehen.‘“ 
Um aber doch für den.-Hauptfatz des kirchlichen Systems. 
in diefer Lehre, „dafs nemlich nicht der Vater, Jondecn 
der Sohn: Gottes 877 die zweyte Perfon. der Gottheit, 
i ; | Dch, 
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fich mit dem Menfchen Jefus vereiniget habe,“ wenig- 
ftens Etwas zu fetzen, nimmt er wieder feine Zuflucht 
` zu den verfchiedenen Offenbarungsarten der Gottheit, und 
meynt, man könne jenen Satz fo erklären: „eben der 
Goit, durch délen Allmachtswort die Welt erfchaffen 
worden, ‚habe. Sch nun auch auf's herrlichfte im Chrifto 
bekennt und merklich gemacht, und Wunder in derphy- 
fifchen Welti durch Jefum gewirket:te; Sagt das denn 
diefer Satz in dem kirchlichen Syfteme? fit hier nicht 
offenbar wieder die Rede von einer Vereinigung des Vaters 
mit dem Meufchen Jefus, im Syfteme aber von einer Ver- 
bindung nicht des Vaters, fondern des Sohnes mit dem- 
felben? Und liest hier nicht eben der Widerfpruch, daß 
Eine Parfon, alfo Eia Fheil der Gottheit, nicht die gan- 
ze einige Gottheit, die gie getheilt werden, noch geiheilt 
gedacht werden kann, fich mit Jefu foil vereiniget ha- 
ben? It es alfo wohl möglich, diefen Widerfpruch durch 
jene Erklärung zu heben, die denfelben gar nicht trifft ? 
und bleibt es nicht ein vergebliches Unternehmen, die 
kirchlichemI:chren von zuer Natures in Ehrifte, von 
ihrer genauen aber unvermifchten Vereinigung, und von 


der Unperfonalität der menfchlichen Natur mit jener ver: ~ 


nünftigernVorftelkung von einer Vereinigung Gottes mit 
Jefu in Uebereinitimmung bringen zu wollen, wie der 
Ve S. 39 ff. thut? — Faft eben fo wilikührlich behan- 
deit er im Foigenden die Lehre von der Erhfünde oder 
‚dem 'menfehlichen Verderben und deffen Urfachen‘, ob 
er gleich hier fich etwas mehr an das kirchliche Syftem 
anfchmiegt, indem er felbft die Lehre yon einer Zurech- 
sang der Sünde. Adams zw vertheidigen fucht. - Aber 
was läfst fich nicht vertheidigen, wenn man.nur die Aus- 
a 3 und.ihnen einen andern Sinn, als den 
fie haben, nach Gutdünken unterlegt? — 
‚Von der Verführung der Menfehen durch Chriflum, be- 
fonders durch den Tod Chrifi, giebt Hr H S. 6r M 
febr gute undannehmungswürdige Begrilfe; fo auch ven 
der Rechtfertigung durch den Glauben an Chritlum 3. 
98 ff. aber nichts weniger, als die Begriffe, die das pro- 
teftäntifche Syftem giebt- Offenbar verteebfelt er hier, 
wie in deù beiden letzten Abfehnitten über die Seligkeit 
der Heiden und die Ewigkeit künftiger Strafen, die Bibel 
mit. dem Sylteme, und die Apologie der erftern mit der 
Apologie des-letztern, Jene jot ich wohl führen ; dis- 
fe mag übernehmen, wer will. Ein Mann, wie Hr Al, 
‚der meiltens richtige und reine Religionsbegriffe hat und 
äufsert, follte unhaltbaren Meynungen, müfsigen Spe- 


eulationen, und unnützen Terminologien nicht das Wort‘ h 
' felbft find nicht fcharf genug unterfchieden; was unter 


reden, Tondern vielmehr, fò viel an ihm if, mitwirken, 
dafs diefe immer mehr verbaunet und. vernünftige‘und 
brauchbare Yorfellungen von den heilfamen Lehren der 
Religion an ihre $:elle gebracht würden. Alles, was 
maù aus der augezeieten Schrift lernen kann, iit die trau- 
rige Kusi, Wortesund Ausdrücke des Syltems, die kei- 
nen. oder auch einen -widerfprechenden ‚Sinn‘ haben; 
fo lange zu drehen und zu wenden „ bis wenigitens ein 
leidljcher Sion berauszukommen fecheint, damit man fei 
ne Worte und: Ausdrücke, feinen beifern Einfichten und 
Deberzengungen unbeichadet, dach noch beybehalten 


könne, um nicht in die Häade der Ketzermacher zu fal- 
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Jen, welches freylich ein fchreckliches Ding ift.. Diefe 
Kunft zu lehren, fcheint auch, laut der Nachfchrift S, 
131. des VE Hauptabficht gewefen zu fern, -Wer denn 
derfelben, etwa um eines. bedenklichen L.okals willen, 
nöthig hat, der mag hier lernen. — Der Stil des Vf. ilt 
nicht immer rein und fliefsend genug. Zum Beweife 
mögen folgende Stellen diene: Sg. Wird er da nscht 
eben fo einen falfchen (einen eben fo falfchen) Trofi fich 
zueienen? Ebendaf. Jeder denkender Kopf, dem ein tu- 
gendiiebendes Herz im Bufen: fchlagt. (Kopf und Bua- 
fen?) S. r01. oder aber doch nicht bedenkt etc. $. 105 
aus einer Sache fich nichts und weniger als nichts ma- 
chen. S. 127- darina kommen, ft. darein kommen. — 
Von Druckfehlern wimmelt die Schrift, und in dem an- 
gehüngten Verzeichniffe find einige derfelben gar durch 
neue Druckfehler verbeffert- worden. 


y 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Riga, im Hartknochfchen Verlage: Bibliothek der Ro- 
, mant- XIV Band. 1787- 294 S- XV Band. 1788. 
278g S. XVI Bänd. 1789. 309 8 XVII Band. 1790. 
296 9. XVHI Band. var, gä Se- XIX Band, 1792. 
325 S. 8- (Jeder Band hat ein Kupier und kofter 

18. gr.) D ! 
Wenn die Liebhaber diefer Bibliothek uns die ver- 
fpätete Anzeige der gegenwärtigen Fortfetzungen einmal 
verzeihen,. fo werden fie uns auch eine nähere Bekannt- 
machung und Beurtheilung des Inhalts nach den einzel- 
nen Theilen erlaffen! Das Lefepublikom pflegt zudem: 
über das Schickfal von. Schriiten diefer Art Schon zit 
entfcehieden zu haben, ebe die Kunftrichter nur zu Wor- 
te kommen können. — Wir wollen ups alfo auf einige: 
allgemeine Notionen über den Gehalt diefes Inftituts ein- 
fchränken, welches fich noch immer’ in feinem Beyfalle 
zu behaupten: feheint, wie man aus feiner unuuterbro- 
chenen Fortdauer fchliefsen mhfs.  Die'Bibliothek der 
Romane hat bekanntlich folgende ftehende Rubriken : 
E Ritterrommme. ` IL. Polksromane. M. Dei Cie Roma- 
ne. IV. Romane der Ausländer. V. Epifoden und klei 
ne Gefchichten. ‚In den vorliegenden fechs Bänden find. 
unter. Numero. fünf, Nr. D. fat, Ne, HI drey, Nr. 
IV. feehs und unter Nr. V. acht Auffätze geliefert... Das 
Feld der alten .dettfchen: Romane ift allo am, wenigften 
Bearbeitet, fo viel ich auch dafür. thun lielse. Indeffen 
it die Mittheilung des Pinkenritters nach einem. alten 
Brücke, im KVI Bande, Dankes-werth.. Die Kubrikesı 


deutfchen Romanen Steht, Könnte oft eben fo gut unter 
Volksromanen einen Platz finden, und umgekehrt. ` Ins- 
befondere Niefsen die beiten letzten. Abtheilungen fchr 
in einander, denn die Evifoden und kleinen. Gefchichten. 
find gewöhnlich auch Romane der Ausländer, Veber- 
haupt befteht'der'gröfste Theil diefer Samiblung aus Uu - 
berfetzungen, welches wir derfelben eben nicht zum: 
Vorwurfe machen wollen, indem fich der Lefer. dabey 
in der Regel beffer befindet, als bey: den Originalen. Der 
Herausgeber hat ühfer den wüslindifehen-Producten frey- 
ere Wahl, woring er gegen die Beyträge, welche ihn 
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von feinen Mitarbeitern geliefert werden , viel zu nach- 
fichtig erfchein. Am unzufriedenften mufs man mit 
manchen höchft trocknen und völlig zwecklofen Auszü- 
gen zum Theil ganz unbedeutender Romane feyn. Sol 
che Auszüge mülsten zugleich den Geift einer Schrift cha: 
rakterifireh und Unterhaltung gewähren, und fie müfs- 
ten nur von intereffanten Werken gemacht werden. Auf 
diefe Erforderniffe ift aber wenig Rückficht genommen ; 
— Die meiften Arbeiten rühren von dem Herausgeber, 
Hn. Reichard in Gotha, felbft her; es find in diefen fechs 
Bänden aber auch mehrere von fremder Hand, bey: wel- 
chen fich nur die Herren Karl Reinhard, Vulpius und 
Meyer näher als durch'Büchftaben zu erkennen geben. 
Es wäre zu wünfchen, dafs man diefe Anftalt, deren 
Plan recht gut kalkulirt it, mehr unterftützte, _ Diefs 
war bey ihrem erften Entftehen der Fall, da fie freylich 
noch nicht fo viele Nebenbuhlerinnen hatte, als jetzt. 
Indeffen müfste. es fChlimm‘ feyn, wenn die ältere und 
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KLEINE 


Schöse Künste, Altona, b, Hammerich: Jugerdbildung, 
ein Gedicht am königlichen Geburtsfefte 1792 im Altonaifehen 
Gymnalio gefungen von Gottlieb Ernft Kluufen, Conrecter. 1792. 

7 S, A Ein Gedicht über die Bildung der Jugend von einem 
Manne, der Deh felbfb damit. befchäftiget,- wie, der Titel andeu- 
tet, „war dem Recenfenten fehr willkommen, ob er fchon nicht 
recht begreifen konnte, wie eine Abhandlung über diefe Materie 
zum königlichen Geburtsfelte paffe, Doch das Gute , dachte er, 
Ht ja bey jeder Gelegenheit willkommen; und fo nahm er diefes 
fauber gedruckte in ein fchönes, blaues Papier gebundene, Gedicht 
voll guter Hoffnungen in die Hand, Aber fchon auf der erften 
Seite, wo dem Vf, die Erfahrung begleitend entgegen kom 
men foll, wankten diele gute Hoffnungen, und bald wurden fie 
ganz zerftöhrt, Der Autor fingr, wie er auf dem Titel behauptet, 
denn andere Leute werden feine Verte wohl nicht für Gefang 
‚gelten laffen, Buet alfo oder kräehzt von dem Säuglinge $, 7, 


Wann wimmernd aus der Mutter Schoofs 
Der Süngling fich ins Leben windet 
Und kaum den (Juell der er Ben Nahrung findet, 


Welche wichtige Entdeckungen in drey Verfen! Erftens wird das 
Kind als Säugling fchon geboren; zweytens lebt es nicht in dem 
Schoofse der Mutter, ja fcheinet eher zu wimmern, als zu leben; 
drittens endlich iit es im Schoofse der Mutter auch nieht gesch, 
ret worden, Die drey folgenden Verfe gelten wohl auch von man- 
chem Säuglinge der Mufen: 


iR Uumacht fein Talent, Unwirkfamkeit fein Loos, 
Unförmlichkeit fein. Ebenbild, 
Unwifenheit fein PVappenfchild, 


Nie lehret der Dichter die nene Wahrheit, dafs man dem 
"Sänglinge nicht anfehen könne, was aus ihm werden wird; ober 
des IV ahnes Bohrjteb knicken, der Dummheit Lanze brechen, der 
Korurtheile Leiter, (die vermuthlich an dem Galgen der Dumm- 
heit lehnet, ) niederftärzen, oder wohl gar — — ein Ge 
dicht über die Jugendbildung fchreiben werde. Hierauf folgt ei- 
ne Vergleichung des Menfchen mit Thieren, die alfo- fchließt; 


So fühlt das Thier in Feld und Hürde ` i 
wohl Muih und Kraft, wehl Stolz und PV üy de 
Doch fiel nach- nie dem Thiere bey, 
warum? wodurch? fo fark, fe Jchön es fey, 


Die deutwngvolle hohe Frage, ni5 
wie fieg die Nacht mir auf-zum Tage? 
wie ward. ich einfl, was jeszt ich bins = 


fchallt‘ über Thieresfphäre him ` e 
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die neuefte Romanenliteratur nicht dennoch fo viel Stoff 
darbieten follten, um jährlich Einen mäfsigen Band mit 
laster guten Stücken zu füllen, befonders da der Heraus- 
geber das ganze romantifche Gebiet des Austandes mit 
in feinen Canton gezogen hat. Auf die Erzeugniife un- 
ferer eignen Schriftfteller in diefem Fache, befonders in 
der leichteren Manier, worinn die Franzofen fo -grofßse 
Mutter find, ift viel weniger zu rechnen. Dagegen wur- 
de es ein wahres Verdienft feyn, unfre älteften vaterlin- 
"difchen Romane aus ihrer Vergeflenheit wieder hervor- 
zuholen, denen es nur an einer modernen Façen fehlt, 
"um auch in unfern Zeiten zu gefallen. Man müfste fich 
aber nicht mit blofsen Auszügen und Inhaltsanzeigen’ab- 
geben, fondern wirkliche Umarbeitungen: vornehmen. 
Einige glückliche Verfuche der Art find fchon gemacht, 
und fehr viele von unfern gemeinen Volksromanen ver- 
dienten eine ähnliche Bemühung, 


SCHRIFTEN. 


(Gan 


Veruehmlich fchallt fie nur im Kreife 
Des Denkens, wo. die Menfehheit weilt, S. 13, 


wo aber leider die Verfemacherey nicht immer weilt! 


; ‚In.diefem Tone gehet es fort, nur dafs der geehrte KE anch 
Mer und da Nebenkenntniffe anbringt und bald als kunilveritän- 
diger 3, LA von einem Hercul zw Faruefe uud Athleten auf Borg- 
heie fpricht, bald als Eingeweihter in die Naturgefchichte die Le, 
fer S, 17. mit folgendem Gleichnifle befchenkt: 

Der Säugling , der aus Lärvenfpkäre 
der Leibesfrucht an Licht und Hauch : 
liegt da, ein küthfel dunkel wie die Nacht, 
gis Puppe noch in eingefchrumpfter Leere, 


cht, 


Nachdem der Dichter 8, 26. das Vaterland gebeten hat, über jes 
de Schwelle, wo zarte Kindheit weilt, bey mildem Fackelfchein der 
Weisheit sicht blendend eine Helle zur PP arnung die Lofung ein. 
zuprägen : 


„Unfaubrer Grif, unlautre Rede 
„Unreiner Blick entweiche hier, 
„Die Jugendbildung fchwingt ihr heiliges Paniey“ 


befchreibt endlich $, 30. die Jugendbildung felbft. Einige feht 
bedeutende Verfe mifen wir unfern Lefern noeh mittheilen; doch 
diefe follen auch die letzten feyn! S. 34 heißt es; 


Sie (die Jügendbildung) halte hoch den Dienft der Stände, 
Die Ehrenbrod im Fleiß er[pühn, 
Verachte nicht die Kunft der Hände, 
Die Spindel, Rad und Scheibe drehn > 
Der Feile Schrey, der Süge Klirren 
fey lieber ihr, als heifres Schwirren 
Vom ungefpaltnen Federkiel, 
Der Skriblern in die Hürde fiel, 


Wir giffen nicht, ob Hn. K. Tederkiel gefpalten oder ungefpal, 
ten AU, wohlaber wiflen wir, dafs er ihn ja nıcht zum Verfefchreis» 
ben brauchen foll, Wir bitten ihn daher dringend, die koftbare 
Zeit künftig befer anzuwenden und es uns zu gute zu halten, dafs 
unfere Kritik nach der Leflingfchen Regel. pofitiv und abfchre, 
ckend war, — Wenn es uns gelingt, ihn wirklich abzufchrecken, 
was wie freylich mehr wünfchen als hoffen, fo werden wir bey 
unfern Lefern entfchuldigt feyn, dafs wir ihre Geduld ein wenig 
gemifsbraucht haben, 
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i Pırıs u. Lërrcng, b. Panckoucke und Plomteux: 
Encyclopedie methodiquer arts et metiers mecaniques. 
t Tome VI. 4 1789- 7768. N 


ie vorzüglichften Artikeln in diefem Bande ge- 
hören r) die Bereitung der Parfümerien, wo nach 
den einfachern : Materialien, und der Gewinnung der 
welentlichen Oele, von den wohlriechenden Wäffern, 
von Zahnpulvern, ‚ Pomaden, Wafchwäflern , Seifen, 
Puder, Schminken, und Potpourris gehandelt, und auch 
der Handfehuhmacher, als mit dem Parfümier verbun- 
den, hieher gerechnet wird. 2) Von den gemeinen fo 
wie den Wachspaftellfarben, von Bleyftiften und dem 
elaitifchen Haze, 3) Verfchiedene Arten der Befefti- 
gung der Paitellfarben. 4) Vom Baue der Pataten nach 
Haunter,- der Turneps nach Lormoy, der Grundbirnen, 
und ihrem Gebrauche zu Brod, mancherley andern Spei- 
fen, Brantwein, zu Futter, nach Parmeniier und ver- 
fchiednen andern Auffirzen. 5) Die Verfertigung der Ro- 
fenkränze, mit einer Kupfertafel. - 6) Von den Arbeiten 
von. papier mache, 7) Der Pflafterer von Septfontaines. 
8) Der Raguetren- und Ballmacher,, nebft Befchreibüng 
des Ballhaufes und Billards, mit 9 Tafeln. 9) die Tün- 
cherey, nach: ihren verfchiedenen Arten, vorzüglich 
nach Vatis, mit 4 Tafeln. Von Bereitung der Waffer- 
und Oelfarben, voin-Anftreichen des Eifens, und gefir- 
nifsten Auftrichen in Waffer und Oel, von Chaifenanftri- 
chen; über die Dauerhaftigkeit der Farben, befonders 
der neuern Weillfen. Die Fächermalerey , hierauf von 
der Wachsmalerey und Enkauitik. ` Vertiefte Arbeit in 
granen Kalkgrund (peinture A egratigmwe) von der 
Fresko- Malerey ` nd. der Art, in Oel unter Waffer zu 
malen, yon Vincent Montpetit; von Hlumination der 
Kupferftiche.! Umitändlich" von der Glasmalerey nach 
Pierre Levieil; wozu noch ein Zufatz im ten Bande 
unter dem Artikel Supplement gehört; aufserdem von 
der Malerey auf Email: , Diefen Artikel befchliefst der 
Lakirer und die Bereitung..der Firnife, mit 2 Tafeln. 
rei Der. Peruquenmacher ; Barbier und Bader. Jener in 
Anfehung: der Frauenzimmer-Frifuren, nach le Fevre 
tröite des principes de.l'art+de la coëffure-des femmes: 1778- 
Der.Barbier nach Perret Lart de fe rafer fot méme, mit 
IA Tafeln. 11) Vom Trauberkernöle. 12) Ueber die 
Spindeln zum Abwiegen flüfsiger Materien, nach Hom- 
berg, Fahrenheit, Beawne, Le Roi und. de Machy: 13) 
Unger dem, Artikel Pierres, ift ein.Gemifche von Gegen- 
fländen enthalten, wiejaligemeine Unterfchiede der $tei- 
ne, von den Flintenfteinen ‚Schleiffteinen, der Kalkftein- 
brennerey ‚ den Sandfteinbrüchen, von Dendriten auf 
A. L. Z. 1793. Exfer Band. 


C 


Steinen, und künftlich gefchnittenen Steinen. Zuletzt 
von den künftlichen: Glasflülfen ; nach Bullien, und in 
einem befondern Artikel derfelbe Gegenftand nach Fon- 
tanieu. 14) Von der Harzgewinnung und Theerfchwe- 
lerey. 15) Ueber die gewafchene Manier beym Kupfer: 
Dechen, nach Stiapart. 16) Die Verfertigung der Ta- 
bakspfeifen, mit 4 Platten. x7) Der Kalkdecken in den 
Zimmern; von Septfontaines. 18) Eine fonderbare Wahl 
von Materien unter dem Artikel Plante. Von Tranfpor- 
tirung der Gewächfe, und ihrer Angewöhnune an frem- ' 
de Ilimmelsftriche,- fo wie trer Verfetzung. Sicherung 
der aufgegangenen Samen vor Infekten. Von den Arten 
die Stärke des Wachsthums zu befimmen — der Bin 
fammlungszeit der Gewächfe — von den Pflanzen, wel- 
che am beften zum Dünger dienen. Ingenhoufs Verfu- 
che über die Wirkungen des Sonnenlichtes auf die Ge- 
wächfe. Von der Reizbarkeit der Befruchtungswerk- 
zeuge der Pflanzen, nach Desfontaines Verfuchen. Vom 
Pflanzenfchlaf nach Linne, von einer Krankheit’ des Sa- 
frans nach Fougeroux de Bondaroy. Endlich vonPflan- 
zenabdrücken. 19) Verfertigung kupferner Zeichen, 
mit ausgehauenen Charakteren, um folche gefchwind za 
kopiren. 20) Von. Verfertigung der Thonwände, von 
Septfontaines, 21) Von Platirung des Kupfets mit Sil- 
ber. 22) Vom Bley und feinen Bereitungen und der 
Schädlichkeit, Tabak in Bley zu verwahren. 23) Der 
Bleyarbeiter mit Zufätzen aus der Neufchateller Ausga- 
be der Defer. des Arts, mit g Tafeln. Von Verarbeitung 
des Bleyes zu Tafeln, Röhren, Behältern, Cifternen, 
und zu mehrern Gebrauch in der Baukunft, zu Deckung 
der Dächer und Mauern, und der nutzbaren Verzinnung 
des Bleyes hierzu. Befchreibung des Behälters der Waf- 
ferkunft zu Bicetre, von Verfertigung der Hähne zu Fon- 
tainen, der bleyernen Särge, der Schreibzeuse, Papier- 
halter und Senkel, und der Art letztern Waaren nach 
holländifcher Art eine Bronze -Farbe zu geben. Von 
Anftifchung der Bleyafche, welche bey dem Schmelzen 
entftanden. 24) Von der Taucherglocke und ihren bis- 
herigen Fehlern. 25) Der Häfner oder Töpfer als Verfer- 
tiger der Kacheln und Oefen, mit 4 Tafeln. Aufser der 
Befchreibung des Handwerks felbft, findet map verfchie- 
dene Angaben von holzerfparenden Stübenöfen‘. von‘ 
Caminen und Oefen der Treibhäufer. Hitze ohne Brent 
materialien hervorzubringen, wird der ungelöfchte Kalk; 
unter andern zu Wärmflafchen empfohlen. Vom den 
rufhfchen Oefen, von Levade, und- der Einrichtung der 
suflifchen Gebäude in Anfehung der Heitzung von dem 
Prinzen von de Croy. 26) Unter Poiffons find mancher- > 
ley Artikel der Encyclopedie vereinigt, als etwas vom 
Fifchfang, von Anlage der Fifchweiher , von Verfchnei- 
e: ebe nach Tull, von der künftlichen Befruch- 
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tung der Salıne und Forellen, Bäte Art die Fifche mit 
Licht zu betäuben. Von der Aufbewahrung derfelben 
in Sammlungen. Die Abhandlung vom Fifchleime it 
nicht fo ausführlich als in Hn. Rolands Theilen. 27 

Von der Art mehrere Copien einer-Schrift auf einmal zu 
machen. 28) Von den Pumpen, als Saug- oder Druck- 
werke, von den Feaerpumpen nach ihrer neuern Ver- 
beflerung, und den Feuerfpritzen, fo wie auch einer 
Einrichtung, den Hub der Stemper zu vergröfsern. Zu- 
letzt von Milchpumpen. 29) Von der Art, Brückenpfei- 
ler ohne Krippenwerke zu gründen. 30) Die Porcellan- 
bereitung, zuerft nach der Chinelifchen Art von Jaucourt; 
mit Anmerkungen von Montami. Von- fächfifchen- und 
„andern Porcellanarten, vom Reaumürifchen und unäch- 
ten Porcellan. Aufserdem noch ein. Anhang, Porcel- 
lan zu leimen, auf folchen mit Flufsfpath zu ätzen, und 
Porcellan zu packen, mit 4 Tafeln. 3x) Bereitung der 
Pottafche und Soda, von letzteren kommt noch ein be- 
fonderer Artikel im yten Bande, nebit einem Anhang 
unter dem Artikel Supplement. 32) Der eigentliche 
Hifner, mit 9 Tafeln. 33) Verfertigung des Schiefspul- 
vers, mit to Tafeln. 34) Der Klobenmacher. 35) Ver- 
fchiedene Arten purpurroth zu färben. 36) Von Wie- 
fenbau. 37) Von Sicherung der Gebäude vor Feuersge- 
fahr, befonders nach dem Abt Mann. 38) Unter Proce- 
des d Indufirie, de Chimie u. f. w. ebenfalls eine Menge 
von Artikeln, welche man fchwerlich hier fachen wird, 
nemlich vom Vitrioläther, von Bienen, den künfllichen 
Magneten , dem Anemometer, von Fruchtbäumen, ihrer 
Fortpflanzung und Krankheiten, vom Barometer, von 
Fleckenausmachen und der Bleicherey, von der Holz- 
färberey von Korkftöpfeln, von Sab), Queckfilber und 
Glaskugela, von der Bouflole und verfchiedenen Apo- 
thekermaterialien, und.chymifchen Präparaten. ‘Hierzu 
‚kommt noch im “ten Bande ein Zufatz von Fruchtbar- 
machung der Heideböden. Man fieht hieraus den Man- 


 Banis, 'b.Panckouke: Encyclopédie méthodique: Arts 
¿| et metiers mecaniques. Tome VIL 1790. go- S. g: 
Diefer Band enthält eine Menge von Artikeln, welche 
man hier nicht fuchen würde. Zu den eigentlichen Fa- 
briken, , welche hier abgehandelt find, gehören 3 die 
Verfertigung der Säbel und Damascener Klingen, von M. 
Prevot.. 2) Die Blaufarbenfabrik aus Kobold. 3) Die Salz- 
gewinnung durch Salzfohlen, Salzteiche und Förderung 
des Steinfalzes, mit Befchreibungen verfchiedener Salt, 
‚nen, nebit 17 Kupferafeln. 4) Die Salpeterfabrication 
mir 9 Tafeln. Die Seifenfiederey., ein Auszug aus Dü- 
_ hamel, Geoffroy, de Machy, von der weichen Seife zu 
Lille von F’ougerowx, fo wie von den fauern Seifen, nach 
-Haquers chym. Wörterbuche. 6) Der Sägenmacher. mit 


‚Befchreibung der Schneidemühlen. 7) Der Bildhauer ` 
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und Modelleur. g) Der Schloffer, nach Dühamel, mit 
35 Tafeln. 9)Die Schwefelgewinnung.mit g- Tafela. 
10) Die Zuckergewinnung, in Anfelung der Cultur des 
Zuckerrohrs nach Dutrone de la Couture, die Affuerie 
nach Dähamel, mie g Kupfertafeln, nebit Markgrafs 
Verfuchen über den Zuckergehalt andrerGewächfe, 11) 
Von der Rufsgewinnung. Gewinnung und Verarbeitung 
des Bernfteins nach Roux. Andere weniger bicher ge- 
hörige Gegenitände find die Artikel: Verfendung der 
Dinge für Naturalienfammlungen, von Trauben und ge- 
trockneten Früchten, Bereitung des Rocou, von Rädern 
überhaupt, vom rothen Farben, Verfahren, den Rot vom 
Eifen abzuhalten, vom Klufs- und Meerfande, die Zu- 
bereitung der Sardellen, die Einfalzung des Lachfes, von 
Treibhäufern, von Erdbehrern, von: Autfindung „der 
Quellen und Schätzung ihrer Waffermenge, vom Wah- 
rath. Mehr zur Landwirthfchaft gehören die Artikel 
vom Bau desReifses, von Bienenftöcken, vonder Cultur 
des Safrans, vom Sagou und Salep, dem Tabaksbau und 
von den Weidenarten, — zur Chywie, 'befonders der 
pharrnaceutifchen , die Artikel Chinarinde,  Eilenzen, 
Tincturen, wefentliche Oele, die Art, Wurzeln zu fam- 
meln, von Harzen undGummi’s, von Rhabarber, Callie, 
Jalapp u. a Deftillation der Rofen, vom’ Sandarek und 
Drachenblute, von den einfachen und zūfammengefetz- 
ten Salzen, nach Maguer, von Pflanzenfäften, von Walt, 
rath, von Scammonijten. Eigentlich zur Medicin, und 
medicinifchen Polizey, gehören die Artikel, Vorbauungs- 
mitte} wider die Wallerfcheue, von der Diät, und die 
Anleitung für Krankenkrauier, nach Serain. Manchen 
Gegenitand wird man auch fch werlich unter der gewähl- 
ten Deberfchrift zu fuchen veranlafst werden, wie die 
Würmer, welche den Schiffen nachtheilig fnd, unter 
dem Artikel Sud. Ein Auszug aus Bonne Vorlichlag an 
die Nationalverfammlung, enthält die Unternehmungen 
zur Beitimmung eines neuen Längen - und Gewichtsmaa- 
fses.. In dem Artikel Supplement kommen aufser den 
beym Gren Bande fchon bemerkten Zufätzen noch eini- 
ge zum gten und Aren Bande, den Holzfaller und Holz- 
händler betreffend, vor, nebft Tafeln zur Holzabfchä- 
tzung aus den Durchmeffern. Aus der Biblioth. phyfico- 
oecon. finder man noch verfchiedene Auszüge in Rück- 
ficht der Seidencultur, -Viehkrankheiten und der Vieh- 
zucht.. Zuletzt ein Zufatz zu dem Artikel Clavecin im 
Aren Bande, welcher die Erfindung von Pascal Taskin 
enthält. á a 


Dans und Lürrıca, b. Panckoucke und Plomteux: 
Encyclopédie méthodique. Manufactwres arts et mé- 
tiers. Errata, Supplément et Vocabulaire de la pre- 
miere Partie, complétant le Tome fecond. 4 r790. 
Zufammen zgo Seiten, Mit - r Kupfertafelm. 3 

Die eriten Zufatze betreffen den Diicours préliminaire 
der vorhergehenden beiden Bände, welcher dieGefchich- 
te der dort abgehandelien Manufakturen enthält, und 
beftekem gröfstentheils aus Auszügen neuerer Reifebe- 
fchreibungen. Der Artikel Bieiche ift durch die Nach- 
richten vom Gebrauche der miit Oxygen überf'tigten 

Küchenfalzfiure vermehrt. Der Vf Chine: Ratt jot ber die 

über Braunkieine abgezogene Virriolfaure vor, erklärt fich 

aber 
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aber überfiaupt diefer Art vonBleiche nicht ganz günftie. 
La Anfehung der Vorbereitung der Seide zur Bleiche, wel- 
che gewöhnlich mit Seife gefchah, wird hier die Be: 
fchreibung von des Abt Collonb Digeftor; nebft einer 
Abbildung defielben aus Raster Journ. 1785- fo wie ihn 
auch Hr. Capelin hat anlegen laffen; geliefert. ` Die Seide, 
welehe mit blofseh' Wafler indiefem Digeftor behandelt 
wird, behält eine gelbe Farbe. das Waffer aber, welches 
dem thierifchen Schleim: eingenommen , ift grün -blau. 
Die gelbe Farbe kann man nachher der Seide entweder 
mir biofsen Weingeifte, oder noch leichter mit Wein- 
geifte entziehen, dem man etwas Küchenfalzfiure zuge- 
fetzt hat. : Der Artikel Bonneterie enthält‘ intereffante 
Nachrichten über die Urfachem vom Verfalle des Han- 
dels und der Bevölkerung zu Lyon, nebit 2 Tabellen 
über den Zufiand der Manufakturen dafelbft, nach einer 
Aufnahme derfelben vom Jahre 1769 und 88, wo fich 
nach letzterer 5442 leer ftehende Stühle fanden. Von 
den Seidenmanufakturen ift eine Ueberlicht derfelben von 
3o Jahren bis zu 1786 gegeben, während welcher Zeit 
im Durchfechnite jährlich für'60'Millionen Seidenzeuge 
zu Lyon follen verferiirt worden feyn. ` Der Vf. be- 
fchreibt hier auch die Nadel-, Gewehr- und Bandfabri- 
ken zu Forez und den dafigen Handel, nebit beygefüg- 
ten königl. Verordnungen, fo wie auch die Lein- und 
Baumwollenfabriken zu Beaujolois, Rouen und Villefran- 
che. In allen diefen Auffätzen fpricht Hr-Roland.de la 
Platiere mit der ihm eigenen Freymüthigkeit. Diefen 
Artikel befchliefsen Deswareft neue Verbeflerungen der 
Strumpfwirkerftühle, Zur Huthmacherey iftnoch Trounfier 
Verfahren, Hüthe aus Fifchotterhaaren zu verfertigen, 
nach Rozier Journal, Jun. 1795 nachzutragen. Unter dem 
Artikel Commerce giebt der Vf. blofs einen Plan, wie er 
ihn würdeahgehandelt haben , wenn diefer Artikelnicht 
fchon befonders in: der.Encyclopedie méthodique bear- 
beitet worden wäre, mit welchem er aber fehr wenig 
zufrieden it. In den Zufitzen zum Artikel Infpeeteur 
findet man die mancherley getroffenen -Einrichtungen 
-und Abänderungen in den Manufaktur- und Fabriken- 
ausfichten, und fortgefetzte Vorfchläge, eine befondere 
Schule zur Bildung der Auffeher für Gewerbe und Hand- 
lung zu errichten. Beym Flachs- ünd Hanfbau wird 
vom Hn, Julien eine Befchreibung der Cultur in der 
Normandie beygebracht. -Unter dem Artikel Mouton 
findet man eine bittere Antikritik des Vf. gegen, Hn. 
Duclos examen du Sentiment de M. Roland de la Platiere 
fur les troupeaux, fur les laines-et fur les manufactures, 
und von ähnlicher Art find die Widerlerungen der ihn 
gemachten Einwürfe unter dem Artikel Reglement. Ohn- 
erachtet der VE der Akademie befonders unter diefem 
Artikel höchit empfin liche Vorwürfe macht, fo beweilei 
er doch in der-Folge durch ihre Urtheile, die Vorzüge 
verfehielener neuer Erfindungen , wie der des Hn. Vil- 
lards in der Verbeiferung des Seidenhafpels, der Seiden- 
fpuhlerey und Spinnerey ` des Un. Rivels zu Lyon Ver- 
beiferung che. falls «des Seidenhafpels, welche mit 4 Fa- 
feln erläutert ift, umi einer andern von labarin zu Dau- 
phineć: ` Der Vf befchreibt hierauf Hn. Rot: Trock- 


nungsanftalt der Seide, welche er zu Lyon angelegt, 
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um wegen des Handels eine gewiffere Beffimmung im 
Gewichte feßzufetzen, da die käufliche Seide in fo ver 
fchiedenen Graden feucht it. Noch folgen unter dem 
Artikel Soies die Befchreibun® des englifchen Weber- 
fchiffs (Chaffe à Carribary) mit einer Kupfertafel, fo 
wie verfchiedene Befchreibungen von Erhndungen aus 
dem Mafchinen - Saale Fauxbour& St. Antoine zu Paris, 
nemlich eines Stuhles, für gezogene Zeuge die Aufhohler 
zu erfparen, mit 4 Tafeln, eines Bortenwirkerftuhls: für 
Schnüre, mit 2, einer Mafchine, Schnürbänder zu ma- 
chen, mit 3, einer Mafchine für Weberkämme, mit 3, 
und einer Zeuge zu wafchen und zu fchlagen , mit 2’Ta- 
feln. Von Dardois Verbefferung der Stühle für gezogene 
Zeuge, von welcher aber noch keine Abbildung mitge- 
theilt werden können. ` Diefen Artikel beichliefst. ein 
Auffatz über die Mittel, die Kultur der Maulbeerbäume 
in Frankreich zu befördern. Wider die Behauptung des 
Hn. Carra in feinem Werke M. de Calonne tont entier, 
Bruxelle 1788. dafs Hr. Miln die Mafchine, Baumwolle 
zu ftreichen und zu fpinnen erfunden, welche vom Waf- 
fer getrieben werden. Sie fey eigentlich von Avckwright 
in England erfünden, und. vom. Hn. Hiln blofs unglück- 
liche Verfuche gemacht worden, fie in Frankreich an- 
zulegen. Zum Artikel Tapifferie finden fich Bemerkun- 


“gen über das Abhalten der Infekten von Mobilien, be- 


fønders von Federn und Wolle. Zuletzt folgt die neuere 
Verordnungfün die Manufaktur- Infpectionen vom Jahre 
1789. In dem Wörterbuche, welches die erften beiden 
Bände ıbetrift,:.hat der VE manches von den übrigen 
‘Theilen der Eneyclop. méthodique verbeflert. Den Be- 
fchlufs macht ein Auffatz über die Verwaltung der Ma- 
nufakturen und des Handels in Frankreich, welchen 
der Vf. der damaligen Nationalverfammlung beftimmte. 


MeaszgurG, im Verlage. des Verfaffers: Anweifung, 
=  Holzerfparende Oefen zu Stuben-, Pfannen-, Brat- 
und Keffel- Feuerungen. anzulegen, nach richtigen 
Grundfätzen und Er/ahrungen, von Joh. Wilh. Chry- 
felius, Kurf. Sächf. Baumeifter im Stift Merfeburg. 
1790. Ohne Vorrede. 236 Seiten, nebft g Kupfertaf. 


Nach vorausgefchickter fafslicher Erklärung über die 
Entitehung und Bewegung des Feuers, des Rauches und 
der Luft, beurtheilt der Vf. die Fehler der gewöhnlich- 
ften Oefen und Feuerungen, und zeigt hierauf- die all- 
gemeinern Eigenfchaften, welche eine jede holzerfpa- 
rende Feurung haben foll, ` Die wefentlichen Verbeife- 


rungen, welche der Vf. hier angiebr, beftehen in einem 
Rote und Afchenloche für die Fenerung, wodurch ein 


lebhafterer Brand und fchnellere Hitze hervorgebracht 
wird, als man erhält, wenn die Feuermaterialien blofs 
auf den Boden des Ofens gelegt werden, wo Ge oft ver- 
l;fchen und felten lebhaft brennen. (Man .hat. diefer 
Unbequemlichkeit, an vielen Orten durch die eifernen 
Feuerbocke oder Feuerhunde vorzubeugen gefucht, durch 
welche das Holz einigermafsen hohl und luftiger gelegt 


werden kans “allein: ein eigentlicher Roft bleibt immer 


zweckmäßsiger.) ‚Die andere Verhefferung beiteht in der 
Aufhaltung der Wärme und des Rauchs durch gehörig 
Bbbb 2 ange- 
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angebrachte fenkreclte Feuerkanäle, welche verhindern, 
dafs nicht fo viel-ungenutzte Wärme in den Schernitein 
zieht. -Nächftdem zeigt der Vf., dafs. die fchmalen und 
langen Oefen , ` da. ihr’ Flächengehalt'gröfser als bey an- 
dern Formen ausfällt, die vortheilhafteften find. In An- 
fehung der Schorniteine, welche den Rauch richt gehö- 
rig abführen, wird hier die Urfache in der gleichen oder 
geringern Temperatur des. Schornfteins, gegen die Luft 
in dem Gebäude gefetzt, da, ein Schornftein nur atsdann 
einen guten Zug haben konne, wenn die Wärme feiner 
Wände Darker als die von derLuft in dem Gebäude fey, 
Der Vf. fchliefst auch hieraus, dafs es eine ganz irrige 
Meenung fey, wenn man glaube, dafs Schornfteine 
durch Schleifung oder andere Künfteleyen Zug erhalten 
follen: ein Schornftein lothrecht aufgeführt ;werde fo 
gut und beffer als ein gefchieifter ziehen, wenn fie nur 
beide etwas wärmer als die äußere Luft find. Auch 
hält der V£. nichts von der gewöhnlichen allmähligen Er- 
weiterung der Schornfteine, welche nur mehr Bauko- 
Den. und gefchickte Maurer fodern. ` Das befte Mittel, 
` rauchende Mäntel oder Rauchfänge zu verbeffern , fey, 
die dem Feuer entgegengezogen anzulegen, Das Mittel, 
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Schornfteine vor dem Rauchen zufichern, beftehle vorzüg- 
lich in ihrer Befchützung vor Erkältung, daher man fie 
am beften nach der Mitte des Gebäudes zu dnlegt, zwey 
oder mehrere neben einander aufführt, wodurch eine die 
andere erwärmt, und allen unnöäthigen Luftzue' dorch 
wohlpaffende Thüren-abhält. - Im der Folge beféhreibt 
der Vf. die Anlage verfchiedener wohlfeiler und theurer 
eiferner gegoflener holzerfparender Qefen, und endlich 
die wohlfeilften von Kacheln und Ziegeln, welchein 
deutlichen und faubern’Abbildungen geliefert ind. Auch 
wird. gezeigt, wie alte eisene, Qefen von mittlerer:Grö- 
fse ‚holzerfparend einzurichten, und dies auch bey Pfan: 
nen-,-Brat und Kefielöfen nebit beygefüsten Abbildun: 
Wir wünfchei ,. dafs der Vf. feine Be- 
obachtungen ‚und Erfaßrungen über andere Feterungen 
eben fo gemeinnützig wachen möchte, wie gegenwarti- 
ge. Non verfchiedentlich verzierten Oefen ‘verfpricht 
derfelbe noch weitere Angaben, und ift in-Anfehung 
der ‚hier. befchriebenen bereit, für entfernte'Oerter' Mo- 
delle fertigen zu lafen, welche mit den Tafeln diefes 
Werks eine gleichförmige Bezeichnung aller Theile er- 
halten follen, _ 4 


EE a r A, 


KLEINE SCHRIFTEN. : 


MATHEMATIK. Berlin» Kleines Rechenbuch , enthält eine 
ir ee und fafsliche Anweifung zur Rechenkunft, hauptfäch- 
lie 


h zum Gebrauch der Schulen, und folcher, die in.ihrer Jugend ` 


find verfäumt worden, 1791, 72 S, 8. — Der Vf, hat die Gabe, 
fafslich zu fchreiben; aber die Arithmetik felbft hat er doch 
'meiftens ganz nach dem gewöhnlichen Schlag abgehandelt. In 
dem ıften Kapitel geht er die fogenannten vier Species, in ganzen 
Zahlen durch; im 2ten ebendiefelbe mit Bröchen. Ba die Vor- 
Stellung vom Zerfällen in Factoren hiebey nicht gegeben , noch 
des Nutzens diefer Verfahrungsart nur gedacht wird; fo ift fe- 


gleich einzufeben, dafs der Vf. öfters weitläuftig fevn muis, wo. 


er kurz und bündig viel philofophifcher hätte docıren können. 
Billig hätte der ( S. 30.) zum Beyfpiel gegebene Bruch #8, zw 
welchem der Vf. den gröfsten gemeinfchaftlichen Divifor , wie ge- 
-wöhnlich , fuchen lehrt, ‘aueh in der Geftaltr 2! 3 vorgeltellt 
werden follen. Aber weder hier, noch 'anderwärts in diefem 
Buch werden Brüche in diefer Form aufgefteilt, oder auf diefel- 
be reducir. Grund und Urfache der norhwendigen Reduction 
unter einen Nenner bey Brüchen, die zu addiren, oder von einander 
‚abzuziehen find, wird gar nirgends angegeben; fondern blofs 
befohleu, was man’mechanüich zu thun habe, wenn Brücke mis 
verfchiedenen Nennern vorkommen. Es ift traurig, dafs unzüh- 
lige Reehenmeilter bey uns nech immer fo wenig gründlich hie- 
bey verfahren, und gar alles philofophifche Railonnement über 
diefen wichtigen Punkt gänzlich verfäumen, ja wohl als über mü- 
fsige Grübeley noch darüber fpotten. Aus Furcht vor metaphy- 
fifchen Spitzfindigkeiten — erklärt man lieber gar nicht, und er- 
niedrigt damit beynahe die ganze Arithmetik zu einem trecknen 
- Gedächtnilswerke, 9.41- wird durch eine einfache geometri- 
fche ‚Figur erläutert, warum Multiplication mit ächten Brüchen 
‚allemal kleinere Gröfsen zum Product gebe? Diefen Weg follte 
der Vf. öfters eingefchlagen haben. Sein Vertrag über diefe Tra- 
"ge ift kurz, und doch befriedigend. Jm jten Kapitel werden 
über die gerade oder, einfache Regel de Tri viele einzelne Vor- 
-£chrifteugegeben, welche fich auch wohl hätten abkürzen lafen, 
„wenn der Vf. die natürliche Zufammenttellung des Gleichartigen 
in die zwey. erten Glieder einer geomgtrifchen Proportion gezeigt, 


und Aufftellüngen in Faetoren angewendet hätte. ` So aber bleibt 
er dabey, dafs nur das erfle und dritte Glied, nach der VVeife der 
Alten, Dinge von gleicher Art feyn mijjen; und drückst das Are 
Glied niemals in. Factoren aus.. _ Die Frage (S. 54.1), wenn d 
Pfund) 2zCTkaler ) geben, wie viel geben # Pfund? verdiente 
och gewits die Zufammenftellung der Verhältniffe: 
EI e eh € a i 
wò Pfund neben Pfund, Geld neben Geld, geferzt ift, und das 
letzte’ Glied, als $, „unverzüglich in’ die Augen fälle, ` Wenn 
lofs die Form‘ des Cales Schon große Umftändlichkeiten zu 
umgehen dient, fo ift fie nie weichgültig. Eben dief gilt auch 
bey den Beyfpielen zu ‚der fogenannten Regel Quinque, welche 
S. 65— 69. vorkommen, Auf die Frage: wenn drey Schulter in 
fechs Tagen r2 Paar Sehuhe verfertigen, wie viel Paar r6 Schu- 
fter in neun Tagen machen werden? gehörte doch gewiißs am nia- 
türlichten die Aufftellung der zwo. Proportionen; > 
EE ER 16:4). 
G: 9 = (16.: 4) (16,4. 3) 


2 d 
wo Gleichartiges neben Gleichartigem geftanden, und bios ein 
Commentar von 6 bis g Zeilen nöthig gewefen wäre, um einfe- 
hen zu lehren, dafs das letzte Glied 96 fey. Dazu hat der Vf, 
an zwey Seiten nöthig gehabt, und ift dabey auf befchwerliche 
grofse Zahlen gekommen , welche er wohl hätte umgehen. kön- 
nen. - Eben diefes gilt von den nächflfolgenden Beyfpielen. Den 
Befchlufs des Buchs machen einige Belehrungen über die foce- 
nannte Gefellfehaftsrechnung ,’ welche doch abermals bloß Tor. 
fehriften , und keinen Beweis  derfelben vortragen. Mit einiger 
Kenntnifs von Buchftabenrechnung wird derfelbe fehr leieht und 
kurz geführt. Aber der Vf, gedenkt derfelben auch mit keiner 
Sylbe, eben fo wenig als der Decimalrechnung.:. Von beiden 
Kechnungsweifen einige Begriffe beyzubringen, wäre dem Titel 
des Buchs fehr angemeflen gewefen, da es hauptfichlich für Schu- 
len, und-für Yerfäumte beftimmt feyn folte. Vir kennen 
kaum eine Perjüumnifs, welche allgemeiner und zugleich nach- 
theiliger wäre, als eben diels, 
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VERNISCHTE SCHRIFTEN. 


Ohne Druckort:- Gruudlinien der Salzwerkshunde, der 
Berg - und Hättenwerkerend.der Kamerelwillenfchaft; 
entworfen für den angehenden Staatswirth von Ge- 
org Herwig, Wittgeniteinifchen Affeffor und Mit- 
gliede des ftaatswirthfchaftlichen Infituts auf der 
Univerlität zu Marburg. 1792. 235 S. g. aebit XH 
S. Vorrede und Inhaltsregilter. 


I; Setzwerkswiffenfenaft 5.1— 88. -Zueri eine kurze 

Theorie. der Salzquellen. Ihre gewöhnliche Lager- 
ftätte fey der dichte Kalkftein; fie durchlaufen aber auch 
die-unter der Kalkdecke befindlichen Gefteinarten, und 


daher kommen die mancherley zufälligen Beltandtheile - 


der Soole ; wahrfcheialich feyn alle Soolquellen urfprüng- 
lich füfses Water, welches beym Durchftreichen falzi- 
ger Gebirgslagen feinen Salzgehalt bekomme. Mehr hy- 
potherifch fey die Erklärung der Art, wie die Salzwal- 
fer zu Tag kommen, und als Quellen fichibar werden; 
die einzige gründliche Erklärungsart hieven fey diefe, 


dafs Tagwafler ins Innere der Gebirge eindringens.in, 


wilder Wafer nothwendig äufserfi ver fchwächt Jeyn mnfs. 
Hr. Langsdorf, den Hr. H. nicht verftanden zu haben 
Icheint, hatte doch wohl Recht, hierüber zu lachen. Die 
llaupiregel ill, die Wafer da auf Salzgehalt zu probi- 
ren, oder da nach Soelgsellen zu forfchen, wo fie von 
wilden Wafern am beften abgefchnitten feyn können 
und hiezu darf man doch wohi nicht die Flufßsbetten wäh. 
len? Natürlich ift es rathfamer, die.Schichtwafler un- 
mittelbar zu unterfuchen, wozu der Bergbohrer ein fo 
leichtes Micttelabgiebt, zumal wenn man nur bis auf die 
‘Schichte gehen will, welche vom Fiufsbette durchfchnit- 
ten wird. Von den Lageritätten der Quellen, ihrer 
Erfchrotkung und Faffung handeit Hr. H. üufserft kurz 
ohne neue Beobachtungen mitzutheilen, oder auch u 
was Andere fchon geleiftet haben, gehörig zu nutzen. 
Hierauf folgen einige Blätter über die höchft wichtige 
Gradirung der Soole; dabey tritt Hr. H. denen bey, wel- 
che die einwändigen Gradirhäufer für die beften halten 
wogegen fich auch nach Rec. Meynung nichts einwen- 
den läfst, fo veritanden, dafs es vortheilhafter ift, einer- 
ley Kapital ‚auf einwändige zu verwenden. ` Wo man 
nicht Dornen genug zufammenbringen könne, folleman 


folchen während ihrer Bewegung mit Salztheilchen ge tatt ihrer lieber Wachholderbüfche als Birken gebrau- 


fchwängert werden, und nun als Soole vermöge des 
Drucks, welchen fie von dem beftündig nachfolgenden 
fich rückwärts in die Höhe ftemmenden AN aler leiden, 
ihren Lanffelbft auswärts fortfetzen, und zuletzt längh de- 
nen zu Tag führenden Kanälen oder Schichten abfliefsen. 
Zertrümmerungen und Verfchiebungen einzelner Gebirgs- 
lagen feyen zur Ausbreitung und Vertheilung der mit 
Salztheilchen bereicherten Waffer behülflich, und damit 
könne die Communication 'entfernter Soolquellen fehr 
gut beftehen. Ueberhaupt aber fey der Hauptgrund der 
Ausbreitung und Vertheilung der Soole die ftärkere oder 
geringere Ündurchdringlichkeit der Gebirgsfchichte, bis 
zu welcher die Soole im Inneren der Gebirge niederfin- 
ken könne, da fie dann durch den Druck der mit ihr ver- 
bundenen Wafferfäule überall hin auszuweichen, und 
zum Theil fich endlich in Flüffe und Ströme zu ergie- 
fsen genöthigt werden. Datz manche Quellen in Flufs- 
betten ihren Ausgang finden können, ift fo wenig, als 
irgend fonft etwas, was Hr. H. bis hieher vorgetragen 
hat, ein neuer Gedanke, und wird wohl von Niemand 
geläugnet werden; "wenn aber Hr. H. die Unterfuchung 
der Bäche und Flüffe in einem Lande, und ihre Probi- 
rung auf Salzgehalt für ein räthliches Mittel hilt, in ei- 
nem Lande nach Salzquellen zu forfchen, fo heifst die- 
fes ohne Zweifel fo viel: Man thut nach Hn. H. Mey- 
nung wohl, wenn man, gene Soolguellen zu entdecken, 
die Wafer an folchen. Stellen unterfucht, wo man vor Au- 
gen fieht, dafs ihr Se durch den mächtigen Zutritt 
AL Z. 1793. Erfter Band. / 


chen: die Birken würden wir auch zuletzt nehmen, da 
uns der. gute, Effect der Wachholderbüfche beem ER 
diren aus der Erfahrung bekannt ift; man bedient fich 
ihrer auf dem norwegifchen Salzwerk zu Walloe mit dem 
beiten Erfolg. Sehr kurz und unbelehrend ilt die Ap- 
handlung von den Fällen der Gradirhäufer, die gleich- 
wohl einen wichtigen Gegenltand der Salzwerkskunde ` 
ausmachen. Gutilt die von Hn. H. gegebene Regel, die 
letzten Abtheilungen minder dicht zu bedornen wen 
die Dornen darinn gewöhnlich fchneller inkrüftirt wer 
den.. Nur ift zu merken, dafs bey weitem wenizer„Soo- 
le erfoderlich ift, eine beitimmte Menge von Kalk- und 
Gypserde aufgelöft zu erhalten, als reines Wafers- die 
Soole kann nach den Umitänden mehr als die doppelte 
Menge von Gypserde enthalten;, die Verminderung der 
Waflermenge befördert den Niederfchlag der Erde, da 
gegen befördert die zugleich zunehmende Salziekeit 
oder Lötbigkeit der Soole die auflöfende Kraft und T 
jenem Niederfchlag entgegen. Die .Soole kann i GN 
auf den Gradirhäufern endlich in einen Zultand Le 
men, in welchem der Niederfchlag fein maximmm 
reicht, fo dafserin den folgenden Fällen wieder abni 
welches Rec. wirklich auf manchen Salzwerken bei 
tigt gefunden hat. Hr. H, hält eine dauerhafte Bedor. 
nung fchon in den er/len Fallen um deswillen fur 16. 
thig, weil in folchen die Dornen wegen der GE 
keit der Soole nicht fobald verfteinert werden und a 
her em Faulen geneigt Jegen, Rec. kann aus og 
cce - Leg 


ner 


GE 


ner Erfahrung verfich@in, dafs wohl keine Holzgattung 
weniger der Fäulung ünterwörfen ift; als die in den Win- 
te!monaten gehauenen Schwarzdornen. Ein Haufen von 
hundert taufend Stück Dornwellen blieb ohne die gering- 
fte Befchädigung ganz unbeleckt 6 Jahre lang, worun- 
ter 4 fehr rafe Jahrgänge waren, dem Regen, Schnee 
etc, ausgefetzt, und irgendwo fand Rec. eine noch ganz 


‚gute 15 jüährige’Dernvrand, über die niematen ftärkeresals 


ılöthige Soole herabgeträufelt war. Ilr. H. erinnert 
ganz richtig, dafs die Bedeckung der Gradierhäufer den 
fo fehr dienlichen Einflufs der unmittelbaren Sonnenwär- 
me fchwäche, undempfiehlt deswegen unbedeckteDorn- 
wände, nur folle man nach Langsdorfifcher Art die ùn- 
“teren Kiften zu beiden Seiten der Dornwände mit einer 
treppenförmigen Bedeckung verfehen; der Regen fey 
ohnehin nicht von folcher Wichtigkeit bey den Gradir- 
häufern, als man glaube: in o Stunden verdimjle bey 
mittelmäfsiger Gradiriuft.mehr Flüfsigkeit, als ein zoflän- 
diges Regenwetter zu erfetzen vermöge. Aber diefe Vor- 
"ansfetziung Ht Außer übertrieben ; nach Hn: Langsdorfs 
jängft erfchienenem Ate Theil der Sazwerkskunde $. 
94. Ind’ auf 1249 lauf. Fufs Gradirung (einwändiger) in 
2230 Stunden etwa 60000 Kub. Fufs Flüffigkeit verfo- 
gen, welches in zoStunden sac Kub. Fufs beträgt, an- 
genommen, dafs bey einer vortheilhaftern Stellung der 
Gradirgebäude und befferer Witterung dreymal fo viel 
verlliöge, erhält man für 20 Stunden dennoch ert bey- 
livßg 1600 Roi, Fufs Verflüchtigung, und eben fo viel 
Wafer Kann fehon ein nicht fehr Darker zoftündiger Ré- 
gön einem 1249 Fufs langen einwändigen Gradirbaus 
„führen. - So’ wären alfo nicht zwey, fondern ficher 
zwanzig Stunden, zur Verflüchtigung des Zoftündigen 
Regens nöthig, und ungleich mehr, wenn feuehte und 
kühle Witterung erfolgt; überdas verfliegt aber nicht 
das Regenwäffer allein, fondern ein guter Theil der Soo- 
Is felhit, daher der Einflufs des Regens allerdings fehr 
belrächslich jt. "Sonderbar Zeg. dafs Hr. H. das An- 
fpritzen der Dornwändemitden Leckfihaufeln empfiehlt; 
diefes ift grade die elendefte und koftbarlte Art von Be- 
wegungskräften, die fich nur immer erdenken läfst. 
Hat der GradirerZeit zur Aufförderung der Soole übrig, 
fo kann er mit ungleich gröfserem Vortheilan einer Hand- 
pumpe arbeiten. ‚Von den Waiferleitungen, Saug- und 
Diuckwerken wird ganz kurz gehandelt, and zugleich 
einfehr falfches Verfahren ($. 53.) gelehrt, ‘wie man bey 
einem Druckwerk den Widerlland berechnen müfle, wel- 
chen der Kolben beem Aufireiben desWaflers zu wäultigen 
‚ habe; Hr, U. glaubt, die Weite der Steigröhr&fey beyei- 
nerley Grundfläche des Kolbens für die erfoderliche Kraft 
ganz gleichgültig, wenn nicht die mehrere Friction bey ei- 
Saltzukleinen Durchmejfer der Steigrühre in Beirächt 


e Ein Beweis, wie febr noch immer hydrodyna- 


mifche Kenntniffe vernachläfßigt werden, Was Hr: H 
IS 66.) von der Theorie der Windmühlenwirkung fast, 
verdient bemerkt zu werden: „fie gründet fich vornehm- 
lich. ouf die Theorie des Penduls und der Schwungkraft, 
welche, je mely fie von der Axe der Me fchine entfernt wird, 
je mehr Bewegungszeit Be bekanntlich bederf — — 


iditen an; doch gehören fie nicht: zu meinem gegenwärti- 
` - A 


8; | ALLG. LITERATUR ZEITUNG 


> fen. 


Die. 
Dinamik giebt noch verfchiedene, hieher pajfende, Wahr 


FEGT a Dipan mg e "e D M d 
gen Zweck.“ Der Vorderfatz beweift augenfcheinlich, 


‚dafs Hr: HU. feine eigeneDynamik hat, "und dafswas Stu- 
dium der Wiffenfehaft, welche bey Mathematikverltin- 

_digen unter dem Namen der Dynamik bekannt ift, nie- 
mals zu feinem Zweck gehörte. Das Verfahren beym 
Sieden, ingleichen die Einrichtung der Pfannen, Heer- 
de, Trockenkammern erc, ift, wie vieles andre, nurober- 
flächlich befehriebens—Von-den folgenden Abtheikungen 
verilattet uns der Raum nur die blofse Inhaltsanzeige 
zu geben.‘ Se A ee , : 

_ I. Bergbauwiffenfchaft. Zuerft kurze Darftellung 
der verfchiedenen Häuptgebirgsarten, ihre bekannte 
allgemeine Eintheilung in’ Rückficht auf ihre Bildung 
und Alter, wobey- Hr. H. Keiner’alten Meynung zu- 
gefchwören’hat, und dem Ralkzebirg nach den Um- 
ftinden die Ehre widerfahren läfst, unter die älteften 
Gebirge gezählt zu werden. - " Charakteriftifche Eigen- 
fchaften der Gänge, der Erzlager, derStöckvrerke. Kar, 
ze Ueberficht der Metalle und ihrer Verbindung mit den 
verfchielenen Gebirgsarten. ` Etwas weniges vom Berg- 
bau felbft, von der Förderung, Wältigung:der Graben- 
wafer, den Wettern und Mitteln, folche wegzufchaß 

Von Aufbereitüng der Erze; vom Bau auf Stein- 
Kohlen ; vom Torfltechen; von "Gewinnung des Stein- 
falzes. i; 

UL Hättenwiffenfchaft. Allgemeine Eintheilung der 
Metalle und Erinnerungen dagegen. Nöthige Rücklicht 
auf den Vorftbeftand‘, die bey der Anlage nener Hütten- 
werke mur zu oft vernachläßigt wird. Vom Röftenrder 
Erze und dem Vorzug desRöltens unter einem zwar be- 

‘deckten,. fonit aber durchaus offenen, Gebäude., Vom 
Schmelzen der Kupfererze. Von Zugutmachung.der rei- 
nen fowohl, als der mit andern Metallen verbundenen, 
Silbererze; dabey eine kurze Befchreibung der v. Born- 
fchen Amalga:nationsmethode, und eine Vergleichung 
der Amalzgamationskoften mit denen der Schmelzarbeit, 
wobey lich in Niederungarn bey 53000 Mark Silber für 
die Amalgamation eine Erfparung von 57447 Klaftern 
Holz ergiedt. Vom Zurutmachen der Golderze, und 
vom Bley-, Eifen-, und Zinnfehmelzen. Von Gewin- 
nung des reinen Zinks, des reinen Wismuths und des 
remen Queckfilbers. -2 


l IV, Kameralwiffenfchaft.: + „Sie bat,“ Ger der Vf., 
„die. möglich vertheilhaftefte Stellung und Leiting der 
„Salzwerks-, Bergbau-, Hütten und Landwirthfchaftsge- 
"„werbe, desForiwefens und aller übrigen Regalien und 
„BDomaineneinkünfte des Regenten, in Bezug auf deren 
„Erhaltung und Vermehrung ‘mit Rücklicht aufs allge- 
„meine Beke zu ihrem Ziel.“ Ee läfst fieh. daher hier 
in fehr mannichfaltige Betrachtungen ein; z. B. von Be- 
handlung der Felder, des Ackerbaus, des Kleebaus, der 
Viehzucht, von der Foritökenomie, den Köhlereyen, 
von den Kameralprincipien beySalzwerken, beym Berg-, 
bau und ‚beym Hürtenwefen,ete. ` 
Hätte Hr. H fein vorangefetztes Motto: Der Weife 
henkt dem Unvolikommeren- Nachficht, nicht mißsver- 
fanden, nicht gegen fich-fdbif ciie zu große Nachficht 
gebracht, "die neuelten Schriften und Beobachtungen 
forgfälig benutzt, überall bey Gegenitänden von Wich- 
e ; : -tigkeit 
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tiakeit, die er nur Kurz berührte, die vorzüglichften 
Schriften angezeigt, aus welchen fich- ausführlicherer Un-- 
terricht fchöpfen liefse, und allenfalls manche Bemer- 
kungen beygefügt, die zur Berichtigung anderer Schrif- 
ten gedient hätten, fo wäre fein Buch ungleich nützli- 


cher und'brauchbarer geworden. 


Uprsannstant,' b. Hoshmeifter: Siebenbürgifche 
‚Quaztalfchrif t Zweyter ‚Jahrgang. 1791.:434 S, 
st Rthlr. § gr) du 

» Mit Vergnügen felen wir, dafs. diefe nützliche Zeit- 

fchriftunmterbrochen ihren Fortgang hat, und dafsauch 
der Herawsgeber das Seinige redlich beyträgt, ihr den. 
Yerdienten Beyfall des Publirums zu erhalten Da: wir 
bey der Anzeige des èren Jahrgangs unfere Lefer von 
dem Plan und der Einrichtung volltändig unterrichtet 
Haben, diefe aber ganz. unverändert beybehalien wor- 
den, fo können wir uns 

vornehmiten Artikel einfchränken. ‚Skizze der Superin-: 
tendenten Augsburgifcher Confelhon in Siebenbürgen. Die 
Materialien zu.diefem für dieKRirchengefehichte desL.an-, 
des wichtigen Auflatz gea der Her. gröfstentheils unter 
den Papieren des vertorbenen Seivert. ` Die Wichtig- 
keit des Amtes, von deffen Vërwaltera hier Nachricht 
gepreben wird, erhellt daraus, dafsihm alle Dechauten 
(Specialfuperintendenten.) der dritthalb kundert evange- 
lichen Landesgemeinden , denen „27 ordinirte Prediger 
dienen , untergehen find: ` Dem Sup. kommt die Ordi- 
nation aller Kirchenlehrer zu, ef beruft die Synoden 
zufonimen , hat bey denfelben den Vorfitz, und macht 
die höchite Behörde des Gei fiche Gerichts aus. Paw- 
lus Wiener ward 1553 von der verfammelten Geiftlich- 
keit zum’ erften Sup. gewählt. Er hat bis jefzt 22 Nach- 
folger gehabt, worunter fich mehrere gelehrte und ver- 
disate Männer befinden. ` Der erite nach ihm. Mefthias 

Hebter, verwaltete fein Amt unter den mißlichiten Um- 

fanden mit fe viel-Eifer und Glück, dafs es zum Sprich- 
wort ward: Martinus-(Luther) wäre in Siebenbürgen 
wicht beftanden, wenn nicht Matthias gekommen wäre. 

Lucas Herrman ftand in folchem Anfehn, dafs (hum der 

türkifehe Heerführer Ali Bafcha 1661 fogar das Fürften- 
thum anbot, als er dem Kemeny einen neuen Füriten entge- 
gen fetzen wollte; er war aber fo klag, esauszufchlagen.. 

eut Schunn. Seine Amtsführung At dugch eine Beger 
benheit des J. 17.77 merkwürdig» Wideralle Vermuthung 
gerierh er nebit dem damaligen Stadtpfarrer zu Medialch 
in die Gefahr eines blutigen Todes. ` Bogeslaus Ignaz de 
Makorsky, wie er fich bisweilen nannte; ein verkappter 
Jefuite, der fich diefe Männer durch Lit ind Veritel- 
lung zu’Vertrauten und’ Wohlthätern zu machen gewulst 
hatte, befchulliote fie auf einmal bey dem königl. Gu- 
bernium, fe hatten ihn erkauft, nach Konftantinopel 
zu gehn, nu Siebenbärgen der Pforte zu verhandeln, 
und zu diefem Zwecke hätten fie ihm verfchiedene Briefs 
fchaften mitgegeben, die er ‚vorzeigte. . Diels erregte 
profes Anfleben, und die Gefahr war anfangs für beide 
Männer richt gering. Bey genauerer Unterfuchung aber 
entdeckte fich ihre UsfHull, fo wie die Niederträchrig- 
keit uud 


nug gewelen war, die Hand und das Petichaft des Su- 


diefsmal auf die Anzeige der 


Bosheit des Makorsky, der nicht-gefchickt g = 
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perint- bis. zur Täußehung nachzumachen, ‚Wir wün- 
fchen fehr, dafs der Herausg. feinVerfprechen erf üllen, und 
die Acten: diefer famöfen und in mehr als Einer Rück- 
ficht merkwürdigen Gefchichte, die er vollltändig in 
Händen hat, deier Zeitfchrift wvenigftens im Auszuge 
einverleiben , möge. — ; Abrifs der Drangfale, welche 
Hermannfladt, und Cronfiadt unter dem ‚Fürften Gabriel 
Bathori erlitten: Die Zeiten find, dem Himmel fey Dänk, 
vorbey , in denen die Dlenfchen fich; von T yrannen fo. 
fchändlich mishandeln liefsen. Die-Natur hatte diefen 
Bathori mit den fchönften Gaben ausgeziert, die er aber 
auf die empörendfte Weife misbrauchte. Er fpielre mit 
Eiden, ‘verprafste den Schweiz feiner Unterthanen,. 
kränkte ihre Rechte und Privilegien, und verübte Brass 
famkeiten aller At, Er ward zwar endlich durch Ver- 
fchworne ermordet, aber zm fpät, und danu ert, als er 
fchon zu ohnmächtig war, fernere Unterdrückungen zu 
verüben. — Verzeichnifs fammtlicher während dem tetz- 
ten Türkenkriege-in Gefangenfchaft gerathener kaiferl. Of- 
fieiere und. Soldaten. ; Die ganze Summe beläuft fich auf 
1326 M. -- Davon ftarben 610, von Gefandten wurden 
befreyt 91, Türken. wurden 29, in gehöriger Form aber 
wurden ranzionirt 550 M. — Der Brand. im Getreide, 
‚deffen Urfachen und Mittel dawider.-- Ueber den Werth 
diefer Abhandlung felbft kann. Rec. nicht urthei- 
len; aber das glaubt er doch erinnern zu mat 
fen, dafs, da in .derfelben der Gegen "and nicht in min- 
defer näherer Rückficht auf Siebenbürgen behandelt 
worden, der Herausg. ihr wohl keine Stelle hätte einräu- 
men follen.  Provinzialfchriiten, wie.diefe, werden nicht 
nur fürihre Gegend immer um fo nützlicher, fondern 
auch. dem Ausländer beyfallswerther, je getreuer fieih- 
rem Hauptzweckleiben, und je mehr fie bloß einhei- 


mifche Materien, oder die. allgemeinen doch nur in. be- 


ftändiger Rücklicht auf das Inland bearbeiten. — Nach- 
richten von dem. Fürflen Johannes. Kemeny.. ‚Ein lesba- 
zer Auffätz,.den den Vf. nur am Ende dureh einen übel 
angebrachten ‚Schnörkel ‚verunftaltet hat. Wufste er 
dem „allerglorwürdigiten öfterreichifchen-Scepter* feine 
Devotion auf keine andere Weile zu bezeigen, als dafs 
er der Wahrheit und Gefchichte zum Hohn, einen der 
fchwächiten Fürlten, die iln je geführt, dafs er Leopold} 
den — Grufsen nennt? — Die Provinziajbürgemneifler 
von, Hermannfladt: von F. Seitert,  Diefe Abhandlung 

die freylich nur von fehr eingefchränktem Interefie dee 
mit vielen kleinlichen, felbft für eine Chronik zu Sie, 
fügigen Details angefüllt it, -het dennoch ihren Werth 

Sie dient einem andern Auffatz deifelben VE über le 
Grafen der Sächf. Nation im, Ungarifehen Magazine zum 
Pendant, it gröfstentheils aus handichriftlichen Nach- 


richten entfianden und enthält verfchiedene fchätzbare. 


Erläuterungen und Beyträge zur J.andes- und Sittenge- 
fehichte. Bemerkt zu-werden verdient, dafs dicfes wich- 
tige Amt oft von Perfonen aus den niedrigen Ständen 
von Profefhioniften, auf das rühmlichite arwa wor 
den US. Die meilten diefer Confuln wurden nach. nie- 
dergelegter Regierung Königsrichter. Die Ockonomie 
der Nation iteht«unter der Aufficht der Bürgermeifter, fo 
wie die Obergerichtsbarkeit/das Vorrecht.der Königsrich- 
ter, als Grafen der Nation it. In der Stadt haben fie 
den Rang vor den Königsrichtern; außer derfelben aber 
Cece 2 : haben 


x 


D 
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haben ihn diefe. In Gerichtsfillen nd diefe zwey Män- 


ner des Staats, einer dés andern Richter , doch mit Zu- 


ziehung des ganzen Raths. - Beide befitzen auch das Pa- 
tronatrecht bey erledigten Kirchen - und Schuldieniten 
ut. u S. 319. in. der Nachricht von Fol. Simonius 
fagt der Vf.:- „Sein männliches Gefchlecht ilt ausgeftor- 


‚ben, und das weibliche ‚hat fich unter dem gemeinen 


Volke verlohren. Ein gewöhnliches Schickfal unferer 
beken alten Gefchlechter. Sie mufsten alle Handwerke 
lernen , und dann fellt es ihnen bald an nöthigen Eigen- 


fChaften, bald an Gelegenheit, ihr Glück zu machen, fo. 


blieben fe wie fie waren und ihre Nachkommen fielen 
ëmer, Uefer Wir follten meynen, diefs wäre nur 
defto belfer. "Wenn alte, aber arme, Gefchlechter auf- 
hören, Männer von ausgezeichneten Talenten und Ver- 
dienften -hervorzubringen, die den Glanz und das An- 
fehn derfelben durch fich felbft zu erhalten vermögen; 
fo foll doch wohl nicht der Staat diefs durch künftliche 
Mittelrund auf Koiten der Nation zu bewerkfielligen fu- 
chen? Soll er für fie Pfründen, Aemter mit Ehre und 
Einkünften, aber ohne Gefchäfte, füften? — Etwas 
über das Schwefelbad bey Baffen unweit Mediafch. Scha- 
de, dafs diefe merkwürdige Quelle nicht einen natur- 
kundigen Unterfucher gefunden hat. Das Waffer ift fehr 
trübe und dick: kocht ‚und fprudelt beitändig, ift aber 
fo Kalt, als gewöhnliches Quellwafler. _ Der Brunnen 
läuft niemals über, Niefst auch fonft nirgend ab (2), ob- 
gleich das Wafler beftändig quillt und kocht. Hält man 
brennendes Stroh hinzu, fo lodert er fogleich in hellen, 
blauen Flammen auf, wie angezündeter Brantwein. Die 
neben dem Brunnen befindliche Lette brennt eben fo 
ftark, wie das Waffer, das fich jedoch nur allein in der 
Quelle, und durchaus nicht in einem®Gefäfse, entzün- 


den läfst. — Die Gefündbrunnen der Szekler Stuhls Ha- 


romfzek, vom D. Barbenius in Kronftadt, In einem mä- 
fsigen Bezirke entfpringen über 20 mineralifche Brunnen 
und Badequellen, die zum Tlieil viel Heilkräfte befitzen, 
Von den wichtigften, die der Vf. chemifch unterfucht 
hat, werden die Beftandtheile angegeben: nur hat es 
ihm an Gelegenheit gemangelt, ihre Wirkfamkeit durch 
lang fortgefetzte Erfahrung. genau zu prüfen. - Diefs 
bleibt alfo einem künftigen gefchickten und patristifchen 
Ärzte vorbehalten, fo wie der Obrigkeit oder unterneh- 
menden Privatperfonen, für Bequemlichkeiten zum Ge- 
brauch derfelben zu forgen, woran es noch gänzlich 
fehlt. — Vermifchte Nachrichten. Zu- Mühlbach if eine 
Lefegefellfchaft und in der Gegend von Szafsregen von 
proteftantifchen Landgeiftlichen ein Lefezirkel errichtet 
worden. — DerMagittrat von Hermannftadt hat die bey 
den Beerdigungen der Sachfen von jeher übliche, der 
Gefundheit aber febr nachtheilige, Gewohnheit, die 
Leichname derVeritorbenen zu küffen und während den 
Leichenpredigten fich auf die Särge zu legen, auf das 
ernftlichfte unterfagt. — Nähere Prüfung der Aerzte ver- 
dient die Nachricht $. 102. Hr. Pfarrer Kolb zu Temes- 
War hat gerichtlich erwiefen, dafs er an 200 Arme fei- 
nes ‚Sprengels, die am Faulfieber danieder lagen, durch 
folgendes Mittel vom Tode gerettet habe. Er legte klei- 
ne Scheiben körnicht gekochten und mit feinem Mehl 
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~ felbit Oefterreich noch immer fehr hoch fteht. 
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von Schiefspulvet gefättigten Specks (fo dafs kein Fett 
mehr durch das Pulver drang,), auf die Zunge des Pa- 
tienten, nad liefs es eine Viertelituade, und lünger lie-: 
gen. „Es zieht eine Menge Schleim und -Unreiniskei-: 
ten aus dem Körper; den der Kranke aber a,nichs.hia,, 
terfchlucken darf, fondern-fo. vielmöglich: von-tieh-fcha. 
fen mufs. Von Zeit zu Zeit werden neue:Stücken auf- 
gelegt, und zwar 4, 5, 6 Tage lang, bis- die Zunge. 
eine neue und rothe Farbe erhält. Dem Patienten, der 
davon einen ftarken Reiz zum Trinken bekommt, giebt 
man Fiufswaffer, Io viel er'will; nur mufs es. vorher 
dorch einen glühenden ‘Stahl wohlabgelöfcht feyn.* — 
Mit Recht erhebt der Rec. von I. Benk Imago inelytae 
in Transfilvania: Nationis Siculicae ete. feine Stimme ge- 
gen eine fonderbare und äufserfit auffallende Stelle dieles 
Buchs, iin der es heifst: „Tres bont Nationes, quae jure 
„civitatis gaudent , nempe Hungarica et Siculict, origia- 
„riae et hereditariae, nee non Saxomica. ab antigao lege- 
tenus (F) inter Status recepte.“ Jon der älteiten Unions- 
urkunde ftehet: das nicht; da heifst es; „praedictos No- 
„biles acc Saxones et Siculos talem fraternam difpofuimus, . 
„unionem (1437) und eben fo in der Unionsurkunde vom 
„nächft folgenden Jahre. Im- 6ten Landtagsartikel von 
»1744 heifsen alle drey Nation®n receptae. Welchen 
„Geit verrathen alfo dief& neuen Schwänke?* — S. 222. 
die Contumaz an den Grenzen gegen das türkifche Ge- 
biet fey nicht immer das Mittel, die Peft ven den öfter- 
reichifchen Erblanden abzuhalten, wie man bisher ge- 
glaubt hat, deito mehr hingegen würde diefe Sanitätsan- 
ftalt zu Kunitgriffen geldgieriger Kaufleute und beitech- 
licher Contumazdirectoren gemisbraucht — Bey der 
Anzeige vom Tode des berühmten Hn. v. Born, eines 
gebornen Siebenbürgen macht der Herausg. zu einer klei- 
nen biographifchen Skizze über denfelben Hoffnung. — 
S: 308. „Die Aernte diefes Jahr war [ehr gefegnet, und 
daher mufste der Kornpreis etwas fallen: ob er gleich 
im Verhältniffe mit dem Bannat, Gallizien, Ungarn, und 
Woher 
diefes kameraliftifche Phänomen in Siebenbürgen! Man- 
gel an Magazinen, vermehrte Geldmaffe unter dem 
Bauernftande (denn vor Ausbruch des Krieges war Sie- 
benbürgen ein fehr geldarmes Land, daher Wohlfeil- 
heit; während des Kriegs kamen grofse Summen her- 
ein: daher Uebermuth und Theurung) und noch fe 
manche andere Urfache erhalten hier die Theurung, in- 
defs unfere Nachbarn wohlfeiler, mithin auch glückli- 
cher, leben.“ — S. 433. Schon feit geraumer Zeit geht 
man mit dem Gedanken um, die ungarifche Sprache auf 
das Theater zu bringen: auch find bereits einige brauch- 
bare Stücke, und befonders trefliche Ueberfetzungen aus 
den Franzötifchen und Deutichen erfchienen. Ein Hr. 
Seelmann hat yor einiger Zeit ein ungarifches Original- 
Rück und in dem Jahre 1792 eine Ueberfetzung von 
dem Grafen Effex von C. Seipp herausgegeben. — 
Verzeichnifs der in Siebenbürgen wildwachfenden offici- 
nellen Pflanzen. Sie find mit den linneifchen , oflicinel- 
len, deutfchen, fiebenbürgifchen, fächfifcken, ungari- 
fchen und wallachifchen Benennungen aufgeführt. 
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Eet, DRENKEN 
Mittwochs, den 13. März 1793: 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


GENE und Paris, b- Gättey: Recherches ‚fur les Cau 
‚fes. qui ont empeche les François de devenir libres , et 
fur les moyens qui teur veftent pour acquerir la'tiber- 
té par M. Mounier, 1792- T.I 3045. T.I 295-5- §- 


Re hat fchon bey mehreren Gelegenheiten, indem 
er frühere Schriften diefes:Mannes anzeigte, die 
lebhafte Hochachtung: geäufsert, welche ihm feine Ge- 
finnungen und fein politifcher Charakter einflöfsen, und 
die Gründe des Beyfalls ausgeführt, den er den. Einfich- 
ten und Bemüfungen deffelben um das Wohl feines Va- 
terlandes ertheilt.. Die Lefer diefer Blätter: werden fich 
der Betrachtungen über die Generaliaaten erinnern, die 
kurz vor dem Anfange der Revolution erfchienen (S. 
Nr. 193 diefer Blätter des Jahrs 1790) und in welchen 
eine gründliche Kenntnifs des franzufifehen Staatsrechts 
angewandt war, einen Plan der Verbefferung deffelben 
anzulegen, dem damals de Zuftimmung der einfichts- 
volleften. und gutgefinnten nicht entgehn konnte: ferner 
der Schrift, worinn der Vf. fein Betragen in der Natio- 
nalverfammlung rechtfertigte, und die fchrecklich fchänd- 
lichen Auftritte des sten. und 6ten Octobers 1789» der 
getäufchten Welt zuerft in ihrer wahren Geftalt und in- 
nern Zufammenhange, fo weit diefes damals. möglich 
war, darlegte. (S. Nr. 199 d. RB des Jahrs 1790.) Weir 
ter einer kleinen Schrift; worinn er von dem Zuftande 
des Reichs, und der gänzlichen Unmöglichkeit, etwasge- 


gen die herrfchende demokratifche Partey auszurichten,. 


Rechenfchaft gab, (S. Nr. 374 d- B- Jahrs- 1790. ). und 
endlich derjenigen, worinn er den Vortrag des Chabroud 
über die Begebenheiten im October 1739 ZU Schanden 
gemacht, und welche einige fo fehr interefiante Auffchläf- 
fe über die ganze Sache, über das Betragen des Königs; 
der Minifter, und feines einen, als damaligen Präfiden- 
ten der Nationalverfammlung‘; enthielt: (5. Nr. 78 d. 
B. Jahrs 1791). Das jetzt bekannt gemachte Werk be- 
fehäftigt fich mit einer Unterfuchung "über die falfchen 
Schritte, welche in der ganzen Angelegenheit gefchehn, 
über die wahren Urfachen des Uebels, und über die 
Maafsregeln, die man hätte.ergreifen follen. Nicht in 
der Abficht, nur durch einen jetzt unwirkfamen Tadel 
diejenigen zu ftrafen, ‘welche durch ihren böfen Willen 
und welche durch Mangel an Einficht, Urheber der Zer- 
förung der franzöfifchen Monarchie geworden. Auch 
diefe Abficht wäre zwar nicht verwerflich. Denn übler 
Wille und Dünkel, verbunden mit Unfähigheit zur Lei- 
tung grofser Angelegenheiten, müffen zur Warnung an- 
drer nicht ungeltraft bleiben, das Urtheil der Zufchauer 
mufs.berichtigt werden, wäre es auch nur um diefer Zu- 
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fchauer felbit willen, und ohne, unmittelbare Rüc 
auf künftige ähnliche Begebenheiten: Aber E 
fchäft wird befer. dem künftigen Gefchichtfchreiber vor- 
behalten, dem Mounier fo wenig vorgreifen will, ‚dafs 
er über Perfonen und ihren individuellen Antheil an Be- 
EE einmal alles fagt, was er offenbare 
Önnte. Seine eigentliche Abficht hat eine weit ur 
Beziehung auf die Lage feines Vaterlandes. Demokra- 
tifche Schwärmer glauben zwar, die Republik fey uner. 
fehütterlich feft gegründet, und es fey unmöglich éng 
jemals wieder ein König in Frankreich herrfche de, x 
jemals wieder einen franzöfifchen Adel gebe Gesi dafs 
man auf die vorigen jetzt zeritörten Gerechtfame einzel: 
ner Stände wieder zurückkommen könne. . Allein diefi 
Zuverficht ift noch fehr unficher gegründet: und IE 
den fchrecklichen Schlag, mit dem die jetzt herrfchende 
Partey ihren Plan vollendet hat, feitdem Mounier. fchrieb 
iit es nur noch unwahrfcheinlicher geworden, dafs dar 
gegenwärtige Zuftand dauren könne. Die Conftitution 
welche Frankreich durch die erite Nationalverfammlung 
erhalten hatte, war zwar ein fo übel zufammenhängen. 
des Werk, dafs Männer von den entgegengefetzteften 
Grundfätzen und Abfichten darinn übereinkamen, fie kön- 
ne nicht beftehn. Sie war indeffen des zahlreichen Hau- 
fens wegen , der an ihr hieng, ein grofses Hindernifs 
Die Republikaner haben. diefes weggeräumt, und de e 
Platz für einen neuen Souverain geebnet. Vielleicht 
werden zwar noch manche Wellen von Blut über ein 
der ftürzen, ehe eine bleibende Form und dauerhaftes Re. 
giment entfteht: es iftaber immer wahrfcheinlicher, d A 
diefes am Ende irgend eine Monarchifche ee, 
welche es auch fey. Als Mounier fchrieb, konnte i 


‚noch die Hoffnung hegen, Ludwig der ı6te werde das 


feyn, was fein gütiges und frommes Herz i ing 
feyn zu wollen, Wiederhertteller der ee 
heit, wofür ihn die Nationalverfammlung erklärte SC? 
che felbit alles gethan hat, diefe Freyheit zu a x 
Mit fo viel gröfserer Zuverficht durfte er alfo Unterfu- 
chungen darüber anftellen, auf welche Art die Fran r 
fen nach fo vielen Stürmen die Freyheit erlangen kö x 
ten , nach der fo viel Fehlgriffe gethan waten. Er gf 
terfucht die Gefchichte der Revolution, in der dÉ -1 
zeigen, was man hätte thun follen, und was noch ar 
gefchehn kann und mufs, um ein dauerhaftes S Ten 
der Freyheit zu gründen. Er zeigt die Fehler der Se 
Schritte » damit man fie künftig vermeide. In den e s 
ften Kapiteln des Buches ift eine trefliche Schilderung 
des politifchen Zuftandes von Frankreich enthalten 
es vor der Revolution befchaffen war. Diefe Schilderum 

it mit wahrem politifchen Geifte entworfen. Der Vë 
zeigt pemilih darinn, dafs der Streit über die ee Gol 
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walt, zwifchen einem Könige, der die Grinzen feiner’ 


eignen Gewalsinifskannte, und Gerichtshöfen , die ihre 
Unabhängigkeit von ihm misbrauchten, fich Anfehn in 
Dingen anzumafsen, in denen ihnen keines gebührte, 
die Revolution vorbereitet habe, und nothwendig irgend 
eine groe Crifis herbeyführen mulste; wie die Minilter 
immer den Parlamenten bald zu nahe traten, bald zu 
vie! einräunten, und-dureh- was. für Mittel-diefe Gerichts- 
höfe in einer Monarchie, wo die Gewalt des Souverains 
fo weit gieng, das Volk gegen denfelben aufbringen und 
feinen Arm zu lihmen vermochten. Die Thatfachen, 
welche in diefen Kapiteln aufgeltellt werden, find ling! 

bekannt, aber Be find fo zufammengeftellt, dafs aus dic- 
fem Ueberblicke begreiflich wird, wie das Reich zu ei 
ner fo fchrecklichen Revolution vorbereitet war, Und 
diefe Ausführung ift, fo wie überhaupt das ganze Buch, 
fo fehr im Tone des einfachen geraden Verftandes abge- 
fafst, es find nirgends fpitzfindige Ifypothefen aufge- 
fellt, die nur durch den Scharffinn reizen und blenden 
und im Erundeden Verfland unbefriedigt lafen, der Vf. 
focht nirgends mehr in einer Sache, als der unbefangne 
"Anblick gewährt, dafs fein Vortrag, nach des Rec. Ein 
‘icht, vollkommen überzeugt und befriedigt. ` Es folst 
‘eine Unterfuchung über dem Adel als Beftandtheil der 
‘Stände des Reichs. Hier beweifet der Vf. aus der Ge- 
‚fchichte Frankreichs, dafs der erbliche Adel niemals ei- 
ñen befondern Stand im Staate ausgematht habe: dafs 
nach der alten Verfaflung, die Befitzer der Güter, die 
Lehnsträger,, welche zu Kriessdienften verpflichter Wwa- 
ren, olme Reickficht auf ihre Geburt, in der Kammer des 
‘Adels votirt, und diefelbe ausgemacht baten: dafs die 
"Präütenfon des Erb- und perfönlich erworbnen Adels, et- 
‚ne Cafte auszumachen, die yon der übrigen Nation. ge- 
trennt werden müffe, eme ganz grundlofe Neuerung fey, 
indem ein unbegüterter Adlicher durchaus nicht Anfpruch 
machen dürfe, in der Kammer des Adels zu votiren, wel- 
"ebe den Lardeigenthümern ausfchliefslich zugehöre, und 
‚dafs. diefe Neuerung zugleich höchft verderblich fey, 
weil dadurch faft alle Perfonen, die durch höhere Bedie- 
‚nungen (als welche beynahe fimtlich den Adel ertheil- 
ten) Gelegenheit zu politifchen Kenntriffen und Einfich- 
ten erhielten, von dem dritten Stande ausgefchloffen wur- 
‚den? dafs alfo diefer Schritt, wodurch der dritte Stand 
genöthigt ward‘, eme Menge von Deputirten zır'erwäh- 
len, die dazu nicht gefchickt waren, (denn dafs er Edel- 
‘Teute erwahlt hätte, konnte bey fortdanremdem Unter- 
fchiede der Caften nur felten erwartet werden) in Verbin- 
dung mit der verdoppelten Kepräfentation diefes dritten 
Standes, wodurch der unfühigen Depstirten noch fo viel 
mehrere wurden, die crite Urfache der fchlechten Be- 
fchaffenheit der Ständevon 1789 Segelen, Er gehtlier- 
zuf die Gefchichte diefer Stände bis zum Schluffe der con- 
#ituirenden Nationalverfammlung durch, und zeigt, dafs 
die Vereinigung der drey Kammern, welcher man (und 
aus gewifsen Gefichtspunkte nicht ohne Grund) die Zer- 
Rörung des Reichs vorwirft, vielmehr, wenn lie auf an- 
dre Art, durch den erklärten Willen des Königs, und 
unter Vorbehalt eines Oberhaufes gefchehn wäre, das 
einzige Rettungsmittel des Reichs gewefen wäre; dafs 
die fortwährende Abfonderung der drey Kammern nicht 
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allein den beften Vorwand zur Revolution gegeben ha- 
ben, fondern dafs auch die Faction, welche diefe letzte 
bewerkftelligt hat, alsdann um fo viel leichter ihren 
Zweck erreicht haben würde. In allen Urtheilen über 
die Begebenheiten und tiber das, was Tat der gefafsten 
Entfchlüffe hätte gefchehen müffen, herrfcht eine ganz 
ungeineine Uebereinitimmung mit demjenigen, was über 
alle-diefe Gegenftände feit einigen Jahren in diefen Blät- 
tern geäufsert worden. Rec. kann daher nicht unterlaffen 
zu bemerken, dafs diefe Aeufserungen in feinen eißnenAu- 
gen dadurch fehr an Gewicht gewinnen, dafs ein fo an- 
erkannt einfichtsvoller und wohlwollender Mann, deran 
einer Stelle geftanden, die zu der vollkommeniten Kennt- 
nifs der Angelegenheiten und der Menfchen, welche 
darina wirkfam gewefen, Gelegerheit gab, mit ilim fo 
vollkommen überein denkt. Die Betrachtungen Mou- 
niers über die Gefchichte enthalten narürlicher Weife oft 
eine Rechtfertigung feiner eignen Gefinnungen, Bemü- 
hungen und Ilandlungen. Aber hier gefteht der Vf. an 
mehr als einer Stelle, wie fehr er den Anthei bereuet, 
den er an einigenfiräflichen Schritten aus irre geleiteter 
guter Abficht für die Freyheit der Nation genommen! Es 
gereicht ihm dabey zur Entfchukligung, dafs die Mini- 
Der des Königs die wahren Patrioten fo ganz von fick 
entfernt hielten, und nichts thaten, fch mit ihnen zu be: 
rathen, und gemeinfchaftliche Entfchlüffe gemeinfchakt- 
ich auszuführen, wodurch allein’ das Reich hätte geret- 
tet werden können: und das edle Geftänduifs- der weni- 
gen Fehliritte, die er fich zu Schulden kommen laßen; 
macht in der That einen fehr'auflällenden Contrafi mit 
dem Betragen des Mirifters, der durch feine verblendete 
Eitrenliebe, Mangel an Einficht, an Kenntrifs der Men- 
fchen und des Volks, und durch feine Nachgiebigkeit 
gegen diefes Volk, dem er fo gern gefallen wollte, fo 
&rofsen Antheil an dem’Unglücke des Landes hat, in 
welchem er berufen ‘war die Ordnang wieder herzufich 
fen, und der weit entfernt, irgend einen der zahllafen 
Fehler, die er-begangen, jemals zu geftehen „ vielmehr 
in jedem eine neue Quelle findet, feiner gränzenlofen 
Eigenliebe zu fchmeicheln, und fich: mit jedem fehlecht 
ausgedachten Schritte, zu dem er fich durch diefelbe hat 
verleiten laflen , alg mit einer kräftigen Bemühung für 
das Wohl von Frankreich ‚“brüfter. Mounier weifet 
Herrn Necker über einige derlelben: zurecht; aber mit 
dem Fone der billigften Schonung, und: den. Abfichten 
kifst er allemal Gerechtigkeit widerfahren. 


Die letzten Kapitel des Buchs find’ den Mitteln ge- 
widmet, wodurch es noch möglich fey, die Ruhe wie- 
der herzuftellen. Diefe find nichts anders, als eineun- 


'eingefchränkte Macht des Königs, nach feiner Räich 


und Gutfinden Stände zu berufen und. zu organifiren. 
Reichsftände, die über alle Gegenitände der Gefetzge- 
bung gefetzt werden, und einen immerwährenden Bid- 
flufs auf diefelbe haben, find, wie Mounier hier fagt, 
ünd fchon in feinen ebenerwähnten Nouvelles Obferva- 
tions fur les Etats generaux bewiefen hat, eine Neuerung 
in Frankreich. Vom Könige rührte deis wöhlthätige 
Neuerung ber: Ihm alfo Rand es zu, ihnen die Form zw 
geben, die er für die beite hielt. Eine See A 

plo- 
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Monarchie, fo führt.er fort» leiden die Tranzofen nicht 
mehr, Einzelne Stände aller Provinzen würden verderb- 
lich feyn. Eine, grofse Verfammlung aller Reichsitände 
ift- nothwendig: Aber die Nation ift in Parteyen ge: 
theilt, die Dech nichtianders über die Fragen, die fie tren» 
nen, wie die Reichsitände organilist fen follen, verei- 
nigen können, als wenn fie den König: zum Schiedsrich- 
ter machenund tich, uneingefchränkt feiner Euticheilung 
unterwerfen. ` Dieter wohlwollende und grofsmüthige 
Monarch ift nicht mehr. Der Lohn, den der graufamite 
Undank feinen edel Abfichten gegeben, hat allen Hoff- 
nungen ein Ende ‚gemacht, die auf feine perfönlichen 
Tugenden gegründet waren: | und. damit müflen fehr 
wahrickeinlich alle Plane zur Wiederheritellung der bür- 
gerlichen Ordnung in, Frankreich eine, ganz andre Rich- 
tung nehmen. ‚Denn wenn, gleich.die theoretifche Rich- 
tigkeit einer. Speculation- über de Verfallung, die für das 
Reich die befte feyn möchte, dienemliche bleibt, fo find 
doch die Mittel, fie einzuführen, nicht mehr diefelben, 
und der patriotifchgefinnte Kenner der Weltbegebenhei- 
ten und ihrer Ur/achen, wird vielleicht ganz andre Pla- 
ne erdenken mon, um etwas Nögliehes zu liefern. 
Das fchreckliche Ende der Conltitutien und: des.Königs 
führt natürlicher Weife auf den letzten Verfuch zurück, 
den der unglüekliche Monarch machte, lich zu retten, 
als. er zu Varennes wieder eingeholt ward. Wenn man 
das Zeugnifs liefet, welches Mounier. den Einfichten und 
Ablichten des General Bouille ertheilt, fo kann wohl der 
kakeite und unintereürtefte Fremde. fich nicht des. bit- 
teilten Unmuths darüber erwehren, dafs Ludwig der pre 
feincır und des Reichs Feinden damals wieder in die Hän 
de jallen mufste. Franzeton aber, die nicht an den blu- 
tigen Rädern des Glückes hängen, welches für jetzt fo 
'empürende Siege erfechten hilft, mülfen wohl bey die- 
{em Gedanken in Verzweiflung fallen. 


Rüsser, b. Jacques: Abrege hiflorique fervant d Intro- 
duction' aux Confiderations impartiales fir 1’ état 
actuel du Brabant, par M, Vonck; traduit du Fla- 
mand er angmenté de plufieurs notes, nebft den 
Confiderations impartiales felbit. 194 S: 8- (Ohne 
Jahrzahl.) 


In den Betrachtungen über den Zufland von, Brabant 
wirft der Vf. die Frage auf: ob das Volk dergeftale von 
den Ständen repräfentirtfeyy dafs diefe die Souveraitni- 
tät auszuüben befugt und gelchickt geachtet werden 
könnten, (nachdem das Land fich der ötterreichifchen 
Herrfchaft entzogen.) Er verneint diefelbe, und fragt 
darauf, welche verbeflerte Organifation. diefer Stände 
dem Geifte der alten Verfaffung gemäfs fey, und wie die 
Souverainitit am- beken für das Wohl des Landes aus: 
ée werden köme. Die Stände eines monarchifchen 
jtaats dind überhaupt nicht befugt und nicht gefchickty 
die Souverainitätsrechte auszuüben, wenn die Stelle, 
welche der Monarch in der Verfaßung einnahm, ver 
nichtet wird: diefes ift leicht einzufehen. _ Sie treten da- 
durch ganz aus-ihrem Verbäkniffe heraus, und in ein 
ganz. neues gegen das Volk, wenn fie nicht mehr ein 
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Oberhaupt über fich haben, defen um fich greifende Macht 
fie in Ordnung und in'Schranken halten follen, welches 


-aber wiederum fir das Intereffe derjenigen Elaffen: des 


Volks und Theile des Landes forgt, welche fich der her- 
a Gewohnheit und den Umftänden nach, keinen 
chutz von denStändenverfprechen können, fondernviel- 
mehr beforgen müflen, von demfelben unterdrücktzu wer- 
den. Der Vf. will alfo zuerit diefe Stände felbit verändert, 
undihrer ehemaligen alten Verfaflung näher" gebracht 
-wiffen, um eine vollkommnere Repräfentatiou des Lag: 
des herauszubringen. Die Kammer der Geiftlichkeit be- 
fteht blofs aus Aebten. Erv will diefen noch Deputirte 
der übrigen Geiftlichkeit hinzufügen, welche allez3 Jahn 
gewählt werden follen. Die Kammer des Adels beticbt 
nur aus 277 Perfonen, die nicht allein Güter befitzen, 
fondern auch Altwenproben ihun müffen, wödurchdie 
meilten Befitzer adlicher Güter entfernt werden.’  Diefe 
feit einigen Jahrhunderten eingeriffene Gewohnheit, wel- 
che dadurch veranlafst worden, dafs man es nöthig fand, 
die allzuzablreichen Verfammlungen za vermindern, bat 
eine fchädliche Oligarchie erzeugt Vonck will Depa- 
tirte aller andern Güterbefitzer zugelaffen willen. Jn 
der dritten Kammer fitzen nür drey Städte, "und diefe 
find noch dazu fehr unterdrückt worden, da ‘man ihnen 
nicht zugeltanden, eben fo, wie die andern Cutien, zg 
deliberiren, fondern fich Blofs mit Ja oder Nein über die 
Conclufa der eriten Kammer vernehmen zu laffen. In 
diefe Kammer follen wieder die Deputirten von vier an- 
dern Hauptilädten, die ehemals berufen worden, zuge- 
laffen werden. Endlich, damit der dritte Stand ınehr 
Gewicht erhalte, fofl eine vierte errichtet werden ‚von 
den Deputirten der kleiuen Städte und freyenr Leute: auf 
dem plattenLande, welche ehemals gleichfalls das Recht 
ehabt, dieLandtage zu befüchen. Drey Kammern fol- 
en das Recht haben, Befchlüffe zu faffen, und die vier- 
te.zu binden. ` 
„Altes diefes ift offenbar fehr gut gegründete Specu- 
Trion. Ob aber dicies, und die Mittel, welche Fanck: 
im lerzten Aßfchnitte ängicdt, die Souverainitit guf ep. 
ne wirklame Art zum Beiten des Landes auszuüben, bin- 
reichend wären; ob der hohe Rath, welchen er aus 5, 
Perjonen beftehn Lifst, den die eben erwähnten vier Stän- 
de, und der höchiie Gerichtshof (Confeil de Brabant) er- 
nennen folen, und welchem der VE die voilziehende 
Macht anverträßet, die Kraft gehabt haben würde, den 
Vermittler aller. Streitigkeiten unter den Ständen zu ma- 
chen; ob der Congrefs der Timmtlichen belgifchen Pro- 
vinzen, an welchen die Streitigkeiten zwifchen dem: 
höchiten Gerichtshofe und dem hohen Rathe, (der voll- 
ziehenden Gewalt) gebracht werden follen, wenn die 
Stände als erfte Schiedsrichter darüber etwa getheilt wwii- 
ren, Ob.diefer zu viel oder zu wenig Anfehn und Macht 
gehabt haben würde: und überhaupt, was für Verkälr- 
nife unter allen Theiteir entitanden feyn würden; wenn 
die ölterreichfchen Niederlande geruhig eine Republik 
hätten bilden können: wer vermag alle diefe Fragen zu 
entfcheiden? Selbft dem einfichtsvolleften Staatsmanne, 
der das Land und die Einwohner noch fo gut kennte;, 
wäre es fchwerlich möglich, einen befiiedigenden Plan 
` Deddd'z 5 = für 
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für die Zukunft zu.entwerfen.. Indeffen mufste ein An- 
fang gemacht, -und den folgenden Zeiten vorbehalten 
werden, durch kluge Lenkung der Gemüther und Nu: 
tzungder’Umitände, die Sache vortheithäft zu entwickeln. 
Dazu.-fcheint Vonks Plan gefchickt gewefen zu feyn. 
Was für Mittel.aber hat diefer Mann ergriffen, um die 
Sache auszuführen? . Die Einleitusg enthält eine Zu- 
fammenftellung der mehrentheils fchon bekannten Um- 
ftinde der Gelchichte, aus denen der Eigennutz, die 
überhaupt fehlechte Denkungsart der läupter der 
füindifchen Partey und ihre gänzliche Unfähigkeit, däs 
‚grofse Werk, das fie unternommen, zu volllühren, er- 
helle. Der gute Vonk zeigt allenthalben die beiten Ge- 
finnungen, und.die hat wohl auch fein Freund van der 
Meerfell gehabt.. Aber mit folchen Leuten, als van Eu- 
gen und van der Noot hier gefchildert ‘werden (und das 
(not mut allen übrigen Nachrichten vollkommen über- 
in), lißst-fich ein kluger Mann nicht ein, wenn er in 
fich nieht.die Kraft fühlt, De niederzuhalten. Vonck 
hat inner protefüirt, er wolle für fich nichts, auch kei’ 
ne hohe Staatsbedienung, Wie kann man aber politi- 
Zeche Ablichten erreichen, wenn man nicht damit an- 
fängt, fich und zuverläfsige Freunde in Befitz aller der 
‘Stellen zu fetzen, die Macht gewähren, wenn man viel: 
mehr zugiebt, dafs Menfchen, deren Ablichten den unf- 
rigen ‚geradezu wideritreiten, diefe Macht an fich- rei- 
Zen? Eet in der That bey einer folchen Unterneh- 
mung,. als ‚eine Staatsrevolution, nicht geaug, wenn 
man beweifet, dafs, man lauter gute Abiichten gehabt 
habe, datz die [chlechten Leidenfchaften andrer die Ur- 
fache alles. Verderbens gewefen. Auch derjenige ift 
fchuldig, der folchen fchlechtdenkenden die Wege ge- 
bahnt, indem er viel gewirkt hat, ein Werk anzufan- 
gen, bey dem er fich bewufst feyn mufste,. dafs er zu 
ehnmächtig fey, es auszuführen. Gute Abfichten, und 
unfchuldige Gelinnungen können wehlMitleiden mit de- 
nen erregen, welche dich verleiten liefsen, zu dem Wer- 
ke mitzuwirken, welches ohne ihre Hülfe nicht zu Stan- 
de gebracht wäre: aber eben deswegen verdienen fie zu- 
gleich die gerechte Verachtung, welche fchwache Cha- 
raktere einilößen, wenn fie nicht mit befcheidner Mä- 
fsigung verbunden find, _ Es giebt der Menfchen fehr 
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viele, welche aus Menfchenliebe‘sgrofse Yerindkriumwen 
wünfchen ‚ und durch finnliche Eitelkeit tetrieben regt 
den, fie zu beginnen, oder wenigitens bereit find, den 
Unternehimenderen ‚welche ihre- perfönliöken "Ab: 
tichter anfangs verftecken, - Beyfall' und Unterftätzung 
angedeihen zwlaifen. Wenn diefe die Niaslve abnehmen; 
fo erfchrecken jene;'fangen an laut zu Addin, und elau- 
ben fchadlös- zu feyn , weil fie um’ die ikiflichen Plane 
nicht gewuüfst hapen: Dies it die Gefchichte aller Rei 
volutionen. "Soleher Voncke bar es auch in Frankreich 
nür allzuviele gegeben; es würden dich ihrer Allenthal- 
ben viele finden, und durch Be werden die Abfichten 
fehlechtdenkehder Menfchen am’beiten auswerührt. Das 
Beyfpiel und das’ traurige Schickfal, welches’Vonch und 
van der lMieerfch n und die fogenannten Wloderes in Frank: 
reich von den Undankbaren erlitten haben, die ihnen 
auf die Schulter treten, enthält eine großel.ehre, Wohl: 
meynende und gerechre Männer, welche Gefetz und 
Ordnung lieben, fnd wohl gefchickt, Plane zu’entwer: 
fen, welche den Zweck einer Staatsrevolütion usma: 
chen fallen." "Weil fie aber alle Mittel verabfcheneii, die 
dahin führen können; fo bleibt ‘es bey'der Specdlärion; 
Wenn die bisher rechtmäfsige Macht im’ taire gewalt- 
thätiger Weie vernichtet wird; fo 18 es det erite noth? 
wendige Sehritt,; fich der Gewal: zu bemächtigen, "zu 
welcher man nicht berechtigt A. Diefen Schritt thus 
Kein andrer, als ein dreitter Kopf, der (ch über die Rei 
geln der Gerechtigkeit wegfetzt. Gewöhnlich ift diefes 
ein leidenfchaftlicher oder gegen die Stimme des Gewif- 
fens abgehärteter Menfch. Ein. wohlwollender Mann 
der wirklich 'aus-reinen Abfichten alles das Unrechtmäf. 
fige und Gewaltfame begönne, was zur Sache nöthwen- 
dig gehört, wäre die feltentte Erfcheinung, die man fich 
denken kann. Die Folge gewaltfamer Revolutionen ift 
daher unfehlbar mehrentheils diefe, dafs die Autorität 
noch weit willkührlicher wird, als fie es vorher war 
und dafs fie nur. von einer ftärkern Hand geführt wird: 
dafs Willkühr noch weit mehr herrfcht als vorhin. Ein 
Regiment der Gefetze durch Gewaltthätigkeit einzufüh- 
ren, ift daher nur ein fchönes Gedicht, welches zu rea- 
lifiren, menfchliche Kräfte nicht zureichen, 


KLEINESCHRIFTEN 


ÄRFZENEYOELAHRTIEIT, Deia. b. Müller u. Comp.: Ue- 
ber die Pocken und ihre Einpfropfung. Dem Deflauifchen Publikum 
gewidmet von D, Bandelow. 1792. 8, 63 S. (48r.) Diefe Schrift 
ift für ein\befonderes, kleines Publikum beitimmt, und enthält da- 
her auch Empfehlungen für die Einpfropfung der Pocken, die 
niche überall den Eindruck machen werden, den fie in Deffau mas 
chen können. So’fagt der Vf,: es fey mir erlaubt, das Beufpiel Sr, 
Durchlaucht, unfersignädipften Erbprinzen, anzufikren, do Höchft: 

. diefelben im Jahr. 2773-inoculirt wurden.  ( Eine felche Kammer- 
dienerfprache ziemt dem Arzt nie.) Für einen Grund für die Eii- 
pfropfungshält es auch der VT, dafs fo viele Könige und Fürften, 
deren Verzeichnifs fait eine Seite einnimmt, ihre Prinzen und Prin- 
zeilinnen haben ingeuliren lafen, welche ihr Leben, ihre Gefund- 
keit und ihre gute Bildung durch die Einpfropfung erhielten und 
ihren: Unterchanen eiu hohes Beufpiel gaben, um fie zur Nachfolge 
zu leiten., Uehrigeus find etliche wichtige Gründe für die Ein- 
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pfropfung fafslich dargelegt. Von der Anordnung, (S: ro. ) 
dais die Einwohner des Vorgebirgs der guten ae 
die Pocken von fich abgehalten haben, indem fie keinem Schiff; 
welches einen Peckenkranken führt, den Eingang in ihren Hafen 
erlauben, weifs Rec. nichts, wohl aber, dafs fich einft die Toten. 
totten gegen die Verbreitung der Poekenfeuche auf eine andere 
Art fchützten. ‚ Um die von der:übermäfsigen Schwärung der Pos 
cken entitehende Bösartigkeit zu verhüten, .fchlägt der Vf. vor 
den: ganzen Körper der Kranken in ein Tuch einzuwickeln, wel. 
ches mit einer. Mifchung aus Oel, Wachs und Kampfer beftrichen 
ift, ein Rath, der auf fehr unlichere Gründe gebaut ift, der fehr 
nachtheilige' Folgen haben‘ kann, und den daher Rec, in einer 
Volksfchrift nicht erwartet hätte. Der Vf, glaubt übrigens, die 
eg GC Be We finden ,. wenn. man 

ie natüurliehen Pocken zufällige , die eingeimpfte; Seet vor- 
fetzliche nenngte, E EE 
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NATURGESCHICHTE, 


Dame, ba Hoffmann: Caroli a Linné — Praele- 

" otiones in ordines naturales plantarum.: —  Eproprio 
et Jo:-Chrift, Fabricii Prof. Kil. Msto edidit Paulus 
Diet.:Gifeke, M. D. in Gymnaf. Hamburg. Det Prof, 
et Bibliothecarius etc. — Accefjit uberior palmarum 
et feitaminearwm expofitio praeter luc novorum 
generum reductiones cum mappa geograpkico - genea- 
logicaaffinitatum ordinum, etaliguot fructumsn palma- 
rum Figwrae. 1792. l- u.662 5.8. mitg Kupfertafeln 
von verichiedener Grüfse. - 3 


Ẹ. inne gab bekanntlich keine betimmte Ausführung 

feiner Ordimun naturalium, ob er fie gleich beftän- 
dig, mit Recht neben dem künfllichen Syfteme anpriefs ; 
was man bisher von ihin darüber hat, find blofse Ver- 
zeichniffe und zerfiseute Winke. Vorlefungen hielt er 
über diefen.Gegeniland nur zweymal, im Jahr 1764, Wo 
Ferber, Fabricius und Zoega, und 1771, wo Valk und 
Gifeke feine Zuhörer waren. Noch ehe der Vf. zu Lin- 
ge kam, fchickte er ihm feine Inauguralfchrift, in’ wel- 
cher er bemerkt, dafs man oft nicht aile, warum Lin- 
ne in: feinen Verzeichuiflen der Verwandfchaften Bilan. 
zengattungen getrennt ‚oder verbunden habe. Linne 
antwortete nach feiner Art fehr naiv: „Tu a me defide- 
ras characteres ordinum naturalium, fateor, me eos dare 
non paffe Das macht nun zwar feiner Offenherzig- 
keit Ehre, aber er gab eine Blöfse, ohne cs nörhig zu 
haben. Irgendwo mufste der Charakter feiner Ordinum 
coch liegen, und es war nicht möglich , dafs ein fo lan- 


ge: für wahr erkannter Entwurf eines fo zufammenge- 


fetzten und. vielfeitigen Gebäudes ganz ohne Grund foll- 
te gemachtfeyu. ., Linne behauptete hartnäckig genera 
naturalia; (und traute feinen allgemeingeltenden Princi- 
pien Wunder zu, die fic nicht thun können ;. er gab da- 
durch Gelegenheit, dafs neuere Botaniker auf das andre 


Extrem kamen , nnd blofs genera artificialia Ratuirten, 


diedie Naturnicht kennt, Linneerkaxnte dori und hier 
die-Wahrheit, bey den generibus drückte er lich nur oft 
inconfequent,und fallch aus, ugd über die Ordines natù- 
rales mochte er fich-gar nicht erklären. So angenehm 
als das Gefprich des VE mit Linne über die Kennzeichen 
natürlicher Ordnungen S. XVII ` XX. ilt, fo Sehr das 
reine Erkennen Linne’s überall durchfchimmert, fo ift 
doch aus demfelben nicht allgemeines, oder wie Rec, lje- 
ber fagen möchte, kein fetter Punkt zu beitimmen. So 
geht es mit den kleinern natürlichen Gattungen, und 
mit den-grölsern natürlichen Ordanngen; fo lange man 
diealigemeine Zem focht, mufs de: Rlagens, des Berchul- 
digens u. f. W- kein Ende feyn; ivbald. iman aber beide 
AL Z. 1793. Erjler Band. 


Gre pon Een für das nimmt, 
nemlieh für egri e aus-mehrern zt UH 
Merkmalen, fo weils man, was oi: ie et = 
diefe Coexiftenz in einem einzelsen Falle gegen alle = 
dre Fälle hält, wird eritere vollkommen unterfchied, A 
indem es nicht wohl möglich it, dafs andre Coeriier 
zen, ohne genau zu jener zu gehören, mit re 
fiimmen follen. Das ilt ein allgemeiner Grund der Er- 
kenntnifs für das Syftem: der natürlichen Körper der e 
ficheriten analytifch,, und nur auf eine künftliche es 
ftermäfsige- Weife fynthetifch gebraucht werden en 
Kann man natürliche Gattungen fo erkennen die fi slbi 
für das Gefühl zu natürlich find, als dafs man fie hi 
nen könnte, fo ift daffelbe auch bey den natürlichen Ord. 
nungen, als höhern Zufammenfellungen , mö lich eg 
Hr. Gifehe unternahm eine forgfältige eek 
Fabricifchen Manuferipts mit dem feinigen; verkchiede 
ne Ordnungen, deren Ausführung fehlte, als: Hef, i 
deae, Rotaceae, Putaminege, Rhacadeae, Vepreculag ai 
dungtae, Scabridae, mochte er felbit nicht füppliren. 
Vors -erite möchten die Lücken in der Kenutnifs der ma- 
türlichen Verwandfchaften wohl andre Urfachen hab i 
als verfunkne Weltiheile (S. XXV.) Mir Recht eifert 
der Vert, gegen mehrere botanifche Entdecker welch 
was fie doch fo leicht am erften hätten thun können u d 
follen, ihren Entdeckungen gar keine Anzeiee Bar Va 
muthung der natürlichen Verwandfchaft bevgefügt ha. 
ent. Vorden ungeheuern Mengen der exotifchen fcho 
exannten, und noch zu erwartenden, Planzen hat = 
auch nicht zu erfchrecken, die Vielheit der Gegenfände 
Pr dere Geen, De mufs ihreGeund- 
i vi ar çonitolidiren, ` Was Commesfon:b i 
fer Gelegenheit über die Unzylänglichkeit de el 
And jiber den bon Chevalier de |’ ren A ey 
€ eint bey aller Wahrheit noch eine ziemliche‘ Ce ren 
von franzölifcher , hier am unrechten Orie Reh en 
Teishligkeit zu haben, die fich einen Anfirich ee 
Iofophie geben mag, indem fie die.Mühe des ie 
For chers, und die Freude über feine Fortfchritte mitl i 
dig Anblickt. Jufien, auch ein Franzofe, weiß wg 
zu fprechen und zu handeln. Seiner erwähnt a ch = 
rl: und mufste es. Rec, hat bereits das a 
nicht erreichte, noch weniger übertroffen "Werk 
von ët, gät der ihm gebührenden Achtung-in diefe De 
tern angezeigt. Wenn Smith fagt: doctiorem libr aha: 
non vidiffe, fo möchte Rec. es lieber für das lücklichfte ` 
und SET CM Product in diefem Fache be De s 
REIRI ig: aie Ka fehr unglücklich eg 
fielen, und k igkeit befa vi 
SC "ee in Ve wirklichen eege gie 
a Aus i e 
E a mehrern Urfachen , nothwendig von Infien 
über- 


was fie find, 
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übertroffen wird; fo find doch, wie Rec. glaubt, die ge- 
genwärtigen Vorlefungen den Botanikern willkommen, 


da fie uns einen Beweis mehr für die feineBemerkungs- : 


gabe ihres Verfaffers geben, und auch wohl dem Kenner 
aufser der Recapitulation zu neuen Betrachtungen diè: 
nen können. Hr. G. fchickt vor den eigentlichen Fa- 
milien und Ordnungen theils die Canones Linnaei über 
die natürlichen Zufammenftellungen aus den Clafibus 
plantarum und der Philofophia botanica, als auch eine 
doppelte Einleitung Linne’s aus den beiden gebrauchten 
Manufcripten voraus. Rec. las fie mit grofsem Vergnü- 
gen, fo wenig er von der primitiven Schöpfung der Ge- 
nerum, dem corticali paterno und dem materno ımedullari 
‚einen Antheil nehmen konnte. ` Aber das find Kleisie- 
keiten gegen das Gute und Schöne, was Linger Geifte 
immer eigen it, wenn er feinen Gegenftänd mit Liebe 
behandelt. ` Bey jeder Familie hat Linne das We- 
fentlichite der Diagnofe und der Gefchichte fo heraus- 
gehoben, dafs man fieht, wie er felten vorher eingenom- 
men war, fondern vielmehr in ruhiger Empfänglichkeit 
bald da bald dort'etwas Beftimmendes, Merkwürdiges, 
Sonderhares,; nette Unterfuchungen veranlaffendes fand 
‚und aufnabın. Im Allgemeinen liefert Siwen bey je- 
der Familie fait blofe Beftimmung, und nimmt auf die 
Gefchichte mehr bey den einzelnen Gattungen Rickficht, 
Linne thut gewöhnlich beides, nur im letztern Falle oft 
fehr kurz, und fo gut als er damals-kounte. Bey den 
Palmen hat Hr. G. in einem beträchtlichen Zufatze alle 
merkwürdige botanif’he Beftimihungen und Anzeigen 
älterer und neuerer Schriftfteller über diefe Familie zu- 
Sammengetragen, fie verglichen, und das Gewiffere von 
dem minder Sichern gefchieden, um jeden, zumal rei- 
fenden, Botaniker, in Ermangelung der grofsen und felt- 
nen Werke, die hier als Quellen dienen, eine Ueber- 
ficht zu geben. Ueber die Gräfer ift unter andern eine 
Generaltabelle der Gattungen, ‘und Hallers Charakteri- 
Dk der Getreidearten beygefügt worden. Die Legumi- 
nofoe, Orchides und Scitamineze haben ebenfalls allge- 
meine Tabellen, aber die letztern fehr ftarke Zufätze 
von dem Herausgeber erhalten, in denen er fich das Ver- 
dienft erworben hat, wenigftens für die folgenden Be- 
obachtungen einen ficherern fyftematifchen Grund gelegt 
zu haben, als der bisherige war. Es ift traurig, wenn 
man bedenkt, wie dürftig diefe gerade einer genauen 
Unterfuchung am meiften werthe Familie, Zitt an Ort 
und Stelle, woes doch hätte gefchehen follen und können, 
ift behandelt worden. Rec. vermuthet in ihr und der 
Familie der Orchiden, die beide fo vielgeftaltig und wech- 
felad in allen Verhältniffen find, noch grofse Auffchlüffe 
Tür die Zukunft. wenn wir die vielen exotjfchen For- 
men erft mit Gründlichkeit werden beurtheilen können. 
Ueberall hat Hr. G. die Ordnungen mit Zufitzen und An- 
merkungen begleitet, wie fie der beträchtliche Zeitraum 
zwifchen der Vorlefung und ihrer Herausgabe nöthig 
machte. Feit Shade, dafs zuweilen, wie bey den Per- 
Senatis, ganze Lücken vorkommen, und andre Familien, 
wie die Siliquofse, wo fich’doch gerade hier recht frucht- 
bare Bemerkungen hätten hoffen laffen, von Linne gar 
kurzabgefertigt find. Da wird man inne, dafs eine Vor- 
lefüng gedruckt worden it, Um our ein Beyfpiel zu 


ALLG. EITERATUR - ZEITUNG 


588 


geben, dafs Linze, wenn er es einfah, mehr auf die Ná- 
tur hielt, ‚als auf feine Beflimmungenyfinder man S, 567. 
bey der Kritik der ‚Gattung Afet. ‚Hier Ier er: „wahre 
paullum Squamofus eft, Squwunis imbricatis laxis, ot cha- 
racter hie — eflinfufjieiens: Eo tamen fatis facile ex ha- 
bitu dignofeitur, guod radius femper fit eoeruleus aut al- 
bus vel rüber, quod in praeceđdentikun mullo — quibus e 
contrario Itten? eil. och kürzlich warf ihm. Gärtner 
in feinem Werke de fructibus diefe Unzulänglichkeit vor, 
und wir fehen hier, Einne hattefie fich und-andern längft 
geltanden. . Ob es Ha. G. zur Entfchuldigung diene, 
wenn er bey den cryptogämifchen Ordmüägen Sagt: 
nec verbum addam de ommibus in hoc (Filices) et fequenti- 
bus (Musci, Algae; Fungi) ordinibus recens desectis,' quod 
vetat prolixitas, et nundinarımm vernalium > her tel 
tempus“ -—- weilsRec.nicht. DieKupfertafeln mit Paim- 
frächten find fleifsig, our In einer etwas verdunkelnden 
punctirtenManier gearbeitet; auch Ht dieAehnlichkeit bey 
einigen Früchten mit Affengefichtern T. 1.£.7. zu grofs. 
Die geograpkifch - genealögifche Tafel über den Zufam- 
menhang und die verhältwiismäfsige Grofe der Ordnun- 
gen, .(die,übrigens viel gute und fchöne Ideen enthält, 
in fo fern fie nach Linnes Angaben möglich Gnod," hätte 
mit vieler Erfparung des Raums und einer dentlichern 
Verfinnlichung in einem verjüngtern Maafse Können ent: 
woffen werden. i 


H - t . 

Beet, auf Koften des VE ` Gerardi Augufli Honcke- 

gn, Oecon. praef. Golmens. Societ. Natur. Scrutater. 
Berol et Halens. Sodal., See plantarum Ger- 
mäaniae coytinens plantas in Germania fua fponte 
prevonientes, adjectis omnibus autorim fynonymis, 
curante Cerolo Ludovico Willdenow, Med, D. ere 
Tom. L LXXI u. 632 S. 1792 8- 

Schoa vor einigen Jahren lieferte Hr: H. einen Theil 
der. deutfchen Flora in deutfcher Sprache, die vielen 
neuern Entdeckungen, und befonders die Gewinnfucht 
des damaliren Verlegers follen, wie uns Hr. Willdenow 
fagt, die Urfache gewefen feyn, warum der Vf. die ge- 

enwärtige lateinilche, und dem Plane nach: veränderte, 
Flora herauszugeben anfängt. Das Wefentlichtte diefer 
Arbeit dütfte wahl in den fehr volfändig angeführten 
Synoaymen befteben, die faftausallen bekannten Schrift- 
ftellern gefammelt ind, und vorzüglich folchen fehr 
brauchbar feyn können, denen an der genauen Kennt- 
nifs der Gef“kichte einzelner Arten liegt, die alles fchen 
darüber gefagte willen, und wohl gar, mit eignen Be- 
obachtungen verbunden, vollendete Monographien be- 
arbeiten wollen. Die Veria:ler: find bey jeder Specie 


nach dem Alphabete geordnet, wo ihrer viele eine Art‘ 


von Benennung gebraucht haben, wie das ntürlich bey 

den neuern Schrififtellern, die fich der i_inneitchen Tri- 

vialnamen bedienten, am meilten der Fall ift. Wean; 
Hr. H. wirklich jedes dicter Synonymen durchgemuitert, ' 
und ktitifch unterfücht hat, fo ift es eine fehr grofse Ar- 
beit gewefen, die wir vor der Hand nicht zu bezwei- 
fein Urlache haben. Nur düriten doch wohl im der 

Folge noch manche Berichtigunge» zu erwarten feya,: 
was man indefs einem einzelnen Manne nicht fo fehr ` 
zur Lat legen kaun. Dafs die Menge von u 
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das Buch {Shr anfchwellen müffe, kann man leicht den- 
ken, der gegenwärtige Band eathält wirklich nur die 
erken drey Claffen. Weit zweckmäfßsiger würde es wohl 
gewefen feyn, wenn der Vf. einmal alle Citate, die 
fchon hundartfach abgedruckt, und ia aller Händen find, 
weggelaffen, und dann nur diejenigen angeführt hätte, 
aus deren Nachweifung fich wirklich ein-Vortheil hätte 
gewinnen laflen. Wozu dienen zum Beyfpiel die Citate 
Aus Linnés Mäteria medica, ‚und Lüders Luftgürtnerey? 
Zur Vermehrung der botanifchen Kenntnifs tragen fie ge- 
wils nichts bey, und find fie wegen der Anwendung 
beygefügt, fo können und müffen eben fo gut noch hùn- 
dert Schriftteller über Arzneymittellehre und Gärtnerey 
angeführt werden. Diefs gile auch von den Wilckifchen 
Schriften, deren in dem vorausgefchickten, alphabeti- 
fchen, und (was allerdings nicht unangenehm ift) mit der 
Preifsanzeige verbundnen Verzeichniffe der Autoren fe- 
ben hintereinander angeführt werden. Und überdem fo 
Steht z. D. bey Veronica officinalis: „Wilke n. 6.“ wor- 
aus fich nicht errathen läfst, welche Schrift gemeynt 
fen. Auch fcheint Rec. die Anführung aller Schriften, 
die nichts weiter thun, als dafs fie fchon bekannte Na- 
men und Definitionen wiederholen, ohne eine eigne Be- 
fchreibung und Bemerkung hinzuzufügen, völlig unnütz. 
Man könnte einwenden, es fey doch wiffenswerth, dafs 
diefe oder jene Pflanze in der oder jener Gegend fey ge- 
funden worden; aber um diefe Erfahrungen anzuzeigen, 
wäre, fo wie in Hoffmanns Flora, die Aufzählung der 
bekanntgewordenen Wohnörter hinlänglich, und bey 
allgemeiner. vorkommenden Pflanzen die Anzeige der 
Oerter, wo fie fich noch nicht gefunden haben, inliru- 
ctv gewefen. Warum der Vf. Schkuhrs Handbuch, das 
doch fo eigentlich hier an feinem Platze gewefen wäre, 
ganz mit Stillfchweigen übergeht, inde/s er den blofsen 
Abfchreiber Gilibert forgfältig citirt, ift Rec. nicht be: 
greiflich. Die Grenzen, die er fich für die deutfche Flora 
gefetzt hat, find ziemlich ausgedehnt, fie enthalten noch 


aufser dem heiligen Reiche die Niederlande, die Schweiz, 


Preufsen und einen Theil von Ungarn, Aufser diefen 
allen, was freylich zeigt, dafs der Vf. fich keinen itren- 
gen, ‚vollkommen berichtigten Plan, zum Ziel gefetzt 
habe, und dafs das Werk wohl auf fieben Bände, ver- 
möge feiner etwas aufgetriebnen Beftandtheile, anwach- 
fen könne, fo finden fich, freylich auch, als rari nantes, 
brauchbare und achtungswerthe Bemerkungen. _ Dafs 
man hierunter nicht alles begreifen köme; was der VE 
der Menge von Synenymen angehängt hat, it wohl 
keine Verläumdung. So find die Bemerkungen bey Or- 
chis, coriophora: „llores odorem micis pollident‘* bey 
Orchis Morio : „Planta valde varians, canle:--— altiore 
et humiliore’. folijs anguflioribus et latioribus“ (ohne 
alle nähere Befimmung des Maafles), weder nene, fchwer 
zu vermurhen, noch unterrichtend. In einer Receniion 
darf man keine Kritik eines Werkes. fuchen, das, ohne 
eben darum unbrauchbar zu Teen, feiner Natur nach 
fak überall Gelegenheit zu Bemerkungen geben würde, 
Nurum zu zeigen, dafs der Rec. diefe Schrift nicht blofs 
dem äufsern Anfehen nach beurtheilt habe, zeigt er noch 
einige Seitenzahlen an, wo man finden kann, ‚dafs der 
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VE hin und wieder beffere Bemerkungen tnd genaue 
Unterfchiede' gegeben (S. P1. 18-22. 28. 32. 40.72: 92. 
107. 109. 136.228 - 234. 243.), auf blofse Varietäten und 
zu leichte Unterfchiede (S. 20. 134: 336.), auf falfch-an- 
gezeigte Wohnörter (S. 9. 13.) aufmerkfam gemacht; 
und manche nicht linneifche Art ($ 64. 168: T89- 19I» 
360. 355. 361:) in fein Werk aufgenommen hat. © 


Bean, auf Koften der typegraph. Gefellfchaft: Mine 
ralogifche Befchreibungen merkwärdiger Gebirge wnd 
Fulkone Italiens ; mit den in Kupfer geftochenen Ab- ` 
bildungar. Aus dem Ttalienifchen überfetzt von Dr. 
F. A. Weber. Nebft einigen andern naturhiftorifchen 
Auffätzen, Eriter Band, 2168. 8. "Zweyter Band, 
2139. 8. 1792. 1°” EN 


Der erfle Band fängt mit der Zufchrift des Hn. Fortis 
an den kaiferl. königl. Kammerhn. Markgrafen Ottavio. di 
Canoffa, dem jener feine oryktographifche Befchreibung 
des "Thales Rowca, gewidmet hatte, ‚an, wevon nun 
nur noch die Einleitung zu diefer Befehreibung folgt. 
Atsdenn komme T) Strange’s Abhandlung über die Bå- 
faligebirge opd Vulkanen (Vulkane) im Vicentinifchen. 
2) Struve von dem Weingeift aus Trebern. 3) Derfelbe 
über eine neue Farbe aus dem indigo. 4) Derfelbe über 
die Prüfüng der mit Bley verfälfchten Weine. 5) Derf. 
von dem durch Salpeter figirten Arfenik. 6) Derf. von 
dem gelüuterten Bfaunfchweiger Grün. 7) Wyttenbach’s 
Muthmafsungen über den ehemaligen Zuftand der Ge- 
birge des Schweizerlandes. 


Im zweten Bande findet fich nun r) Fortis Befchrei- 
bung des Thales Rouca, wovon Dedication uni Einlei- 
tung zu Anfange des 1. Bandes itehen. 2) Wyttenbach 
Anmerkungen über den gegenwärtigen Zuftand der 
Schvweizerifchen Pflanzen. 3) Pini mineralogifche Beob- 
achtungen über die Infel Elba. 


Wir enthalten uns aller kritifchen Bemerkungen 
über obige Auffätze, da folche gar nicht neu, füddern 
hier nur aufs neue und gröfstentheils aus dem Berner 
Magazin der Natur, Kunjt und Wiffenfchaften, abge- 
druckt worden find, wollen jedoch das Publikum vor 


` allen Sammlungen, welche die typographifche Gefell- 


Schaft zu Bern künftig wieder herausgeben möchte, war- 
nen, und einen jedem rathen, vor dem Ankauf folcher 
Bücher, letztere ert felbft durchzufehn, oder einen 
Freund um diefe Gefälligkeit zu bitten; da der Inhalt 
diefer Sammlung offenbar nur zum Theil mit dem Titel 
übereinfimmt, und gar nicht abzufehen ift, warum fich 
die lsiehhaber derGebirgskunde von der typographifchen 
Gefellfehaft technologiiche und botanifche Befchreibun- 
nen aufdringen laffen folen, welche fie hier wenigftens 
nicht fuchen. — Der kleingedruckte Zufatz des Titels: 
„mebft einigen naturhiftorifchen Auffätzen,“ foll wahr- 
fcheinlich der Schdupfwinkel feyn, aus welchem diefel- 
be die Rechtferigung hernehmen will; allein derglei- ` 
chen armfeligen Behelf fucht nur der Eigennutz her- 
vor. — Wie nachläfsig man übrigens im Ganzen noch 
dabey zu Werke gegangen, gehi auch noch daraus her- 
Eeeez vor, 
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vor, dafs fimmtliche-Kupferftiche verkehrt find, alfo 
hier rechts Reit, was in der Natur und im Original 
Yinks:ift.. Die lerausgeber geftehn. diefs auch felbit in 
einer Aumerk. unter derErklärung. der Kupfer, ohne aile 
Entfchuldigung;als ob diefs nun wirklich völlig gleich- 
gültig wäre, und »aicht blots durch den bekannten Ge- 
brauch des Spiegels beem Nachftich hätte vermieden 
werden können. — Ueberhaupt find diefe Kupfer, wenn 
man. die 6te und yte Tafel des erften Bandes ausnimmt, 


‚äußserft fchlecht gerathen. 


KINDERSCHRIFTEN. 


"WEIMAR, im InduftrieComptoir: Bilderbuch für Kin- 
der , enthaltend eine angenehme Sammlung von Tkie- 
een, Pflanzen, Blumen, Früchten, Mineralien, Trach- 
ten und andern unterrichtenden Gegenjländen u. f: w. 
No. X #1 XH. e 


Im SX. Hefte tehen die Baumwollenpflanze, die Thee- 
Bande, Zitronen, Pomeranzen, Feigen, Mandeln, nebft 
der Brodfrucht aus dem Pflanzenreickite, aus dem Thier- 
reich acht Arten Meerkatzen,, vier grofse: Raubfifche aus 


KLEINES 

Prirosornte. Leipzig, b. Crufius: Ferfuch über den Ur- 
Sprung menfchlicher Seelen, allen Pfycholögen und’ Theologen 
fteundfchaftlich gewidmet. 1789. 74S. 8. — Ver der Gefahr, 
verketzert zu werden, ift der ungenannte Vf. ber kritifchen Phi- 
lofophen fieher;.den er greift keine Grundwahrheit der Religion 
an. Fiderlegt zu werden durch apodiktifche Beweisgründe — 
diefs hat er eben fo wenig zu befürchten, als jeder andere, der 
Behauptungen und Hyporhefen aufftelle über Dinge, welche au- 
fser dem Kreife möglicher Wahrnehmung und Erfahrung in dem 
Gebiete des Ueberfinnlichen liegen. Aber Beufall und Ueberzen- 
gung-datf er fich aach Rec; Bedünken , eben fo wenig verfpre- 
chen, wenn er. unter verfchiedenen denkbaren Möglichkeiten 
oder vielmehr Niehtunmögliehkeiten Eine nur ausfchliefsend be- 
günftigt, und die andern alle für ungereimt und widerfprechend 
Bed, — Unfre Seele, behauptes der. Vf., ift kein’ Dr feh 
beftehendes VWVefen, das den Körper bewohnt und beherrfchr, 
könderin-das' Denken, Empfinden und Wollen iik.Folge der orga- 
nifchen und belebten Materie, Sie ift alfo nicht unmittelbar von 
Gott erfehäffen, fondern fie erhielt "mi dem Körper und durch 
ihn zugleich ihr erftes Däfeyn. ` Wie‘der Baum, fo bereiter ich 
auch jeder thierifche Körper; fo auch der ınenfehliehe Leib feine 
Seele; d. bh die Kraft, wodurch er lebt und alle feine Funesio-, 
nen verrichtet. ‘Wie die Traube zum Weinftock „ wie die Frucht 
zum Stamme: fo verhalten fich Verftand, Vernunft, Freyheit 
und alles, was wir Seelenkräfte nennen, zu dem lebendigen Men- 


fehen: — Mit allen diefen Behauptungen vereinigt der Vf. nicht: 


mur viele bekannte Erfcheinungen der Natur, die man gewöhn- 
lich. auf Rechnung der .Gemeinfchaft zwifchen Körper und Seele 
fchreibt, fondern auch die. Begriffe von der göttlichen Macht, 
Weisheit und Güte, von menfchlicher Wirde, Freyheit, Tugend 
und Unfterblichkeit (wobey manches fchwankende mit unter 
lätft,) , fondern er lifst fich auch auf Erklärung der rerfchiede- 
nen Stellen in den alt- und nextteflamentlichen Schriften ein, und 
zeigt, dafs fie mit feiner Vorflellungsart fich recht gut vertragen. 
Das Wort im Original, welches man gewöhnlich Seele überfetzt, 
und woraus man das Dafeyn einer vom Körper verfchiederien 
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der-Haygattung , und chinefifche Fafane..- Im XI. Zwei- 
ge vom Muskaten- und Würzneliendaum, wieder acht 
langgefchwänzte Affenarten , fechs Eulen, und. unter der 
Rubrik: „wunderbare Eicher der Zitteraal , der Zitter- 
yoche » die Seefledermaus, der Seeflier, und. die. ne. 
kröte:. Der XII Heft enthält aufser acht verfchiednen 
Gänfeswrten, und. eben. fo vielen Arten vom Kuchuken, 
drey Tafeln mit fabelheften Thieren, die die Phantalie 
der Vorzeit erfchuf. Ee A fehr angenehm, diefe theils 
fchönen und finnreichen „ theils: wilden Compolitionen 
hier gefehmackvoli ausgeführt neben einander zu über- 
Tehen. -Sie find der Centaur, ` die ‚Chünaere, die beiden. 
Sphinxe, der griechifche und -ägyptifche,.; der Gryllus, 
die Sirenen , die Harpyen ; der Greif,-der Satyr, die 
-Titanew, das-Seepferd, Nereiden und Lxritonen , der Vo 
gel Roe ous der taufend und-einen Nacht).. der-Bafsksk, 
der Phoenix, das Einhovn, der Drache. ` Das, Ba: ometz 
oder Scythifche‘ Loan 18 gleichfam als eine halbe Fabel 
jenen ganzen beygefügt: -Unter den Kupřern zeichnen 
fich die von Hn, Weltermayer geitochnen, naeh Sennerat 
cepirten Tafeln des-Brodfrucht, Muskaten und Nelken: 
baumes- durch Sauberkeit und Kraft befonders ays.. 


CHRIFTEN. 


Subftanz darthun will, bezeichnet allerdings, befonders in de 
ältern Schriften, etwas anders, z. B. Leben, Perfonen u. del. und 
kommen eigentlich keine Stellen vor, woraus fich auf die Meynung 
ven einem befondern ganz und gar unkörperlichen reben der 
Seele fchliefsen liefse; allein in den fpätern jüditch - chriftlichen 
Schriften kommen doch hin und wieder z. B; Math, X, 38- 
Spuren der Vorftellungsart von einer beilimmten Unterfcheidung 
zwifchen Leib und Seele vor, worauf unfer Vf. ebenfalls Rück- 
ficht hätte nehmen müffen, um auch wahre Theologen fiir fee 
Hypothefe einzunehmen,‘ Rec, würde freylich auf die Schriftmü: 
fiigkeit metaphyfifchet Behauptungen, für die er in den jüdifeh- 
chriftlichen Schriften keine Beilätigung oder Widerleguns zu fus 
chen gewohnt ilt, nicht Sehr dringen, wofern éa nur mit der 
Vernunftimäfsigkeis des Unternehmens, von überlinhlichen Din- 
gen etwas doginätifch zu behaupten, feine vollkommene Rich- 
tigkeit hätte, wovon er fich aber aus Gründen, welche die Ver- 
nunfikritik ausführlich’abhandelt, nimmermehr überzeugen kann, 
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VERMISCHTE Bconrergs, Leipzig, b. Calye: Feyérliche 
Inftallation Sr, Ee, des Hn. Heinrich, Keichsgrafen von liotten- 
han — zum Guberuialpräfidenten und Oberfiburggrafen in Boh- 
men durch Sr. Exc. den Hn. Joh. Wenzel Reichsgr. von Spork — 
geh. Rath, Oberftläudhofmeifter — 1791. 168. 2. — Beide 
Herren fagen einander in den nach dem Herkommen gehaltenen 
kleinen Anreden viel artiges über Dienfteifer, Varerlandsliebe, 
und.Sorge für das gemeine Befte des Landes, doch ohne umrür-. 
dige Schmeicheley und ia einer edlen Sprache. Der Horausge- 
ber hat fie aber wider ihren Willen drucken laffen, und das 
‚bleibt immer eine Unbefcheidenheit, welche mit allen Kratzfü-' 
Jaen über herzerobernde Beredfamkeit u. dgl. nicht gutgemacht, 
wird , fo wie auch, der Dank des fehnfuchtsvollewIn- und Auslan- 
des für ein paar ‚Gelegenheisscomplimente fchwerlich fo grob 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Bentz, b. Myliuss. Die Religion der Vollkommnern. 
Von D. With. Abzalu Delle» Als Beylage zu defel- 
ben Wörterbuch und Beytrag-zuriremen Philofo- 
phie des Chriftenthums.| 1792; 126 Segr- 8- 


Weise Blätter, aber viel Inhalt. Hr. T. liefs es fich 
von feinen frühelten Schriften an bis jetzt ange- 
legen feyn, aus den neuteftamentlichen Urkunden die 
Lehren und Winke, welche zur Religion der Vollkomm- 
nerern führen können, herauszuheben, Diefe Gnofis ilt 
auch vorzüglich bier fein Gefichtspunkt, Und freylich 
mag es für fehr viele immer noch Bedürfnifs feyn, dafs 
ihnen felbft durch das Anfehen Jefu und der Apoftel die 
Pflicht, Fortfchritte zu machen), eindringlicher beftätigt 
werden mufs. Unvermerkt aber kann man bey diefer 
Behandlungsart der eriten Urkunden des Chriltenthums 
von. der hiftorifchen- Interpretation felbft, welche den 
Gnöftikern aller Zeiten nie die Hauptfache war, in et- 
‚was abgeleitet werden. Indem man durch Motive aus 
Fingerzeigen Jefu und der Seinigen andere gerne zur 
Selhitftändigkeit in der Religion hinleiten möchte, fo 
wählt man überall gerne den ‚geiftigeren Sinn, felbft wenn 
der Localfinn weniger verfeinerte Vorftellungen verräth ; 
man findet gerne weitausfehende kosmopolitifche Plane, 
wenn gleich der l.ocalfinn aa sorger und wenigftens 
blofs Nationalrückfichten entdecken läfst; man bildet, 
was man zum Vehikel der Verkollmmnung nutzen will, 
felbit fo vollkommen aus, als es irgend möglich ift, wenn 
gleich, fchon nach der Analogie aller durch Menfchen 
ausgeführter Werke der Vorfehung diefe immer in ih- 
rer Enttehung weit weniger vollkommen waren, als 
der Gang der Zeit und die Einwirkung vieler Umitände 
und Köpfe fie auszubilden pflegt. Kurz: Für das Fort- 
{chreiten der. Religionskenntnifle und ihrer Anwendbar- 
keit hat die Tellerifche Methode gewifs beträchtliche 
Vortheile; aber die Gefehichte der Entftehung des Chri- 
ftenthums, die hiftorifche Kenntnifs der Plane und Grund- 
fitze feiner eriten Stifter würde ohne eine ganz verfchie- 
dene Methode mehr in einem verfchönerten als in einem 
wohlgetroffenen Bilde erfcheinen, Und Rec. wenigitens 
_ il, frey zu reden, der Meynung, dafs man immer lieber 
auch: das allererite Chriftenthum — nach dem: Speak 
of me; as Jam — gerade fo wie es ift und ohne Ver- 
{chönerung daritellen follte, als dafs man den Schwachen 
zu Liebe hineinlegt, was der hiftorifche Sinn nicht ent- 
fchieden-angiebt. Die Reformation hat gewifs, feit Plank 
ihren Anfang und Fortgang hiftorifch und pfychologifch 
enthüllt, hat, in keines Denkenden Schätzung verloren. 
Wem hingegen die Pflicht, zur Vollkommenkeit auchin 
A L. Z. 1793. Erfter Band. 


Religionskenntniffen emporzuftreben, nicht anders als 
‚durch Autoritäten ‘einleuchtet, verdient es kaum, dafs 
die Gefchichte, ihm zu Gefallen, aus der erhabnen Sphä- 
re der ftrengften Wahrheit bis zu feiner ungeiftigen Denk- 
art fich herunterlaffe. ‘Noch weniger aber darf ftrenge 
Philofophie, fo wie fie jetzt ihr Haupt wieder erhoben 
und ihren Blick auch auf Offenbarung und pofittive Re- 
ligion geworfen hat, die Data, auf welche fie ihre Cri- 
terien anwenden will, anderswoher als von dem uner- 
bittlich rengen Rıchterituhl der Gefchichte zu erhalten 
fuchen. Doch genug! Hr. T. benutzt feine Data fo vor- 
treflich, “dafs man beynahe zweifelhaft werden könnte 
ob man nicht, in diefer Sache, Anwendbarkeit für das 
er der Wahrheit annehmen zu dürfen wünfchen 
ollte. z 

Schon bey der dritten Auflage des Wörterbu F 
te Hr. T. die Frage eh ? „Sollte das Gei 
thum, felbft nach dem eignen erften Unterricht feines 
hohen Stifters, etwas’anders feyn, als — die belte Weis- 
heitslehre zu einer immer höher fteigenden Glückfelig- 
keit; mithin vielleicht unfer Unterricht damit anfangen 
womit- Chriftus und die Apoltel felbft den Ihrigen endig- 
ten?“ Die meiften äufseren Religionsanftalten gerade der 
apotolifchen Chriften find jetzt nicht mehr, oder nicht 
mehr das, was fie waren. Diefs it von der Taufe, vom 
Abendmal eben fo gewils, als von dem allem, was jene 
aus dem Judenthum (als zur Religion unentbehrlich 
Actor. XXI, ao - 25) beybehalten hatten, wie Sabbath 
Befchneidung, Gelübde nach Mofaifchen Verordnungen 
u. dgl. m. Auch manche Ideen mufsten fich von felbft 
umändern. Die Apoftel bekehrten einzelne Erwachfen 
mitten unter Nichtchriften. Diefe wurden alfo fogléich, 
Ausgefonderte, yio, Gerettete und Beglückte, wor ; 
yoi, von ihren vorherbegangenen ‘Sünden mit GE 
losgefagte, dixæispevor Jetzt da das Chriftenthum unte 
ganzen Nationen herrfchend ift, finden jene Gegenf:t 3 
nicht mehr ftatt. Die kirchliche Sprache mufste Es 
Beziehungen fuchen. (Dafs aber die Apoitel zu Sek 
lem nach S. a. auch gebornen Juden zum erflen Lehrpunkt 
gemacht haben follten: dafs die Befchneidung Séis 


keinen Nutzen habe, davon finder Rec. Act. zı, 21. das 


Gegentheil, oder es müfsten die Paläftinenfifchen Gemei 

den 3 mayres Shure T% vons, gegen das apoßolifi He 
Pneyma allerfeits fehr ungehorfam gewefen fe nm Nur 
foweit war man endlich ftufenweile Gët Sr ZS 
dafs man gebornen Heiden nicht gerade den dani 
ins Judenthum als den Weg zum Chritenthum felbft auf 
dringen wollte. Aber geborne Juden als Chriften oo 
Mofe’s Verfaffung zu difpenfiren, fand man (Paulus ge 
genommen) noch eben fo unerlaubt,. als noch Mendels 
fohn, in feinem Jerufalem, es dafür erklärt hat. i 


F£fE Was 


E? 
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Was bey. der Erörterung jener Frage über das zu 
immer grüfsrer Vollkammenheit fich erhebende Chrilten- 
thum ihm einft nur Vermuthung war, führt Hr. T. jetzt 
als feine Ueberzeugungen aus. Jefits, wie fein aufser- 

' ordentlich erwöühlter Apeftel Paulus; und zum ‘Pheil br. 
bannes vach ilm, drangen be Där die auf das Vollkomm- 
nere in Frkenntnifs und in der Ausëbung der Religion. 
(Doch möchte hier noch der Unterfchied zwifchen- Ge- 
fühl der Unvollkommeheit und dem daraus entfpringen- 
gen Ermahnen zum Fortfchreiten und zwifchen dem 
Selbitwiffen, was dann endlich das Vellkommnere feyn 
‚werde? zum Theil eintreten!) Die übrigen Apoftel wa- 
ren weniger vorbereitet, aber bey weitem nicht alle Fi- 
fcher. Auch als Leute geringen Standes konnten fie 
doch manchen Unterricht (in ihren Nationalfchriften) er- 
halten haben, da auch in den niedern Schulen der da- 
maligen Zeit das Studium des 'Falmuds nieht vernach- 
läfsigt wurde. Von Johannes vermuthet Hr. T., dafser 
unter den Eiliern (als Schüler von Johannes dem Tän- 
fer?) zu. einer mehr praktifchen Religion vorbereitet get 
weien feyn möge. Und von Paulus urtheüt er fehr ge- 
recht: dals ohne ihn das -Chritenthum wohl eine bloße 
Parteyfüche unter den Juden geblieben feyn und fo nach 
und vach unter diefen, durch den Gegendruck der übri- 


ALLG. EITERATUR-ZEITUNG. 


556 
keit mit dem Vater der Geilter und Welten betrachten, 
in der Sinneseinheit mit höherer, reinereg Geifiern zu 


ftehenhoffen kann. Su handelt er ohne fchwärmerifche 
Nebenbegriffe, aus reiner Liebe zu Gott und zum Guten! 


Nach den treffenditen Bemerkungen, dafs diefe Re- 
ligion der Vollkommneren, diefe Vernunftrz!igion, nie 
der geoifenbarten -entgegengefetzt werden folltes wird 
der Gang der Erziehung des Menfchengefchlechis zu đer- 
felben durch das Glaubenschriitenthum, das Vernunft- 
chriftenthum und durch das reinere (Joh. 4, 23. 24.) 
Chrittenthum vorgezeichnet. Sein Glaebenschriflenthimm 
unterfcheidet Hr. L. weiter unten fehr genau von jener 
neueren Glaubenstheorie, welche nur gewiffe Auserwühl- 
te des Chriftencthums Eihig hält, die einen eigenen Glau- 
bens- und Wahrheitsiinn, eine eigene Herzlichkeit und 
Kindlichkeit in ihren Anlagen haben müßten, dafüraber 
des Vernunftgebrauchs in der Religion völlig fich ent- 
äufsern: zu müffen glauben. Das Vernunftchriflenthum 
gebt vom Glauben zum Denken, von Wort- zur Sach- 
kenntnißs, von Biliern zu Realitäten über. Winke da- 
zu f. Joh? 6, Go 66. 69: Das veinere Chrijlentkum end- 
lich lehrt lebendig fühlen, dafs die Henfchen zuviet Glau- 
bins- und Meynungsreligion haben, fich zu halfen, aber 


gen Jüdifehen Secten, fich wieder verloren haben würde! zu wenig Herzensreligipn, fich zu lieben. Mat durchran- 


Nach feinem Ideal entwirft deswegen auch Ur, T. die 
Religion der Vellkommneren., verzüglich aus 1 Kor. XL 
und Ephel. IV, 29.31... Die Schilderung ilt- (wenn gleich 
gegen ihre exegetifzhe Ableitung noch marehe Zweifel 
entitehen könnten) vertreflich. und liebenswerchz Diefe 
Religion der Vollkommuneren if} durcheus praktifches Wif- 
fen von Goit, feinen lWohlthoten, feinem Willen b» wel- 
ches in tanter Thätigkeiten. übergeht y mithin mehr W eis- 
heit pls Hiffenfchaft; nicht die fatterfüfse oder füfs- 
-Joure Frucht der Gelehrfarnkeit, Vielwiffenheit und ange- 
mafsien len Eindsingens Dt das Reich der Gefles und 
das (oben des Gielen Leier, fanderw die wohlfehmechen- 
de, färkunde eier heilende Frucht ernfihaften Nachaenkers 
über die allenthalben fichtbare Natur, über die Menfchheit, 
an der mai- Theil ninmi, die man vor fich hat „ zu deren 
Glück man beutragen fott und über ihr Verhältnifs zum 
Urheber ailer Dinge- Keine Gedächtnifsfache (denn es if 
dabey nur wenig zu behalten) fondern Herzensangelezen- 
heit.” —. Sie ist Ach auf in Liebe Gottes und der Men: 
fechen, „Ol wiren wir alle'foweit, möchte man atsru- 
fen — und möchten wir dann, auf weichen Wege čs 

volie, dahin gekommen feyn! Der fromme Mann iftnech 
diefer Daritellung nicht bloß über den Mugen, fondern 
felb& über den guten Mann erhaben. Der letztere 20, 
weil er ohne alles Interefle nur.nach Pflicht und aus 
Pflicht handelt, wahrhaft edek - Nurbedauren muss man 
ibn, fagt Ir. F., dafs in feinem Weh'eriialten fo viel 
Steife und Kälte if, in feinem Herzen cive io grofse Lee- 
re van ftärkenden und trockenen Empfindungen. 
der fremme Mann liebt feixe Pilicht, weil lie es ift; aber 
fie erfcheint ihm um fo Jiebenswürciger, wenn er fie zù- 
gleich als das: Gefetz des weifelten und beiten Wefens 
betrachtet — ohne dabey auf Vergeliung zu (oben, Es 
giebt feiner Tugend nicht our mehr Reiz, fondern auch 
mehr Würde, wenn ex lich, in einer gewien Aehnlich- 


Auch 


delt dabey fill und ruhig vor fich hin die lsöheren Gegën- 
den der Deia, die voll guter Früchte ijt. Je. 5, 17: 

Gol 5,22 - wenn der Mehrihsil auf der Landjirufse un! 

ten mit. fehwerem Gepäcke datinfalwt, oft fich nicht ops: 

riche ut foi das die Fulwlense aneinznder gerathön, 

toben. amd fehelten , gesch wohl enz umwerfew, dafs man- 

ches. Glückssad darüber Zerbrychen wird. — Den Vorzug 

der chriillichen Religion, in fo weit es Erziehung zur 

Religion der Vollkominneren ift, findet Hr, T. dariam, 

dafs es nicht, wie alle andere herrfchend gewordene Re- 

ligionen, zur Sinatsreligiow beftiimmt fey C37 und zeigt 
ireymüldig, daß, wenn der Staat die Anfrechthaltung ei- 
ner ößentlichen Religion für Seh, wie feit Conitantin 
dieis der Fall bey chriitlichen Religionen Ht, zuträglich 
erachte, diefs dem Wachsthum in der Religion felbft 
nachtheilig feyn müffe. Sehr richtig gedacht und ge- 
fagt find die Anweifungen, welche bey diefen Umitin- 
den den Lehrers der Religion in Beziehung auf ihre Ge- 
meinden, dich’ felbR und dea Staat dargelegt werden 
Das Motte contentrirt fich in dem Bild’? Geht der Dirte 
ziwar einfom für (ch fehneller als die Heerde, fo- thus er 
dach, wenn er diefe amführt, langfamere Schriste, um fie 
nicht. zu ermäden. ` Einheit in: Meynunzen ift nach die- 
feni aliem nicht Zweck des Chriftenthunms. Wer wollte 
für alle drey oben befchriebene Klaffen, und die verlchie- 
dene Unterordnungen derfelben, einerley J.ection vor 
fchreiben? Duldfame Gefianungen aber geren Anders- 
denkende find für den (Glaubenschrilien und auch für 
Anfänger im Vernunftchrillenthum feher. Und doch 
find fie, die göttliche Erziehung des Menfchenzefchle-hts 
vorausgefetzt, nicht nur grofse Pflicht, fondera zugleich 
r Kor. 2, 6. wahre‘ Weisheit der Vollkommteren. Die 

intolerastelten Gefinnungen trifft man.deswegen gewröhn- 
lich bey denen an, welche zum Streben nach Willen 
opd rechtem Willen zu träge oder zu zerlireut oder zu 
e 2 ängit- 
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änpftlich, oder ohne alte Mittel und Erarüniterung find.“ 
Und hieraus erklärt Geh Hr. T. die allgemeine Erfah- 
rong: „Warum wohl auch Standesperfonen von ander- 
„weitigen hellen Einfiehten oft, nachdem fie in früheren 
„jahren im Unterricht verfiumt, m mittleren Dech mehr 
„zur Verachtung aller Religion gereigt, 29 Ipäternzu dem 
„Kinderglauben ztrückgehen. ` Sie laben nicht mehr 
„Zeit und Kraft, religioie Erkenntnifs zu fammien, zu 
„prüfen und zu wählen. Mifcht fch nun da noch etwas 
„Rizenliebe mit ein, fo werden fie nicht felten die hef- 
„tigiten Parteygänger. — Er ëe Tig ayvosıs QYYCET Oi 
Dieis fast euch Parlas T Kor: 14,38. und Rec. findet 
datan die Regel: Wer zu wenig Kenntnis hat (um 
felbft zu urtheilen w. fo wy, von dem wird auch gar 
nicht Kenntnißs genommen. Kürzer: Jones ignora- 
inns’! a > t , 


Borrrnnän, b. Cornelis de Vries: Verhandeling over 
de Goddelytheid der heilige Schrift von Joannes Wi- 
geri, Phil, D. voa 202 S. erg 

Diefe Schrift ift nicht für eigentliche Gelehrte be: 
flimmt: die löbliche Abficht hierbey. beftehet dariune, 
dafs bey Ungelehrien das nathwendige Anfehen der Bi- 
bel theils wieder hergeltelli, theils mehr befefiget wor: 
de.: .Semiers und Tellers Gedanken von der Bibel, als 
einer Oitenbarung, ‚fcheinen dem Veriaifer picht bekannt 
gewefen zu feyn; zum engen Dat er keinen Gebrauch 
davon gemacht. "` Es wird. fich wohl ein jeder Lehrer 
bemühen, auch de gemeinen Leute von der Vertreflich- 
keit und: Wahrheit enferer Bibel, zu überzeugen. ‚Rec. 
hat jederzeit geglaubt, deis Cie bele Art, einem jeden 
diefe, Veberzeugung beyzubringen, darinn beilehe, dafs 
man den Zuhörern Zeige, wie die Bibel alles das in fich 
deutlich enthalte, was man von einer götilicken Ofen- 
barıng erwarte, neinlich „die beiten Nittel, uns in at 
len Unilinden. zn berubigen ung die kraftige Anwsi 
fung, ‚uns zu,beiiern Auf diefe Weife bat man nicht 
motkig, alle Käcker uafers Canons und auch nicht alles 
in den einzeln Büchern der.Bibel für göttliche Oilenba- 
zung auszugeben. = 

So verfährt nun Hr. iiser, Zwar ziehet. er die 

Beweife aus den Wenderwerken auch mit herbey; thut 

aber dicfes auf eine Art, die allen Beyfall verdient und 

braucht auch da, nie Morns, die billorischen Deele, 

Dann erf, wenn die irzere Vortrekihkeit der Schrift 

erwiesen, und, wenn es richtigift, Aas io das in ich 

enthale was ett, ale Menichen, vorzehmlich nötbig laz 
ben, können die \underwerke Aufmerksamkeit erregen 


und das Anfehen der Lehren beitätigen.. Auch aus der 


febnelten und fortägurenden Ausbreitung der bibbfchen 
ehren „Ziehiet der V£ einen Beweis für ihre Göttlich- 
keit, der bey den Ungelehrien allerdings Eindruck macht, 

» Wir wollen die Beweife, wie fie Hr, W. S. 198 u. 

` 199. DE zufammen gezögen hat, weil fie von Volks- 
lehrern gebraucht und geprüft werden können, herfe- 
zen. In den Büchern der Bibel werden wir, wider die 

` Gewohrheie der andern Schriftkeller, überall zu Gott 
geführt, die Menichan, wrd"teibft die Verfaffer diefer 
Bücher in ihrer Niedrigkeit dargeltellt, nur allein Eifer 
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für Gottes Ehre in ona erweckt, eme Gefchichte von 
den T'haten Gottes und Gott felbit, als das höchite Gut, 
die Quelle des Ruhms, des Vergnügens und des Glücks 
vorgeitellt: [ Dieter Beweis, allein genommen, dürfte 
nun wohl nicht binreichen, denn auf diefe Weile könn- 
ten viele andere Bücher, auch wohl Cicero’s Schrift de: 
natura Deorum zu einer göttlichen Offenbarung gemacht 
werden; doch, als eine Einleitung können jene Gedan- 
ken nützlich feyn.'} In der Bibel wird uns Gott auf eine 
Art bekannt gemacht, velche die Vernunft nicht anders, 
als billigen.kann, und wodurch der Menfch mit Liebe, 
Ehrfureht, Vertrauen und Geharfam gegen-Gott erfüllt 


` wird: In diefem Buche wird nichts, als Ginz folehe Be- 


fchaffenheit unfrer Seele und derfeibea Wirkungen vor 
uns, wie-Pllicht: erfordert. Alle Beweguugsgcünle hier- 
zu werden hiep aus Goties Größse,, Weisheit, Gütigkeit 
und andern Eigenfehuften, wie auch aus deu Verheilsen- 
gen der Gnade diefes Gottes. hergeleitet, Hier erhalten 
wir Gründe zum beitündigen Troft in allerley Unglücks- 
fällen aus dor göttlichen Verfehung : felbf erhalten wir 
Beruhigung gegen die Schrecken der Sünde und des To 
des, indem wir Hofinuugerhalten,. ewig bey. Got reine‘ 
Glückfeligkeit zu genielsen, wenn wir uns ochrmifie 
dazu. vorbereiten. [Von den Mitteln zu diefer Beruhl- 
guug redet der Vf. am weitläufiigften und fo, wie es 
feyn muß. ] - Diefe Lehren. werden verbunden und befe- 
friget durch.die Erzählung gewiffer Gefchichte und That 
ten, welche zu dem Ende von niemanden anders, als von 
Gott felbit geordnet feyn können ; die von Freunden und 
Feinon uniter Religion beitätiger und zuerit ven Dave 
Nenfchen erzählt werden fin, die Augenzeagen duvor 
waren und für die Wahrheit ihrer Erzihlungen alles 
Elend erdukleton , ohne.dafs. De einige-Urfachen- gehabt 
hättewz die Weli zu hintergehen. Diefe Religion wut- 
desin wvenigen als bunslert Jahren. auf den damals bekann- 
ton-Eräbaden von unzihlisen ‚Senfchen an allen Lien 
augenominnu, Ob fg gleich oina Barelfankein, ohne Ge- 
eale uge göneDezüritiguag yYorzeiwagen; viulnlehr un- 
ter. dem®heftigiten Widerilaud der Mächtigen und dem 
entietzlichiteni Verfolgungen verkündiget wurde; Cerca 
voruehwfter Jo alt dief war, dais man der Lehre ch 
nes Meufchen. folgen müsle, der, gekreutziget worden: 
war, Wobey manden Ausfchweifungen feiner Le Rin- 
halt than und Gost ii Geik und in der Wahrheit dienen 
mölfe; wofür die Mont bon cine Religion venales wot, 
ton, die ihnen zur Ausübung aller Begierden Freyheit 
pain, bey der das vornehmite davon Auf äufserliche Ce- 
zemonien ankam, die ihnen von Kindheit an eingeprägt 
und von Fürkenhefchützt wordi war; uud-diele, wel- 
che diefe Eehre autrichtig annahmen, warden dadurch. 
wenn fie vorher auch noch fo unregelmäfsie geleht 
tens Date, rechtichaften unditren.“ Mier mufs, up 
theilt der VE mehr, als wenfchliche Kraft and Weis 
keit feyn. f 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


BektrN, b. Rottmann. Peimehtungem zum Veredinng 
des menfchlichen Herzens von Goh. Eyied. Wilk. H erbjiy 
Prediger bes d. Dlarienkireche. 1792. 152 Sg (rr er 
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Aufser einem Lobgefange an Gott find die Gegen- 
ftände diefer Betrachtungen: „Einfamkeit, Frömmigkeit, 
„Treundfchaft, Natur,  Seelenruhe, Wobhlthätigkeit, 
»llimmel und Wiederfehen.‘“ "Die Betrachtungen felbft 
find eigentlich nichts anders, als Predigten in poetifcher 
Prafa ung haben auch manche Fehler der einen und der 
andera an fich.“ So wie in vielen Predigten immer die: 
janige Tugend, wovon gerade gehandelt wird, dienoth- 
wendigfte, diegröfste ift; fo giebt$. 33 die Freundfchaft, 
S. 37 hingegen die Befcheidenheit der Tugend den fchön- 
ften Reiz. ` Statt deutlicher und beftimimter Begriffe, 
(ohne welche Aufklärung und Veredelung unmöglich 
find,) richtiger und angemeflener Ausdrücke, findet man 
nicht felten dunkle und fchwankende Bilder und unpaf- 
fende und übertriebene Ausdrücke, wie die Lefer aus 
folgenden Stellen felb& urtheilen können. S. 15. „Ein 
„aus der Glückfeligkeit der Zukunft auf mich fallender 
„reiner Lichtitrahl verbreitet heilige Rube über mein 
„Herz; und alle Unruhen, Sorgen und 'Trübfale diefes 
„Lebens kommen mir nur noch als’ ein in fickerer Ferne 
„von weitem rollender Donner vör, der mich nicht tref- 
„fen kann,“ Rec. glaubt die Leier der A. L.Z. zu be- 
leidigen, wenn er ihnen durch eine Zergliederung die- 
fer Stelle erft zeigen wollte, wie fehr fie wider die Re- 
geln des richtigen Denkens und des guten, Gefchmackes 
fündige, indem Bilder darinn gehäufet find, die nicht 
nur nicht zufammenpaffen, fondern vielmehr einan- 
der felbft zeritören. Laut S. Ig; „bat die Fröm- 
„migkeit ihren Sitz (8: einem vom seiner Licht der 
„Vernunft geläuterten Herzen!“ Die Betrachtung über 
die Treundfchaft fängt mit folgendem Verbiage an: 
„Treundfchaft, Freundfchaft ift die allgemeine Spra- 
„che der Menfchen , des Fühllofen und des Em- 
„plindfamen, des Selbitfüchtigen und des Wohlthäti- 
„gen, des Falfchen und des Redlichen, des Verführers 
„und des Tugendfreundes, Alles verfpricht Freund- 
„fchaft, alles verfichert Freundfchaft, alles bittet um 
„Freundfchaft und nach einer etliche Seiten langen De- 
clamation bricht er $. 38 und 39. gar in folgendes Stoi- 
ker- oder Capuciner- Pathos aus: „Und wenn nun der 
„Unglückliche einem folchen treuen Freunde im Arme 
„ruhet; wenn er ihn um feinetwillen fo bekümmert tin- 
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„det; dafs er es für nöthiger hält, ihn zu-tröften, als 
»Lroit von ihm zu empfangen; o follie das nich: feiner 
„härmenden Seele.eine unausfprechliche Erguickung ge- 
„ben; folite es ihm nicht ganz leicht ums Herz eren, 
„wenn er feine Klagen in. den Schoofs eines folchen Ver- 
„trauten ausichittten kann? Es wäre ein Menfch nicht 
„Werth, ‚einen folchen Freund zu haben, wenn er figh 
„nicht in feine Befitz,bey allem Unglück recht 
„glücklich fühlte, „.. wenn er nicht in ihm bey der 
„gröfsten Armuth den fegensvoliejften Reichthum, bey al- 
„ler unverdienten Kränkung und Zurückfetzung feinen 
»grüfsten Stolz und Ruhm fande.“* 

Datz befonders auch die zuer letzten Betrachtun: 
gen mit den gerügten,l'ehlern behaftet ind, ift um [o 
weniger zu verwundern, da man wohl niemand zumu- 
then kann, von unbekannten Dingen tichiiger und be- 
ftiiamter zu fprechen, als von bekannten. Rec. willal- 
fo nur noch eine —-~fehr beweiiende — Stelle aus der 
Betrachtung über den Himme! anführen: P. 108..„Aber. 
„wie fehr über alle menfchliche „Beichreibung erhuhet 
„wird dann die heilige Bewunderung und Ehrfurcht mei- 
„ner Seele feyn, wenn ich zu den uniichtbaren Woh- 
„nungen der Ewigkeit Änn) ed "en und die Allgegen- 
„wart des Allerhöchiten fo deutlich |püren werde, dafs 
„ihre Erkenninzfs dem Anfchauen gleichkommt.“ 

Datz dergleichen Vortrag, der eben fo fehr wider 
die Geferze der Logik als der Beredfamkeit anttöfst, fen- 
timentalifchen, mehr in der Phantafey ais in der Natur 
und Wahrheit lebenden, lerionen fehr wohl gefalle, 
daran zweiteltRec. ganz und gar nicht; was er aber zur 
Veredelung des Herzens beytragen könne, kann Rec. nicht 
einfehen, wenn anders diefer Ausdruck etwas mehr als 
eine fentimentalifche Floskel iit. Es wäre gar fehr zu 
wünfchen, dafs die Schrififteller, die fo gern in Bildern 
und Metaphern reden; (wodurch fie übrigens fich und 
andere viel öfter täufchen als belehren,) die kleine Mü- 
he nicht icheuen wollten „ wenigftens Adelungs-Sprach- 
lehre und Buch über den deutfchen Styl aufmerkfam 
durchzuitudieren; fo dürfte man doch hoffen, dafs fie 
nicht den Gefchmack ihrer Lefer noch mehr verderben 
würden, anftatt ibn zu bilden, wie es doch ihre Schul- 
digkeit wäre, 
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Gortzsoeramarnerr, FZittenberg, b. Tzfchiedreh: Notae 
hifloricae conditioni copnefeendae primorum Chriftianorum in pris 
mis omanorum, cum Yaulus ad eos feriberet, fervientess quas praef. 
Fr. Velkm, Reinhard — — — def. auct. Chrift, Frider. Franke, 
A. M. Ord. phil,-Adjüset, : , . 1791, 30 S. 4, Der Verfafler 
ilt-Rec, aus einer 1789 lieransgekommenen Dilfertation, welche 
die Auffchrift hat: Imago ingenii morumgue Lutheri in emendas 
tione facrorum confpicwa bekannt, die gerade nicht viel bedeuten 
will. Befler wenigstens ift vorliegende, wenn fchon auch vieles 

agegen erinnert werden kann. „In der erfex Hälfte derfeiben 
von S, 7— 26, werden $, r, mehrere (nicht alle) Stellen aus den 
Profanfkribenten des 1.-und 2 Jahrhunderts nach Chriftus ange- 
führt, in denen der Chriften Meldung gefchieht oder gefchehen 
Zoll, $. 2. Gründe angegeben, warum die Profanfchriftileller der 
Chriiten nicht häufiger Erwähnung thun und $. 3. warum fie 
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nicht gut von ihnen fprachen, Die zweyte Hälfte it der Unter. 
fuchung, folgender Fragen 'gewidmer: wer har die Kirche zu Rom 
geiliftet, zu weicher Zeit wurde. der erlte Grund dazu gelegt, 
was hatten die römifchen Chriften für eine Reiigion, ehe fie zum 
Chriftenthum übergiengen, war die Gemeinde zahlreich, da Pau- 
lus an fie ichrieb, kann Paulus mit Recht ihr Stifter genannt 
werden, (welche Ordnung!) wann,.von welchem Orte ber od 
wozu fchrieb er feinen Brief? Datz die beyden Hauptrheile die- 
fes Schriftchens nicht in nothwendigem Zufammenhange mit ein- 
ander ftehen uud dafs die abgehandelte Materien auf dem kleinen 
Raum, auf den der VE fich einfchränkte, nur ganz ärmlich aus, 
geführt werden konnten, Debt jeder von felbit ein; jübrigens ift 
nicht zu zweifeln, es werde doch Leute geben, die diefes und je. 
nes von Herrn Fr. lernen können, 
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:Könissneng a b. „Nicolovius:, Skizze ‚einer pragmati- 
4: Then Litterärgelehichte der Medicins Von Dr. I. D 
; >, Metzger, K: Leibarzt-und Prof, Med, zu Konigsberg. 
1.2 1792.: 9.4488. DBrhle Ser.) 10 un 


Noch des VE Ablicht follte diefes Handbuch mehrere 
Endzwecke in fich vereinigen. Es föllte die Ge 
on ihrer Entitehung, bis auf 
zugleich Nachricht; von den 
vornehmften, Aerzten,, welche zum P ortrücken der Wif; 
fenfchaft beygetragen haben, und von deren Schriften 
geben. ;;Diefes alles, follte. wenigitens mit der Vollitän- 
digkeit gefchehen, dafs dem Lefer aus jeder Periode Jo 
viele Thatfachen vorgelegt würden, als zur Erlangung 
eines richtigen: und genauen Begriffes von dem Zuitand 
der Wiflenfchaft 

hatte überhaupt Henslers grolses und fchönes Ideal ei- 
ner ISEA Behandlung dér medicinifchen Ge- 
fehichte vor. fich , und feine Abficht war nach ‚der Vor- 
fchrift. diefes geprüften Kenners der Gefchichte der Heil- 
kunde im Mittelalter ‚zu arbeiten. So febr nun Rec. 
überzeugt ift, dafs diele Literargefchichte der Heilkunde 
manche Vorzüge belitze , welche nach feiner Meynung 
befonders darinn beftehen, dafs fie.bis auf unfere, 
fich erfireekt, bis, auf welche fich. bis jetzt kein Werk, 
weder über die eigentliche Gefchichte der Heilkunde, 
noch über die Literargefchichte derfelben verbreitet hat, 
und dafs es, nebft der Gefchichte der Fortfchritte der 
Wiffenfchaft und ihrer einzelnen Theile, die Gefchichte 
der wichtigen und berühmteften Aerzte enthält, welche 
in jeder Periode lebten; fo glaubt doch Rec. an. diefem 
Werk manches bemerken zu müffen, Er fchreibt diefe 
Bemerkungen um fo viel lieber nieder, da diefes Buch, 
auch weil es deutfch gefchrieben ift, wiele Lefer finden 
wird, und da der Vf. in dem Buche felbft oft fehr frey- 


müthig urtheilt, dabey aber auch erklärt, dafs er, jedem 
daflelbe EA 


Recht von ganzem Herzen gönne, ` 

Bee, vermifst an. deier ‚Gefchichte, der Heilkunde 
vornemlich die in jeder Gefchichte fo nothwendige rich- 
tige-Auswahl nnd Anordnung der Materien; der VF. be- 
folgt die alte Sitte der Gefchichtfchreiber der Heilkunde, 
dafs er erk von der Heilkunde der Aegyptier, dann der 
Hebräer, diefes, etwa einen einzigen Zeitpunkt aus- 
genommen, unbedeutenden Volkes, und fogar von der 
Heilkunde der Indier, der, Sinefen, der Celten‘ redet, 
ehe er zu der Heilkunde der Griechen übergeht. Da die 
Heilkunde aller diefer Völker auf die Mediein der Grie- 
chen, aus welcher lich die unfrige bildete, keinen Ein- 
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fchighte der Heilkunde, v 


unfere, Zeiten ; enthalten, 
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en in jedem Zeitraume nöthig, war. Er, 


iten 
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flufs gehabt hat, fo hätte er diefe ohnedem dürftigen 
Nachrichten weglaßen follen, Die EE a Bee 
ten fich nicht nach der Folge der Jalıre, und der Ge- 
fchichtfchreiber unterfcheidet fich von dem Chronik- 
fchreiber dadurch, dafs er die Begebenheiten mit ihren 
Urfachen und. Folgen erzählt, ohne feine Gefchichte an 
die Folge der Jahre zu binden, Der Vf. gebt einen an- 
dern Weg. Er theilt die Perioden der neuern Gefchichte 
der Heilkunde nach den ganzen und halben Jahrhunder- 
ten und nimmt. feit dem funfzehnten Jahrhundert eben 
fo viele Perioden.der Gefchichte der Heilkunde an, als 
in diefem Zeitraum ganze und halbe Jahrhunderte fd 
Diefes bat, die Folge, ‚dafs diefes. Werk zu dem nicht 
führt, wozu jede gut gefchriebene Gefchichte führen 
mufs, zur Ueberficht der Urfachen und Folgen der Bege- 
benheiten, fondern dafs es mehr eine literarifche Chro- 
nik ift, und da der Vf. die Perioden doch von einer Haupt- 
begebenheit benennen wollte, fo fand fich diefe SEL 
len ‚entweder nicht, oder fie war unwichtig, und hatte 
auf die-Fortfchritte der Heilkunde keinen Einfluß, z.B 
die Transfufion, von welcher die zweyte Hälfte des fie- ` 
benzehnten Jahrhunderts den Namen hat, oder die Wahr- 
` beit einer Begebenheit, mit welcher der VE eine Perio- 
de bezeichnet, war nicht einmal aufser Zweifel gefetzt, 
Rein Gefchichtfchreiber der Heilkunde kann z. B. pa 
haupten, dafs in der erften Hälfte des fechzehnten Jahr- 
hunderts das Syfiem des Galenus wngeflürzt worden fe 
Paracelfus hat es nicht umgeitürzt. _ Galens. Syftem = 
fand in der phyfiologifchen und pathologifchen Theori s 
die dich auf die Lehre von den vier Elementen Gei 
von den vier Säfter und deren Eigenfchaften gründete 
Paracelfus hat kein hyfiologifches, und kein zufammen. 
hängendes pathologifches Syitem geliefert: feine einzel- 
nen Lehren konnten. alfo das Syftein des Galenus nicht 
umftofsen, und es ift wider die Wahrheit der Gefchichre 
wenn der VE $. 184. behauptet: dafs in der zwevten 
Hälfte, des XVI, Jahrhunderts an die Stelle einer Ge, 
Wahrheit forfchenden Philofophie fich beynah durch 
‚gängig der Paracelfismus eingefchlichen habe. Wena 
‚einige kurzfichtige deutfche und niederländifche Aerzte 


„auch annabmen, dafs die Krankheiten vom Schwefel 
3 


Tartarus und Mercurius entftünden; fo bewei 
dafs alle Deutfche und alle Ausländer ke er p 
und, das Syitem des Galenus verworfen haben.” Re S 
kennt nicht einen berühmten Arzt, der dem rohe Pa. i 
‚racellismus angehangen hat. Wenn man, wie e bey 
. der Gefchichte der Heilkunde faft nicht See mö lich 
ift, die Epochen derfelben nach wichtigen Abänderun. 
gen. in dem theoretifchen Syftem der Aerzte beftimmt 
‚fo darf die Veränderung, die durch den Paracelfus in 
der Heilkunde "bewirket wurde, keine neue Periode in 
Gggg . der 
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Gefchichte derfelben bezeichnen; denn die theoretifchen 
Träumereyen des Paracelfus hatfen Auf die Theorien 
des beflern Theils der Aerzte keinen Einflufs, und die 


chemifchen Arzneyen, die durch den Paracelfus erfun- 


den, oder durch feine Veranlaffung entdeckt wurden, 
konnten die Aerzte ihrer Theorie leichtaupafen! Eben 
fo wenig ilt mit der Bezeichnung der dreyzehnten Perio- 
de, welche in die letzte Hälfte des achtzehnten Jahrhunr- 
‚derts füllt: nexefle Arzneywiffenfchaft, etwas gefagt. Et- 
was beffer it die Eintheilung der Perioden in der Ge- 
fchichte der ältern Medicin, wo der Vf. freylich auch 
before Vorgänger hatte. Die erfte Periode ift richtig 
benannt: empirifche Medicin, weil die Heilkunde wohl 
keine andere Entftehung haben konnte, als aus der Er- 
fahrung. Aber diefe Periode reicht nicht bis auf Hip- 
rokrates, vielmehr war vor dem Hippokrates, wie man 
fchon aus dem alten Buch de natura humana Debt, die 
medicinifche Theorie fchon gebildet, und zwar war je- 
de höhere Theorie. in der Heilkunde durchaus Tochter 
der Piulofophie . Die Medicin hörte alfo auf, empirifch 
zu feyn, fobahl Philofophie entftand, welche von den 
Alten vorzüglich auf die Heilkunde, und auf keine Wif- 
fenfc haft mehr, als auf diefe, angewendet wurde. ` Bis 
auf die Zeiten des Galenus richtete fich die ganze theo- 
retifche Medicin immer nach der Philofophie. Das alte 
Sytem der Jonifchen Philofophen veranlafste zuerft die 
dogmatifche Medicin, welche vom Empedoktes vollkom- 
mener ausgebildet worden zu feyn fcheint; da diefe auf die 


vier Elemente der Körper und deren vier Eigenfchaften, 


gegründet war, welche auch von dem Plato und Ariitote- 
los angenommen wurden, fo blieb die dogmatifche Me- 
dicin in ihren Grundfätzen unverändert, bis die Philo- 
fophie des Epikurus (durch den Afklepiades und die 


Methodiker), und die Philofophie der Stoiker (durch die 


Pneumatiker) auf die Heilkunde angewendet wurde, und 
eben fo viele verfchiedene Syfteme erzeugten. An die- 
fes hat nun der Vf. nicht gedacht, ob er fchon mit dem 
‚Afklepiades eine neue Periode anfingt; denn er gedenkt 
der Pneumäatiker nur im Vorbeygehen, und ftellt ihre 
Theorie ganz falfch dar. Er gedenkt auch der empiri- 
fchen Secte, welche entftund, da die Dogmatiker ihre 
Speculationen zu weit trieben, nur im Vorbeygehen, und 


nicht an dem Ort, wo er derfelben hätte gedenken bt: 


len. Die römifche Medicin nimmt einen groten Ratım 
ein, und doch wes der Gefchichtsforfcher, dafs hoth- 
fers nur die fonderbaren Schickfale der Aerzte unter den 


Römern einiger Erwähnung werth find, und dafs die: 


ganze Heilkunde der Römer griechifch war. Wenn aber 
einmal beym Vf. dierömifche Medicin einer eigenen Pe- 
riöde werth war, warum fängt er mit demffalenus, der 
ja auch in Rom lebte, und deffen Syftem alfo eben fo rö- 
wifch war, als das Syftem des Asklepiales, eine neue 
Periode an, und warum war die Medicin af der Infel 
Kos, auf der Infel Knidus, zu Alexandrien u. f. w. nicht 
eben fowohl einer eigenen Periode werth? 


Der Vf. verfichert, die Quellen zu Rath gezogen zu 
haben; aber diefes kann Rec. unmöglich glauben, falls 


Hr. M. nicht etwa die Schriften, die wir bis jetzt über ` 
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die Gefchichte der Heilkunde haben, {und auch diefe hat 
er nicht immer mit gehöriger Genauigkeit genutzt,) 
Quellen nennt. Esift nicht zu läugnen, dafs er vieles 
gelefen hat, und diefes gehört, wie wir fchon oben be- 
meriten, zu den Vorzügen diefes Buches: aber dic Qael- 
len, die -ein Gefchichtfchreiber, befonders der ültern 
Heilkunde, lefen mufs, kann er nicht gelefen haben, 
fonft würde fein Werk nicht fo viele Irrthümer enthal- 
ten. Den Celfus hat er gelefen, und diefes ilt fait die 
einzige Quelle, die er über die alte Gefrhichte genutzt 
hat. Die Werke des Galenus, unter allen die wichtig- 
ften für dieGefchichte, hat er nichtgelefen Seine Qael- 
len find Hallers Bibliotheken, aus denen bey weitem. der 
gröfste Theil des Werks abgefchrieben ift, te Clerc’s und 
Joh. Heiny. Schulzens Werke über die Gefchichte der 
Heilkunde, Biumenbach, Barthelemy, Eberhard, (Gefchs 
der Philofophie,) Meiners, Freind, Henster, Portal, Bay- 
le, Ifelin. Aus diefen Büchern läfst fich nun wohl eine 
Gefchichte der Heilkunde verfertigen; aber nie wird ei- 
ne aus folchen Büchern gefthöpfte Gefchichte Anforuch 
auf Genauigkeit und auf Freyheit von Irrthümorn ma- 
chen können. "In der neuern Chronik it der VE über- 
haupt richtiger, und zeigt eine ausgewähltere Belefen- 
heit, als in der ältern. 

Diefe Aer cu arbeiten hat offenbar widrige Einflüffe 
auf die Gefchichte gehabt, die der Vf. fchrieb. Da be- 
kanntlich alle Schriftfteller über die Gefchichte der Heil- 
Kunde, die er nutzte, es zwar nicht an walıren und fal- 
chen Thatfachen fehlen liefsen ; die fie in reichlichem 
Maafs, ohne Zufümimenhang und ohne Auswahl erzähl- 
ten, dagegen weder darauf achteten, dafs im Alterthum 
die theoretifche Heilkunde immer nach der herrfchenden 
Philofophie gebildet worden ift, noch den Urfachen und 
Folgen der Begebenheiten nachfpürten,, fo bar auch der" 
Vf. diefe Fehler feiner Quellen nicht vermieden. Mar 
lefe z.B. $. 46., wo er von dem wichtiten Zeitpunkt‘ 
redet, da die (theoretifche) Medicin in das Gebiet der Pin! 
löofophie gezogen wurde, und nichts weiter fat, "ais: 
dafs vor dem immer zunehmenden Licht der Aufklärung 
und der Philofophie die empirifche Verfaffung der Arzney- 
wiffenfchaft nicht länger hätte‘beflchen können, daher die 
Philoföphen angefüaigen hätten, fich derfelben zu’ bemäch- 
tigeh,, Und als inen. Theil der Philofophie zis behändeln, 


"` Eben diefe Quellen haben den Vf. auch verleitet, eine 


Menge von Fhätffchen und Sätzen ’aufzuftellen. die’ ei. 


‚ne genäue hifforifche Prüfüng nicht äushalten. Sorech-’ 


net er die Hyeiea, die Tochter des Aefculaps, unter die’ 


'größsern Gottheiten der Griechen, da er doch ihren Va- 


ter unter die Halbgötter rechnet, und verwechfelt, die- 
felbe mit,der Minerva und, der Dea Saltis der Römer, 
welche eine galiz ändere Gottheit war. Von der Entite- 
hung der mediüinifchen Mythen bey den Griechen fapt. 
er dagegen kein Wort, auch des Ichönen Mythus von‘ 


den Töchtern des Aefculaps &edenkt er nicht. Unwahr ` 


it es, dafs kein Gott-tm Alterthum mehr verehret wör- ' 
den fey, dafs keiner mehrere Tempel und Priefter ge- 
habt habe, als Aefkulap. ` Die, wenigen. Tempel des & 
ASK. die Schulz aus dem Paufänias anführt, und 
hl fich noch yermehten liels, fnd gegen die 
= TI RE area bekan- 
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nderer Gottheiten in Griechenland 
von geringer Bedeutung. Dafs Prieiter des Aefkulaps 
mit dem Gott felbit nach Rom gekommen find, ift nicht 
erweislich, undaus mehr als einer Urfache unwahrfchein- 
lieh. Die Nachricht des Valerius Maximus L. I: de mi- 
rab. cap. 2. Tagt, dafs die Römer zu Epidaurus fich von 
der Pllege'und dem Dienft des Gottes hätten unterrichten 
lafen: Falfeh ift es auch, wein der Vf. nach Barthele- 
my und andern behauptet, dafs Aefkulap erft nach Ho- 
mers Zeiten unter die Götter gerechnet worden fey: Ho- 
mers Hymnus auf den Aefkulap und mehrere Stellen im 
Homer lehren das Gegentheil. Die berühmte Theorie 
der Alten von den vier Elementen wd deren Eigenfchaf- 
tem, und von den vier Säften, 'welche fich in fo fern bis 
anf unfere Zeiten erhalten hat, dafs die Huimoralpatho- 
logie und die Lehre von den Temperamenten auf fie ge 
bauer it, haett Hr. M. dem Plato zu, da fie doch weit 
älter, und fchon in dem Hippokratifchen Buch de natura 
humana enthalten ift, welches Plato, wie fchon Galen 
bemerkte, vor Augen gehabt hat: Nach $. 65. folt fich 
'Theophraftus als einen Arzt von Einfichten gezeigt ha- 
ben, weil er die Bücher de fudore, vertigine, beffitudine 
w ST. geföhrieben har; aber diefe Bücher enthalten blofs 
theoretifche Erklrungen diefer Krankheiten nach den 
Principien der peripatetifchen Philofophie.- Wenn man 
fo verfahren wollte, wie der Vf., fo müfTe man alle Welt- 
weifen des Alterthums, die die gefunde undkranke thie- 
rifehe Natur in das Gebiet der Weitwälsheit zogen, 

Aerzte nennen. Nach §. 66. follen Erafiftratus und He- 
rophilus Stifter der Anatomie und Phyiiologie gewelen 
fyen, da doch vorher $. 53, die Bücher des Hippokrates 
dearticalis, de fracturis,.de capitis vulneribus, die jo vie- 
le Beweife von fehr genauen anatomifchen Kenntniflen 
ihres Verfaffers enthalten, als ächt aufgeführt worden 
waren, und da das unftreitig ältere Buch de natura hu- 
mana das: erite Syitem der Phyfiologie enthält, und da 
fchon vor dem Hippokrates fich fo viele Weltweife mit 
der Phyfiologie thierifcher Körper, befchäftiget harten. 
Völlig falfch iR der Satz. €. 68.: dafs Erafifiretus den er- 
fien Saamen der. dogmatifchen. Le'wfätze ausgeftreue: ha- 
be. Er beftritt die Sätze der Dogmatiker, ‚und wider- 
fetzte fich der bis zu feinen Zeiten allgemein geltenden 
Theorie von den vier Säften. - Weil er mehr Arzneyen 
brauchte, als. die bisherigen. Dogmetiker, fo hielt ihn 
fchon Galen für den, der beygetragen habe, 
kung der einpirifchen ‘Secte zu veranlaffen. Vom Pra- 
xaporas. wird 6.70. behauptet, dafs er alle Krankheiten 
von den Siften hergeleitet habe, da er doch eigentlich 
nur zuerft den in unferm Syftem noch geltenden Namen 
der pituita vitrea brauchte, und überhaupt den Schleim, 
der einer von den vier Siften bey den Alten war, näher 
unterfuchte und claflificirte, Alle T'heoretiker von den 
Zeiten des Hippokrates an bis auf Afklepiades, vielleicht 
den einzigen Erafiftratusund deffen Anhänger ausgenom- 
men, deren Syflem aber noch nicht genug entwickelt 
Am. leitete die Krankheiten von den Säften ab, und wenn 


bekannten Tempel a 


diefes Praxagoras auch that, fo that er weiter nichts, als- 


dafs er dem hergehrachten Syftem folgte. Nach $. 72. 
foll dem Archagathus zu" Rom eine Taberne unter den 
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heftigftien Widerfprüchen der M. Porcius Cato eröffnet wor. 
den feyn.° Archagathus kam im Jahr U: Ci 533 nach 
Rom, und hatte da, wie bekannt, nicht lange gehaufet, 
da er den Namen eines Schinders vom Volk erhielt, und 
der allgemeine Hafs des Volks jede Declamation wider 
ihn unnöthig machte. Wenn Cato feiner Aufnalıme wi- 
derfprochen hat, fo hat er dies nach Hn. M. Angabe im 
I5ten Jahr feines‘ Alters gethan, wo der edle römifche 
Jüngling noch nicht reden durfte, fondern hören und ler- 
nen mufste. Was der Vf. in der Note a zu $. 74. will; 
fieht Rec. gar nicht ein. Er wünfcht, dafs nie eine an- 
dere Philofophie Einflufs auf die fyftematifche Medicin ge- 
habt haben möchte, aufser der Philofophie des Epikurus 
weil er den Aretäus unendlich höher fchätzt, als den Gale- 
aus. Damit beweift Hr. M., dafs er das Syftem des As- 
ktepiades und das aus demfelben entftandene Seite der 
Methodiker gar nicht kennt: beide Syfieme waren aus 
dem Syftem des Epikurus entftanden, ` und beide ver- 
fchloffen den Weg zu allen weitern theoretifchen Unter- 
fuchungen völlig, weil alle Unterfachungen auf das ftri» 
ctum und laxum, als die angenommenen allgemeinen 
Krankheitsurfachen, hinauslaufen mufsten. Auch zeigen 
fowohl die Bücher des Coelius Aureliamus, als die neh 
richten, die Galenus von den Methodikern gefaumelt 
hat, und etliche Bücher neuerer Methodiker, dafs fie 
die theoretifche Heilkunde, und überhaupt die fyftema- 
tifche Medicin, gar nicht zu weitern Schritten beförder- 
ten. Datz die Methodiker fich zum Theil als. gute Prak- 
tiker bewährten, rührte daher, dafs fie die fchon ecbil- 
dote Tberapeutik der Dogmatiker und Empiriker in ihr 
Syitem übertrugen. Arczius war von dem Syftem des 
Epikurs wieit entfernt , wenn es wahr ift, dafs er in der 
Theorie den Pneumatikern beypflichtete, fo war er ein 
Anhänger der ftoifchen Philofophie, ‚und für einen Pneu- 
matiker hält ihn der Vf. felbft e, 83., obwohl auch ohne 
nureinen Grund anzugeben, da es bekanntlich noch fehr 
zweifelhaft it, ob diefer grofse Arzt diefer Secte bey- 
pflichtete. Gaiiz falfelı find die Grundlehren der Base. 
matiker vorgetragen $, 83. Kein Pneumatiker dachte 
je daran, das zu lehren, was der V£ für die Lofungs- 
worte der Secte ausgiebt: die Luft fey Beflandtheil Er 
Kürpers, unddarch ihre Veränderungen Unfache der Krank-. 
heiten, Fälfchlich trennt auch der VE. die Pneumatiker) 
Epifynthetiker und Hektiker von einander. Sie’ waren 
eine und dienemliche Secte: -~ Eine neue dogmatifche 
Medicin foll nach dem VE $. 93- Galenus gegründet Dee 
ben, welches Rec. bezweifelt; denn alle Sätze, Pocket 
Galenus nach feinem Syfiem zum Grund legte, waren 
die der Dogmatiker, die er erweiterte, und zum Theil 
näher beftimmte. Dies fagt Galenus, der keine Gelegen- 
heit vörbeyläfst, wo er fich loben kann , in vielen Siel. 
ten feiner Werke felbft. Sein eirentliches Verdienk ift 
dais er die theoretifche Medicin feiner Zeiten in ein EN 
faınenhängenderes Syftem brachte, und daflelbe beffer” 
ordaete, ‚als feine Vorgänger gethan hatten, und dafs er 
den Ewmpirikern, Merhodikern und Pneumatikern fo rich- 
tige Gründe entgegenitellte, dafs das Syftem der Dog- 
matiker durch ihn einen weit feftern Grund gewann, als: 
es vorher härter — Von dem Conftantinus Africanus it 
GC EE es 
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es nicht fo ausgemacht, als der Vf. vorgiebt,. dafs er 
Aerzte aus dem’ Griechifchen überfetzt habe; - wahr- 
fcheinlicher it es, dafs er [yrifche und.arabifche: Ueber 
fetzungen der Griechen ins’Lateinifche überfetzie. Rec, 
bat beym Durchlefen noch eine Menge von Fehlern be- 
merkt, die er, um nicht zu weitläuftig.zu werden, mit 
Stillfehweigen übergeht. : 
(Der ‚Befchtufs folgt.) 


Erırzıs, b.Schwickert: Zufätze zum practifchen Hand- 
buch für Wundärzte und Geburtishelfer:: zur neuen 
Ausgabe vom $. 1790 gehörig. Von. Joh. Gottlieb 
Bernflein, herzogl. Sachfen- Weimarifchen. Hofchi- 
rurgus. 1792. 224 U,468 S. 8. ` 

Das nützliche Werk des Hn. 2, hat durch diefe Zu- 

fätze einen nichtunbeträchtlichen Zuwachs feiner Brauch- 
barheit erhalten. Der VE hat mit vielem Fleifs‘ aus den 
neueften Schriften der Wundärzte und Geburtshelfer al- 
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les, was er für fein Publikum. brauchbar glaubte, aus- 
gezogen.»  Den-meiften Stoff haben ihm der dritte Band 
von Richters Anfangsgründen ‚der Wurdarzaeykunft, - 
und der, fünfte Band von Bells ‚Lehrbegriff, der Wund- 
arzneykunit und die dem letztern angehängtenZufätze 
des deutfchen; Herausgebers dargeboten; aus welchen 
beiden, Büchern bier mehrere. Artikel. wörtlich .ausgezo- 
gen dind: © Eigene-neue Bemerkungen haben wir hier 
weder erwartet noch gefunden. -In der Vorrede verthei- 
digt (ich Hr, P gegen eine Recenfion feines Werkes in 
der ‚Wiener Bibliothek der neueften. medicinifch - chirur- 
gifchen Literatur. für die K. K. Feldchirurgen,, Die, VE; 
derfelben Treinen. die Bedenklichkeiten , welche Hr D 
gegen die Wiener ‚chirurgiiche Akademie und die damit 
zufammenbängenden Anftalten geäufsert hatte, fehr, übel 
empfunden. zu haben;., diefe.Bedenklichkeiten werden 
aber hier fehr gut, und mit Berufung auf unleugbare 
Thatfachen, gerechtfertigt. 


„KLEINE 


Geschieute. Schwerin, b. Wilh. Bärenfprung: Yerzeich- 
nifs von mehrentheils feitenen Medaillen und Munzen der Herzoge 
von Mecklenburg wie auch der Städte Roftock und Wismar. 1792. 
8.. 86.8. ohne den Vorbericht. — Dieles Münzverzeichnifs. ver- 
diente allerdings, wie das Dukatenkabinet des fel. Madai,, dem 
gewöhnlichen Schickfale der Auctionseatalogen entrifien und un- 
ter dem vorgefetzten Titel den Münzliebhabern zur Aufbewah- 
rung empfohlen zu werden, Es enthält eine im abgewichenen 
Jahr durch-öffentlichen Verkauf zerftreute Sammlung vori Medail, 
len und Münzen der Herzoge zu Mecklenburg - Schwerin und Gü- 
row, mit Inbegriff der auf Prinzen und Prfsillbnen beider 
Häufer geprägten, wie auch’ der Städte Moflock und FF’ismar — 
bis auf die Trennung der letzteren von Mecklenburg. ` Sie find 
nach dem- Augenfchein fo genau und: kurz: als möglich befchrie- 


ben; und der Verfafler des Catalogs verdient unfern Dank , daß ` 


er in neueren Zeiten die leichten Münzforten von den nach dem 
fehweren Münzfuls ausgeprägten abgefondert har. Im Vorbe- 
richte wird behauptet, dafs man die Sammlung, wenigitens bis 
"zu Anfange diefes Jahrhunderts, 'beynahe für vollftändig ausge- 
ben könne, Der Sammler ift- bis ins Detail gegangen, und hat 
die kleinften Scheidemünzen mit einer Sorgfalt in diefelbe. auf- 
genommen, die fich bis auf die Verfchiedenheit der Jahrzahlen 
von übrigens gleichen Geprägen erftreckt, ` 

- Die Münzreihe: ift unter folgende Rubriken gebracht: S. 1. 2> 
Münzen des mittleren Zeitalters,  Bracteaten von Silber, 3. Kö- 
nig Albrecht von Schweden, und Herzog zu Mecklenb. 
Schweden geprägte Münzen gehören fo wenig, als der Iwansru- 
bel, in die Suite, "Münzen der Herren von Ei endeg oder Vf’erle, 
Magnus und Baltkafar H. z. NIT, A Henricus pacificas 5. Als 
bertusder Schöne.» Warum “diefe Mifchung zwoer Sprachen? 
7. Münzen der Herzoge — nachdem fie fich im 16 Seenlo in zo 
vegierende Linien getheilct, Mecklenburg. Sehwerinfche Linie. 
Diefe Abtheilung weicht fehr von der Madiifcken im Thalerca- 
binet ab. Wallenftein oder Pfiaidflein, der unter eine eigne 
abgefonderte Rubrik gehörte, fteht hier S. 13. neben Adeiph Frie- 
drick I. in der Reihe der Herzege Schwerinfcher Linie. 
ihm find weder Medaillen noch'kleinere Münzforten angezeigt, 
Auch fehlen Ducaten, einfache und doppelte vom 1633, und Tha- 
ler von 1629: 30u. 34, Voigt kündigte in dem Entwurf des 


fünften Bandes feiner Böhmifchen Münzbefchreibung gegen ‚funf- , 


zigerley Gepräge \Valdfteiner Ducaten, Thaler, Denk- und 

Scheidemünzen an. Aber der Tod misgönnte uns die Vollen- 

dung feines vortrellichen Werks, ` Von Aana Sophia, einer Meck- 
d 1055 tir t ] 8 ? cht 


” 


SCHRIFTEN 


Diefe in 


Von, 


lenb. Prinzeflin und vermählten Herzogin von Würtenberg- Oels, 
vermifst Bec. $.29. zwo Medaillen, die mit gröfserem Rechte, 
als der Sterbethaler ihres Gemahls, auf welchem blofs ihr Name 
fteht, hieher gehören. Vom Zon oder Joh, III. Enkel Cart 
Leopolds 8. 30. find noch der Rubel mit feiner Namenschiffre, ° 
halbe Rubel von zwöyerley Geprägen, und Zehnköpeckenftücke 
nachzuholen, wenn einmal ausländifche Münzen mit, in die Suite 
aufgenommen. werden follen, J/Hecklenburg- Güftrew/che Linie, 
welche ausgeftorben it. Von Sophia, Tochter Guft. Aäolphs H. 
z. M. re Gemahlin Chrift, Ulrichs Herz. zu’ Mündterberg- Oels 
fehlen 8. 39. awo Medaillen von 1701 u.2. 8441. Mecklenburg. 
Strelitzfehe Linie. “S. 48; Eine Ritterfchaftliche Medaille, Stadt. 
Hoftock:- Weit zahlreicher ift die Suite Roftockfcher Münzen, 
die Nettelbladt geliefert hat, ‚Aber auch bey ihm fehler, wie 
hier, zwey im Köhler angezeigte Goldsulden von 16094. 14. $. 
59. Stadt PF ismar bis zum VFefphülifchen Frieden. Bin :gedop- 
pelter Anhang S. 65—go.vermuthlich' von andern Belitzern nents: 
hält: zum. Theil Deubletten, zum Theil in der gröfßseren vorher- 
gehenden Sammlung nieht befindliche Stücke, - 
` Noch müffen wir den am Schlufse des Vorberichts von dem 
Verleger geäufserten Wunfch durch diefe Anzeige bekannter ma. 
chen, dafs diejenigen ‚die aufser den hier aufgeführten Münzen 
und Medaillen noch Stiicke in ihren Münzkabinetten haben foll.: 
ten, ein genaues ‚Verzeichnifs derfelben an ihn» einfenden möch- 
ten, um eine fo viel möglich vollfländige Reihe Mecklenburg. 
Münzen und Medaillen dereinft zu erhalten. ` Rec: delen Samm- 
lung in‘diefem Fache hichts aufzuzeigen: har, kann zur ‚Befrie.. 
digung diefes Wunfches dem Verleger bloß einige zur Ergänzung) 
der Suite dienliche Bücher und Schriften nachweifen, in welchen . 
die oben zum Theil bemerkten fehlenden Münzen mit enthalten 
find, Köhlers Ducaten., Madai Thaler- und PFeifens 
Guldencabinet. Dewerdecks Silefia numismatica. Werzeichnijs 
einer anfelinlichen Miünzfanmlung (des Ha, von Lieber, be. 
fchrieben von D, I. G. Lehmann.) Erfter Theil Ber]. 1752. A 
S.253—62. Henr. Netteibladt (Bürgermeifters zu Roftoek) 
Verzeichnis zur Gefchichte der Stadt Jloftock gehöriger Schriften, 
Münzen, u. f. w.  Roftock 1760. Z S. 18— 30. Carl! Friedrich ` 
Evers Betrachtung über eine im Jtoftock geprägte alte Vünze.“. 
Schwerin 1785: 4» fi : 
Bey einer neuen Auflage ‚diefes Verzeichniffes würden wir 
bitten, zum Abdrucke der In- und Umichriften auf den Münzen 
Initialbuchftaben art der kleinen das Auge verwirrenden Lèttera 
zu wählen, DS Schi 
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Sonnabends, den 16. März 1793. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Könssseere, b. Nicolovius: Skizze einer pragmati- 
Sehen Litterärgefchichte der Medicin. Von Dr, St, D. 
Metzger etc. etc, ` Je 

(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen- Trecenfion,) 


Ir diefes Ruch zugleich ein Handbuch der medicini- 


fechen Literatur, Ten fallte, fo hat der Vf.in An- - 


merkungen gewöhnlich die vornehmften Lebensumitän- 
"de der Gelehrten, die er nennt, aus Hailer, -Bayle,-Por- 
tal u.f. £. beygebracht, und die vorzüglichften 'Schrif- 
ten derfelben nebit deren beiten Ausgaben ängeführt. 
Aberauch da fehle der Vf., feibit in folchen Stücken, wo 
mán von dem gemeinften Literator Richtigkeit der An- 
gaben zu’ fodern berechtigt ilt, fehr oft, und behau- 
ptet Dinge, die den Unkundigen, der ihm aufs Wort 
glaubt, fetir irre führen würden. So ferzt er den Lud- 
‘wig Lemofus, einen Arzt, der in der letzten‘ Hälfte des 
SCHT Jahrhunderts fchrieb, unter die Aerzte, die vor dem 
NVI Jahrhundert lebten, ja Ree. glaubt nicht zu irren, 
"wenn er vermuihet, der VE habe diefen Profeffor zu Sa- 


Jamanta gar für einen griechifchen Arzt gehalten. Hein- ` 


‘rich Stephanus hat kein eigenes Gloffärium und Wörter- 
‘buch über den Hippokrates hinterlaffen , wie der VE $. 
4. fagt. Die der Ausgabe des Erotianus und des Wör- 

` Zerbuches des Galenus (Paris, 1564: 8.) angehängte voca- 
bulorum medicorum expofitiones graecae find, wie fchon 
der Tirel bezeuger, aus dem Hippokrates, Aretäus, Ga- 
lenus, Oribafıns, Aetius, Alexander Trallianus , Pau'us 
Asgineta, Actwärius, genommen. 8. 69. ift nicht- be- 
"merkt, dafs Ceelius Aurelianus, Gribalius und Aetius meh- 
“rere Bruchftücke aus dem Diokles aufbewahrt kaben, fo 
wie der Vf. überhnupt hätte bemerken follen, dafs das 
Werk des Coelius Aurelianus auch "deswegen befonders 
‘merkwürdig it, weil es fo viele und wichtige Excerpte 

> "aus den Schriften der älteften Aerzte enthält. > In der 
Eintheilung der Schriften des Galenus meynt er am fi- 
‚ cherften dem Chartier folgen zu können, der fie nach 
der unlöblichen Sitte faft aller Herausgeber nach Clalfen 
‚ordnete. Beym Galenus-ilt es mehr , als vielleicht bey 
manchem anderm Arzt nothwendig, die Schriften in der 
Ordnuñg zu lefe, wie er fie fchrieb, weil man diefen 
Arzt font febr oft entweder nicht, oder falfch, verfteht, 
Für eine folche Anordnung der Schriften des Galenus, 
die bis’ jetzt noch fehlt, würden dem Vf. die Aerzte ge- 
dankt haben, da jeder Kenner der Gefchichte/und Lite- 


ratur der ältera Heilkunde den $. 95. für fehr überflüf- ` 


Á. L. Z. 1793. Peiter Band. 


` bafius. 


fig hatten wird. Wehe hat es Rec. gethan, dafs mef- 


rere Männer, die auf ihr Jahrhundert und anf die fol- 
enden entfcheidend wirkten, denen befonders die Wie- 
ergeburt der Wiflenfchaften in der letzten Hilite des 
XVÍ Jahrhunderts mit zu verdanken ift, fo kahl absefer- 
tigt wurden. Die Nachrichten vom Theodor Gaza, der 
das Emporkommen der Grundfàtze der peripatetifehen 


‚Philöfophie in der Naturwiffenfchat fo kräftig beförder- 


te, find äufserft dürftig, und vom Marfilius Ficinus, dem 
Wiederherfteller-der Philofophie des Plato, wird nichts 
gefast, als dafs er ein aftrologifcher Arzt und Philofopk 
zu Florenz gewefen fey. ` Datz diefe und andere Männer 
den Wiffenfchaften eine beffere Richtung gaben, indem 


fie die Philofophie der Griechen verbreiteten, wirdnicht 


bemerkt. 


In der Bibliographie fehlt der Vf. auch fe 
feine Angaben find theils nicht immer A ee 
hat er bey mehr als einem Schriftftelleedie-beften Aus- 
gaben , "(und diefe verlangt man allein in einem Hand- 
buch,) nicht gekannt und nicht angeführt. So hat erz 
B, nicht bemerkt, daß Grimms deutfcher Hippokrates 


‚deswegen für den Kritiker und Philologen fo wichtig ilt, 


weil er eine genaue Beurtheilung der Abkunft und des 


'Werthes eines jeden hippokratifchen Buches und fehr ° 


wichtige Erläuterungen über den Text enthält. 
pelt fehlerhaft ift e gg. die Angabe da des 
Rufus Epheiius. Hr. M. Der, dafs in der griechifchen 
Ausgabe, Paris, 1554. nur die Schrift de morbis renuin 
et veficae enthalten fey. Rec. hat diefe Ausgabe vor fich 
liegen, welche die Bücher de morbis renun et veficae, d 
medicamentis purgantibus und de partibus corporis hum 5 
ni, nebft dem des Goranus: de pudendo et titero walte 
brienthält, Die befte Ausgabe des Rufus von Wm. Clinch, 
London, 1725. 4. übergeht er, und führt dage H 
eine lateinifche Ueberfetzung an. Wigan's Ausgabe Sies 
Aretäus, die prächtiglte, koftbarfte und nützlichfte ühter 
allen, ift vergeifen. Die Ausgabe des Scribonius fa d 
gus von Johannes Rhodius, bey weiten die befte GE 
allen, vermifst man. Bey $. 103. ift zu bemerken dafs 
von Bernhold’s fchöner Ausgabe des Theodorus Peifcia- 
nus nur erft der erte, und bey weitem kleinite, Theil 
erfchienen ift. Def Vf. ftellt diefe Ausgabe als "volle 
det auf. Fehlerhaft, und wahrfcheinlich aus Bücher. 
verzeichriflen abgefchrieben find die Ausgaben des Ori- 
afius. Withelm Dundafs hat nur die anatomica Oriba- 
bier libris Galeni, nicht die medicinales collectiones her- 
ausgegeben, die griechifch gar nicht gedruckt find. Auch 
kennt Rec. die 16 Bücher des Aetius, die das chirurgi- 
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fche Fach begreifen follen, unter dem Titel: Siymopfis 
medicorum. veterum, nicht. Datz Actius den Fadenwurm 
nicht zuerft befchrieben, fondera dafs ‚ein alter Philo- 
foph, Namens Agatharchides, ihn fchon gekannt hatte, 
hätte der Vf. aus-feiner Quelle, dem -le-Clere, lernen kön- 
nen. . Die Note g zu $. 109. zeigt, dafs der V£. den Ni- 
colaus Praepofitus, den erften Verfaffer eines Apotheker- 
buches im Occident, nicht kannte, deffen Difpenfatorium 
Jahrhunderte Jang in Italien und andern Ländern das 
geltende war. Von Cardans Buch de fubtilitate fehlt die 
deliene und wichtige Ausgabe: Nürnberg, 13550. fol. 


Der VE fcheint diefes Buch auch dazu beftimmt zu 
‚haben, dafs es-bey akademifchen ‚Vorlefungen. über.die 
Gefchichte der Heilkunde zum Grund gelegt werde. Rec. 
ift der Meynung, dafs es von. den Asfängern nur mit 
grofser Behutfamkeit gebraueht werden kann, Ein Leh- 
zer aber, der pragmatifche Gefchichte der Heilkunde vor- 
tragen will, wird einen grofsen 'Theil-finer Vorlefungen 
mit: Widerlegungen zubringen müffen. 


TECHNOLOGIE. 


Leirzis, in der Weidmannfchen Buchh.: Praktifche 
Anweifung zum Mühlenbew, nebit einer Befchreibung 
zweyer Nafchinen zur Reinigung des Korns, von 
Lorenz Claufen. 1792. 104 Seiten in 4. (Preis 3 fi. 
18kr:) 7 

He, C. fchrieb diefe Abhandlung zur Beantwortung 

der im Jahr 1782:-von der Königl. Dänifchen Landhaus- 


haltungsgefellfchaft zu Kopenhagen vorgelegten Preis-. 


aufgabe, worinn demjenigen, welcher in einer deutlich 
mnd gründlich unterrichtenden Abhandlung, zeigen würde ; 
wie Mehl- „ Malz- und Grüzmühlen, fie mögen nun durch 
Wafer, Wind oder Pferde in Bewegung. gefetzt werden, 
eingerichtet und erbaut werden mëllen, um die grüfste 
und vollkommenfte Wirkung herverzubringen — der Ge- 


Sellfchaft erte geldene Medaille oder roo Rthlr. ausge- ` 


fetzt wurden. Die gegenwärtige Schrift war (wie? be- 
pan Rec. nicht) fo glücklich, die dritte Medaille zur Be- 
ohnung zu erhalten. In der Einleitung fucht Hr. C. zu 
zeigen, wie weit ein grofser Körper oder-ein Gebäude 
von einer Windmühle abftehen müffe, wenn die Wirkung 
auf diefelbe nicht gefchwächt und uneben (wirbellörmig) 


KC werden folle. Wenn ein Körper in eine ftrömende 


füflige Maffe gefetzt wird, fo. it die iise Maffe hin- 
ter dem Körper auf eine gewiile Strecke als ruhig anzu- 
feben; den Punkt, in welchem diefe Ruhe aufhört und 
eine wirbelude Bewegung anfänge, nennt Hr. C. den Zu- 
famımenfliefsungspunkt; hinter.diefem geht gedachte wir- 
beiude Bewegung, nach Hn. C. Angabe, auf eine Länge 
' fort, weiche fünfmal fo lang ift, als die Entfernung des 
Zufammenfliefsungspunkts vom Körper. Aber Rec. kann 
diefes Gefetz nicht für richtig erkennen, weil die er- 
wähnte Entfernung gewifs auch von der Gefchwindig- 
keit der Nüfligen Malle abhangt, Hr. C. itellte, um den 
Zufammenilielsungspunkt zu befliimmen, Verfuche mit 
Rauch an. Er lieis lich ein parallelepipecifches hälllein 
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machen, deffen_Grundfliche ein Quadrat von x Fufs, 
die Länge aber 14 Fufs war; eine Seitenwand diefs er 
ofen, die,andern-waren nur von dur£hlösherten Blech 
gemacht, nun ftellte er die offene Seite Gegen dea Wind, 
machte Feuer in den Kaften und legte Rark rauchende 
Sachen darauf, deren Rauch der Wind durch die Löcher 
blies; hierauf nahm er ein Breit, welches ı Fufs breit - 
(und vermuihlich eben fo hoch) war, und ftelite folches 
dem Hauch in verfchiedenen -Entfernungen entgegen, 
um den Zufammenfliefsungspunkt zw beobachten. Hr. 
C. will gefunden baben, daß der Zufammenfliefungs- 
punkt hinter einem Quadrat von ı Fufs bey einer Ge- 
fchwindigkeit der Luft, bey der fie auf q Qnadratfufs 
eine Kraft von į Pfund äußert, 6 Fufs, und bey einer 
Gefchwindigket, bey der fie eine Kraft von 3 Pfund 
aufsert, 12 Fufs entfernt fey. -Die Entfernungen der 
Zufammentfliefsungspunkte verhalten fich nach feinem 
Aigeben wie die Wirkungen des Winditofses, folglich 
auch bey. gleichen und ähnlichen Stofsflächen -wie die 
Quadrate der Gefebwindigkeiten. ` Bey einem Quadrat 
von 4Fufs fetzt erdie Entfernung des Zufammenfliefsungs- 
punkts, wenn die Gefchwindigkeit der-Luft 13,6 Fufs 
beträgt, =—6 Fufs, bey einer Gefchwindigkeit von 27, 2 
Fufs = 24 Fußs; bey einer Gefchwindigkeit von os, 2 
Fufs = 294 Fufs, alfo it der Grenzpunkt der wirbelnden 
Bewegung bey der letzten Gefchwindigkeit nach Hn. C. 
Regel 1764 Fufs vom Körper entfernt, welches wohl 
fchwer durch Verfuche zu beftätigen feyn würde. Durch- 
‚aus find die Sätze zu allgemein ohne gehörige Rückficht 
auf alle dabey mitwirkenden Umstände ausgedruckt. Die 
Beobachtung über das Zerbrechen der Windiproffen in 
den Flügeln iit eben fo falfch als des Vf. davon gegebe- 
Ohne einige theoretifche 
Kenntniile handelt Hr, C. auch von der vortheilhafteiten 
‚windfchiefen Wendung der Windflügel, und, wie fich 
erwarten läfst, fehr unbefriedigend und unrichtig. Die 
erite und zwote Windfproffe follen nach Hn. C. gegen 
deg Wind itehen, d. i. hinterwärts mit der Richtung 
des Windes einen Winkel machen, der mehr als oo" 
beträgt. Nach Seite 19. ift die Friction dem Druck voll- 
kommen gleich; fehr niederfchlagend für die Schrifitel- 
ler, die nur ; oder gar des Drucks für die Friction an- 
nehmen! Die Berechnung der Friction. an einer Walze 
führt Ha. C. auf eine unendliche Reihe, von der er nur die 
eriten Glieder berechnet; vielleicht eine Anfpielung auf 
den Mifsbrauch der Rechnung des Unendlichen? Be- 
kanntlich Jäfst fich eben deswegen für jede Mafchine ein 
gröfster Eiickt angeben, weil nach den Grundlehren 
der.Mechanik Gewinn an Kraft und Verluft an Zeit nicht 
allemal in gleichem Verhäktuifs Itehen. ‚Sehr befremdlich 
fagt dagegen Hr. C.: „in der Mechanik ui es eine allge- 
„meine Regel: wäs mwan an Kraft gewinnt, verliert man 
„an Zeit. Bey den Mühlen wird beides Kraft.und Zeit 
„erfodert (trellich!), folglich mufs die Kraft und die 
„Lait gleichlange Hebel haben ; das gefchiehet bey den 
„Mühlen, wenn Ruthen und Steine einen Zirkel von glei- 
„cher Grufse machen; denn weun die. Diameter einiger 
„kleinen Zirkel eben fo viel-als der Diameter eines grü- 
„iseru Zirkels ausmachen, fọ müllen .( welche ae 
DAAT 
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Wendung) ihre Peripherieen, ‚wenn De aile aus einem 
„Centrum gezogen, auch einander.gleich feyn CS EH 
„Und dä die Mühlruthen nicht vor dem "Wind abfallen, 
„fondern zur Seite vor dem W ind umlaufen; fo chen 
ie Ruthen .beitändig in-einer'Stärke gegen den Wind, 
„daher der Wind feine Kraft eben fo fiark auf diejenigen 
„fo Jangfam als auf die, welche gefehwind umlaufen, 
„äufsern kann.“ Bekanntlich haben die Ha. Euler, 
Karften u. a. immer geglaubt, der Wind wirke auch 
bey den Windflügeln nur als eine relative Kraft, wie 
das Water beem unterfchlächtigen Rad; daß nun Hr. 
C hier in einem-erwas myftifchen Tone gerade ‘das Ge- 
‚gentheil forträgt, mufs man abermal feinem Hang zur 
‚Satyre zufchreiben. d 
gemeine Verfchriften zur Einrichtung der Mafchinen 
und insbefondere auch derMühlen. Darnach behauptet 
-der Vf.: „Da das Waffer nach feinem verfchiedenen Fall 
„wirket, mithin auch fein Laut und feine Wirkung 
„verfchieden ift: fo`täfst fich die Einrichtung micht be- 
, ellen . 


Dans u. Lürrron ; b. Panckoucke und Plomteux: 
Encyclopédie méthodique. Mamtfactures, arts et me- 
tiers. Par M. Roland de la Platiere. Seconde Partie, 
Tome II. 1790. 4. 674 Seiten, wit 76.zu diefen 
Theil gehörigen Tafeln. 

Nach einer kurzen Veberficht der bereits (in N. 1. 
diefes Jahres) angezeigten Zufätze zu den beiden er- 
Den Bänden ;'beurtheilt der VA noch zwey Werke über 
den Handel von Lyon, nemlich Quelques moyens propo- 
Sés pour contribuer au retabliffement des manufactwes, 
et ou bien-etre des ouvriers de Lyon, — par Mr. de 
Montluel, und Odfervations fur-les actives d’etoffes 
d’or, d’argent et de bie de ta ville de Lyon. Der Difcours 
preliminaize betrift die Gegenftinde diefes und des fol- 
“gendes Bandes, und behandelt die ältere Gefchichte der 
. Felle- und Lederzubercitungen, der Oelgewinnung, 

der Seifenfiederey, und der Färbereyen, welchen Ain. 
fchnitten am Ende noch Anmerkungen beygefügt find. 
Ein befouderer Anhang handelt von dem bralilifchen 
Leder, wovon fich zu Rouen, Amflerdam und in Flan- 
.dern die Härkften Niederlagen finden, ingleichen von 
der Menge des ungegerbfen Leders, welches aus Rufs- 
land und der Levante nach Frankreich kommt. Am 
Schlufse diefer Anmerkungen nennt der VE diejenigen, 
-denen er. beträchtliche Zufätze und Verbefierungen zu 
-diefen Bänden-zu veräauken hat, und fügt eme Tafel 
‘von M. Deu de Perthes bey; in welcher die hier abge- 
Bändelten Gewerbe in eine fyftematifche Ordnung ge- 
‚bracht find, ` Zo der fie nach ihrer Verbindung mit cin- 
ander, gelefen werden können. Die Urtheile aber, wel- 
‚che der Vf. über die Arbeiten der Akademie in den De- 
Seip tons des Arts et Metiers fallt, find in der Strenge 
übertrieben » und hat er fie doch in verfchiedenen Arti- 
keln ganz allein benutzt, wenn ihm eigene, oder neuere 
und vollitändigere Befchreibungen fehlten. In diefen 
Bande finden Sich nun folgende Gewerbe-abgehandelt: 
-D Die Bereitung der Darmfaiten, mit einer Kupfertafel, 
Banz nach der ehemaligen Encyclopedie. 2) Der Gürt- 
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Bekanntlich-lehrt die Theorie all-, 


.derm ausländifehen Leder. 
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ler; mit Tafeln, ebenfälls nach Aer vorigen Ausgabe, 
mit wenigen Zufätzen. 3) Einige Nachrichten won Cha- 
Prin aus dem Dictionnaire der Arts et Metiers. ` A Die 


-Simifchgerberey, mit 5 Tafeln, vorzüglich nach De 


Lalande, aber mit manchen Verbefferunsen und.Zufä- 
Gen der deutfchen Veberfetzung, ündveinen Auffatze 
‘von Mein von Niort, welcher verfchiedene Berichtigun- 
gen des Artikels liefert. -Noch find befondere Befchrei- 
bungen des Verfahrens in der Provence und in Dauphiné 
beygefügt, auch die Hinderniffe berührt, welche die- 
fes Gewerbe durch die ftarken Impoften eitten.‘ 5) Die 
Leimbereitung nach Dü Hamel, mit einer Táfeb; nebft 
Chevaliers Abhandlung über den Fifchleim‘aus den Phi- 
lof. Transact. 17773. und Auszügen aus Pallas, Lepechig 
und Gmelin Reiten, fo wie aus den‘Schwed. Abh. über- 
diefen Gesenftand. 6) Der Schuhmacher, gröfstentheils 
nach Garfault, nebft einer Gefchichte der ältern Beklei- 
dung der Füfse, mit 6 Kupfertafeln und einem Zufatz 
aus.dem Dict. des Manuf. et Arts über einige deutfche 
und andere ausländifche Arten von Schuhen. Billig 
hätte hier Compers Schrift über die vortbeilhaftefte Form 
der Schuhe beygefügt zu werden verdient. 7) Der Loh- 
gerber, in fo weit er gefchmeidige Leder verfertigt, mit 
2 Platten. 8) Der Siebmacher, von Fongereux d’Anger- 
ville, mit 2 Platten. oi Der Peitfchenmacher, vom Vf. 
mit einem Verzeichniffe der verfchiedenen Peitfchenar- 
ten im Dutzend, zu Lyon. roi Der Scheiden- und 
Futteralmacher , mit ée Tafeln, xr) Der Handfchuhma- 
cher nach der Encyclopedie, mit Zufätzen von Bovier 
zu Grenoble, mit 5 Tafeln. 12) Bereitung des ungari- 
fchen Leders, -nach Hn: De Lalande, mit 3 Tafeln. 13) 
Der Koffer- und Kaftenmacher, ein fehr kurzer Artikel 
‚mit-3 Platten, ı welcher‘ etwas weitläuftiger im erften 
Theile der Arts et metiers mecaniques vorkommt, hier 
aber mit.2.Platten vermehrt it; 14) Die Satfianberei- 
tung mit 4 Tateln. 15) Die Weifsgerberey, nach dem 
Verfahren in Paris, zu Grenoble, und in der Provence, 
letzteres von Bernard und Turles. 16) Der Pergament- 
macher mit 7 Tafeln mit Benutzungen von De Lalande,” 
und einigen Anmerkungen aus-derSchweizerausgabe der 
Defeription. des Arts, mit verfchiedenen eigenen. 17,Der 
Gürtler, mit einer Tafel. ` 1g) Der Buchbinder, -nach 
Dudin, mit 3 Tafeln und Anmerkungen des Hn. Roland, 
befonders die deutfchen Abweichungen bey diefem Ge- 
werbe betreffend. 19) Der Sattler, nach Gartault, mit 
14 Platren ftatt der 45 in der Encyklopädie, welche dort ` 
zu gehäuft find. 20) Der Blafebalgmachet. 21) Der 
Trommelmacher; 22) Die Lohgerberey in Anfehung des 
Sohlteders, nach der Encyklopädie, mit zz Platten, mit 
Anmerkungen aus der Neufchateller Ausgabe der Defer. 
des Arts, nebft Auszügen aus Pallas, Lepechin und Gme- 
Jar Reifen, über die rufüifche Gerberey, fo wie von an- 
Von den Arbeiten von Le- 
der zu Gefäfsen und Hüthen, wach einer- Lyoner Preis- 
fchrift von Renard, webft der Mafchine, das Leder zu 
Schneiden, auf 3 Tafeln. Von Verfertigung lederner 
Schläuche zu Puy in Velay,.von M. Laflagne. Auszü- 
ge aus 'Cirilo italiänifchem Werke über die Unfchäd- 
lichkeit des zur Gerberey gebrauchten Water: Im An- , 
GES kange 
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hange wird befonders vom Leder für Pumpenventile, 
Statt die gro- 
fse Menge von Verordnungen über die Gerbereyen in 
Frankreich mitzutkeilen, ‚liefert der Vf. blofs die letzte- 
re Klage-der Gerber an den König, wegen des unaus- 
$tehlichen' Drucks, den diefe Gewerbe durch die ftarken 
Impoften und die Régio erlitten. Da man das Leder vor 
der völligen Bearbeitung ftempelte, fo wurden diefe Zei- 
chen theils bey der völligen Fertigung unkenntlich, zu- 
weilen auch bey dem Transporte veriöfcht, und fo ent- 
standen oft Münfchuldige Verdachte und die läfigften 
Strafen, da felbit kein Formfchneider des Stempels, die 
vergerbte Form in dem Leder wieder erkennen wollte 
und follte. Es ift daher nicht zu verwundern, dals feit 
dem Jahr 1739, wo unter der Larye einer Erieichterung 
der Leederimpoft auf das höchite Dies, bis zu dem Jahre 
1775 nur noch 198 Gerbereyen von gaz Im Gange wa- 
ren. — Ein Anhang zeigt die Vortheile der freyen Aus- 
und Einfuhr des Leders für Frankreich. 


= BamserG u. Würzsurg, b. Gebhard: Kurze Befchrei- 
‘bung der Künfle und Handwerker. Aus den vor- 
nehmiten Autoren gezogen. 1791. 160 Sg 


In gedrängter Kürze wird in der Vorrede der Nutzen 
won Büchern diefer Art gezeigt, zumal wenn es in Schu- 
Jen zum Vorlefen gebraucht, und dann die Schüler 


indie Werkftätten der Künftler und Handwerker (ont - 
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geführt werden, om die fchriftlichen Aneaben und Schil- 
derungen mit den Gefchäften der Arbeiter felbft verglei- 


.chen zu können; 


Der Vf. macht vier Hauptabtheilungen, unter wel. 
chen er die Handwerkermeiftens in alphabetifker Ord- 
nung aufführe Ta) Haniwerker, die die Nahrung der 
Meafchen beforgen, Muller, Bäcker, Bräuer, Fleifcher. 
b) Solche; die die Kleidungen der Menfchen -beforgen, 
deren weit mehr ander Zahl find. c) Solche; welche 
fich mit den Wohnungen der Menfchen böfcbäftigen. di 
Endlich Künitier und Handwerker, weiche das Hausge- 
räthe, die Bequemlichkeit und das Vergnügen der Men. 
fechen beforgen. — Wenn gleich diefe Sammlung. lån- 
ge nichts Vellftändiges enthält, fo ift cs dennoch ziria- 
ben, «dafs fie unternommen worden. ‘Ein wohlteiles Buch 
diefer Art ftifret immer Nutzen. Bey den‘Angaben der 
fogenanntea Meiiteritücke wird manches allzu eirfeitig 
vorgetragen; Z. B. bey den Steinhauern und Maurern. 
Oefters fehlen auch Erläuterungen, z. B. S. 16.) wo der 
Schiffmühlen erwähnt wird, ohne einen Begriff davon 
beyzubringen. Der Unterfchied zwifchen Flügel, For- 
tepiano und Clavier S. 98. it offenbar zu befchränkt, und 
ohne Rücklicht auf den innern Bau angegeben. Unter 


ter. der Rubrik: Mechanicus, wäre reicher Stoff vorhan- 
den gewefen, weit intereflantere Belehrungen zu can. 
ceritiren, EINES 


KLEINE SCHRIFTEN. 


NarunosschicHhrz. Erlangen. b. Walther: Gefammelte 
Nachrichten über den macafarifchen. Giftbaum, von. E II. Mar- 
-tius (der regensburgifchen botan. Gefeilfeh. ordentl. Mitglied —) 
mit einer Wluminirten Kupfertafel. 8.. 1792. $, 43. (eer) — 
Wem daran gelegen HL. die verfchiedenen oft widerfprechenden 
‚Nachrichten über den Bohon Upas zu willen, dem können wir 
‘diele gut zufammengerragene Schrift empfehlen. Den ‚gröfsten 
‚Theil feiner Nachrichten hat der VF. aus Thunbergs bekannter 
Differtation (arbor macafarienjis) entlehnt; auch dabey verfchie- 


. dene «ändere Nachrichten in Beziehung auf ähnliche Gifte und 


Gegengifte feinen Lefern mitgetheilt; z. E: über die giftige Hip- 
pomane Marcinella — Rhus Toxicodendron hat Gleditfch in fo 
üble Ruf gebracht, daß Gch niemand mehr wagen wird, unter 
einer folchen Laube zu Gtzen, _Indefien ift die Gefahr nicht fo 
grob dabey, wie fie unfer VE -hicr naeherzählt. ‘Von Rhus Mer- 
ag, nehmen wohl die” Japonefen, aber nicht Sinefen, ihren 
Firni®. - Dafs Kupfer ift nach Rumpf verkleinert, und mit gri- 
ner Farbe überzogen, ` 


Kinpenschnirten, Nürnberg, in der Felfeckerfchen Buchh.: 
Jei inftrsctifs pour Exercer les enfansta parler la langue fran- 
goife, par I L. Hammer. 1792: 79 S. in 8. —: Gegenwärtiges 
Produkt gehört eigentlich zu dem Livre Elementaire von eben 
diefeım Vf. Er hat gs aber befonders abdrucken lafen, weil es, 
wie die-Vorrede fagt, ein Fingerzeig feyn foll, wie der Lehrer 


` -abwechfelnd mit andern Webungen die 'Zwilchenflunden feiner 


Schüler ausfüllen, und über welche Gegenftände er fich-mit ih- 
nen befprechen kann. Die Spiele, welche der Lehrer. nach‘ Ge- 
fallen verändern wird, find gewifs ein gutes Mittel, nicht allein 


, 


"falle bezieher. 


, Kindern eine Dreiftigkeit im Reden zu geben, und ihnen Gele- 
"genheit zu verfchaffen, ihren Wortvorrsch zu gebrauchen und zu 


erweitern, fondern auch, diefeiben nach, und näch auf das Gram- 
maiifche vorzubereiten, hauptfichlich wenn der Lehrer fich die 
Mühe giebt, die Spraächfehler der Zöglinge nach, fefstichen Re- 


gen zu verbeilern. , Rec. empfiehle diefes kleine Werk allen fole 


chen Kinderlehrern, welchen die darin vöorgerragene nützliche 
Unterhaltungsare unbekannt it; doch wünfcht er, dafs es Gch nicht 
fo viele fichrbare Unrichtigkeiten su Schulden kommen liefse, be- 
fonders da es zugleich zu Lefe - und Veberferzübungen gebraucht, 
und folglich den Kindern in die Hände gegeben werden foll, S. 
8. findet man; J'ai otf et emportd ia table, et je foi mie auprös 
de la paroi, Es follte heifsen: et je Tai mi ere, Statt aupres 
follte richtiger près gefetzt feyn; dach hier, die Gründe der Feh- 
ler anzugeben, ift wegen des eingefchränkten Baumes unmäg- 
lich. _ Ebendafelbit; Cette chaife -là eft-eile done de Vor? ` Non, 
mais.de bois. Müfste es nicht d'or, wie de bois heißen? — 8,9, 


. Les fenetres font-elles faites des vitres rondes ou cärrees. Warum 


nieht: de vitresröndes ou carrées? — S: to: Ainfi faitez le, War. 
am nicht: anfi faites-le? — S. 11. follie pas hinter empächer 
weggelaflen feyn, — S. 14. Mais les marches de l’efcalier füut-el- 
lesfermes, ou y a-t- ib des branlantes? Es mufs heifsen de bran- 
lantes. — S. 16. mais pour que vous voyez, Hier follte der Com- 


‚juneriv ftehen: voyiez. — S. 19. Heft fait du bon fer. Warum 


nicht: de bon fer? — ZS: 21. Combien- de pas Tas-tu trouvé de 
large? Es folte heilen trauver, weil fch das Particip auf la 
— 8. 45. quoique J'ai dit. ‚Der Tranzole Der: 
uòigue f'aye dit. Mehrere Fehler wird der fprachkundige Lefer 
ait auf jeder Seite finden. Es wäre zu wünfchen, daß Hr. H, 
dig grammatifchen Anweifungen, welche er zu liefern verfpricht, 


mit einer größsern Sorgfals miederichreiben möchte, ` 


Gi AE Numero 78. Vi 
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e Montags, den ig. März 1793. 


NATURGESCHICHTE: fich wahtfcheinlich zumGefetze gemacht bat, treu bleiben; 
; auch folchen Infecten feine vorzügliche Aufmerkfanikeit" 
Ce i Iseckerfchen Buchhandlung: dchenken werde, unter welchen noch eine Verwirrung, 
en Ger? initia. Deutfchlands herrfeht, und- die daher einer deutlichern Auseinander- 
Infecten , herausgegeben von Dr. G. W. F. Panzer, fetzung fo fehr bedürfen. Der Text enthält den lateini- 
I. Iu. Ill. Heft, jedes 24 Blätter illum. Abbildun- fchen und deutfchen Namen mit der Definition des Sy- 
gen und eben fo viel Blätter Text in med, 12, in ftems, oder wenn das Infect bis dahin noch unbekannt 
einem Futteral (Preis eines jeden 12 gr.) " war, deffen, der es entdeckte oder bekannt machte; fer- 
ner dieSynonymie, die der Hr. VE, wie auch billig if, 
Nach der Ankündigung diefes Werks follen jährlich felbft nachgefehn zu haben heier: den Ort des Aufent- 
12 Hefte, jedes mit 24 Abbildungen und eben fo halts und die Lebensart des Infects, ingleichen die Be, 
vielen Blättern. Text von-Deutfchlands Infecten.erfcheir merkung defen, was auf der Kupfertafel aufser dem 
nen. Wir erhalten alfo auch darunter eine Wiederho- Infect-fonft noch an vergröfserten T'heilen deffelben ab- * 
lung eines grofsen Theils folcher, die bereits oft und gebildet worden, zweckmäfsig ‚kurz und deutlich. 
zum Theil gut abgebildet worden. -Ueber dergleichen Zeichnung, Stich und Illumination laffen uns keine 
Wiederholungen haben wir fehon bey verfchiedenen Ge- Wünfche übrig. Was wir etwa künftig bemerken wer- 
legenheiten keine unbiliige Klagen geführt. Jerzt fetzt den, fey ein Beweis, wie fehr wir dies Werk fchätzen, 
fich einer der berühmteiten Entomolegen an die Spitze und wie fehr wir den Grad der Vollkommenheit wün- 
eines folchen Unternehmens, der doch jene Klagen ge- fchen, deffen es unter der meilterhaften Führung des 
wifs eben fo gegründet findet. Man kann daher fchon , Herausgebers, und der Kunft feiner gefchickten Mitar- 
vermuthen, dafs er dazu die wichtigiten Gründe müffe beiter fähig it. Der Preifs des Werks ift nach feiner 
gehabt haben... Wir wollen -folche, fo weit fie uns aus Güte und Schönheit äufsert geringe. Es A ein Beweis. 
Sichern Händen bekannt geworden find, mittheilen. Hr. der Uneigennützigkeit des Herausgebers und der Ver- 
Sturm, ein junger Künftler, der dich unter andern durch lagshandlung, die wir öffentlich zu rühmen für unfere 
die im 24ten Stück des Naturforfchers, in Kupfer gefto- Pilicht halten. - Abgebilder find in diefem. Hefte ı. Sc. 
chenen Infecten rühmlichft hekannt machte, kam auf cylindricus m. jetzt Synodendron cylindricum Fabr. 2, 
die Gedanken, ein Infectencabinet aufieigne Koften ber. Cimex nigrolineatus.L’ 3. Cet. hirta. L. 4. Cet, Stich- 
auszugeben. Es.erfchienen vier Hefte, jedes von.24In- ca. Le 5. Pap. Meleager, F. Wé Bombyx compreffa, F. 
fecten Abbildungen, . Hr. Sturm fah in der Folge: wahr- 7, Saperda tremula. F. g. Hifpa mutica. L. 9. Buprefl, 
fcheinlich keinen Vortheil bey diefer Unternehmung und candenf, Pang, neu. To. Bember. roftrata. L. rr Afi- 
überliefs den Verlag diefes Werks der Felseckerfchen fus teutonus. Le 12. Bupreft. Salicis. F: 13. 14. Stra- 
Buchhandlung , welche die Herausgabe defelben dem tiomys trilineata und hypoleon. F. 15. Syrphus muffi- 
Hn. D. Panzer auftrug, der es in oine deutfche Infecten- tans. L, 16. Apis terreftris. L. 17. Mujea pellucens. 
gefchichte umfchuf. ` Unter diefen Umftänden mufs es L. rg Saperda oculata. F. ro. Malta meteorica. L, 
jeder Liebhaber diefes natarhiftorifchen Zweiges dem 20. Ptinus fexpunctatus Panz. 21, Buprefiis lugubris. F, 
In. D. Panzer vielen Dank wiffen, dafs er diefen Auf- 22. Mycetophagus, piceus. Hellwig. und jetzt auch des: 
‚trag überuahm. Denn wer wünfcht ein folches Werk, Fabricius: in. feiner; Entom. Syftem., deffen. Ips picea er 
das nun einmal doch fortgefetzt wurde, nicht in den fonit war. - Die Veränderung des deutfchen Gattungsna- 
Händen eines Mannes von den auszebreitetiten Kenntnif- mens wünfchten wir doch, da er von der Lebensart 
fe, von feinem Gefchmack und von Enthpfiasmus, für der dahin gehörigen Arten einen unrichtigen Begriff er- 
die Wilfenfchaft. ` Von den Abbildungen des weiland regen kënnte, 23. Hypophloeus depreffus Hellıw. den auch 
Sturmfchen Infectencabinets werden num in jedem Hefte Fabric. jetzt in fein neues Syftem unter diefem Namen 
eine gewiffe Anzahl fo lange untergefteckt, als fich der. aufgenommen hat. 24. Monotoma crenata Hell. ein 
gleichen noch vorfinden , welches in diefem Heft der ehemaliger Fabricifcher Ips, jetzt deffen Lyctus crenatus. 
Fall mit den acht erftern if, Sie unterfcheiden fich von 5 
den neu hinzugekommenen durch den ftarken Eindruck Im 2ten Hefte findet fich 1. Scaphidium 4 maculatısm,- 
einer kleinerr Kupferplatte. Aus den durch den Hn. D. " aus deffen Bau der Hinterfüßse H, Panzer vermuthet, dafs 
Panzer neu hinzugekommenen erfehn wir, dafs feine er hüpfende Bewegungen mache, wie Altica oder Mor-: 
vorzügliche Wahl auf noch gar nicht oder doch auf della, welche letztere Vermuthung auch gegründet ift. 
noch nicht gut abgebildete Infecten gefallen ift, Und ‚Daher man auch von eiher Gefellfchaft diefer Käfer die 
Wir find völlig überzeugt, dafs er diefem Verfahren, das er wenigften erhafcht, Bey der vergrößserten unilluminir- 
A:L. Z 1793. Erfler Bund... Di te 
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ten ‘Abbildung hätte der Zeichner die punctirte Linie 
micht weit von der Näth auf jeder Flügeldecke, fo wie 
‘dich folche am Grunde des Bruftftücks findet, bemerken 
follen. 2. Scaphidium agaricinum Hellw., jetzt vom Un, 
Fabricius in feiner Ent. Syft. unter demfelben Namen 
aufgenommen. Den Synonymen fügen wir noch Silpha 
agaricina L. bey. Rec. fcheint der After diefes Kafers 
in der vergröfserten Abbildung nicht fpitz-genug ausge- 
falleu zu feyn. 3. Carab. attenuatus F. Dem Car. ro- 
ftatus allerdings ähnlich, aber der Art nach gewifs ver- 
fchieden. Das Original diefes feltenen Käfers ift von dem 
Andreas- Berge des Harzgebirges, and befindet fich im 
Hellwigfchen Kabinete. Auch im Deiterreichichen foll 
Aliefer Käfer zu Haufe feyn. 4. Tritoma flavipes Panzer. 
Sein Aufenthalt in Obftblüchen macht es uns nech zwei- 
felhaft, ob er zu diefer Gattung gehöre. Nach dem äu- 
Term Anfehn diefes fehr kleinen Käfers konnte indeflen 
Hr. Panzer iħm keinen fchicklichern Platz anweifen. 5. 
Syrphus arcuatas F. 6. Cercopis coleoptrata E 7. My- 
cetophagus piceus var: Rec. beiitzt höchit merkwürdige 
“Abarten diefes Käfers, die in Ermangelung der Ueber- 
gänge leicht die Idee eigner-Arten erregen können. Er 
wird fie zu feiner Zeit dem Hn. Herausgeber mittheilen. 
Für jetzt möchte die Mittheilung der Abarten wohl noch 
den Wünfchen des Publicums entgegen feyn. g. Syr- 
phus bifasciatus Panz. Poda und Scopoli brachten ihn 
Zum Conops, Schrank zur Musca, und Hr. Panzer rich- 
tig zum Syrphus. o. Scolytuslimbdatus F fonft Carabus 
'Jimbatus F. Nicht ohne Gründ machte Hr, Schneider 
` äi erften Heft des erften Bandes des neueiten Magazins 
‚Seite 23. einen Einwurf gegen diefen Gattungsnamen. 
Hr. Panzer hat indeffen Recht, dafs er ihn nicht verän- 
derte, 1o. Malach. ruficollis Fabr. fcheiat in der Abbil- 
dung doch etwas vom äufsern Anfehu eines Malachius 
zu verlieren. rt. Sinodendron cylindricum fem.» 12. 
Noctua illuftris F., der Wiener aemula und Espers cu- 
prea. 13. Bombyx argentina. 14. Luci- paralielepipe- 
dusL. re, Tabanus bovinus L. re, Cimer fpifficornis F. 
'17. Blatta germanica L. ‘ig: Cicindela flexuofa Fe 19. 
Cicind. finuata Schneid. 20. Notonecta minutijjima L. 21. 
Nicrophorus Vespillo. - 22. Ceramb. alpinus L. 23. Sc. 
Typhoeus Linn. met. f. zt Ips marginalis Danz, iit wohl 
ohne Zweifel Ips bifasciata Fabr. Mant., wenn auch 
gleich die Farbe der Füfse nicht zutrifft, die nach Fabr. 
Schwarz feyn follen‘ Vielleicht hat Hr. Fabr. ein Exem- 
Plar mit ziemlich dunkeln Füfsen vor fich gehabt. Hält 
man beider fpecififche Differ. gegen einander, fo fchei- 
nen freylich beide Käfer fehr von einander abzuweichen. 
Sie lallen fich aber fehr gut mit einander vereinigen, 
wenn man bedenkt, dafs Hr. Fabr. zur Grundfarbe der 
Flügeldeckern annimmt, was Hn. Panzer die Zeichnung 
derfelben ift, und umgekehrt. Hr, Panzer glaubt diefen 
Käfer beier zum Mycetophagus zu bringen, welches 
auch Fabricius in feiner Entom. Syitem. gethan hat. Die 
Numern des Umfchlages fiimmen mit denen des Texts 
wicht überein, welches wir den allzeit fertigen und zu 
nachlitsigen Litatoren zur dienitlichen Nachrichr bekannt 
machen, um die in diefem Hefte vorkommenden In- 
"Zeien nichi nach den Super des Umichläages zu citi- 
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ren. Kein Lob diefem Heft, das Werk felbft lobt den 
Meifter. e EZ Ze eier 


Im Sten Hefte werden geliefert: 1. Sphaeridium uni- 
punctatum, wobey wir nie Linnés Coccinella unipuncta- 
ta anziehn würden, deren Aufenthalt auf Plaazen an- 
gegeben wird, worauf Rec. das in feiner Gegend nicht 
feltene wahre -Sph.-usipuaet. pech nie anzerroßen hat. 
Die Möglichkeit, dafs beide Käfer einerley find, läfst 
fich zwar nicht abläugnen, aber es läfst fich doch auch 
von Linné vermuthen, dafs er diefen Käfer, ‘wie auch 
Fabricias gethan, eher zum Scarabaeus , -als zur Cocci- 
nella gebracht hätte. 2. Opatrum fabulofum 9. "laps 
mortifaga F. Da diefe Abbildung noch aus dem Sturm- 
fchen Infectenkabinet herrührt, fo it Hr. Panzer ganz 
fchuldlos, dafs fie verunglücktift. Sie ift vielzu fchmal, 
die Füfse fiad zu lang, und das Colorit afchfarbie. 4. 
Trogofita cavabeides F. Das Citat aus Schneiders N. d 
giebt noch einige Synonymen, welchen wir noch bey- 
fügen, Lucanus fuscus Preysler Böhm. Inf. Cent. I.p.6. 
3.1.1 1.A.B. 5. Gyrinus natatorL. 6. Dermejt. uni- 
dentatus F., einer von denen, welchen Herbf die nene 
Gattung Kryptophagus, angewiefen zu haben fcheint. 
7.  Ptilinus: pectinicornis F. Beide Gefchlechter, g. Pti- 
linus flavefcens F. 9. Melafis flabeilicornis P ro Ni- 
tidula bipufulata F. rt, Anthrenus forophulariae F. 12. 
Crioceris campeftris.. Der Aufenthalt auf dem Spargel 
und die Seltenheit machen es Rec. wahrfcheinlich, dafs 
diefer Käfer eine Abart der Crioc. Asparagi fey, da, wie 
‘bekannt, diefe häufig und mannichfältie abändert. Ue- 
‘berdem giebt, Linne- von feiner Chr. camp. die Barbarey 
zum Vaterlande an. 13. Cucujus dermefloides F. LA 
Elater trifasciatus. Hellw. neu. 15. Calopus ferraticor- 
nis F. Es war uns angenehm, auch iln unter den Bé- 
wöhnera Deutfchlands anzutreffen. 16. Anthribus albi- 
nus F. Beide Gefchlechter. 17. Colydium elongatum. 
Rec. traf ihn in eichenen Stücken an, die noch’nicht faul 
waren, woriann er tiefe Gänge machte. 18. Ips qua- 
driguttata F. 19. Diaperis violacea Hellw., und jetzt 
auch des Fabr. 20. Notonecta glauca L. 21. Crabro 
fubterraneusF. 22. Scolia quadripunctata E 23. Asca- 
laphus italicus Fe 24. Acanthia clavicornis F. Auch 
dies Heft, worian fich funfzehn noch nirgends abgebil- 
dete Infectenarten befinden, kann auf den Beyfall des 
firengiten Richters gerechten Anfpruch machen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Parts, b. Panckouke: Encyelop.die methodique — 
Beaux Arts. Tome ll. 1791. 4. (Erite Lieferung 
zwey Alphabet, r Rthlr. 21 gr.) 


Den eriten Band diefes Theils der neuen Encyklopä- 
die haben wir in diefen Blättern J. 1790 Nro. 204. und 
206. angezeigt. Wirkönnen uns bey diefer Fortfetzung 
kürzer Dien, da ein grofer Theil des dort im Allgemei- 


mon über dieie-Untersehmung und deren Unternehmer 


gef.llcen Urtheils auch diefen zweiten Theil trifft, nur 
wit dem Unterfchied, dafs der dur: unser den Arükeln 
fo 
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fo oft erfeheinente Name des verftorbenen Watelet, wel- 
cher zu diefem Thei! der Encyklopädie viel vorgearbei- 
ter hatte, hier dem Namen Levesque, der durch Kennt- 
nifs und Gefehmack in der kunft gewifs febr empfeh- 
lungswürdig it, Platz macht, und Lion dadurch ge- 
“wiant diefer zweyte Theil. — Fait alle Artikel find neu, 
und von dem letztern Verfafler, die meiften der übrigen 
von Robin bearbeitet. Beide Vf. unterfcheiden fich in 
ihren Arbeiten durch Gründlichkeit, Gefchmack und 
Scharfblick von den übrigen; noch einige Artikel find 
aus der alten Eneyklopädie eingerückt. \ 
"vorzüglichiten Artikel diefes zweyten Theils wollen wir 
‘hjer die Lefer aufmerkfam machen, Peintres modernes. 
"Ein ausführlicher, und, was die Namen betrifft, ziem- 
‘lich vollftändiger Artikel, vom Hn. Levesque. Er ift mit 
dem Art. ecole im ılten Theil, worauf er fich bezieht, 
Zu verbinden, und als ein Supplement deffelben anzufe- 
‘hen. Es find chronologifch geordnete und concentrirte 
Biographien der Maler, Bemerkungen über Charakter, 
über Eigenheiten und über den Werth ihrer Manier, mit 
"dem Urtheil von Mengs, Cochin und von andern, befon- 
-ders franzöfiichen,, Kunftlehrern untermifcht. Bey'ei- 
nem jeden Künitler find die von ihrer Hand in den Ca- 
“bineten zu Paris befindlichen Gemalde kurz angezeigt, 
und die vorzüglichern derfelben etwas ausführlicher be- 
urtkeilt; zugleich ilt für folche Lefer, welche, die Haupt- 
-gemälde der berühmteften diefer Meifter zu lehen, kei- 
"ne Gelegenheit haben, die Anzeige einiger nach denfel- 
“ben verfertigten Kupferftiche beygefügt. Diefe Metho- 
"de if allerdings nicht ohne Nutzen: der Gelichtspunkt 
tft aber bey der Anzeige der Gemälde,. welche allein auf 
‘Paris und auf die dort befindlichen Stücke Rücklicht 
nimmt, für ein Werk diefer Art viel zu befchränkt, und 
“ft der Artikel auch in diefer Hinficht vollitändig, wel- 
chez Ber, ganz zu beurtheilen nicht im Stande it; fo int 
‘die Vollftändigkeit dech nur relativ. Man hätte mit 
"Recht erwarten können, dafs diefe Anzeigen auch auf 
die in den bekannten Gemäldefammlungen andrer Län- 
-der, befonders Italiens, des Vaterlandes der Kunit, und 
“auf die in den dortigen Gallerien, Kirchen und Klö- 
‘Stern befindlichen berühmteften Bilder ausgedehut wä- 
ren. Die Anzeige von Kupferftichen nach den Gemäl- 
den ift durchaus unvollfländig. Esift hier nicht der Ort, 
diefen aus 353 Abfchnitten beftehenden Artikel Schritt 
für Schritt durchzugehen, und die aus der oben ange- 
zeigten Urfache und aus der concentrirten Kürze u. f. w. 
entitandenen Mängel und Lücken zu bemerken und zu er- 
gänzen. Wir bemerken im Allgemeinen, dafs er im Gan- 
zen mit Fleifs bearbeitet it, und wollen nur einige 
"Nachrichten und bisher noch nicht aligemein bekannte 
Züge hie und da ausheben. - Der Art: fangt mit Pietro 
yi i, d Perugino genannt, (geb. 1446, Beit. 1524.) 
an, und fchliefst mit Jean Baptifte Defhays, (geb. 1729, 
geit. 1765). Mehrere trefliche Gemälde von grofsen 
Meiftern, welche fich vordem in den Parifer Sammlun- 
gen befanden, find von raubgierigen linden des Fana- 
“tieismus und der Bigotterie vertilgt, weil fie zu frey ge- 
malt waren, Nuditäten zeigten u. f. w. So wurde z.B. 
die berübinte Leda zu Fontainebleau von Michel Angelo 
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Ge ift von Aeneas Viccus gellochen,) verbrannt, und ei- 
ne Leda von Correggio in :der Orleansfehen Sammlung 
ebenfalls vernichtet. Das nennt man nun freylich mit 
Recht ””arbarey — wird denn aber die Kunftgefchich- 
te die Bilderftüärmerey von 1792 zu Parisanders nennen? 
Diefe politifche Raferey und Pöbelwuth hätte doch, der 
Freyheit unbefchadet, gehindert werden können; Je 
ward nicht gehindert, ward felbft von Künftlern — un- 
ter welchen Hr. David zwar ein guter Maler, aber ein 
fchlechter Deputirter des Nationaleonvents ift — befor 
dert, und ward es gerade in derfelben Zeit, wo eben 
diefe Künftler, wie einft in Griechenland, am Altar der 
Freyheit, die ihnen Belohnung, und dem Künftler Schutz 
und Pflege verfpricht, opfern! (So rühmen fie es wenig- 
fiens!?) ` Wäre es zum Vortheil der Kant denn nieht 
belfer gewefen, jene trefliche Bildfäule u. d. gl, wenn fie 
nun einmal an Öffentlichen Plätzen, in öffentlichen Ge- 
bäuden nicht mehr geduldet werden follten, in irgend 
ein dazu befimmtes Gebäude, anter welchen Umitän- 
den es gefchehen feyn möchte, zu verfchliefsen, — als 
fie zu zertrünmern, und fo der Kunft einen unerfetzli- 
chen Schaden zuzufügen? — Wahrlich die alte Barba- 
rey it Cultur gegen allen diefen Ausbruch des politifchen 
Fanatieismus. — - Die beiden, Michel Angelo zuge- 
fchriebenen Gemälde, David und Goliath, "und eine Ma- 
denna in dem vormaligen königlichen Cabinet, find nicht 
von ihm. Eriteres ilt mittelmäfsig, und von unbekann- 
ter Hand , letzteres von Daniel de Volterra. — In dem- 
felben Cabinete find 21 anerkannte Gemälde von Tizian, 
— Die Vorausferzung in dem Abfchnitt Raphael, dafs 
die berühmte Transiguration za Rom nicht in Mofaik 
copirt fey, ih falfch. Es ift diefes gefchehen, und dies, 
freylich fehr mittelmäfsig gerathne, Stück befindet fich 
in der Peterskirche, Vier Hauptgemälde von diefem Mei- 
fter, die in Paris ind, werden hier befenders genannt, 
Von Paolo Veronefe find 26 Originale dafelbit, von H. 
Caracci 23, von Guido Reni eben fo viel, von Albano 
25, von Dominichino 16. - Die in den neueften Zei- 
ten verforbenen wnd unter diefem Artikel angeführten 
berühmteften Maler find Vernet(geit. 1786), Pierre, (geft. 
1789), und Mengs. Hr. L. läfst dem letztern volle Ge- 
rechtigkeit als Künftler und Kunftlehrer widerfahren, 
die feinem hohen Gett gebührt; doch aber fagt er von 
ihm unter andern : A etoit vrai, que les ouvrages pitta- 
resques de Mengs ne juffent pas dignes de fa reputation, 
(L. kennt von ihm nichts, als zwey Paitellgemälde, die 
die in Paris find, Y gardez vous de les confiderer ; mais li- 
Ja fes ecrits, et fouflez fur la_toile le few divin, dont ils 
vous auront embrafes. Dem Artikel ift ein Namenregi- 
fter der beurtheilten Künftler, und ein concentrirter Ue- 
berblick ‚über den Zuitand der modernen Kunk ange- 
hängt, welcher letztere den fcharflichtigen Mengs ver- 
räth, dem der Vf. gefolgt ift. Art. peinture von Robin 
über Wirkung und Grinzen der Malerey, ihre Arten 
und Theile. Art. phyfonomie und phyfiognomenie (von 
Levesque). Hr. L. iit kein Anhänger der Phyfiognomik, 
die er als Wiilenfchaft verwirft, wenn gleich er ihre 
Com »etenz in der Beurtheilung der feinflen Theile an- 
erkennt. Art, Pierres gravées (von Jaucourt aus.der al- 
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ten Encyklopädie mit einigen nicht bedeutenden neuen 
Zufitzen.) . Er enthält eine concentrirte Gefchichte der 
Steinfchneidekunft, Bemerkungen über die dazu taugli- 
chen Steinarten, über den Unterfchied zwifchen. alten 
und neuen gefchnittenen Steinen, und ein Namenver- 
zeichnifs von berühmten modernen Steinfchneidern, das 
fehr unvollfländig ift- Doch ift Pichler noch in einer 
Nöte genannt. — Dann folgt eine Anzeige von Schrift- 
itellern über diefe Kunft', und von berühmten Caimeen- 
fammlungen (letzteres it auch, febr mangelhaft). Pin- 
ceau (zwey Art. von Levesque und Robin). Verfchieden- 
heit des Charakters und der Fehler des Pinfels, oder der 


Praktik in der Malerey, Art. plafond von Robin — plan. 


von demfelben — platre (von Levesque). Der letztere 
Vf. empfielt mit hohem Recht das Studium antiker For- 
men, gegen die- verrufne Theorie einiger franzöfifchen 
Künftler und Kunftlehrer, wozu auch Watelet gehörte, 
die diefes Studium verwarfen, 
Ueber Bekleidung des Nackenden, über den Wurf von 
Gewändern und, Falten (zu vergleichen mit den Arti- 
keln des erften Theiles draperies, jet des draperies). 
Art.'poefie. (von Levesque) befonders in Beziehung auf 
Erfindung in der Kunt. Art. pompes funebres (von dem- 
felben). Zuerft die bekannte trefliche Befchreibung ei~ 
nes griechifchen Leichenpomps aus den Reifen des jun- 
gen Anacharfis; dann einige hieher gehörige Bemerkun- 
gen und Zufätze über das Detail des alten Coftume und 
der Ceremonien bey den Begräbniffen der Römer und 
Griechen. (Ein verzüglicher Artikel.) Art, portrait, 
Hr. L. erklärt fich ia diefem wohlgerathenen Artikel un- 
ter andern mit Nachdruck gegen die Tändeley der fran- 
zölifchen Maler, welche von vielen fubalternen deut- 
fchen Küntlern nur zu häufig nachgeahmt wird, Por- 
traits, in Götter, Göttinnen, Helden u. dal, traveftirt, 
darzuftellen. Si la perfection du portrait, heifst es unter 
andern, confite a vendre neivement la perfonne reprefentes 
dans la plus grande veritede la nature, dans l'état le plus or- 
dinaire à fa phyfionömie, dans une des attitudes guilui font 
les plus familieres, avec la coefure quelle a coutume d'a- 
dopter et le genre d’habillemens quelle a coutume de vetir, 
— on jent, combien be portrait hiftorie s'éloigne 
de cette perfection.: It- ne veprefente plus une perfonne 
que nous avons coutume de voir; mais un comédien novi- 
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.ce, qui, fous des habits emprunt?s „joue maladroitement 


Art, plis (von Robin).. 


le heros. Unter dem ausführlichen und gründlichen Art. 
proces (von Robi») welcher auf dem erften Blick diefem 
Werk fremd zu feyn fcheint,: find die Rechtshändel aus 
einandergefetzt, welche in Beziehung auf bildende Künjte 


„fatt haben können, und die Grundfätze des natürlichen 


Rechts und der Billigkeit den Richtern: vorgezeichnet, 
nach welchen diefe. enifchieden werden müflen. - Diefe 
fiud nach den verfchiedenen Gefichtspunkten des Wer- 
thes und der relativen Beurtheilung von Kunftwerken, 
feitgefetzt, wenn nemlick über deren Bezahlung Händel 
entiiehn, und find mit erläuternden Beyfpielen unter- 


‚stürzt.. — Gewöhnlich ‚wurden in folchen Fällen bisher 


die bildenden Künftler mit den mechgnifchen Künftlern 
und mit Profefhoniften. verwechfelt, und darnach die 


‚Sache abgeurthelt. — Pyopertion. Der are Artikel un- 


ter diefem Wort ilt von Levesgue und enthält fcharfinni- 
ge Erinnerungen zu Cochins Beitreitung der von Bild- 
hauern und Malern angenommenen Verhältnjffe der Fi- 
guren, Qualite (von Robin), Hauptfichlich über die 
bey guten Künfilern nothwendig vorauszufetzenden Ei- 
genfchaften und Kenntniffe. — Repouffoir (nach Cochin). 
Rites veligieux (von Levesque)” Nach einer allgemeinen 
Ueberlicht der heiligen Gebräuche der Alten, folgen al- 
phabetifch gereihet, kurze Befchreibungen einiger reli- 
giölen Fefe der Griechen. Sculpseurs. Enthält ein chro- 
nologifches Verzeichnifs von ein und fechzig der berühm- 
teiten Bildhauer, die feit der Wiederheritellung der Kunft 
lebten, von dem Florentiner Donato im J. 1393. an, bis 
herab auf Pigalle eet, 1785) und Couflon, welcher letz- 
tere das Denkmal des Dauphins, Vater des ‚gerichtlich 
ermordeten letzten franzölifchen Königs, verfertigte 
Art. Sculpture. Der letzte in diefer Lieferung abgehrochne 
Artikel. ` Er ift der Gefchichte der alten griechifchen 
Kunit gewidmet, und in zwey Abfchnitte gerheilt. Der 
erfte enthält Bemerkungen über den verfchiedenen Cha- 
rakter und die Forrfchritte der Bildhauerkunft überhaupt 
bey den Hebräern, Aegyptern, Phöniciern, Perfern, Etrus- 
kern und Griechen; wobey befonders Winkelmann und 
Mengs benutzt find: ` und der zweyte, eine chronolg- 
gifche nach den alten Schriftitellern bearbeitete Gefchich- 
te der griechifchen Bildhauer, 
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ArzuevorzrAmarhert. Erlangen, b, Palm: Hiforia epide- 
miae variolofae Erlangenfis anni MDUCLXXXX. auctore D, Joan. 
Maximil. Plinta. 1792. 3. 3B. Es war eine fehr bösartige Seu- 
che, mit großer Kraftloligkeit und Fäulnifs verbunden, und da 
die Senche den höchften Grad erreicht hatte, Dach von den Kran- 
‚ken ungefähr der dritte Mann. Der Stiekhuffen und ein fäulich- 
tes Scharlachfieber herrfchten zugleich nebf den Pocken. Die 
Pockenfeuche‘fehien durch die Einpfropfung entftanden zu feyn, 
wenigftens herrfchten verher die Pocken in den nahe um die 
Stadt gelegenen Gegenden nicht, -Die Heilart, welche nach der 


gehörigen und nothwendigen Reinigung der erften Wege am be- 


iten anfchlug, war die erregende und tonifche. Von dem Kam- 


i 


penp mit Eflig (nach dem Würtembetgifchen Apothekerbüch) 
at der Lehrer des VE, Ir.. Hofrath Wendt, die beflen Wi, 
kungen, auch wenn Fäulnifßs und Kraftlofigkeit einen hohen Grid 
erreicht hatten, immer gefehen. _ Mohnfaft fchadite, da "22 
leifteren die Zinkblùmen alles das Gute, was neucre Begok: Br 
von ihnen gerühmt haben, fo wohl um den übermäßsi eiz 
als die Zūckungen zu mindern, Ueberhaupt fand der VE, dafs 
Convulfionen, die bey diefer Scuche zur ‚Zeit. des Abtrocknens 
der Pöcken einfielen, und die fonft unter dis» gefäbrlichiten Zu- 
fälle der Pocken gehören, bey gehöriger Behandlung mir Gam- 
pferjulep, Fieberrinde, Wein und Zinkblumen nicht tödlich 
waren, ' 


624 


D 


25 


Numero 79. 


626 


ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 
; Dienstags, den ro, März 1793. | 


LITERARGESCHICHTE. 


Teirzsa, b. Hilfcher:, Gemälde von dem Leben und 
Charakter , den Meynungen und Schriften.des Philo- 
‚föphen F. M. -A. von Voltaire, entworfen von Julius 
Friedrich Knüppeln, D: der Philof. 1792. 260 S. 8, 
(21 Sr ʻi 


Worm Voltaire hier auf dem Titel vorzugsweife 
der Philofoph heifst, da er doch, wie allgemein 
bekannt und ausgemacht ift, feine fchönften Lerbeern 
auf ganz 'andern Feldern gepflückt hat, möchte fich fo 
Cher ausmittelu laffen, als der Nutzen, den diefe ma- 
“gere Compilation überhaupt ftifren könne? ‚Die Abfıcht 
„des V£. dabey war, „der über den wahren Charakter Vol- 
täirs irre geführten Jugend, und felbft den mannbaren 
dentfchen Gelehrten, die den Namen deflelben fans rime 
et fans roifon läftern, die. Decke der Vorurtheile vom 
‚blöden Auge zu zièhen.“ Wie ganz anders aber müfste 
das Buch befchaffen feyn, um diefem' Zweck nur eini- 
germäfsen angemeflen zu feyn! Der V£. mufste in dem 
Wahne ftiehen, er habe weiter nichts zu thun, als die 
handgreiflichften Uebertreibungen und Hyperbeln ohne 
‘Maafs und Ziel, die feltfamften Lebfprüche und Ehren- 
titel, mit denen felbft unter den Französen keiner der 
` enthufiaftifchften Anbeter Voltairs fo verfchwenderifch 
gewefen ift, auf einander zu häufen. Voltaire, verli- 
chert Hr. K., Frankreichs weifer Voltaire habe die höch- 
De Stufe menfchlicher Vollkommenheit erreicht, Er er- 
` füllte den Zweck feines Seyns mit Treue, Standhaftig- 
keit und Muth, war Bekenner der Wahrheit, (welches 
- fich vorzülich durch die Verläugnung. feiner ‘Schriften 
zeigte,) und Aufklärer, Er fchuf eine neue Gattung 
vernünfiger, guter Menfchen, (die heutigen Franzofen, 
Frankreicher oder Franken?) durch fein göttliches Ge- 
nie, durch Menfchenliebe und Wohlthun. Nie fah die 
‚Welt feines Gleichen. Er war das privilegirtefte Genie 
aller Volker und Länder. Schon in feinen eriten dich- 
terifchen Verfuchen zeigte er das grofse Genie, das fei- 
nen eignen Ideen folgt, und einen nie betretenen Pfad 
betritt, Kein Philofoph der Erde hat jemals die Grefsen 
der Erde fo unumfchränkt geleitet, als er, — in feinen 
‚Lirfeamenten lag etwas Grofses, Ehrfurchterwecken- 
dest — Die gröfste Stärke feines Geiftes und feiner 
Verftandeskräfte hatte ein Gepräge von Laune und Saty- 
re (welch greulicher Galimathias!) — «Jeder Menfch 
war ihm werth : denn er betrachtete jeden Menfchen als 
Weltbürger und Mitbruder; er befafs alle Tugenden der 
"Freundfchaft. Seine Feinde demüthigte er durch die Ue- 
bermacht feines Genies, er würdigte fie durch feine Sa- 
"AL 1793. Erfter Band. ` 


fchlechts. 


‘Genfer Geiftlichen, mit denen er in Streit gerieth 


H 


tire zu Narren herab, (vielleicht auch aus al i 

Menfchenliebe?) — Alle Töne auf dem le 
nes Lebens löfen fich ia eine vollkommene Härmonie 
auf. Er fchrieb, und die Verfolgung hörte auf!! Die 
Bruderliebe kehrte zurück, und das erite Gebot des höch. 
ftens AN eens ` liebet Euch! erfcholl durch die ganze Nà- 
tur. Und das war das Werk Eines Mannes! Ihm allein 


"hat die Menfchheit alle die Vorzüge zu verdanken, die 


fie jetzt geniefst, ihm allein haben Milli i Sek 

liches Dafeyn zu verdanken. Pariah hiite: Ge SC 
nen Urtheilen über Religionsangelegenheiten- der a 
chen mehr fchonen follen ; allein wie konnte der Refor- 
mator im Jahrhunderte der Dummheit, -des-Aberglau- 
bens und Fanatismus die Mittelftrafse beobachten ? (Wir 
danken. Hn. K.im Namen des ıgten Jahrhunderts für 
diefes Schöne Compliment.) Durch Voltaire erhielt die 
Schaubühne einen reellen Werth; fein Oedip verfchaf- 
teihm die Hochachtung der ganzen Welt. _ Eben fo fchö 

ne Perlen im Kranze feines Ruhmes waren Merope,. AL 


-zire und Ivene!! — Vor ihm regierten die Könige durch 


Aberglauben, jetzt durch Philofophie ; vor ih : 
ten die Fürften über dumme, EE 
Natiosen, jetzt über kluge, aufgeklärte und gebildete 
Völker. Die Henriade ift ein Meifterftück des Genies 
und der epifchen Dichtkunft; es ift unter allen epifche 
Gedichten das nützlichfte und lehrreichfte: Voria x 
Entftehung datirt fich unfere Denkfreyheit. — V’s Ge. 
fchichte Karls XII it im Geifte eines Tacitus SCH fi ré 
Er enthüllte die ältelten Urkunden des Sdt 
ts. Ber Friedrich dem Grofsen ward er das Hat ke 
der fchönen Geifter, deren Umgang der König des e 
genofs, eines Algarotti, d’Argens, Formeif ! Durch fer 
nen Effay fur Vefprit et les moenrs des Nations lief Se 
die chose Morgenröthe der Weisheit in diefinftre Nacht 
der Dummheit und des Aberglaubens leuchten. 2 Die 
ren dumme, ehrgeizige und ftolzePfaffen. — Wen; e 
tharina Il ihren Staat auf den höchften Ginkel des ia 
mes und der Ehre erhob," fo war Voltaire das erof = 
nie, das zu allen diefen herrlichen Thaten dée Zë 
Schriften den Samen ausftreute u. f. w. (das fas WH 
in einem der Monarchin felbft zugeeigneten Buche! a 
fetzen diefes Florilegium nicht weiter fort, fi E K 
Stoff wir dazu vor uns haben. Anftatt dem vr a 
fe und ähnliche kindifche Uebertreibungen Gig Ge d 
Urtheile, grobe Unrichtigkeiten u. f w. den Pr. i en 
machen, entfchuldigen wir vielmehr ihn und die G Za 
chen feiner Arbeit, fo wie er es von verländire i nd 
enge erwartet, mit „der Schwäche ER 
Saz, enk- und Empfindungs- Geck (Vorrede $. 
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Könisszers, b. Nicolovias: Materialien für die Staats- 
` arzneykunde und Furisprudenz.’ 1792. 8 und 165 
S. in S. 

Der Herausgeber diefer Materialien (Hr. Hofratt Metz- 
ger, y erwirbt lich durch diefelben ein neues Verdienit 
um das von ihm fchon fo oft mit vielem Glück bearbei- 
tete Fach der Staatsarzueykunde. Man findet hier fechs 
verfchiedene Stücke, deren jedes in feiner Art merkwür- 
dig und wichtig i@. I. Gutachten des Collegii medici zu 
Königsberg über einen angeblichen Mord, nebit dazu ge- 
hörigen vorläufigen Actenftücken. Lin Schifer, wel 

cher mit feinem Fahrzeug, blofs von eiiemBooisknecht 
begleitet, auf der Curifchen Nehrung widrigen Windes 
wegen vor Anker lag, wurde plötzlich vermifst. Es fan- 
den fich einige nicht unerhebliche Anzeigen für die Ver- 
"muthung. dafs fein Bootsknecht ihn ermordet, und fo- 
daan ins Wafler geworfen hätte; auch war diefer Menfch 
von einem andern Schiffer eigenmächtig durch graufame 
Foltern gezwungen worden, fich zu doter That zu be- 
kennen: weiches Bekenntnifs er aber nachher beym ge- 
‚richtlichen Verhör zurücknahm. Eil Tage nachher fand 
man den Leichnam des verfchwundenen. Schiffers im 
Walfer, von der Fäuloifs bereits ziemlich verderben und 


verunftalte. Bey der gerichtlichen Befichtigung, (über - 


welche die Obducenten ein hier eingerücktes, in vielen 
Stücken höchft unvollftändiges, und dabey mit vielen 
weit hergeholten, zum Theil unverltändlichen, theore- 
tifchen Erläuterungen angefüllter Obductionsatteft aus- 
iteiten, das daher auch hachher noch durch einige ib- 
nen abgefoderte Erklärungen fuppliret werden mufste,) 
konnte man keine Spur einer erlittenen Aufserlichen Ge- 
Waltthätigkeit, fondern nur Blutauhäufung im Kopf und 
Lungen, in den Mägen und Därmen aber eine ftarke Eut- 
"zündung und Ergiefsung vallicher Feuchtigkeiten wahr- 
nehmen. 
für die einzige 'Todesurfache, ohne auf den Umittand 20 
achten, dals der Leichnam im Waffer gefunden worden 
war. Das Collegium medicum in Königsberg hingegen 
ertheilte in feinem über diefen Fall ausgeftellten Gutach- 
ten, dafs der Veritorbene eigentlich durch Erttickung im 
Walfer ums Leben gekommen, und wahrfcheinlich, (da 


von iufserlichen Verletzungen nichts, yon Gailenergie- ` 


fsung und Darmentzündung aber deutliche Spuren bey 
ihm zu bemerken gewefen,) während eines von Gal- 
lenkrankheit herrührenden_ Anfalls von Schwindel ins 
Walfer gefallen fey. Il. Gutachten des Collegii medici 
zu Königsberg üher einen angeblichen Kindermord, nebit 
dazu gehörigen vorliußgen. Actenfticken. Das Kind 
würde eilf Tage, nachdem es im Wafer gefunden wor- 
den, gerichtlich befichtigt. Es hatte vorher, wie man 
berechnete, 15, Wochen (zur Winterzeit) im Wafler ge- 
legen, und war daher durch die Fäulnifs fehr verunlial- 
tet und angegriffen. ` Die Inquifitin erkannte es auf Be- 
fragen für dasjenige, welches fie geboren hatte. (Es foll- 
te uns beftemden, weng der Defenfor nicht gegen die 
Beweiskräft diefer Recognition Einwendungen gemacht 
hätte. “Denn ifts wohl möglich, dafs eine Mutter. in dem 
dusch Verwefung ganz entftellten Leichnam eines Kin- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


Diefe letztere hielten auch die Obducenten ` 
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‚des, dasjenige, welches fie vor fo langer Zeit geboren 
hat, mit voller Üeberzeugung und Gewifsheit anerkenne. 
Macht doch jede, zumalim Wafer erfolgte, weit ve- 
diehene Verwefung die „Gefichtszüge felbit folcher er- 


. wachfenen Menfchen, mit denen man im Leben oft und 


lange umging, ganz unkenutlich; wie vielmehr mufs 
fie diefes nicht bey neugebornen Kindern thun, deren 
Gelichtszüge meiftens fo wenig auszeichnendes haben? 
Bey der Obduction diefes nicht völlig ausgetragnen Kin- 
des fand man die Lungen an ihrer vordern Fläche blafs- 
roth, an den hintern T'heilen braunlich, auf dem Waller 
mit dem Herzen, ohne daffelhe nnd Rückweifw fchwim- 
mejd; zwar (wie es im Obductionsartelt fchwankend 
genug ausgedrückt Ht,) von der Fäulnifs übelriechend 
und etwas weich, aber doch noch möglich confervirt ; in 
den Lungengefälsen kein dickes Blut, beym Zufammen- 
drücken der abgefchnittenen Lungenitücken keine her- 
vordringende Flüfigkeit; die Nabelfchnur unverbunden, 
übrigens keine Anzeigen einer erlittenen Verblutung. 


‚Da nun dor obducirende Phyfikus auf -diefen Befund 


hin urtleilte, dafs das Kind nach der Geburt geacthmet, und 


„folglich gelebt habe, und durch Eritickung im Wafer 


ums Leben gekommen feyn müfle;. das Criminat- Colle- 
gium zu Infterberg aber in einem fehr fchön und gründ- 
lich abgefafsten Schreiben der Behauptung des Phyfikus 
verfehiedne wichtige Zweifel entgegenletzfe, und nähe- 
re Erläuterung von ihm foderte, fo fatd lich diefer hie- 
durch veranlafst, ein Gutachten des oftpreufsifchen Coll. 
Med.“ über fein Vifum repertam einzuholen. Dafs der 
Herausgeber felbii Gonsipient diefes Gutachtens ilt, wird 
jeder, der mit feinen Schriften und Grundfätzen einiger- 
mafsen bekannt iit, leicht errathen. Sehr richtig wer- 
den die zahlreichen Mängel des Obductionsattelts gerügt; 
wenn aber Zu diefen auch gerechnet wird, dafs die Ob- 
dutenten unterlaffen hätten, das Verhältnils des Thorax, 
zu den Lungen anzuzeigen, fo Stimmt diefes freylich 
mit lln. M, bekannten Meinungen (gerichrl. A. W. &. 300. 
397. 314.) überein. Rec. aber kan diefen ‘Tadel nicht 
für gegründet gelten laffen. ` Denn r) ift es gewifs, dafs 
durch die einigemal wiederholte, mit dem Athmen ver- 
“bundne, Ausdehnung der Lungen, als einer’weichern 
Subftanz, durchaus keine Erweiterung des viel feltern 
und härtern Rrultgewölbes bewirken Kann; 3) wäre 
diefes auch möglich, fo würde des doch noch an einer 
beflimmten Norm für das Verhältnifs eines Thorax und 
der Lungen, die geathmet haben, gegen folche, dienicht 
geathmet haben, fehlen; denn dafs der botze Satz, bey 
Kindern, welche geathmiet haben, ilt der Thorax mehr 
gewölbt, als im entgegengefetzten Fall, nicht hinrei- 
chend fey, und immer noch in der Anwendung erfodre 
genau zu beitimmen, wie viel die Differenz der Wölbung 
in beiden ‚Fällen beträge, das leuchtet wohl, wie wir 
glauben, einem jedenein; 3) würde fich anch der Grad 
der Wölbung, wenn er gleich fonit zuverläfsig beitimm- 


` bar wäre, hier hey dem durch Waifer und l’äulnifs fo 


fehr veränderte Umfang der Brufthöle nicht haben be- 
ftimmen laffen. Es befremdet auch, dafs der Conċipievt 
nicht erinnert, dafs es bey der fo weit gediehenen Fast- 
nifs des Kindes, um ein gewiffes Refültat der Lungeg- 
probe zu erhalten, nöthig gewelen wäre, auch däs 


Schwin- 
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Schwimmen oder Sinken der Leber, und andres Einge- 
weide iim Waffer. zu unterfachen; und dafs -endlich 
ungeachtet der zugegebemen Möglichkeit, dafs die 
Lungen wegen Fäulnifs gefchwommen haben könnten, 
«und trotz der zugeitsndenen Unvollftindigkeit der in die- 
Ter -Rückficht bey der :Obduction vorgenommenen Unter- 
denen am Ende (gileichfam aus Gefälligkeit 
gezen die Obducenten — und wohl auch gegen gewille 
Lieblingsmeynungen) das Urtheil gefällt wird, das Rind 
habe nach der Geburt gelebt und geatlimet, wiewohl es 
-wegen Schwäche, und Mangel an thätiger Hülfe nach 
wenigen Athemzügen gefterben fex, -Mit Recht wird 
übrigens die aus der Luft gegrifine ‚und die Inquifitin 
gravirende Behauptung des Öbducenten, „dafs das Kind 
im Waffer erftickt fey, widerlegt. Uebrigens wird ge- 
-gen die’Zweifel, welche das Criminalkollegium dem Ob- 
-ductionsatreft entgegengefetzt hatte, dafs nämlich kein 
fehäumendes Blut in den Lungen des Kindes zu finden 
gewefen, und dafs das Schwimmen der -Lungen dem 
Eindringen der Luft durch die allgemeine Fäulnifs zuge- 
fchrieben werden könne, erwiedert: eine fo allgemeine 
Fäulnifs , wie bier angenommen : worden, würde jede 
Obduction. ganz unmöglich gemacht haben (warum das? 
— in einem ganz ähnlichen. Fall, welchen H. DR 
‚Metzger in Pyis n. Magaz. f. die gerichtl. Arzneyk, IB. 
E St- S. 52 f. erzählt, wurde doch die Obduction. nicht 
durch die Fäuhrifs gehindert, ob diefe gleich fo grofs 
ar, dats blofs durch fie Lungen, Herz und Leber 
ichwammen) und, das herausdringende Blut fey keine 
abfolute Bedingung der Lungenprobe. - (Aber allerdings 
wohl ift überall, wo fenit die übrigen Gefäfse des Kör- 
"pers Blut enthalten, die L.eerheit der Lungenzefüfse ein 
Beweis, dafs das Kind, wenn die Lungen gleich fehwim- 
men, nicht geathmer habe und fo umgekehrt, welches 
auch Hr. M. felbit in dem nächften gleich folgenden 
Falle annimmt.) HE Actenitücke , einen. merkwürdigen 
Kindermord betreffend. Die Mutter hatte das Kind gleich 
nach derGebart in den Sand verfcharrt, wo es bald darauf 
gefunden und wieder ausgegraben wurde. Die Obdu- 
centen urtbeilten nach dem Befund: es habe geathmet, 
und fey durchs Einfcharren in den Sand erftickt worden. 


fuchung, 


Hiegegen machte der Defenfor allerley Einwendungen ;. 


befonders nahm er an, die Wundärzte, -welche beum 
Ausfcharren des Kindes gegenwärtig gewefen, hät- 
ten Serikhindene Verfuche gemacht, um es wieder 
zu beleben, und von der ex doter Gelegenlreit ein-, 
geblafnen Luft habe das Schwimmen der Lungen 
hergerührt. Dafs dicfes hier wicht der Fall habe feyn 
können, hat Hr. M. unfers Erachtens in feinem bey- 
gefügten Gutachten befriedigend dargethan. ‚Wenn 
er aber in einer beygefügten Anmerkung äufsert, 
die Befenforen foliten ich in Criminalfällen aller An- 
griffe gegen die Obduction und das. Yifum repertum ent- 
halten, fo fcheint er eines Theils den gerichtlichen Aerz- 
‚ten eine Unfehlbarkeit und Irrefragabilität beylegen zu 
wollen, die ihnen doch in unfrer Welt eben fo wenig als 
den Theologen zugeftanden werden kann, andern 'Theils 
nicht zu bedenken, dafs in peinlichen Fällen dem De- 
fenfor durchaus kein an fich rechtmäßsiges und vernünf- 
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tiges Mittel zar Vertheidigung feines Chenten abgefchnit- 
ten werden kann und darf.. Zwar fagt Hr. M. die Dicht, 
etwanige Schwächen des Obductionsattefts aufzudecken, 
liege ohnehin fchon dem Inquirenten ob, welcher in 
diefem Falle auf das Gutachten höherer Medicinalcolle- 
Sien antrage. Allein fcheint er nicht auf diefe Art dem 
JSnquirenten, in der Regel ein (wir willen nicht wo- 
her 'empfangenes). höheres Maafs rechtlich. medicini- 
feher. Kenntnifle als dem Sachwalter zuzurtrauen, da doch 
beide, jener wie diefer, Nichtärzte find; und würden 
wohl, bey dem gemeinen Verfahren in Criminalfachen 
die Inquirenten oft darauf denken, die Beweiskraft der 
medicinifch -gerichtlichen Befundfcheine näher zu prü- 
fen, wenn fie nicht durch die Einwendungen der Defen- 
foren aufmerkfam darauf gemacht wärden? IV. OB- 
ductiensatteit über eine Vergiftung mit Zinkvitriol. Pie- 
fer war in einem Gewürzladen {tatt Puderzuckers ver- 
kauft worden, -und hatte, wie die Leichenöffnung des 
davon. geitorbnen Knaben auswies, den Tod deflelben 
durch einen von dem heftigen Brechen herbeygeführten‘ ` 
Steckflußsverurfacht. V. OÖbductionsattelt über eine Vet- 
giftung mit Arfenik. "VL Bemerkungen über die in die 
Staatsarzneykunde einfehlagenden Stellen des Entwurfs 
eines neuen Gefetzbuchs; yom Herausg. auf Befehl des 
Hn. Grofskanzlers von ‚Carmer im J. 1788 eimgefchickt. 
Wir unterfchreiben ‚mit Vergnügen und Ueberzeugung, 
alle diefe Bemerkungen, in welchen der Vf. übrigens 
auch verfchiedne Gegenftände, welche nicht zu dem 
Fach der Staatsarzneykunde gehören, mit berührt hat. 


Srockmonn, b. Lange: ons), Vetenfkaps Asademiéns 

` Nya Handtingar für Mänaderne April; Majus, Efu- 
mits, Zr1792. — Abhandlungen der Königl. Schwe- 
difchen Akademie der Willenfchaften, zweytes Quar- 
tal: 1792. mit 2 Kupferplattem. 


Nach dem Ur, Modeer im eriten Quartal diefes Jahr 
von den Würmern überhaupt geredet, fie allgemein bë- 
timmt und ihre Eintheilung angegeben hatte: fo finden 
wir bier I) von ihm eine Fortfetzung feiner Abh. über 
die Würmer. Er handelt hier nur noch von der eriten 
Claffe derfelben „ Cryptozoa , fontit Infufionsthierchen ge- 
nannt, und befiimmt folvhe folgendergellält: änimealie 
ninutilfana, recond, plesagne pellucida; faepirs per 
infufionem pretzeantia aut redintegrantia , yolymorpha, 
Die fe Demarche Behandlung dicter Tierchen hat ou 
fo mehr Schwierigkeit, da fie bloßen Augen unfichtbar 
find, und nur durch Microfcope, die zum heil, wie 
die Needhamfchen, 1o0,000mal vergröfsern, erkannt 
werden Können, da fie fo klein find, dafs ein einziger 
Waffertropfen an 2,730,000 dergleichen enthalten kann, 
fich nur in den Blättern, Stengeln, Wurzeln und Samen 
der Gewächfe, und dem Biut, Fleifch und männlichen 
Samen der Thiere finden, oder fich daraus bey einem 
Aufgufs befonders von Walfer entirickemn, Ich durch 
lebendige Jungen, dorch Eyer und Theilung fortpllan- 
zen u. Lu, Hr. M. handelt ven ihnen eri hiiterifch, 
und führt die Entdeckungen und Nachrichten Ex 
Hamm, Leeuyenhück, Needham, Spalanzani, Müller, 
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Bianchi, Münchhaufen, Ledermüller, Sauffure, von 
Linne u. a. m. von ihnen an, die er bisweilen berichti- 
get. ‚Dann theilt er fie in 2 Ordnungen ein. Die erfte 
Ordnung find: Cryptozoa organis artubusque deflitute, 
wovon er aber die fogenannten Samenthierchen gänzlich 
ausichliefst. Die Unterfcheidungszeichen der Atten bey 
fo kleinen Thierchen können nur von ihrer Geftalt her- 
genommen werden, und darnach theilt er fie in die, 
welche aufgefchwollen und erhaben von Geftalt find 
(turgida) und in platthäutige (complanata membranacea) 
Zu orkern rechnet er folgende Arten: g, Monas; cor- 
ys punctiforme. 2, Volvox; corpus fphaerieum fobole 
nidulante, faepius transparente. 3. Proteus; corms 
quiete globofum, inceffu palymorrhomntabile. 4. Enche- 
lis; coypus cylindraceum. 5. Vibrio; corp. teres elon- 
gatum, 6. Utriculum; corp. ventricofum lageniforme. 
7. Bu rfaria; corp. teres cavum membranaceum. "Von 
letztern aber giebt er folgende Arten an: g. Cycti- 
diem; corp, complanatum oybiculare vel ellipticum. » 9. 
Paramaecium; corp. complanatum oblongum. 10. 
Kolpoda; corp. complanatum ovale hinc inde finuatum. 
vn, Gonium; corp. complanat. angulatum: Die zwote 
Ordnung find: Cryptogzoa fubarthrata; örgamis 
artubusque quodammodo diflincta, mit und ohne Schwanz; 
die mehreften find mit Wipperfpitzen verfehen. Diefe 
unterfcheidet er daran, dafs entweder an ihnen Maul 
und Schwanz.nicht deutlich, oder oft deutlich zu erken- 
nen find. Zu erftern, oře caudague obfcuris zählt er die 
Arten; 12. Phoebea; corp. globofum crinofo -radians 
(eine ganz neue fonftnoch von niemand angegebene Art). 
>13. Leucophra; corp. ovato.oblongum, undique cilia- 
tum. 14. Trichoda; corp. turgidum, antice utraque 
extremitate ciliatum aut crinitum. 15. Plateja; corp. 
complanat., hinc inde crinitum, utraque L altera extremi- 
tate ciliatum fetofumgue: 16. Kerona; corp: faepius 
membranaceum concavum; aculeato- cornieulatum, extre- 
mitatibus faepius crinitis. 17. Himantopus; corpus 
hinc L inde cihatum cirratum. Zu letztern, ora caudague 
Jaepius diflinctis, rechnet er: të Cercariu; corp.. te- 
res caudatum., altera extremitate integră aut fiffa, neu- 
tra ciliata. .19. Eiliffa; corp. pocilliforme, pofticemu- 
ticun out caudatum, ore çiliisque rotatorüs inflructum. 
20. Brachionus; corp. clypeatum ont capfulatum can- 
datum, ore ciliisque rotatoriüis inflruckum. 2) Hno. Hjelm 
fiebente Fortfetzung feiner Verfuche mit Wafferbley und 
der Verftifchung feiner Erde. Nachdem er im vori- 
gen gezeigt hatte, wie fich die andern Metallen bey ih- 
rer Verfchmelzung mit der Molybdenerde verhalten ; fo 
will er nun auch verfuchen, was herauskommt, wenn 
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die andern Metalikalke auf gleiche Art mit der Molyb- 
denerde vereinigt werden. - Er führt daher hier die Re- 
fultate an, wenn fowohl Waflerbleymetall als, wenn 
Wafferbleykalk mit dem Kalk anderer Metalle „als Sil- 
ber-, Queckfilber-, Kupfer-, -Eifen-„ Zinn-, Bley-, 
Wismuth-, Zink- und Arfenik-Kalk verfchmolzen 
wird, Alle diefe- Zufammenfchmelzungen beisen, 
dafs das Waflerbley ein wirkliches eigenes Halbmetall 
und alfo das fechzehnte unter den bisher bekannten funf- 
zehn fey. Je vollkommner deffen Verfrifchung ilt,.defto 
größer wird feine eigenthümliche Schwere. Es giebt 
allen andern Metallen eine. hellere Farbe, ift das fprö- 
defe unter alien, ift noch fchwerer zum Flufs zu brin- 
gen, als Manganefum, macht die weichern Metalle 
härter u. f. w. Nachdem die Eigenfchaften des Molyb- 


` denum nun unterfucht find, fo verfpricht der VE, künf- 


tig auch Verfuche über die nutzbare Anwendung deffel- 
ben, wozu ihn der erhaltene Vorrath von Wafferbley- 
erz in den Stand fetzt. 3) Hr. Thunberg von einigen 
bisher unbekannten Fifchen, von der Gattung der Bar- 
fche, aus den Japanifchen Gewäffern,, nemlich Perea 
Sexlineata; pinnae. dorfalis poflerioris radiis 14, côr- 
pore 6 lineato, von den in Gmelins Ausgabe, von Linné 
Syftem aufgenommenen Perca lineata und. Perca vittala 
verfchieden; und Perca picta; pinma dorfali ramen- 
tacea corpore albo lineis quatuor nigris. 4) Hr. O.Swartz 
befchreibt eine neue Feet ous Weftindien, 
Ochroma; calix duplex, extereor 3 — phyllus; anthe- 
yae connatae fpirales furfum et deorfum repentes, capfıla 
5 — locularis, polyfperma. Es hat viele Achniichkeir mig 
Bombax pentandrum. Die eine halbe Elle lange Saamen- 
kapfel diefes Baums, enthält eine hellbraune feifenartige 
Wolle, woraus man in England Hüthe fo gut als Caftor- 
hürhe gemacht hat, die aber, um den Eaftorhandel nicht 
zu fchaden, einzuführen verboten find. 5) Hr. Herme- 
lins Nachricht von Einrichtung der Amalgamation bey 
dem Goldbergwerk Adelfors in Schweden, ‘Man hat 
auch da ftatt des vorigen Schmelzprocefles die Bornfche 
Verguickung mit Queckfilber mit Vortheil eingeführt. 
Der Schlich hält dort üherhaupt nur -4 Loth Gold auf 
den Centner. Bey der erften Verquickung im vorigen 
Herbft hat man aus 53 Centner geröfteten Schlich , 26 
Loth Gold oder ungefähr 102 Ducaten erhalten. Herr 
Swab hat noch eine verbeilerte Methode in Anfe- 
hung der auswärts gebräuchlichen Anralgamationstonnen 
erfunden, bey welcher nicht, wie fon $, fondern nur 
e Gold im Centner zurückbleibt, und auch an Koften 
und Zeit gewonnen wird. ` 


$ à KLEINE 


LırenArorscnicuHtg, Hilburgshazfen, b. Hanifch: Fazvil. 
liers Nachrichten von fünf Handfchriften des Efchyles, welche fich 
auf der Königl. Bibliorhek zu Paris befinden. ` Aus dem Tranzöf, 
‘Cder Notices et Extraits des Ms. de la Bibliotheque du Roi) 
"bestet, 1792. 8. 66 S. — Eben fo, wie auf dem Titel, hat 
der — Ueberfetzer durchaus die neue literar. Endeckung von ei- 
nem Efchyles! S; 13. giebe er einen Index der guten und böfen 


SCHRIFTEN. 


Varianten der könig!. Handfchrift 2799.. Von einem fo böfen 
Ueberfetzer find Perioden, wie folgende S. 6r. ift, nichts nner- 
wattetes: „der Hr. Paw mag fagen, was er will, dery wie es 
fcheint, miteinem Eid es bekräftigt hat, dafs er niemals etwas 
billigen. wolle, was er nicht felbit erfunden ‚har, wenn es auch 
noch fo abentheuerlich ift, fo mus man dem Scharfünn des Kr, 
tikers Beyfall geben.“ — € 
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Mittwochs, den 20. März 1793. _ 
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PHYSIK: 


Perem, b. Unger: Anfangsgründe der antiphlogifi- 
Sehen Chemie, von Chrifloph Girtanner, der Arzney- 
willenfchaft und Wundarzneykunft Dector. 1792. 
4708- (1 Rthlr 12:8.) ` 


En in mehrerm Betrachte vortrefliches Werk, das dem 
i Bedürfniffe, “in deutfcher Sprache ein Buch zu ha- 
ben, welches die Lehrfätze der antiphlogiftifchen Che- 
mie in einerlichtvollen Kürze darftellte, vollkommen ab- 
‚hilft, und welches cine Menge eigner Ideen enthält, 
‚die, wenn man auch nicht geneigt wäre, ihnen allemal 
beyzuflichten, doch fehr viel Scharflinn verrathen, und 
einen neuen Beweis von den ausgezeichneten Talen- 
iten des Vf. geben, wodurch fich derfelbe bereits der 
gelehrten. Welt empfohlen hat. Ein Werk deier 
Art hat dauernden Werth, und gefetzt auch, die anti- 
phlogiftifche Chemie follte dereinft noch einer annehm- 
-Jichern weichen: müflen, fo erregt fie doch jetzt allge- 
meines Auffehen, und die genauere Bekanntfchaft mit 
ihr ił daher einem jeden unentbehrlich, welcher auf 
die Ehre eines wiffenfchaftlichen Chemikers Anfprüch 
machen will, und noch nöthiger ift die Kenntnifs davon 
demjenigen, welcher das Phlogikon von feinem Unter. 
gange retten, und das alte Syftem vertheidigen will; 
denn fonit find die Widerfprüche, die man dem.neuen Sy- 
iteme aufbürdet, nur fcheinbar, und können alfo nicht 
dienen, den Vorzug des alten zu bekräftigen. Durch 
gegenwärtige Schrift wird man vollkommen in den Stand 
efetzt, dasGanze der antiphlogiftifchen Chemie zu über- 
dehen; wer fich die Mühe gegeben hat, fie. mit der Un- 
parteylichkeit zu ftudiren, die man von einem Phyliker 
erwarten darf, wird nun £freylich gefteben müflen, dafs 
‚bis jetzt kein Lehrgebäude mehr Einheit und Zufam- 
menhang in die Erklärung der mannichfaltigen Natur- 
erfcheinungen bringt, als dasLavoifierifche, und gefetzt 
-auch, dafs man noch mancheLücken in demfelben entdeck- 
te, fo enthält es doch fo viel neue Thatfachen, dafs es 
wohl fchwerlich ganz wird umgeftofsen werden kön- 
pen, Der Vf. theilt gegenwärtige Schrift in vier Ab- 
fchnitte, wovon der erfle die einfachen Körper und ihre 
Verbindungen, der zweyte die unzerlegten Körper, d. h. 
deren Beftandtheile wir zwar noch nicht kennen, aber 
doch mit _Wahrfcheinlichkeit hoffen dürfen , kennen zu 
lernen, der dritte die zufammengefetzten Körper, und 
der vierte die praktifche Chemie betrachtet. _ Der erite 
Abfechnitt zerfällt in 37 Kapitel, worinn von dem Licht- 
ftoffe, dem Wärmeftoffe, dem Wärmemefler, der Atmo- 
fphäre, den Saueritoffe, dem Verbrennen, dem Sal- 
peterftoffe und S. Gas, dem Koblenftoffe, dem Schwefel, 
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dem Wafferftoffe, der Menge des be 
Körper lich entwickelnden geg o 
von der Gefchichte der Entdeckung feiner Beftandtheile 
von der Widerlegung der Einwürfe gegen; die Zufam- 
menfetzung delfelben, vom Säuren der Körper, von der 
Verbindung des Sauerftoffs mit dem Schwefel, Tebi der 
Beantwortung einiger Einwürfe der Phlogifiker, vo 
dem Phosphor und feiner Verbindung mit dem Gates 
ftoffe, :von der Verbindung des’ Kohlenftoffs mit dem: 
Sauerftoffe, von dem Diamant, von der Salpeterfiure, 
von dem Knallen ‚und Verpuffen der Körper. ob das 
Salpeterftoff - Gas Phlogifton enthalte? von der Koch 
falzfäure , der überfauren Kochfälzfäure, und was da 
hin gehört, über die Wirkung des-Sauerftoffs auf die 
Körper, von der Theorie des Bleichens ‚ von der fal e 
terfauern Kochfalzfäure, vom Ammoniak, dem Befchwe. 
felten Wafferftoffgas, vom Athemholen, von der Vese- 
tation, von der Fortpflanzung des Schalles in verfchie 
denen Gasarten, und von der Meteorologie, geredet 
wird. Das Merkwürdige von dem Inhalte aller diefer 
Kapitel auszuzeichnen, würde heifsen, hier einen Abrifs 
von dem Lavoifierifchen Syiteme felbft geben. Da dies 
aber die Kürze einer Recenfion nicht verftattet, fo begnü- 
gen, wir uns, nur einige Bemerkungen des In. G, äuszu- 
heben, é und unfere rinnerungen darüber mitzutheilen | 
S. 4. möchte der Rec., Datt des Ausdrucks, „dafs Salze, 
ehe fie fich im Wafier löfeten, vorher durch den im Wat 
fer befindlichen Wärmeftoff gleichfam gefchmalzen geg 
den" lieber einen andern gewählt haben, — E; dat A z 
Wärmeftoff die Anziehung des Wafers Zum Sätze zg 
günflige, etwa wie Aneignungsmittel wirke u. d 8 
denn dafs ein wirkliches Schmeizen durch den Warm e 
itoff vorher gefchehen müfle, fehen wir nicht recht.de s 
lich ein. . Das Kryftallifationswaffer in den Salzen will 
der Vf. wegen der feiten Form, in der es fich in den Sal 
zen befindet, lieber Kryftallifationseis nennen Ün ; 
däucht, wenn eine Sprache vollkommen beftimmt fe e 
føll, fo follte man unter Eis blofs Wafer verftehen det. 
fen Theilchen fich nach Entweichung des Wärmeftoffe 
blofs durch ihre eigenen Ziehkräfte zu einem feiten Kö e 
per vereinigt haben. Waffertheilchen, die aber A Gs 
hungen fremder Stoffe gefolgt, und dadurch tege 
ften Zuftand gekommen find, möchte Rec. nicht a 
mit dem Namen des Eifes belegen.. Denn diefe e ai 
chen vereinigen fich nicht wieder zur tropfbaren F ei 
bey der Temperätur, bey welcher das gewöhnliche Eis 
wieder Nüfsig wird. Wir würden lieber den Ausdruck 
gebundenes Wafer, oder auch blofs Kryfallifakionswalfer, 
beybehalten haben, weil doch der Begriff davon ettm 
feitgefetzt if. Dafs übrigens der VE fchon gleich im 
ee lich in don gewählten Beyfpielen, der Wörter 
Sauer- 
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Sauerftoff, Waiferftoff u. d. gl. aus-der-neuen Kunftfpra- 
che bedient, fcheint uns nicht ganz methodifch. — Sehr 

ründlich behandelt er die Fehler unferer gewöhnlichen 

erwandfchaftsrabellen, z. E. dafs man dabey nicht auf 
das Zufammengefetzte. der Verwandfchaft, auf den Fem- 
peraturgrad, aufdie Zerlegung des Wafers bey den Ope- 
rationen u. d. gl. fehe.. Die Grade der Verwandfchaft 
dürfe man nicht nach dem Grade der Leichtigkeit beitim- 
men, mit der fich zwey Stoffe mit einander vereinigten, 
fondern nach der Schwierigkeit, welche fich findet, fie 
wieder von einander zu trennen. Den T.ichtitoff hält 
Hr. G. bis jetzt noch. blofs für einen hypothetifch ange- 
nommenen Stof.  Erfey höchft wahrfeheinlich (?) keine 
eigene Materie, fondern eine blofse Medificution des Wär- 
meftofis. Wir find geneigt,.gerade das Gegentheil anzu- 
nebmen; und mit Hn. de Luc den Wärmeitoff als einen 
durch den Beytritt eines andern Stoffs modiüicirten Licht- 
ftoff zu betrachten. Die Erfcheinungen lailen fich- als- 
dann.ungezwuagener erklären. Durch den Wärmeftoff 
feyen.die kleinften Theilchen der Körper alle von ein- 
ander getrennt, und keine berührten fich unmittelbar, 
auch fey esnicht möglich (2), dafs zwey-Körper fich voll- 
kommen berühren könnten. ` ‚Alle fogenannten feiten 
Körper.erfchienen nur feft, wenn die anziehende Kraft 
ihrer: Theilchen das Uebergewicht :hehalte vor der zu- 
rückftofsenden Kraft des Wärmeftoffs. ‘Ueber den Wär- 
meftof? wird fehr viel-Gutes gehat, Keinen eigentlich 
freyen, für fich exiftirönden, Wärmeitoff gebe es aber 
nicht, fondern er fey jederzeit gebunden, oder eigent- 
lich verbunden. (Alfo auch nicht in der Toorizellifchen 
Leere?) Nichtleitende Körper des Wärmeitoffs feyen die- 
jenigen, -welche, wenn fie mit einem wärmern Körper in 
Berührung kommen, allen Wärmeltoff, den De von. (hm 
empfangen, in ihre Verbindung, richt in ihre Zwifchen- 
räume, aufnehmen; z. E. das Eis, woraus fich denn er- 
gieht, was unter Halbleitern, oder ganz leitenden Kör- 
pern. zu veritehen it. Die letztern nehmen allen Wär- 
meßolfnur in ihreZwifchenräume auf. Das Saueritofl; 

as fey der einzige brennbare Körper in der Natur, oder 
beftlimmter, ohne Saueritoff fey gar kein Verbrennen 
möglich, oder beynahe aus diefem ‚allein entwickele 
fich Licht und Wärme. Unferer Meynung nach entwi- 
ckelt Ach doch wohl auch ein grofser Antheil aus den 
Körpern, mit welchen fich der Saueritoff verbindet.. Au- 
fserdem wäre es auch wohl möglich, dafs in der Zukunft 
noch luftförmige Stoffe enideckt würden, in denen man- 
ehe Körper brennen könnten; es kömmt ja nur darauf 
an, dafs ein folcher Körper dem:Luftitofle feine Bafis 
raube, um den mit ihr verbundenen Wärmeitoff in Frey- 
heit zu fetzen. — Der Verfuck, dafs Alcohol beym Ver- 
brennen eine grofse Menge des reinften Waflers liefere, 
hatte fchori. Boerhavens Aufmerkfamkeit auf fich gezo- 
gen. Die Bomerkung.Priefileys, dafs in einer mit Waf- 
terltoffgas gefüllten, und hermetifch verfchioffenen, glä- 
fernen Röhre, beym Erhitzen ein leerer Raum entitehe, 
die Röhre fich immer mit einer fehwarzen Materie über- 
ziehe, und fch Waffertropfen bilden, erklärt der Vf. da- 
durch, dafs bey diefem Proceife das im Glafe, (vermuth- 
lich Flintglafe,) enthaltene Bleygias zerfetzt werde, wo- 
durch ein Theil des Sauerltoiis deffelben fich wir dem 
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Wafferfoffe imWaffer, das Bleyglas aber fich in eine 
fchwarze Bleyhaibfäure verwandele, (obin einer Röhre 
von gemeinem Glafe -fich auch diefer Rafs bilde, wäre 
noch zu unterfuchen.) Wenn ein Verfuch über die Zu- 
fammenfetzung des Waffers fo im Grofsen , wie S. 107. 
erwähnt it; angeftellt worden it, dafs dabey ra Unzen 
4 Quentchen und 45 Gran Wafers erhalten worden find, 


‚fo mufs {fich doch warlich ergeben haben, ob des Waf- 


fer nur zufälliger Weife in den dazu gebrauchten Luft- ` 
arten enthalten, oder aus denfelben erzeugt worden war. 
Auch Hr. Girtanner machte unter der Aufäicht des Ho. 
Jaquin einen Verfuch diefer Art im Großen, und erhielt 
reines Waffer. Indeffen befchäftigt fich doch Hr.G, mit 
der Widerlegung der Einwürfe, die man gegen die Zu- 
fammenfetzung des Wallersgemacht.har. Unssdäucht, 
fo lange Hn. Lavoifiers Thatfachen’ nicht darch ähnliche 
Verfuche. im Grofsen widerlegt worden find, fo kann 
man gegen alle Einwürfe a priori vors erte wohl ge- 
deckt feyn. Die Metallkalke nennt Hr. Go Halbfäuren,- 
und unterfcheidet überhaupt nach dem verfchiedenen 
Grade der Sättigung) mit Sauerfoff halbfinere Stoffe, fan- 
e Stoffe, Säuren und überfaure Säuren. Gegen die Be- 
nenaung, Halbfaure, hat Hr. Scherer Erinnerungen ge 
macht, denen wir beytreten, fo wie wir den auch über- - 
faure Säuren etwas hart finden. Die Metallkalke und 
Gläfer übrigens Säuren zu nennen, ungeachier wan die 
Säure darinn nicht fchineckt, kann wohl nicht anitößsig 
feyn, weil dasSchmecken ja auch die Vitrioiäure indem 
Selenit nicht entdeckt; und man fagt dennoch vieriolfe- 
re Kalkerde, wenn man den Selenit nach feinen Bejtand- 
theilen nennen will.. Ueber die Synthelis und Aualylis 
der Säuren wird überall eine fo zahlreiche Menge von 
Thatfachen und Verfachenangeführt, dafs ein jedernach 
Belieben diejenigen auswählen kann, welche fun am 
einleuchtenditen zu feyn fcheinen. Gelegentlich befchäf- 
tigt dich Hr. G. mit den Einwürfen der Phlogiitiker ge- 
gea diefe oder- jene antiphlogiitifchen Sätze, doch vor: 
züglich nur mit Kirwans Einwürfen, welcher bekannt- 
lich nunmehr felbit zum neuen Syitem übergetreten ift. 
Otre Zweifel giebtes Einwürfe, welche zum Theilnoch 
kräftiger, als die Kirwanifchen find, welche wir: aber 
hier nicht erörtert gefunden haben. Die aufserordentli- 
che Explolion bey der Zerfetzung mancher Lufifioffe, z 
E. des gephosphorten Waiferitoffzas mit gleichen Theis 
len Saueritoff- und Salpeterhalbfaurem -Gas erklärt Hr. 
G. darch die plötzliche Entwickelung einer grofsen Men- 
ge von Wärmeftoff, Hr. Pelletier erfuhr eine folche Ver- 
puffung zum grofsen Nachtheil feiner Augen. Dos Eat, 
färben brauner und fchwarzer Subitanzen durch wohl 
ausgeglübtes Koblenpulvef rühre daher, dafs der Koh- 
lenitoff, wodurch diefe Subitanzen ihre braune Farbe 
hitren, von dem Kohlenpulver angezogen werde. Auf 
diefelbe Art entziehe die Kohle dem kohlengefiuerten‘ 
Wailer allen Kohlenfoff fo vollkommen; dafs.das Kalk- 
wafler von diefem Waller nicht mehr getrübt werde, 
(Es könnte, unferm Bedünken nach, die braune Farbe 
in den Subftanzen auch wohl etwas anders, als Kohlen- 
ftoif feyn, und folchergeftalt von dem Kohlenpulver an- 
gezogen werden.) Eine wohlfeile Art, die Kötlenfiure 
in Are Beitandtheile zu zerlegen, würde, uach Hn. G, 


Mey- 
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Meynung, eine "Aber wichtige Entdeckung: für die 
Menfchheit.feyn. Man würde-dadurch eine ungeheure 
Menge von Kohle erhalten, : welche jetzt in den ver- 
fchiedenen Erden und Steinen verfteckt liege. Die Na- 
tur bewirke dergleichen Zerlegung‘ tiglich'vor unfern 
Augen in der Vegetation der Pilanzen. Der Diamant 
fey vielleicht ganz reiner: Kohlenftoff,. weil er fich ganz 
in kohlengefäuertes Gas verwandele, wenn er in ver: 
fchloffenen' Gefäfsen mit Sauerfioff verbrenne.: In der 
Erklärung der Wirkung des Schiefspulvers bleibt man- 
gelhaft, dafs dabey«nicht auf das.in dem Salpeter ent- 
haltene Kryltatiifationswafler Rückficht genommen wor- 
den, weiches doch gewiß. auch eine wichtige Rolle 
dabey.fpielt, fo wie dean auch wohl bey der Erklärung 
auf das Alvali im Salpeter mit Rückficht genommen, und 
gezeigt werden mülste, In wie fern es die Wirkung 
befürdere oder hindere. Uns fcheinen überhaupt noch 
nicht alle Umftände bey der Erklärung des Schiefspul- 
yers mit hinlänglicher Sorgfalt erörtert zu feyn, Dafs 
fich aus der überfauren Kuchfalzfaure im Sumnenliehte 
Sauerktofgas entwickele, und Kochfalzfiure zuxlickblei- 
be, fey nach dem Syftem der Stahlianer unerklärbar. 
(Diejenigen Stahlianer, welche das Pblogiiton aus Licht- 
und Wärmeltof, und das Sauerfteifgas aus dem Wafler 
der überfauren Köchfalzfiure zufannnenfetzen ,. möchten 
hier doch Auswege’ finden. ` Aber freylich find ja-die 
Stahlianer felbft nieht eins, was eigentlich das Phlogi- 
iton fey; welches einen grofsen Beweis für die Nichtexi- 
feyz defelben abziebt.) Uebrigens foll nach den Ver- 
fichen, welche Hr, G. hier anführt, Braunitein nicht fo 
viel überfaure Kochfäalzfüure. geben, wenn zuvor fchon 
` Lebensluft aus ihm entwickelt worden-it. Hr. Gren 
und andere behaupten durch ihre Verfuche das Gegen- 
theil. Rec. kann nicht aus eigenen Verfuchen fagen, 
wer hier eigentlich’ Recht habe. Dafs in dem überfauren 
Salzfauren Gas fieh manche Körper leichter. entzünden, 
als in dem Sauerftoffgas, möchte der Rec doch nicht 
ganz nach S. 192. erklären. Manche entzündere Körper 
brennen offenbar fehlechter in dem überfauren Kochfalz- 
gas, als in dem Sauerftoffgas , ja veriöfchen. wohl gar 
indem erftern, da fie in dem letztern fehr lebhaft fort- 
brennen, zum Beweife, dafs eg hier eigentlich darauf 
ankömmt, ob ein Körper mehr Verwandtfchaft zum rei- 
nen Sauerftoile, indem Sanerftoffgas, oder zu der zu- 
Sarımmengefetztern.Balis des überfauren Kochfalzgafes hat. 
Kime es blots auf die mehr oder mindere Verwandt- 
Schaft des Sauerftoffs zum Calorique in beiden Gasarten 
an, fo müfste jeder Körper in dem überfauren 'Kochfalz- 
dunite beffer brennen, als in der Lebensluft. Die Theo- 
rie des Bleichens. — Die überfaure Kochfalzfiure bleiche, 
weil fie dem Färbeftoffin dem Garne{Orygen mittheile, 
wodurch nachher die Färbetheile in der alcalifchen Lau- 
ge auflösbar würden. ` Datz Ammoniac aus Salpeter- 
und Waflerftoff beftehe, wird Ausch 33 Verfuche dar- 
getban. Wir hätten aber gewünfcht, dafs der Vf, fo- 
wohl hier; als überall in feinem Buche, die Schriften 
angeführt hätte, aus denen er feine Verfuche genommen 
hat. Es ił für Anfänger nicht hinreichend, blofs die 
Gewährsmänner zu nennen. Was übrigens die Elektrici- 
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Gr In manchen Verfuchen zur Hervorbringung oder Zer- 
legung des Ammoniacs beytrage, , mügte immer noch. 
näher zu erörtern feyn. Die Theorie des Athemholens 
hat der Vf. fehr vollftäadig, mit viel eigenen Bemerkun- 
gen vorgetragen.. Das Sauerftoffgas werde beyın Ein- 
athmen zerlegt. Ein Theil deffelben verbinde fich mit 
dem venöfen Blute, und verändere die dunkele Farbe 
deffelben, in- die hellrothe der Arterien. Ein anderer 
Theil vereinige fich mit dem aus dem venöfen Blute.ab- 
gefchiedenen Kohlenftoffe und dem fchwärzlichen Schlei- 
me in den Acten der Lunge, und bilde kohlengefäuer- 
tesGas; wieder ein anderer Theil verbinde fich mit dem 
aus dem Blute abgefonderten Waflerftoffgas, und bilde 
dem wüfferichten Dunft beym Ausathmen; der freyge- 
wordene Wärmeftoff vereinige fich zum Theil mit dem 
Bure, woraus denn die thierifche Wärme entitehe, Bey 
den 4 hieren weiche Walfer einethmen , werde auf eine. 
ähnliche Art der Saueritoff aus dem Wafler abgefondert 
Da nun aber fowohl das Waffer als das Sauerftoffgas nur 
eine beitimmte Menge Saueritoffs enthielten, fo ftürben 
die Fiche in dem Waifer, und die Landthiere In der 
Luft, fo bald.der in dem Wafer oder in der Luft ent- 
halrene Saneritof' anfgezehrt-fey.” (Man könnte aber 
wohl fragen, was wird ans dem Walfer, deffen Sauer- 
ftoff aufgezehrt wordem it? Da das Waller, worinn 
Fifche nicht mehr leben können, ` doch noch immer 
Wafer- (d.h. aus Bauer - und: Wailerftoff zufammenee- 
fetzt) ift, fo mufs derGrund dösSterbens wohl in etwas 
anderem liegen:  Unläugbar kann Wafer auch durch 
£fremdartige Theile, die es nach und nach aufnimmt, zum 
fernern Leben der Fifche unbrauchbar werden. Dafs 
der Sauerftoff. deflelben aufgezehrt fey, verträgt jich ` 
nicht mit der Vorausfetzung, dafs der Waflerftoff ‚als 
der andere Befandtheil des Waflers, für fich allein  Vëe 
in Luftgeitalt exiftiren kann.) Je vollkomnener das 
Athemholen fey „ defto gröfser finde fich auch das Herz 
in Vergleichung des ganzen Körpers... Auch wachfe mit 
der Gröfßse des Herzens, die Gefräßigkeit eines Thieres 
uf w. Ueber das Athemholen des Foetus im Matter: 
lctbe.. Das zum Leben taugliche arterielle Blut der Mut- 
ter kemme, ‘vermittelt der Blutgefifse der Placenta 
in Berührung mit dem unrauglichen Blute, welches im 
Foetus circulirt habe, und vertaufche feinen Sanertoif 
mit dem Kohlenttoffe des leztern u. f. w. Dafs Ges thiet 
rifche Wärme in geradem Verhältsiffe mit der Menge 
des Sauerkoifs ftehe, welche ein Thier in einer Hk 
ten Zeit einathmet, hält der Rec. nicht für fo ganz Gë 
bedingt wahr. -Ohne Zweifel entfteht auch fehr yi i 
thierifche Wärme aus der Zerfetzung der Nohkungkait 
= z un Rigby möchte wollt nicht fo ganz unrecht ba: 
en. Uebrigens'können auch die Nahrungsmittel einen 


folchen Einflufs auf die Befchafienheir d 
i Ss eit des Bi 
‚dafs feine Capacität, Sanerftoff anzunehmen "ey gie 


cher Menge eingeathmeter Luft, bald gröfser bald ge? 
ner it, woraus fich die vermehrte oder verminderte iie- 
rifche Wärme, pach diefen oder jenen eingenommenen 
Nahrungsmitteln, erklären läfst. Ueber die Lufterfchei- 
nungen — dafs Gewitterregen nicht aus dem Verpuffen 
von Sauer- und Wafferftofgas, durch Hülfe eines elektri- 
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dchen Tunkens, in der Atmosphäre entftehen könne, 
fcheint doch wohl nunmehr ziemlich ausgemacht zu feyn. 
‘Auch findet fich fo viel Waflerftoffgas gar nicht in deg 
‚Atmosphäre, dafs der Regen auf die erwähnte Art ge- 
büdet werden könnte. Aber auch durch eine plötzliche 
Erkältung in einer Luftfchicht, kann kein Regen her- 
vorgebracht werden, wie Hr. de Luc umitändlich gezeigt 
"hat. Da übrigens Waller, ohne irgend eine andere Ver- 
bindung, als mit dem Wärmeftoffe, nur bey einer Tem- 
‚perätur die über 212° (Farenh.) geht, eigentliche Gas- 
'geitalt haben kann, fo mufs; wenn anders Waffer fich 
jn Luft verwandeln fol, noch ein anderer, von der 
Temperatur unebhängiger Umftand hinzukommen, da- 
mir fich die luftförmige Geftalt auch “bey einer njedri- 
‘gern Temperatur der Atmosphäre erhalten kann, Dann 
‘aber kömmt es auch nur blofs auf eine Aenderung die- 
fes Umftandes, und nicht auf die Temperatur an, wenn 
es feine Luftform wieder verlieren foil. Es kann aber 
"auch Wafler von der Atmosphäre aufgenommen, und 
"in ihr durch Ziehkraft entweder gegen die Grundtheile 
der atmosphärifchen Luft, oder gegen andere in ihr be- 
-findlichen Stoffe, erhalten werden. Dafs dies Wafler 
nicht auf das Hygrometer wirken könne, ift klar, eben 
fo‘wenig wird es bey verminderter Temperatur, den 
gewöhnliehen Gefetzen der Dämpfe und Dünfte folgen. 
"Aber alsdann darf nur jene Ziehkraft Sch ändern (die 
'Femperatur bleibe immer diefelbe), fo ift der Regen 
vollkommen erklärt, — Die Wafferhofen will Hr. G. 
für keine elektrifche Erfcheinung gelten laffen. Er er- 
klärt De durch zwey entgegengefetzte Luftzüge, Wo- 
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‘durch ein Iuftwirbel entftehe, in defen Ave die Luft 
mit Waffer überfittigt fey und daher eine gewiife Men- 
-ge deffelben fahren laffen müffe. Das Geräufch.des Dor- 
-ners entftehe,‘ indem Waflergas in der Atmosphäre 
dich fchnell in-einen tropfbaren Zuftand verwandele, urd 
ein Vacnum lafle, in welches die benachbarte Luft fchreti 
Der zweyte Abfchnitt diefes Buches handelt 
von den unzerlegten Körpern, und har 25 Kapitel, worinn 


insbefondere von den Laugenfalzen,; den Erden und Me- 
-tallen geredet wird. Der dritte Abfchnitt betrachtet die 
zulammengefetzten Körper; und zerfällt ing Kapitel, 


woran von den verfchiedenen Arten.der Säuren, von 
der Zerlegung vegetabilifcher und thierifcher Suhftan- 


zen durch das Feuer, vom Alcohol, von den Mittelfal- 


zen u. dgl. geredet wird. Die Pflanzen enthielten we- 
der Oel (?) noch Wafer (?) noch kohlengefüuertes Gas, 
wohl aber die Beftandtheile diefer drey Subfanzen. Eine 


-Pfilanze nähre lich ganz allein (2) von Wafer, Luft und 
‘Licht, und die Erde diene ihr blofs zum Standort (2). 
Der letzte Abfehnitt if der praktifchen Chemie gewid- 


met, In einem Anhange ift eine kurze Üeberlicht eini- 
ger Hauptfätze gegeben, und noch verfchiedenes ven 
Phiogifton und den Meynungen darüber beygebracht. 


“Der Rec. verlichert, dies Buch mit fehr viel Vergnügen 


gelefen zu haben. ‘Wir hätten zum Behufe der Anfän- 
ger auch Kupfertafeln zur Erläuterung mancher Verfü- 
Wer indeffen darinn nicht fremd ift, 
findet den Vortrag des Vf, vollkommen deutlich, und 
befriedigend, : 


RLEINESCHRIFTEN. 


VeRrmISscHTE Seurirıen, Erlangen, b. Palm: Moralifche 
Ferfuche an junge verheyrathete Fratenzimmer, von Mrs. Griffith. 
Aus dem Englifchen. 1792, $0 S, in 8, — In diefen moralifclen 
Verfuchen fchildert die kluge Verfaflerinn die welentlichften 
Pflichten einer jungen Ehefrau, wozu ihre dreyfügjährige. unun- 
terbrochene eheliche Glückfeligkeit fie befonders gefehiekt mach- 
te. Die Abhandlungen find. betitelt : Relgion, eheliche- Liebe, 

.Gemüchstimmung, Nettigkeit, häusliche Vergnügangen, Freund- 
fehaft, älterliche und kindliche Liebe, Oekonomie — und diefe 
zeichnen fich vor vielen andern L.ehrfchrifien diefer Art febr 
vortheilhaft aus, (owohl wegen ihres reichhaltigen Inhalts, als 
“auch ihrer angenehmen Schreibart. Nicht allein Engländeriunen, 
fondern alle junge Frauenzimmer, in welcher Nätion fie auch 

. leben, können aus diefem Buche die grofßse Kunlt lernen, fich, 
ihren Gatten und ihre Nachkommen glücklich zu machen. Als 

„eine Probe von der gefehickten Darftellungsart an fich trockner 
Nfaterien, welche dureh das ganze Werkchen herrfcht, heben 

-wir folgende Stelle aus; „Der Hausvater mai der Hauptgegen- 

: „Aland, der Aufizerklamkeir feinps Haufes oun, damit er lich zu 
„Haufe glücklicher fühle, als irgend anderswo, Ohne Zweifel 
„ift alfo das grofse Gefchäft eines Weibes, ihrem, Manne fein 
„Haus angenehm zu machen; dann wird er Deh an ihrer Gefell- 

- ` „fchafe ergötzen, und keine Vergnügungen aufserhalb fuehen. 
„Ein Gatte kann vielleicht bey feinen tägliehen Auswanderungen 
„manches Weib fchen, das ihm hübfcher vorkommt, als die fei- 
„ne; aber es ift gemeiniglich ihre Schuld, wenn ihm ejne lie- 
„benswürdiger erfcheint. Verlangen zu "gefallen verfehlt felten 
„feinen Zweck, aber von einen Weibe mufs eg mit der feinften 
„Delicazeile geäußert werden, fich mehr in feinen Wirkungen 


Li 


D eame 


„als in der Abficht zeigen, nieht alltäglich, nieht zudringlich 
„werden, Diefe petits Joins ind die belte Ergänzung der größsern 
„Pflichten, und machen. das Leben angenehm; wie ein niedli. 
„cher Nachtifch das -Mahl vollkommen macht, und keinen 
»WVunfch unbefriedigt läfst.“ — Die Verfaferiun fchliefst ihr 
Lehrgebäude mit diefen wackern Worten: „So abgeneigt und 
„ungüunftig unfer Zeitalter moralifchen Schriften feyn mag, und 
sfo wenig man mich einem fo fehweren Gefchäfte, ale ich unter- 
„nommen habe, gewachfen finden wird: fo hofe ich doch, kein 
„Richter wird fo ftreng feyn, mir das Verdienft der guten Ab- 
„licht abzufprechen, fö unendlich weit ieh auch unter dem ge- 
„blieben feyn mag, was Ich mir zu erreichen vorgefetzt karte 
„nämlich meinen fehönen Landsmänninnen wieder den Vorzug 
„zu verfchaffen, den fie vormals über die übrigen ihres Gefehlech- 
„tes in der ganzen bekannten Welt behaupteten, und die ehren- 
„volle Zeit, zurückzubringen, da die Grabfchrift der Familie 
„Lukas die ganze brittifche Nation chärakterifjrre ; 


„Alle Brüder waren‘tapfer, 
„alle Schweftern tugendhaft,* 


‚Die fieißig ‚gesrbeitete Ueberfeizung ift, wie man aus der 
Zueignungsfechrift fichet, von Hin. Conrektor Lang zu Oettingen. 


-Um nichts von dem Eigenthümnlichen der Schriftftellerinn ver- 


lohren gehen zu Jaffen, hat Hr. L, ielbft dasjenige: nicht. ausge- 
laffen oder. geändert» was nur auf die brittifche Nation Bezies 
hung zu haben fcheiut, Die Copie if to dem Originale treu 
gebileben, : 
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Panis, b. Buiffon: Memoires dw Comte. de Maurepas, 
Minifire de la Marine.. Troif. Edit. avec. onze Cari- 
catures du temps, gravées- en Taille-douce, 1792. 
IV Vol. 342, 328» 352 und 238 S. 8 


De Vorrede zu Folge find diefe Denkwürdigkeiten 
aus einer Sammlung von Urkunden und Anekdo- 
ten in 52 Bänden gezogen, welcke der Graf von Maure- 
pas und fein vertrauter Secretair Sale während des Exil, 
in dem der Graf. von 1749-bis 1772 zu Bourges lebte, 
zufammengeiragen. Die unordentliche Form, und der 
eft abgebrockne Faden find daher zu erklären. Weil 
die einzelnen Stücke zu verfchiednen Zeiten gefchrieben 
find, ‚fo heilst es fehr oft: anjetzt, von Jehren, die weit 
von einander find. Die eriten beiden Bände handeln 
von den letzten Jahren Ludwigs des 14teunund der Mino- 
zität feines Nachfolgers. Das intereflantelte aus dieler 
Zeit iit ads den treflichen Memoires de St, Simon bekannt, 
“und in Aufehung des Inhaltes find die Denkwürdigkei- 
ten des Gr. von Maurepas mit jenen gar nicht zu ver- 
gleichen. Die tiefe Kenntniß der Menfchen, die tref- 
fende Schilderung ihres Charakters in ineralifcher und 
politifcher Rückticht, welche die Mein. des Herzogs von 
St. Simon zu einem in feiner Art beynahe unvergleich- 
lichen Buche machen, fucht' man hier vergebens. Es 
it eine Sammlung Nachrichten, wie en alter Hofmann, 
der mit gelebt hat, De zur Erinnerung deffen, was wor- 
gegangen, aufletzi: Familiennachrichten, Genealogieen, 
fcandalüfe Hiitorien u. dergl. -Spottgedichte find hierin 
grofser Menge aufbehalten, da der Graf, der für einen 
der vorzüglichiten witzigen Köpfe der Art zu feiner Zeit 
galt, felbit fehr viele davon verfertigt. ` Diefe Gedichte 
haben feit.Janger Zeit einen fo grofsen Antheil felbft an 
den wichügften Begebenheiten in Frankreich gebabt, 
dafs fie auch in der ernfthaften politifchen Gefchichte 
Aulinerkfamkeit verdienen. Seit fehr langer Zeit- hat 
in Frankreich eine öffentliche Simme des Volks exifirt, 
und grofsen Einfluß auf die Sıaatsverwaltung gehabt. 
Weil es aber in der Verfaffung des Reichs durchaus an 
Mitteln fehlte, diefe Summe des Publikums zu leiten, 
und ihr einen regelmafsigen Gang und felten Einilufs zu 
geben ; fo Schw ankte die-Regierung beftindig zwifchen 
übermürhiger Verachtung alles Wideritandes, und furcht- 
famer übertriebner Nachgiebigkeit gegen das Urtheil ei- 
ner Klalfe von Menfchen, denen man billie keinen Ein- 
fiufs hatte zugeltehen follen, der Müfsigen in der Haupt- 
ftadt. Diefes hat einen fehr grofsen Einflufs auf die je- 
tzige Revolution gehabt, deren auszeichnende Eigen- 
heiten daraus erklärt werden können, In diefer Hinlicht 

A L. Z. 1793. Erfter Band, ; 
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diger zu machen, aber doch nur wenige 
ge, 


ift die ausführliche Nachricht von eine 

eh ia Calotte fehr intereffant, SE 
Th il des vorliegenden Werks anfingt. ` Eine G erg 
fchaft, ‚deren erites Haupt Hr. Aimon ‚*Porte- Ber 
de Louis XIV war, ein alter Mann, deffen ae nee 
Veritand Achtung einflöfste, mafste fich eine SE und 
cenforifchem Anfehn an, machte Epigrammen GN SCH 
te, witzige Einfälle aller Art über alle Vorfälle d Per 
‚ten bekannt, und ward am Ende durch den Ein p 
den die -Chanfons immer in Paris und Verfailles BE Gg 
haben, auch in politifcher Rückficht furchtbar M Er 
päs war eins ihrer thätigiten Mitglieder, ed sel ee 
mit W ohlgefallen alle kühnen Streiche. die be rei Eee 
die. Gedichte, die er verfertigt. Die Gates höre 
crit dann auf, als Mad. de Pompadour anlien 2 ur 
fchen, weil diefe durchaus keinen Spott über Dinge ec 


Perfonen, denen fie ihre Protection ẹrtheiite, verjraren ` 
Ki 


konnte. ; > 
Im dritten und vierten Theile fi e 
ten von der Zeit enthalten, da der Te de a 
wefens war. Memoires über Angelegenheiten 3 eng 
miniltration, die wohl nicht von ihm find, und 5 ar 
bedeuten: einzelne Anekdoten, Erzählungen ns 
Punkte der Gefchichte und UrtheHe. en Gei eg 
hängend und feher flach. ‘Selbft über den Cardinal Fien. 
Er, unter dem der Vf. lange gearbeitet, und über fi a 
Staatsverwaltung, die widerfprechendften Urtheil OK 
und wieder find in diefén letzten Binden ne I lin 
welche dienen können, die Gefchichte.der Zeit Be 
Erd Man fieht al- 
lenthalben, dafs es dem leichtlinnige) een 
auf kam, einen witzigen Einfall, reed eg 
ken, und Dch mit den Angelegenheiten des are 
bens des Hofes und der Grofsen zu befchäftien, 
er einen wahren Antheil an den .Staatsancele en dafs 
genommen. Die ganze Sammlung geht nicht ei EE 
bis 1748. Ein -Originalbrief. des Dauphin (Va reg 
wig des x6ten) über die Bataille bey Fontenoy, us Bun 
und wieder einige Erzählungen find charäkter-fifch. Kür 
Ganzen aber die Ausbeute für den Gefchichtfchr ib ea 
Kies ei CN Et IS 
ie grofse Sammlung franzö sec 
che feit einiger Zeit EE Memel eg 
chen die Memoires de Saint- Simon, de ner u 
clos, Choifeul und andre gehören, ift. ee 
vermehrt worden: ; 


Parıs, b. Buiffen: Memoires de la Minorite i. 
Be $.B. uhren 1792. 320 Ce d 
ie ganze Sammlung beiteht aus fehr unglei i 
ei Ce Man verftand foaf eigentlich Ce 
‚Titel: 


e ift noch mit folgenden ` 


GË 


643 


Titel: Memoires, die Denk würdligkeiten, welche von ih- 
ren Verfaffern über felbiierlebte Begebenheiten aufge- 
Zeichner waren. Nachdem die Vf. diefet Schriften in 
intereffanten Perioden, in Verhältniffen, wo fie viel be- 
obachten konnten, gelebt haben, nach dem Maafse des 
treffenden Urtheils und Beobachtunzssgeiltes, das ihnen 
zu Theil geworden war, und des Talents, ihre Beobach- 
tungen und Bemerkungen auszudrucken, ift der Werth 
folcher urkundlichen Gefchichtsbücher fehr verfchieden. 
Wenn alle jene Eigenfchaften in hohen Grade vereinigt 
find, fo gehören folche Schriften zu den lehrreichiten 
und unterhaltendelten. Sie gewähren eine Art von an- 
fchaulicher Kenntnifs, welche nur wenige Gefchicht- 
fchreiber, die aus todten Quellen. fchöpften, ihren Wer: 
ken zu.geben gewufst haben. - Und wenn fie auch von 
diefer Seite weniger Werth haben, fo ift es doch allemal 
intereffant zu lefen, wie ein Mann in wichtigen Polten, 
(denn yon folchen rühren fie doch mehrentheils her,) 
über die Begebenheiten feiner Zeit gedacht Hat. - Dieje- 
migen, welche. nicht fehr reichhaltig find, enthalten auf 
diefe Art doch einige Beyträge zur Kenntnifs der Ge- 
fchichte und der Menfchen. Ein fehr tadelnswerther 
'Mifsbrauch fcheint esdem Rec. hingegen, wenn die Form 
folcher Materien vor einem dritten gebraucht wird, um 
die Gefchichte einer gewien Periode dadurch anziehen- 
de: zu mächen , dat, fie einem der theilnehmenden Zu- 
fchauer in den Mund gelegt wird. ` So bar der Heraus- 
geber der fogenannten: Memoires de Richeliew die Unver- 
Ichämtheit fo weit getrieben, die Gefinnungen eines mo» 
ditchen Revolutionspredigers in die Erzählung, die er 
jenem alten verdorbnen Hofmanne zufchreibt, einzumen- 
en, und feiner Compilation dadurch allen Schein von 
Wahrheit zu nehmen, da die innre hiltorifche Glaub- 
würdigkeit feiner Erzählungen fchon fo viel gegen fich 
hat, und von manchen Dingen beynahe offenbar die 
Falfchheit gezeigt werden kann. ` g 


“Die Memoires des Maflillon rühren von ihm felbft 
her. Sie betreffen auch feine Zeitgenoilen, und er hat 
die handelnden Perfonen felbft gekannt. Aber fein Buch 
ift in gewiffer Abficht, für Ludwig den ı5ten und auf 
deffen Befehlgeichrieben. Es har daher weder die Nach- 
läfsigkeit noch die forgenlofe Freyheit des Urtheils, wel- 
che andre Denkwürdigkeiten fo anziehend macht. Das 
Werk ift‘fchön gefchrieben, mit Mafsigung im Urtheile 
und Ausdrücke: aber man findet darinn nicht die tref- 
fenden Züge des feinen Beobachters, und wenn gleich 
das hiftorifche Gemühle getreu und mit politifchem Ver- 
ftande entworfen, die Urtheile richtig und die Gelinnun- 
gen, welche darinn herrfchen, gut find; fo fucht man 
doch auch vergeblich die eigenthümlichen Gruidfürze, 
welche'ein Staatsmann durch den Vortrag über kürzlich 


verflufsne Zeiten und Begebenheiten, dem Monarchen, ` 


für den die Schrift, zunächft beftimmt gewelen if, ein- 
zullöfsen gefucht haben würde. `; i 


. » VERMISCHTE SCHRIFTEN... : 
Bien, ‘in Comm. ‚der typographifchen ‚Gelellfchaft: 


Die Feyerjiunden des Gejchajtsmanmes... Von dem, 
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Herausgeber der Feyerftunden der Grazien. 658 S. 
famt einem Anhange, die Weit, Sechregijter, Na 
menzegijier nnd Schlufsrede. 728. g= 


Hr. Johann Georg Heinzmann, der fich in der Schlufs- 
rede nennet, „ha. sine Parıhie des nesca Bandes unter 
„dem Titel: Die, Feyerjkunden eines Gefchafismanne,, ab- 
„drucken laifen. Weil es einen Manne, der lich erft 
„von der Güte eines Buches überzeugen- wih, nieht zu- 
„zumuthen ift, drey ftacke Bände auf einmal zu kaufen.“ 
Ja wohl! „Wer es nach femem Gefchmack lindet, kann 

’ „dann die übrigen auch erhalten“ Für ein Probeitück 
Dt gegenwartiges Buch ein wenig dick. Die Uebrigen 
find: -Das Bürgerjournal’ oder kleine Familienbishiothek, 
„wovon zwey fiarke Bände von go Bogen ebenfalls zu 
„haben iind; und es wird den Autor (anch den Lefer?) 
„freuen, wenn beide wit einander verbunden. werden, 
„weil eines das audere erläutert und vollitandiger macht. 


Hr. H. rühmet fies. am Ende der Schlufsrede: „der 
„alleinige Herausgeber zu feyn, und keinen Mitarbeiter 
„gehabt zu haben.‘ ` Wenn er unter Mitarbeiver Mitab- 
fchreiber veriteht, fo wundern wir uns nicht wenig, wie 
die Finger eines eiuzigen Menfchen eine fo hereulifche 
Arbeit haben zu Stande bringen können. Die meiiten 
Auffätze find Citata, oder, wenn es hoch kommt, Uc- 
berfetzungen und Auszüge aus ehr bekannten Büchern, 
Z B. aus. Abts Werk vom Verdienft,. aus Meiners Brie- 
fen, aus Zimmermenns' Buch über die Einfamkeit und 
den Nationalitolz, aus Voltaire’s Schriften, aus Sahrdts 
Lebensgefchichte, Hufeland’ s Nachricht von der.wirkli- 
chen Errichtung eines-Leichenhaufes; und mehrere óf- 
fentliche Urkunden find wörtlich nachgedruckt. Auch aus 
dem. Preuisifchen Religionsedicte fouragirt Hr. H. und 
rühmet nicht nur die gute Ablicht des Königes, derauch 
wir ehrfurchtsvoll Gerechtigkeit wiederfahren Joen, 
fondern das Edict felbit und fchimpft auf die böfen Auf 
klarer weidlich los. Ueberdiefs giebt er noch eine Nach- 
Schrift von einem Freunde. zum Beiten. ` Dieter Freund: 
fcheint io wohl dem Style als den Gefinnungen nach zu 
uribeilen, kein anderer als der Verfaffer feloit. Im- 
merhin ! ilagedorn fagt ja: „Es ift erlaubt fein eigener 
„Freund zu ieyn.“ Wieder erlaubt ift es, Leute von 
entf. hieieuen Verdieniten, herab zu machen. $..77 
„Mufs ein — Eberhard, ein Teller kommen, um Chrifti 
„eilt zu verkündigen und die Spur: des ewigen Lebens 
„zu linden? „ Daäiien ı äisen) denn alle, die bisher) 
„an das Chriltenchum nach der W eife der Vater glaub-. 
„ten, in dem Schatten, des Ludes": Wie kann doch ein: 
Schriliiieller ‚und zwar ein proteitaatiicher Schriftitel- 
ler, folche Capucineriragen aufwerten? Sicht er denn 
nıcht ein, dals er hieiurch der Reiormation: und Luthern- 
das Verdammungsurtbeil fpricht% Doch Hr. H. iit zu viel 
mit Schreiben beichättigt, als dals ihm Zeit zum Den- 
ken: übrig. bleiben: könnte. - Sonit würde er lich keines 
fo oitenlsaren Widerfpruches fchuldig gemacht haben- 
(3. 7-)2. „Es ift unitreiiig, dafs S hwärmerey und Aber- : 
„glauben. uügleich Schadlighere Wirkungen zu allen Zei- 
„ten hervorgebracht, als der Unglaube.* 5.66. „Weun 
„ein Uebel gegen das andere ausgewechfelt werden muls, 
„io wäre es tait noch. beier, wir wären. Oxibeduren". 

Les (das 
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(das heifst abergläubifeh ; denn wahre Orthodoxie wird 
der Verfafler doch für kein Uebel balien?) „geblieben, 
„als dafs wir jetzt zum praktifchen Unslauben herabfin- 
„ken.“ ` Er würde nicht fo falfche Moral lefeny als $ 
521: „Ein jeder Procefs fehändet und entehrt den Chri- 
„ften, denun der wahre Chrift flreitet nicht.“ ` 9.5894: 
„ich rathe, man foll fie (unzächtige Weibhsperfonen, haf- 
nfen lernen,. fo wie man das Lafter hate." Er würde 
den berüchtigten Fragmenten des Hn; Ritters von Zim- 
wermann, deren Unwahrheiten fo unwiderleglich darge- 
than find, nicht auf gut Hofmannifch das Wort reden, 
die. Herzenstheologie oder -Myjftik vertheidigen und- be- 
haupten, dafs die Schriften der Närrin Bourigron „noch 
„überall gefacht und gefchätzt werden.“ . Auf Kant und 
deffen Philofophie ift er nicht gut zu fprechen (S: 512): 
„Die reine Vernunft wandelt neben der gefunden Ver- 
„nunft vorbey, denn der $tolz trennt jene von diefer. — 
„Kantifche Philofophie ift alfo nicht die Philofophie der 
„Gefchäftsmänner.* Auch Meifsuer und Schulz bekom- 
meñ ihren Theil. Hier nt die ganze Stelle, fie charak- 
terifirt zugleich Hu. Di Styk 


„Meifsneriaden, Epigrammen, Grecourifche Gedichte und Sebul- 
„zifche Romane, gefellen Bch zu den lentimenralen, humori- 
„Sifchen und feurrilifchen Brofchüren, die die Pulte, Nacht- 
„tifche und Winkel unferer Herren und Damen: und Buden- 

„weiber umlagern und maehen von ihnen gleichfam die Wür- 
„ze aus, wovon fich des Nachgefehmack allemal länger er, 
„hält, als von der eigentlichen Kolt.. Trivolitäten ‚bey. de- 
„nen die Unfchuld nicht ohne Erröthen verweilen kam, bey 
„denen zw verweilen das erte Verbrechen ift, defen man 
„lich fchuldig machen kann, weil fie damie den erften Schritt 
„zu, ihrem: Date thut, ‘werden Ideen, mit denen man fich 
„mehr familiaritürt, die deu Ton zu den gewöhnlichen An- 
»ipielungen im gefelligen Gefpräche abgeben. "7 


Nach diefer Probe wird es unfere Lefer nicht Wun- 
der nehmen, wenn Us, H. S. 6i5 Ausnahnten durch das 
eingeklammerte Exceptions zu-erklären für nöthig findet 
und S. 361 Civismus durch — Bürgerklubb überfetzt. 

Den Anhang, oder wie man den Auffatz die Welt 
heifsen foll, ilt des Vorhergehenden vollkommen werth. 
Wir lernen daraus ($. 19.): „dafs in Carthago die Staats- 
»verlaffung ganz englifch war — halb Demoeratie, halb 
„Ariflocvaiie, dafs. in Paläkina das heilige Land Hegt, 
und dafs. die Hyäne (S. 30.): „Löwen und Pantherthie- 
sre änfalie und oft mit leichter Mühe bezwingt.“ Ob 
fie auch auf Hafen Jagd macht, Der He, H. nicht; aber 
fait follten wir es aus diefer Stelle fchliefsen: „Auflal- 
»lend merkwürdig it mir das: Gelicht eines gewiflen be- 
»Tüchtigten Recenfenten gewefen, den jedermann kennt,’ 
„und der gänzlich das Gelicht einer Hyäne hat.“ Der 

ecenfent will hier fchliefsen, um in den Spiegel zu fe- 
hen; doch vorher wünf: ht er der Aufklärung von gan- 
zm ER Glück. Ihre Feinde find eben nicht fürch- 
erlich. 


Zürıen, b. Ziegler und Söhne: Sammlung Afatifcher 
Originalfchriften. : Indifche . Schriften — Evriter 
Band. 1791. 512 S. gr. g. (1 Rıhlr. $ gr.) 

Der ungenannte aber nach feiner fehlerhaften Mund- 
art, z. B. felbs, ware, beforchten, fluhnd, lojj , Famille, 
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zu urtheilen, vermuthlich auch fehweizerilche H, 3 
geber diefes Werkes erkläret fich.in der Vorrede für die 


< Beförderung der Kenninifs morgenländifcher Gelehrfam- 


keit, mit einem rühmlichen Eifer rerli 
die rechten Mittel dazu treffen ee Das erg 
meynt.et, wäre, alle in Europa vorhandene afiatifche- 
Werke in der Grundfprache abdrucken zu lafen. Die- 
fes Unternehmen fcheine zwar fchwierig, fey aber doch 
ausführbar, wenn nur jede Hauptftadt von Europa die- 
für fie unbeträchtliche Ausgabe für eine Art Eisen anr 
wende, z. B. London eine Samfkrutanifche, Paris eine 
Perfifche, Berlin eine Tamulifche Druckerey errichte; 
Setzer und Correcteren Weizen fich gewifs finden. Wä. 
re nur Text da, Sprachlehren, Worterbücher "und in 
jeder beträchtlichen Bücherfammlung ein Dutzend Wert 
ke ih jeder Sprache, fo würden fich unfehlbar Männer 
finden, die fie aus Liebhaberey ftudirten und überfetz 
ten. Wabrlich ein artiger und muthiger Vorfchla nur 
Schade, dafs die albernen Hauptftädte ihr Geld nöchie ` 
und beffer zu brauchen glauben, als kofibare Maculamp 
zu drucken, die niemand kaufen mag und lefen ka > 
Indefien ift der Vf. befcheiden genug, einzufehen dafs 
ein wenig bekannter fehr ifolirter und unbedeutend S 
Mann nicht Kräfte genug habe, jenes zu bewirken. ` A 
darum will er ftatt für Europa, nur für Deutfchland a 
beiten und tiatt der Urfchriften nur alle vorhandene Us 
berferzungen famineln und in unfere Mutterfpracheüber- 
tragen. Davon verfpricht er fich den Nutzen, die Wers 
ke gemzinuütziger zu machen, und felbft mehr an 
fele Literatoren aufzumuntern, wenn fie neue Ueberf ar 
tzungen anbringen und Vergeltung dafür erhalten eg 
nen. Diefes letzte ift nun offenbare Vermefienheit, de S 
ein de Guigues, Halhed, Reiske oder Wahl darf doch 
wohl feine Arbeit nicht ert naach Zürch Fer 3 
Aber auch felbit im Abtiche des fchon bekannten Lee? 
die an lich zwar febr nützliche Gemeinmachun 
diefer Art wenig fruchten. -Denn fo hinderlich Di 
weilen die von dem Vf. getadelte Erfäufunpg in. en 
tigen Conmentarien dem Sleifsigen Lefer der Urfchrift 
zu feyn pflegt, fo Kist fich doch bey einent ganz è 5 x 
genliehenden Veriahren noch weniger hoffen inde i 
Lefer.iich durch die Fremdheir der Sachen felbf - A 
des Vortrags zugleich allein durcharbeiten foll. darübe 
aber im. Mangel der nöihigen Vorkenntnifie leicht e P 
det und die im unveritändliche oder y enigftens ae 
genug reizende oder unterhaltende J ‚eferey mit Verd > fs s 
bald wegwirft. Das hätte den VE warnen follen "die 
Stücke nicht fo ganz rol und ohne alle Erlauterune eg 
fammen zu ftellen, Wenigitens haben .das die Wie i = 
herfteller der aiten. griechiichen und rëm chen f ci 
die bisherigen Anfınger der morgenlindifchen Gel Sieg 
famkeit nicht gewagt, Iondern eben durch ihre Co Tee 
tare Verdienit und Beytall erworben. Auch find hier’ 


-die Stücke gar zu fremdartig unter einander gemifcht, 


und es kommt fait fo heraus, als wenn man einem Mor- 


genlünder Stücke aus Homers Gedichten, den Actis San 


ctorum, Faults Höllenzwäng und Starkens Heilsordnun 

wechfelsweife unter einander ohne Erkiuterung denge, 
fche Ke um ihm, cinen Begriff von unferer europä! 

fchen Gelehrfamkeit Leyzubring N ES 
gen Der erite Band en: 

Mmmm = id Eni- 

d halt 
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hält nemlich folgende 20 auch fchon auf dem Titel ab- 
gekürzt verzeichnete Stücke: 1) Bagawadam, aus dem 
Franzöfifchen überferzt; welches beynahe die Haute des 


Gahzen einnimmt, und wovon Nr. gr. der A. L: Z. von, 


` igo hinlängliche Nachricht gegeben it. Hierauf fol- 
gün drey Sräck aus de la Loubere’s Befchreibung von Si- 
am, nemlich: 2) das Leben des Tewetac, voll Unge- 
reimtheiten, Wunder und Verwandjungen; z. B. drey 
erwachfene Prinzen ftreiten mit einander, ob der Reis in 
-der Schäffer oder dem '[opf oder der Scheune wachfe; 
Sommona-Kodom, der Obermönch, welchen Teewetaf 
verfolgte, predigt in einer Pagode Vor Io Millionen Men- 
fchen, zur Straie wird letzterer in die Erde ‚verlenkt, 
fteht gooo Klafter hoch, über den Kopf mit eincm glü- 
henden Kelfel bedeckt und mit drey eilernen Spiefen 
durch den Leib feft geftochen; 3) die vornehmften Le- 
bensregeln der Telapoeng in Siam, äufserft firenge und 
abgeichmackt, und 4) Erklärung des Patimuk ‚oder des 
Textes des Winak, ‚oder vielmehr die Gebräuchebey der 
nz deffelben. 
a kleines Stück daraus, über die Samanüilche Sit- 
tenlehre der Vernichtung aus de Guignes Gefchichte der 
Hunnen. 6) Vier Upnekhat, d. i. Gebeimnifle, Haupt- 
ftücke eines Auszugs der Wedams, der überhaupt aus 
5o beiteht, aus dem Samfkrutamifchen ins Perüifche und 
Aus diefem ins Franzölifche überletzt von Anquetil du 
Perron in feinen Recherches fur Pinde. Das 7te, gte 
und gte enthält‘ einen kurzen dunkeln Lehrbegriif von 
"Gott und der Welt, das ıgte aber eine äufserit langwei- 
Bee Liane? 7) Ein Stück aus dem Indifchen Helden- 
edicht Mahabarat, nach Parraud’s franzölifcher Ueber- 
fetzung des Bhaguat Geeta, welche auch Nr.294 a. der 
A. L. Z. von 1797 angezeigt ilt. Es enthält eine kurze 
dichterifche Befchreibung eines Krieges der Untergötter, 
g) Verzeichnifs der ee Indien nach Anger du 
ns Auszug des Tedzkerat 
Sa beiöhriebenen Perfifchen Gefchichtbuchs ‚und Tie- 
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5) Das Buch des ko, oder vielmehr 


Aflalatteng, eines um. 
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fenthalers Befchreibung von Hinduftan, ziemlich tro- 
cken, verwirrt und wegen Mangel der Uebereinitimmung 
nicht Zuverlafsig. ,) Auszug aus dem Buche Ambert- 
kend aus de Guignes Memoires de litterature. Der Na- 
me bedeuter to viel als Quelle des Wa:Tersdes Lebens, 
und es enthält das indifchesyirem der Kenniniis des Men- 
ican nach Leib und Seele, mir befonderer Anwendung 
auf reine Sictlichkeit ohne Leidenfchaften, aber zugleich 
auf kindiiche Zauverey durch Wanter, Zeichen, Ueitir- 
ne und Geiiterbannen. sọ) Auszug aus dem Bedang 


'Schafier und 41, Dirm Schafter, dichierifche Geiprache 


und kErzaulungen über wott, Schöpfung; Welt, Vernich- 
tusg und Weisheit. 12) Auszug aus dem Neaxirlen; 
delien Verialler Loutam über Subktanz, Grundurlach, 
Zeit, Sinne, Gewiilen, Freyheit, u. f. w. trocken rai- 
fonnirt. 13) Verzeichnifs der Indifchen Götter mir einer 
Menge unerklärter Namen, welches maa fonft viel bet, 
fer hat. 14) Auszug aus dem Schatiah-Bhade, von 
Gott, den erfchaffenen Geiltern und Weltaltern. 15) 
Lords Auszug aus einem Schalter, von der Schöpfung, 
den l’emperamenten, den Weltaltern, Sittengefetzen, 
Opfern, Gebräuchen und Volksftämmen. Von diefen al- 
len wird nicht angegeben, wo fie hergenommen find, 
und ihr Werth ift bey dem faft gleichen und fo fehr in 
die Kürze gezogenen inhalt überhaupt von weniger Be- 
deutung." Zuletzt folgen noch einige Stücke aus den 
Hallifchen Nachrichten von der D.nilchen Bekehrungs- 
anttalt. rei Tirunamalei, ein berühmter Felt- und Wall- 
fahrtort der Indier von Hn. Gerike, welcher dort mitten 
unter der Menge Volks wider den Götzendienft predig- 
te, ‚ohne die geringite Ungelegenheit zu haben. 17) 
Die Infel Ramefüram, mit einer Pagode, und 18) des 
Landprediger Philippi Aufenthalt dafelöft. 19) Ge 
fpräch mit einem Brahmaner und 20) Safliram oder 
Weifsagungen beyin Felt der Sonne von ihren Töchtern 
und ihren Erfcheinungen, höchit albern und fiunlos, 


í 


KLEINE SCHRIFTEN. ew 


Vermiscute Schrirtex. Berlin u, Braunfchweig: Thea-' 


je der Kunft zu zanken. Allen gelehrten Zänkern unfers Vater- 
landes ser zugeeigıret von dem Verfafler. 1789. 40 5. 
8. Der Vf. handelt feinen Gegenitand fehr methodifch ab, und 
verräth eine gute Belefenheit, befonders in den neueiten Streit- 
fchriften der Gelehrten. In der Vorrede zeigt er die Nothwen- 
digkeit und Nürzlichkeit feines fchwürigen Unternehmens. So- 
dann beugt er forgfältig dem Vorwurf aus, dafs feine Theorie 
dem Genie zu zanken Fefleln anlegen könne. Gelehrte Zänke- 
reyen unterfcheidet er durch eine beftimmte Definition von wech- 
felfeitiger Unserluchung einer Streitfrage Aus diefer Definition 
‚zieht er erftlich sewifle allgemeine Regeln, als: Der Verfafler ei- 
ner Zankfchrift mufs den Gegner muralifeh, und wenns möglich 
it, bürgerlich todt/chlagen; er mut, lich weder das weibifche 
Mitleiden, noh die pedantifche Wahrheit irre machen lafen; 
` er muß allemel Recht haben, und wepa mau Schriften und Ge- 


genfchriften gelefen, geprüft und’verglichen hat, ‚mufs der Lefer 
eigentlich nicht willen, wer Recht oder Unrecht habe. : Das Meis 
fteritück ift, wenn man nicht einmal weils, ‘was beide Parıeyen 
haben wollen. Hierauf folgen befondere Regeln für die Inven- 
tion, Difpofition und Elocution, denen jedesmal fehr erläuternde 
und beleiirende Beyfpiele hinzugefügt ‚worden find — fo dils, 
wem die Natur nicht gänzlich mit den Eigenfchaften eines böfen 
Herzens ‚oder fchwachen Sinnes zu diefer edlen Kunft verwahrlos 
fet hat, fich nun diefes Leitfadens mit vielem Nutzen bedienen; 
würdige und ehrliebende -Gelehrte hingegen fich von der Unwür- 
digkeit eines folchen .literariichen Unfugs auf das anfchaulichfte 
überzeugen können. Wenn eine Zeit kommen folite, wo alle Ges 
lehrten und Schriftfteller auch nur die gemeinften Grundfätze 
der Sittlichkeit und der guten ‚Sitten in ihren Streitfchriften ze= 
fpectiren: fo wird eine- folche Satire nur für Kenner der ältern 
Literatur verltändlich feyn. 


í 
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Donnerstags, deng 21. März 1793. ° 


ERDBESCHREIBUNG. 


SCHWERIN , b. Bärenfprung: Herzoglich Mecklenburg- 
Schwerinifcher Staats- Kalender für das Jahr 1791- 
auch mit dem Titel: a 


Neuefte Materialien zus Staatskunde, oder das jetztle- 
bende Mecklenburg, Schwerinfchen Antheils: 1791- L 
Th. 1155. M. Th. 92 S. m. 2 Tab. 3 


“Eteni: E J.-1792. 1 Th. t15 S. I. Tb. 184 5. 9-9. 
2 tab. - ? 


Ebend. v. J. 1793. L Th. 132 S. II. T.2345. 8. mh 
2 Tab. > D . < 


K ton in ‚den vorhergehenden Ausgaben. zeichneten 
zwectmäfsige Einrichtung , fehrreicher Inhalt und Ge- 
nauigkeit dielen Staatskalender vor andern feiner Brüder 
fehr vortheilhaft aus. Aber auch in jedem diefer drey 
"Jahrgänge findet man neue Beweile von dem Eifer des 
Herausgebers, des Hn. geh. Legationsraths Rudlofs in 
Schwerin, jährlich demfelben neue Vorzüge zu verfchaf- 
fen, und ihn auf folche Weife In- und Ausländern im- 
ıner lehrreicher zw machen. ` 
| Aufßser den gewöhnlichen Angaben vom Çivil -, Kir- 
chen-und Militiretat, welche den erften Theil ausma- 
chen, undin der Ausgabe vom J. 1793 multerhaft ge- 
ordnet find, wird im’zweyten Theile der neueften Aus- 
gaben zuerft eine genealogifche Anzeige der regieren- 
den Fürftenhäufer, auch ege Anzeige der gegenwärti- 
gen deutfchen Reichsgeneralität mitgetheilt. - Hierauf 
folgt ein Verzeichnifs von den, mit pachttragenden oder 
dienfleiftenden Ackerwerke verfebenen Kerzogl. Domai- 
Pachthöfen und Dörfern, in dem vom J. 1792 
den einzelnen Mühlen, Ziegeleyen 
Diejenigen Güter, welche mit 
ihren Rechten und Verbindlichkeiten zum Corps der Rit- 
welche nurin Anfehung 
igkeit oder Gerichtsbarkeit domanial und 
igens ein Eigenthum einzelner Pri- 
‚ werden von eritern befonders unter- 
fchieden. In der neuelten Ausgabe ift auch oft die An- 
zahl der in den it Hauswirtben be- 
fezten Gehöfte beygefetzt, auch find einige geringere 
landesherrliche Regalien, deren privative Ausübung durch 
Verpachtung oder Verleihung fi 
herrfchaftlichen Domainen, fondern über das ganze Land 
als: in Abficht der Stadt- und Amtsmulikan- 


amtsfälsig; 
vätperfonen find 


erftreckt, r 
ten, Schorniteinfeger, Schweinfchneider, Frohnereyen, 
angegeben. Nach diefem folgt, fo wie fonft, ein Ver- 


zeichnifs der, ritterfchaftlichen, ftädtifchen Kämmerey- 


A. L. Z: 1793. Erfler Band. 


CH 


SS. 


und Oekonomiegüter, der Klofter- und Lübeckk 

pitalgüter. ‚Bey, den ritterfehaftlichen findet ga 
nur die Namen ihrer gegenwärtigen Befitzer, fondern 
es wird aueh forgfältig bemerkt, -welche Feni. oder A. 
lodialgüter find, welche Famnilienfdeicommifle find 3 Sat 
che Nebenbefitzungen zu den Hauptgütern gehören de S 
gleichen welche nur in der Lebnrolle, fonit aber wi k 
lich, nicht mehr vorhanden, wie viel das Steuer Sé 
tum von jedem beträgt, welche nichteingeborne Adlich 4 
den eingebornen Adlichen’gleich. geachtet werden Sa 
Ueberdies iit beftimmt, bey welchen Leh arrägern’die 


Eigenthumsrechte, ‚während des antichretifchen ‚oder 


niefsbräuchlichen Befitzes eines Pfandträg, - rer 
Frauenzimmers, aufser Uebung find; ner ar 
tronat und Compatronat, der Flächeninhalt der be e 
dem Gute befindlichen geiftlichen Grundftücke endlich 
die einzelnen Glashütten, Kalkbrennereyen Tiheerö R S 
ee und Mühlen. a Ge 
n dem neueften ift noch bemerkt 
bere ein Vorkaufsrecht und die hohe Wei ei smd 
wo eine Verbindlichkeit zur Erneurung der nich 
pfahung oder der Allodialitätserklärung oder Allodis T. 
tätserneurung bey Veränderungsfällen, und wo jährli k 
Entrichtung einer Allodialitätsrecognition att f ar 
Auch die Pachtinhaber der ritteffchaftlichen und la a 
fchaftlichen Güter find hierinn namentlich BE Re 
` Alle diefe Angaben find mit der möglichiten Erfpar. 
nifs des Raums, theils mit einzelnen Buchftaben 7 heile 


' mit gut gewählten Zeichen, auch’ oft mit veränderter 


Schrift angedeutet. Aus allen diefen thei = ; 
folgendes mit: In den een SWR va 
Gültrow ‚waren im J. 1792 (mit Ausnahme des eg 
difchen Kreifes) 690 ritterfchaftliche Hauptgüter Dar“ 
welchen das herzogl. Meckl. Schiwerinfche Haus ar 


z 


fafs; 174 Eingeborne oder recipirte Adliche hatten 3¢6; 
. ou» ` 


115 nicht recipirte Adliche 133; 108 nic i 

6 geiftliche Communen 9; A Be een 
Güter inne; 12 eröffnete Lehngüter wurden von C ar 
toren, Pfandträgern oder Erbtöchtern befeffen. I E o 
ftocker Diftriete gehörten vier Güter dem Herzog] Sch 
rinfchen Haufe, 2 Güter 2 eingebornen Adlichen 3 Ke 
fo vielen nicht recipirten Adlichen, 4 geiltliche Ce bes 
nen hatten 125 und ı weltliche Commune 5 Güter > 

Ein gänz neuer Abfchnitt in den Aussaben de 

1792 und 1793 ift auch die kirchliche Topogra phie SC 
inn die- einzelnen Kirchfpiele.nach der Ordnung de Zwé. 
chenkreife und Präpofituren, welchen lie unter d Gë 
find, nebft den eingepfärrten Orten, auch ihren Se, 
patronen angegeben find. Bey den eingepfarrten deg 
wird wieder befonders bemerkt, welche von ihnex ii # 
unter fremder Territorialhoheit befinden. a 
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eide neueften Ausgaben liefern genaue Poftberich- 
te von Meklenhurg, auch, fo wie fonft, ein Verzeichnils 
von den in dem vorhergegangenen Jahre erfchienenen 
Jecklenburgilchen Schriften. Von Michaelis 1789 bis 
‚dahin 17790 betrug die ganze Anzahl derfelben 47; von 
Mich. 1791 bis dahin 1792, 60. Uster. letzteren. betra- 
fen 7 Theologie und Kirchengefchichte, 4 die Jurispru- 
deaz, 5 das Staatsrecht, Gefchichte, Sank, 8 die Me- 
diein, 2 die Philofophie, 6 die Politik - 2 die Mathema- 
tik,.4 Naturgefchichte und Phyfik, 4 die Philologie und 
Alterthümer, g die fchönen Wiflenfchaften und Künfte, 
3 literatur und Pägagogik, hiezu kamen 7 vermifchte 
Schriften. 
In jeder der oben genannten Ausgaben werden end- 
lich diemerkwürdigiten Vorfälle aus der Landesgefchich- 
te vom vorhergegangenen Jahre erzählt, die dien 


wd ritterfchaftlichen Brandverficherungscatafter' und 


Kirchenliften mitgetheilt. In der Ausgabe vom J. 1793 
Ht überdies die Anzahl der in den einzelner Städten be- 
findlichen „ vollen, halben und Viertelhäufer,, nebit der 


vormâligen Erbenzahl, ‚(wach welchen letzterm noch die ` 


tandfchatilichen Anlagen vertheilt werden,) angegeben. 
Jm Jahr 1792. waren die Gebäude’der Stadt Roitock für 
1.323.835 Rihlr. n # affecurirt, der Werth derfelben war 
m- den übrigen Städten auf 3,352,475 Rthlr. gefchätzt, 
Wovon auf die Altftadt Schwerin allein 598.225, und auf 
die Neustadt Schwerin 513.550 Rthlr, kommen. Bey 
der ritter/chaftlichen Societät dos mecklenburgifchen und 
wendifchen Kreifes waren dieGebäude mit Inbegriff der 
in den Klofterämtern.im Roftocker Diltriere, der Kimme- 
reygüter und der herzogl. Pfarrgebände. auf 4,329,100 
Rehir. gefehätzt. Jm J. 1792 hatte die Stadt Roftock 
846 volle, 1029 balbeund Viertelhüufer, überhaupt 1875; 
okne die herrfchaftlichen, akademilchen, klofter - geit. 
chen und öffentlichen Gebäude, ingleichen ohne die 
(126) wohnbaren Keller, Die Altitadt Schwerin hatte 
605, und die Neuftadt Schwerin 135 zu Stadtrecht lie- 
gende Läufer, SEN SE 
Aus den Kirchenliften, welche der Herausgeber mit 
lehrreichen Anmerkungen begleitet, nur noch folgendes: 
Vom 25ften Nov. 1791.bis dahin 1792 betrug die Anzahl 
der Gebornen (mit Ausfchlufs der Juden) in-den herzogl. 
Mecklenb. Schwerinifchen Landen 11,952, (im J. 1791. 
31,245), darunter zählte manıgo (im J. 1791. 170) Zwi 
lingspaare, 488, waren theils todtgeboren, theils vor der 
Taufe geftörben. Die Anzahl der Geitorbnen belief ch 
(ohne die 'Fodtgebernen) auf 5660 (im J- 1751. 7661), 
von diefen waren 2695 (im Jahr 1791. 1176) ein Opfer 
„ser Blottern, 3 wurden ven verdorbnem- Käfe ver- 


giftet. EinAlter von 100 bis 108 Jahren erreichten im 
-J 1792. 7. „Im J. 1790 wareu 11215 geboren, darunter 


157 Zwillingspaare, 578 waren todtgebergn oder vor 
der Taufe geftorben. Unter 8156 Verilorbenen waren 
go Blatterpatienten. - `. = 
In den Kalendern v. J. 1792 und 1793 find neben 
den. Monatstagen die täglichen Wind-.und Witterungs- 
beobachtungen, nebft andern atmofphärifchen Erfchei- 
nungen vom rten Dee. 1790 bis dahin 1791 angegeben, 
ëch De Ur. Präpofitus Franke in Levin aufgezeichnet 
atte. . 2 s 3 
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' bung leitet er folgende drey allgemeine Vorithriften 
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SCHÖNE KÜNSTE + 
Lonnon, b. Cadell: E/fey on the Principles of Trans- 
lation: 1791: 260 $: in gr. 8. Fa 


Durch die Feifetzung gewiffer Regeln, nach welchen 
eine Ueberfetzung zu verfertigen-und zu beurtheilen if, 
wünfcht der ungenaunte-Verfaffer dieles Verfuchs einem 
Bedürfniffe abzubelfen, für welches man bisher nur im- 
mer fehr beyläufig, und faft nie ernftlich undabfichtlich 
genug geforgt hat. Unter den theoretifchen ıSchriiten 
der Alten giebt eskeine,"worian die Grundfätze derUe- 

- -berfetzungskunft befonders vorgetragen, ‘oder auf be- 
ftimmte Regeln zurückgeführtwären. Nur gelegentlich 
wird diefer Gegepfland vom Cicero, Qxintilian und dem 
‚jüngern Pliniss berührt; und-von den eignen Ueberfe- 
tzungen .diefer grofsen Meiiter ift keine vollltändig auf 
uns gekommen; und die davon noch vorhandenen ein- 
zelnen ‚Bruchflücke find. fehr mangelhaft.. Auch das, 

* was unter den neuern d’Aleinbert, Batteux ‚um! einige 
‚wenige andre, von dor Ueberfetzungskunit gelehrt ha- 
ben, ift ziemlich unbedeutend. Der Nuizen und die 
Nothwendigkeit der Ueberfetzungen werden indefs .all- 
‚gemein anerkannt; mur find De leider! gewöhnlich eine 
Arheit der Schriftkeller ums Brod, und cine Art vonFa- 
‚brikgefchüfte geworden, wie das Feider ! auch in Deutfch- 
land, jetzt vielleicht mehr als jemals, der Fall it. Dä- 
her. denn die Herabwürdizung diefer Kunft feihit, zu de- 
ren Ausübung man gewöhnlich wenig Genie und Ge- 
fchicklichkeir nöthig zu haben glaubt,  Untüngbarift es 
indels, dafs es manche trefliche, ‚und wirklich klaihfche 
Ucberfetzungen giebt; und von ihnen lafen fich dena 
wohl am beften die Grundfütze adftrahiren, nach wet 
chen cin guter Veberfe:zer verfahren muls; obgleich 
auch die fchlechten Veberfetzunges zu diefer Abkehr. däs 
ihrige beytragen können, in fo fern die Auskellusgder 
Fehler dabey eben fo nothwendig Ht, als did Auszeich- 
nung der Schönheken. ‘Der VE fucht aifo durch diefen 
feinen Verfuch zur Abhelfung des gedachten Beäürinif 
fes einer Ueberfetzungstheorie beyzutragen; ob’ er fich 
gleich nicht anmafst, den ganzen Gegenitand zu erfchö- 
pfen. Er will lich nur bloßs auf die vornehmften; hier 
her gehörigen, Grundfitze einfchränken; und in Anfe- 
bung feiner Urtheile befcheidet er ficir gern, dafs. es ia 
Sachen des Gefchnyacks beysahe unmöglich fey ,. dich 
von der Gewifsheit feiner Meynungen völlig veriert 
zu halten, indem das Kriterium ihrer Wahrheit fo viel 
Ungewiifes hat, ` 

Zuvörderft fücht er eine Erklürung, oder wenig: 

ftens die Befchreibung einer guten Ueberfetzung voraus 

zu Schicken, die allerdings lan, wegen des fo ver, 

fchiedenen Genies und Charakters der Sprachen, ihre 

Schwierigkeiten-hat. Nadr dea Urtlieiie des VE: AE 

eine-gute Ueberfetzung diejenige, in welcher das- Ver: 

dienft des Originaliverks fo vollitändig in &ineandreSpra- 

che übertragen wird, dafs derjenige es eben fo deutlich 

faist, und eben fo ftark fühlt, -in defen Mutterfgrache 

es überfetzt it, wie derjenige, der die Sprache des Ori 

gimals fpricht und veritcht ` Und aus dieler Belthreis 

om 
mer 
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ner guten Ueberfetzung per: 1) Dafs die Veberfetzurig 
einen vollffändisen Abdruck von den Gedanken des Ori- 
ginals gebe. 2) Dafs die Schreibart und ganze Manier 
der Einkleidung mit dem Original ar Charakter 
habe. 3) Dafs der Ueberfetzung alle die eichtigkeit 
der‘ Urfchrift eigen fey- ‚Unter diefen: allgemeinen Ré- 
geln find nun wreder mancherley andre Vorichriften be- 
griffen, die bey der weitern Ausführung jeher 'erfiern 
angegeben, und fo, wie jene, durch Beyfpiele 'erläu- 


tert werden. f 
In Anfehung der erften allgemeinen Regel ift genaue 
Bekanntfchaft fowohl mit der Sprache des: Originals, als 
mit dem Inhalte deffelben, das erle Erfodernißs. ` Wie 
nöthiş es fey, den ganzen Wortverfand einzufehen und 
beyzubehalten, wird bier an einiger Beyfpielen, befon- 
ders aus d Atembert s Veberfetzung des Tacitus, gezeigt. 
Auch wird dem Ueberfetzer in folchen Fällen, wo der 
Sinn der Urfchrift dunkel oder zweifelhaft ift, der Rath 
ertheilt, denjenigen-Sinn zu wählen, welcher der gan- 
zen Golankenfolge, oder der dem Vf. gewöhnlichen Art 
"zu denken und fich auszudrücken, am gemüfselten iĝ. 
“Denn es if allemal ein fchlechter Behelf des Ueberie- 
rees, ‘wenn er in folchen Fällen felbft dunket wird, 
"oder den Ausdruck auf Sährauben ftellt. Von der Frey- 
heit, zu.den Worten des Originals, um mehrerer Deut- 
'Kehkeit willen , etwas Binzuzufetzen, oder etwas, das 
-ihm überflüfsig dünkt, davon hinwegzusekmen, darf 
` der Veberfe:zer nur Zeiten: und immer nur mjt grofser 
“Vorficht, Gebrauch matchen. "Sowohl von dem richti- 
gemGebrauch ‚als Misbrauch diefer Dee heit findet man 
nS. 34 faseinige Schickliche Beyfpiele. Nicht minder be- 
hu:fam ift da zu verfahren; wo dem Veberf. der Aus- 
‚drück des Originals nicht genau und beitimmt genug zu 
 feyn Scheint. bey poetifchen Veberfetzungen ift freylich 
gröfsere Freyheit erlaubt, : Der Vf. hat bey dem, was 
ser im vierten Kapitel hierüber fagt, eine kurze Gefchich- 
“te der berühinteiten englifchen Ueberfetzungen‘ dieler 
„Art gegeben, und Dch am läugften bey Popes Homer 


-verweik. i =. 
Bey der zweyten allgemeinen Regel, welche die 
“Sorgfaliige Beybehältung des ganzen eigenthümlichen 
Charakters der Urfchrift betrift, aringt er vornemlich 
"Auf die Nothwerrdigkeit eines richtigen wad feinen Le: 

chmäcks, um Schreibart vnd Manier eines Schriftfiel- 
"Aere gehörig zu faffen und zu bewrihei | 
"Beyfpielens: wie leicht in djefer Hinficht ‚gefehlt wird, 
Wenn man Ernft in fteifen Zwang, das Erhabne-in-Bom- 
bet, Lebhaftigkeit in Muthwillen ; das Einfache ee ir: 
difche, verwandelt. "Sodann. giebt er Kap. VI. ver- 
fchiedne Proben des guten Gefchmarks I ‚Yoetilchen De- 
-berfetzungen.- Indefs bedarf auch jene Regel „in Anfe- 
hung freuer Beybehäluimg und Nachahmung; des Origi- 
nalityls, einiger Einfchränkungen.. Mag müfs:dabey 
auf das Genie und sie Natur beider Sprachen Kütkficht 
nehmen. Die lateinifche und griechifhe Sprache vet- 
tragen- Inverlionen,; welche mit dem Genie der engli- 
fehen, und andrer newern Sprachen , unverträglich ünd; 
und eben diefs it auch der Fall in Aafehung mancher 
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elliptifcher Arten des Ausdrucks. — Im achien Äbfchnit- 
te wird noch befonders die Frage unterfücht, ob fich 2: 
ein Gedicht gút in Profe überfetzen laffe. Hiebey kommt 
nün freylich die Verfebiedenheit der Dichtungsarten im 
Betracht; überhaupt aber ift es wohl ausgemacht, dafs 
es unmöglich fey, irgend einer Art von poetilchen Wer- 
ken durch eine. prefaifche Veberfetzung volles Recht wi- 
derfahren zu: lafen; oder mit andern Worten, dafs ein 
ea nar blofs Na? einem Dichter einig werde 
Die nähere Erörterung der dritten Nauptrerof, dafis 


eine Ueberfetzung billig alle Leichtigkeit eines Original- 
werks haben ‘müle, ift freylich a ohea & et 
ten. Offenbar findet fich-der Veberfetzer. weit mehr Ge 
fchränkt und gefefelt, als der Originalfchriftiteller;; ee 
mehr noch, als der Mahler, der ein fremdes Gemahlds 
kopirt. Diefem ftehen doch die- nemlichen Farben a 
Gebete, da hingegen der Veberfetzer gleiches Kolorit 
darch ‚ganz - verfëhiedene Farben hervorbringen fol! 
Diefs zu erreichen, muß er fich ganz in die Seele 35 
Verfalters 'hineindenken, und diefe muls nun durch feine 
Organe e Es it weniger fchwer, die Leichtig- 
keit des Originals in einer poetifchen Beberfetzung KC 
zubehalten, als in einer profaifchen, weil jene eer 
'Freyheiten erlauben darf. Vornemlich iit dieis in dep 
Iyrifchen Poefie der Fall. Umfchreibung ift jedoch von 
Ueberfetzung 'verfchieden. Die gröiste Schwieriskei 
machen hier Ufe jeder Sprache ganz eigenthümlichen Gë 
densärien, die zuweilen; völlig, unüberfetzbar find, Ser 
mufs man nothwendig auf das Zeitalier und die Maio 
des Schriftftellers gehörige, Rücklicht nehmen, — En 
zwölften Kapitel befchäftigt fich der Vf. nach mit zeg 
befoudern Prüfung der Schwierigkeit, den Don Quiz = 
zu überfetzen, die eben in feiner eigenthümlichen DE 
fenlogie vorzüglicken Grund hat. ` Er vergleicht die 
beiden’ englifchen Veberfetzungen das. Romis rn 
Smollet und, Blotteux, und zeigt die großen Vorzüge ne 
letztern. — Zuletzt redet er;noch von der Huesde 
mdig- 


keit einergewiffen Verwandtfchast zwifchen dein Genie 
ir a 


eines Ucberfetzers mit den Genie feines Originalfchrift 
fteilers. Die beiten Ueberfetzer thaten fich gemiähnin 2 
in Originalwerken ven chen der Gattung hervor, in de e 
cher die überferaten. Bey deier Gelegenheit. et 
den Werth der Veberfetzungen F altames e ert od 
Spare vn von einigen Stellen des Hurlibres, von Er 
die Franzeien eine treiliche anonyatilche Uebeet ze Ges 
SC, Í A tens 
in Verfen «belitzen.. Noch werden die englifchen D E 
metfchungen des Rabeiais von Urguhert. und- ES A BR: 
"zum Vörtkeil des letztern, verglichen. SC 
Die ganze gegenwärtige Schrift 2 freylich nur Ver. 
Juch; keine vollitändige Theorie der Heberletzengskink. 


Aber die Meihöde,. beifändig Beyfpi : 

‚her die Methóde, beiländig Beyfpiele zu geh x 
-Zw prüfen „war hier-ehèe Zejid die Kaa eok 
"und der Vf. verräth. durchgehends viel Gefchmack und 


reife Beurtheilung. Ree. hofft indefs, dafs di 

Ueberfetzung dieles Verfuchs, die Er neh BE Anke 
dist fand, den Geroni E 2y ; angekün 
ee =. Gegeniland nech mehr aus Suse 
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und fatt der englifchen, oder mit diefen verbunden, 
deutfche'Beyfpiele enthalten werde. 


Dstseung, in der Hellwingfchen Univerftätsbuchh.: 
Der Pojlmeifler, ein Luftfpiel in vier -Aufzügen, 
von C. F. von Bonin. 1792. 8. - ; 

` Für die Claffe von Lefern und Zufchauern, denen fo 
kraftlofe und elend zubereitete Gerichte, wie diefes Luft- 
Spiel, aufgetifcht werden Können, bar die Kritik weiter 
nichts zu erinnern, als dafs für fie felbft und für unfre 
‘gelfammte Literatur zu wünfchen. wäre, fie bekämen 
nach und nach Luft an befferen Speifen, und hungerten 
lieber, oder genöffen die rohe Natur, als dafs fie ihr 
Lebelang ‚mit fo trauriger Koft verforgt würden. - Belon- 
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ders fchlimm 10 e, dafs ein gewiffer Anftrich von dent- 
Scher Localität fo oft'und fo leicht mit der gröfsten Platt- 
heit und Geiftlofigkeit in Verbindung kömmt, weil man 
daher Anlafs nehmen kann, uns überhaupt die Anlage 
‚zu. einem Nationalgefchmack im Drama-abzufprechen. 
-Wenn indeffen die Deutfchheit in den Charäeteren, Si- 
-tuationen:und Verhältniffen, die den Stof diefes Luft- 
Spiels machen, nicht fehr aufmuntert, unfre Natur. zum 
-Gegenftand.-unfrer Kunft-zu wählen, Jo erionere man 
fich einer Minna von Barnhehn, und andrer, freylich 
Sehr weniger Lufifpiele, um fich zu überzeugen, dafs 
die Schuld doch noch immer mehr an der Verarbeitung 
‚als am Stoff liegen mag. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ARZKEYCeLAHArHeIT. Prag, b. Elfenwanger : Unterfüchung 
des, Bitterwaflers zw Steinwaljer in Böhmen, von F. K. o Peif, 
d W. u..A. Dr. und ausübeidem Arzt zu Prag. 1791. 67 S. 8. 
Der VE macht ein Mineralwafler bekannt, das er mit grofsem 
Fleifs und, vieler Sachkennrnifs nach der nun gewöhnlichen Me- 
thode det neueren Chemiker unterfuchte. “Die Unterfuchung’aber 
an dem Orte felbit, fo auch die Befchreibung der Gegend, die 
er feiner anderweitigen Gefchäfte wegen nicht vornehmen konn- 
te, verdankt er ganz dem Hn. Dr. Damm, ausübenden Arzt zu 
Karlsbad. - Bey dem Dorfe.Steinwafler im-Saatzerkreife zwifehen 
Bruk und Laun rift man an einer fumpfigen Wyiefe, Serpina 
genannt, viele Bitterwaflerbrunnen an, Die Gegend wird, vom 
hüglichen Lande eingefchloflen , welches zum Theil den füdwelt- 
lichen Theil des Mitrelgebirgs bildet.. Alle die, hier herumlie- 

` genden Berge gehören zu dem Plötzgebirge, welches überall an 
dem Fufs des böhmifchen Erzgebirges angetroffen wird, hie und 
da mit pfeudovulkanifchen Produkten, mit Bafalt und Porphyr- 
‚Schiefer gedeckt ift, vd Steinkohlenflötze enthält, welehe mit 
Sand- Mergel - Thonlagen abwechfeln. - Die Dammerde in die- 
(em Thale ift fchwärzlich und feheint fruchtbar. Zunächlt un- 
ter diefer findet man gröfßstentheils Mergellage in die man eben 
nicht tief zu graben braucht, um ein Bitterwafler zu bekommen, 
das unmerklich, ohne Geränfch und Ausftoßung vom Lufiblafen, 
in die Grube Deckert und bis zu einer gewiflen Höhe anläuft. 


Seine Wärme it unter der atmofphärifchen , die Bauern verh- ` 


chern, dafs es nicht gefriere. Solcher Brunnen giebt es in der 
Gegend bey Petfeh, Seydowitz, Tfehepern, Piin ere, bis nach 
Saidjchütz und Sedlitz hin, eine grofse Menge, und es könnten 
ihrer leicht noch mehrere, gegraben werden. - Einige find ganz 
„ verwahrloft, andere hingegen wohl verwahrt; viele werden zum 
Salzfieden verwendet. Der Brunneñ, den der Vf. zu feiner Uni- 
terfuchung wählte, liegt gleich unterhalb Sreinwaffer auf der 
\Viefe,. _ Das Wäffer daraus,‘ durch‘’fechs Monate in verfchlofe- 
nen Krigen aufbewahrt, blieb immer klar „etwas ins’ gelbliche 
fchielend ; ohne Geruch, und fchmeckte nicht unangenehm bit- 
ter. Gefchüttelt wurde es nicht trübe, durch mehrere WVochen 
der freyen Luft ausgefetzt, machte es ein feines Häutehen auf 
der Oberfläche, und fetzte einige leichte Flocken am Boden ab, 
die mit Säuren brauften. Es wird nicht Gul. wie das Epfomer 
Bitterwafler. . Seine fpecififche Schwere zu jener des difilirten 
Waffers verhielt fich wie nor? zu 1,000. Nach chemifchen Vere 
‚füuchen ergab Dech, dafs ein öftr, Civilpfund- folgendes enthält: 
Luftfaure -Kalcherde 25 Gran, Jufifanre Magnefia oz Gr, Selenit 


oi Gran, falzfause Magnelia 12 Gr., Bitterfalz in trockener Ge. 
Ei är: in Kryftallen aber 272 Gran, Extraetivftoff Gr, 
Es übertrifft alfo- diefes Bitterwafler an Meichhaltigkeit alle an- 
dere, fowohl (o als ausländifche VYaffer, das ‚Saidfehitzer ai. 
lein ausgenommen. `" Toch it auch hier der Unterfehbied nur fehr 


geringe, ‚und würde vielleicht -noch geringer ‚ausfallen, wenn 


man beide Waffer unter gleichen Umftänden unterfuchte. Was 
aber diefes WVaffer “befonders empfiehlt, ` ift, dafs es nach dem 
gemeinen Urtheil gar nicht fo bitter fehmeckt, als man in Rück- 
licht feiner Neichhaltigkeit und in Pupan mit ähnliehen Waf- 
fern, glauben folltee Von den .medieinifchen Kräften 'diefes 
Wafers erzählt-der Vf. keine Erfahrungen, fondern er fchliefst 
nur aus den Beftandtheilen, auf die Wirkungen die es im Körper 


` hervorbringen mufe. ` Dieter Schluß iit aber unrichtig, und dem 


Raifonnement Ger Zeitungsfchreiber ähnlich, die, wenn eine 
ute Armee ins Feld zieht, auch fchon die Thaten erzählen, die 
ie mit ihrer Artillerie, Cavallerie ete, verrichten wird. ` Der 
Erfolg zeigt es oft anders, weil nicht die innere Kraft, fondern 
die unter verfchiedenen Umftänden fehickliche Anwendung der- 
felben entfcheider. Daher ift es dem praktifchen Arzt unend- 
lich wichtiger, ` wenn man ihr von den Umlländen, unter wel- 
chen ein Mirtel vorzüglich gute Wirkung ‚äufsert, belehrt; als 
wenn man’ihm fagt, wier Deh die’Beltändtheile deflelben unter 
einander verhalten. In diefer Rücklicht it es alfo febr zu wün- 
fehen: die ‚praktifchen Aerzte (die noch gewöhnlich in der Vor- 
rede ihre Gefchäfte vorfchützen) möchten in Zukunft, die oun 
einmal zur Mode gewordenen chemifchen Unterfuchungen der 
Wafer, den Chemikern,: oder den Badeärzten überlaffen, und 
lieber über ihren medicinifehen Gebrauch Erfahrungen: liefern. 
Unfer Vf. it noch überdiefs voller Hypotliefen,. und obwohl er 
Ser, mit Marcard fagt, dafs wir. bey der Wirkung der Mittel, 
das wie fie wirken nicht genau (gar nicht) kennen; fo erklärt er 
dennoch die Art, wie*das Waller in den zweyten Wegen die 
"Stockungen auflöft , die Säuren dämpft, die Ausdunfung; u. den 
‘Harn vermehrt; und. wie es mittelft. den luftfauren Magneha, 
die gewöhnlich (?) eine Säure im Magen antrifft, fich mie "be 
‚vereinigt, und fo zu einem viel kräftigerm Abführungsmittel 
wird. -Bey den Krankheiten und Würmern, als unregelmäßigen 
Wechfelfiebern, Schwindel , Durchfällen, Auszehrung, die im- 
mer ihren Charakter. ven‘der;herrfchenden»Conftitution entleh- 
men; wird er wohl felhft, mitallem Refpect: für die abführen- 
de Kraft des Bitterwaffers, bald zu anderen, “oft fehr verfchie- 
denen, Mitteln feine Zuflucht nehmen men, > „= 
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Ds Eigenthümliche diefer für EathüHung des Sinns 
der Apokalypfe fehr'merkwürdigen Schrift ift von 
dreyfacher Art. -Es betrift den Gefichtspunkt z aus wel- 
chem die Apokalypfe im Ganzen betrachtet‘ werden folle, 
die Enträthfelung einzelner Symbole und.die Erklärung 
anderer fchwerverländlicher Stellen. -Diefes dem Vf. 
Eigenthümliche ift in einen Commentarius perpetuus ein- 
gewoben , welcher den Lefer Vers für Vers begleitet und 
den angenommenen Sinn philologifch (felten kritifch) 
rechtfertigt. _ Bey einer Schrift, welche dem Studium 
eines jeden Forfchers empfohlen zu ‘werden verdient, 
würden Auszüge oder Proben eine.undankbare Recenfen- 
tenarbeit feyn; Fingerzeige hingegen, auf welche Punk- 
te vorzüglich felbftdenkende Prüfung ` zu richten feyn 
möchte, können vielleicht Lefern von diefer Claffe eini- 
ger Aufinerkfamkeit werth fcheinen. 

Einzig der geiflige Sieg des Chriflenthums über Ju- 
denthum und Heidenthum ift nach E. der Stoff des prophe- 
tifchen Drama der Apok. Der aire Vf, hatte für gut gefun- 
den, die ewige Glückfeligkeit der Chriften in jener Welt 
unter dem Symbol einer Stadt, des himmlifchen Jerufa- 
lems, vorzuitellen. Der Gleichfürmigkeit wegen wähle 
er alfo auch zu Symbolen des Judenthums und Heiden- 
thums Städte, die Hauptftädte diefer dem Chriftenthum 
entgegengefetzten Religionen. So ftehe das himmlifche 
Reich des Meflias, Jefus, einem doppelten irrdifchen 
gegenüber. jenes arbeite diefen beiden zwar in 
der Wirklichkeit durch geiftige Waffen überzeugender 
Belehrungen entgegen. ` Aber in der fymbolifchen Dar- 
itellung diefes geiftigen Rampfs durch Städte und andere 
finnliche Bilder konnten nun , wie Hr. E. denkt," keine 
andere Symbole als Kriege, Landpkigen, Erdbeben und 
endlich Zerftörungen der finnbildlichen Städte, Jerufa- 
lems und Roms, vom prophet. Seher gewählt werden. 
Das wirkliche Jerufalem war, zwar bey Abfallung der 
Apok. unter Domitian, wie: E. diefes Datum als wahr- 
fcheinlich- annimmt, fchon zerltört. Dennoch: wähle 
Joh. diefe Stadt zum Sinnbild der -geiftigen Zerftörung 
des Judenthums und borge fogar aus der wirklichen Ge- 
fchichte der Zerftörung Jerufalems einige Thatfachen 
(wie von den zwey Zeugen K. XI.) zur Ausfchmückung 
feines geifigeren Gemäldes. — in der That hilft diefe 
finnreiche Feitfetzung eines folchen blofs geiftigen Ge- 
fichtspunkts allen Einwürfen über die Erfüllung der ein- 
zelnen Symbole zum voraus ab. Das heydnilche Rom 


AL Z. 1793. Erfter Band. 


zum Beyfpiel wurde nicht in der Wirklichkeit 5; 
und doch enthalten die Kap. XVI. XVII. eine Sage 
ausgemalte Bekriegung und Verwültung. diefer Stadt 
It aber alles dies blots Symbol einer geiftigen Befiesun s 
des Uerdentbomes: nun fo lag eine wirkliche Ge 
Roms nie in dem Sinn des alten Vf. Allein, fo fehr die 
Empfehlung diefer Vorftellungsart dürch ihre relati > 
Nutzbarkeit ins Gefieht fällt, fo bleibt dem Rec doch 
gegen ihre Erweislichkeit noch manche Bedenklichkei 
übrig. Allegorifche Gemälde blofs geiftiger Freieniffe 
find in unferer verfeinerten Darftellungskunft alterdi e 
nicht felten. Aber läfst fich auch aus der althebräifchen 
und hebräifchgriechifchen Literatur dafür eine ee 
Analogie anführen? Die Vermählung der Kirche at 
dem Mefhas, welche man im 45. Pfalm fand, ‘Chest iel e 
Bauplan für eine “neue Stadt und einen neuen e e 
wenn diefer blofs eine allegorifche Schilderung dern SE 
Volksverfaffung hätte feyn follen, wären freylich Sen 
ge Stücke. Allein, diefe für ihn anzuführen wi de 
gewifs Hr. E. felbit verbitten. Gefetzt nun aber 4 i 
übrigens folche allegorifche Gemälde von blofs KOPAN 
Bégebenheiten fonft bey den Juden exiftirten, oder d i 
Joh. der erite gewefen wäre, welcher fie in das Got Š 
der jüdifchen Darftellungskünft verpflanzt hätte, fo t A 
denn die noch fchwierigere Frage ein: ob, nach de e 4 
fchichte des erften Chriltenthuws, die Chriften und i ibA 
die Apoftel den Sieg ihrer guten Sache fo vorzü H KR 
und ausfchliefsend, auf eine geiltige Art, durch SE 
ge Mittel, erwartet haben? Glaubten nicht die Se) 
Chriften, dafs die Vorfehung die Feinde ihrer Me G 
che bald und wirklich durch phyfifche Macht A di eg 
Wege räumen, und dadurch einem auf das Geifti e 
gründeten, dennoch aber irrdifchen Reich des Ges Sch 
der Welt Platz verfchaifen würde? Und ift di a! 
darf gewifs die hiftorifche Interpretation einer sun 
deren Vifionen durchaus von phyfifcher We féh et 
der Feinde des Chriltenthums voll find, AC fs get 
ftige Deutungen unterlegen. Vielmehr wird man De 
Urfache haben, auch auf diefe pröophetifche Sch if die 
Beobachtungen anzuwenden, welche man faft b ER 
Prophetenfchriften des-A. T. machen mufs: ges SE 
Seher der Zukunft gewiffe allgemeine Erwartu rier 
Glück und Unglück ihrer oder anderer Natione ege 
hatten, deren ebenfalls allgemeine Erfüllune Ee ës Sinne 
geifterung in gleichem Verhältniffe ftarid - dafs D Zei CR 
ihren dichterifchen Vorträgen jene allgemeine En E 
gen durch fpeciellere Umftände und Befch rei Gira S ce 
malen pflegten, welche nicht von ihrem Seherblick RE 
dern von ihrer poetifchen Erfindungskunft und Bech Ka 
kraft abhiengen und blofs diefenZweck hatten eck 
meine ihrer Erwartungen zu individualifiren und d Ge 
fpeciellere Züge anichaulich zu machen. So hatten Ei 
s Wi 
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der. Vf. der Apok., auch die altteftamentlichen Prophe-. 
ten die frohe Erwartung, dafs allgemein eine! wahre 
Gottesverehrung fich auch. bey Nichtjuden ausbreiten 
werde. Diefs Allgemeine ihrer Iloffnungen haben wir 
das Glück, fchon in vielen Rückfichten erlebt zu baben 
und die fortfchreitende göttliche Erziehung des Men- 


fchengefchlechts wird gewiß immer weiter feine Erfül- 


lung bewirken, Aber beym Allgemeinen blieben. die 
'hebräifchen Propheten nicht ftehen ; fie malten es ins 
Individuelle aus. Und dazu konnte ihnen nun.blofs ihre 
Erfahrung und der damalige Ideenvorrath den nöthigen 
Stoff geben. Ihre dichterifchen Vorträge find deswegen 
davon voll, dafs alle Völker mir den, reichften; Opfern 
und Tempeigefchenken nach Jerufalem kommen, aile 


halsftarrigen Nichtbekenner des ifraelitifchen Jehovah 


ber vertiigt werden würden. Man lefe our die 20 letz- 
ten Kapitel aus Jefaias. Von dem Speciellen in diefen 
Gemälden wird gewifs niemand noch Erfüllung erwar- 
ten. Man kann De auch nicht fordern. Denn offenbar 
hing bey den Propheten, wie bey allen Schriftiftellern 
der Bibel, die Daritellung und Ausmalung ihrer univer- 
fellen Begriffe von ihrem Genie und ihren Sprach - und 
Sachkenntnillen ab. Aber man kann auch der hiftori- 
fchen Interpretation nicht etwa eine blofs geiftige Deu- 
tung folcher Prophetenftellen erlauben, dafs z. B. das 
IHerbeyitrömen mit Opfern nach Jerufalem nichts anders 
als ein Sinnbild der Verehrung Gottes im Geifl feyn möch- 
te, Mit den Propheten des A. T. nun waren, fo weit 
Rec. die Gefchichte des erften Chriitenthunns kennt, die 
erften chriftlichen Generationen in ähnlichem Fall- Auch 
fie glaubten an eine allgemeine Ausbreitung der wahren 
Gottesverehrung. Diefe fetzten fie nicht nur überhaupt 
blofs ins Chriitenthum, fondern fie verbanden auch mit 


- diefem immer noch ganz buchiüäblich die wirklich künl- . 


tige Verilgung aller unverheflerlichen Feinde des Chri- 
ftenthums. Diefe FEraastungen in fpeciellen Sinnbil- 
dern von Kriegen und Zeritürungen darzufteilen , wie 
fie nach den damaligen Verhaltiniilen der Völker hätten 
erfolgen können, blieb nnn der Combinationskraft, der 
ErfindungsKunit, demallegorifchen Ideengang des Schrift- 
ftellers überlaffen, welcher das, was andere mp Profa 
dachten, nach Dichterart auszuführen Beruf fühlte! — 
Aber vielleicht „machte der Vf. der Apok. von feinen 
‚chriftlichen Zeitgenoffen eine Ausnahme, und hatte blofs 
einen rein geiltigen Sieg des Chriltenthums über ;andere 
Religionen im Sinn; nur mufste er, weil ein geittiger 
Sieg fich nicht. anders ailegoriliren kifst, durchaus Bil- 
der irrdifchen Kampfs der Natur und der Menfchenkräfte 
zur finnlichen Narftellung wählen.“ Er mufste? Daron 
fey uns-erlaubt, fehr zu zweifeln. Er mufste vielmehr 
lieber von feinen geifligen Erwartungen, gar nichts in 
tiefer Form, von Darftellung fchreiben, die ihnen. fo 
durchaus alles geiflige, alfo unter jener Vorausfetzung 
gerade alles ihnen eigenthümliche. nimmt und feinen 
geiftigirrdifeh denkenden Zeitgenoflen, die er doch wohl 
belfer zu belehren zum Zweck gehabt haben würde, nur 
wieder ihre eigene Denkart rorhält. Für ein folches 
Zeitalter wäre eine folche Darftellung geiltiger , reiner 
Erwartungen gewils äußserft unglücklich gewählt. Sie 
müfste die enigegengefetzte Wirkungen gehabt haben; 
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und die Gefchichte belehrt uns, dafs fie wirklich bis 
1791 die reingeiflige Hoifnungen,des Chriftenthums wenig 
befördert und niemanden entdeckt hat. Hatte der alte 
Vf. geiftige Erwartungen und wollte er diefe durchaus 
in fyimholifche Gemälde kleiden, fo hätten feinem Scharf- 
Dn gewifs auch folche Altezorien zu Gebot geftanden,’ 
weiche den Sieg des Chriitenthums durch Wahrheit, Be- 
lehrung, ‚Glauben , Liebe u. CL w..anfchaulich zu, ma- 
chen gefchickt gewefen wären. Selbft Perfonilisationen 
K. VI. SS. 14. von Sieg, Tod, Hunger, Seuchen etc. 
liebt Joh. Eben fo gut hätte er Wahrheit, Glauben, 
Liebe, Gedolt, Hoffnung perfonificiren, ihre Wirkun- 
gen zeigen, und durch fie die ihnen entgegengefetzten 
geiftigen Uebel bekämpfen lafen können. Aber er wür- 
de nicht einmal an der Metapher eines Siegs fo felige- 
halten haben, welche gerade für feinen geiftigen Zweck 
die unpaffendite war. Und hätte er [ich auch feinem Zeit- 
alter möglichit aflimiliren wollen, vielleicht um durch 
das rohere zum geiltigen zu fähren; fo würde er doch 
gewifs an vielen Stellen Winke eingeßreut haben, die 
auf das Geiftige hindeuteten. If er doch in der ‘Phat 
mit eingemifchten wörtlichen und unverkennbaren Selbft- 
deutungen," um den Lefern die Verltindlichkeit feiner 
Bilder zu erleichtern, nicht fparfam, K. UI, 20. XI, g. 
XVI rg- XVII, 14 16. Aber durchaus und. überall 
ift nichts als phytifebe Macht in Thätigkeit. ` Und. bey 
all diefen Kriegsheeren, Naturbewegunzen, Städtever- 
wültungen und Schlachten follte, nach dem geiltizen 
Sinn,- dennoch niehts anders zu denken fevn als diels: 
der allgewaltigen UVeberzeugung chriitlicher Wahrheit’ 
wird nichts: widerftehen! und auch durch äufsere Um- 
ftäinde — unter welchen aber die gewaltfamere äufserft 
felten waren — wird die Vorfehung allmählig dieVeber- 
legenheit der Chriften über Heyden und Joden herbey- 
führen? Wollte man noch jetzt den If. Pfalm auf 
einen blofs geiltigen Meifias deuten, und die Worte: 
wie. Töpfe folltt du fie zerfehmertern u. dgl. auf die, das 
Herz zermalmmende Lehre des Evangeliums, auf die gei- 


‘fige attritio und contrito beziehen, fo wüfsten wir nicht, 


was. dagegen eingewender werden könnte, wenn die 
hiftor!fche Interpretation bey der Apok. folche Wendun- 
gen annehmen follte. - 
Jon der Auflöfung einzelner Symbole ift vieles vor- 
treflich , befonders da wo der VE don Gelichtspunkt fo 
ganz. fefihält, dafs der prophetifche Dichter nicht auf 
einzelne Thatfachen zum voraus habe-hindeuten wollen, 
andern dafs fein Zweck durchaus diefer fev, allgemeine 
Ideen von Kriegsunglück, von Naturplagen u. f f. durch 
eine gefchichtartige Darftellung in uniftändlichen Gemäl- 
den zu ver£nnlichen, ohne dadurch den Gedanken er- 
wecken zu wollen, als ob gerade ein gewilles correfpon- 
direndes Factum mir eben- diefen Umftinden zur Ertül- 
lung eintrefien würde Diefs findet Rec. befonders bey 
den 3 eren Sigillen, bey den vier erften Piagengeln 
K. XVI. und in ähnlichen Stellen. Bey fpeciellern Deu- 
tungen läfst ein fortgeferztes Studium des prophetifchen 
Buchs noch. manche Enthüllung erwarten, befonders, 
wenn man auf diejenigen Züge genau merkt, welche 
der alte VE in feinen fymbolifchen Gemälden abfichtlich 
herausgehoben hat und die .alfo gewils auch für die Dèu- 
i - 5 tung 
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tung felhft etwas auszeichnendes haben müffen. Hätte 
Z.B. derfelbe K. IX; r — 12. die jüdifchen Zelaten fchil- 
dern wollen, fo ivürde er nicht ausdrücklich v. 5. darauf 
aufmerkfam gemacht haben, dafs ihr Symbol, die Heu- 
fchrecken, niemand tödten können, fondern nur allen 
Vorrath wegfräfsen. Solche Unähnlichkeiten zwifchen 
dem Symbol und dem Symbolifrten können immer ftatt 
finden, ohne dafs das Symbolan fich untaüglich wird. 
Aber der Dichter wird nicht die Unähnlichkeiten in fei- 
ner Befehreibung ausdrücklich ins Licht ftellen, fondern 
natürlich aufdie Aehnlichkeiten allein hindeuten. Eben 
fo kann die Stelle K. IX, 13 — 19. wahrfcheinlich nach 
Joh. Sion nicht Schilderung des römifchen Heers gegen 
die Juden feyn. Denn gerade diejenigen, gegen welche 
das.im K. 1X, 134F. Symbolitirte Heer itreiteù ‚wird, wer- 
den v. 20. als Götzendiener gefchildert. Um die Juden 

er damaligen Zeit, denen nichts mehr verhafst war, als 
Abgütterey, fymbolifch zu bezeichnen, hätte doch ge- 
wifs Joh. keine unfchicklichere Befchreibung aus den al- 
ten Propheren zufammeuraffen können, als diefe: dafs 
die -von jenemnHeere -nicht getödtere unaufhörlich 
Dimonien und Götzenbilder aller Art angebetet. baben, 
Hätte Johannes folche Allegorien fich erlaubt, wo- 
durch Juden gerade wie Heiden. bezeichnet würden, 
fo müfste.man durchaus auf alle Deutung feiner Schrift 
Verzicht thun. Dennfo würde nicht das Aehnliche durch 
das Aeänliche, Sondern bisweilen das Entgegengefetzte 
durch das Entgegengefetzte und Incompatible gefchildert 
feyn.. Eben dies würde man zugeben müflen, wenn K. 
xt, Adiz e ia, o. sien warnen lesagalya musz 42. die 
Zeloten unter den Juden felbit feyn follten. Denn in der 
ganzen übrigen Schrift ind za sin Heiden. "Wenn von 
K. XI, 73 — 17. der Siún wäre; einsame chrifiamam 


religionem fperzentium ftatus eft miferandus, fo würde 
3 a = Ze 
nicht der Drache, des Satans Symbol, als Verfolger die-. 


fer Unglückdichen auftreten. Diefefelbft machen ja viel 
mehr feine Parthie aus. Der Grund diefer Missdeutung 
liegt aber fchon in-der vorhergehenden Erklirung:; dafs 
die Frau-von der Sonne umitrahlt, mit-12 Sternen ge- 
krönt, das Judenthum fey; von welchem das Chriften- 
thunrals ein alles beherrfchender Knabe geboren werde. 
Diefer Knabe hat vielmehr die Prüdikate des Meflias, 
Jefus, V, 5. vergl. mit K. Il, 27. Ihn erzeugt alfo nicht 
das Judenthum, in fofern dies etwas dem (.hriiterthum 
entgegengeferztes it, fondera jener ächre ifraelitismus; 
Welcher bis auf Jefus den kommenden, in und nach 
un den erfchienenen Meflias zum Ziel hatte R und def- 
fen Fortfetzung das Chriltenthum feyn füllte, im Gegen- 
atz pegen die pharifüifche Cerimonienreligien , de Dech 
Jefu als Meias entgegenftellte. Der Knabe ward bald 
in den Himmel entrückt. Jefu Himmelfahrt! Indefs bis 
er wiederkommt, hat der ächte Glaube des hebrüifchen 
Alreztiums, den er erneuert hahen wolke, und mit et. 
chem das Chriitenchum ein Ganzes ausmacht, (Ròm. XI, 
16. 17. Vgl. Apok. 7, 4- 21, 12.) alles Dote gegen fich, 
bis, nach Kurzer Zeit, „er als fiegender Meflias K. XIX. 
wiederkommen wird. So wie die Entflokene die Cha- 
raktere der Gemeinde, die ans Juden chriklich wurde, 
trägt, fo find allerdings die von ihr abllammenden Uebri- 
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gen v. 17. die Heidenchriften. — Sehr richtig fcheint 
es auch dem Rec., dafs K. XIII unter dem gewaltigen 
Meerungeheuer das römifchheidnifche Reich,‘ unter dem 
andern prophetifchartiren Ungeheuer aber das heidni- 
fche Priefterchum, und dann unter der zerftörten Stadt 
das heidnifche Rom zu verftehenfey , von welcher die fo- 
genannte babylonifche Hure das;Symbol it Aber die 
Aernte K. XIV. kann wohl nicht eben das f ymbolifiren 
was der dortige llerbff bedeutet.. Diefer it Bild des 
Grimm, des Keltems und Zertretens. Jene fammelt 
Garben Gottes in feine Scheune. Manche reife Chien 
kommen, noch ehe der Jammer einbricht, zur Mäckli- 
chen Rühe. Früher Tod bey folchen drohenden Welt- 
begebenheiten ik Wohlthai! "Das Symbol fast eben dar 
auffinnliche Art, was v.13. mit mehr eigentlichen Wor 
ten ansärückte. Das Ungeheuer, auf welchém'die Ha- 
re K. XVIL reitet, ift- ganz das nemliche, wie K, KH 
Es kann alfo nicht dort das römifchheidnifche Baich,” 
hier einen einzelnen Tyrannen bedeuten ; gelerzt auch, 
dafs andere Schwierigkeiten bey der Anwendun« anf Ne- 
ro dich auflöfen laffen würden. Wie hätte dies Urre- 
heuer, wenn es den einzelnen Nero bedeuten follte Sa 
gleich mit 7 Köpfen gefchildert werden können, welche 
nach des Sehers ausdrücklicher Erklärunz v. So? fieben 
Könige, unter denen felbt Nero wieder der fünfte fey 
foll, zu bedeuten haben ? Der räthfelhafte ırte Vers at d 
anders interpungirt, diefe.dem alten Vf. felbft nicht zur 
Laft fallende, blofs anfcheinende, Widerfprüche in feiner 
fymbolifchen Sprache. Schon die Klugheit würde dem- 
felben verboten haben, eine fiegende Wiederkunft das 
Nero, aber auf kurze Zeit. fo beftimint als propbetifche 
Erwartung anzugehen. ` Wie bald hätte fich die Unrich- 
tigkeit zeigen müffen! Man müfste fich wundern , dafs 
ih der nächften Zeit darauf, nachdem’ an Nero’s Wieder 
kommen nicht mehr zu denken war, diefes Nichtzutref- 
fen eines betimmt angegebenen Umitands nicht wider 
die Apokal. als entfcheilend gebraucht worden feyn fol 
ols das Bild des Heidenthums über 
haupt, fo könnten nach feiner Zerktörung nicht XIX Ar 
neue heidnifche Feinde auftreten. Roms Zertörime vu: ; ria 
denSinn haben: das Heidenthum hört endlich auf! IR dies 
er kann nicht neuen Rämpfen gegen das en 
auch fpäter noch geren die Heiden, “Gos und pes 
eusgeferzt feyn.  VWäte-endiih "unter dem nenën 7 ie 
fieri bls as Glück der Secligen im imme? zu gë 
ftchen, jo würde Johannes diefe Stadı felbR üben Se 
Himmel fechen, nicht — auf die Erde herabkomm ze 
XXI, 2. 10. ,, und auf diefer fo angelegt, dafs noch DG 
denkönige ihr Gefckenke zufchicken können "ebend 3 
24.26. Rec. kann nichts anders fehen, als, dafs die H T ; 
nungen des Schers mit einem Reich des Melkas AurE a 
den, fich fchloffen, aber mit einem folchen E Si i Er 
ches keiner der Einwürfe, die gegen den oe e 
i 'S gemacht werden müfen, auftreten kann. 
Ss EE einzelner Stela fand fich lingft bey e 
yetitein, Meufchen, Schoetigen, Ligktloot und Rhenferd 
ER reicher Schatz von Materialien, welcher he BR 
= ES E E. Gefchmack verlangte, Jeder a 
© 
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per wird denfelien meifteng auf eine’fehr aufklärende 
und bafrieligende Art angewendet finden. Recenfenten- 
pflicht fodert, dafs wir auch hier einigen Anlafs zum 
` weiteren Forfchen. geben. Dafs Kap. I. 3, XXU. 6. das 
fehnelie Kommen’ der Erwartungen des Propheten blofs 
die Gewifsheit derfelben bedeuten folle, hat fchon meh- 
tere nicht befriedigt. DasGewifs- und das Schnellkom- 
men wird Genef. 41,32. bey Jofephs Traumdeutungen 
genau unterfchieden. Auch bedeutet Jef. 10, 22. 23. 
vr nicht : feftinans, fondern: beftimmt, präeis. Schon 


die paffve Form des Worts wäre jener Bedeutung entge- 
gen, noch mehr die Ableitung. Wie von den Briefen 
an die fieben Gemeinden K. II. II. die Anmerkung gel- 
ten könne: Ceterum feptenarium numerum, ad quem tam 
doctores, qua ecclefhae vevocantur, urgendum non effe, 
fed quae de iis exponantur ad omnes, quot- 
quot tunc flore bant, ecclefias earumque an- 
tifites pertinere,“ Debt Rec. nicht ein. It gleich 
die Auswahl von gerade fieben Gemeinden vielleicht durch 
das Myftifche diefer Zahl veranlafst; fo find denn doch 
diefe felbft nach ganz localen Umftänden behandelt, und 
nicht etwa ein Bild der Chriftengemeinden überhaupt, 


Eben fo wenig kann unter den «yyelosg zm einen: 


zugleich die Gemeinde felbft auf eine folche Art verltan- 
den werden, dafs man, wie S, 62. will, fagen könnte: 
einzelne Glieder der Gemeinde werden deswegen uxor 
epifcopi genannt. Nur Gefellfchaften finden wir fonft als 
ae perfonificirt.. Da in den 7 Briefen der zyyeAo; in 
. der zweyten Perfon des Singularis angeredet ift, fo wer- 
den die Gemeindeglieder von ihm in der zweyten Per- 


fon des Pluralis diftinguirt (II, 13.) und gerade II, 24., 


wird die beffere Parthie zu Thyatira von einer fchlech- 
teren, welche aus einer gewien Verführerin und verführ- 
ten Ehebrechern beftand (v. 22.), und dann von dem gy- 
yeras felbit (v. 20. xar ge) beftimmt unterfchieden. In 
den jüdifchen Synagogen wurde nicht der Antiftes, wie 
S. 56. darauf fich bezieht, fondern der Vorlefer, welcher 
übrigens kein Vorfteher war, legatus ecclefiae genannt. 
Die apokalypt. æyyesı -als Vorfteher hätten alt auch 
von ältern Erklärern nicht mit jenen Synagogenboten 
verglichen. werden follen. Rec. erklärt fich den Aus- 
druck &yye)e; daher, dafs in der apokaliypt. Symbolen- 
fprache jeder Theil der Schöpfung feinen Schutzengel 
zum Vorgefetzten hat (XV, 5.), der Gemeindevorfteher 
ift alfo gleichfam ihr Schutzengel, yy, sing. An 
ihn mufsten die Briefe gerichtet werden, als an das Haupt 
der Gefellfchaft. Was darinn ausdrücklich von der Ge- 
meinde galt, ward diefer durch hn bekannt. ` Aber in 
dem Ausdruck oz, sunàysiæç kann die exaAysın felbft 
nieht zugleich enthalten feyn. Uebrigens ift in diefen 
Briefen manches ganz hiftorifch, und dahin gehört wohl 
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auch K. H, 22: 23. ` Ketzerey ‘war dann das Vereen 
jener mit label verglichenen Frau und ihrer Anhänger 
allerdings nicht, fondern jener, auch im x Brief Joh. ge- 
rügte unfichtlicheLeichtiinn, fichaus keinem epyoy cap: 
xog eine Sünde zu machen.. Gegen Irenäus ift es:$. 79. 


‚doch etwas hart, za,behaupten‘, dafs er erf, nicht die 


Tradition, die Nicolaiten dem Diaconus Nicolaus aufge- 
bürdet habe, Die Drohung K. Il, 5, „Deinen, Leuchter 
willich anders fetzen,“ ift nicht Droliung für die Ge- 
meinde, fondern für den Vorfteher ,. mit. dem Sinn: ich 
will einen andern zum Vorfteher erwählen lafen; dn 
Tollit nicht mehr der Gemeinde vorleuchten ! — Die vier 
hiere K. IV, 6. können nach K. 5, 8 — ro. nicht als 
Träger des Throns gedacht werden. Ey erw Angus be-, 
deutet dem ‚alten. V£. innerhalb des Throns, wie "më 


Pf. 116, 19. Sie ftunden alfo-auf den Stufen deffelben. 

Eben da tritt auch das Tamm auf (V, 6.)'als Meffias. So 
fitzen oder ftehen die Vornchmiten, unter dem König; 
felbit, auf der rechten und linken Seite auf des Thrones 
Stufen. Dadurch werden fie ouv.Foovas re Barker. — 
Das Vebergeben des Buchs der Schickfale an den Meflias 

erklärt unfers Erachtens, dafs der Meflias, feit er den 

Körper verlaffen hatte, mehr als zuvor von der Gottheit 
über die Zukunft Auffchläffe erhalten habe, da von ihm 
vorher gefagt if: sôe o doç dev Marc. XI, 32. MUIA 

kann nicht, wie S. 225 angiebt, den bedeuten: cujus 
nomen in. oblivionem abierat, fondern als active Form und 
felbft der finnreichen Anwendung gemäfser, welche Hr. 

E. davon macht, eum qui, alter ut in oblivionem abeat, 

efficit. —— Da K. VHI, 13. zerspevyaz nicht einen Raum 

im Himmel, fondern den Luftraum zwifchen Himmel 

und Erde bedeutet, fo konnte dort wirklich ein Adler als 
fliegend vom Seher angenommen werden. In die ganze 
Erklärung der A, fcheint uns auch-der Umfländ vorzüg- ` 
lichen Einflufs zu haben, ‚dafs von einer eigentlichen Zer- 

ftörung oder von einem Zerltörtfeyn des jüdifchen Jeru- 

falems nirgends ein ausdrückliches Symbol oder fonitiger 

Wink vorkommt. Nur ro dexzror ryg mohews gege K. 
XI, 13. und die Uebrigen befchreibt Joh. fogleich darauf 
als er[chrocken und zu Gott fich wendend. 


‚Genug. Für die Erklärung der A. it durch diefa 
Schrift ein grofser Schritt gefchehen. Die Manier, wie 
diefymbolifche Prophetenfprache behandelt werden muß, 
ift hier in einem Mufter dargeftellt. - Von diefer Manier, 
überall die wahre oder wahrfcheinlichfte Anwendung zu 
machen, dazu mag das Seinige, nach den Geletzen der 
hiftorifchen Interpretation, beytragen, wer kann, und 
zu einem in diefer Form nicht mehr abentheuerlichen 
Bibelbuch. aufs neue fo viel Neigung faffen will, als es 
von den Exegeten verdient. 


E NN a a a a EE 
wé OO KLEINE SCHRIFTEN 


Unsärvxesschrirven, Altona b. Hammerich: Anweifung 
zur menfehlichen VE ohijahrt. Vor und neben dem Religionsun- 
terricht zu gebrauchen. Von J. T. Prenninger,, Prediger in Rhi- 
nau und Stollen. 1793. 102 $. $> Der Vf. hat diefe Anweifung 


zunäcçhft für die Jugend der ihm anvertrauten Gemeinde aufge 
fetzt; fie wird aber auch zu eben dem Behufe an andern Orrea 
mit Nutzen gebraucht werden können, 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends; den 23. März’ 1793. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Wien, b. T G. v.Mäßsle: Gedichte von Benedict: Jo- 
Steh. Koller. 1793. XVI S. Vorr. u. 196 S. Text. 8. 


De VE diefer Gedichte bat-fchon feit fünf Jahren Bey- 
träge in den Wiener Mufenalmanach geliefert. Nun 
:eifcheinen Be mit vielen andern vermehrt, aber leider! 
micht: verbeflert.' Da Hr.’ K. ein Maan 28. der Talente 
-zur Poefe mit Wahrheitsliebe verbindet und an mehr als 
Einem Orte Grundfütze an den Tag leget, die feinem 
Herzen und feinen Verftande Ehre machen ;'fo foll un- 
fere Kritik etwas ausführlicher werden. Ob fie Hn. K. 
auch fo befcheiden fcheinen wird, als er es in der Vorrede 
verlangt, wilen wir nicht. Gut gemeynt wenipiters 
"und gründlich foll fie yon jedem Unparteyifchen gefun- 
den werden, eng? 


Wir heben zuerft une Stellen aus, die uns vor- 
züglich gefallen haben. - Eine ilt aus dem Gedichte auf 


den Tod Jofephs des Zweyten, S. 68; 
Kaum hatte er dem Herrfcherpfad betreten, 
Als rings um ihn die Nache der Dummheit fehwand ; 
Ein zweyrer Hermann brach er Deurfchlands Ketten 
Und fchützte wider Rom fein Vaterland, 


Des Aberzlaubens läppifche Pagode 
ee Us kühn (ein Arm von ibrem \Wolkenthron 
Und göttlich (lrablien nach des Götzen Tode 
Die Sonnenblicke der Religion. 


Ihm danken wirs, wenn nicht mehr in Biretten 
Ein Kopf voll febiefer Vorurtheile feckt 
"Und wenn kein Bettelmönch für Amuletten (Amulette) 


Des Ländmanns Geld in feine Zelle trägt. 


Er rief die eingekerkerte Veftale > 
Im Arm der Freyheit wieder aufzublühn 
Und wies den Mönch vom fchäumenden Pokale 
Zur Arbeit in den Weinberg Gottes hin. 
Sein Fuß zertrat die giftgefchwollne Hyder 
Den Fanadismus, der nach Blute fchnaubt, 


Und Gottes Duldung fehlang ans feft an Brüder 
Die der Verfolgungsgeift uns ein geraubt. 


Richtig gedacht und bis auf die von uns. bemerkten Feh- 
i In èincin Gedichte on das Papier 


Aer auch gut gelagt! 
heifst es 5.56- 
Dir (Papier) ward , find gleich nur Lumpen deine Ahnen, 
Ein hoher Reiehthum an Verdienft befchert, 
A. L. Z. 1793. Erfler Band. 


Man fieht, es foll heifsen: 


Bey uns giebt das Verdient, begrabner Ahnen 
So manchem. Lumpen feinem ‚ganzen Werth. 


Gezeuget aus der Drackerfehwirze Samm e 
! $ en (Sa 
Vem Herrn Pápa dem Preflebengel, geht $ an N 
Durch dich hervor (geheiligt fey ihr Namen! TREO 
Das Göttermädehen die Publiciät. 


O diefefehützt mit Feyenmacht die Rechte 


Der Menfchbeit wider der Tyr: fi 
Und flürzs des Fanatismus nn m 


` ‚Und faget Got für (eine Schöpfung gut. 


Zwar höhnt der Mifsbrauch ausgefchämter Buben 
Ofs frevelnd deine göttliche Geduld ! 

Allein was folge? War an den Folterftuben 
Der Hermandad die Chriftuslehre Schuld? ` ` t 


Unter den Sinngedichten ift das S: 168. das befte: 


Auf einen fehlechten Tragödiendickter. 
Den Zweck des Trauerfpiels den weils er zu erreichen: 
Das Mitleid — mit dem Stück, die Furcht — vor meh 
dergleichen, _ 
Auch das S. 5. ift ein witziger Gedanke nu S 
Ces i nke | 
gedrückt. g SE SN DER wtf 
ioco wen An einen: Makulaturpoeten, 
Die érté Würze; die in’deine Yerfa kam, 
War, als der Krämer fje zu Pfefferdüten nahm, 


d ae Ee 
Würze in deine Verfe, als etc. TER kam die erte 
Ueberhaupt fehlet den Gedichten CS 
Feile, oder; eigehtlicher zu reden, ge Ze letzte 
fie Auffätze, die, um gute Gedichte zu ge er. 
Sachlage E et müfsten. ` Man EN 
achläfüger verähiciren i cht a icht 
He Kz Be So nicht unrichtiger. reimen, als 


Sie (die Dinte) (chmiedet àlle. Ketten >» die 
` Den armen Sehuldner binden, 
Dafs ihn die Gläubiger oft, wie 
"Sankt Bartholmäen fehinden,. 
5. eg, g - ` 
Kaum hört er noch das wogende Getünimel 
es unzählbaren Volks, das lärmende Gewiomel 
uthwilliger Zerftreuungen, die B ! 
‚Belebten and den Fernften Wiederhall SE e 
Zum Mitgenufs beftachen — doch nicht lange, 
So wand fich an den fteilen Felfenpfad hinauf 


In taufend Krümmungen die kluge Klapperfchlange,. | 4 
Pppp Wahn 
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Wahnfinnes S. 156. und Kanibal S. 163. (eigentlich Kan- 
nibale) find bey ihm Dactylen. Er reimt fchwillt auf 
fühlt, geziert auf verwirrt, neckt auf feft, ja fo gar Seele 
auf Stelle, können auf Thränen, Kupplerinnen auf er- 
Schienen. Seine Entfchuldigung hierüber in der Vorrede 
ft fo fchlecht, als die Reime felbt. Man höre nur! 
Ich vollende den erften Punkt mit dem Gefländniffe der Un 
‚reinigkeit in manchem Reime, fo fehr ich mir auch Mühe 
gab,. fie zu vermeiden (Hr. K. hat feine Lefer zum Be- 
ften!) Dem Reime einen paffenden Gedanken zu opfern, 
defen Wegwerfung dem Gedichte mehr fchädet, als ihm 
die Reinigkeit des Reims nützen kann — das _fcheint mir 
beynahe eben fo viel gefodert zu feyn, als wenn man ver- 
langen wollte: der Prafident fall die Miethe verlafen, weil 
der Kammerdiener fein Zimmer nicht beguem findet. Ich 
bin weit entfernt, der Unreinigkeit des Reimes das Wort 
wu veden; doch. bitte ich, mich darum wicht für ole zu 
halten, wenn ich mich in diefem Falle out Horazens mil- 
"dere Duldung berufe: 


Verum ubi plura nitent in carmine, non ego paucis 
‚Ofendar maculis, guas aut incuria fudit 
Aut humana param cavit 'ndturd, 


Datz die menfchliche' Natur folche Reime doch wohl 
vermeiden könne, zeigen die Schriften unferer claifchen 
Dichter zur Genüge; aber Hr. K. machte fich das Ver- 
femachen gar zu leicht, und hierzu giebt ihm Dora: ge: 
wils weder die Erlaubnifs noch das Beyfpiel. Fait follte 
man glauben, Hr. K. habe nichts von ihm gelefen, als 
diefe aus dem Zufammenhange geriffenen Verte, Horaz 
redet hier von längeren Gedichten, wo es fo leicht, fo 
menfchlich it, etwas zu überfehen. Solche Flecken 
will er nicht zu ftrenge getadelt willen; aber Nachlicht 
gegen vorfetzliche Fehler predigt er nirgends. Er fahrt 
vielmehr in der angeiührten Stelle alfo fort: 
Sei guid ergo? 
Ur Scriptor fi peccat idem librarius usque, 
Quamvis eft monitus, venia caret ete 


Er lehrt: 
Non fatis ef pulcra effe poemata, dulcia bat, 
und ruft allen Recenfenten zu: 
4 . carmen rerrehendite, quod non 
Malta dies et multa litura coêrcuit, atque ` 
‚Perfectum decies non cajtigavit ad. unguem, 


Auch fehen wir gar nicht ein, mit welchem Rechte Hr. 
K. ein Privilegium de non corrigendo anfucht. Will er 
unter die guten Dichter gehören; fo mufs er eben die 
Schwierigkeiten überwinden, welche fie überwunden 
haben, das heifst; er mufs fein ganzes Syftem ändern, 
keine folehe Vorrede mehr fchreiben und in keinem fo 
unfaubern Neglie“ mehr vor dem E Zen erfcheinen. 
"Auch die Sitiliebkeit-hat er mehr als Einmal beleidirt. 
Der Recenfonr ift fo wenig ein ftrenger Richter in diefem 
Bu. Ke, daf er vielmehr felbft einmal den etwas freyen 
Gedichten eine Schutzrede gehalten hat. Aber alles hat 
seineiGrenzen, und offenbare Zoten beleidigen ja auch 
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den Gefchmack. Hr. R. Ger freylich in-der Vorrede: 
Wer in allen meinen Gedichten die flrengfte (?) Delicateffe 
beobachtet _wiffen will, den bitte ich, einige wenige zu 
überfchlagen. Was zwang aber Hr. K. diefe Gedi.hte 
aufzunehmen, da der gröfsere, oder doch der gelittetere 
Theil. der Leier fie zewifs weggewünfcht hätte, und 
auch von Seiten des Witzes wenig zu verlieren gewefen 
wäre? Oder glaubt er ein Sinngedicht wie $. 40. ver- 
fchönre'fein Buch? Wir glauben es nicht. Der Lefer 
uriheile: 
VFarnung vor Zi ele, 

O Mädchen! Wefpen find die Gecken, 

Traut ‚nicht, fie ‚wollen euch nur kecken (Stechen) 

‚Und habt ihr einmal ihren Stich gefühlt, 

So fliehn De fort — und eure Wunde fchwillt. 


Noch pöbelhafter, wo möglich, ift der Schlufsgedanke 
des Gedichtes die Belagerung von Weinsberg , 5. 39. das 
Familiengemalde nach dem Owen , S. 104. hätte auch un- 
überfetz: öleiven können. Die lateinifche Sprache ver- 
trägt einen viel höheren Grad von Obfcönivat, als die 
.deutiche. 


Aber nicht allein durch Zoten hat fich Hr. K. gröb- 
Tich an dem Gefchma:ke verfündigt, auch durch falfche 
fchwülftige Gedanken , wovon einige in einem Antalle 
von Fieberhitze ent Banden zu feyn fcheinen. Ein Bey- 
fpiel aus dem lüngiten und fchlechteften Gedichte, 
der Romanze: Cafper von Quelfen. eg 


Ein zuckender Schauer durchbebte fe nun; _ 
Sie zitterte nieder zur Erde 


i Und Gare nit s-i tofeı Blicken- ihm nachg 


Das leidend= Lächeln des \Wahnfinues brach 
Aus ihrer verltörten Geberde, 


Wir erlaffen dem Lefer ihre zwey Strophen lange Rede 
und fetzen nur den Schlufs her, : : 


Heifs bebte ein Thränchen zum lächelnden Mund 
Hinunter vom leidenden Blicke; 
Deu \WVahnfinn der Lippe beweinte der Schmerz 
Des Blickes; ihm lächelte ruhiger Scherz 
Zum Troft aŭs der Lippe zurücke, 


In-komifch>n Gedichten , die meiitens in Blumauers Ma- 
nier, aber felten mit Blumauers Geiite gefihrieben find, 
kommen h.ulige Späfse vor, womit Hr. K. des Zwerch- 


. fell feiner Brüder erfchüttern will, und da die Familie 


grofs ift, auch fo manches Zwerchfell wirklich erfchüt- 
tern wird. Wir erinnern ihn aber. dafs der beffer er- 
zogene Theil.der Familie das Lächeln. dem Lachen vor- 
zuziehen pilest, und dafs Horaz fchon wieder nicht ganz 
feiner Meynung itt, ý 
non fatis ef rife diducere rictum 
‚Auditoris, / 


Wenn die Poefie auch Lachen verurfachen will, fo 
mufs a auf Koften der Thorheit gefchehen und etwas 
Ernfthaftes zum Grunde liegen; fonft vergiebt fie fich 
zu viel bey ihrer Würde und finket von der Lehr.rinn 
‘der Menfchen zu einer Poileureifserinu herab, Kä 

S gebil- 
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gebildete Mann wird die Liebeserklärung eines Befenbin- 


ders 5.10. und eines Schumachers S. 97. mehr als Einmal | 


und auch diefs einzige mal mit wahrem Vergnügen Je- 
fen? Wer wird eine gute Meynung von dem Witze 
des Vf. haben, wenn er auf die letzte Strophe an, Flo- 


rianchen htöfst? 


Ach fchone Floriancher, fchonet 
Komm, fe'ge deinem: Sehutzpatrone, 

Und gieß’ auf meine Fewersbrunft 

Den ganzen Kübel deiner Gunft, 


Sopar in dem ganz ernflhäften Liede der liebende Münch, 
einer Nachahmung des franzöfifchen: Que ne fuis -je la 
fougere! kann der Verfaffer den Ausbruch eines pöbel- 
haiten Witzes nicht zurückhalten. S. 34-: 


Könnt’ ich a's ein Erge'köpfchen ` ht: 
Vom A'tare nach d'r fehn, n 
Oder a's ein Butterkripfchen 

Unter deiner Hand entitehn, 


No:h finden fich manche «andere Unrichtigkeiten, die 
von der Eile und der wenigen Bildung des Autors zeu- 


gen; z. B. S. 76. : 


Du (o Wahn) allein führt oft zu groten Thaten, 
Die in Erz und Marmor Kronos gräbt. 


Kronos oder die Zeit zerftört vielmehr, was man in Erz 

und Marmor gegraben hat. Der Gedanke iit alfo un- 

sichtig, oder doch unveritändlich aßsgedrückt 
3.794327 


" ` Schrot und Korn von aller Erdengräfe 
Welche widerfprechende Metaphern! 
S. 22.: 
Was foll die fiegewelke Lippe machen, 
Die Lippe ohne Zahn? 
was alle Lippen obne Zahn machen. 


S. 37. ift Orpheus dreyfilbig. eine Diärefis, die im 
Latein kaum vorkömmt, und darum auch im Deutfchen 
foll vermieden werden. S. 138: wird in Pafitheu die vor- 
letzte Sylbe lang gebraucht. $ 92: undog- ftehet Acho- 
liten, tatt Acolythen oder Akoluthen. Zwey Fehler in 
Einem Worte! und S. 82., wo der Autor feine Gelehr- 
famkeit auskramt. fchreibt er Hefituflen Gart Hefycha- 
Jien und Omphalöpfigues Ratt Omphalop‘ychi oder Ompha- 
bopfichen, ‚wenn man es doch germanifiren will. lit. es 
nichr mehr, als Nachläfsigkeit an einem Vf. zu nennen, 
wenn er Wörter aus einer gewifs unbekannten Sprache 
lieber auf Gerathewohl hinfchreibr,. als die kleine Mühe 
auf fich nimmt, ein Wörterbuch hierüber um Rach zu 
frasen, Doch nicht blofs in einzelnen Wörtern; auch in 
Senienzen it Hr. K. manchmal unüberlegt. Wer wird 
in einem Lehrgedicht, (denn das follen die Verfe an den 
.Wahn woh feyn?, folche A ufserungen vortragen ? 


Nur die Tugend giebt der Seele Frieden , 
Nur das Lafer, bet man, brüter Quaal, 
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Doch was beide (ud, iR nicht entfokieden 
Wahu ‚beherrfcht auch hier das Weltenall. 


ae "oft : e R 
Es wäre leicht, noch mehr Fehler zu rëzen 7 doch wir 
haben nicht den Willen, den Verfaif»r das Verfemachen 
zu verleiden, wohl aber zu erfchweren. Ohne Studium 


-und Mühe bringt auch ein guter Kopf nichts gutes zw 


Stande, und beffer, Hr. K. giebt die Poefie ganz auf, als : 
er liefert nech einen Band folcher Gedichte, da es doch 
gewifs blots auf ihn ankäme, ein Bändchen vortreflicher 
zu liefern. e 


LxreziG, b. Weygand: Konradin von Schwaben, oder 
Gefchichte des ungläcklichen Enkels Kaifer Frie- 
drichs dès Zweyten. 1788. VII und 524 S. go 

Es giebt Gefchlechter, in welchen grofse Eigenfchaf- 


‚ten und anhaltende Wilerwärtiskeiten ein Erbtheil zw 


feyn fcheinen, welches ein Mitelied der Familie feiner 
Nachkommenfchaft getreulich überliefert, bis es der Letz- 
te von Allen mit fich in die Grube nimmt. Dafs die 
Schickfale diefes Letzten feines Haufes ein ganz eigenes 
allgemeines , immer fortwährendes Intereffe haben müf- 
fen, ift fehr natürlich. Beynahe unaufgefodert ruft die 
Erinnerung die ganze Gefchichte des ganzen Haufes aus 
der Vergangenheit hervor; die Phantafie blickt in die 
Zeiten ‚hinaus, die damals noch Zukunft waren, um 
Möglichkeiten anderer Ersigniffe auszubilden. Weni 
oder gar keinen moralifichen Schmuck bedarf die Ges 
fchichte eines folchen Haufes und desjenigen, der es be- 
fchliefst. , Am wenigften bedarf deffen die Gefchichte 
des Hlaufes Staufen und Conradins, da fie ohnehin, auch, 
nur in der hiitorifchen Einfachheit vorgetragen, einen 
ganz eigenthümlichen Anftrich-von romantifcher Erfin- 
dung an fich träge Der ungenannte’ Vf. der vorliesen- 
den Schrift fcheint geglaubt zu haben, daß eine folche 
Verfchönerung für fein Sujet, wo nicht Nöthwendi keit, 
doch Empfehlung, feyn dürfte; ‘und fo giebt fie der eb ` 
falls ungenannte Herausgeber. „Die Welt, fagt er = 
„ne diefe Blitter wie fie will, Roman oder Gefchichte, 
„lie lind beides: Gefchichte von der Phantafie ein e 
smig im Gefchmack des dreyzehnten Jahrhunderts e K 
„efchmückt, und Roman auf Wahrheit gegründet m 
„Finder lich in einem Umftande ein tmerklicher Ban 
„fchied zwifchen dem, "was Conradin in der Gefchichte 
„und dem, was er in diefen Blättern ift, fo trifft er ni > 
„feinen Charakier, nicht die Haupibegebenheiten fı Pe 
„Lebens, fondern nur fein Alter. Sein Bi SH 
ae t ein Biograph macht 
„aus dem fechszehnjahrigen Prinzen einen neunzeh 
„jährigen Jüngling, und bekleidet dadurch das ër er 
„that, mit mehrerer Wehrfcheinlichkeit. Date Zeg 4 
„chung von der gewöhnlichen Meynune zu entfch det 
„gen, bedient er fich: der einige Jahre lan verf l i 
SE des Gë welche der Grund Sc ver 
„nen Sagen in Äufehumg feiner Jahre fern k “ 
wie. weit der Herausgeber in Bes er ea E 
benen Stellen auf die Beyftimmune der gefchi E X 
digen Liefer rechnen dürfe, in wie wait des ve a Kin- 
echnen dürfe, in wie weit der Vf. ein „Bio 
graph“ von Conradin genannt werden könne in ie 
weit feine Schi beides fey, Roman und Deich. a 
Pp Pp2 ` dër 
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darüber mag Rec. fich nicht einlaffen.  Sonft ift diefe 
Schrift wohl eine der vorzüglichiten in einer Gattung, 
gegen welche fchon fo viel mit Grund erinnert werden 
ijt, und noch immer, erinnert werden’mufs.: . Man hört 
den VE gern; denn er verfteht die Kuntt, die Aufmerk- 
` famkeit des Lefers zu unterhalten, ünd die Erwartung 
zu fpannen, oder zu überrafchen. Sollte man auch wün- 
fchen , dafs der Gang der Erzählung etwas rafcher feyn 
möchte; fo wird man doch dafür durch eine gewilfe In- 
nigkeit und Vertraulichkeit des Tons 'entfchädigt, die 
nur ein unverderbenes Gefühl, ohne Aufpruch auf Bey- 
fall der Menge, reden und mittheilen kann. Um deito 
-„unangenehmer wirkt — wenigftens nach dem Eindruck, 
den Ber, dayen empfand — der Eingang des achtzehn- 
ten Abfchritts, wo der Vf. feinen Lefern drey Perlonen 
‚zum voraus ankündigt, und vom ihnen fagt: „Der eine 
-von ihnen wor ein Engel, der andre ein Held, der.driite 
ein Teufel.“ Eine fslche Verfündigung gegen die bio: 
rifche Kunft und gegen die Kunft der Charakterillik zu- 
‚gleich verzeibt man nur dem Ungeübten, über welchen 
doch der V£ gewifs hinaufgerückt ik. Der Ausdruck 
Yiefst ungefucht und rein, bis auf einige fparfam einge- 
fchlichene Provincialismen, wieetwa: begunnte, nimmer: 
u. del.; aber auch felbft diefe fallen hier'minder unan- 
genehm auf, als an manchem ändern Orte, wo fie nicht, 
wie hier zuweilen der Fall zu feyn fcheint, gleichfam 
‚die Erinnerung an das Vaterland des Helden verflärken 
helfen. Es find ihrer nur wenig; und wären ihrer auch 
‚mehr, fo würde es dennoch dem Rec. ein angenehmes 
‘‚Gefchäft gewefen feyn, erf jetzt eine Schrift anzuzei- 
gen, die fchon vor mehrern Jahren mit Beyfall aufge- 
nommen, und mit Interefle-gelefen wurde, und deren 
„Anzeige nur Zufälle verfpäteten, 


+» Daespen u. Lerrzig, in der Richterfchen Buchhandl.: 

Die Familie Eboli, dramatifch bearbeitet vom Ver- 
faffer der Lauretta Pifana. 1792. 3 Bände. g 

Das Kunftftück, aus einem vortrellichen Schaufpiel ei- 

` nen — dramatifehen Roman zu machen, ift gewifs mit 

. dem, aus einem fchönen Roman ein fehr-mittelmäfsiges 

. Schaufpiel zu machen, aus einer und derfelben Quelle 


D 
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lich an Genie, Erfindung und Talent. 
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von literarifcher Induftrie gefloffen: dem Mangel nem- 
Bey dem letzte- 
ren kann jedoch eine gurmüchige Begeitterung für ein 
allgemein bewundertes Original die Strenge der Kritik 
entwaffnen;; dort aber wird die Schuld durch eine fcham- 
loß Eutweihung fremden Genies und fremder Kuni be- 
trächtlich erhöht, und wenn denn die Maffe unters Pu- 
blieums noch lange nicht fo viel Bildung, Kunftliebe und 
Schwung erhalten hat, als fie nörhig hatte, damit Lon 
Carlos für be der Gegenitand einer allgemeinen und 
‚dauernden Begeiiterung würde; einer Begeifterung, die 
von allem, was die Kritik mit dem Dichter auszumachön 
hatte, fehr unabhängig feyn könnte; fo wäre es doch 
ein Schritt weiter zu einer gehofften beffern Zukunf:ge- 
wefen, wenn das erhabne Kunftwerk dafür wenigitens 
auch den unwürdigen Finanzfpeculationen der Buchma- 
cherzunft unzugänglich geblieben wäre. Macht maa èi- 
nen. Ueberfchlag von dea Koften, die Kupfer, Druck 
und Papier an diefen drey dicken Bänden betragen, fo muls 
man.befürchten, dafs es fich für den Verleger, und folglich 
auch für den Verfaffer, mit diefer finnlofen Idee mer- 
cantilifch der Mühe verlohnte. ; Wir glauben übrigens, 
dafs es der Vf. übel empfinden müfste, wena man die 
Ungerechtigkeit hätte, bey feinem Machwerk.blofs von 
Schillers Carlos zu fprechen, und wir zeigen alfo noch 
an, dafser, wieder Titel befagt, die ganze Familie Ebo- 
li dramatifch bearbeitet hat. 


Köxıssserg, b, Nicolovius: Der Dorfprediger, ein 
Schaufpiel in fünf Aufzügen, nach dem englifcheh 
Roman der dpriefter von Wakefield, von F. E. 
STefter. 1792: 8. - 

Wir wollen die gute Meenung diefes’Schaufpiels kei- 
nesweges beftreiten; indeffen denken wir von den Dich- 
tern ungefähr eben: fo, wie Lefings Franciska von den 
Menfchen: dafs fie verzweifelt wenig find, wenn fie nichts 
weiter. find, als ehrlich. An einem guten Roman ift øc- 
wöhnlich der Roman felbft das wenigfteGute, und Hr. . 
St. hat blofs diefen in Acte und Scenen gebracht, ohue 


- das’Meilterhaäfte der Charaktere und der Daittellung in 


die dramatifche Form überfetzen zu können. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ÅRZSEYOELAHATHEIT. Prag: Ueber den übermüfsigen Tanz, 
-dem fchönen Gefchlechte gewidmet von Dr, Lipawsky. 1792. 32 
So — Ein Wort zu. rechter Zeit! Vormais war der Tanz 

ein Ausdruck der Fröhlichkeit, der Freude; jetzt fcheint er ein 
“Ausdruck der YVuth, der Raferey zu feyn. Im Oeftreichifchen, 
und namentlich in Prag, wie der Vf, Gët, it ein unmißiger 
Tanz fo zur Gewohnheit geworden, dafs man glawbt, einer Fey- 
erlichkeit fehle das EI efentliche, wenn nicht dabey fo flurmenrd pe- 
tanzt worden it, dals.ein Paar Dutzend der Anwefenden fich den 
Catharr, Seitenflich, die Anlage zum Elutfpeyen,. zur Lungen- 
fecht, auch wohl gar einen fehnellen Tod geholt hätten. ` Ree., 
der zu Wien und Prag die Kedouten und andere Bälle gefehen, 


die in gewiffer Rückficht viele Vorzüge haber, kann verlichern, 


: dafs es alle Verftellung überfteigt, wie weit man da die-Rafe- 


rey im Tanzen'treibt. Es wird falt nichts anders als der foge- 
nannte WValzer getanzt, den man da den dentfchen, anderwärts 
auch fchwäbifchen, Tanz nennt, und der nun überall überhand 
nimmt.. Moraliften und Aerate predigen dagegen; aber ihre Prea 
digt bleibt eine Stimme in der Wülte, wenn fie nieht von der 
Polizey unterfützt wird, die bey dem grofsen Haufen, und al- 
len den hübfchen Leuten, die fich fo wie er batragen, den Mai. 
tre des plaifirs machen mufs. Der Vf. zeigt die fehädlichen Fol- 
gen diefer Ergötzlichkeit, ohne den Nutzen, deu fe, mäßig ger 
raucht, für die Gefundheit haben kann, zu verfchweigen, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Loxvon, b. Robinfon: Vindiciae Gallicae: Defence 
of the french Revolution „and its Englifh Admirers, 
agoinji the acsufations of thë Right Honi Edmund 
Burke, including fome firictures'on the late Produ- 
ctions of AL de Calonne, -by James Mackintofh, of 
Lincoln’s Ion. Efq. 1791. 35x S. 8- : 


4 be Rec. von einem Werke, welches die franzöfifche 
Revolution angeht, Anzeige thut, fey es ihm erlaubt, 

eine allgemeine Bemerkung über die Art, wie er mit 
dem ganzen grofsen Haufen von Schriften über diefen 
Gegenftand bisher verfahren it, und fernerhin verfah- 
ren wird, voranzufchicken: Es ift von einigen Seiten 
her der Alle. Lit. Zeitung ein Vorwurf gemacht worden, 
‚dafs die Beurtheilungen der Schriften über die franzöli- 
fche Revolution einförmig und fämntlich parteyifch feyen, 
auch der: Wunich hinzugefügt, dafs es doch auch einer 
andern Partey vergönnt werden möge, fich in diefen 
Blättern hören zu lafen. Es ift nicht wohl abzufehen, 
was der Lefer eines kritifchen Werkes dabey gewinnen 
könne, wenn von zwey Schriften, die einander an In- 
halt und Ausführung vollkommen ähnlich'wären, auf 
einer Seite die eine für feichtes Gelchwätz erklärt, auf 
“einer andern die andre als ein Meilterftück vøn philofo- 
phifcher Denkungsart und Beredfamkeit angepriefen wür- 
de. Geletzt, es wären fogar beide Urtheile übertrieben 
und keines zu rechtfertigen; fo würden die Verfaffer der 
Schriften vermuthlich befer damit zufrieden feyn kön- 
nen, auf gleichen Fufs behandelt zu werden, als wenn 
der Zufall dem einen einen Lobredner, dem andern ei- 
nen Verächter zum Beurtheiler anwiefe: und die Lefer 
wüfsten wenigftens, wie fie mit dem Kritiker daran wä- 


ren, und würden nicht zwifchen den enıgegengefetzten. 


Gefinnungen, aus denen die Urtheile flöfsen, umher ge- 
trieben. Eine verftändige Beurtheilung jeder Art von 
Schriften mufs aus gewiflen feften und beftimmten Ge- 
fichtspunkten ausgehen. Jeder, der zu gründlicher Ein- 
ficht über irgend einen wiffenfchaftlichen Gegenftand ge- 
lanet if, hält einige Grundfätze und Ideen für wahr, für 
eut und nützlich: Indem er dem Scharflinn folcher 
Schriftfteller Gerechtigkeit wiederfahren läfst, welche 
andre ihm irrig und fchädlich fcheinende Grundfätze ver- 
breiten, falfche Hypothefen aufftellen und vertheidigen, 
und felbit ihren Gegnern dadurch lehrreich werden, dafs 
fie auf einige von ihnen leicht überfehene Seiten der 
Sache aufmerkfam machen; kann er doch nie feine eig- 
nen Ueberzeugungen verleugnen. Es ift das Eigenthüm- 
liche eines fchwachen und in der Bearbeitung der Wif- 


fenfchaften fowohl, als in den Gefchäften der bürgerli-_ 


4.L. Z. 1793. Erfer Band. 


chen Welt unbrauchbaren Kopfes, dat ie einen 
danken fefthalten, und die Zweifel, die Ahnen er 
gemacht werden, nachdem er fie bereits takie, E 
geprüft, niederfchlagen kann, föndern immer de Wa 
nung eines jeden beytritt, der feinen Ce es 
nigen Glanz zu geben weils. Wenn alfo der Käre Wës 
der Parteylichkeit, der den Arbeiten des Rec er dë 
wird, nur anzeigen foll, dafs alle feine Beurtheil ee 
in einem Geiite abgefafst, und aus den nemlichen G si 
fätzen gelloflen find, fo ift die Urfache diefes Tag er 
mehr ein Gegenftand der Billigung. Es kann Se o vg 
darauf ankommen, ob der Kritiker den Schriftftell SE 
ne auf die Partey zu fehen, zu welcher fie Sheet E 
Vergleichung unter einander, Gerechtigkeit wiederf h. 
ren läfst:- ob er fchaales Gefchwätz und feichte Ka 
nement billigt und empfiehlt, wenn es nur zu o Gë 
derjenigen Grundfätze und Perfonen gefchriebe vn 
er felbft billigt: ob er Schriften, welche in Gd, 2 Ge 
und für Grundfätze gefchrieben find, die er ae 
deswegen eine wie die andre verwirft, ohne ` eg 
air jer? der Ausführung zu fehen “Dieten 
"ehler hat Rec. fich allemal an d er 
vermeiden. Her rth "es, zu, 
Unter allen ‘Schriftftellern für di ; 
Mackintofh das gröfsefte Anfehen hend ni 
hat in der That, in Vergleichung mit anderr 

Vorzüge. Es ift nicht fo viel Declamation da i 

halten, der Ton ift anftändig, und die Haupt d Got 
welche es ankommt, find wenigftens angegeiffe e Se auf 
Rec. gleich nicht in das Urtheil mit enfin es 
dafs fie gründlich erörtert feyen, Die alle ca Kann, 
fonnements find doch nur flach, und inte Rä- 
trachtungen in Anwendung auf den Zwi and ee 
reich finden fich im ganzen Buche gar nic „on Frank- 
5 Kap. getheilt. Das erfte handelt von i 5 5 ift in 
digkeit einer Revolution in Frankreich V SE 
te Betrachtungen über die verderbliche ugefchick- 
glänzende, Regierung Ludwigs des T4ten ae gleich 
ag Ludwigs des sten, wodurch der = Ver- 
m. felgenden gelegt worden, find fehr 'u b Eii 
-s hat in vielen Ländern ähnlichè Regier „nedeutend. 
ohne dafs Revolutionen darauf gefolgt ungen gegeben, 
fachen der franzöfifchen Revolution lie es Be 
lichen Verhältniffen und Umftänden 2 ww genthi- 
Schilderung des politifchen Zuftandes diefe ab man die 
che Mounier in feinen kürzlich angezei e Se 2 
fur les Caufes qui ont empeche les Fran Ce ES Serge 
mit den Betrachtungen des Mackintofh ve 1 cd) 
fcheinen diefe fehr dürftig. — Folgt eine E ne 
arg wir der Revolution ës = 
» ohne eigne bei ü E ad 
re ig unmte Ideen, über die Urfachen 
es 


tion hat 
ein Buch 
der Art, 
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des Ganges, den die Sachen genommen, und Cher die ` 
Wendung, die man hätte nehmen können. Die Urfache_ , 


der. Revolution fey in der allgemeinen Stimmung des 
Volks und dem unwideritehlichen Laufe der Dinge zu 
fuchen. Die Frage, ob-die Nationalverfammiungberech- 
tigt gewefen, eine neue Verfaflung zu erfchaffen, fey da- 
her überflüfsig und widerfnnig: denn nach’ der gänzli- 
chen Zerftörung des Alten, habe fie die Verpflichtung 
gehabt, für die Wohlfahrt der Nation zu forgen, fo gut 
~ fie,konnte,: weil fie allein noch Anfehn und Macht hat- 
‘te. Nun zur Hauptfache. Die Stände-feyen in Zeiten 
gebildet worden, in denen ein ‚ganz verfchiedner Geif, 
und ganz andre: Verhältniffe geherricht haben. Die Ver- 
faffung, welche fich darauf gründet, fey alfo.als ein ver- 
altetes Werk anzufelien gewefen, das zu den jetzigen 
Zeiten nicht mehr paffe. (Hocht einfeitig, und daher 
in der Abficht, in welcher es hier'gefagt wird, ganz-ir- 
tig. Der Adek ift noch immer Befitzer des gröfsten 
Theils des Landes, wenn gleich gewiffe Verkälwilfeder 
vormaligen Zeiten fich geändert haben, ` Uer Clerus war 
auch noch- damals, als die Revolution begann, Verwalter 
eines andern fehr beträchtlichen "Theils.der unbewegli- 
chen Güter der Nation. Wenn gewitle Verhältmiffe fich 
geändert haben, die auf das Ganze viel wirken, hat {ich 
die Denkungsart der Stände nicht mit geändert? Solche 
allgemeine Sitze, als, MH. hier aufitellt, ‚find gari nichts 
Werth. Ee kommt auf genaue Erörterung der ‚eigen- 
thümlichen Beichaffenheiten des Reichs an, von dem die 
ede ift, und auf eine Unterfuchung, was denn an die 
Stelle des alten treten könne, und folle.) Die adlichen 
Titel, fährt M. fort, mufsten vernichtet werden, fobald 
je nicht, fo vie in England, eine Würde im Staate be- 
zeichneten, und. der Adel mit der übrigen Nation verei- 
aigt werden follte. Das Feudalfyftem mufste aufgeho- 
ben werden, weil es für die Zeiten nicht mehr, pafste. 
(Mufste diefs fo gewaltfam gefchehen? Mufste der Adel 
alle Difinctionen verlieren? Ip sicht in England der Ti- 
tel Baronet, der keinen Sitz im OÖberhaufe giebt, in dem 
Unterhaufe unfchädlich? und mufste:dem Adel der An- 
theil an der Gefetzgebung genommen, und derfelbe dem 
ganz geringen Volke gleich gemacht werden ? Dem eng- 
lifchen Oberhaufe fcheiner der Vf. nicht abgeneigt. Er 
erwähnt aber dennoch mit keinem Worte der Folgen, 
welche bey- den neuen franzöfifchen Verfafung. daraus 
entitehn, das es kein Oberhäus hat.) Wenn nun, fährt 


BH. fort, eine Vernichtung des Alten unvermeidlich war, 


follten denn die Gefetzgeber nicht verfuchen, etwas fo 
vollkommnes zu fchaffen als möglich? Erfahrung müfs- 
te fie freylich leiten, aber nicht die Zug (che Routine, 
welche be der buchftäblichen Nachahmung deffen ftehn 


bleibt, was man vor Augen hat, fondern die aus JerEr-: 


‘fahrung abgeleiteten allgemeinen Grundäize, welche 
lehren, etwas vollkommneres zu liefern, als vor uns 
verfucht worden. /(Diefe allgemeinen und unbeitimm- 
ten Grundfätze können unbedenklich zugegeben werden, 
Wer würde fich gegen eine Veränderung wefentlicher 


Theile einer Staatsverfaflung erklären, die zum wahren: 
gemeinen Beften, ohne -berrächtliche Aufopferungen i 

hnlicher Theileides Staats, ohne‘Gefahr'einer allge: | 
einer i Wer kann ` 


a 
2 
aus 


meinen Zeriiörung vorgenommen würden? 
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or 


auf der andern Seite eine blofs projectirte Verbefferung‘ 
billigen, die vorgenommen werden fol ne datz man 
mit grofßser Wahrfcheinlichkeit vorausfa darf, ‚die 
neue Einrichtung werde zur Zufriedenheit der Nation, 
zu ihrem künftigen Glücke-gereicher, und es werde 
möglich feyn, fie.einzuführen, ohne Gerechtigkeit und 
Billigkeit zu beleidigen? Es kommt alfo auf die nähern 
Betrachtungen der Begebenheiten an, auf welche jene 
Grundfätze angewendet werden follen. M. ftellt diefel- 
be in dem’folgenden Käp. an.) Im sten Kap. >Betrach- 
tungen über die Nationalverfammlung und die Perfonen, 
ans denen die'beitanden. Burkenhatte es 'getadelt; Hals 
fo viele Sachwalter in der gefetzgebenden Verfammliung 
fafsen, und überhaupt die Compofition derfelben ‚ange- 
griffen. M. vertheidigt fie. -Iar Werk ift vollendet und 


‘die Meifter können alfo danach: nunmehro beurtheilt 


werden. M. vertheidigt das Verfahren gegen die Geif 
lichkeit, welches vielmehr aus Janfenittifchen als athei- 
(chen Ideen gefloflen fey- Vertheidigung der Allıgna- 
te. (Ob der Vf. wohl anjetzt noch eben Zo denkt?" Im 
sten Kap. von den Excefien des Volkes. Hier liegen 
ganz faiche hiftorifche Voritellungen zum Grunde. Der 
Verfall am sten Oct. 1739 foh eine zufällige Bewegung 
des beunruhigten Volks gewelen feyn. ` Weiter, das fo 
oft gebrauchte Argument, die Revolutiow habe wanter 
Blut gekoftet, als irgend ein andrer bürgerlicher. Krieg. 
«Seit 1791 ift diefs ziemlich-verändert. Es kommt aber 
überall darauf gar nicht an wie viel oder wenig Blut 
gelloffen Tex, Es At unbegreillichy,: wie verftändige 
Männer fich verleiten laffen können, moralifche Gegen- 
ftände aus fo eingelchränkten Gefichtspunkten anzufe- 
hen. Es wäre befier, Millionen Menfchen würden ge- 
fchlachtet; als dafs eine grofse Nation in eine unordent- 
liche Bewegung gefetzt wird, dadurch die»Moralität in 
ihr vernichtet, oder doch febr gekränkt wird. Darauf 
alfo.kommt es an, ob Duzke Recht habe, zu fagen, dafs 
bürgerliche Ordnung und Sittlichkeit durch die Revolu- 
tion zeritört worden i4? In bürgerlichen Kriegen: wird 
die Orduung dorch die fiegende Partey leicht wiederher- 
gefellt. Aber in.der franzöffchen Revolution ift es där- 
auf-angelegt, alles zu verichten, was Stark genug feyn 
könnte, eine neue-Ordnung aufzurichren.) Lo ten Kap, 
Sucht: der VE die Verfäflung zu rechtfertigen, weiche die 
erke Nationalverfammlung Sefchalfen har. "Errbelchrinkt 
lich auf zwey Punkte, auf die Rechte der Menichheit, 
welche vorangelckickt find, und auf die Haupt- und 
Grundzüge der Verfallung. In Anfehung jener Decla- 
ration behauptet er: es gebe allerdings urfprüngliche 
Rechte,der Meufchheit, welche er wieder aus der allge» 
meinen Erfahrung von dem, was den Menfchen über: 
haùpt nützlich at, ableiten»vanll. (asi nicht wohl ab» 
zufehen , wie daratıs eine wahre Verpflichtung des einm- 
zeincn, Be zu" refpectiren ‚ entfiehen könne); Mit der 
Conititution felbit it M- unzufrieden, weil alle, ‘welche 
nicht ein-gewiffes Quantum von Abgaben zahlen kön 
nen, von den Primärverfammlungen ansgefchloffen find? 
Er willialfe die Gleichheit unter den Menichen in politi 
fcher' Rückficht fo weit als möglich getrieben willen, 
Die’Hauptzüge der neuen Verfaillung 'preifet er aus den 
gewöhnlichen Gründen, "od oline auf die ee 
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ickficht zu nehmen, weiche fo oft dagegen gemacht 
Se find, (und über-welche Rec. bch bey Gelegen- 
heit der’Schriften des Burke, Mounier, Necker und an- 
deer hinlänglich erklärt har. 3 Im letzten Kap. verthei- 
digt der V£. die englifchen Freunde der Revolution. Im 
Grande ift er mit Burke hier einerley Meynung; denn 
er behauptet nur, dafs die Nation das Recht habe, im 
Falle aufserordentlicher Ereignifle die Succeflion zum 
Throne zu reguliren, und dafs die erbliche we 
dem jetzt regierenden Haufe zugelichert fey, dafs tol- 
ches alfo nicht einer Beftätigung der jetzigen Generation 
bedürfe, um für rechtmäßigen Souverain gehalten zu ve 
den. In Aufehung der Beforgnaiffe, welche Burke e er 
die Bemühungen der Revolutionsfreunde in Englanı in 
Abficht auf ihr Vaterlasd geiufsert, ift er Teitdem, wie 
man weiß, hinlinglich gerechtfertigt worden, 


Eine Aeufserung, mit welcher die Vorrede beginnt, 
ift merkwürdig. Der Vf. fagt, er begreife nicht, wie 
man feinem Gegner (Burke) den Vorwurf der Uribe täin- 
digkeit in Grundfützen machen könne. Derfelbe e 
dich von jeher. für den arifiokratifchen Theil. der engli- 
fchen Veriaffung erklärt, und es mit diefem gehalten. 
Diefes unverdächtige Zeugnifs verdient wohl von denje- 
nigen erwogen zu werden, welche einigen englilchen 
Brofchürenfchreibern nachrufen, Burke fey von feinen 
‚ehemaligen Grundfätzen ganz abgewichen, ohne dafs fie 
jemals feine frühern Bemühungen unterfucht, oder fei- 
me Reden gelefen haben, in welchen die deutlichften Be- 
‚weife von des Mackintöfh Behauptung über ihn liegen. 


GESCHICHTE. 


‚Mannnerm u. Lenrzre, b. Schwan u. Götz: Patrio- 
eg Archiv für Deutfehland. X B. nebit dem 
Bildnifs Markgr. Carl Friedrichs zu Baden. 1 789: 
544 $.5 XI B. nebi dem Bildn. des Gr. von H vr 
. berg. 1790. 376 5.5 XII und letzter B. n. d. Bilda. 
d. Fresch, Sigmund von Bibra. 1790: 572 S. gr & 
` * Niemand erwartet wohl eine ausführliche Recenfion 
von diefen letzten Bänden eines Werks, welches SC? 
feit mehrern Jahren gelefen und gefchätzt worden i 
Es kann genug an der .Verlicherung feyn, dafs koina 
erkannter Werth fich bis zum. Schlufs behauptet. Soll- 
te auch etwas genannt werden müflen , was Fee 
weife Anfi pruch auf die Aufmerkfamkeit eines Deut er 
Machen dürfte, fo wären es etwa die folgenden Artikel. 
Wichtie find:gewißs (im Aren Bande) die Eruchflüche zur 
Kenntnifs am Gofchichte des Reichshofraths , diefes re- 
fpektabela Tribunals, welches fich um die Erhaltung 
ünd Befefigung unferer Conklitution in ihren, für den 
deutfchen Unterihan am wohlthäugften, Thelen fo ver- 
dient gemacht kat, und ferner machen kann, wenn an- 
ders mancher fromme Wunfch, der auch hier übrig 
bleibt, aus dem Schoofse der Möglichkeit in Wirklich- 
keit übergeht. — Völlig daffelbe gilt von den Beyträgen 
zur. Gefchichte der Publicität (im XIten BI, als von zer- 
ftreuten Zügen zur künftigen Compofition eines grofsen 
Gemäldes, in welchem freylich Licht und Schatten frap- 
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pant genug abflechen würden. Erheblich' find auch (in 
ebendemfelben Bande) die aktenmäfsigen Nachrichten von 
‚der Religionsveränderung der Prinzefjin Elifabeth von 
Braunfchweig, Gemalim Kaifers Carls VI, und den: darii- 
ber entflandenen theologifchen Streitigkeiten etc. In die- 
fen Streitigkeitin kömmt eine Gefelifchaft de propa- 
ganda fide in England vor. - Sollte diefe Gefellfchatr 
wirklich fo wenig bekannt feyn, als fie] dem Verfaffer 
der gegenwärtigen Anzeige neu war, fo möchte er wohl 
irgend einen Kenner auffodern, etwas mehr davon þe- 
kannt zu machen, — Die ungedruckten Verhandlungen. 
zwifchen der Krone Schweden und. Pfalzgrafen Ludwig 
Plälipp, Vormund und Adminifirator der Chur-Pfalz, die 
Wiedereinräumung dev Unterpfälzifchen Lande betr. von 
den J- 1633 und 34, aus Originalien und beglaubten 
Handfchriften (im Xliten B.), müffen zur künftigen Be- 
nutzung empfohlen bleiben. — Von den fogenannten 
Cabinetsflücken am Schlufs eines jeden Bandes weifs man 
fchon, dafs fie vielen Stoff zum Nachdenken und zur Un- 
terhaltung liefern, und dafs vorzüglich-hier der Geift 
deutfcher Freymüthigkeit artkmet. Gefchloffen it nun 
diefe fehätzbare Samınlung:: wird uns kein deutfcher Pa- 
triot ein ähnliches Archiy fammeln und öfnen? 


1) Frankeurt und Leırzıs, b. Jäger: Genaue Be- 
‚Schreibung. der Baflille, von ihrer Erbauung an bis 
zur Zerftörung derfelben. Nebft zweyen Plans, da- 
von der eine den Grundrifs, mit einer fehr deutli- 
chen Erklärnng der innern Einrichtung; der ande- 
re aber dieZerltörung diefes fchauervollen Sehloifes 
vorkellt. 1789.30 S: A 


2) Bear, b. Haude und Spener: Ausführliche Be- 3 
fehreibung der Buflille und der Art, wie die Gefan- 
genenin derfelben behandelt ‘werden. Von einem 

- franzöhfchen Edelmann aus eirener Erfahrung be- 
fchrieben, und, feinem letzten Willen gemäfs , von. 
feiner hinterlailenen Familie herausgegcben. Aus 

dem Franzöfifchen überfetzt. 179. B Sv 4: 7 


5) Leiezis, b. Gräff: Aechte und deutliche Befchreibung 
der Baftille von ihrem Urfprunge an, bis zu ihrer 
Zerftörung, nebft einigen dahin gehörigen Anekdo- 
ten. Nach franzöfifchen Handfchriften. Mit 2 Ku- 
pfern, den ehemaligen und jetzigen Zultand der Ba- 
fülle genau vorftellend.“ Zweyte verbeiferte und 
vernehrte Auflage, 1790. 64 S. g: . 


Je wichtiger bekanntlich die Gefchichte der Baßille 
für die neueften Begebenheiten in Frankreich ift, defo 
forgfältiger verdient Alles, was fich darauf bezicht, für 
die Nachwelt aufbewahrtzu werden.. Aus diefem Grun- 
de kann eine Erinnerung an die obigen drey Schriften, 
die zur Zeit ihrer Erfcheinung in Jedermanns Hände . 
kamen, nichts weniger als gleichgültig oder überflüfsigr 
feyn. Es ift gut, (dafs man fieh ihren Inhalt von Zeit 
zu Zeit wiederhele; befonders nach Anleitung vonN.2, 
welches zugleich das Andenken des Menfchenfreundes 
Howard erneuert, ‘und immer eine Stelle neben feinen 
gröfßsern Vermächtniffen für die Menfchbeit verdient. 
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Lrırzıs, b. Kummer: Liebesgefchichte Heinrichs des 
Vierten, Königs von Frankreich, nebft einigen Origi- 
nalbriefen an feine Maitreffen. Aus dem Franzöfi- 
fchen. 1790. 312 S. $. ; E 

Yon den letzten Worten des Titels-dicefer Veberfe- 
tzung kann man ungefähr etwas von ilirem Geifte ahn- 
den: Dei" richtig, aber fein eben nicht. ‚In ihrer Ver- 
zierung durch einen Kupferftich an der Spitze des Werks 
hätte der Ueberfetzer, wenn er anders ein Freund von 
Heinrichs Andenken war, die Scene aus dem Leben des 
Königs, die er dazu gewählt hat, nicht wählen Toilen: 
der getäufchte Heinrich, in fchüchternen Entfernung. 
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von dem-Welluftlager einer Bublerin‘; -erfcheinit doch 


-gar zu tief erniedrigt. ` Sully’s königlicher' Freund ver- 
-dient gewifs mehr’ Achtung, als dafs man fuchen follte, 


feine Schwächen gleichfam vor den Blicken der Nachwelt 
gegenwärtig zu erhalten. ` Doch es mag feyn, indemdie- 
fes Buch in die Klaffe gehört, die Voltaire mit den Brie- ` 
fen vergleicht, die nicht zu ihrer Beilimmung gelangen 
Und fo entgeht das Andenken des guten Heinrichs we- 
nigftens diefer Schmach, wenn: auch feine Bildfäule — 
bisher ein. Denkmal dankbarer Verehrung — der zer-. 
itörenden Hand der Königshafler nicht ‘entgehen konnte. 


> 


KLEINE SCHRIFTEN 


AnZNEYOELAHRTHEIT. Hannover, b. Helwinzs: Bemerkun- 
"ren über den kalten Brand, befonders diejenige Art, welche mit 
conwuljivifchen Zufällen und Krämpfen verbunden ; oder van einer 
locnlen äufsern Verletzung entjtanden ift von Carl IFhite, Wund- 
arzte am Hofpitale zu Manchefler. A. dem Englifchen überferzt. 
48 S. 8. ` Gegen diefe beftimmte Art von Brand wird Mofchus 
und Hirfchhornfalz in ‚großer Gabe als ein ganz zuverläßiges 
Mittel empfohlen. .Der Ueberfetzer , ein angefehner Arzt, der 
durch 77. in der Vorrede fich hinlänglich bezeichnet, liefs fich 
‘durch den Auszug, der fchon in der Sammlung auserlefner Ab- 
handlungen für praktifche Aerzte D. XIII enthalten ift, nicht ab- 
"halten, diefe vollftändige Veberfetzung zu veranftalten, aus Furcht, 
der wichtige Inhalt möchte nicht fo allgemein bekannt werden, 
als es die febr intereflanten Beobachtungen des erfahrnen engli- 
"chen Wundarztes und die Gröfse feiner Entdekung, fo drückt er 
fich aus, verdienen. Auch hoft er fie fo den Wundärztem mehr 
indie Hände zu, bringen. Wir wünfchen, FPhite’s Trfahrun- 
en bald durch deurfche Aerzte beftätigt zu fehen, die fich zu Ver- 
fuchen durch die Idee noch mehr werden aufgemuntert fühlen, 
dafs einer. unfrer erften Aerzte jenen Erfahrungen eine folche 
Wahrheit und einen folchen Werth zufehrieb, - 


-Vermrsenre Scunreren. Berlin: Freymüthige Betrach- 
tungen uber die gegenwärtigen Streitigkeiten der Hierarchie, nebft 
Beylagen; von einem Dentfchen. 1789. 4 Bogen. 3: Obgleich 
diefe Schrift fchon im zweyten Bande des Neuen Staatenjournals 
geßanden hat, auch die Nuntiaturhändel keine gegenwürtigen Strei- 
tigkeiten mehr find; fo verdient fie doch noch eine kleine Anzei- 
ge. Der Vf. Debt es in dem eben gedachten Kampfe zwifchen 
Hierarchen und Hierarchen als das Sonderbarfte an, dafs ein gro- 
fser Theil. der edelften und vernünftigften Katholiken, felbft Pro- 
teftanten, denfelben kaltblütig, fogar mit offenbarem Mifsvergnü- 
gen, zugefehen hätten. Allein es feheint ihm auch der Zeitpunkt, 
da die Befchrünkung der pübftlichen Macht für Deutfchland Pë obt, 
that gewefen würe , jetzt vorbey zu feyn. Der Pabft ift, feiner 
Meynung nach, in unferm Zeitalter, was er von jeher hätte feyn 
follen: der höchite Priefter, der Mittelpunkt der Hierarchie, und 
der religiöfen Einheit, der auf das karholiiche Deutfchland nur 
in geiftlichen Angelegenheiten wirke, Die deutfchen Erzbifchö- 

_ fe hätten alfo einen gefeflelten Feind bekämpft; einer Macht Grän- 
zen zu fetzen gefucht, vor deren Eingriffen uns eine aufgeklärte 
Politik und vorurtheilfreye Denkart nachdrücklicher fchützten, 
als Concilien und Goncordaten. In den Zeiten der Finfterniß, 
wo die Fürften von den Pählten fo gemilshandelt wurden, da hät. 


ten die. Bifchöfe die Rechte der Völker vertheidigen follen; -afs 
lein da hätten fie gerade das Gegentheil gerhan, lich mit der rö- 
mitchen Curie in die Spolien der weltlichen Mache getheilt. Za 
{pät fahen fie ihr dabey begangenes Verichen ein; wäs De aber 
nunmehr zur Einfchränkung der päbftlichen Gewalt unternehmen, 
fcheiur. nicht nach feften Grundfätzen entworfen zu feyn. Die 
Vertheidiger der Metropolitanreohte können fich nicht auf dieal- 
lererfte Kirche, nicht auf den Urfprung der bifchöflichen Gewalt 
von Gott, auch nicht auf ihre Landeshoheit berufen, ohne Fehl- 


“fchlüffe zu machen. Sie können den Fürften nieht das Recht ab- 
.Jeugnen, Nunties für ihre Länder zu begehren; nach ihren ei- 
‚genen Grundfätzen von der 


äbfllichen Jurisdietion‘,. müffen fie 
auch den Nuntien eine zugeftehen.. Die Errichtung einer Nun- 
tiatar fcheint in Bayern fogar nothwendig zu feyn, weil dafelbft 
die Erzbifchöfe und Bifchöfe nieht der l.andeshoheis unmittelbar 
unterworfen, fondern feibft Fürften von-gröfsern oder kleinern 
Gebieten find; daher fie auch die Bayerifchen Herzoge ehemals 
unverantworlich behandelten; wie hier unter andern dureh eine 
angedruckte Urkunde der beiden Brüder Otto-und Heisrichrom 
J. 1323 gezeigt wird, welche, weil fie von der Geiftlichkeit, ih- 
ren Dienftleuten und Schützverwandten eine Abgabe foderten, 
defswegen von jenen Bifchöfen mit dem Dam belegt, bekriegt 
und fo geängfiigt wurden, dafs fie einen fchimpflichen Vergleich 
mit ihnen fchliefsen mufsten. Ja, felbft in den neueiten Zeiten, 
haben fie fch nach fehr unriehtigen und fchädlichen Grundfätzen 
betragen. Ueberhaupt follten fie nicht anftatt hierarchifcher Miis- 
bräuche, welche fie beftreitem, andere hinftellen, ihren Stuhl an- 
Dau des päbftlichen errichten, ‚.. Soll die Sphäre der päbfllichen 
Gewalt in Rückficht auf Deutfchland eingefchränkt werden: fo 
können die Bifchöfe auf den dadurch gewonnenen Bezirk wenig 
Anfpruch macheny er fällt den Landesfürften anheim. ` Chrifti 
Reich it nicht von diefer Welt; eine eigentliche Jurisdietion 
fteht dem Prielterthum urfprünglich nicht zu, Alles, was es da- 
von ausübt, ift entweder Gefchenk der Fürften, oder Raub an 
der Landesherrlichen Gewalt, Die Erzbifchöfe haben daher kein 
Recht, den Päbften ihre Jurisdiction, zu entziehen, und fie, als 
Ausilufs ihrer bifchöflichen Macht, mit diefer zu vereinigen. So 
weit unfer Vf., dem man es gar nicht abfprechen kann, fehr 
viel Wahres und Treffendes gefagt zu haben. -Manches unter- 
deffen ift auch noch in feinen Behaaptungen befer zu beftimmen 
und zu berichtigen; befonders was er von der nunmehr hinläng- 
lich eingefchränkt feyn.follenden päbfllichen Macht, und wider 
die Rechte der Metropolitanen überhaupt, fagt. . Wir ziehen aus 
‚diefen allem das Refultat, wozu er uns im Grunde felbft leitet: 
An der Hierarchie kann man nicht einiges beffern und reformi- 


ren; ihre wahre und einzige Reformation it Aufhebung. 
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GESCHICHTE. 


Vo dem Anfange der franzöfifchen Reyolution bis 
K jetzt hat es uns fehr an ausführlichen und zuver- 
lägen Nachrichten über den Zuftand des Landes und 
der Nation gefehlt, und noch immer find wir fehr we- 
nig damit verfehen, Unfre Kenntnifs davon fchränkt fich 
auf das ein, was die öffentlichen Blätter ven der Haupt- 
ftadt fagen: Von den Perfonen, welche durch ikren An- 
theil an den Begebenheiten merkwürdig werden, willen 
wir wenig: von den Provinzen aber faft nichts. Nach- 
richten von allem diefen, von der Hand eines Reifenden. 
der Gelegenheit gehabt zu fehen und zu hören, erhal- 
ten daher gegenwärtig ein ungemeines Intereffe. , Aber 
fie müflen von einem Manne herrühren, der wenigitens 
einigen kritifchen Sinn hat, der nicht alles, was er in 
Gefeilfchaften erzählen hört, oder was etwa in der Hitze 
eines politifchen Gefprächs vorgebracht wird, als zuver- 
Infoe Nachricht in fein Tagebuch einträgt. Ueber die 
politifchen Gelinnungen des Reilenden wollten, wir uns 
gern befcheiden, tolerant zu feyn. ; Der erklärte Demo- 
„krat wird ariftokratifchgefinnten Lefern, und.der entfchie- 
denfte -Ariftokrat den Freunden demokratifcher Syfte- 
me willkommen feyn, wenn er nur Nachrichten liefert, 
die für hifterifche Thatfachen gelten können, und der 
Lefer wird es gern ertragen, dafs die politifchen Grund- 
fitze die Farbe des Gemäldes im Ganzen beftinımen, 
wenn nur die biltorifche Wifsbegierde etwas Nahrung 
erhält. Rec. nahm daher mit günftigem Vorurtheile fol- 


gende Briefe. 


Bear, b. Unger: Vertraute Briefe über Frankreich; 
auf einer Reife im Fahre 1792 gefchrieben. Eriter 
Theil. 1792..3548. 8. ~ 

in die Hand. Sie find nicht zum Drucke beftimmt ge- 
wefen. Befto freyer wird der Vf. gefagt haben, wie 
ihm alles vorkam. ‚Es bat ihm auch nicht an Gelegen- 
heit gefehlt, interefante Beobachtungen zu machen: er 
ilt allenthalben durch Empfehlungsbriefe und perfönli- 
che Bekanntfchaften in die Zirkel angefehener Familien 
eingeführt worden. Aber an dem Beobachtungsgeifte, 
und an der Kritik, welche feinen Nachrichten Werth ge- 
ben konnten, hat er einen gänzlichen Mangel. In den 
Briefen, die auf der Reife bis Strasburg gefchrieben find 
erzählt er allerley kleine Vorfälle, die durch das An- 
fchauliche einiges Interefle haben, Von da an aber fchreibt 
er alles nieder, was er gehört hat. So lange er in 
Deutfchland it, erfcheint er als ein ganz determinirter 
Demokrate, in der Folge aber lauten die Urtheile, die 
er getreulich aufzeichnet, fo wie er fie empfangen hat 
ganz anders, und er wird, wie es fcheint, ohne es felbft 


å. L. Z. 1793. Erfier Band, 


zu merken, verwandelt.. Diefes, dafs e ei i 
Veränderung feiner Gefinnungen auch Ares a 
kung macht , erregt in der That eine fehr kleine Id e 
yon Keinen Bee er gleicht in diefen Briefen einem Sie 
‚ Qer alles aufnimmt, was hineingefchü ri 
es eben fo wieder ausgehn läfst. NEE ée Si 
Lë Briefe recht gut. Es fey indeflen 'erlaubt übe 
en Ton s der daria hin und wieder an etroffi d 
wird, eine Bemerkung zu machen. Es wird de De 
mokratifchgefinnten in Frankreich und in Deutfchl d 
häufig der fchreckliche Vorwurf gemacht, dafs fie d n 
die graufame Härte, womit fie die ihnen entgegenftehen 
den Parteyen und fogar auch nur anders Denkende ba d 
handeln, und dich über fie ausdrücken, das moralifi e 
Gefühl unterdrücken oder zerftören. _ Diefer Vo =s $ 
trift auch die Schriftftellec, welche durch ihren hökn sé 
den und dabey groben Ton alles feinere Gefühl an 
Menfchlichkeit und fogar der Gerechtigkeit unter. rab RK 
Und diefen Vorwurf können fie durchaus ee 
nen. Die fürchterliche Hitze, in der fie fich befi ek 
oder in die fie fich verfetzen, wenn fie fchreiben ot a 
dafs fie nicht mehr wiffen, was die Ausdrücke, e A 
wollen, deren fie fich bedienen, -Ift es. nicht fohändi ci 
wenn der grofse Haufe emigrirter Franzofen w Ich d 
gröfstentheils deswegen emigrirt find, weil "ec? ule 
entweder keine Sicherheit mehr für ihre Perfon we. 
ten, oder doch wenigitens-ihren angefehenen Stand =» 
lohren haben, befchimpft wird, weil er nuny h Ka 
und unglücklich it? Das Mitleid mit der Asmat er 
einen der Hauptgründe aus, mit welchem die De wacht ’ 
ten ihrer Sache das Anfehn der gerechten Menfi ale 
be geben, und Unglück erregt bey jedem, der ra 
türliche Gefühl der Menfchlichkeit nicht i fein i en. 
ES ausgerottet hat, Bedauren. Bey jeder er aN 
Se wird es für eine Schandthat gehalten Unel a 
Ge e 2 befchimpfen oder zu verfpotten. Nur nn 
Ge Ee Franzofen foll diefes alles RE 
Ke Si ” t feyn, fondern mehr als ein Schriftft er 
2: Kë loch zu denen rechnen will, die beruf D hd 
a8 oralität der Menfchen durch feine Lehr Ges Ce 
Ss SC es. für etwas fchönes, die Pe s A 7 
Ta ur e ge diefe unglückfeligen Menfchen anz Gees 
e orwürfe, welche mit Grunde gegen Bene 
Bu Sr e Partey gemacht werden, treffen n a 
ich » und der VE der Vertrauten Briefe fa ne dien 
e n einem Orte. Dennoch fcheut er fich Br pa 
ër andern von dem ganzen Haufen Aus ec ar 
0 zu reden, als wenn fie alle die fchlechteften Me 5 fchen 
wären, und zu denen gehörten, welche die Natior Ces 
a ent und ausgelogen Haben. Er Se 
erbr H i x 
ee echen daraus, dafs fie fich nicht ruhig ‚ne 
è er» 
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Verlufte ihres Standes unterworfen haben. Er verfpot- 
tet fie fogar, weil fie -von Verluft-der Ehre reden. Wür- 


den‘ denn unfre deutfehen patriotifchen und demokrati- 


fchen Helden es wohl geduldig ertragen, wenn man ih- 
nen die Ehre, die fie etwa in ihrem Vaterlande haben 
mögen, fie mag angeerbt, oder erworben, oder erfchli- 
chen „oder durch Zufall erhalten feyn, durch gewaltfa- 
me Mittel nähme? Die Briefe, von denen hier die Re- 
de ift, find nicht für den Druck gefchrieben, wie es 
heifst, und man könnte es alfo ebenfalls damit entfchul- 
digen, wenn unziemende Ausdrücke darinn vorkommen. 
“Aber was fol} man vom Herausgeber denken? Die ro- 
the Mütze auf dem Titel it vermuthlich nur ein Einfall 
des Verlegers, der weiter nichts zu bedeuten hat. Aber 
in Zeiten der Gährung unter dem grofsen Haufen von 
Menfchen, und diefe exiftirt auch in Dentfchland wenig- 
itens in Anfehung der Gefinnungen des lefenden Publi- 
kums, in folchen Zeiten ift nichts gleichgültig: und 
eben fo, wie Rec. es hat rügen müffen, als ein populärer 
Schriftiteller anfing, nach Jahren der Freyheit zu rech- 
nen, fo niufs er auch einmal bey diefer Gelegenheit fra- 
gen, ob denn die Herren, welche mit der rotben Mütze 
Scherz treiben, oder fie im Ernfte als ein Zeichen der Par- 
tey annehmen, wohl wiffen was fie it? Es if die Li- 
vree der zu den Galeeren verdammten, der Räuber, 
Mörder, unverbefferlicher Taugenichtfe, welche die Ju- 
ftiz an Ketten legt, um die menfchliche Gefellfchaft vor 
ihnen zu fichern. Die rothe Mütze ift alfo das Zeichen 
derjenigen Partey, welche nicht etwa politifche Gleich- 
heit unter allen Staatsbürgern für das nothwendige Er- 
fordernifs der bürgerlichen Glückfeligkeit hält. fondern 
das Zeichen der Partey, welche den Unterfchied unter 
Gerechtigkeit und Gewalttkätiskeit, unter Tugend und 
Lafter aufheben will, und alle Menfchen einander gleich 
macht, um den ungezähmten Leidenfchaften des rohe- 
ften Haufens die Herrfchaft zw ertheilem Der Urfprung 
diefes Parteyfignals beweifet auch, dafs dies in der Tat 
die Gefinnungen feiner Urheber find. Die rothe Mütze 
ward nemlich bey der Gelegenheit adoptirt, als die 
Schweizerifchen Seldaten, die rebellirt hatten, um die 
kaffen zu plündern, und von ihrem Regimentsgerichte 
dafür zu den Galeeren verurtheilt waren, freygelaflen, 
für gute Patrioten erklärt, und im Triumpfe eingeholt 
wurden. Als die niederländifchen Infurgenten gegen 
Philipp den Zweyten den Spottnamen Gewfen, den man 
„ihnen am Hofe gegeben hätte, adoptirten, da befand 
diefe Partey aus den erten angefehenften Männern des 
Landes, welche aufftanden, um das Volk gegen den 
fchrecklichften Religions- und politifchen Bedruck zu 
fchützen. Armut ift überdem nür in den’Augen der 
Hoffärtigen ein Vorwurf, Wenn dich aber die jetzt 
herrfchende Partey in Frankreich, durch die rothe 
Mütze, im Scherze zu einer Claffe von Menfchen gefellt, 
in deren Lage fie wirklich ihrer Verbrechen wegen ver- 
dient fick zu befinden, fo kann diefe ekelhafte Parodie 
des berühmten niederländifchen Vorfalls nichts als Ab- 
fcheu’erregen. Nimmt man hiezu noch den Umftand, 
` dafs der König gezwungen ward, diefes fchändliche Zei- 
"chen der Impunität aller Verbrechen aufzufetzen,, dafs 
er, der das Oberhaupt aller bürgerlichen Ordnung feya 
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Sollte, in diefem Aufzuge dem Volke zum Spotte als ein 


Oberhaupt der Anarehie -gezeigt ward: fo -kann- wohl 


‚niemand; der noch ‚einiges menfchliche Gefühl hat, an 


die roile Mütze denken, ohne dafs fich das Herz in ihm 
empöre. ` x 

Im werten Theile der vertrauten Briefe follen 
Nachrichten von Paris folgen. Rec. wünfcht, dafs fie ` 
intereflanter-ausfallen- mögen, ais der eriie Band ift. 


PHILOLOGIE. 


GoTHa, b. Perthes: Eclogae veterum postarum lati- 
norum cum adnotatione Frid. Guil. Doeringü. 1798- 


XVI. u. 384S. 8. 


Nach der Abficht des Hn: Kirchenrath Döring foll 
diefe Sammlung auserlesner Stücke aus den lateinifchen, 
elegifchen und epifchen, Dichtern, der Jugend einen Vor- 
fchmack von der Vortreflichkeit jener Dichterwerke ge- 
ben, und fie zum Genufle derfetben einladen. Sie wird, 
theils beym Privatgebrauch, theils in denjenigen Schu- 
len ihren guten Nutzen haben, deren Einrichtung es 
nicht erlaubt, jene claflifchen Dichter theils ganz, theils 
in fo reichhaltigen Auszügen zu lefen, wie die Braun- 
fchweigifche Schulencyclopädie fie verfpricht. ` Mit Aus- 
fchliefsung der auf den meiften Schulen gelesnen Dich- 
ter, als der Metamorphofen des Ovids und der Aenei- 
de des Virgil, hat der Herausgeber vornemlich die we- 
niger gangbaren Dichter in feinen gut gezeichneten Plan 
aufgenommen, und nach ihrem innarn Werthe erüfsere 
oder kleine Stücke aus denfelben mitgetheilt. Die Blu- 
menlefe aus den Efegikern begreift vom Ovid, eine 
Heroide, eine Epiftel aus Pontus, ein Stück aus der Kurft 
zu lieben und ein paar grofse Stücke aus den Fafiis, die 
fo felten auf Schulen gelefen werden, und doch fo all- 
gemein, als die Metamorphofen, gelefen werden foll- 
ten. Darauf folgen Stücke aus Catull, Tibull und Pro- 
perz. Die Elegieen des Corn. Gallus find übergangen. 
— An der Spitze der Epiker kehen einige fchöne Bruch- 
ftücke aus dem Ennius, um einen Begriff von der Ma- 
nier nnd rauhen Sprache der ältelten Dichter in diefer 
Gattung zu geben. Aus deg fpätern Epikern find lau- 
ter Epifoden gewählt worden, fowohl, weil:fie zu den 
ausgearbeitetiten Stücken gehören, als, weil fie für fich 
ein Ganzes ausmachen, das fich von dem gröfsern Ge- 
dicht trennen lifst. Aus dem Lucan ift die Todtenbe- 
fchwörung, aus dem Valerius Flaccus die Epifode vom 
Hylas, aus Statius Thebaide die Schilderung der Burg 
des Schlafgottes (aus Statius Wäldern ift die Nänie auf 
den Papagey des Melior und die Bitte an den Schlaf ein- 
gerückt), aus dem Silius die Vifion des Scipio, in wel 
cher ihm die Tugend und die Wolluft erfchien, aus 
dem Claudian endlich die Befchreibung der Wohnung 
der Venus auf Cyprus, aufgenommen worden, Diefe 
ausgehobnen und für fich gelesnen Digreflionen gewäh- 
ren allerdings viel Vergnügen: nur fchade, dafs man 
durch fie doch den Geift und die Behandlung einer 
Epopöe nicht kennen lernt, die überhaupt, nm vol- 
kommen eingefehen zu werden, gauz gelefen wer- 
den mufs. ; 
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Dem Texte, der auch befonders abgedruckt worden 
ift, find kritifche und erklärende Anmerkungen unter- 
gelegt worden, die ihren eignen Werth haben, Man it 
m Anmerkungen für Schülergewohnt, nur das Gewöhn- 
liche, Männern bekannte, oder von Ändern bereits Ge- 


fagtezu erwarten: defto angenehmer fieht man fich hier, ` 


wo man es nicht gerade erwartete, durch manche nicht 
gemeine Bemerkung überrafcht. Auch war es uns eine 
erfreuliche Erfcheinung, einen Humaniften mehr zu fe- 
hen, der fich nicht fchämt, neben feinen ächt philologi- 
fchen Bemerkungen, Sacherläuterungen aus der Natur- 
gefchichte u. fe w. anzubringen, und neben .den, ehmals 
unter diefer Klaffe von Gelehrten alleinherrfchenden, Bur- 
m:nnern, Drakenborchen, Dorvillen, auch die Namen 
eines Linn®, Beckmann, Bechftein u. a. aufzuftellen. 


Die Texte hat der Herausgeber nach den beften Re- 
cenfionen abdrucken lafen ; feine Kritiken über einzelne 
Lesarten aber in den Anmerkungen mitgetheilt, auch 
an einigen Stellen feine, fehr wahrfcheinlichen, Verbef- 
ferungen in. den Text genommen, Im Properz 4, II; 
19. empfiehlt fich fehr durch ihre Leichtigkeit die Ver- 
beferung: aut fi quaefitor pofita fedet Aeacus urna für 
das gemeine: aut Í quis pofita judex fedet Aeacus urna. 
Kühn, aber überzeugend, ift die in den Text gefetzte 
Verbeflerung v. 50 ;turpior adfeffu non erit ulla f wo für 
meo. Nulla femina, erklärt es Hr. D., dehoneftabitur 
adfeffu fxo, dum canfae meae afidet, canfae mëae teftis 
Es Auch im letzten Verte diefer Elegie billigen wir die 

ufnahme:der.Cenjectur Datt der verdorbnen Lesart des 
Textes, ob wir gleich die Erklärung der fo verbefferten 
. Worte für gezwungen, und dem Zufammenhange wi- 
derfprechend halten. Wir erklären fo: moribus fe: 
egregius coelum patuit i. optimus quisque in coelum 
receptus ejt: fim digna bene merendo, cujus 
ora vehantur i. quae evchar , extollar homoratis 
avisi. ad avos f. in coelum, a majoribus jam occupatum. 
Weniger hat uns des Vf. Urtheil über Lucan. 6, 601 — 3 
und fine auf diefe yermeyntlich, yerdorbne Stelle ge- 
baute Verbeflerung gefallen. Durch folgende verbeffer- 
te Interpunction fcheint uns die Dunkelkeit völlig geho- 
ben zu werden. Der junge Pompejus fagt zur Todten- 
befchwörerin: guospetat e nobis, Mortem tibi 
coge fateri (non kumilis labor efl: dignum, 
zu quaerere cures), wel fa Mortem -coge fateri 
tibi, quo (i, guosfum) tantipraeponderes G ver- 
Sot, inclinet) alea fati 


Manchen von der Kritik angefochtenen Stellen ift durch 
feine und forgfältige Interpretation aufgeholfen worden. 
Ueberhaupt machen die erklärenden Anmerkungen den 
Hauptvorzug.diefer Chreftomathie aus. Sie find mit Fleifs 
ausgearbeitet; und hin und wieder find Stellen , die von 
den andern Auslegern vernachlälsigt, oder deren fein- 
fie Züge überfchen worden waren,. [ehr glücklich 
und fcharffinnig erläutert worden, z. B.’beym Catull 65, 
19 ff. Die Anmerkungen über die Caiullifchen Elegien 
find übrigens-aus der Döringifehen Ausgabe des Catull 
herübergenommen, Ber der label vom Cephalus und 
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der Procris Ovid Art. $, 698 fucht der Vf. zu erklären, 
wie Procris auf den Verdacht habe kommen können, dafs 
die Aura, welche ihr Gatte fo zärtlich anrief, eine Bey- 
fchläferin ‚yon ihm fey. ` Er findet den Grund darinn, 
dafs man im Griechifchen Ac eben fo als”AApz, eine 
vorgezogene und zur Beyfchläferin gebrauchte Sklavin, 
ausgefprochen habe, und vermuthet daher; die Fabel 
fey von einem griechifchem Dichter entlehnt. So finnreich 
diefe Vermuthung auch ausgedacht ift, fo wenig bedarf 
es doch einer fo weit hergeholten Erläuterung. Warum 
follte nicht der, welcher den Cephalus behorchte, dem 
mit fchmachtender Sehnfucht fo oft ausgefpröchnen Na- 
men Aura für den Namen einer Geliebten gehalten ha- 
ben? Für eine Sklavin hielt er aber diefe nicht, viel- 
mehr für eine Nymphe des Hains oder der Quelle, we- 
nigitens nach Ovid Met. 7, 822 ff. Griechifchen Urfprungs 
war die Fabel allerdings. Vielleicht kam fie in Sopho- 
kles Procris vor. Aber wir kennen fie fchon aus dem. 
weit älteru Pherecydes, bey welchem Cephalus öfters 
ausrief: œ Nspeix, wapzy£vov. Ovidüberfetzte alfe das 
im griechifchen zweydeutige Wort, welchesals Name und 
für Wolke oder Luft vorkommt, in das eben fo doppelfinni- 
ge: Aura. — In Statius Klagelied auf den Tod des Pfittich 
werden die Sangvögel eingeladen, ihn zu beklagen, auch 
unter diefen das Rebhuhn. Hr. D. wundert fich, diefen 
Vogel erwähnt zu fehen, der nicht könne unter die Sang- 
vögel, welche die Menfchenftimme nachahınen „ gerech- 
net werden. ` Allein von der Menfchenftimme ift hier 
nicht ausdrücklich die Rede: denn auch die Nachtigall 
wird genannt und derVogel des Phöbus, worunter Rec. 
hier lieber den Schwan als den Raben verltehen möchte, ` 
Die Alten reden aber wirklich viel von dem Gefange des 
attifchen Rebhuhns (Tetrao, rufus Linn., rothes Rebe 
Fubn), und fein lautes, wiederholtes Rufen foll aller- 
dings Aebnlichkeit mit der Menfchenftimme haben. Ue- 
berdiefs ‚war diefer Vogel ja in der Fabel fehr berühmt 
Vgl. Ovid. Met. g, 236 ff. —  Beyläufig beftreitet Hr, 
D 8. 246 die Meynung, als wenn der Schlaf, nach Ho. 
mer, feinen Wohnfitz auf der Infel Lemnus habe, da er 
vielmehr im Olymp wohne. Das Letztre beneit er da 
mit, weil der Schlaf felbft erzähle, Jupiter habe ihn ec? 
mal, da er von ihm in’einen fchädlichen Schlaf verfenke 
worden, auf dem Olymp gefucht, um ihn, aus Rach i 
aus dem Aether za werfen. Allein daraus folet ra 
weges der beftändige Aufenthalt des Schlafs auf d + 
Olymp, den Jupiter freylich damals gegenwärtig or 
muthete, als er von ihm kurz: vorher eingefchläfert nor. 
den war. Hätte Juno nicht gewufßst, dafs fich der Schlaf 
in Lemnus aufhalte: warum begab fie fich denn dahi r4 
Vermuthlich war Lemnus einer der Oerter, we er A e 
züglich — aus Urfachen, über welche Köppen Ver Se 
thungen gewagt hat — verehrt wurde, und wo e Gg : 
alfo, nach alter Vorftellungsart, gern aufhielt, iiai 
zen Debt man fo viel: die Dichter liefsensden Skate 
bald da, bald dort feyn, weil er feine Gaben allenthal- 
ben verbreiten, und fich Göttern und Menfchen mitthei 
len mus, — Beym Claudian 10, 150 werden dem Tri- 
ton vivo ‚qualentia murice terga beygelegt, avelches EA 
eigentlich von rauhen Schuppen erklärt wird. Dafsaber 
Rrrr 2 i wirk- 


, 


wirklich an eine felfichte eder Conchylienartige Schale 
zu denken fey, beweifen nicht nur ähnliche Vorftellun- 
gen der Dichter von andern Seeungeheuern, ‘fondern 
auch Ovids Met. 1, 332 Ausdruck vom Triton: humeros 
innatomurice tectus. So bedecken den Rücken des Wall- 
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fifches oft Mufcheln, Corallen und andre Seegewächfe. 
Ebendaf. 158 find immortales herbae unftreitig’ die, durch 
deren Genufs Glaucus unter die Unflerblichen: verfetzt 
wurde. 3. Oeid, Met. 13, 947. 


KLEINESCHRIFTEN 


H 


KrıeeswissenschArten, Paris, b, Buiffen: Manuel du 
citoyen arme de pioner, ou infirection vraijonnde fur les divers 
moyens de perfectionner Üufage et la fabrication des pigues. Ren- 
fermant un précis du maniement et de l’ufage de cette arme. 
Des Idées. nouvelles, fur les avantages du mélange qu'on en peut 
faire avec toutes celles, qui font dans les mains de la force pu- 
blique, ‚et lexpofition des prineipes de tactique d'après lesquels 
doivent ètre organifes les corps de Piquiers; et d’apres lesquels 
ees corps doivent combattre, dans les diferentes opérations de 
la guerre et dans la défenfe de$ retranchemens ; avee deux, gran- 
des Planches en Taille-Douce. Par un Militaire, ami de la li- 
berté, 1792. 73 8. 8. ($ gr.) — Der Verfafler diefes Werk- 
chens ift wohl kein anderer, als Hr, von Belair, Er fodert fei- 
ne Mitbürger auf, Gch auf die Kriegskunft zu ‚legen, weil fie zu 
den höchiten Stufen des Militörftandes führe, worauf jeder Bür- 
ger vermöge der Revolutien Anfprüche habe, Er fodert diejeni- 
gen dazu auf, welche, Hofnung haben, ‚zu Repräfentanten des 
Volks gewählt zu werden, weil eine Nasionalverlammlung ohne 
giele Wiflenfchaft die öffentlichen Kräfte des Staats nicht fehick- 
lieh organifiren könne. Den die Unwiffenheit — man hätte da- 
von mehr als zu viele Beyfpiele gefehen, maehe die Menfehen 
für die wichtigften Wahrheiten unzugänglieh u. £ f, Die Piken, 
welehe man zu Anfang der Revolution verfertigte, waren zu 
kurz. Der Vf. will nach dem Beyfpiel, welehes Sylva an den 
"Bajonetten gegeben hatte, die Piken von einem Glied zum an- 
dern verlängern, dergeftalı, dafs, wenn die Piken des erften 
Gliedes zt Tufs lang gemacht werden, die vom vierten bis auf 
16 Dauf fteigen follen, Man hat gegen das Syflem der Gradation 
fehon bey Sylva gegründete Einwendungen gemacht, die wir alfo 
hier nicht wiederholen wollen. Um die Piken nach Belieben 
verlängern oder verkürzen zu können, will der Vf. den Schaft 
aus eilernen Röhren -zufammenfetzen. Auch hier würde man 
Schwierigkeiten antreffen, Die Schrauben, und folglich auch die 
Röhren, mülsten fehr {tark gemacht werden, wenn die Pike nicht 
wackeln folte; folglich würde die Pike ein grofses Gewicht er- 
halten. Das Eifen hat beynahe,die Geftalt einer Heilebarte, der 
Vf, will es auf Hieb und Stich einrichten. - Nene Schwierigkei- 
ten! Macht man das Eifen (chwaeh und dünn, fo hat es keinen 
Zug, und man kann damit keinen fichern Hieb thun ; mache man 
es Ítark, fo bekommt die Pike ein Uebergewicht, und wird fchwer 
zu regieren. Weil der Vf. endlich felbit einfah, dafs man feine 
Pike zu fehr zufammengefetzt finden ‚möehte , fo macht er 
noch einen Vorfchlag, bey welchem er das, was er an der Pike, 
welche ein gewifler Scott der Nationalverfammlung überyeichs 
hatte, für gut findet, beybehält. Nichts defto weniger macht er 
eben diefem Scott die beiffenditen Vorwürfe wegen feiner Pike, 
Noch giebt der Vf. ein Mittel an, um ein fürchterliches Feuer 
aus einer Flinte oder Flintenpike in der Nähe zu machen. Diefe 
Erfindung habe er aber einer Schrift des Periset d’Örval zu dan- 
ken, Man verftopft das Zünd!och der Flinte fehr genau. Man 
thut eine Ladung Kortipulver in den Lauf, und auf diefes eine 
runde Scheibe von Leder eder llarkem Pergament mit einem Loch 


in der Mitte. Auf die Scheibe wird etwas Mehlpulver gefreut; 
dann kommt eine Kugel von etwas fchwächerem Caliber als ge- 
wöhnlich, hierauf fo viel Mehlpulver ; dafs die Kugel auf den 
Seiten umgeben, und oben davon bedeckt wird, diefes Mehlpul- 
per wird leicht angefetzt. Nun hätte man die erfte Ladung, nach 
denen man wieder mit Kornpulver anfängt, und fo fortfährt, 
bis der Lauf bis auf 9 oder 10 Zoll voll ift. Zuletzt kommt ein 
Stückchen Stopine, das durch eine Kugel, die gedrang in: den 
Lauf gehet, und dureh einen e von einer Competition, die 
dem gefchmelzten Zeug ähnlich ut, feft gehalten wird. Von 
hier aus wird eine Communication von Stopinen bis zur Zünd- 
pfanne geführt, wo man Feuer giebt. Der Vf. verfichere zwar, 
daß er den Verfuch öfters; mit’ gutem Erfolg gemacht habe, und 
dafs: zwifchen jedem Sehu fo viel Zeit übrig bleibe, dafs man 
‚das Ziel verändern kënne, Wir aber find verlichert, dafs, wenn 
es noch gut geht, die Schüfle fo fchnell auf einander felgen, 
dafs man fich gar nicht befinnen kann; es können "aber leicht 
noch Umftände hinzukommen, welcheverurfachen, dafs das Fen- 
er plötzlich dureh die Seele hinfährt, und folglich den Lauf aus. 
einander fprengt. Der Vf. mag daher-wohl romanifche Lichter 
von Perinet d’Orval gefehen haben; er hat aber nicht bedacht, 
dafs hier zwifchen den Ladungen ein langfam brennender Satz 
richt leicht angefetzst, fondern felt eingefchlagen wird. In der 
Taktik‘ befolgt der Vf, das, Plefiönenfyftem des Menil - Durant, 
das (chen vor mehreren Jahren die Kriegsgelehrten in Frankreich 
entzweies har. Nun war das Comité vüilitaire der eriten Na. 
tionalverfammlung fo befcheiden, dafs es lich über dielen Gegen- 
{tand folgendergetkals ausdrückte: Ohne uns thier in die Streitig- 
keiten einzulaflen, weiche zwifchen den Anhängern der dünnen 
und tiefen Stellung entflanden fnd, nehmen wir keinen 
Anltand feft zu fetzen, dafs der Marfch in Celonnen derjenige 
fey, welchen die Nationalgarden vorzuziehen haben. Mit die- 
fem Ausdruck ift der TE nicht zufrieden, das Comité hätte fa- 
gen follen: in Deepen, Dart in Colonnen, Aus obigen Grün. 
den hat hatte das Comité auch nicht angegeben, wie Angrifsple- 
fionen zu formiren, noch überhaupt, wie Plefionen zu organili- 
ren und zu ‚roportioniren find. -Dies heifst der Vf. das ftraf- 
fälligfte, das hinterliftigfte Stilfchweigen, das entweder Mangel 
an den zum Amt erfoderliehen Kenntniffen oder eine criminelle 
Untreue verrathe. Eine befondere Art, andern feing Meynung auf- 
zudringen! Nichts delto weniger ift das Syftem dest E. das fchwäch- 
fte, dasjman Deh denken kann; und wennesauch noch fo ftark wie 
re, fo hat die Gefchichte der Macedonifcken Phalanx bewiefen, dafs 
fich die Pike zu niehts weniger, als zu der römifchen Manipular- 
fellung fchicke, wovon des Vf. Syfte einen Theil ausmacht. 
Seine Plefionen haben g Mann in der Fronte und 12 in der Ties 
fe, und Deben um mehr als ihre doppelte Breite aus einander; 
die römifchen Manipel hatten ro Mann in der Breite und 12 in 
der Tiefe, und flanden um die einfache Breite auseinander, Der 
Vf. hat nur eine Linie, und die Römer hatten drey Linien, wo 
immer die Zwifchenräume der verftehenden Linie durch die Ma- 
nipel der nachfiehenden gedeckt wurden. e 
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GESCHICHTE. 


Pırrs, b. Buiffon, und Leon, b. Bruyfet: Mémoires 
dn Mini Are du Due d Aiguillon , Pair de France, et 
de fon commandement en Bretagse; pour fervir à 
T’hiftoire de la fin du regne de Louis XV et à ceile 
du commencement du regne de Louis XVI. Trei- 
fieme Edition. 1792. (m. Einfchl. eines Inhaltsverz. 
und eines Reg.) 392 S. $. (ı Rthlr. 2 gr.) 


Tach einer wahrfcheinlichen Vermuthung der Her- 

N ausgeber waren diefe Memoiren für einen Prinzen 
oder fonft einen Grofsen, der das Vertrauen der Königin 
befafs, zu feinem Leitfaden im Labyrinthe des Hofs be- 
ftimmt. Vielleicht follten fie auch dazu dienen, durch 
diefes Studium gewiffe Warnungen und Winke zu ge- 
ben, wie ein Geit voll hohen Selbftgefühls von dem 
Schimmer unächter Gröfse abgezogen, von dem Zauber 
vorüber liegenden Genülse befreyet, zu andern Befchäf- 
tigungen angelockt werden könnte, die ihm zu einem 
wohlthätigen Genius für Taufende gemacht hätten, Lag 
bierinn die nähere fowohlals die entferntere Befimmung 


des Buchs, welches, nach verfchiedenen Stellen zu ur-. 


theilen, gegen 1780 gefchrieben ift; fo mufs man bedau- 
ern, dafs jene, vorzüglich aber, dafs diefe Beftimmung 
unerfüllt geblieben it. Wer auch der „Monfeignewr “ 
feyn mag, an welchen de Memoiren gerichtet find, fo 
fcheinen die Belehrungen, die fie enthalten, wenig oder 
gar keinen Eindruck auf ihn hinterlaffen zu haben; we- 
nigftens verräth die neuefte Gefchichte unferer Tage keine 
Spur davon. Jene Winke und Warnungen aber verflogen 
entweder beym Durchgangjdurch das gewählte Medium, 
ehe fie noch ihre Beflimmung erreichten; oder gelang- 
ten De anch dahin, fo wurden fie entweder gar nicht be- 
merkt, oder verfchmäht und vergeflen ;auch die gegen- 
Wärtigen Memoiren waren in diefer Rückficht vergebens 


gefchrieben. 


Nur in fo weit läfst fich mit Gewifsheit, oder doch 
mit vieler Wabrfcheinlichkeit, angeben, was und war- 
um fie feyn follten. Aufserdem find fie ein fo vielfeiti- 
ges, fo zweydeutiges Phänomen, dafs jedes beftimmte 


‘Urtheil darüber auch ein gewagtes Urtheil feyn würde. 


Für den Herzog von Aiguillon zeigt fich durchgehends 
die entfchiedendfte Vorliebe; und doch müfste jeder un- 
eingenommene Lefer feiner Ueberzeugung Gewalt an- 
thun, wenn er ihm den Grad von Wichtigkeit zugefte- 
hen wollte, den er nach den Verficherungen der Heraus- 
geber, und nach den günftigen Anmerkungen von einem 
ungenannten Augenzeugen, die man diefer dritten Aus- 
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-feit dem Friedensfchluffe, der auf einen Krie 


gabe angehängt findet, gehabt haben foll. Al 

lofen Bemühungen unerachtet, mufs GE Cie 
cteur feinen Helden in dem gröfsern Theile des Buchs 
fo weit zurücklaffen, dafs man ihn beynahe gauz aus 
den Augen verliert. Choifeul tritt dagegen hervor; er 
ift es eigentlich, auf dem die gefpannte Aufmerkfamkeit 
des Lefers verweilt. Was jener that, war verhältnifs- 
mäfsig auf einen engen Kreis befchränkt, und nur weni 

fortwirkend: was Choifeul that, hinterliefs Folgen de 
ren Umfang und Dauer erft nach einer langen Reihe vo 

Jahren mit Genauigkeit wird abgemeflen werden kö È 
nen. Günftig ift freylich die Schilderung nicht Greg i 
welche Choifeul diefe gröfsere Bedeutenheit von eg 
Verfafler unferer Memoiren: erkaufen mufs. Nach die. 
fer Schilderung ift er weiter nichts, als ein Kereltih. 
tiger Egoift, der nur glänzen, nur grofs feyn will def. 
fen Wünfche kein anderes Ziel vor fich fehen als di e 
nächfte Stufe am Thron. : Wie er fich zu diefem Gi fal 
erheben, wie er fich darauf erhalten könne Me ih 
ihm jedes Mittel gleich. Im Innern des Reichs Ste 
er dazu die Parlamenter, die er," mit fcheinbarer Trito : 
fequenz, bald erniedrigt, bald emporheht; die Poli Ev; 
die fo ‚oft und vielfältig eines der thätigften Werkz Ze 
der willkührlichen Herrfchaft war; der Poft, die ihn, 
nach Verfchiedenheit feiner Abfichten, bald Briefe m 
führen, bald auf die Seite fchieben muß. Auf. Ce 
Reiche ftützt er fich auf den mächtigen Schar; u 
grofsen Hautes, deffen Vorfahren fein Vater gedie thi = 
te, und dem er zu jeder Zeit mit unverkennbarer ra z 
hänglichkeit ergeben bleibt. Mitdiefem mächtioe B a 
fe erneuert er nicht nur die Verbindung, die unt x Be 
nis kurz vorher, wie eine neue Schöpfung der Ge 
kunft, unerwartet genug hervorgegangen war; f Ge 
er giebt ihr auch einen noch ungleich weitern an 
felbit auf Koften der politifchen Freyheit de re 
Staats, defen Verwaltung ihm anvertranet ift Seren 
ckend und immer drückender fühlt die Nation d er 
flufs jener auswärtigen Macht; am drückendften. Se 


welchem man blofs die unrühmlich s folgt, = 
gen jener Umänderung des politifchen en KE sg Së 
cken glaubt. Es entiteht Unzufriedenheit: diefi Kee 
zu bitterm Gefühl der Geringfchätzung; und diefe nak 
wandelt fich — unbemerkt, oder ungeachtet — in Hafs 
von Nation gegen Nation. ` Alles diefes ift nach de Ge 
ftellung in unfern Memoiren das Werk von Choif er 
Adminiftration. — — Bey diefem ftrensen Gerich x 
über den Minifter wird dennoch fein König be ai 
ue ee aicbe nur vertheidigt, fondern präconifrn. 
er D D H °. = 
a a wird feine aufgehellte Einficht, fein e 

> in- 


Ki 


-Bach feinem Willen zu-lenken. verfteht. 


Gär ` 
Eindringen in die verworrenften und zweifelhafteften 
Sachen, als ob nicht ein Monarch, der fehen und han- 
deln kann, wenn er dennoch die Augen verfchliefst, 
wenn er dennoch Minifter und — der Sprache der bie- 
dern Deutichen fehlt hier ein völlig paflendes Wort — 
wach Willkühr über Vermögen, Freyheit und Leben der 
Unterthanen fchalten läfst, als ob nicht ein folcher Re- 
Eent einem doppelt erniten Ausfpruch der Zeitgenoflen 


und der- Nachwelt-unterworfen bleiben müfste! — — , 


Maurepas erfcheint hier als der feinfte, geübtefte Hof- 
mann, der mivallen Künften der Intrigue das Vertrauen 
Ges jungen, unerfahrnen, von feinem Vorgänger ver- 
nachlösigten Monarchen zu erfchleichen und ikn ganz 
i i So erlangt er 
einen Grad von Alma br, der felt bey zween Höflin- 
gen Belorgnitfe für den jungen König und für das Reich 
erweckt. Aiguillon und Richelien verbinden fich, durch 
eine. Verabredung, die mehr Kraft verräch, als man ven 
beiden erwagten follte. — „Der König (heifst es unter 
andern in dierer Verabredung, die eine wichtige Beyla- 
ge der Memoiren ausmacht, $.362.) „der König befragt 
„diejenigen, die mit ihm reden können, zu wenig; kem 
„Minifler wagt es, ihm nur ein Wort zu fagen; am wenig- 
sjien aber wagt e ein Particulier, weil- man glaubt, es 
„würde wider den Refpekt feyn, und man würde fich wn- 
» glücklich meclhen. So wird dann der unglückliche junge 
„lHoharch, der An, fprüche auf die Bewunderung Europens 
„tnd exf die Verehrung feiner Unterthanen zu haben 
sıfcheint, beynahe » gemein aus dem Lichte betrachtet, wie 
„jedermann weils, und wie ein Unterthan, der on Liebe 
sën feinem Horn und zum Staate gewöhnt ift, nicht gern 
„wiederholt.“ —; und 8. age, zum Schluls: — , lekla- 
»gen mufs man nothwendig den Staat und feinen Herrn, 
„dajs er auch nicht einen Mann im ganzen Künigreiche 
„finden können, der patriofifchen Eifer genug hätte, um 
«ndie Beforgnifs wegen des Umflurzes feines. Glücks zu über- 
‚Winden, und dem König fewohl, els dem Staate den we- 
„afentlichfien Dienft zu teiten. ` Gewifs, wenn die Verblen- 
„dung des Königs unheilbar bleibt, fo kann ihm die Poli 
stin derjenigen Menfchen, mit welchen er umgeben ijt, Sehr 
»gJahrlıch werden; aber eben fo gewifs ift es auch, dafs, 
„»Wwojern er jenen unwiderfprechlichen Wehrheiten nur tei- 
sge Znfmerkfomkeit widmet, die Wichtigkeit der Dienftes 
silim eben fo einlguchten mae, wie feine Verbindlichkeit, 
oach i erkaltnifs dankbar dafür zu Jeun, Es kömmt nur 
„noch dorauf on, einen-Mann zu finden , der Muth und 
i»Glück vereinigt; und davon foll in einem andern Memoi- 
sët. die Rede Jena: — Zwar hat er fich nicht gefunden, 


„Ger feliene Mann, der hier. angekündigt zu werden 


fcheint: aber merkwürdig bleibt dech der Verfuch, fo 
unvollkonimen er auch feyn mag. Von zweyllöflingen 
‚des damaligen franzüfifchen Hofs wird kein erfahrner 
und billiger Richter menfchlicher Handlungen mehr Auf- 


, ‚Opferung. erwarten, als-die leichteite von allen, die Auf- 


Kë 


‚‚opferung mit Worten. — — Necker wird beyläufig eben 
fo beurtheilt, wie nunmehr das Urtheil über ihn immer 
Allgemeiner und immer fefter zu werden fcheint. — 
Turgot aber hätte man wohl wicht\erwartet, fo gefchil- 
‚der zu finden, wie in der folgenden Stelle, die-zugleich 

‚als Probe von der Manier des Verlajlers dienen mag. — 
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»Turgot, der in feinen Entwürfen allerdings fich über das 
„Gewöhnliche erhebt, aber die Menfchen blofs aus feinen 
„Büchern kennt, will überall durchgreifen; und Seinem 
„Zeitalter, wie dem Charakter der Nation, zum Troti 
„giebt. er fich das Anfchen-ihr Cato zu feyn. Er hat eine 
„Monarchie reformiren wollen, auf welche kein bekanntes 
„Mittel anwendbar ijt; er kam auf den Einfall, einen be- 
„jahrten umgeftürzten` Baum wieder in die Höhe winden 
„zu wollen. -Er giebt dem jungen König Lehren, wad ficht 
sicht ein, dafs er ihm nicht Lehren geben follte, Jondern 
„Fefigkeit und Vorfatz zu wollen. ; Der junge Kunig 
„wänfcht das Wohl feines Volks: an feiner Stelle im Mit- 
„telpunkte.der Verderbnifs wird er darüber feufzen; aber 
„aus Beforgnifs, unrecht zu hendeln, wird er gar. nicht 
„handeln. Mit einem Worte: ich halte: den Ha T., fei- 
„ner Plülofophe unerachtet, ein wenig für Schwärmer. Er 
„gleicht einem Menfchen, ‚der auf. dem Invalideuthurme 
„ftelt, und weiter nichtsmehr ficht, als den Ameifehhau- 
„fen unter ihm: von feiner Hohe herunter pofaunt er Ent- 
„deckungen, Grundfaize, Ideen, herrliche Syfteme aus; _ 
„aber wo find die Mittel zur Ausführung? Wer ein Haus . 
„niederreifst, mufs etft einen Platz haben, wo.er, vor dem 
„neuen Bau; feine Mäterialien aufbewahren kann; und fo 
„werden bey einem grofsen Staate, wieder unfrige, der 
sjfehr alt und mit Fehlern überladen ijt, drey Dinge vor- 
„ausgefetzt: man mufs feine gegenwärtige Lage aus ge- 
„naucr Beobachtung der neuejlen 1 hatfachen vollkommen 
„rennen, man mufs das Befsere auszuwshlen verjtehn, und 
„dann mufs- man dent Weg verfolgen, der von dem Feiler- 
„haften zum anerkannten Befsern führt. Genie verrathen 
„allerdings die Artikel Exijtenz, Etymologie, Ex- 
„panfsbilität, die Hr. T. in die Encyklopadie gelie- 
„fert hat; fie find gut.gefchrieben, und enthalten eine 
„tülle von Gedanken ; allein es ift doch nicht der Gedan- ` 
„kenveichihum, der zur Verwaltung eines Staats gehört. 
„Daher wird. auch Ir, JI. in der gegenwartigen Lage der 
„Dinge weder ein gvofser Minijter jemals werden, soch 
souch lange Hinijier bleiben.“ — — Man vergleichenun 
diefe verichiedenen Urrheile, die wohl einer genauern 
Revilion bedürfen mochren, und fehe dann zu, ob ung,- 
wie man dich in einen Ariltarch;” der Lob und Tadel 
nicht allemal nach Erwartung austheilt, finden könne, 
Noch mehr wird man in ihm irre, wenn man lieht, dafs 
er, der Vertheidiger, der Lobredner Ludwigs des Funf- 
zehnten, der weniglteus nachichtsvolle Richter überden 
Vater, der verichwendet und verichwenden lafst, die 
Verbeiferungsentwürfe des Sohnes, die grölstentheils 
auf Sparfamkeit gegründer find, in einem eigenen Kapi- 
tel mit Wohlgefallen zergliedert. Es iit gewifs nicht 
leicht, . diefe wahren oder fcheinbaren Incontequenzen 
in Uebereinitimmnung zu bringen; aber esift auch wohl 
nicht nöthig. Mau lafie dem Verfalier: feine Daritel- 
lungsart nebit feinen Urtheilen, und halte fich biois an 
die Thatfachen, die der küniiige Gefchichtfckreiber, der 
zu prüfen verlteht, demunerachtet herausheben kann. 
So erinnert gewils manche der neueften Scenen in Bre- 
tagne an Aiguillons zu kurze Verwaltung dıiefer Pro- 
vinz, und werden einit die neun Zehntheile des Bodens, 
die (nach S. 324) noch ungebaut liegen foljen, ebenfalls 
in nutzbares Land umgeichatfen feyn, dann wird Care 
= ons 
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lons Andenken mit Recht deswegen aüfgefrifcht werden, 
weil er wenigitens den Auftofs zur Verbeflerung gab, in- 
“dem er Wege durch die weiten Strecken von Heyden 
«brechen liefs, und dadurch den beffern Anbau vorberei- 
ten half, Ebenfo liegt auch in Choifeul’s Adwiniftration, 
wenigitens zum Theil, der Keim vieler der Begebenhei- 
ten unferer Tage. Wäre auch die Analyfe, die der Vf. 
der Memoiren davon giebt, durch Vorliebe für die eine, 
und Eiagenommenheit gegen’ die andere Minitterialpar- 
‘tey, zu einfeitig geworden, jene Bemerkung fcheint fich 
dennoch überzeugend aufzudringen, weil ihr Beweis auf 
einerÜrkunde raht, und die Erfahrung ihr das Siegel der 

5 Nicht auf einmahl fteigt 


nen zur Sprache gekommen; und vor diefer Sprache muß 
die anhörbare Stimme 


verftummmen. 
-Lieber noch ein Wort über die erwähnten Verbeffe- 


rungsentwürfe des frühverfterbenen Dauphins; follte es 
‘auch ein-eben fo fragmentarifcher Anhang zu diefer An- 
zeige zu feyn fcheinen, wie das letzte Kapitelj der Me- 
moiren , worin fie zergliedert werden, wirklich nur ei- 
` nen fragmentarifchen Anhang zu diefenletztern ausmach- 
te. Vielleicht ift esmanchem Lefer ‚nicht unwillkom- 
men, etwas von dem zu wiffen, was diefer zweyte Her-_ 
zog von Burgund thun wollte, wenn er den väterlichen 
"Thron beftieg. u 

Sein gutgemeynter Plan geht davon aus, dafs die 
Refidenz von Verfailles in’ die Tuillerien verlegt wer- 
den foll. Schon dadurch Öffnet fich eine Qüelle von 
Erfparnifs, die fich nicht berechnen läfst; die Aufwar- 
tung bey Hof wird weniger kofibar, es ift nicht mehr 
nöüthig‘, den äftern abwechfelnden Miniftern ihre Hotels. 
mit grofsen Koften zu kaufen, zu miethen, einzurich- 
ten u. f, w. Als eige Folge der ökonomitchen Refident- 
Verlegung enthält Monfieur das Luxembourg, der Graf 
Von: Ärtois den Tempel (er fchuf nachher Bagatelle, 
und der Tempel . ~. welch ein Wechfel! — ); anttatt 
eines Jahrgehalts von 3,300000 L. an jeden königlichen 
Bruder, wird ein Jahrgehalt von 800000 I. und 260000 
'L. Appanage hinreichend; der ganze Luxus des Hofs 
foll nicht höher-als anf fechs Millionen anfieigen u.f. w, 
Was er aufserdem zur Verfchönerung und für die Sa? 
Jubrität der Hauptftadt thun wollte, verdient.im Puche 
felbt eben fo mit Äufmerkfamkeit gelefen"zu werden, 
wie die Beweife feiner Sorgfalt ‚für. die Spitäler, Ge- 
füngniffe, Findelhäufer, für die Hausarmen , für die 
Schaufpiele u.  w.— Schadenur, dafs diefe Beweife 
von Wohlwollen und Aufopferungfühigkeit eines gutge- 
finnten Fürften nicht ganz rein, das heifst, ifo, wie fie 
aus feiner Schönen Seele llofßsen, fondera in fremde Zu- 
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Tätze eingeflochten, vorgelegt worden find. Indeffen 
auch diefe Zufätze liefst man mit Intereffe, weil fie hel- 
‚le Ideen und treffende Vorfchläge zur phyfifchen und 
dadurch zur moralifchen Verbeflerung der Hauptitadt 
‚enthalten. "Auch wird diefes Intereffe noch dadurch er- ` 
höht, dafs man fich verfprechen darf, in jenen Ideen 
und Vorfehlägen weniger Traum als noch vor wenigen 
Jahren zu haben, ‘Es läfst dich erwarten, dafs Klöfter 
und'ähnliche Entbehrlichkeiten, die fonft mancher we- 
fentlichen Verfchönerung, "wie unüberfteigliche Boll- 
werke, im Wege ftanden , nicht mehr im Wege ftehen. 
werden, wenn es darauf ankömmt, der grofsen Stadt 
hier und da eine breitere Strafse, einen freyern Platz, 
einen anmuthigern Spatziergang, einen fröhlichern Blick 
zu öffnen. Sollte dadurch ein Theil ihrer übermäfsigen 
-NMen/chenmenge aus ihrem Bezirke verdrängt werden, 
deito beffer! Ihre bisherige Ueberfüllung von Menfchen 
war wahrlich nicht ihr Glück, und noch weniger ein 
Glück für die Nation. Noch immer wird eine auszeich- 
nende Menge von Bewohnern bleibe; und diefe Ein- 
wohner einer Stadt, die nach Soulavier’s eingefchalteten 
Vorfchligen gleichfam neu-verjüngt worden wäre, foll- 
ten Ze micht den heillamen Einilufs der neuen Schöpfung 
aufihr pbyfifches und moralifches Beflerfeyn’empfinden, 
und durch reinere Sitten die aufgebrachte Welt wieder 
mit ihnen verföhnen? — Lit das Alles auch ein Traum, 
warum wollen wir uns nicht durch die erheiternden 
Bilder giefes Traums, die fo oft mit grellen Farben auf- 
gefrifehten Gemäbide von Zerftörung und Blutvergiefsen 
aufzuhellen fuchen? Ewig Wahr bleibt es doch, was 
Hamilton am Fufse des Vefuvs niederfchrieb: aus der ` 
Zerftörung kommt Leben. Man fage nicht, es fey- un-. 
begreiflich, wie aus der gegenwärtigen Zerftörung Frank- 
reichs neues Leben hervorgehen könne: wiflen wir, 
wie die Lava befruchtet? "Mehr als einmahl.war Games 
feiner: politifchen- Auflöfung nahe; und doch bekam es 
noch einen Oktavian, Fregofo, einen Doria, der ihm 
ein neues Dafeyn gab, T afst uns hoffen, dafs auch 
Frankreich noch einen Doria, oder noch lieber, einen 
Oktavian, zum Retter'erhalten werde! 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


Leipzig, ber Beer: Der Prediger bey tefondern Fü 
oder -Auswahl E ere e 
die einem Prediger in feinem Amte zu halten gas gt 
kommen können. Vierter Theil, enthält praktifche Be- 
‚arbeitung der feftäglichen Evangelien, von rer 
mes Ludwig, Diekonus zu Altheim im Ulmfchen 

au a einem andern Titel: e 
raktifche Bearbeitung -der feßtäglichen Evensetien. ` 
oder Erläuterungen und ae über EL 
Gebrauch für Kandidaten und angehende Drsdisor 
von Johannes Ludwig. 1792. 8. 3428. KR 
Auf der Rückfeite ‘des erften Titelblattes bemerkt ' 

der Verleger, umetwanigen Milsverftändnilfen Area, 
gen, dafs die drey erften Theile des Predigers "e ha: 
fondern Fällen, nicht den Herrn’ Diakonus ege in 
Alheim zum  Verfäfier haben. Der Veiterer Sg 
alfo: (elt das Buch des Herrn. L, zum vierten Theil fei- 


„nes Werks gemacht, um demfelben mehr-Vollftändig- 


keit zu geben; opd: das wird den Befitzerm der 3 erften 
Bess 2 Bände 
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Binde anganchm feyn.- Denn diefe Sammlung, (welche 
man Auch einzeinhaben kann,) enthält ausführliche Pre- 
- digtentwürfe über die Evangelien auf die Apofteltage, 
"und auf cinige andere Felte als: das Fell der Darflellung 
Chrifti; Mariä Heimfuchung, und Empfängnis Chrifli. 
Da die Evangelien auf die Apofteltage nech wenig bear- 
beitet find, fo wird es angehenden Predigern angenehm 
feyn, etwas brauchbares darüber zu haben. Die Ent- 
würfe find. fo ausführlich, dafs man die häufigen Ge- 
dankenftriche nur mit wenigen Sätzen ausfüllen ‘darf, 
um ganze Predigten daraus zu machen. Sie find ihrem 
Inhalte nach gut, und in einer populären, herzlichen 
Sprache abgefafst, welche Hr. Ludwig vorzüglich in fei- 
ner Gewalt hat. In einem Nachbericht meldet der Vf., 
dafs er fich mitten in der Ausarbeitung diefer Schrift 
entfchloffen habe, ein paar Predistentwürfe von Döder- 
lein derfelben einzuverleiben, auch die Sammlung von 
Hn. D. Junge, Prediger Waldau, und P. Miller zu be- 
nutzen, Man findet hier über die meiften Evangelia 2 bis 
g Entwürfe, > 3 
Errangen, in der Bibelanftalt; Das gröfsre biblifehe 
Erbauungsbuch. Die Briefe Pauli vom zweyten. an 
Korinther bis zumzweyten an die Theffalonicher, von 
D. Georg Friedrich Seiler. Neuen Teflamentes fech- 
fter Theil, 1791. 8. 462 S, Das gröfsre biblifche Er- 
bauungsbuch, Die Briefe Pauli an. den Timotheus, 
‚Titus, an die Ebräer, des Jakobus, Judas, poiar 
nes und deffen Offenbarung etc. in fich faffend. Von 
D. G. Fr. Seiler. ` Des. neuen Teftamentes fiebenter 
Theil. 1792. 8. 518 8. 

Die Einrichtung diefes nützlichen, -und nunmehr, 
was das N. T. betrift, vollendeten Werkes iftio bekannt, 
dafs es unnöthig feyn würde, etwas davon zu fagen. 
Der Hr. VE hat keinen Brief und kein Kapitel überfchla- 
gen, weil, wie er in der Vorrede zum 7ten Theil ver- 
fichert, die allermeiften Lefer-eine, fo viel als möglich, 
vollftändige Erklärung des N. T. erwarteten. Aus die- 
fem Grund hat er auch die Offenbarung Johannis nicht 
übergangen, De aber fo bearbeitet, wie es feinem Zwecke 
gemäfs war. Er. hat nemlich nur die 3 eriten Kapitel 
ganz erklärt, und zur Erbauung angewendet, die fol- 


Lireränozsentente, Hannover: Joh. Her, Juft Köppen, 
Rector des Lyceums in Hannover. 1793. 24 $: 8. Diefes kleine 
Denkmal der Verehräng und Dankbarkeit eines würdigen Schü- 
lers vom verewigten Köppen, des Datt, Süfermann im Hildes- 
heimifchen, war [chon in den Lüneburgifchen Annalen gedruckt, 
ericheint aber hier einzeln , bereichert mit einigen interellanten 
Charakterzügen des fel, Köppen, die der Vf. aus dem Munde 
‘on Köppens Witewe vernabm, Man findet hier ein ganz- ge- 
wöhnliches Menfchenleben gefchildert, nicht anziehend durch 
aufserorderitliche Schickfale und Lagen, fondern durch die wei- 
fe Ockonomie des Alltäglichen, _Köppen war anfangs von feinem 


Vater zur Handlung beltimmt, Während der Lehrlingsjahre be-, 


. nutzte er jede Feyerftunde, feinen Durt nach Wiflenfchaften 
zu befriedigen. Endlich erhielt er Erlaubnifs zu ftudiren. Durch 
den Unterricht eines Sextroh auf dem Hannöverifchen Lyceum 
und nachher eines Heyne in Göttingen, verbunden mit eignem 
angeftrengteften Fleifse, machte er fchnelle Fortfchritte ünd 
füllte dieLücken aus, die fich bey ihm aus Mängel eines frühern 
gelehrten Unterrichts fanden. (Am längften hatte er, wie es 
uns vorkommt, mit dem Mangel fefter gra mmaätifcher Principien 

. zu kämpfen, deren Nachholung im reifern. Alter fo fchwer und 
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genden Kapitel vom Aren bis zum yoten hag er zufam- 
mengezogen, und den Lefern den Inhalt des&anzen Buchs 
im Allgemeinen vor Augen gelegt, doch-fo, dafs die 
merkwürdigiten Stellen wörtlich eingerückt: wurden. 
Er findet in diefem Buch, mit den beiten Ayslegern, den 
Sieg Chrifti über das Juden- und Heidenthum, die Auf- 
eritehung der Foden, das Gericht, und die Erfcheinung 
des himmlifchen Reiches Jefu Chrifti, in welchem die 
Auserwählten mit ihm die ewige Seligkeit genielien 
werden, Es ift fehr gut, dafs diefe Erklärung immer 
mehr in Umlauf kommt, damit den apekalyptifchen 
Träumen, die auch manchen gemeinen Leuten den Kopf 
verrücken, nach und nach ein Ende gemacht werde. 
In der Vorrede zum letzten Theil führt der Hr. Vf. eini- 
ge Urfachen an, warum er den gutgemeynten Rath des 
Recenfenten bey der Anzeige einer der vorhergehenden 
Theile nicht befolgt hat; hierauf lieffe fich nun wohl 
manches antworten. Er fagt nemlich unter andern, die 
Hauptfache fey diefe, dafs jeder Chat, dem es mit fei- 
ner Religion Ernft ift, durch eine getreue, auch wehl 
oft etwas wörtliche Ueberfetzung des N.. T., fodann auch 
durch die beygefügten Erklärungen der fchweren 'Stel- 
len in den Stand gefetzt werde, den Sprachgebrauch 
der h.Schriftfteller zu lernen, und auch, ohne griechifch 
zu veritehen, dennoch zu einer gründlichen Ueberzeu- 
gung von der Schriftwahrheit zu gelangen. — Das ift 
nun ganz gut. Aber hätte nicht diefer Entzweck auf 
einem kürzern Weg erreicht werden können? Diefs ift 
es, was der Ree, eigentlich wünfchte, — nichteine blofse 
Umfchreibung mit einigen moralifchen Reflexionen. be- 
gleitet; denn-daran hat es der Vf. ohnehin nicht fehlen 
laffen, Doch, das Werk ift nunmehr vollendet; und 
über einen bereits ausgeführten Plan zu ftreiten, würde 
überflüfsig feyn. Die Arbeit diefes unermüdeten Gelehr- 
ten, der dich die Beförderung des thätigen Chriftenthums 
fo eifrig angelegen feyn läfst, bleibt bey dem allen fehr 
verdienftlich, und wie fie bisher mit verdientem Beyfall 
aufgenommen worden ift, fo wird fienoch ferner Nutzen 
ftiften. Es it zuwünfchen, dafs er die Bearbeitung des 
A, T., wovon noch 3 Theile zurück find, gelund und 
glücklich vollenden möge, 


KLEINE SCHRIFTEN 


fo löftig it.) Heynen verdankte er vorzüglich die Richtung fei- 
nes Geiftes, wodurch er ein verfländiger und nützlicher Schule 
mann, ein geift - und gefchmackvoller Philolog und Erklärer 
der Alten wurde, WVas er als Schulmann war, zeigt das durch 
ihn in Aufnahme gebrachte Hildesheimifche Gymnaßum: - für 
ihn als Schriftfteller zeugen feine Werke, die des Nürzlichen 
viel für Freunde der alten Literatur enthalten, und unter wel- 
chen die fpätern, ein Beweis, dafs er unabläßsig nach Volikom- 
menheit firebte, immer die befier find! In feiner Perfon war, 
was felten bey einander angetroffen wird, ein überaus thätiger 
und gemeinnütziger Schyulmann und ein fehr Beifsiger Schriftftel- 
ler vereinigt, - Zu grofse Anftrengung feiner geifligen Kräfte 
brachte den, durch Talente des Geiftes fowohl als durch lie- 
benswürdige Eigenfchaften des Herzens, fehätzbaren Mann zu 
früh ins Grab, Merkwürdig find feine Homerifchen oder Plato- 
nifchen Phantafien in feiner letzten Krankheit, Er glaubte fch 
zu einem grofsen Göttermahl geladen, fah den Herold kommen, 
ihn abzurufen; feine Frau hielt er für eine Göttin, und gab ihr ` 
die erhabenften Namen aus der Mythologie! — Wir wollen 
nicht, auf den Herold zürnen, der unfern Köppen fo früh abrief, 
wenn ex zu höhern Freuden beitunmt war! 
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Lerezre, b, Heinfusu. Sohn: H iRortfeh- Geographifch- 
Topographifches Stifts- und Chofter Leri 
con, oder Verzeichnifs und Befchreibung aller Bis- 
thümer, Collegiatkirchen, Abteyen und Prülaturen, 
Stifter. Commeathiureyen, Männs- und Frauenklö- 
fter, Jefuiten - Collesien, Einfiedeleyen u, f. w. 
'Teutfchlands, die nicht nur ehemals gewefen, fon- 
dern auch wirklich noch find; mit genauer Anzei- 
ge ihrer mannichfältigen Benennung, ihrer Lage, 
ihren Stiftern, Stiftungsjahren, Orden, Verfaflung, 
öffentlichen Anftalten und Gebäuden, Freyheiten 
und Vorrechten, gatehrton Perfoner, Bibliorheken, 
Reliquien, merkwürdigen Veränderungen, U. fw. 
geht Angabe der Schriititeller, 
ben haben, von D. Friedr. Carl Got, BHirfehing. 
1792. 1. Band. A— D goso S. gr g. (2 Rthir. 
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E müfste allerdings in mehr als einer Rückficht fehr- 


lehrreich feyn, wenn jeder Stsat von einigem Um- 
feiner gewefenen und 


fang eine genaue Befchreibung 
noch beftehenden Rlöfter und Stifter "hätte, 
nicht die Folge der Anfangsbuchftaben ihrer Namen die- 
Grundlage der Ordnung ausmachen; diefe müfste viel- 
mehr auf etwas ruhn, was mehr in derNatur der Sache 
liegt. Vielleicht wären die Verfchiedenen Orden mit ih- 
ren verfehiedenen Modilicationen, und dann die Capi- 
tularverfajfung am brauchbarlten zur Grundlage eines 
folchen Werks, wenn es änders den gerechten Wunfch, 
das viele Mannichfaltige fò gut als möglich dem Beeb- 
-achter näher zu rücken, befriedigen foll. Wird die ge- 

"yröhnliche Methode nach dem Alphabet befolgt, fo liegt 
alles zerftreut in weiter Entfernung auseinander: wer 


wilen will, wasz. D die Bencdiktiner in Deutfchland‘ 


befefen haben und noch befitzen, ‘mufs nothwendig, 
wenn das Werk bereits in feiner Vollendung da it, das 
ganze Werk von A bis Z mühfam durchfuchen; oder, 
wenn es noch nicht vollendet vor ibm liegt — welches 
bey einem Unternehmen von folchem Umfang ohnehin 
auf einmal nicht erwartet werden kann — bis zur Vol- 
lendung deffeiben feine Neugier oder feinen Durft nach‘ 
Wiflen unterdrücken. Niche fo verhält es fich, wenn 
bey der Klöfterbefehreibung das vorgefehlagene Medium 
oydinis — oder erwa hoch ein befferes, wenn es jemand 
zu finden weiß, — zum Grunde liegt. Was die alpha- 
 betifchs Methode trennt, rückt: diefs näher zufammen, 
fo dafs die Ueherficht leichter und doch’zugleich richti- 
ger und fcharter gemächtwird. Nach deier Methode 
AL Z. 1793.. Erfler Baud, 


die von jedem St: 
te, Cloer, Abtey und fo fort insbefondere gefehrie-' 


‘Nur müfste: 


if es — um das angeführte Beyfpiel beyzubehalten — 
nicht mehr nöthig, die Beiitzungen der Benediktiner mit 
ihrer Gefckichte in Beutfehland im ganzen Werke auf- 
zulfuchen, oder fich einitweilen mit Bruchitücken nach 
den Buchkaben der Alphahete zu begnügen. Wir haben 
fchon diefe Gefchichte in den einzelnen näher gerückten. 
Artikeln, als, ein Ganzes, das nicht von den übrigen 
Teilen des Ganzen.überkaupt abhängt, fondern für- 
fich beiteht, und fchon jetzt einen reichen Stoff zu Be- 
obachtungen, Vergleiehungen und Refulraten enthält. 
Im weitern Fortgang des Werks entftcht mehr als eine 
fiche Gefchichte der verzüglichften Orden, aus don 
Particulargefchichten der einzelnen Stiftungen zufam- 
mengefetzt; und diefe Ordensgefchichten müfen nöth- 
wendig etwas anders, als Befchreibungen der Klö- 
fter und Stifter nach alphabetifcher Ordnung feyn und 
leiften können. Unftreitig berühren 'fich die Gefchich- 
ten und Verfaffungen der Orden und Kapitel in meh- 
rern Punkten; diefe Punkte aber, die bey jener Behand- 
lung dem Beobachter fchwerer zu bemerken find: und 
fich feiner Aufmerkfamkeitleicht entziehen, werden ihm 
jetzt fichtbarer und leichter entdeekbar gemacht. "Es 
wird ihm dadurch Zeit und Mühe erfpart; ein Gewinn 

den er nunmehr, mit Vortheil, auf fortgefetzte Unter: 
fuchungen und Combinationen, die vieileicht zum Theil 
unerwartet feyn mögen, ‘wenden kann. Um beides 


'noch zu erleichtern und zu befördern, würden vielleicht 


die wichtigern Ordensregein, mit ihren verfchiedenen 
Moditicationen, da man De doch wirklich nicht als be- 


kannt vorausferzen kann, und gleichwohl Bekanntfchaft 


mit diefen Ordensregeln ert die trockene Nomenki 

zur belehrenden Sschkerntnifs erhebt, ganz oder E 
zugsweife, als Finleitungen oder befonders Ge 
fchickt, eingefchaltet, oder beygefügt werden kö Ce 
Vergrößern und vertheuern würden fie das Werk um 
deswillen nicht, weil man ihnen leere Namenye VE 
nifle von Kloitervorftiehern, ermüdende Et N 
Reliquien, manches bedeutungslofe Detail von Kloßer: 


gefchichten und ähnliche Entbehrlichkeiten mehr, mit 
3 


der gehörigen Vorficht, ohne alles Bedenk 

dürfte und aufopfern müfste. Vorzüglich ee 
regeln, die man nicht ert in grofsen und felleneo Wer 
ken auffuchen müfste, fondern gleich zum Gebrmüch 


bey der Hand hätte, würden auf Vergleichung mit den 
7 = d 


Zeitumftänden führen, würden auf nå 
mancher Erfcheinung leiten, die age ee 
auf der Seite liegen läfst. So würde man — T wë y 
nur ein Beyfpiel wenigftens anzudeuten — dadurch ve 
anlalst werden, den grofsen, beynahe allgemein aus * 
breiteten Beyfall, den das Inftitut des heil. Bendi 
und in diefem wieder, der oder jener feiner Zweige, in 
Tttt Deutfch. 
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Deutfchland gefunden hat, in feiner Ordensregel und 
deren verfchiedenen Äbänderungen oder Beilimmungen 
aufzufüchen; und verfolgte man diefe Spear, fo würde 
fich, wie in mehrern ähnlichen Falles ein gauz neues 
oder doch wenig befuchtes Feld für den Forfcher öff- 
nen. Man fage nicht, Unterfuchungen diefer Art müfs- 
ten dem philofophifchen Gefchichifchreiber oder Beob- 
achter überlaflen bleiben, gehörten in dieSphäre feines 
mehr durchdachten und vollenderen Werkes: wenn die 
Forın des Wörterbuchs fchon dazu benutzt vrerden kann, 
dafs Ge folche Unterfuchungen und Combinationen vor- 
bereiter, erleichtert, befordert, warum diefen Weg 
ganz auf der Seite liegen lafen? Gefetzt auch, es zeigte 
dich, bey forgefetzter Wanderung, dafs es kein gang- 
barer Weg gewefen, noch werden könne, fo hat er doch 
gewiß manche noch unbemerkte Auslicht in das Gebiet 
‚ anferer Kenntniffe und in das Reich der Wahrheit fehen 
laffen ; und auch diefe wären des Verfuches. werth. — 
Ungefähr fo dachte fich Rec. eine Befchreibung unferer 
deutfchen Klölter und Stifrer in Forn eines Wörter- 
buchs; und fo wünfchte er fie fich eft befenders zu der 
Zei:, ats (un noch Pilicht und N isuug, in der Stille 
eines Archivs, zu den Älterchümern der Kloiterwelt zu- 
rückzogen. 

Der gelehrte und arbeitfame Verfafer des Werks, 
welches hier angezeigt werden foll, fcheint diefen oder 
einen ühnlichen Gedanken ni hr gehabt, oder, wern er 


auch darauf bel, feiner Aufn 'rkfamkeit fo wenig werth ` 


befunden zu haben, dafs er ‚leffelben gar nicht einmal 
erwähnt. 
phabetifchen Folge der Namen der Ortfchaften ; wodurch 
er freylich.die Vortheile, die vielleicht eine andere An» 
` ordnung gewähren könnte, dem Fleifse und dem Nach- 
denken überlätfst, und einen Theil der Belehrung, die 
fich fchon im ertea Bande feines Werkes geben liefse, 
bis nach Vollendung deffelben hinausrückt. 
` Da er von feinem Unternehmen, in einer befondern. 
dazu gewidmeten Vorrede, felbft umftändliche Rechen- 
Schaft ablegt, fo macht er es dem Rec, zur Verbindlich- 
keit, bey der Anzeige diefes Compte rendu getreulich 
zum Grunde zu legen. Sollte vielleicht hier und da Ver- 
anlaflung zu einem Monito vorkommen, fo wird fich 
doch nie Tadellucht, fondera blofs der aufrichtige 
Wunfch verrathen, wo möglich, einige Winke zur Ver- 
vollkommmung eines Werks zu geben, das nicht für 
eine Claffe von Lefern allein und nicht für das kurze Da- 
feyn ven einer Meffe zur andern beftimmnt iit. 
` Zuerft beziebt fich der Vf. wegen der Ablicht feines 
Werks auf deffen ausführlichen Titel, zu deffen Erläu- 
terung er jedoch; der verfchiedenen Lefer wegen, noch 
einige Zufatze für nöttig befunden hat. 
vor .den unerkannten, oder doch zu einfeitig beurtheil- 
ten Bemühungen und Verdieniten.der geißtlichen Stiftun- 
‘gen pur im Verbeygehn berührt, konnte immer etwas 
umiländlicher ausgeführt werden, 
sireylich haben viele Kivfter auch tan fendjaltiges 
„Gutes gejüijtetz haben Wäfleneyen urbar gemacht und anm- 
»gebauci ; rohe und wilde Naturnenfchen zu einiger Er- 
„hennemijs dcs göttlichen Wejens gebracht; hünfie und 
„Wiljenjchajten bejördert ; die [chatzbarfien Denkmäler der 
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Er fammelte und ordnete blofs nach der at, 


Was er dabey. 


Sehr richtig lagt er: 
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„vorigen Zeiten aufbewahretz; fich dem Unterrichte der da- 
„mals ganz verlaffenen Jugend gewidmet, und die Sitten 
„en vielen Orten gemildert.“ Die hiftorifchen Beweife 
für diefe Bemerkungen konnten immer etwas mehr er- 
halten, als nur einen Wink im Vorübergehen ; fie ver- 
dienten eine genaucrg Ausführung eben hier an der Spi- 
tze eines Werks, in welchen die einzelnen Züge davon 
nur einzeln zerftreut liegen. Dafs fie allgemein bekannt 
find, durfte den VE nicht abhalten; denn es ift eben fo 
bekannt, dafs man diefer Bemerkungen vergißst, dafs 
man jene Bemühtingen und Verdienfte zu weit herunter- 
fetzt, weil fie nicht den willkührlich äbeeflockenen 
Punkt an einem delbfigewählten Maafftab erreichen. 
Auch diefe Bemerkungen konnten alio, wie fo manche 
andere verkannte Wahrheit, umfiändlicher in Erinne- 
rung gebracht werden, obne in eine unzweckmälsire 
Abichweifung überzugehen ; fie würden vielmehr eine: 
paifende Einleitung zu diefem Werke und eine treffen- 
de Apologie für ein Unternehmen von folchem Umfang 
gewelen feyn. 

Wie weit diefer Umfang reichen folle, fetzt der Vf, 
felbft in den Vorerinnerangen feft; aber fe, dafs Rec. 
fich aufser Stand fieht, ilm bey diefer Grenzbeftimmung 
nachzugehn, weil er fie gar nicht veritekt. Um jedoch 
dem Vf. nicht etwa Unrecht zu thun, will er fie lieber 
wörtlich ausheben, und feine Zweifel dagegen einfchat- 
ten. „Was die Grenzen diefes Werks betrifft, fast Hr. H., 
sfo befchreibe ich blos deut fche Khöfter. Sch befchrei- 
„be in diefer Hinficht Holz die Nordalpenländer, 
„das heifst, Helvetien,. Deutfehland, und die 
„Öfterreichifchen Niederlande. Ich weils zwar 
„wohl, dafs feit den Zeiten Maximilians r. die Stände 
„des deutfchen Reichs in zehn Kreyfe vertheilt find, 
„dafs aber uuch einige Länder nicht unter der Kriegs- 
„eintheilung begriffen find, dahin Böhmen, Mähren, 
„Schlefien und die Loufitz gerechnet werden. Ob nun 
‘gleich diefe Länder Deutfchland in fich begreifen: fo war 
„es doch in mancherley‘ Rückficht nothwendig, duch die 
„Gefchichte der Stifter und-Klufter der Schweiz und deg 
„öfterreichifchen. Niederlande mit. einzuweben, weil ihre 
„Entfehung und lerbindung mit Stiftern und Klüftern, 
„weiche das eigentliche Deutfchland in fich begrift, zu ge- 
„nauw verwandt ift. Ueberdies gehören auch diefe Klöfler 
„gröfstentheils zu deutfchen Divcefen.“ — Aufrichtig be- 
kennt Rec., dafs ihm bier manches -fremd , dunkel] und 
nichts weniger als einleuchtend vorkömmt. Fremd ik 
ihm der Ausdruck: die Nordalpenlander in der ange- 
führten fynonymifchen Bedeutung; einige Belehrung 
darüber würde ihm angenehm feyn. Dunkel it es ihm,- 
wenn von Böhmen, Mahren, Schlefien und der Laufitz 
als von Ländern, die nicht unter der deutfchen Kreys- 
eintheilung begriffen Dud, gefagt wird, dafs diefe Lin- 
der Deutichland in dich begreifen. Und wievwohl es fich. 
allentalls erraihen lalst, was der Vf, gemeynt haben‘ 
mag, fo bleibt doch-unbegreillich, wie das darauf fol- 
gende: „or num gleich“ mit dem entgegengefetzten: „Jo 
wares doch“ u. |. w..zufammenhängen foll, welches gar 
nicht die mindeite Beziehung auf das Vorhergehende: 
anfıhliefst. Aber auch davon gänzlich abgelehen, und 
dieien Gegenlatz nur als einen unrichtigen ‘Uebergang 
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von einem Gegenftande zu einem ganz- verfchiedenen 
betrachtet, if die Behauptung. von der Norhwendig- 
keit, „auch die Gefchichte der Städte und Klöfler im der 
Schweiz und den üferreichifchen Niederlanden mit einzu- 
wehen“ -— in fo fern fie aus dem angeführten „weil“ ge- 
folsert wird =- wenigftens feir problematifeh. Entwe- 
der verikeht Rec. den V£ nicht; eder feine Schlufsfolge : 
weil ihre Entfiehung und Verbindung mit Stiftern und 
Klößern, welche‘ das eigentliche Deutfchland in fich be- 
greft, zu genau verwandt if — — beweiit mehr, als 
lie, nach feiner Abficht, beweifen follte. Wenn fchon 
einige Verbindung folcher Stiftungen mit denen im „et 
gentlichen“ Deutfchland für entfcheidend angenommen 
wird, um jenen eine Stelle unter den Befchreibungen 
der letztern zu vindieiren, fo dehint fich der Umfang 
diefer Kategorie fo weit aus, dafs fie auch alle Klöfter 
und Stifter in Preufsen faffen kann. Es läfst fich nicht 
mehr abfehn, warum Danzig ausrefchlöffen werden foll, 
da doch Culm und Derfa in das Verzeichnifs von dent- 
‚Sehen Stiftern und Klöftern aufgenummen find. Die Ver- 
fchiedenheit der politifchen Verhältniffe kann keinen 
Grund der Ausfchliefsung von jener und der Aufnahme 
von diefenabgeben. ` Sollte diefe den Beftimmüngsgrund 
von beiden enthalten; fo dürfte Hr. H. anch keine Stif- 
tungen in den vereinigten Niederlanden aufnehmen, kei- 
ne in der Graffchaft Artois u. TL w., wie er doch wirk- 
lich fchon gethan. Blofs kirchliche Verbältnilfe können 
hier in Betrachtung gezogen werden, und die Aufrah- 
me der einzelnen Stiftungen befümmen. Verbindung 
von Klöfern io folchen Ländern, die an fremde Mach- 
te übergegangen, oder Telbitbeftehende Staaten ge: 
worden iind, mit Klöftern im eigentlichen StaateDeutfch- 
lands (wie fich Hr. H. etwas uneigentlich ausdrückt), éi- 
ne folche Verbindung qualiticirt fich fchwerlich zu einem 
` entfcheidenden Grunde dergleichen Stiftungen in das oh- 
nehin weitläufigé Verzeichnifs mit einzutragen. War 
irgend ein aisländifches Klofter für unfer deutfches Klo- 
Rerwefen wichtig, fo war es Cingny: und fo müfste Clu- 
gny auch mit aufgenommen werden? Man fuche nicht 
eine Verfchiedenheit darinn, dafs Aubagne z. B. in der 
Graffchaft Artois liegt, als In. einem Lande, wo ein poli- 
tifcher Nexus mit Deutfchland nicht zu verkennen ift. 
Wenn man dagegen erwägt, dafsdiefer Nexus nichtmehr 


- beiteht, fo bebt fich auch die Folgerung auf, die etwa ` 


daraus fliefsen möchte. ` Oder follen etwa alle Kloer 
in allen den Ländern, mit welchen vormels ein politi- 
fcher Nexus befland, aufgensmmen werden: fo müf- 
fen denn auch alle Klöfter im gröfsern Theile von Ita- 
lien mit aufgenommen werden: welch ein Werk! — 
— Es bleibt alfo wohl nichts anders übrig, um die 
Grenzen eines deutfchen Wörterbuchs von deutfchen 
Klöftern abzuftecken, als ein Verhältnißs, worauf Hr. H 
noch zu wenig zu fehen feheinr, das Diöcefanverhältuifs 
nemlich, welches gewifs noch weiten Umfang übrig läfst. 
Doch alle diefe Zweifel und Erinnerungen, follten fie 


„auch einiger Aufmerkfamkeit würdig gefunden werden, 


kommen zu fpat; deon Hr. H. hat nun einmal feinem 
Werke einen ungleich weitern Umfang gegeben, und 
nach dem Schlufs der Verrede zu urtheilen, mufs nun- 


mehr der zweyte Band fertig feyn. ` Eher Jäfst es fich 
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erwarten, dafs er einige Beienklichkeiten ,.die fich der 
Bearbeitung der einzelnen Artikel entgegenfetzen Jaen, 
feine Aufmerkfamkeit nicht verfagen werde. Auch hier 
vermifst man eine genaue Grenzbeftimmurz, die-von 
einem Mangel eines feen Gefichtspunktes zur hellen 
Ueberlicht des grofsen Ganzen herzurühten’fcheint. „Der 


"„Hanptzweck bey einem folchen Werke, fagt er, mufs dar- 


„cuf gerichtet feyn, dafs er gleich weit vonreifonnizender 
„Weisfchweifigkeit, und der Magerheit-eines Skeletts ent- 
„fernt bleibt. Wie fchwankend diefe Feffetzung des 


'Hauptzweckes feiner ganzen Unternehmung fey, bedarf 


kaum einer Bemerkung; und nun befremdet manches 
im Detail nicht mehr, weil man offenbar fieht, dafs kein 
feiter Blick auf das Ganze die Unternehmung geleitet 
hat. Wäre diefes, fo würde nicht mehrals ein Artikel, 
der für eine Befchreibung der deutfchen Klöfter gewifs 
fehr wenig Intereffe hat, wie z. B. der von Churwalden, 
fo unverbaltnifsmäfsig ausgedehnt worden feyn; fo wä- 
ren wir mit troekenen Namenverzeichniffen ven Klofter- 
voritehiern verfchent geblieben, fo gäbe man uns keine 
langen und langweiligen Catalogen ven Reliquien, die 
am Ende doch kein anderes Refultatliefern, als den Jängft 
genugfam bekannten Beweis von der Macht der Super- 
ftition. Nicht wenig Boden würde durch das Ausreu- 
ten, oder wenigltens durch das Befchneiden felcher Aus- 
würhfe gewonnen, und zu nützlichen Gebrauch yer- 
wendet werden können. In diefe Categorien möchte 
wohl etwas gehören, das Hr. H. offenbar vernachlä- 
fsigt hat, die Angabe des Perfonals der Kloflerbewohner, 
da es doch gewifs:nicht gleichgültig feyn kann, zu wif- 
fen, wie viel Bürger oder Bürgerinnen dem Staate, ganz 
oder zum Theil, von jeher entzogen werden find , oder 
noch entzegen werden. _Hieher gehört aueh — was 
freylich nur Wunfch, aber doch nicht ganz unerfüllba- 
rer Wunfch it — etwas mehr von den Einkünften der 
zum Theil fo reich besgüterten Stiftungen, fo viel nem- 
lich dergleichen afcana domus für profane Augen durch- 
dringbar find. - Bey der jetzigen Lage der Dinge, bey 
dem gegeiwärtigen Grade unferer Cultur ilt die Statiftik 
der Klöiter und Stifter wichtiger, als ihre zum Theil 
fehr einformige Gefchichte, und wie viel ihrer Bewoh- 
ner waren oder noch iind, interellirct mehr als ihre Re- 
liquien. Es i l 
Doch genug von dem, was Hr. H.,_ nach des Re 
Me e" Wunfch hätte thun EE Vë 
en; und wieder zurück zu (ei i 
gearbeitet har! Ba N E ee 
‚Aeufserft mühfam und befchwerlich war erft die Vor- 
bereitung, und dann die Ausarbeitung felbt. Durch 
vieljährigen angeitrengten Fleifs, und durch einen aus- 
gebreiteten Briefwechfel, befonders mit gelehrten Katho- 
liken, Juchte er vorerft Materialien zu fammeln; aber 
bey weitem eutfprach der Erfolg feinen Bemühungen 
nicht. Daher kann er auch von mehrern Klöftern wei- ” 
ter nichts, als den Namen mittheilen; und Nachrichten 
von Nonnenklöftern aufzurreiben, war ihm hie und da 
unmöglich. Von vielen, befonders von Francifcanern 
und Capucinern, erhielt er, nach vielem Aufwand am 
Zeit und Geld, endlich die gar nicht tröfliche Auskunft: 
„fie wüfsten nicht, wenn ihr Klefter geftiftet worden, 
Tra und 


.703 


und die übrigen Schickfale wären auch nicht aufgezeich- 
net; fie hätten keine Zeit dazu, weil ihnen vom Chor- 
gehen und von-ändern geiltlichen Verrichtungen gar zu 
wenig Mufse.übrig bleibe.“ So belitzt er ein anfehn- 


` liches Verzeichnißs von Klöftetn, die in Urkunden ge- 


nanut werden, von welchen er wederl.age, Orden, oder 
fonft etwas auffinden kann; er hat fie aber nicht ange- 
zeigt; denn, fagt er, „was nützt der blafse Name?“ 
(Vielleicht wär es doch gut gewefen, wenn er diefe Na- 
men eingefchaltet, oder befonders nachgetragen hätte, 
Ihre Gefchichte kann doch, wie er felbit hinzufetzt, 
durch Fleifs des Forfehers, oder durch Zufall, noch ent- 
büllt werden ; und wäre auch diefes nicht, fo (tes doch 
keineswegs gleichgültig, zu wiflen, dafs noch un- 
gleich mehrere Klöker eingegangen, als man ohne 
diefe Anzeige glauben möchte.) Aufser feinem aus- 
gebreiteten Briefwechfel, der ihm wWngedruckte Be- 
richte, Anzeigen und Documente.aus Archiven, Proto- 


colle u. d. m. verfchaffte, zeg Hr. H. auch die Bücher 


zu Rath, „Ich durchfuchte eine unglaubliche Menge, fagt 


„Hr. H. und fafs zu ganzen Tagen über alten Chroniken‘ 


„und Specialgefchichten der Reichs- und andern Städte. 
„War ich dann bisweilen mit einem Quartanten fertig, fo 
„wiederfuhr mir nicht felten das traurige Loos, dafs ich 
„nachher fo viel wufste, wie vorher; oder dafs ich Mate- 


„rialien fend, die gleich einer fchinmernden Seifenblafe bey 


„näherem Betrachten in Nichts zerfielen.“* Nach diefen 
und ähnlichen Klagen über die Mühfeeligkeiter feines 
Studiums der Quellen und Hülfsmittel, freut er fich, dafs 
er „diefes jetzt gröfstentheilt überwunden bebe," — und 


Rec., dem jene Befechwerlichkeiten nicht fremd geblie- 
“ben find, wünfcht ihm Glück dazu. 


l Erleichterung hat 
Hr. H. fich dadurch gemacht, dafs er gründliche Befchrei- 
bungen von Kl. und St. aus Büfching, Wundt und Brufch 
ohne Bedenken wörtlich aufnahm, „um das Gute folcher 
„Nachrichten, durch eine Umänderung der Worte, nicht 


"ode oden unverftändlich zu machen.“, Medurfte es wohl 


diefer Entfchuldigung, die zu fehr das Geprüge der fal- 
{chen Befcheidenheit verräth,, als dafs fie für gültig an- 
genommen werden Könnte. Lieber geradezu geitanden, 
dafs man es für unnütz hielt, eine Arbeit, die man für 
zweckmäfsig anfah, noch einmal zu machen, da man 
nicht boffen durfte, etwas Befleres zu liefern!) -Eben 
fo hat Hr, H. mehrere Artikel aus der Feder folcher Re- 
ligiofen, dein den befchriebenen Klòftern felbitEinweh- 
ner waren, oder noch find, unverändert aufgenommen. 
Dals er felbit mehrere Klöfter befucht habe, um fich 
durch den Augenfchein und mündliche Nachfragen zu 
belehren, ift fchon bekannt. 


Durch die bisherige ausführliche Darftellung des 
Allgemeinen von diefem Werke mag wohl der Kenner 
fowohl als der Dilettant hinlänglich darauf vorbereitet 
feyn, was er von den einzelnen Theilen deffelben zu er- 
warten hat. Es kommt nur, noch darauf an, dafs aus 
den letztern ungefähr fo viel ausgehoben werde, als nö- 
this feyn mag, um zu überzeugen, dafs man hier nicht 
blofßs eine inftructive, fondera auch eine angenehme Le- 
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ctüre findet; Eine genauere Prüfung der einzelnen Ar: 
tikel überläfst Rec. fehr gern competentern Richtern; 
diefe werden die vielen Merkwürdigkeiten für die Ge- 
fchichte, die es enthält, und die zahlreichen Bereiche- 
rungen für dit Erdbefchreibung, wodurch der von Bü- 
fching entlehnte Vorfhufs reichlich vergütet wird, am 
beiten auszuzeichnen wiffen. Rec. begnügt fich mit ei- 
nigen wenigen Bemerkungen, um doch die Lefer diefes 
Dias für leine trockene Anzeige einigermaßsen zu ent- 
fchädigen. 


Die bekannte Bemerkung , wie vortheilhaft der Or- 
den des heil. Ben&dicts, in feinen verichieslenen Zwei- 
gea, {ich von den übrigen geiitlichen oder halbgeiäli- 
chen Verbindungen von jeher unterfchieden habe, und 
noch unterfcheide, bekömmt in diefem Werke maache 
weniger bekannte oder ganz neue Beftitignng; undnoch, 
überdiefs zum Theil von Ortfchaften und Stikunger, von 
welchem unfer Bülching blofs ibr Daten oder wenig 
mehr angiebt, So lernen wir unter andern Alderfpach, 
eine fehr anfehnliche Cifterzienfer - Abtey in Plegzerichte 
Vilshofen in Niedetbayern, als eine Stiftung kennen, die 
vor vielen andern Achtung zu’ verdienen fcheint, Sejt- 
dem fie von den Auguftiner Chorherrn, für welche fie 
der eigentliche Stifter, Bilchof Orto von Bamberg im J, 
1139 beftimmt hatte, dem genannten Orden im J. 1145 
überlaffen worden war, hatte fie das feltene Glück, in 
einer Reihe von 46 Achten, manchen guten und-mehr 
als einen vorzüglichen Verteher zu zählen, Unter dies 
fen Vörftehern, welchen Hiuslichkeit, Kloßerzucht und 
literarifche Bildung ihrer Keligiofen am Herzen. lasen, 
verdienen Sokann III (Pluer), Georg und Wolfgang Ma- 
rius (Mayr) vorzygsweife genannt zu werden. Jene bei- 
den gehören zu den Männern, die in einem engern Krei- 
fe im Stillen nätzen und  vergeffen werden; diefer, 
ein fchätzbarer Gefchichtfchreiber feines Kloiters, haite 
fich -fchon einen weitern Umfang für feine Thätirkeit 
gewählt, und ift mehr im Andenken geblieben, on 
dein jetzigen Abre wird gerübmt, er mache ohne alles 
Geräufch manche lobenswürdige Anttalt in (einem Klo- 
fter zum beifern Unterricht feiner Religiofen, für die er 
auch die von dem veriterbenen Succow in Erlangen hin- 
terlafene Sammlung meiitens mathematifcher und phy- 
fikalifcher Bücher gekauft habe. Männer, die ihm glei- 
chen, werden noch mehrere dem Lefer in der Folge be- 
kannt gemacht. Einem aufnerkfamen Lefer der. 
verfehiedenen Artikel von Stiftungen des Benedietiner- 
Ordens wird es nicht entgehen, wie bey neuen Gründung- ` 
gen oder Verfetzungen in diefen Orden die merkwürdi- 
ge Zahl zwölf regelmäfsig erfcheint; eine Zahl, die auf 
einen Hauptzweck des Ordens deutlich genug hinweift. — 
Altenkamp darf in der Gefchichte des deutfchen Monachis- 
mus nicht überfehen werden: denn es it das erte Ci8er- 
zienfer - Klofter in Deutfchland, welches bald nach Errich- 
tung des Ordens geftiftet wurde (1122). Seine erfen 
Bewohner erhielt es aus dem Klofter Morimond, welches 
kurz vorher (1115) gefiftet worden war. 

(Der Befchlufs folgt.) 
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(Befchlufs der im vorigen Stück) abgebrochenen Beeenfion.) 


pee Altenkamp'wurde nachher der Ciftercienferor- 
den in Deutfchland ausgebreitet; und diefes Mut- 
terkloiter aller Stiftungen diefes Ordens ffammt aus Frank- 
reich. Blieben nun Verbindungen zwifchen diefem nicht 
nur, fondern auch zwilchen andern Stiftungen, die man 
Mutter und Tochter nannte? blieb ein folches Verhält- 
nifs des kindlichen Gehorfams? und welches waren feine 
Grenzen? befteht es noch? und in welchem Umfang? 
und mit welchen Folgen? Auf diefe Fragen läfst fich 
Beantwortung mehr wünfchen als erwarten. Auch dar- 
über möchte man wohl einige Belehrung wünfchen, dafs 
der jedesmalige Abt von Altenkamp fich Primas von 
Deutfchland fchreibt. Eben in einem Werke, wo man 
fo viel zur Erweiterung feiner Kenntniffe. erhält, wünfcht 
und erwartet manimmer mehr. — — Zu den Artikeln, 
die am meiften befriedigen, gehört vorzugsweife der von 
Bang; ein Artikel, den Rec. lieber ganz hierher verfe- 
tzen mögte, weil ihm jeder Auszug aus demfelben noch 
immer mangelhaft vorkömmt. Noch fand er keine 
Kloftergefchichte, die fo wechfelvoll und zugleich fo 
belehrend in mannichfaltiger Rückficht wäre, als die 
Schickfale von Banz, wie lie hier, in einer gedrängten 
Ueberlicht, zum Theil nur wenig bekannt, vielen Le- 
fern eine neue Erfcheinung feyn werden. Es ift fehr 
intereffant, dem Gange der Begebenheiten nachzufolgen, 
und zu fehen, wie Banz, unter mannichfaltigem Druck, 
das werden.konnte und wirklich wurde, was es war, 
als es unfer Nicolai befchrieb, und nach der Schilderung 
in diefem Artikel, noch mehr geworden ift. Man freut 
fich dabey zu fehen, wie viel der Menfch über den Men- 
fchen vermag; zumal wenn wohlthätige Wirkfamkeit 
des Einen nicht durch Träumerey, Bigottismus oder fon- 
ftige Geifteskrankheit eines Ändern unterbrochen wird. 
Datz zwey Männer, wie Gregorius Stumm und Valerius 
Molitor in der abteylichen Würde unmittelbar auf einan- 
der folgten, eben darinn — einem‘gewils feltenen Falle! 
— in diefer ungefchwächt fortwirkenden Kraft der Leh- 
re, der Ermunterung und des Beyfpiels liegt die Urfa- 
che des gegenwärtigen Vorzugs, den Banz in Rückficht 
‚auf wiffenfchaftliche und fittliche Kultur fo ehrenvoll 
behauptet. Ohne fie hätten vielleicht ein Placidus Spren- 

er, ein Ildefons Schwarz, ein Columban Röfser und 
mehrere würdige Religiofen ihrem Geitte die drücken- 
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den Klofterfeffeln anlegen müffen; nur unter einem Gre- 
gurias en Valerius Sonae fie die Höhe erreichen, die 
ich in der unvermeidlichen ä È 
ee kenn Befchränkung des Klofter- 
Ein fonderbares Phänomen ift doch ein ha j- 
Sches ; halb proteflantifches Klofter, welches ne HA 
Barbara Campanini zu Barfchau in Schlefien, am 3 Dec 
1789, mit königlicher Beitätigung, geftiftet hat. Die 
Stiftung ift zum Unterhalt neunzehn fchlefifcher Fräu- 
lein und eines adelichen Stiftsadminiftrators- beftimmt. 
Diefe müffen fimmtlich aus dem unter preufßsifcher Herr- 
Schaft lebenden fchlefifchen Adel genommen werden, und 
zwar neun Fräulein von der Religion der Stifterin nein 
aber von der proteftantifchen Religion, die Oberin. (oder 
Aebtiffin) und der Adminiltrator (oder Droht? hingegen 
wechfelsweife von der einen und von der andern Religion 
Der Genufs der Stiftung fängt nach dem Ableben der 
Stifterin an; doch vertheilt fe felbft noch alle Ordens-- 
zeichen. Die Aebtillin und 4 Canoniffinnen werden im 
Stiftshaufe unterhalten; die andern 14 aber bekommen 
ein Jaurgeld. Jede Canoniflin kann nur drey Jahre im 
Stiftshaufe bleiben; dann mufs fieeiner andern ihre Stelle 
überlaffen. Die Aufzunehmenden müffen fechzehn Jahre 
zurückgelegt haben ; müffen der Aebtiflin und dem Prob- 
fte, in Gegenwart von zwey Zeugen, feyerlich angelo- 
ben, fowohl während ihres Aufenthalts im Stifte, als au- 
Ier demfelhen, ein tugendhaftes, regelmäfsires und ade- 
lichen Perlonen anltändiges Leben zu führen, widriee 
falls fie ausgeftofsen werden; müffen der Aebtiflin Gehor. 
Jam verfprechen. Ohne Vorwiffen der Oberin dürfen fie e 
keinem Menfchen, am wenigiten mit Mannsperfonen, fore 
chen; felbit die Aebtiflin darf keine Mannsperfon ib 2 
Nacht im Stiftshaufe beherbergen. Die CARON ianen 
können das Stift verlafen ; doch werden fie nicht ande S 
wieder aufgenommen, als im Fall des Verluftes ihres V x 
mögens, deilen Befitzerlangung fie zum Austritt verm sA 
hatte; auch dürfen fie heyrathen. Die zur Unterhalt Sg 
des Stifts beftimmten Gürher zu Barfchau, Porfchütz Sie 
Polach find im J. 1759 für 70000 Rthir. , erkauft : und 
jetzt gewils 100000 Rthir. werth. Wer dem Stift 
Rthlr. zufichert, kann fogleich das Stiftsordenckreus we 
gen u. f. w. — — Zur bequemen Ueberficht des Klø- 
iterwefens in Böhmen, wie es ehemals war undge Beer] 
tig befteht, hat der Vf. (S. 453.) eine fehr hauen Ta- 
elle geliefert, die, wenn es möglich feyn follte, ähnli 
che Verzeichniffe von andern Ländern wünfchen Ferry 
Von der Bursfelder Union hätte doch wohl etwas mehr 
gefagt werden können und gefagt werden follen, als man 
hier davon findet. Blieb ihre wohlthätige Wirkan auf 
einen Theil des Benedictinerordens eingefchriinkt 9 oder 
darf man fie als eine, wenn auch fehr entfernte, Vor- 
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bereitung auf die Reformation betrachten? Diefe Fragen 
hätten doch erwähnt zu werden, oder eine Hinweifung 
Zu eigenem Nachlefen wenigftens verdient. — Sehr in- 
tereflant it der Artikel von Chiemfee überhaupt, und von 
: Herren Chiemfee infonderheit. Die [chöne und fruchtba- 
re Infel, auf welcher das letztere Hegt, beträgt, nach ei- 
ner im J. 1786 vorgenommenen genauen Ausmellung, 
23800 Fufs, oder fie ift eine halbe Stunde lang, und cet- 
was mehr breit, fo dafs fie in ihrem völligen Umkreife 
beynahe zwey Stunden beträgt. Sie ift mit Fichten, 
Tannen und Buchen bewachfen, und trägt das fchönfte 
Getreide von allen Arten. So wie im fiebenten und 
achten Jahrhundert die Handarbeit und die Landescultur 
in Bayern überhaupt nachAnleitung'englifcher und fränki- 
‚fcher Mönche verbreitet wurde, fo errichtete befonders im 
Chiemfee ein Grieche, Dobda, Schulen für den Adel im 
‘Chiemgau. Bald darauf bauten die Benedictiner eineKirche 
auf der Infel, und legten darauf Aecker undWiefenan. Das 
eigentliche Klofter aber hat Thafsilo. Il zum Stifter, der 
es ungefähr ums J. 776 auf der Infel, die vorher die Aue 
hiefs, zu bauen anfieng, und mit Benedictinern befetzte. 
: Diefe blieben im Befitz der Infel beynahe 128 Jahre lang, 
bis das Klofter von den Hunnen verwüftet wurde, und 
‘Mangel an allem die bisherigen Bewohner vertrieb. Un- 
.gefähr um das J. ıcor würde das Stift mit Weltprieftern 
befetzt, die es bisı13r behielten. Alsdann machte Erz- 
bifchof Conrad Ivon Salzburg gleichfam eine zweyte Stif- 
tung, indem er es mit. beträchtlichen Schenkungen und 
Vorrechten bereichert, regulirten Chorherren nach der 
Regel des heil. Auguftins übergab. Seitdem bar das Stift 
feine Aufnahme und feinen Flor dem Erzftifte Salzburg 
zu verdanken. Merkwürdig ift es doch, dafs in feinen 
dreyzehn Expofituren oder Stiftpfarreyen die neuen deut- 
-fchen Rirchenlieder, als der von'neun Erz- und Bifchö- 
fen approbirte Gefang, eingeführt find. Eine grofse An- 
zahl Familien zieht ihre Nahrung blofs von dem Chor- 
'fiifte, welches vieler Dienftbören, Handwerker und 'Ta- 
gelöhner bedarf, weil die meiften Lebensmittel, Holz 
und andere Bedürfniffe über den See, (deffen Grüfse 
hier auf lieben Meilen im Umkreife angegeben wird,) zu- 
geführt werden müffen. Diefer Zufuhr kann däs Stift 
unmöglich entbehren; denn fo guten Boden auch die In- 
"fei hat, fo ilt fie doch zu klein, um das Stiftsperfonal 
(über 36) und die zahlreiche Dienerfchaft nebit den übri- 
gen genannten Gehülfen ernähren zu können. Sie er- 
zeugt nicht den achten Theil des Getreidebefürfnitfes ; 
das übrige myufs dazu gekauft, und durch die Zehnden 
beygebracht werden. Die Hauptunterhaltung der Chor- 
herien befteht vorzüglich in dem guten Anbau ihrer Ín- 
fel, und in der Landwirthfchaft. Zum Behuf der Horn- 
viehzucht befitzen fie zuKlobenftein, an der tyrolifchen 
Grenze, eine Alpe zur Sommer - und Herbitweide eigen- 
thümlich ; auch befchäftigen fie fich viel mit der Baum- 
zucht. ‘Die auf die Pfarreyen ausgefetzten Chorherren 
 werden.gemeiniglich gute praktifche Oekonomen. Ei- 
ner von ihnen hat fich auf die Baukunft gelegt, und in 
dem Klofterhofe eine neue Stallung gebaut, die 150 Stück 
Rindvich faffen kann. Das Detail diefer Anlage, die auf 
52 kleinen Marmorfäulen aus einem benachbarten Steini- 
Bruche ruht, ein Detail für den Ländwirth, nimmt lich 
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an feiner gegenwärtigen Stelle, zwifchen den Heiligthü- 
mern des deutfchen Kloiterwefens, fonderbar genugaus. 
Beynahe fcheint die Sinnesart der geiftlichen Herren auf 
der fchönen Infel im bayrifchen Meere fo originell zu feyn, 
wie die Lage ihres Rloiters. Eine deutfcheSchreibfchu- 
le, die einer aus ihren Mitteln beforgt, hat ein eigenes 
Seminarium von etwa 24 Knaben. Mehrere Kinder ar- 
mer Acliern. werden vom Stifte mit kat und Kleidun 
unentgeltlich verforgt, die übrigen bezahlen für Bekö- 
ftigung, Heizung, Feuerung u. f. w. jährlich bis 6o Gul- 
den. Nicht weit vom Stifte gegen Prien zu, findet man 
die fogenannte Feld- oder Löffel- Kapelle, wo drey fu- 
risdietionen zufammenftofsen; „da wird jährlich an der 
„Rirchweih gekegelt, gefpielt, getrunken und gerauft.“ 
Von dem Zuftande der Literatur in Herren Chiemfee 
fagt unfer Artikel nichts. — Bey der Befchreibung der 
Reichsftadt Cölln liefert der Vf. eine Berechnung, deren 
Refultate an die Zeiten des Mittelalters erinnern. „„Cölln, 
„fagt er (S. 797.), enthält in feinen Mauern ir Stiftskir- 
„chen (mit kinfchlufs der Fräuleinftifter St. Urfula.und 
„St. Maria), 19 Pfarrkirchen, 2 Äbteyen, 14 Mannsklö- 
„ter, 39 Nonnenklöfter und 49 Kapellen. Wenn man 
„nun von den erften jede auf 40, von den zweyten auf 
„Io, von den dritten auf 30, und von den vierten auf 20 
„Perfonen, (welches gewifs nicht übertrieben ifl,) anfchlagt : 
„Jo erhältiman eine Summe von 1980 geiftlichen Seelen. 
„Will'man hierzu die Weltgeiftlichen, (welche man Blaf- 
„fertarii nennt,) und die anfehrliche Zahl der Kran- 
„kenwärterinnen, Devoteffen, oder fogenannten Quae- 
„folae, rechnen, fo kann man ficher die Zahl von 2500 
„im Ganzen, des ijt, aller Geifilichen in diefem deutfchen 
„Rom, annehmen. Da in Cölln zufammen 126 Kirchen 
und Kapellen find, fo ergiebt fich aus der Vergleichung 
mit der Zahlder Einwohner, die man auf 25000 fchätzt, 
dafs auf jede Kirche noch nicht 200, und auf jede Pfarr- 
kirche nicht mehr als 1315 Seelen kommen. ` Aus die- 
fem Grunde ift vor einiger Zeit im J. 179r-durch ein ernft- 
liches Edict den Mendicanten, Mönchen fowohl als Non- 
nen, das Betteln in den cöllnifchen Landen unterfagt 
worden. „Man rechnet, fährt der Vf. fort, dafs mehr als 
„der vierte Theil diefer Stadt, (die öffentlichen Plätze nicht 
„mit gerechnet ,)unbebauet fey. ` Diefes Viertel nun ent- 
„hielt gröfstentheils Wein- und Krautgärten. Im Jahr 
»1779 Jollen. 15000, und im F. 1781 gar 18090 Olmen 
„Wein darinn gewachfen feyn: ift diefe Angabe richtig, 
sfo langt ein biertheil diejer, wiewohl fehr weitläuftigen, 
„Stadt fchwerlich hin. Die einige Carthaus folt mit ihren 
„Gärten und Weinbergen nicht weniger Raum als die gan- 
„ze Stadt Mühlheim am Rhein einnehmen. Die Abtey St. 
„Pantaleon hat aus den ihr umliegenden Weingärten 250 
»Ohmen Wein in guten Jahren gezogen: rechnet man nun 
»20 Olmen auf den Morgen, fa kommen hier Can 12% 
„Morgen heraus. Wo find nun noch- die vielen übrigen 
„Stifter, Abteyen, Mönchs- und Nonnenklöfler, welche 
„alte, die einen mehr, die andern weniger, erjtaunliche Di- 
„fricte inne haben?“ — — Verzügliche Aufmerkfam- 
keit verdient der Artikel von Cremsmünfter, auch ei- 
ner Benedictinerftiftung , ` die fich durch ihre Ritteraka- 
demie, durch ihre Schulen, durch ihre Sammlungen zur 
Naturgefchichte, durch ihre Theater, durch ihre Oeko- 
nomie 
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nomie; durch ihren Reichthum » und noch mehr durch 
die (chöne Verwendung _diefes Reichthums, fo hervor- 
ftechend auszeichnet. Ungern verfagt es fich Rec., mehr 
aus diefem Artikel auszubeben; es mag genug feyn, nur 
darauf kinzuweifen, da ohnehin viele Lefer die trelli- 
che Sun Schon aus Bernoulli’s Sammlung kleiner Rei- 
fen kennen werden. 


Mehr bedarf es wohl nicht, um ein Werk kenntlich 
zu machen, defen Werth bleiben mufs, wenn auch einft 
das gefammte Mönchswefen nichts weiter mehr feyn 


wird, als eine Reliquie. 
VE RMISCH TE SCHRIFTEN. 


Seng, b. Lagarde: Reife des jüngern Anacharfis 
. durch Griechenland, viertehalbhundert Fahr vor der 
gewöhnlichen Zeitrechnung. Aus dem Franzöfifchen 
des Hm. Abbé Barthelemy; nach der zweyten Aus- 
gabe des Originals überfetzt vom ln. Bibliothekar 
Bieter. Vierter Theil 1791. 460 S. mit 6 Kupfer- 
tafein. Fünfter Theil. 1792- 452 S. mit einer Ku- 
pfertafel. Sechfter Theil. 419 5. mit BER 
Sijebenter und letzter Theil 112 und CCLXX S. 


“Wir haben bey der Anzeige der erken Theile über 
den Werth der gegenwärtigen Ueherfetzung unfre Mey- 
nung ausführlich gefagt, und freuen uns, dafs wir die- 
felbe ohne Unterbrechung, aber auch ohne Uebereilung, 
ihrer Vollendung näher gebracht, und jetzt wirklich 
geendigt fehn. Es it ein Gewinn für unfre Literatur, 
eine gute Copie diefes Meifterftücks zu befitzen, wenn 
es fich gleich von felbft verfteht, dafs das Original durch 
eine Menge. ihm eigenthümlicher Schönheiten feinen 
Vorzug behauptet, Von giefen Bänden umfafst der Are 
das gg = 5% end der 5te das 59 — 6gfte Kapitel. Der 
gte Band das 69 — 78 Kap.» und der te den Reit nebit 
den angehängten Tabellen und Regier. — Wir finden 
keine Urfache, über die Ueberfetzung diefer ‘Fheile un- 
fer Urtheil zu ändern. Der- Fleifs des Hn. B. hat/nicht 
nachgelañen ; feine genauere Bekanntfchaft und Vertrau- 
lichkeir'mit dem Original, die er fich durch feine Arbeit 
felbit erwarb, fcheint fie ihm erleichtert zu haben ; fei- 
ne eigne Manier it fefter und beftimmter geworden. 
Gallicismen find von ihm forgfültig vermieden ; die fran- 


zöfiiche Form iftin eine deutfche umsegoffen, ohne da- 
Dies ift freylich ei- 


durch der Treue Eintrag zu thun.: € 

ne der fchwerften Operarionen z und gerade die gegen- 
wärtige vortrefliche Arbeit möchten wir unferer allzeit 
fertigen Ueberfetzerzunft als ein lehrreiches Beyfpiel 
hinttellen, wie viel dazu gehöre, fremden Ideen eine 
neue Form zu geben, Ohne dafs fie weder. an ihrem 
innern Gehalte noch an ihrer Schönheit verlieren. Denn 
auch felbft der gebildete Schriftfteller , zu ‚deflen ganz 
eigenthümlichen Vorzügen ir feinen eignen Werken fonit 
eneigrofse Leichtiekeit und Gewandheit des Stils gehört, 
hät er doch nich: ganz verbergen können » dafs es ihm 
weit fchwerer wird, auf einer, von fremden Ideen; vor- 
gezeichneten, Babn einherzugehen, als auffeiner eignen. 
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Dies ift eine Bemerkung, die Sch uns sufärang, 

x H SÉ p Z a 2 
abhängig vom der Vergleichung mit dem ae: ern 
freylich würde es ungerecht feyn, danach den Mafsftab 
nehmen zu wollen, da Hr. Barthelemys Werk gerade in 


-diefer Rückficht ein vielleicht nie übertroffnes Meitter- 


ftück ilt; oder wenigftens als ein ca / 
feiner Nation allgemein anerkannt ee e 
Lefer hier Beweife unfers Urtheils verlangen, fo müffen 
wir fie wirklich auf das Werk felbft verweifen. Es ift 
hier von dem Totaleindruck die Rede, den es als fchö- 
nes Kunftwerk macht; A diefes läfst fich nicht nach 
einzelnen Stellen oder ioden beurtheilen, die man 
hier oder dort aushebt. Dafs uns übrigens einzelne Bey- 
fpiele aufgeftofsen find, wo der Ueberfetzer nur ohne 
Noth zu fehr von dem Franzöfifchen abzuweichen fchien 
kann nicht befremdend fcheinen. So z.B. gleich im 
Anfange des 39ften Kapitels: Xenophon wohnte in Seil- 
tus (Scyllaeum), einem von Olympia 20 Stadien entfern- 
ten Städtchen. Die Unruhen im Peloponnes nöthigten ihn 
fich zu entfernen, und in Corinth fich niederzulaffen Im 
Franzöfifchen heifst es: de Ten eloigner, fich Er dort 
zu entfernen; ein Beyfatz, der ohne Nachtheil der Deut 
lichkeit nicht wegbleiben durfte. Auf der nächften Sc, 
te: Er zeigte uns feine Pferde, feine Pflanzungen, die ge- 
nauern Einrichtungen feiner Wirthfchaft; und wir am 
den IR überall feine, in verfchiednen Werken zerfireuten, 


Lehren hier in Ausübung gebracht. Im Original: Etnons 


vimes prefque par tont reduit en pratique septes 
geil avoit formés dans fes differens réck 
nicht leichter und deutlicher gewefen: und wir fanden 
faft überall die Lehren hier in Ausübung gebracht, die Sr 
Jl in verfchiedenen feiner Werke gegeben hatte ? S. ei, 
heifst es von dem Fluffe Pamifus: „fein Lauf if ST > 
fchränkt, aber ehrenvoll. Kann man dies von einem Ga? 
fe fagen? „ausgezeichnet wäre wohl das rechte Wort = 
weien, Sa carriere efl borneez; mais il la fournit GC 
dijtinction, fagt Barthelemy. — Diefe-und ähnliche klei. 
ne. Flecken, die wir blofs als Beweife der Atıkmerkf; nn 
keit anführen, mit der wir eine Vergleichung der € en 
und des Originals angeftellt haben, können tibri en da 
Werth der Bieferfchen Arbeit im Ganzen keiden Ei Se 
thun. Sié find das Loos einer jeden Ueberfetzun THE 
B. hat uus dafür durch einige vortrefliche ee in e 
kungen entfchädigt, worunter wir de über Gen: Werth 
der Morat der`Alten, Th. VIL S. 105 ff. befonder Ss 
zeichnen müffen. Der Vf. des Originals hatte ne 
fcheinlich durch Localverhältnife genöthigt A ed 
nicht mit feiner gewöhnlichen Unpsrcheylichkert. usa 
Freyheit von Vorurtheilen geurtheilt. In Hn BB. je 
kungen erkennt man bald nicht nur den Be -mü Re 
Beurtheiler des Alterthums, ‚fondern auch ai E wi 
des Plate und der übrigen grofsen Moraliften Gicchem 
lands. — Einen ganz, eignen Vorzug für deutfche Pen 
erhält diefe Ueberfetzung auch noch dadurch, d S in 
den, dem fiebenten Theil angehängten, Tabelleadie z dt 
fchiedenen franzöfifchen Maafse zugleich auf EN 
zurückgebracht.find.. Der genauen, Copie der Ku ferfti- 
che und Karten haben wir -fchon bey der Anz 5 Zr 
erten Theile erwähnt. 2 Be 
Uuuuz Mit 


SU : 


Mit diefem ten Theile war die ganze Arbeit vol- 
lendet. Um aber dem Werke einen durchaus gleichen 
Werth zu geben, hat die Verlagshandlung auch eine 
neue Ueberfetzung des erten Theils veranftalten laffen ; 
die auch fchon vollendet vor uns liegt: 


Reife des jüngern Anacharfis durch Griechenland etc., 
nach der werten Ausgabe des Originals überfetzt 
vom Hn. Bibliothekar Biefler. Erfter Theil, mit 4 
Kupfertafeln. 325 S. 8. 

Da die frühere Ueberfetzung von einer andern Hand, 

nicht ganz den Wünfchen des deutfchen Publicums ent- 
fprach , fo it daffelbe fowohl der Verlagshandlung , als 
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dem neuen Ueberfetzer, defto grüfsern Dank für die ge- 
Ein fo klafüifches Werk des Aus- 
landes erfoderten auch eine durchaus klaffifche und fich 
allenthalben gleiche Uebertragung in unfere Sprache. 
Und wenn auch gleich bey allen ihren-Vorzügen diefe 
Ueberfetzung mit dem franzöfifchen Werke in dem Ver- 
hältniffe fteht, in dem nun einihal nach der Natur der 
Dinge Original und Copie ewig bleiben outen, fo find 
wir dennoch verfichert, dafs fie nicht nur als deutfches 
Werk ihren Werth behalte, fondern auch zu der allge- 
meinen Verbreitung einer Menge nützlicher Kenntnilfe 
vieles beyträgen wird. 


KLEINE 


GörtesceLAnntuerr. Kiel, gedr. b. Mohr: D. Johann 
Otto Thiefs über den Zweck und die Einrichtung des theologifchen 
Studiums auf Univerjitüten, nebft Anzeige feiner theologifchen öf- 
fentlichen und Privatvorlefungen von Michaelis 1791 bis Oltern 
1792, fimmelichen zu Kiel Theolegie Studirenden brüderlich ge- 
„widmet. 1791. 20 S. 8. — Etwas Neues und Auszeichnendes 
haben- wir in diefer kleinen Schrift nicht gefunden ; aber das in 
mehrern Schriften gefagte in bündiger Kürze und einer ange- 
nehmen andringenden Sprache vorgetragen. Einige dem Rec. 
auffallende Gedanken find S. 11., dafses keine reine Vernunftre- 
ligion gebe, S. 14. dafs es ein unfruchtbarer Streit gewelen fey, 
ob man Dogmatik oder Moral, und welches von Beiden mehr 
oder weniger predigen folle, der doch fehr heilfame Folgen ge- 
habt hat, und S. 16., dafs der künftige Prediger die theologi- 
fehen und andere nöthige Wiffenfchaften nur fo lernen folle, 
wie er fie einmal für feine Kanzel braucht, und der Profeflor 
fie auch nur fo lehren folle, welches uns fehr unthunlich und 
nachtheilig zu feyn fcheint, da der Prediger feine WViffenfchafs 
gründlich Dudiren muß, um mit eigenen Augen zu fehen , und 
auf alle unvorhergefehene Fälle davon Gebrauch zu machen. Die 
vielen Citaten auf jeder Seite, da oft bey einem Nebengedanken 
eine Menge Schriften allegirt find, zeugen zwar von der Bele- 
fenheit des Vf., verrathen aber zugleich etwas Affectation, 


t 


STAATSWISSENSCHAFTEN. Ohne Druckort: Zar und wo 

it Freykeit? Eine Zeitfchrift von M, J. G. Ph. Thiele. _ 1791. 
755.8. — Laut der gefchwätzigen Einleitung find feit dem 
Luten Jul. 1789 die Klagen über Unterdrückung und Tyranney 
das Steckenpferd der grofsen Gemeinde der Schwätzer und Buch- 
macher, welche Hr. T. durch die Beantwortung obiger Frage 
zurechte weifen will, Indem er nun feine (höchft verworrene) 
Gedanken über die verfchiedenen Arten der Freyheit vorträgt, 
nennt er die metaphyfifche Freyheit ein Unding, behauptet von 
der phyfikalifchen und ökonomifchen, fie feyn im gefelligen Stan- 
de nicht denkbar, und Get endlich S. 13.: „Bey fo mannichfal- 
„tigen Befchränkungen kann nur noch eine Gattung von Frey- 
„heit iibrig bleiben, nemlich die fittliche, das heifst; Willkühr 
‚von mehrern Handlungen und Grundfätzen, die dann noch un- 

‘‚ferer Wahl übrig bleiben, diejenige zu wählen, die für uns das 
„meiit möglich Gute hervorbringt, ohne deswegen andere zu be- 
„einträchtigen. Alfo Wahl der Befchäftigung, Einrichtung des 
„Lebensplans, vortheilhaftefte Verwendung unfers Einkommens, 
„befte Benutzung unferer Habfeligkeit, und vor allen Dingen 
„weife Eintheilung der Zeit.“ Und diefeSittenfreyheit, wie Hr. 
T, — fehr fprachwidrig — fie nennet, findet man nach 8, 14, „in 


SCHRIFTEN 


„allen Regierungsformenz und ift anch alles, was ei i 
„der bürgerlichen Geiellfchaft begehren kann.“ P eg 
jedem fattfam erhellen, dafs der VE wohl nicht wiffe; woron ei- 
gentlich die Rede fey, wenn man von bürgerlicher Freyheit und 
von Regierungsformen fpricht, Weiterhin findet er die Freyheit 
(vermuthlich die Sittenfreyheic! ) unter allen Himmelsftrichen 
und bey allen Regierungsformen; ja S. 25. verfichert er, die Form 
der Regierung fey ein wahres Nebending, indem „Regierung 
Menfchenleitung » Bürger - Formundfchaft, Güter - E: erwaltung, 
WW ohlitandsfshöpfung fey. S. 26 — 28. giebt er nicht undeutlich 
zu verítehen, dafs eine republikanifche Verfaflung nur-für ein 
Volk von Vernunft und Feftigkeit ( wie — vifum teneatis —! 
die Schweizer , befonders die Graubünder), nicht aber für ein 
lebhaftes, braufendes Volk tauge etc.“ Damir aber dach S. 26. 
»die'Einzelherrichaft nicht in Despotismus ausarte, der die Na. 
„tion elend machet und herabwürdiger, fo mufs das Volk feine 
„Sprecher beym Könige haben, welche zwar feine Majeftüt un- 
„verletzbar erhalten, feiner Perfon aber zugleich einen Zügel an- 
„legen, wenn er fich etwa vergeflen würde.“ —' Ob der Vf. 
gleich nur in der Velksgewalt wahre Freyheit findet, fo zieht er 
doch diejenigen (fogenannten) Treyftaaten vor, wo ein Erbadel 
wenigftens vorzüglich, regiert, „Unfer Adelftand (d. iin Bünd. 
„ten), ift eine Maffe begüterter, ausgebildeter Menfchen, die 
„durch Erziehung, Reifen und Umgang fich von den groben Pö- 
„belmeynungen haben befreyen können.“ Von dem deutfchen ` 
Adel denkt Hr. T. jedoch nicht fo vortheilhaft, indem er bald 
darauf S. 57. ausruft: „O Baurenfehund, und Baurenfluch, Heike 
„nur in Deutfchlands Grenzen, wie die Kujonaden und GER 
„den der adelichen Limmel.“ Aufser Hamburg, Lübeck ee 
Bremen fpricht er allen Reichsftüdten die Freyheit ab, und en 
hebt eine lange Declamation wider die ZevnAerız der Reichsftäd 
te, welche bis an das Ende der Schrift fortgeht. Nach dem, 
was Rec, aus eigener Erfahrung und aus den Erzählungen feiner 
Reichsflädtifchen Treunde weißs, ift gerade diefes am wenigftien 
der Fehler der Reichsflädte. (Kann es auch nicht feyn, wenn 
die Regierung nur halbvernünftig if.) Vielmehr find ihm Fälle 
des Gegentheils bekannt, wo Fremdlinge felbftin Rath genommen 
wurden, ohne die geringften gemeinntitzigen Vorzüge vor hun 
dert Bürgern zu haben. Und nicht felten wurde ein reichsitäd- 
tifcher Magiftrat an der Aufnahme gefchickter und gemeinnützi- 
ger Fremdlinge durch die Widerfprüche der ehrbaren Zünfte ge: 
indert, Ob nun übrigens gleich die erfehwerte Aufnahme der 
Fremdlinge, oder die Ausbreitung derfelben unter ewillen Um- 
ftänden hart und in manchen Fällen fe!bft der Sta t nachtheilig 
feyn kann, fo müfste man die Reichsflädte doch fehr glücklich 


a wenn dies ihr einziger, oder doch ihr gröfster,, Feh- 
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Lonnon, b. Dilly: Letters on Education: with Obfer- 
vations on religious and metaphyfical Subjects. By 
Catharine Macaulay Graham. 1790. 507 $. $- 
(x Rıhlr. 18 gr.) S 


Qe viel Vorzüge im Ganzen die praktifche Erziehung 
+? in England, wenigftens für eia Lañd von diefer Ver- 
faflung, vorzüglich in der Bildung der Jugend zu Men- 
fchen und Staatsbürgern hat, fo weit find gleichwohl 
die theoretifchen Schriftfteller der Engländer über die- 
fen wichtigen Gegenftand hinter den Deutfchen und Fran- 
zofen zurückgeblieben. Erf feit einiger Zeit fcheint 
diefe Materie die allgemeine Aufmerkfamkeit etwas 
mehr auf fich gezogen zu haben, wenigftens ift feit ein 
paar Jahren mehr hierüber in England gefchrieben wor- 
den, wovon fich jedoch nur wenig zu feinem Vortheil 
auszeichnet. Die hier angezeigten Briefe rühren von ei- 
nem gelehrten Frauenzimmer her, das fich durch ver- 
fchiedene hittorifche und politifche Schriften, befonders 
durch ‚ihre trefliche englifche Gefchichte berühmt ge- 
macht hat. Diefer ihr wohlerworbener Ruhm wird je- 
doch durch diefe philofophifch - pädagogifchen Mifcel- 
laneen keinen grofsen Zuwachs erhalten. Die Vf. 


` fcheint bey weitem nicht genug über diefen vielfeitigen 


Gegenftand nachgedacht, auch wenig oder gar keine ei- 
gene Beobachtungen angeltellt, noch Erfahrungen ge- 
fammelt zu haben. 
dacht, mehr nach neuen und paradoxen, als erprobten 
und anwendbaren Ideen und Vorfchlägen ausgegangen 
zu feyn, fchwerlich zu viel. Ein yollftändiger Auszug 
und Prüfung jedes einzelnen Briefs würde die Mühe 
nicht lohnen; einiges aber müffen wir doch auszeich- 
nen, und ein auflallendes Beyfpiel aufftellen, wie fehr 
gewiffe Ideen und Gegenftände der Unterfuchung, über 
die wir in Deutfchland längftim Reinen find, in England 
noch im Dunkeln liegen, da eine Perfon von dem Geift 
und den Kenntniffen der Vf. noch mit folchen Einfällen 
hervortreten, und, wie hier der Fall war, Beyfall und 
Nachfprecher finden konnte. Die Vf. vertheidigt die 


„Sitte , die Kinder nicht felbft zu fäugen, fondern Ammen 


zu halten. 'Freylich ift das bey fchwächlichen, verzär- 
telten Perfonen für Mutter und Kind das Befte, aber fo 
ganz ohne Ausnahme es als allgemeine Regel aufitellen ! 
Kinder follen kein Fleifch effen, dagegen wird lautere 
Bouillon als ein fehr gefundes-Nabrungsmittel empfoh- 
len. In folche Widerfprüche verfällt-die Vf. häufie. Sie 
empfielt, gleichfalls ehne Einfchränkung, harte, kör- 
perliche Erziehung, die doch mit unferer ganzen Ver- 
A L. Z. 1793. Erfter Band. 


Auch thut man ihr durch den Ver- - 
` ftellerinnen ihres Gefchlechts , 


~ 


faffung und Lebensweife fich fo felten vereinigen läfst, 


` und will dagegen die Befchäftigungen des Geiftes, das 


Lernen und Arbeiten, zu einem blofsen Spi 
Als ob man den Körper nicht ftärken ke ern 
gleich die Seele zu fchwächen und zu entnerveni Die 
Spielmeihode ift fchlechterdings nur für den allererften 
Unterricht zuläfig, in der Dauer wirs Ga dem Goit des 
Kindes fo nachtheilig, als Näfchereyen feinem Mäsen. 
Die Vf. zieht die Privaterziehung der öffentlichen vor. 
Alles mit Unterfchied: die zukünftige Beflimmune As 
Kindes, in fo fern fie fich vorausfehen läfst, mufs in ; e 
dem einzelnen Falle entbcheiden. Bis jetzt freylich Eri 
fährt man gröfstentheils ganz verkehrt. Leute von SE 
de und ‘Vermögen, die ihre Kinder für einen grofsen 
Schauplatz beftimmen, die den gröfsten Theil ihrer Zeit 
mit und unter Menfchen zubringen follen u. f. w n h. 
men fpät oder nie am öffentlichen Unterrichte Theil Ka 
hingegen die Kinder ärmerer und geringerer Perfone 
die mehr für; die Studirftube, als die Welt mehr ei 
den Umgang mit Büchern als mit Menfchen, mehr = 
das häusliche als öffentliche Leben beftimmt find oh = 
Gewinn für ihren Kopf und zum gröfsten Nachtheil für 
Sitten. und Herz, meift viel zu früh der öffentlichen Er 
ziehung überlaflen werden. Die Vf. glaubt, es fey nich i 
leichter, als für Perfonen, die Geld aufwenden kön k 
Erzieher und Erzieherinnen zu finden, auf deren e 
Sitten, Kenntniffe und Wohlverhalten fie fich ne 
verlaffen dürften; und Rec. glaubt im Gegencheil es 
nichts fchwerer fey, als das. Die Vf. hat eine G m 
mit mehrern ibrer Landesleute, befonders den Gris 
emein: di reiblj 
Jugend nemlich foll genau fo Sy Me ein i 
unterrichtet werden, diefelben Spiele treiben A 
Dafs die weibliche Erziehung im Ganzen, und Sëffer 
lich die fittliche Bildung, noch weit mehr verna rs ` 
wird, als die männliche, ift gewifs, nur ae a 
Uebel, auf diefem Wege, gerade am wenigften abe 
fen werden können. Es müfste erwiefen feyn "oer, e 
Sophift, felbft der witzigfte und gelehriefte Bei SIn 
Manne von gefunden Augen und einiger Erf, a 
auch nur Einen Augenblick wahrfcheinlich ma Zi din 
dafs die Verfchiedenheit beider Gefchlechter gie Wil éi 
perlichen Eigenfchaften und Verhältniffen Vera NE 
haupten’wollen, dafs die geiftige Weiblichkeit ln, A: 
der bisher üblichen Erziehung fey, UE die af olge 
gereimtheit. . Der Charakter und die Eindrücke den SC 
ziehung verfchwinden in taufend und aber re a: 
bern, allein nie hat Eine, auch die färkfte Seele e 
ihnen, nicht den unvertilgbaren Charakter der Weiblich. 
keit ganz verläugnen können. — Ueber die Noth Géi 
digkeit, die jugendlichen Seelen der Kinder zür a 
er Ständig- 


TES 


ftindigkeit und Unabhängigkeit zu bilden, fagt die VE 
‚ einigesGute, das aber doch auch feine grofse Einfchrän- 
kung nach Verhältniffen und-Umftänden leidet. Vor 
dem often Jahre foll man der Jugend nicht die Bibel, 
felbft das neue Teftament nicht, in die Hände geben. 
So fpringt die Neuerungsfucht immer von einem Aeufser- 
ften auf das andere über! Mit der griechifchen Sprache 


follen die Zöglinge, männlichen und weiblichen Ge-. 


fchlechts, nicht vor dem ısten Jahre bekannt gemacht 
‚werden, da, wie fie behauptet, mit einer guten Metho- 
‚de es fich dahin bringen lafen müfle, dafs fie im ı$ten 
den Plato, Nemofthenes , Homer, Euripides und Sopho- 
kles mit Leichtigkeit und Vergnügen lefen. Im fechzehn- 
ten foll Moral nach Cicero, Plutarch, Epiktet and Seneca 
getrieben werden. Die Lectüre englifcher Dichter wird 
auf einige Stücke von Shakfpeare, Addifon Cato, Mit- 
ton und Pope eingefchränkt. ` Naturgefchichte läfst die 
: Vf. nach Plinius und Buffon, Politik nach Hartington, 
Locke und Hobbes, Metaphyfik nach Pilafo, Cudworth 
und Monboddo! lehren. Vom 20— 22ten Jahre foll der 
Unterricht in der Religion gegeben, und der ganze Cur- 
fus mit der Mathematik gefchloffen werden!! Für diefe 
und ähnliche excentrifche Behauptungen, paradoxe und 
widerfprechende Sätze, die auf allen Blättern vorkom- 
men, find einzelne gute Bemerkungen und anwendbare 
Gedanken, nur ein fchwacher Erfatz. — Die Betrach- 
tungen und Räfonnements über religiöfe und metaphyfi- 
fche Gegenfände waren fchon ehedem einzeln unter dem 
-Tirel: Effay on: the immutability of moral Truth (1.on- 
d0n.1783. 8.) gedruckt worden, und ftehen'an Gehalt 
felbit den Briefen über die Erziehung noch weit nach. 


GESCHICHTE. 


‚Leipzig, b. Crufins:"Verfuch einer Gefchichte der Aus- 
breitung des Fudenthums von Cyrus bis auf den gänz- 
lichen Untergang des jüdifchen Staats. Von Jok. Re- 
mond, Aflefor bey dem künigl. grosbrittan. hiftori- 
fchen Inftitut zu Göttingen. 1789- 8. 160 S. 


Die merkwürdigfte Epoche aus der ganzen Gefchichte 
des Judenthums. Wie vieles würde felbit über Entfie- 
hung des Chriftenthums klar werden, -wenn man von 
dem Boden, auf welchem diefe neue Pflauze auffprofs- 
te, beifere Kenntnifs hätte. Aber freylich mufs, wer 
fich an diefe Auflöfung wagen will, nicht nur hiftori- 
fchen Geift überhaupt befitzen. Er mufs befonders in 
Erforfchung der Gefchichte des Alterthums fich geübt 
haben, wo der Quellen fo wenige, und diefe wenigen 
aus einer ganz andern Denkart, als (pätere Gefchichiquel- 
len, gefloffen find; wo. pfychologifche und hilterifche 

Analogie uns mehr, als der Buchftabe des vorhandenen 
Denkmals;leiten und aufklären foll. Diefeder Gefchichte 
des Alterthums gemeinfchaftlichen Schwierigkeiten ver- 
wickeln fich bey der althebräifchen und jüdifchen Ge- 
fchichte noch durch ganz eigenthümliche Knoten... Nie- 
mand kann die G£fchichte des Judenthums nach dem Exil 
fchreiben, -wer nicht diefs Volk, ehe es in babyionifche 
und perfifche Coloniften umgebildet wurde, von Mofe 
her genau #udiert hat. Zu diefem Quellenfiudium oft. 
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net nur Kenntnifs einer aysgeftorbenen, noch bey wei- 
tein nicht-enträthfekten, Sprache die Bahna Drs Zeitalter 
der einzelnen Schriftteller ift noch in Dunkel gphällt. 
Mehrere von disfen find Propheten.” Diefe erzählen 
nicht; fie Schildern, vergegenwärtigen fich Zukunft und 
Vergangenheit fo lebhaft, dafs fe auf die kleinften Um- 
fiände anfpielen, nie aber den Umrifs einer ganzen Be- 
gebenheit zeichnen, den fie als bekannt vorausletzen. 
Das Alter von jeder einzelnen propbeiifchen Peroration 
ift noch unentfchieden. Was vielieieht' nach dem An- 
blick von Babylons Eroberung im ore der Vorherfe- 
hung befchrieben wurde, was fchon. zur Aufmunterung 
der aus dem Exil zurückkehrenden Kleinen religiöferen 
Haufen gefungen worden feyn mag, ilt manchem, weil 
es unter der Auffchrift: Jefaiah, iteht, Fragment aus _ 
Hiskiah’s Zeitalter. Wis wenig, wie gar nicht eigent- 
lich, kennen wir ferner die Völker, unter welchen die- 
fe Exulanten als Colonilten fich umgebildet haben? In 
die wenigen Erzählungen von Cyrus und feinen Perfern 
hat man alles mögliche hinein erklärt, um für die Um- 
fchaffung der Juden nach dem Exil es herausnehmen 
zu können. Wer entdeckt uns die Keime der nachmals 

’ fo. benannten orientalifchen Philofophie?. Späterhin 
wirkten offenbar auch die Griechen, die Franzöfen der 
alten Welt, welche fich überall fogleich in das Hetero- 
gene der Nationen zu infinuiren wufsten, noch mehr auf 
die Juden, als wir erzählt finden. Man mufs hier oft 
aus den Erfolgen die Urfachen nur ahnen, Die erfaunli- 
che Menge der in der halben Weltzerftreuten Juden, wet 
che dech nach der bekannten raftlofen Betriebfamkeit 
-diefer Nation, mmer dorch Hin- und Herreifende, be ` 
fonders aber bey ihren Feftbefuchen anf die Paläfinen- 
fifchen wieder grofsen EinJufs gehabt haben müffen, 
kennen wir fo gut als gar nicht. ` Nur ein fchwacher 
Schimmer fällt ir die Gefchichte der Aegypfifchen feloft 
aus ihren, fo wenig Audirten, Apokryphen und Febe- 
leyen. — Genug; "Eine Gefchichte des Judenthums it 
vielleicht unter allen Yölkergefehichten jetzt noch die 
„Schwerfte, *und kann nur nach gahz neuen Vorarbei-. 
ten von einem feiten Punkt ausgehen, und fodann et 
ne Gefchichte der Entftehung ‘des Chriftenthums vór- 
bereiten. _ Der.Verfaffer hält’fich in den Datis fat aus- 
fchliefsend an Michaelis Vorsrbeiten; ih feiner Manier 
ift er Nachahmer von Gatterer. Man kann Ich nach 
diefer Zufammenfetzung {chon einen fehr richtigen Be- 
griff von feiner Arbeit machen. Nicht nur alte foge- 
nannten Weiffägungen gelten ihm fo gut wie Gefchicht- 
data, felbit S. r. die Jahrhunderte, welche von Cyrus 
bis anf die Geburt Chrifti-verftrichen, kündigen alie die 
Erlöfung des Menfchengefchlechts an. Ueberall aber fieht 
man noch überdies, dafs des Vf. Bekanntfchaft mit der 
jüdiföhen Gefchichte‘ziemlich neu, und eine Sache aus 
der zweyten Hand war.  Sogleich die Veberfchrift 
S. 17. „Cyrus erlaubt den Juden-in ihr Urtand zu zie- 
hen.“ Dann hätten fie in die Gegenden der kaukafifchen 
Bergkette, in’ das Ur- Chasdim, zurückgehen müffen. S- ` 
18. 37- glaubt der Vf. ; dafs Eix KL die Formalien des 
Befreyungsedicts.von Cyrus zu lefen feyen: „Alte Rei- 
che der Erde hat mir Jehova, der Gott des Himmels, un- 
terworfen.“ Wie könnte jn der perfifchen Kanzley fo 
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etwas gefchrieben worden feyn? Aber fogar foll S. 1g- 
40. aus mehreren Thatfachen (2) höchft ‚wahrfcheinlich 
feyn, dafs die Perfer, durch ihre nähere Verbindung mit 
den Jaden, ihre Religion allmählich nach der jüdifchen 
bildeten. Theologifeher könnte wohl die Gefchichte nicht 
behandelt werden! Die Sieger, deren Ercberungsgeift 
über ganz Afen blickte , haben nichts wichtigeres, als 
fogleich nach der Einnahme ve Babylon, von einer 
verachteten Colonie das, was ber den alten Völkern das 
Unveründerlichfte it, Religion zu lernen? ‚Und woraus 
follte dies denn je folgen? Etwa weil Cyrus Jerufalem 
wieder zu erbauen erlaubte, d. ip weil er natürlich ge: 
rale die entgegengefetzten Sraatsgrundlätze ‘von denen 
annahm, welche vorher von den Babyloniern befoigt 
worden waren? weil er lich die zu Freunden zu machen 
fürgut fand, welche von jenen gedrückt worden waren? 
Und von diefer Zeit an foll fich, nach $.1$., „der jüdi- 
fche Staat aufs neue zu dem Anfehen erhoben haben, 
reiches er unter 
hauptet batter Welcher Hikoriker darf fich folche pà- 
negyrifche Uebertreibungen erlauben? Der VE liebt fie 
Cie, "8. 106. foll Cafar die Juden im kichjton Grade be- 
gühitigr haben. ; S- r10. ftehen die nemlichen Worte von 
Augult. Unter Caliguia duldeten die Juden die heftig- 
Ben Verfolgungen n. dgl m. — Efra war Priefter Ko 
z 5.und Gefetzgelehrter. Aber fein Tohenpriefterthum, 
welches ihm $: 30. beylegt, it eben fo unerweislich, als 
feino Srattbalterfchaft 8, 24. Seine Gewalt Kia, 26. war 
ertasaufßsergewöhnliches, nicht ein fortinnerndes Yolks- 
amt. — Die Flucht von Judäern nach Aegypten ift nicht, 
„wie 8.47. fagt,, 70, fondern etwa 49 — 5} Jahre vorC$- 
ee, =A Unter.den  Nachfolgern von, Alexander glaubt 
S. en, fey der Wunfch auch bey den unwilfenditen Hei- 
den natürlich fehr lebhaft gewefen, fich an diefe Lieblin- 
‚ge der Goftheit anfchliefsen zu Können. "Und doch ift, 


-wosetwas in den Schriftftellern der Heiden von den Ju- : 


den einfliefst; nichts als Spott und Verachieng über die- 


fe gens iivifa, über die curtos Judaeos z 
fagt gerade von .diefer Periode $. 16. S. 62. €s findet 
fich keine einzige Spur, dafs einige von den Einwohnern 
der Staaten, wohin fich die J 
‚geworden wären! Quam cara (gens) ds ii 
fast Cicero orat. pro L.. Flaceo c. 30. bitter genug! dert, 
guod ef victa, quoi elocata, qoot fenm! — Weil cin Ju- 
“de inden erken Zeiten des Chriitenthums Schatzmeilter 
Ger Königin von Meroe it, fo mufs 8:5 
Religion in Aethiopien von den früheiten Zeiten her ge- 
dulder, und zur Zeit Chrifti Hofreligion gewefen feyn. 
Eine Folgerung, wie wenn man daraus, dafs die Juden des 
Kaifers Kaınmerknechte heifsen, oder dafsim fieben jähri- 
gen rie Lie und Ephraim grofse Hofliefer&ngen katten, 
eini fchliefsen wollte: in diefem Zeitalter fey die jü- 
` difche Religion öfterreichifche und-preufsifche Hofreli- 
gion gewefen. — Antiochus foll S. 57. durch keine Un- 
. terdrückung im Stand gewefen feyo, lich feinem Zweck 
auch nur iin geringflen zu nähern. — Mehreres von den 
Niederlafuegen der Juden in Kleinafien .$. 14. gehört 
nicht in die Periode zwilchen Alexander und Epiphanes. 
— Paulus ftritt zu Athen mit griechifchen Weltweifen, 
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nicht inder Synagoge, Tondern e, ez ayopz Act. 17, Ei 
5.63. weils derVf. fogar von einer gefchehenenVereinigung 
zwifchen der Sokratifchen Philofophie mit der verminf- 
tigeren Religion der Perfer.:— Davon, dafs durch diealle- 
gorifchen, pliyfifchen und ethifchen Deutungen der My- 
thologie Irreligiofität, felbft bey der Volkskialfe einge- 
führt worden fey ($. 64)» haben wir fontit nie gehört. 
Diefe Deutungen baren und erfüllten ja gerade denZweck, 
das ven der Goiteslehre, wasalsGefchichte endlich oner, 
träglich fchien, noch als Mythos eine Zeitlang zu halten. 
-— Dem Heiden, fegt S. 65. defen Orakel jetzt (zwifchen 
Alexander und Antioch. Epiph.) ‚fenviegen, wurde in kur- ' 
zer Zeit eine neue poßitive Religion Dedürfsiß. - Von 
diefem, Ver/tummen der Orakel foll doch das bekannte: 
Me pner hebraeus u. d gl. nicht Zeugnifs feya? — $. Tg- 
will fogar zeigen, dafs Hyrcans Verfahren, die Idumäer 
durch Befchneklung mit deu Juden zu vereinigen, nicht 
Gewifienszwang gewefen fey. Den Hiftoriker geht oh- 
pehin diefe Erörterung nicht an. Und nun die Auflö- 
fung: Die Befchneidung fey ein blofses Zeichen der Na- 
turalifation, keine Religionsveränderung geweien. Nur 
habe man die politifche Verpflichtung übernommen, keiten ` 
Gott als Jehova Gotteschienfl zu erzeigen. Das Aufseben 
des vorher gewohnten Gottesdienftes ift alfo nicht Relè 
gionsänderung? Der Zwang dazu nicht Religionszwang? 
Und dech fagt der Vf. vier Seiten weiterhin: „Die Na- 
turalfation jener Völker war mit Einführung der 2045. 
fchen Religion unter ihnen vunzertrennliceh verbunden 
— fie mulsten zun wenigflen ihre alte Religion berat 
fon.“ — Von Cafars Zeiten an follen S. 107. die Juden 
feige Sklaven worden feyn. Sie, welche keinen Augen- 
blick die rómifche Herrfchaft, fo fchonend man fie auch 
behandelte , obne Trotz und Murren duldeten, und liin- 
ger als irgend eine römifche Provinz gegen die völlige 
Unterjechung kimpften ! Nach $. 109. follen ndie zer- 
ftreutea Juden alle ihre durch Handel gefammelte Sana, 
Le aufser Land geführt“ haben. Und doch waren ha 
blieben fie da, wo fie fammelten, ganz anfifsig. N R 
imilde Beyfeuera fehiekte fie nach- Jerufalem. 3 Dies 
gerade it das aurum Gidaium, welches L. Flaccus bs 
Afen nach Jerufalem zu fchieken verbot, und get 
cites damalen, gerade. eine ziemliche Summe ausmachte 
weil die zerftrouten Juden gerne zur Unterfützune' d ap 
Palätinenfifchen gegen die Römer mitwirkten weh, 
aus dicker Gelözenheit in Cicero’s Rede pro L. Eier die 
Judenfchaft multitudo flagrans non nünguam in SC 
ciombus genannt wird, fo zeigt der Zufammenhang dafs 
dies auf ihr Betragen in den Provinzen gieng wovon 
Act. 18, 12. und fonft Beyfpiele vorkommen. € Aber dafs 
fie zu Rom felbit, und zwar wie S. 114. :120, fagt fc 
hens die Volksverfammlungen zu Cicero’s Zeit Sous ke 
hätten, davon zeugt weder die angeführte Oration, + T 
fonft ein Hiforiker. Es ilt nicht einmal klar, ob die 
Turba, welche der Ankläger I.älius gefanmelt hatte, 
und über deren Gewicht in den Volksverfammlungen E l 
cero ibid. c. 28. fatyrifirt, Juden oder römifcher Pöbel 
war. — Paulus vertheidigte fich zu Rom nie vor einem 
Lac geed Act. 28: , auch enthält der Brief an 
ie Kömer fogar nicht die deutlich t 8) v 
De g tlichflen Belege (S. 118.) v Fe 
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"der jürlifchen ReligionsfreyheitzuRom, dafs er vielmehr 
gar nichts von diefer Art andeuter, als das blofse Dafeyn 
von Judenchriften in der llauptftadt. Die Profelyten- 
Tucht der Juden zu Jefu Zeit iit unläugbar Match. 23, 15-, 
aber dafs der Pöbel zu Rom mit dem wärmften Eifer zur 
jüdifchen Kirche überging (S. 124.) it wieder eine Catachre- 
fis. — Dafs Chriftus von rümifchen Soldaten $-138: vor 
das Synedrium geführt worden fey, ilt in der evangel, 
Gefchichte nicht gegründet. Eben fo wenig fodert ($. 
136.) Jacobus in feinem Brief die zerfireuten Juden- 
chriften in mehreren Stellen auf, einmal völlig alle An- 
hänglichkeican ihre alie Religion aufzugeben. Dies wä- 
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re ganz gegen den Charakter des Jacobus, vergl, Act. 
21,21., und der Brief ift, wie jeder lefen kann, bois 
praktifchen Inhalts. — Woher wäre eint Beleg auch nur 
möglich, dafs fchon vor dem babylonifchen Exil S. 134. 
profelyti portae fich unter dem Namen: Anfche Zirah 
gefunden haben? — — 

Wir glauben, unfer Urtheil über diefe Schrift, wel- 
che übrigens auch fehr viel richtiges enthält, um fo mehr 
mir -Gründen- belegen zu müffen , weil in manchen Re- 
cenlionen, die wir bey der hier verfpäteten Änzeige der- 
felben zu Geficht bekamen, das Lob derfeiben allzu un- 
beitinmt ausgebreitet worden ik. K 


KLEINE SCHRIFTEN. 


KrıroswissenscuArren. Potsdam, b: Horvath : Ueber die 
Schrift des K. K. Obriftlieutenant Hn. von Lindenau, betreffend 
"die hihere Preufsifche Taktik, deren Mängel und zeicherige Un- 
zweckmälsigkeit, Von Rohde, Königl, Preufs. Lieutenant von der 
Armee, Erftes Heft über das erite und zweyte Kapitel des er- 
iten Theils. 1791. 70 S..8. — Obgleieh unter Vf. fich als einen 
Nachfolger des Euklides ankündigt, fo findet man dennoch in 
feiner Schrift vieles, wobey man die Bündigkeit jenes alten Geo- 
meters vermilst. Ur, v. L, hatte feine Quarreefermirung als die 
kürzeite aus der einfachen Colonne angegeben, und Hr. A. fetzt 
ihm die Formirung aus der doppelten als noch kürzer entgegen; 
das fiehet gerade fo aus, als wenn man einander gar nicht ver- 
ftehen wollte. Nun hätte freylich die Meynung des Hn, A. von 
einer andern” Seite her erwas für lich, wena nur fein Beweis 
allgemein wäre, dafs man alle Formirungen der Vierecke aus 
einfachen Celonnen als durchaus entbehrlich anfehen könnte; 
fo Jange man aber überhaupt einfache” Colonnen formiren wird, 
fo lange wird es auch Fälle geben, wo. einfache Golonnen in 
Quarrees verwandelt werden müffen. _Aufser diefem gereichte 
der Tadel des Hn. A. dem preuls. Reglement ja felbft zum Vor- 
wurf, indem es auch Formirungen aus der einfachen Colonne 
enthält. Wie konnte Hr. R., fagen: der Vf. hat feine Bataillons 
in einer Colonne, das Reglement nimmt fie bereits in zwey Go- 
lonnen neben einander an, Stehen -etwa diefe beiden Colonnen 
fchon feit Erfchaffung der \Velt neben einander, oder müflen 
fie nieht auch erft bey vorkommenden Gelegenheiten formirt wer- 
den? Man nehme zur Vergleichung nur den Fall, wo der Marfch 
aus der Schlachtordnung Nankwärts gehe, Da Hr, v. L, feine 
es epa nicht auf den Fall angewendet hat, wein die 

Solonne aus einem Defilee.hervorgeht; fo unterläfst Hr, B. nicht 
‚diefes zu ergänzen, aber auch jenem die Fehler der Ergänzung, 
welche gar nicht nothwendig find, zur Laft zu legen. Von der 
Quarreeformirung aus der Linie, die im Reglement enthalten ift, 
Ger unfer Vf.: fie ftehe nur als Uebung im Schwenken da; denn 
in Rücklicht auf die wahren Vorfälleim Krieg, enthalte das Reg- 
lement folgende merkwürdige Worte: Das Quarree kann auf 
verfchiedene WVeife formirt werden, und wird jeder Chef darinn 
nach Umttänden zu verfahren wifflen. Aus diefen merkwürdigen 
Werten, fährt Hr. R. fort, würde doch nur fo viel folgen, dafs 
das Reglement fich in diefem Falle ganz auf preufsifche Generale 
verlaffe. Wer alfo auch vermeffen genug wäre, die Gründe die- 
fes Zutrauens öffentlich in Zweifel zu ziehen, der müfste wohl 
- feine Zweifel nieht aus diefer Quarreeformirung durch Schwen. 
kungen, :fondern fo wohl aus der ganzen Kriegsgefchichte der 
Preufsen, als auch aus den Quarreeformirungen felbft, auf ihren 

öffentlichen Uebungsplätzen hernehmen. Wenn wir die Sache 
fo nehmen, wie Hr, R., fo hat der Vf. des preufs. Reglem, das 


` Mißstrauen und Zutrauen auf die preufs. Generalität gleich un- 


recht angebracht: indem er ihr eine Vorfchrift zur Uebung im 
Schwenken, aber keine zur Formirung des Quarrees für ernft- 


liche Gelegenheiten gab. Fs fcheint, Hr. R, habe fich nicht ge- 
traut, die preufsifche Formirung zu vertheidigen; darum fuchte 
er det Sache dureh Unterfcheidungen, die das Reglement nieht 
har, eine andere Wendung zu geben, ‚wodurch dailelbe aber im 
geringiten nicht gebeffere wird, Das Berufen auf die Kriegsge- 
fchichte und Debungsplätze wird wohl wenig entfcheiden.. Jene 
ha: Beyfpiele von preufsifcken Generalen, die dem Vertrauen, 
das man in lie gefetzt hatte, oft nicht fo ganz entfprechen; Bey- 
fpiele von glücklichen uad unglücklichen ng und vielleicht 
von der letzten Gattung mehr, als von der erften; denn feibit 
der einjährige Krieg liefert noch eins dergleichen. - Was endlieġ 
die Uebungsplätze anbelangt, fo, geftehet der Vf. der Anmerkun- 
gen uber die Schrift des Hu. v. Lindenau, dafs man da Formi- 
rungen fehen könne, die nech weitläuftiger feyen, als die um 
ihrer \WVeitläufiigkeit willen getadelten, aber auch kürzere. Ei- 
nen fölchen wichtigen taktifchen Gegenftand den Chefs überlaf- 
fen, heifst alfo weiter nichts, als: ihn dem Zufall überlaffen, es 
fey auch in welchem Dienit es wolle! So viel fichüberhaupt Hr. 
R. auf die Geichichte der preufsifehen Kriegskunft zu gut thut, 
indem er fogardem Hn, v. L. Vernachläßsigungen in diefem Stück 
zum Verwurf machi, fo wenig [cheint er felbft darinn bewan- 
dert zu feyn. Von der Berliner att, Monatsfchrift gefteht er 
aufrichtig, dafs er ie kaum dem Namen nach kenne! Zempelhofs 
Gefchichte des fiebenjährigen Kriegs, /Zarneris Schriften, und 
felbit des Konigs Werke fcheint er auch nicht gelefen zu haben, 
"wenn er behauptet: die Preufsen hätten bey Leuthen zuerft de- 
ployirt; denn hier haben fie vermöge der angeführten Werke 
gar nicht deployirt. Lloyds Werk mag "hm bekannt feyn, weil 
er fich darauf beruft; aber doch bat er die angeführte Stelle 
unrecht verftanden, fonft wiude er nicht daraus beweilen wol- 
len, .dafs die Preufsen vor der Erfcheinung des v. Lindenaui- 
chen Aulfatzes den Vormarfch von beiden Flügeln bey D£fileemär- 
fechen in Ausübung gebracht; denn Lloyd fpricht dafelbft nur von 
dem Aufmarfch aus einer rechts oder links abmarfchirten Colon- 
ne, wie fein Ausdruck rechts oder links beweift, Eben fo un. 
recht verftehet Hr. A, auch feinen Cäfar, wenn er ‘in demfelben 
das v. Lindenauilche Manoeuvre findet. In allen diefen Dingen 
hat er alfo nichts von dem geleifter, was er fich dabey vor- 
nahm. Aus feinen Betrachtungen über das Verhältnifs zwifchen 
den einfachen und doppelten Colonnen liefse fich vielleicht noch 
etwas machen, wenn man die Sache voellfiändiger entwickelte, 
Sehr vortreflich finden wir hingegen die Vergleichung über bei- 
derley Arten Defileemärfche; fchwerlich wird Hr. v. L. etwas 
gründliches dagegen fager können. Nur für befondere Fälle find 
noch Ausnahmen zu machen. Bald findet man alfo in diefem 
Werk Dinge, wo es leicht ift, das Unrichtige davon zu entde- 
cken, bald ftöfst man wieder auf Ausfichten, die einen fehr {charf- 
ege Denker ankündigen, und vom Vf., noch vieles erwarten 
OD 
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Zünsen; b. Ziegler u. Söhne: Tolafrevifion über die 
Sache der Fuden- nd Chrijlen- Biblien; für geübte 
Denker und Denkerinuen, in drey Bändchen ver: 
focht von Holann Bieder v. d. einem Demokraien 
in der Denkerrepublik. 1792: S. LXIV u. 1093. $ 
G Rthlr.) ; i l 


De 3 Bändchen, die vielleicht zur diefen Namen 
führen, um defo eher einen Platz in einer Damen- 
bibliothek zu finden; (demn eim Alphabet Rarkes ‚Buch 
kaan wohl Band heifsen) machen gen 5, 6 SE Heft 
der Bibliothek für die. Familie-von Oberan, ahrheits- 
freunde der allervexfchiedenften Denkensart von Kä 
aus, und werden auch mit diefem Titel verkauft. Rec. 
geftehet, die eritern Hefte diefer Bibliothek nicht gefehen 
zu haben, undin Fremdling ia den Schritten des Ha. 
Diacon: Pfeuninger zu feyn, der, wenn das Gerücht, das 
ihn für den Vf. ausgiebt, nicht ungegründet ift, mit 
diefenm Buche feine fchriftftellerifche Laufbahn befehlof- 
fen hat. Das.Buch hat ohnftreiig ein Mana von Kopf 
und Einfichtem, ein Denker opd ein warmer Freund. und 
Verehrer der Bibel gefchrieben. Allein alles ‚des, Guten 
„ungeachtet, das der Rec, darin gefunden hat, mag er 
nicht zu der Familie von Oherau auf die Bedingung ge- 
hören, dafs er auch. die vorigen Hefte mit Aufinerkfam- 
‚keit durchlefen muß, die ohnehin mit den vor ihu lie- 
genden in keiner saben Verbindung: itehen. Der VE. 
liebt zu (ehr das Gekünftelte und Auffallende, als eats 
er Bch von denen; die das Natürliche für, edel ‚halten, 
und den gewöhnlichen Ausdruck nicht © 
verwerfen mögen, vielen Beifall verfprechen kann, 
‚Nicht tlofs das affektirre in-Bibhien Bart Ae u. Chriflin- 
ner itart Chien, wie es auf dem Titel eines Abfehmitts 
heifst, webit andern $anderbarkeiten. des Titels ift auf 
fallend, fondero auch fein Motto aus Matth, 165 14.17 
u. Vignette, ein von einem Laternenlichte erhellerer 
Felfen . mit der Unterfehrift: Noch: zer Noth ieferkich, 
nebit audern Vignetren, dieinsgefammt fsuber gefochen 
‘find, verrathen-einen Maan, dor gerne Wielt, Wo ein 
fehlichtes.Raifonnement und ein prunklofer. Vortrag al- 
lein erforderlich it. Wer mit den T.ayaterfcken Schrif- 
ten ein wenig bekannt it, findet hier. den Nacbakmer 
Lavaters;"und er giebt Ach felbi als einen Bewunderer 
Lavafers zu erkönnen, 8 72 wo die denkenden Chriitia- 
ner, und vornemlich Lavater, Hefs, Kiemm u. -Grotius 
anseführt werden. Man follte vermuthen, ein dichte- 
‚rilches Produkt zu lefen, wenn man. was andere Schrift- 
Bell — eine Vorrede nennen, hier in Hof und Garichen 
vor den Haufe verwasdelt findet, Der Hof und. Gärt 
AL. Z. 1793. Erjier Bund, 
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chen befteht aus verfchiedenen Rubriken, wobei fich des 
VE wohl Blumenbeete gedacht baben mag, Z. iù Wär- 
me und Kälte des Styls, Gleichniile, ‘demokratifches 
Wort auf dem  Reichsrag_der Gelehrtenrepublik, wori. 
geklagt wird, dafs der gemeine Mann yon. den Gelehr~ 
„ten vernachläfsiget werde, an Reinhold in Jena u, d m. 
In dem Inhalt des Werkes haben die nöthigen und po- 
pularen Artikel verfchiedenaZeichen, Enëlich das Werk 
-felbit. Es it in CLXVII Paragraphen, und diefe find 
wieder In 2183 kleinere Abfehnitte eingetheilt. Das fau-- 
bere Papier ilt dabey nicht gefchont. Die Abficht des 
Werks ilt, die unmittelbare Offenbarung oder die Bibet 
einer neuen Prüfung zu unterwerfen, und ihre gute Sa- 
che zu vertheidigen. Eine fchöne Stelle, die die man- 
cherley Rückfichten, worin die Bibel bewächtet werden 
kann, fchildert, wollen wir hieher fetzen S. 73. „Ich 
„will reden von der Bibel. Hr das nicht die Zuehtruthe. 
„Gottes dem rohen Sünder? lit das nicht das Mylterien- 
„buch ‚der Priefer dem katholifchen Volke? If das 
„nicht das verehrte dunkle Heiligthum allem Pöbel? If 
„das nicht der Brodkorb den Millionen Predigern, Sehul- 
„meiftern-und Buchdruckern? Gymnalium der heiliren- 
„Sprachgelehrtheit? das Andachtsiektionenbuch dem 
„Frömmling? das Penitenzbuch den Kindern? der Zank-. 
„apfel und Streitkolbe den Theologaftern? die Men- 
„Schengeifiel dem gläubigen Mifanchropen? der Kapp- 
„zaum des Pobels dem Politiker? der Taumelplarz Zë 
„Witzes dem Spötter?: das alte Reiehsarehiv. dam nach 
„Palätiiaa und Weltherrfehaft fehmachtenden Juden? 
„dem Schwärmer ein SH Drieilezium zu fchwärmen? 
„dem fich felbf} keuchelsden Heuchler ein 'Schlafküfen 
„unter das Haupt? das.alte Mährchenbuch der immer 
„kindifchen Welt? dem Philofophen mancher Schul 
„das Deklinirbuch der Menfcherkindhkeit? dem Philof E 
„phen mancher andern Schule das unerklärliche Hei. 
„das det Weile unaufselöft dafen foll? dem Phil fophen 
„andrer Schule eine fingulare Theslicee und Auen CS 
„logie? dem gemeinen Menfchen von vielen Klaffen ER 
„liebte Erzählungsbuch?  poetifche Funderube pria 
„fronmen Poeren? dem Hißoriker eine finrulare Arı eg 
„chronik? derleidenden Menfchheit ein Noth- und H il. 
„büchlein mit guten Räthen und fehönen Exem eln? 
„manchen reehtfchaffenen Männern eine tiefiche Spt 
„kung it rehigiofer Tugend? vielen Taufenden ihr e? 


„fies und letätes auf der Zunge? wenigen ‘Faufenden 


sihr erftes und letztes im Herzen?“ Die e 

es nicht für nöthig halten, dafs wir die SE SC 

fchriebener Stelle entfchuldisen. Der Plan nach 

das Buch ausgearbeitet iR, if folgender. Der VE beant- 

wortet.4 Fragen, die in Ablicht der biblifchen Schriften 

‚aufgeworfen werden können: 7) Sind fie zu verftehen 
Yyııy “und 
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und was ift ihr Inhalt? 2) Ift das, was der Inhalt wirk- 
lich angiebt, möglich? 3) Hat er Interefle und für wen 
ünd in welchem Grade? 4) liter wirklich und wahr? 
Die Antwort auf die ERS Frase gehört in die Herme- 
nevtik und der Vf. macht einen Verfuch, den Ausleger- 
zwit beizulegen. ` Er holi weit aus, giebt fogar ein Ver- 
zeichnifs der biblifchen Bücher, excerpirt eine lange 
Stelle aus Jakobs Grundriis der allgemeinen Logik über 
die Auslegungskunft, ‚und da er an die Anwendung 
der darin vorgeichriebenen Regeln auf die Bibel gehen 
Toll, fo fchreibt er nicht ganze Seiten, fondern Bogen 
‚aus philofophifchen Vorlefungen über das fogenannte Neue 
Teflument, Leipzig. 1735-89 ab. Da diein diefem auch 
"in der A. L. Z. recenlirten Buche vorgefchlagene Me- 
‘thode, wornach fich ein Laye von der Gewisheit, das 
N. T. zu vereben, überzeugen kann, dem Publikum 
‚Schon einige Zeit vor Augen liegt, fo fagen wir nur blofs, 
dafs fie den voll igen Beifall unfers Vf. hat, der durch 
-feine vielen Auszüge das Andenken an die pbhilof. Vor- 
lef. hat wieder auirifchen wollen. Endlich giebt der 
Vf. felbft eine Theorie der felbftitirdigen hermenevti- 
Schen Evidenz mit befonderer Rückficht aufs N.F. Un- 
ter felbftfländiger kermenevufcher Evidenz verfleht er 
eine folche, die keine Hülfswittel der Gelehrfamkeit be- 
‚darf, Im der Theorie find recht gute und brauchbare 
Bemerkungen, die bey einer jeden Auslegungswilien- 
{chaft genutzt zù werden verdienen. Sie beziehen fich 
auf die Sachen, Worte u. Hülfsmittel, zu denen Parel- 
"lelifinus, auch einige Hülfsmittel aufser dem Buche, 
nemlich das A. T. Ueberfetzungen des Neuen, die Hy- 
pothefe, die Parodie gerechnet werden. Der Vf. facht 
bey jeder Gelegenheit die layenexegefe, d. i., die Art, 
wie der Ungelehrte lich die h. Schrift auslegen kann, 
auf Koften der gelehrten Exegefe zu erheben. Der Na- 
me, felbfiftändige und abhängige hermenevtifche Evidenz, 
wodurch er die, welche auf keinen gelehrten Hülfsmit- 
teln beruhet, von der, welche darauf gegründet ilt, un- 
‚terfcheidet, foll der eritern einen Vorzug vor der letz- 
tern einräumen. Wenn man aber bedenkt, dafs es in 
"Ewigkeit wahr bleibt, dafs keine alten und in fremden 
Sprachen gefchriebenen Bücher von irgend einem Layen 
d i. derSprächen, worin fie gefchrieben waren, Unkun- 
‘digen, zuerli haben ausgelept werden können, und dafs 
"keine fogenannte felbitftändige Evidenz denkbar wäre, 
wenn nicht die fogenannte abhängige vorangegangen 
wäre; fo wird doch immer der Laye, wenn er deu Grund 
der Auslegungen vw Hien will, zuletzt feine Zuilucht zu 
dem Gelehrten nehmen müllen. 
In Aufehuug der zten Frage, ob der Inhalt der Bi- 
bel möglich fey, werden erft die angegebenen Thatfa- 
chen philofopkitch geprüft, den vor dieter Unterfuchung 
vorhergehenden Erzüblungen, welche der von der ge- 
. wöhnlichen Erfahrung abweichenden biblifchen Ge- 
fchichte eine Glaubwürdigkeit verfchaffen fullen ,- kann 
man die Einwenduug wachen : dafs die Erfahrung, wel- 
cher die Erzählungen wideriprechen,, nur anf-einen 
kleinen Raum der Erde eingeichränkt war, die biblifche 
"Gefchiibte hingegeu mit aller Meufchen bekannten Er- 
‘falrung oft im Sireite Zu feyn fcheint. An den aulser- 
‚Ssdentlichen hatfachen oder Wunderr bemerkt der Vf. 
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“kennet fich- zum Urheber derfelben , 
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dafs fie wahrnehmlich und bezeuglich find, giebt ein 
Verzeichnifs der vornehmen, fowohl im A. als N. T. 
und definirt Wunder durch folche Dinge, die durch Per- 
fonen und Kräfte bewürkt werden, welche aufser dem 
Kreife der uns bekannten find. Er fucht darauf zu be- 
weifen, dafs fie nicht unmöglich, nicht unerweislich, 
nicht unwürdig, nicht unglaubwürdig an fich find, un- 
geachtet der möglichen Beymifchung von Irrthum, des 
möglichen Betrugs, des Mangels aller ähnlichen Erfah- 
rungen und des möglichen Mifsbrauchs. ` Wir überlaifen 


‚andern eine genaue Beurtheilung der Wunderthevrie, 


Die vielen Erfebeinungen der Gottheit, die in der Bibel 
vorkommen, werden noch insbefondere gerechtfertiget, 
Schwerlich werdenalle Spitzfündigkeiten des Vf. hinrei- 
chen, dem Layen zu bereden, dafs fie mit der gefunden 
Verrunft vereinbar find, der, wenn er von dem Philo- 
logen gelernt hat, dafs der Anthropomorphifin eine Vor- 
ftellung der Kinderwelt iit, lich weit richtigere Begriffe 
wird machen können. Hiezu iind noch verfchiedene 
Beilagen angehängt, in denen einige Kapitel des A. T. 
als 2 Mof. L- XVI. Pr. I. u.a. nach dem Mufter, das der 
Vf. der philofoph. Vorlef. über das N. T. gegeben hat, 
behandelt, das gefchichtliche des N. T. aus Stellen des 


A. die im N. angeführt find, zufammengefetzt, die Bege- 


benheiten, Gefetze und Reflexionen des A. T. deren in dem 
N. gedacht wird, gefaminiet werden u. d. m., die für den ` 
fleilsigen Bibellefer nicht ohne Nutzen find. Der Vf. 
hat auch hier aus feinem Lieblingsbuch, -philof. Vorlef. 
vieles abgefchrieben. 

Die dritte Hauptfrage: Hat der Inhalt der H. Schrift 
Intereffe und für wen? und von welchen Seiten? und 
in welchem Grade? wird nach den Grundfätzen der prak- 
tifchen Vernunft entfchieden. In dem $. 1758 finden 
wir die Urfache, warum der Vf. fo viel aus den 6 Bän- 
den Philof. Vorlef, über N. T. genömwen bat, Er be- 
welches wir aus 
dem freyen Gebrauch, den er damit im Abfchreibeu ge- 
macht hat, beynabe vermurheten, aber wegen des Lo- 


‚bes, welches er demfelben $. go ertheiler hat, und weil 


er von dem Verfafler in der dritten Perfon fpricht, nicht 
für wahrfcheinlich gehalten haben. Aber wenn er hier 
fagt: wir machten diefs (dats in dem Chriftenthum alies 
praktifch fey) in den 6 Banden V. üb. N. T. mit viel 
Umfiandlichkeit und mit mancher beurtheilenden Anmer- 
kung augenfcheinlich, fo it wohl gewifs, dafs er der Vf. 
davon fey. Es gehöret übrigens zu dem Sonderbaren 
in feinem fchriftitellerifchen Charakter, dafs er dich hier 
ert zu erkennen giebt. Der Vf. vergleicht die kanti- 
fchen Grundfätze der praktifchen® Vernunft mit denen 
des Chriitianifm, und fetzt neben die praküifche und pa- 
thologifche Liebe Kants die moralifche wes Chriiten- 
thums, oder den Willen und das Vermögen fich in des ` 
andern Lage hineinzuferzen, fich in des andern Wohl - 
und Weh zu vergeiien. Er zeigt auch, dafs die Moti- 

ven, die im N. T- aus der Glückieligkeir hergenommen 

werden, den Menfchen bisher no. bh unentbehrlich find, 

und dafs alfo der Beytrag, den der neuteitamentliche ‘ 
Inhalt zur Glückleligkeitslehre liefert, von der äufserlten 

Wichtigkeit iit. "Der Vf. beichliefst den Abfchnitt mit 

einer-Emptehlung der Phil. Vorlef. in Rücklicht Su 


235 No. g1. 


hier abgehandelte Materie; und faft möchte man das 
ganze Buch 


nen, Pbilof. Vorlef. halten. 
Endlich die vierte Hauptfrage: ift der Inhalt der 


Bibel wirklich und wahr? beftreitet die Einwürfe, die 
aus der hiftorifchen 'Unzuverläfsiekeit genommen wer- 
den. Der Vf. it hier kürzer, als man nach der Wich- 
tigkeit der Materie erwarten follte. Er kömmt auch 
nicht gleich zur Hauptfache, fondern handelt. ert von 
‘der Gewifsheit der menfchlichen Kenntnifs. Die Frage 
felbit wird aus dem, was vorher ausgeführt ift, und mit 
Verweifung auf Lefs und andere Schriften beantwortet. 
Wie Männer, deren Verftand durch die Philologie nicht 
‚aufgeklärt ilt, über die Bibel und die darinn vorkom- 
‘menden Dunkelheiten urtheilen, fiehet man aus diefer 
Vermuthung des Vf., die durch die gröfsere Schrift §. 
1051 in die Augen fällt; „dafs fo wie die Biblien das 
„Ideal von Zuverläfsigkeit eines die Menfchheit höchft 
„interellirenden Inhalts für Menfchen jeder Veritandsfa- 
„higkeit und Kultur enthalten, fie vielleicht zugleich ein 
„„unübertrelliches Ideal von Scheinfchwierigkeit und 
„Scheinungewifsheit haben und haben mulsten,* ` Wie 
doch die frömmelnden, aber ungelehrten, Chriiten, fo 
oft fie an der Bibel etwas einem menfchlichen Buche ähn- 
‚liches, dergleichen Schwierigkeiten und Uugewifsheiten 
find, bemerken, diefen eine, wenn gleich Gen al De, 
Wendung geben, damit die überfpannten Begriffe, von 
Infpiration nicht verloren gehen! Das Bush wimmelt von 
Druckfehlern, wovon nur ein, geringer Theil gegen das 
Ende corrigirt it. ` Die Provinzialiimen erfichweren et 
nem. Unfchweizer das Lefen. des. Buchs, z. E. gleich, 
Vergaumung, Unbill, Uneniweglicher, ungefchohen, tof, 
käumerlich und viele mehr. 


Levrscnav, beym Edlen v. Podhoránszky : Trheolo- 
gia pafioralis, auctore Chrijliano Generfy, im lib. 
reg. civitate Késmarkienii aug. cönf. addicrorum 
verbi div. Miniitro. 1790. 160 S- Int, 

So wenig es uns jetzt an guten Paltoralanweifungen 
fehlt, fo fehr würde doch uniireitig ein Buch, ‚in vel- 
chem das Befte aus den neuefien Schriften gefammlet 
und mit eigener Erfahrung verbunden gut geordnet wä- 
re, in der Gegend, in welcher Hr. G. lebt, von grofsem 
Nutzen feyn. 
genwärtigen Schrift, mufs aber bekennen, dais er das, 
Was er darinnen gefucht, nicht gefunden habe. ‚ Der 
VE. feheint mit der neuern literatur ganz unbekannt zu 
feyn, und überbanpt wenig Lectüre gehabt zu haben, 
Das fieht man aus den äufsert wenigen allegirten Schrif- 
ten. So it von Pattoralanweifungen holz Miller, von 
den Homiletiken Mosheitn und Bahrdr,; von Krankenbe- 

‚fuchen Marpergers Anleitung zur Seelenkur bey kran- 
ken und Sterbenden und Steins theulozifches Kranken- 
buch und von Katechetiken gar keins angeführt wor- 
den. Daher geht feine Anweifung auch immer fehr ins 
Allgemeine und in Abficht auf die fpecielle Methode der 
Anısführuhg bleibt der Lefer mehrentheils unbefriedigt. 
Bey der Vorbereitung auf das Predigtamt wird von den 
Streitigkeiten Bahrdts und Campens wegen der nöthigen 
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für die, aber un eine andere Form gegofle- 


: delt wird. 


Das erwartete der Rec. auch-von der ge ` 


726 


Kenntniffe eines Predigers mit keinem Worte gedacht. 
Bey der Taufe ift nichts von der Nothwendigkeit der 
Nothtaufe und dem dabey herrfchenden Aberglauben ge- 
fagt, fo wie bey der Beichte der Prediger keine Anwei- 
fung zu Abfolutionsformeln erhält und vor der Privat- 
communion in vier Zeilen gehandelt wird. Die Materie 
von der Verbeflerung der Liturgie und den Bemühun- 
gen verfchiedener Theologen, folche zu befördern, it 
gänzlich übergangen. Die Katechetik und Homiletik 
find befonders fehr oberflächlich behandelt. Von der 
katechetifchen Fragmethode wird fich der Lefer aus dem, 
was Hr. G. darüber gefagt hat, keinen Begrif machen ` 
können, und bey der Homiletik find die Regeln meh- 
rentheils aus Mosheim abgefchrieben. Noch dürftiger 
ift die Anweifung von Krankenbefuchen, wo in drey Pa- 
ragraphen de necejitate, allocktione et oratione gehan- 
Die fo wichtige und intrieate Materie von 
Behandlung der Delinquenten ift gar nur in einem etwas 
über eine Seite langen Gen abgefertigt. In den Grund- 
fätzen fcheint Hr. G. auch noch etwas zurück zu feyn. 
So wird von den Verfuchungen des Teufels S. gi in der 
Nore gelagt: Veritas harum tentationum fecundum facras 
litteras indubia efl. Subtilior exegefis quorundam 1o- 
corum huc fpectantium fenfum mutat, fed in vanum. 
Modus quidem definiri non poteft. Merkts wohl, ihr fub- 
tilen Exegeten, die Sache ift längft entfchieden, und eu- 
“re Kunit hilft euch nichts. Von dem Abfingen der Li- 
taney heifst es: Litania magnam folennitatem ha- 
bet, "und doch kann fich der Rec. keinen erbärmlichern 
die Andacht mehr ftörenden, Gefang denken. Etwas 
unangenehm ift es auch, dafs der Vf. den Raum zufehr 
gefpart und alles ohne Abfarze zufammendrucken laffen 
Bey dem allen- will der Rec. dem Buche feine Brauch- 
barkeit nicht abfprechen, da es viel Gutes enthält, und 


dem, welcher- keine bellere Anweifung befitzt, immer 


noch manchen Nutzen verfchaffen kann. . 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Weıssenrers u. Leiezie, b. Severin: Zur ili 
Erbauung. Eine Auswahl von Predigten TÉN ni 
liche und gefellfchaftliche Anzelegenheiten, von 
OS E Förfter, Domprediger zu Naum- ` 

urg. Zweytes Bändchen. 1792. 252 S. g. 


Es find funfzehn fehr kurze Predigten in ei | 
kunitlofen, aber Hlieisenden, Styl, Ae Sch Kee eg 
über folgende, zwar bekannte, aber dech-wichtige und 
lehrreiche, Gegenftände: 1) Der Eheftand, als ein Gott- 
wohlgefalliger Stand. >) Quellen des Vergnügens im 
häuslichen Leben.. 3) Das Bild. cines guten Hausvare 

)-Das W ohlihatize in der Unbeitändigkeit.des irrdifchen 
ilücks. 5) Beruhigungen der Frommen in ihren hä 2 
lichen leiden. 6) Der.fichere Weg, auf welchem Ce 
tern wahre und dauerhafte Froude an ihren Kindern ai 
leben können. 7 Von der rechten Art, Kindern früh- 
zeitig Neigung zur Gottfeligkeit beyzubringen. x). Be- 
wegunegsgrümde zur forgfaltigen Erziehung der keia 
9) Von der beftändigen Vorlichtigkeit im Umgang mit 
hindern.. 10) Von der chrifllichen Eintracht. ur" Ob 
Yyyye " "7" e 
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die Beforgung der irrdifchen Berufsgefchäfte der wahren 
Gottesverehrusg.hinderlich fey? 12) Von der gelafienen 
. Erduldung der .Befchwerden unfers Berufs, . 13) Yon 
der rechten Theilnehmung an den Freuden unfrer Mit- 
menfchen. 14) \onder wahren chriftlichen Vaterlands- 
liebe. 15) Von dem.fruchtbaren Andenken an veritor- 
bene Freunde. . Der; gröfste Theil der Letor wird Ach 
mit dem, was der Vf. hierüb’r aer, und mit der Art 
und Weife, wie er es fagt, völlig befriedigt fühlen, da 
hingegen, der mehr gebildete und zum. eigenen Nach 
denken aufgelegte bisweilen die grünülickere, tiefer ein- 
dringende Unterfuchung vermillen wird, _Wenigkens 
entfpricht die Ausführung nicht inımer der Erwartung, 
"welche das Thema- erregt, wie diefs vorzüglich ia den 
beiden Predigten, der Weg, Freude a E Kindern gu 
erleben, und Bewiggründe zu einer forgjaltigen Erziehung 
der Kinder, ‚offenbar der Fall jit, _Diefe Bemerkung fojl 
aber hier keinen Tadel enthalten, da jeder Prediger fei- 
nen eigenen Kreis von Zukürern, und als Schriftfteiler 
gemeiniglich auch von Lefern hat, auf welche er noth- 
wendigerund billiger Weife die meilte Bück bech: nimmt, 
Aber einige Aeufserungen des Vf. fcheinen uns übertrie- 
ben und grundlas, z. B, dafs uns Gott im chelichen 
Leben feiner befondern Aufficht würdig halten will, fte- 
- het nirgends in der Bibel und lüfst fich auch aus keiner 
einzigen Stelle derfelben als Folgerung herleiten ; fo wie 
es fich durch nichts beweifen lafst, dafs Jefus noch eben 
fo mit feiner fegnenden Kraft in den Häufern frowmer 
Eheleute fey , wie er auf der Hochzeit zu Cana in Geliläa 
war, S 


Oerssnpacp, b. Weifs u. Brede: Andachten und Ge- 
bete für gutgelinnte Chriften, zur Privaterbauung 
in allerley Fallen und Umfländen ihres Lebens. Von 

ohann Chrißien Förfter, Domprediger zu Naum- 
burg. Erfter Theil. 1792. S. 276. 8. 


Zur Verfertigung diefes Erbauungsbuchs ift- der Vf. 
yon den Verlegern aufgefordert worden, und diefe haben 
gewünfcht, dafs er feinem Werke an Aeufserlichen einige 
Aschnlichkeit mit den Zollikoferfchen Ändachtsübungen und 

` Gebeten für nochdenkende und gutgefinnte Chrijten geben 
möchte; eine blofs kaufmännilche Idee, da das Aeufse- 
re, Form und Titel aur Nebenfache ift, und der Werth 
einer Schrift auf ihrem Geifte beruhet. Indeffen bat Hr. 
F, viel Gutes und Nützliches in diefem Buche gelagt, 
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“digt: und von einem Werke, welches 
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ob es fich gleich auf keine Weife dureh hefondste Vor! 
züge' auszeichnet ündgärnichts enthält, wa, nich: Tehon 
ob? in Predigten und ändern krbauungsfehtitten, und oft 
beffer gelagt. wäre. Wir trauen es dem Vf zu; dals er 
fich) einen eigenthümlichen Plan entworfen" ind mehr 
neue, oder doch weniger bearbeirete Gegenftinde ze. 
funden haben würde, wenn er Ach eine bet mie Ctalfe 
von Letz dabey gedacht und nicht etwas füchtiz ge 
arbeitet bitte, weiches aber freylich bey einem jeden, 
der fo viel fchreibt, uavermeidlieh itt. Die Spuren die- 
fer. Flüchtigkeit find auch hin und wieder iù der Ausfüh- 
rung fichtbar, und baben manchen unbeitiiämten und un- 
pallenden Ausdruck veranlaist. © Zur letzten Arr rechnen 
wir den Anfang des umfchrieberen Gebers des Heem: 
gäligfler Vater aller derer, die duwch den Gläube» an gei. 
nen Sohn deihe Kinder geworden find." Ik denn Gett 
nur der gütige Vater ‘der ‚Chrilten? It er wicht "der 
gütige Vater aller Menfchen? Nicht auch der gütise Va- 
ter derer, die von Jefu nichts wiken und nichts wiffen 
können? Unpaffend ik ferner die Benennung Gosteshaus 
für Kirche, und das Wort Dienjt des Schöpters und’ Ee. 
löfers für Verehrung derfelben. Man fage nicht, diefs 
find Kleinigkeiten, denn in einem Volksbucke kömnıt 
febr viel darauf an, dafs man alle diejenigen Ausdrücke . 
veriseidet, welche ekemals zum Aberglauben- in derRe- 
ligion Veraulaflung gegeben haben und fo lange geben 
werden, als man fortfährt, Te zu gebrauche. S hran- 
beftimmt iit die Erklärung, welche unfer VE von der An- 
dacht giebt, da er Be eine Zafshäftiguw:g dus Geiftes 
nennt. Nur die Uebsngen der Andacht iind Geilies -Bk- 
fehäftigung;, aber die Andacht ‚felbjt, als Wirkung davon, 
ift Geiltes- Stimmmng. Eben fo unbeltimmt ilt die Be- 
hauptung: was machte einen Stephanas fo muthvoll, auch 
unter dem fehmerzhafteften Tode noch ‘feinen Giauben mit 
Freudigkeit zu bekennen, uud fogar feine Nlösder zu feg- 
non? Die Andacht. -Schyrerlich die Andacht; denn un- 
ter tödtlichen Steinwürfen itt wehl Vertrauen auf Gett 
und Bewufstieyn- unfrer,Urichuld, aber gewils nicht 
Andacht, möglich. — Bisweilen find auch die Gebetezu 
gedehnt und folglich etwas matt. — — Vielleicht hält 
der. Vf. unfre Critik über fein Buch für zu firenge; aber 
die Verleger haben es als eigentliche Fortfersung der 
Zotlitoferferen Andachtsübungen und Gebete angekün- 
; diaJs ien Soll, fes 
dert man viel,‘ | 


SEN o ELINE s CERPI E N. 


"Diefes gab einen vorzüglich klaren, feurigen, angenehmen und 


3 ODesesoatg, Ohne Drackort u. Jahrzahl: Sopra sna`ase- 
va maniera di Vino Differtaztone del Signor Beredetto del Bene 
della pubblica Accademia à'Agricoltnra, Commercio ed Art di Ve- 
rona ed altre Società lewerarie, premiata della fuddetta Aceade- 
‘mia di- Verona, 16 3. gr. 8. Der Vf. erzählt hier umftändjich 
fein Verfahren bey der'Weinbereitung. Er lieis die Trauben erft 
5 bis 6 Wochen auf Rohrgittern welken und auf einem Korbge- 
‘flecht über dem Fatz austreten, dafs die Kämme ‚zurückblieben, 

. den Moft drey Tage mir den Hülfen im Keller San dicfe kel- 
tern , den Molt durchfeigen ,, um die Kerne und Hülfen vollends 
herauszubringen, fo in eh Ve Fäflern 5 bis 7,Monat gäh- 

` ren und noch einigemal abziehn, um die Helen abzufondern, 


go anführen, 


A 


gefunden Wein von vierfachenı Wer:h gegen den gemeinen, das 
her. er für das geringere Masfs und die Koften noch reichlich eut- 
fchädige: ward. Das wefentliche hievon ilt un zwar iu verichie- 


` Genen franzölifehen und deurfchen Weinländern fehon läugft be- 


kanat und gangbar, aber für Italien kann es durch ftärkere Aus- 
fuhre dauerhafter YVeine Ihr a: zech feyn, weshalb auch zugleich 


‘an mehrern Orten darauf Bedacht genommen wird, fo wie be- 


fonders ein hier mit angeführies Schreiben des Hi. Cinomcus 
Zucchini zu Florenz vom Ioten April 1790 von einem Grafen Oris 


Si z 


S 


See? 
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Dante, b. Cuchet: Effai analytique fur Fair pur et tes 
differentes efpeces dair, par Mr. de la Metherie, 
Docteur en Medicine ep membre des Acad. de Dijon 
et de Mayence. IL Volumes . 1788. 
455, 604 S: $3. 

I.rırzıs, b. Crufius: De ta Metherie, d. A. D. Mitglied 
der Akad. zu Dijon u. Matnz, über die reine Luft 
und verwandte Luftarten und Stofe. Nach der zwei- 
ten Ausg. überf. Th.I. 4308. Th. IL 598,5. (ohne 

- Regit) Lat, $- ; 
R ec, hat zu feiner Zeit (A. L. Z. #797. Nro. 152- 

A.S 636.) die erite Ausgabe des Originals ‚angezeigt, 

‚und fich gefreuet, da er die vielen Vermehrungen und 
Verbefferungen, welche diefem Werke bey diefer neuen 
Ausgabe zu Theil geworden find, zu bemerken Gelegen- 
heit erhielt. Der V£. it bekanntermafsen einer der ei- 
frigften Vertheidiger des Phlogiitons, welches durch 
die Lavoilierfche Theorie immer mehr und mehr ver- 
drängt wird. Sollte diefe antiphlogiftifche Theorie auch 
das Schickfal fo mancher, zu ihrer Zeit fehr viel Auffe- 
hen erregenden Hypothefen, von einer neuen verdrängt 
zu werden, in kurzem erleben, und ihr Andenken fich 
nur noch in den Gefchichtbüchern der kunft erhalten, 

fa hat {ffe der Chemie und Naturlehre unitreitig dadurch 
vielen Nutzen verfchaft, dafs die einfichtsvollften Na- 

-turforfcher mit einander in Anftellung heweifender Ver- 
fuche gewetteifert, eine Menge Thatfachen in ein neues 

"Licht geftellt oder von einer neuen Seite angefehen, der 
weitern Unterfuchung neue Wege gebahnt, und dadurch 
die Naturlehre und Scheidekundt von mehr als einer Sei- 
te bereichert und vervollkommnet haben. Mag nun 
die Hypothefe immerhin in Vergeferheit gerathen, die 

-durch ihre Veranlaffung gefundenen ‚Thatfachen, die 
nen entdeckten Wege zum weitern Fortfchreiten in der 
Wifenfchaft, die in cin neues Licht gefetzten alten 
"Wahrheiten bleiben der unverkenzbare Gewinn, wel- 

“chen die Naturlehre durch fie gemacht hat. Der Vf. 
liefert durch. die vollkommenere Geftalt, welche fein 
Werk durch das Streben der Antiphlogifliker, das Phlo- 

` gifton giinzlich aus der Naturlehre und Chemie zu ver- 

"bannen, und durch die gegenfeitigen Bemühungen der 

` Freunde des Phloriftons, feiner Gegner Beitreben zu ver- 

-eiteln, erhalten har, den deutlichiten Beweis von dem, 
nie Rec. eben behauptet hat. 

` Werks wird, hoffentlich, eine weitläufiigere Anzeige 
deilelben rechtfertigen, 

In der eriten Ausgabe hatte fich der Vf.. vorgenom- 
men, blois mir der Luft fich zu befchäftigen, allein er 
"wurde bald gewahr, dafs es unmöglich fey, fie allein 
zu beirachten, und dafs er noch etwas über die andern 

d L. Z. 1793. Eifer Ban. 
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Sonnabends, den 30. März 1793. 


Subftanzen hinzufügen müfe, welche elementarifche 
genannt werden. Er wirft daher in diefer neuen Aufla- 
ge, ehe er auf die Luft kommt, eine Menge Fragen 
über Feuer, Licht und Wärme auf, ohne eine einzige 
zu beantworten. Am Ende verfichert. der V£., dafs er 
eine Elementarfubftanz, ein ätherifches Fluidum anneh- 
me, welches die Materie des Elementarfeuers feyn, und 
leuchtend werden könne, fobald es durch die 
gungen irgend eines leuchtenden Körpers erfchüttert 
werde‘: er läfst unentfchieden, ob die Feuer- und Licht- 
materie zwey verfchiedene Materien find. Den Wärme- 
dtoff hingegen.trennt'er von beiden. _ Die Progreffion 
welche die Wärmematerie befolgt, um fich den Körpern 
mitzutheilen,, fteht weder im Verkältnifle der Dichtigkei- 
ten, noch im Verhältniffe der Matten, noch auch im Ver. 
hältniffe der Elafticität, und eben fo verhält fich die ele- 
ctrifche Materie. Die Eigenfchaften des Wärmeftoffs 
hat der Vf. jetzt weitläuftiger auseinandergefetzt, als ehe. 
dem (auch über die negative Schwere deffelben kommt 
etwas weniges xor), und aus der Vergleichung derfel- 


"ben die Natur diefer eigenartigen Subftanuz herzu- 


leiten gefucht. Das Licht, und die dephlogißifirteLuft 
in kleiner Menge bilden, nach dem Vf., mit einander 
durch eine gewiffe Grundlage verbunden, den Wärme- 
fto. Die diefer Iypothefe gemachten Einwürfe wer- 
den beygebracht und widerlegt. Der gebundene Hitz- 
Doft oder das Caufticum ift ganz unabhängig ven der mehr 
oder weniger. beträchtlichen Menge freyer Hitze, wel- 
che alle Körper enthalten; fa wie die mehr.oder weni- 
ger beträchtliche Feuchtigkeit eines Körpers gar nichts ` 
mt dem Wafer gemein hat, welches einen Beftandtheil 
deffelben ausmacht, und in. deffen Wefen eingeht. — 
Bey Gelegenheit des Phlegiftons wird die bekannte Theo- 
fie des Vf. dafs die brennbare Luft im gebundenen Zu 
ftande das Stablifche Phlogifton fey, nur mit ein paar 
Worten, und eben fo karz die Meynung der Anti bl i 
giftiker erwähnt. — Die Sonne und die ee 
God die beiden Haupturfachen , welche die an der E zg 
fläche befindliche Wärme unterbalten. — Alle e s 
migen. Körper fcheinen in biäschenähnlicher Gefält ~ 
feyn, — Durch das mittelft der dephlogififirten Luft Kee 
ftärkte Feuer hat der Vf. denBerekryftallzu-einem milch. 
farbenen Glafe gefchmolzen, und den Diamant verbran $ 
— $.131. ik'die Volta’ifche Meynung über die Behind. 
theile der reinen Luft hinzugekonimen und beffritten 
worden. — Bey der fpecififchen Wärme der dephiäk. 
Luft ift noch die alte Crawfordifche Meynung beyichet, 
ten worden, weiche doch in der neuen Ausgabe fein 
Buchs fo-beträchtlich verändert worden ift. — Die in 
der brennbaren Luft aus denjenigen Körpern, welche die- 
felbe gebildet haben, enthaltenen fremdartigen Theil 
werden durch die nemlichen Verfuche dargethan , deren 


Zeit Gi 


fich Senebier in feinem Buche über die entzündliche l.uft, 


in der nemlichen Abficht bediente, ohne diefes Gelehr- - 


ten dabey nur mit einem Worte zu erwähnen. — Nach 
der Menge und fonfligen Befchaffenheit diefer fremdar- 
tigen Theile ift fowohl das Gewicht, als auch der Ge- 
ruch, die Art der Verbrennung, und die Farbe der Flam- 
me bey der brennbaren Luft verfchieden. — Die Figen- 
fchaften der brennbaren Luft werden jetzt weitläuftiger, 
‚als ehedem, abgehandelt. — Von dem Voltaifchen Ew 
diometer und feinen Unyellkommenheiten. (Der Auffarz 
- des Hp. Volta in den Annali’di Chymica des Brugnatelli 
giebt beffere Auffchlüffe über diefes Inftrument, als man 
durch die Befchreibung des Vf, hiervon bekömmt). Eine 


befteht darinn, "datz durch die Verpuffung ein leerer. 


Raum entiteht, und fich Luft aus dem im Endiometer 
befindlichen Wafer entwickelt; wodurch das Refultat 
des Verfuchs unrichtig wird. M. verfchliefst daher den 
Hahn nicht, und taucht die Röhre bis auf + ihrer Län- 
-ge ins Waller. Entzündliche Luft, über Waffer lange 
Zeit aufbehalten, vermindert fich, und wird verändert; 
in einem Verfuche verfehwand binnen 3 Munaten über 
die Hälfte, in einem andern in der pemlichen Zeit unge- 
fahr #.. Die übriggebliebene Luft war fehr phlegiftifch, 
. und verpuffte mit dephlog. Luft nicht; auch verlöfchte 
eine hineingehaltene Kerze fogleich, ` Dies verfehwun- 
dene Luft war alfo entweder im Waffer, womit dieGle- 
che gelperrt gewefen, war, enthalten, oder hatte fich, 
‚nach vorgängiger allmähliger Auflöfung in.diefem Waf- 
` fer in die Atmofphäre zeritreut, oder hatte fich mit der 
im Wafer befindlichen depht. Laft verbunden, und war 
zu Waller geworden, oder war endlich durch das Waf- 
fer zerfetzt und durch die Wände der Gefäße entwifcht, 
»Nach den hierüber angeftellten Verfuchen entfcheidet 
M. für das letztere. — -Von den Veränderungen, welche 
die inflammable Luft durch die Beymifchung von dephl. 
«Luft, durch das Schütteln mir Wafer, durch das Odem- 
holen, den elektrifchen Funken, den Schwefel erc, er- 
hält. Die Beweife, dafs die inflammable Luft kein 
neues Produkt, fondern völlig gebildet in den Körpern, 
woraus De erhalten wird, befindlich fey, find jetzt, be- 
fonders in Abficht auf die Metalle, weit vollftändiger 
und ausgeführter vorgetragen, als ehedem. Immer it 
vorzüglich dabey auf die antiphloriitifche Theorie Rück- 
dicht genommen worden. Das Ende der Unterfüchung 
it: es giebt nur Eine brennbare Luft, welche der ein- 
age entzündliche Grundkoff ilt, den wir kennen: dafs 
De von,einem Körper in den andern übergehe, fich da- 
mit verbinde, und wieder daraus abrefchieden werden 
künie, wie alle andre Körper; dafs De in diefem gebun- 
‚denen Zuftande das wahre Phiogijlon Stahls fey, indie- 
em Zuftande nicht ihre luftformige Eirenfchaft-hefitze, 
‚und in diefer Rücklicht fich „ wie die kreidenfaure oder 
jede andre Luftart verbale, wenn fie in Verbindung 
‚find. — Die fehon ehemals‘ geäufserte Meynung, dats 
die brennbare Luft als eine befondre Verbindung der rei- 
nen Luft mit der Feusrmaterie, der Lichtflüffgkeit oder 
dem Caulticam und einer großen Menge Wafers u. f w. 
anzufeben fey, unterftützt der VE jetzt mit verfchiede- 

` gen neben Thatfachen und Beobachtungen, Aus diefen 
-Beitandtheilen werden die Entzündlichkeit und -andre 
Eigenfcha'sen diefer Luitart erklärt, —, Recht reine fixe 
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.eritera, und 50 Zollen der letztern Luftgattung 


ECH 
Luft, mit deftillirtem Wafer verfperrt, wurde binnen 4 
Tagen bis.auf = vermindert. —.Nooth’s Apparat wird 
noch jetzt zur Anfchwängerung des Waffers mit fixer 
Luft als der bequemfte angefehen. ` Der Vf. glaubt, dafs 
die fixe Luft aus dephlogiftifirter Luft und Caufticum 
oder gebundenem Wärmeftoffe zufammengefetzt fey, und 
fucht diefe Meynung durch verfchiedene fcharflinmig 
ausgedachte T'hatfachen zu beftatigen. Die beträchtki- 
che fpecififche $chwere-deffelben rührt nicht von der 
grofsen Menge Waffer, welches fie, wegen ihrer ftar- 
ken Verwandichaft mit ihm, enthält »fondern von der 
gröfsern Dichte ihrer Theilchen her. - Die phlogififche 
Luft wird vom Waller, aber weit weniger als die übri- 
gen Lufrarten, eingefogen. Zwölf Kubikzoile derfelben 
verminderte fich binnen 66 Tagen nur um rt Zoll, und 
In einem andern Verfuche 6 Zelle nur um A. eines Zot- 
les. — Die Salpeteriuft löfcht für fich die Flamme. nicht 
aus, fondera diefes rührt blofs. von dein Dozen Dampfe 
her, welcher bey Aufhebung der Glocke, um den bren- 
nenden Körper hinunter zu ftecken, entfteht. Daher 
Luftzünder in reiner Salpeterluft ich entzündet und fort- 
brennt. — Von den Euiiometern und den bey ihrem Ge- 
brauche nöthigen Vorlichtsregeln mehr, als ehedem. — 
Die gröfstmögliche Verininderung des Volumens erfolgt, 
wenn 3 Maafs Salpeterluft und t Maafs reiner wit eiman- 
der vermifcht werden. — Die Menge phlogifüäfcher Luft, 
‚welche man immer in dem Gemifche der reinen und der 
Salpeterluft antrift, ift auch ein neues Produkt. — B 
der Mifchung der Salpeterkuft mit. der reinen wird Wär- 
meitoff frey. Eine Verbindung von 125 Kubikzollen der 
trieb 
das Thermometer von a" bis 35°. — Alle Säuren fangen 
die Salpeterluft ein: die Salpeterfäure erleidet ‘dadurch 
ähnliche Farbenyeränderungen, als wenn man Water in 
rauchende Salpeterfäure giefst: Die Oxle, der Weingeift, 
das Aether u. m. a. Körper vermindern die Salpeterluft. . 
Sie beiteht aus brennbarer Luft durch einen Stoff modi- 
fieirt, den ihr ein Theil der zerfetzten Salpeterfäure' mit- 
theiit. Dieter Stof UE ein Antheil reiner Luft, mitphlogi- 
ftifcher Luft, auc vielleicht mir Luftßinre vermifcht.. — 
Das Kapitel vón der elektri/chen Materie hat wenige und 
unbedsuiende Zufütze erbalte®. Wir erf@hren blofs, dafs 
Sauffure und der Abt Hazy der Meynung des VE über 
die Natur der elektrilchen Materie beygetreten. find; -Da- 
gegen (UE pen hinzugekommen die breunbare phofshori- 
fehe Luft, worüber wir zeither blofs’dis Verfuche des Er- 
finders: diefer Lufiart, Gengembre, hatten. Phofphor mit 
kauftifchem fixen Laogenlälze bey einer Wärme von zg 
bis 46° digerirt, gab einen flinkenden Geruch, gleich. 
dem von verfaulten Fifchen’auffkteigenden, von fich, und 
es entband fich viel Luft, welche fich von felbft mit 
Knall estzündete,, fobald fie die atmofphärifche Luftke- 
rührt. Das vegetabilifche und flüchtige Langenfälz, im 
kauftifchen Zuftaude, und die Kalchmilch bringen glei- 
che Wirkungen, nur lansfamer, hervor. In eine r2Zell 
haltende.Rlafche’ werden’ rs Gr. klein zefchnittener Pho- 
fehor, ucd go Gr. Aezitein uebft I Unze defiillirtren Waf- 
fers getban; nach $— ro Stunden wurde der Stöpfel der 
Flafche mit einem grofsen Knalle weggeftofsen. ` Sogar 
in der Phiole'gab die Luft, fo wie heftich entband. kleine. 
Flamzen von fich, Die metallifchen Kalke können eet 
KC zb Gd 
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Luft steichfalls aus dem Phofphor entbinden. DiefeLuft, 
mit Queckfilber gefperrt, und fo mit atmofphärifcher oder 
dephlogiftilirter inVerbindung gebrach tverpufft einigema- 
de, hört aber allmählig mit.diefen freywilligen Verpuffun- 
gen auf, und kana hernach blots durch eine hineingehal- 
tene Flanime entzündet werden., Das Vatter verfchluckt 
diefe. Lufr und es entiteht eine weifse, bald verfchwin- 
dende Wolke, welche A vomeizer V: erbresnung des mit 
der im Wafer enthaltenen reinen Luft in Berührung kom- 
menden Phofphors herleitet „ weil diefe W olke mangelt, 
wenn man dem Wafer feine Luft durchs Kochen entzogen 
hat. Das mit.diefer Luft gefättigte Waler räthet den Lack- 
musaufgufs. Dietz Luft ichlägt die, mit Sal peterfäure ge- 
machten Auflöfungen des Silbers, Queckfibers , Wis- 
muths u. E w. fchwarz nieder. M. fiehr alfo diefelbe als 


D 


- eine Zufammenfetzung aus brennbarer Luft, Phofphorfan- 


„etwas Phofphör und einem gröfsern Antheile Hitzitoff 
Ve ihr ter der Vf. die Selbitentzündungen her, 
welche man an: verichiederen Orten antrift, wo viel thie- 
tifche Fheile verfcharrt find, Z. B. auf Kirchhöfen u. d We 
— Die brennliche Schwefelkuft fchlägt das Queckfilber von 
Silber aus der Sälpeterfiure braun ujeder, welches nicht 
von: dem Schwefel herrähtt, den fie oft enthält, fondern 


von der Menge in ihr befindlicher brennbaren Luft Sie 


befier aus entzündlicher Luft und Jüchtiger Schwefel- 


fiure, welche beide aus der Zerfetzung eines T hells 
Schwefels mittelft der Laugenfalze oder dor metallifchen 


Kalke hervorgebracht werden, Diele Verbindung ge- 
fchiehe mittel des Eaufticum’s: Der in dicfer Luft ge- 
fundene Schwefel ift ihr eben fo wenig wefentlich, als 
derPhofphor- der entzündbaren Faolphorluft, — ‚In dem 
Kapital vom Pflunzenwerisihum beichäftigte fich, M. che- 


den fait einzig mit der Unterfuchung der verfchiedenen _, 


l.oftarten; welche mon aus den Pliauzen erlialten kann ` 

- jetzs rerbreitet er fich auch über andre verivandre Ge- 
venwinde; a Bi über die Klemente, ohne welche die Ge- 
Wächfe nicht beilehen können. und u elche Water, Luft 

" Licht und Wärme find; über die Wirktngsart der Lufe 
„beym-Wachsthum.der Pilanzen „ wo S-fe leiter in 2 
Claffen getheilt werden, in Waflerpflanzen und in Plan- 
zen. trockner Leger Zen: erliere gedeihen befer ‚in der 
unreinen Luft der Sümpfe;-Terztere, bedüriea Citer rei- 
nern Luft (Ingenhoufs hat dargethan , dals alle Pazen 
“im reinerLuft recht gut fortkommen, wenn fie nur nicht 


zugleich dem Sennenlichte aufgefetzt werden). — Hier- 


auf geht der Vf. zur Unterfuckung der vorzüglichitem 
Subfiawzen über, welche fich.in den Gewächfen befinden. 
Dertleichen find der S hleimftof, der Zucker, der Stärken- 
mehltheil, das Gummi und dieGewächsfäuren. Letztere 
konnen auch ohne den Beytritt der reinen Luft, blofs durch 
t Abfcheidung der inflammablen Luft, dargefellt werden ; 
folglich ‚fcheint der Schleimitoff nichts, als eiñe mit brenn- 
r barer Luft gefättigte, oder meutralifirte Säure zu feyn. — 
© Das Gewacksdt feheint, wie der Schleimitoff, von der Säu- 
re, oder dem herben Theile der Pilanze gebildet zu wer- 
den, welcher durch die Lebenskrafte der Pllanze mit der 
brennbaren Loft verbunden worden. FEs.it alfo eine Art 


von Schwefel- Die Gewächsfäuren mülfen ina Claifen ge- ` 


theilt werden, in die des Schleimfoffs, des Zuckeis, des 
Stärkenmehls und der Gummen, welche von einerley Art 
zu feyn {cheinen, und in diejenigen der Oele und-Harze, 


welche bis jetzt einzelne befoudre Siuren feyn mögen, — 
Die wefentlichen Salze der Pianzen enthalten, theils eine 
_ der fogenannten mineralifchen Säuren y theils Gewächs- 
fäuren in fich. — Wachs ift nichts anders, als Oel, dem 
eine fich zerfetzende Säure Feftigkeit mittheilt — Alle 
Extrticte find Reine neuen Produkte, fondern enthalten 
nur eine gröfsere oder geringere Mengeder verfchiedenen 
aus dem Gewächfe gezogenen Grundtheile; ` Der Leim- 
stoff (gluten) giebt bey der Deitillasion Luft, welche aus 
brennbarer, Kreidenfaurer, phlogififcher unt reinér Luft 
gemilcht Pi: ein Waffer anfangs von fadem, nachher von 
Nüchüg laugenfalzigem Gergche: ein Oel, dem.aus thie- 
fifchen Theilen gezogenen ähnlich, und endlich trocknes . 
flüchtiges Läugenfalz.. Er itt alfo, nach diefen Edukten zu 
ürtheilen, ein thierifcher Theil mitten in Gewüchfen. Das 
flüchtige Laugenfalz ift dem Feuer zuzufchreiben, und aus 
brennbarer, aus phlogiitifcher Luft und aus Hitzfkoffe 
nebft etwas weniger reiner Luft zufammengefetzt. — 
Der Färbefloff der Pflanzen i in dem in ihnen gefunde- 
nen Eifen zu fuchen, welches, in der Gewächsfäure auf- 
gelo, von dem Laurenfälze oder der Gewächserde mit 
mehr oder weniger dunkelgrüner Farbe niedergefchlagen 
wird. Je mehr das Eifen in den Pilanzenfüften eingewi- 
ckelt und vor dem Zatritte der reinen Luft bewahrt wird, 
um defto dauerhafter wird diefe grüne Farbe feyn. — 
Die kreuzfüriligen Toten, welche fich in Anfehung ih- 
rer Grundftöffe dem Thierreiche nähern ; und bey der 
' Deftillation. Water, Oel, Säure, brennbare, kreklenfaurg, 
phlogiftifche, und reine Luft, und bey fortgeferzter Oje- 
ration eine grofse Menge flüchtiges [’augenfalz.nebft et- 
` gas Phiofphorfiure geben, find der letzte Gegenktand, 
welcher in diefem' Bande’ betrachtet wird, 
„.. „Das Kap. von dem Odemitolen, womit der zweyte Theil 
Anfinet, hat wenigereVeränderungen erhalten, alsdie übri- 
en. Ebedem war z. B.blofs bemerkt, dafs die Juft durch 
denStublgang, den Harn und die unmerklicheAusdünftung 
wieder dus dem Körper fortgefchafft würde, und zum Be 
weifedesTetztern Puskts eine Beobachten & des Grafen’von 
Dain angeführt, welcher tm Bade eine beträchtliche Men: 
ge Luft von der Oberäche feines Körpers auf iteigen.fahe, 
und fie fammelte, Jetzt bemerkt de la Metkerie, dafs fich al- 
lerdings einigeLuftbläschen von der Oberliüche des Kör- 
pers, aber nur im Augenblicke des Hineintteigens ins Bad, 
Josmachen: die darch die Haut wirklich abgehende Luft 
fey durch die Feuchtigkeit der unmerklichen Ausdünftüng 
in Auflöfung erhalten. (Rec. würde aber die Frommelf, ucht 
und E ie nicht als Beweife ‚anführen, dafs 
` keineLuft in Luftgeitalt durch die Haut hindurchd ringen 
könne., Denn fonft könnte man auch aus der Wafferfucht 
und demOedema mit eben demRechte beweifen, dafs keine 
- Feuchtigkeit durch die Haut hindurchdrinzen könne) — 
Ehedem wurde: die beym Odemholen gebildete unreine 
Luft blofs von dermitder reinen Inf verbundenen infla m- 
Urfachen davon ange- 


mablen hergeleitet: jetzt Und zwey 
geben, woyon die eine inder Zerfetzung der xen, Luft ge- 
funden wird.. Die beym Ausatbmen b-merkbare fixe Luft 
entiteht aufkeine Weifedurch die Verbindung der reinen 
„Luft mit dem jtohtenftoffe.: Der Odem junger hiere vers 
unreinigt die Lutt weniger, als der von alten, weil die Safte 
der eriten weirweniger alkalif;-h find. Die reine Luft träeg 
ı)zür Vermehrung der thierifchen Wärme bey, welche ir 
Zr2ua anne, tech 
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"doch gröfstentheils von der vermehrten Bewegung des 
-Blutes in den Lungen und von der Gährung (?), in welche 
alle thierifche Safte gerathen, herrührt; 2) zur Abforbi- 
zung der Vebermenge von Feuer - und Lichtmaterie, wel- 
‚che font die Gewächsfäure verfchwinden machen, dei 
thierifchen Salzftoff erzeugen und die thierifchen Subitan- 
zen fchnell zur Fäulnifs bringen würde: letztere Ablichten 
‚erfüllt auch der ins Blut übergehende Theil reiner Luft, 
‚syelcher mit den Säften in Verbindung tritt. Vielleicht ift 
blofs die reine Luft der Reiz, wovon das erlte Odemholen 
-herrührt. — Von der Animalifation. Das Fett mufs für die 
Abfonderung einer überflüfüigen Materie angefehen wer- 
den, welche auszuarbeiten die Natur noch nicht Zeit ge- 
:nuggehabt, und welche daher ibren gewächsartigen Cha- 
rakter beybehalten hat. Das Blut kommt bey feinem Um- 
laufe durch die Wärme in Gahrung (?), und.es fondern fich 
dadurch die verfchiedenen Säfte in den verfchiedenen Ab- 
fcheidungsorganen ab, wo fie mittelit einer länger fortge- 
fetzten Gährung (?) neue Eigenfchaften erhalten. 
Tichtftoif ift bey diefem Animalifationsgefchäfte fehr thä- 
tig; daher der grofse Unterfchied zwifchen den in der 
‚Stadt, und den aufdem Lande erzogenen Kindern, Aulser 


diefem Lichtftoffe mufs auch noch der Wärmelftoff und die ` 


reine Luft dabey in Anfchlag gebracht werden. — Von der 
- Milch ; von der thierifchen Lymphe, welche, fo wie im Pflan- 
zenreiche, doppelter Art it. Die eine kommt mit dem Ge- 
- wächsfchleime überein, und enthält einen zuckerartigen 
- Beftandtheil: die andre ift von leimichter Befchaffenheit 
(glutineufe), macht den faferichten Theil des Blutes ans, 
und bildet die thierifche Fiber. Beide Lympharten find 


chemifch unterfucht, und ihre Verhältniffe (owohl gegen ` 


einander, als gegen die ähnlichen Lympharten des Pflan- 
zenreichs angegeben worden. — Vom thierifchen Fette, 
und den thierifchen. Säuren. Die Säuren der Infecten kom- 
men den regetabilifchen am nächften, und beftehen aus 
gleichen Grunditoffen. Die der thierifchen Ookoromie an- 
gemeflenfte Säure ift die Phofphorfäure, welche zum Theil 
unftreitigaus den Gewächlen kommt zum Theil aber woll 
auch durch die Animalifation gebildet wird, Bey Gelegen- 
- heit der Betrachtung der Kohle einiges zur Beitreitung des 
Berriffs derAntiphlogiitiker vomKoblenftoff, welches aber 
Rec, auf keine Weile für befriedigend hält. — Das Kap, 
von der geifligen Gährung hat viele Veränderungen erlit- 


ten; es it eine Betrachtung des Aethers hinzugekommen; ` - 
‚Scheinen eine Verbeilerung zu verdienen, Fh. L S. 127. 


die Bradt- und Efjiggährung, welche ehedem nur beyläu- 
fig mitgenommen wurden, iind nen wei uftiger dusch ze- 
gangen ; diebierbey vorkommenden Phänomene forgfi ti- 
ger aufgelafst und richtiger beurtheilt worden. Von der 
faulen Gährung. Wenig Neues! Die fich von felbit, unter 
gewitfenUmftänden, entzündenden thierifchen und vegeta- 


Bilifehen Materien werden mittelit der durch die Gährung ` 


erzeugten Hitze, in einen wirklicken Pyrophor verwan- 
delt. — Bey dem Kap. von der Verbrentmng betreffen die 


neuen Zufätze die Urfache diefes für Chywie und Phytik fo 


wichtigen Phägomens: die Theorie der Pyrophoren und 
Phofphoren. — Von den felzhejten Subjlenzen ( weit- 
` Jäuftiger,: als fonit, von der Erzeugung des Salpe- 
ters); von der Vitriolfäure und dem Schwefel; der Pho- 
fphorfaure und dem Phofphor; der Schwefelfoure im 
luftförmiger Geflalt ; der. Phofphorfäure mit - Ueber- 
maafs an 
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‘(diefe Luft verhält fich zur Phofphorfiure gerade fo, 


wie fchwefelfaure LuftzurVitriolfäure) ; der Salpeterfäure 
fowohl im tropfbaren Zuftande, als auch, wenn fie durch 


ein Vebermaafs an Salpeterluft in laftförmiger Gefalt er- 
fCheint (diefe Luft entfteht, wenn man rauchende Salpeter- 


fäure in einem nicht ganz damit angefüllten Gefälse Delen 
läfst, und it vonder Salpeterluft durch ihre feuerrothe Far- 
be, und ihr Verhalten gegen Lakmustinktur u. f. w. ver- 
fchieden); von der Kachfalzfüure im‘trepfbaren und tuft- 
förmigen Zultande (der letztere ift wieder doppelt: entwe- 


‘der iit die reine Säure durch die Itze in eine luftähnliche 


Flüfigkeit gebracht — Kochfalzfaure Luft — , oder fie ift 
mit einem Uebermaafs von reiner Luft verfehen, und kann 
alsdanu nicht durch Queckfilber gefperrt werden, fondern 
greift. es an. Dieter Umitand veranlafst den Vf. vom Kö- 
nigswaffer zu reden), Von der Flfsfpatfäure in Iuftförmi- 
‚ger Geltalt; vonder Boraxfüure (von dem Boratit, den La- 
fius entdeckt hat, ift nichts erwähnt); von der Gewächs- 
und den thierifchen Säuren in luftförmiger Gekalt. — Vom 
gebrannten Kalke, wo verfchiedene Beobachtungen zufam- 
mengeftellt find, um die Aezbarkeit des gehrannten Kalkes 
yon der in ihm befindlichen gebundenen Hitzmaterie mit 
Wahrfcheislichkeit herzuleiten. — Bey Gelegenheit der 


 Laugenfalze kommes viele Erfahrungen und Verfuche 


über die Entftehung, Verwandlung, und Befaudibeile die- 
fer Salze vor. Das flüchtige Laugenfalz foll aus Wafler, 
Caufticum, brennbarer, pblogiftifcher und etwas nicht 
ganz reinen dephlegififirten Luft beftehen. Der Grund- 
itoff, welcher in den kreisartigen Pflanzen, ünd in thieri- 
fchen Subitanzen fo leicht bey der Deftiliation in flüchtiges 
Laugenf. übergeht, ift die ihrer Natur beraubte Gewächs- 
fäure. Eben diefe Beftandtheile fcheinen den fixen Laugen- 
falzen eigen zu feyn, nur fey ihrAntheilan brennbarer Luft 
kleiner. — Die Abhandlung von den Metallen; ihren Kal- 
ken, Säuren, der Wiederherftellung, und Verwandlung derfel- 
ben in Gläfer hat viele Erweiterungen und Veränderungen 
erhalten, welche Rec. aber eben fo, wie die neu hinzuge- 
kommenen Abt hatte vom fürbenden Hielen des Berliner- 
bigues; von der Erdeund der Verglafung übergehen mufs, 
um die Anzeige diefes Werks nicht zu Lehr zu vergröfsern, | 

Die Ueherferzung ift, im Ganzen genommen, fliefsend 
undtreu, Nur einige nen gefchmiedete Worte, z.B. Kug- ` 
lichkeit, Schmelzlichkeit, Raumleere, fefländig u, f. w. woll- 
ten dem Rec, nicht ganz gefallen. — Folgende Stellen 


aus allerley Kaiken. Orig, chaux de plomb. $,;129. „Die 
tanzen ift in gewiffen Rückfich- 
ten die reinfle — die aus Planzen gezogene dephl. Luft ent- 
hält vielmehr phlogiftifche Luft, und läfst fich durch Salpe- 
terluft nicht{o vermindern, als die ays Salpeter erhaltene,“ 
Beide Stellen tehen mit einander im Widerfpruche. Iın 


"Origin. der erken Ausgabe hängt alles beffer mit einander 


zufammen: denn da ilt blofs von den derdephlogiltiärten 
Luft beygemifchten fauren Theilen die Rede. S. 131. „Die 
ĉephl. Luft kann nicht einmal als die-vorzüglichfte Wir- 
kungsurfache der Säuren angefehen werden, vielmehr ift 
es der gebundene Hitzitoff.* I ne paroit y contribuer, 
qu'en fixant la matière de la chaleur combinée. S. 30x. ift 
phyficiens durch Aerzte überfetzt. §. 329. Z. 19. Schwefel 
anltatt Phofphor. Th. IL S. 175. Thermometer mit be- 
dechter Kugel, Orig, a boule decouverte. 
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fich em dafür befferes Papier zu erhalten, nicht anfehen, Exemplare auf fhr Schönes PoRpopter 
abdrucken. Diefe' Exemplare aber koten jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhulichen auf 
"ordinäres Schreibpapier, (uemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditionse 
" gebühren vorausgezaklt werden.) Auch müflen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Gahrs 
bey uns befiellt und endlich konnen fie nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 
Druckerfärbe nicht erhalten werden Könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren aufors 
dinärem Schreibpapier nicht zu vermeiden wäre, ` — E 
S Es find uns oft Fälle vorgekommen ‚dafs man uns die aufein Exemplar der A.L. Zy zu zahlen- 
den Acht Thaler Pränumerationsgelder bieher nach Jena unter unfrer Addreife zugefandt, und 
verlangt bat, die A. L. Z. dafür pertofrey wöchentlich fpediren zu laffen. ` Allein dies müllen 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondera weil 
"wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feitgeferzven Einrichtung 
niemanden dienen können: Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder foviel font nach der von dem Abowenten mit dein, welcher ihm- unmittel- 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kajn alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Pofamte feines Orts, 
oder der ihm nächftgelegenen Stadt pränumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein- 
gefandten -Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken. aa 


6. Wer die Allg. Lit. Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächfigelegene 
Buchhandlung und erhält fie für acht Thaler jährlich. Es ift aber zu bemerken , dafs wenn ie- 
mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung Debt, er doch nicht verlangen kann, die Allg. 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Poit- 
ämtern fögleich bey der Beftellung bezahlen müffe, Ge: 

Wir botfien daher; dafs uns künftig elle löbl. Poftamts Zeitungs -Expeditionen und Buch- 
handlungen, bey nicht erfolgender terminiicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlich er, 
fchonen werden, als ob die Prännmeration von den Abenenten nicht zu erhalten wäre, Da- 
hingezen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poftamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit. Zeitung 
nicht ordentlich follte geliefert werden, frhlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen 
als ob von uns die A L; Z. nicht ordentlich geliefert; würde, vielmebr folches directean uns fo 
gleich zu melden, ` D 


a Abficht der Defecte müffen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen , welche er. 
wa durch unfre Sebuld entftanden wären, bey der Anzeige fogleich wnentgeldlich erfetzen. ` 
Jeder unfrer! Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur andia 
‚Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden Nummern ab- 
"geben, mit dem Erfuchen,, folchen fogleich zurücklaufen zu laffens 

 Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften,, oder font verlohren, fo if jede einzel. 
ae Nummerder A. L, Z mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sechs Pf, 


nl 


nigen, 
jedes 


wa: Jedes ganze Monatsftück mit Sechzehn Gvofchen oder einem Gulden Conventionsgeld zu bezah- 
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden ‘Stücke, und es ift 
‘blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten 20 verficher: worden, 
fie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen, 

3) Hauptfpeditionen haben wir bisher das kaiferliche Reichs- Poflamt zu Jena, das fürfl, fächf. 
Poftamt dafelbit, die churfürßl. Jächf, Zeitungsexpedition zu Leipzig, das kaiferl, Reichs Poft 
amt zu Gotha, die herzogl. fäch/, privilegirte Zeitungs Expedition oder (el, Mevius Erben zu 
Gotha, das königl, preufs. Grenz- Poflant zu Halle, das königl. preufs. Hofpoßamt in Berlin. 
die kaiferlichen Reichsoberpoltämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Hamburg, 
Cölln, das kaif, Reichs Poflamt in Bremen, das kaif. ReichsPoflamt zu Stuttgardt, das Prät, Samt, 
Pofl - Amtim Darmftädter» Hof zu Frankfurt am Mayn, Hr. Poftverwalter Albers in Hannover, 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beflellung und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen 
nur mittelbar, durch das Poitamt feines Wohnorts oder das ihm zunächfigelegene, 

9) Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife a 
acht Thaler, die Allgem, Lit, Zeitung franco. Leipzig von der löbl, Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition dafelbit monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt 
dies Journal für Acht Thaler innethalb Deucfchland zu liefern. Die Churf. Sächf, Zeitungs- 
Expedition läfgt die Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern, Und wer auf diefem Wege die A. L. Z, erhält, leiltet auch 

‘ die Zahlung an die Churf, Sächf. Zeitungs- Expedition zu Leipzig. ` ei & 

10) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchbandlungen, welchen Frankfurt am Mayn 
näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhäpdier Kermann in Frankfurt am 
Mayn; und auf gleiche Art für alle Buchhandlungen, denen Hamburg gelegener ift, bey Dn, 
Buchhändler Hoffmann in Hamburg gemacht worden, 

vu Für ganz Frankreich und den Etat hat die löbl, Akademäfche Buchhandlung zu Strafburg 
die Haupt Commiffion übernommen, ; 

12) Für die ganze Schweiz die Steiner - Zieglerifche Buchhandlung zu Winterthur, 

13) Aus Holland und Gelderland kann man dich an die Bachhändler Dn, Hannesmann in Cleve, des- 
gleichen an Hn. Friedrich Wanner in Dordrechs an Hn, Buchhändler Jülicher in Lingen und an 
Ho, Buchhändler Röder in ell addrefliren. 


Jeng den riten März." ` Expedition 
1793." der Alle. Lit, Zeitung. 


